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| Einleitung 

zur Beſchreibung von Rom. 


Ss )e Redner Ariſtides, deſſen Andenken noch Einlei⸗ 
heutiges Tages durch fine Starüe in ber fung von 
vaticanifchen Bibliothek erhalten wird, hat ber Rom 
"Stade Rom übertriebne Sobeserhebungen beygelegr. 

Er nenne fie niche nur eine allgemeine Stadt für die 
Welt, wo ſich ganzeNationen niedergelaffen, fondern 
behauptet auch, fie fen fo groß, bag man alle Mal - 
im Mittelpunkt ftehe, man möge ſich auch befinden 
wo man wolle. Dvidus fagt: Ä 
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Gentibus eft alüis tellus data limine certo 
Romanae fpatium eft vrbis et Orbis idem. 


"laudian giebt ung eben folche prächtige Begriffe: 
Qua nihil in terris completlitur altius aether 


Armorum legumque parens, quae fundit in 
I omnes 
Imperium primique dedit cunabule iuris. _ 
eft, exiguis quae finibus orta, tetendit 
In geminos axes, parvaque a fede profecta, 
Difperfit cum fole manus. nn 
Br Die 
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Einles Die Größe des roͤmſchen Staates gäb den Dichten 
Fa von Gelegenheit zu folchen ausſchweifenden Gedanken. 
> Die zunehmende Mache und dag, Kriegegluͤck der 


- 


Römgp sage. Urfache, daß man in ben-Alieften Zei- 
ten glaubte, Rom müffe eine beſondre Schutzgott⸗ 
heit haben: man fieng ar folche”öffentlich zu vers 
ehren, und Hr Tempel md Alcäte zidauen. Grem- 
de Völker ahmten biefem Benfpiele nah. Dieſe 
Gottheit hatte Khan. befondre Tempel in Afien, als 
Carthago noch in größten Flor war. Wir lefen 
bey denrTatitug Annal. .IV. SetSmimaei) pri- 
mos templum vrbis ftatuiffe M. Porcio Confule, 
‚magnis quidem iam Populi Romani rebus, no&- 


| dum tamen dd fummum elatis, ftante adhuc Py- 


nica vrbe, et validis per Afiam Regibus. Dieß 


x 


war 559 Jahr nach Erbauung der Stadt, und 
folglich A Jahr vor der 


erftörung von Gars 

thago. Dreykig Jahr fpäter brauchten andre aflg- 
tische Voͤlker eben diefes zum Beweiſe ihrer Achtung 
für die Republik Alabandenfes templum vrbis Ro- 
mae fe fecifle eommemoraverunt, ludosque an- 
niverfarios ei Divae inftituifle. Liv. 1. XLULad 
Ann, 5332. - Diefe Gottheit wurbe bafelbft eben fo 
feperlich als die, Venus verehrt. 


— — Colitur nam fasguine et ipfa 

‘More Deae, nomenque loci ceu numen ha- 
. betur, | 

Atque vrbis Venerisqgue pari fs culmine 

tollunt 

Templa; fimul geminis adolentur thura 
Deabus.- ° 5 

Prudent L. r. 


Diefe und anbre prächtige Nachrichten von ber 


‚rüenifchen Herrlichkeit find (huld daß fh viele 


Gelehr⸗ 


$. 


Getchreen un Breunte des Alterthumo von der Einlel⸗ 
Größe der ehemaligen Stadt Rom ſoiche ausſchwei⸗ fung von 
fenbe "Begriffe gemmache haben; ba fie och erwegen go m. 


follten; daß die: Nachrichten der Akten in dieſem 
Punkte manch Mal eben fo übertrieben find, als. 
wenn: Ammianus Marcellinus *) von dem Amphi⸗ 
theater bes Kaifere Befpafians verfichert, daß man’ 
deſſen Höhe kaum abfehen koͤnne, da folche doch nur 
fiebenzig: bis acht zig Ellen becraͤgt. Es wäre zu 
weitlaͤuftig, von allen Irrthuͤmern, welche die Ger 
chrten aus. dieſem Vorurcheile begangen, zu han⸗ 
Bein, wir wollen ‚nur einige Anmerkungen über die 
Bevoͤlkerung des alten Roms machen. 
Iſaac Waſſfius, der viel von der Größe ber 
Stadt Rem gefchrieben hat, kannte folche vermuthlich 
ſehr ſchlecha, weil er in allem. Ernſte behauptete, 
Rom allein habe vor Splla Halb fo viel Einwohner 
gehabt, als das alte Europa; es fen zwanzig Maf 
größer geweſen, als Paris und London zuſammen ⸗ 
genommen; zu-feiner Zeit; bes Nero Pallaſt habe 
einen weitlaͤuftigern Umfang gehabt, als die groͤßte 
Stabdt heutiges Tages, und dergleichen abgeſchmqk· 
ee Dinge mehr, Die eben fo weit von ber Wahrheit 
entferne find, als ein Eoloß van. hundert Fuß von 
der ordenelichen Größe der Menſchen. Noch unver 
nünftiger ſchlieſſet ein geroiffer Bolefinfius, welcher 
ſich nicht ſcheuet, Rom in deu beſten Zeiten fieben 
und zwanzig Millionen Einwohner zu geben. Vor 
den Zeiten bes Sylla hatte Rom noch denfelben Um⸗ 
fang, welchen Die leßten Könige ber Stabt gegeben 
Barten, als ige Gebiete ſich noch nicht über fünf 
Stunden in der Runde erſtreckte. Es gehörten 
bloß die fieben Hügel, und ein. Theil des Janiculus, 
. 43 jenſeits 
Lb. 16.c. XVb nor" a 
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Eon Geunfges Tahes Di: Aeche weicheln Wichil 


Rom, 


a Refidenzftade aufhalt, auch zu den Einen deer 


fetben echnen mwollee;: : Huf. ders Sandgiltern woarem 
Wohnungen „; worin man die Knechte des Naches 
einſchloß. An der Notdſeite von Fralcati-fiehe mie 

noch in bar Ruinen der Villa Porcia, welche den 
Catonen zuftänbig war, einige Ueberbleibſel von den 


2 
v 
— 


weitlaͤuftigen Behaͤltniſſen, 100 :diefer ſteenge (Geht 


ſor fein Heer non Knechten, ‚did einige auf 6000 
angeben, verwahren zu laſſen pflegte. Ein jeder 
vornehmer Roͤmer Hhatts ih-der&Stabt nur ſo viel 
Knechte, als er gebtauchte. Die Anzahl berfelben 
war feplich nicht geringe, weil ein jeber umeer ſell 
non Knecheten Handwerker Son-allerle Aet hatte, die 
alles, was zum täglichen Nothdurft erforderlich wutz 
verfertigen mußtenn. Man -fahe keine Hündiverfue. 
vder andre Gewoͤlbe, als nur von: den Buchhaͤn 
tern, Goldſchmieden und Fleiſchen. — 
Die Haͤuſer waren In den damaligen Zeiten 
wur am Stockwrek hoch, wie beh den Morgenldi 
bdern.Nachgehends bauete man fie fo hoch, "Daß 
die Aufſeher cber dle Gebaͤude Deswegen beſondet 
Verordnungen. machen mußten. Kalfer Auguſt 
ſetzte die Hoͤhe auf fiebenzig Fuß, und Traſan gab 
ihnen gar nur ſechzig Fuß. Die Stodwerke oa 
den von Sulz"gebduet, daher die Feuersbruͤnſte fo 
Häufig und fo gefaͤhelich waren. el 
| Ob nun gleſch im fünften und ſechſten Jahr 
hunderte nad) Erbauung der Stadt die Häufis inte 
drig, und der Umfang ber Mauern nicht beträche- 
dich war, fo geben dennoch einige Gelehrte die Ark 
- zahl der Einwohner übermäßig gfvoß an. Dieß 
war der Zeitpunkt des größten NBohlftandes ber Rt 
wblif, wo gute Sitten gefchaßt wurden, und ” 





‚og 


—E vie: größten Beyſpiel⸗ Das Kuga —ãA 


Lapferkeit gaben:.. 2: Minh. der Zerſtörung von: Nu⸗ 


martin, und € „nachdem fie bie W idem * 
md —— anf. nude | 


völfenmd. um ein beseüchtliches ab. 2 
u —. == ' Saevior armis, “ * 


.» tr 449—2 


Dos Knfpen von: Kom blieb mo koch Aid 


—8 Feit pracheig, and «6 ſchien außerordent⸗ 

ab bevoͤlkert zu ſeyn; dieß ruͤfrin aber mehr von 

une Ska 
® mu 

mh —— ‚ Pleger: Sie Aus der Liſte 

dev zömifkhen Hafer ka man fon ‚risie bald’ bie 







Das alte Mom erhleln Fahr alſo Damals 


—— ie Zr, wie des jetie rl} durch abe 
Frimben.. 


den Buflnß der 
GEine andre Urſache von der vor m dh aftig⸗ 


feit ob dern Antihein einer ſtark babe) 


war Die: Menge von Manfher:: dies: der-Oegmm 
anı Rom wohnten, bie aber dech eigentkich nicht zu 
en det. Seade gezaͤhlt werden: koͤnnen. 


is demnuch Wie Sache vernuͤnfrig und ohn 


| —8 erweget/ "bet sold Finde, daß der Um 


fahg des alten und nerien: Roms, bie Anzahl vet 
Tempel mit ben hetrigen Kirchen, die Dinge bet. 


Einwohner unter ben Kaifern, mit der fegigen gat 
wohl mie einanber: verglichen werben koͤnnen, 


wenn man bedenke, daß der Katfer Aurelianus die 


—* Maug n ums Jahr 7ð nad Chriſti Ge 
t größtentheils aufführen laſſen. 
e Sitten waren in den.Ießten Zeiten. der 


Republik und ı unter den Reifen ſo aͤußerſt verdor- 


ben, 


— artsfhucben ; "die: wemgſten bintentießen 


8 


‚e 
* 
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Mehl Ken, daßick ben MRigen Böeri gar zu nochdfelig 
tung;vom:: —* würde, wenn man eine Wergleichug ber. Dam 


Mont... 


— — 


oe Iımb heutigen Sitten anſtellen wollte. Ingeb: 


en :fyelnent: doch einige alfgemeine: Züge: ii den 
Charaftern jener Römer und den jetzigen. uͤherein ige 


kommen, dahin gehört die Einbildung von ihrer 


eignen Größe, die Neigung zu ben‘ Schaufpiefen, 


und zum Rußiggang ‚ ut ber aus den leßrern flier 


lei, gegen alles, masnir in 
einiger Bewegung hat.: Die vaͤmiſchen Pringen dan 
wen; ſo wie.bie ehemaliger Patrieier, die £ m 
nicht, weiche both ein Hauptvergnuͤgen bey bem“ 

anderer &inber ausmacht, - Sie fehen ſolche ais-eine 
niedrige Bigchaͤffrigung an, die man nur Des: Ge⸗ 
winnſtes halben vorne kann. Daher wird auch 
nirgends aus dem e der: Jagd weniget ge⸗ 
macht, als in dem Kirchenſtaate. ra: 


Anjahl der Um aber doch einigermaßen ine Wergleichung 
Einwoh- der Anzahl der ehemaligen Ginwahrtärner Kom; mie 
NT DON er gegenvaͤrtigen anzuftellen,, wollen wir erfb einige 


Kom. 





Stellen ver Alten anfuͤhren. Zuſorderſt iſt aber nur 
gumerfen, :daß wenn Livius und. andre Schriftſteller 
von Zählung des’Bürger veden, hierunter vicht bio 
biejenigen, welche wirklich zu der Zeit in Rom:as⸗ 
fäßig waren, verſtanden werben müffen, ſondern al 
le, die in ber Qegend von. Rom,: und den uwliegen⸗ 
den Stäbern wohnten, unb mit dem Bürgerrechte 
beſchenkt werm. : Unser dem Sersius Tullius er⸗ 
ſtreckte ſich die Anzahl der roͤmiſchen Bürger auf 
85000,*) unter. ben Buͤrgermeiſter Quinctius auf 
224214. *%) unter bem Dictater Quintus Fabius 


Marimus war ihre Anzahl auf 244000 engemeh 


Live, I. c. 42. - 
) Idem LA, 3: 


V oo. 


Lie 


| aber viae aus den Peobiuzen de Binkl- 
82 —— Kriegen belief ih > tung, ven· 


die größte Zahl der roͤmiſchen Bürger auf 450000), 
wurde aber Fa ſolche auf 150000 berunter ge 
ſetzt **). Es iſt unmöglich, daß in ſo kurzer Zeit 
vom Julius CAftr vie ai dem Claudlus die. En 
de Bürger gegen eben Millionen angewachfen 


Rom. 


Tacitus ) will: Exrift aitweber ein Fehler in den. 


Handſchriften, ober Tacitas ve dielleicht alle 
romiſche ——8 überhaupt. Denn waͤren ſie⸗ 


bon: Millidnen Menſcheͤn bloß in der Stadt Rom 


geweſen, ‘fo duͤrfte Suetonius +}) es niche als erwas 
— angeben, daß In einem Herbſte an 
der Peſt 30000 Rche⸗ eßorben. ao wiſſen 
aus ben Todtenliffar, wilde © in feiner 


gotelichen Ordnung dei manfthlichen Geſchlechts bey 


Geburten und Todesfaͤllen fo ſorgfaͤlcig geſammlet 


bat, daß In ſehr großen volkreichen Staͤdten jährlich 


von dreyßig ohngefähe einer ſtirbt, folglich müffen | 


in einem Vierteljahre über 56000 Menfchen, da 
| M beynahe boppele:fo viel, fen, als damals —* 
die Peſt hingerafft wurden. 


"Uns dieſen allen erhellet, daß Rom zu den 


Zeiten nt tine "fr ol e Stabe gewe ⸗ 


4 


* Livios KHK. © 3 37. 

) Flori Epit. Liv. lib. CV, 

9) So pie wircben nach bem Florus Epit. lüb. L. 
—— Caͤſar gezaͤhlt, womit Plutarchus und 


Appfanus uͤberemſtinmen. Denn wenn Sueto⸗ 


nius und Dio berichten, daß Caͤſar am 320000 
Menſchen Getraide anstheilen laſſen, fo find dar» 
unter nicht allein Buͤger, fonbern ode arme und 
geringe Leute zu verfiehen. 

1) Tacit, Annal-I. XL e. 28. 

"m in Nerone e. 2 








Lind, 
tung von 


na 
fen, der keitoamegescing forget Menge 
:fchen in ſich —5 wis ſich einige Gelehrte ae 





on " der haben, Snzmifchen Meike ea Ole 


machte Wahrheit; daß fie. ungleich mehr Einwohner 
gehabt, Ki — Goige Tags... Aus den —* Tod⸗ 
lenliſten, aͤhlungen ber Einwohner, weiche 
pie Päbfkein Diefem Jahrhanderte vornehmen laffen, 
folget, daß anießt ohngeſeht zwiſchen 160090 nz 
170000. Menſchen berinn. leben, . 

ı Der berühmte Perracd): gehört auch unter bie 
jenigen, weiche bag neue Rom mit gar zu verächen 
Kchen. Augen. ‚aufehen. Wir rollen unfte Anne 
Iungen über. die Groͤße und Bevolkerung der Stabt 
mit ſeinen ſchoͤnen Verſen beſchließen, und nur noch 
die —— hinzu — daß er als Dichter in 
feiner Vergleichung vum Dia Hrheil des beuigen 
Roms zu nedhe geht. 


Gui fü quella di Imperio antica fede, 
“ Tefmuta in pace e triomfänte in guerra. 

. Fu! perch’ altro che il loco or non fi vede. 
Quella che Roma fu giace, f’atterra, 


Queltẽ cui lherba copre e calca il ziede, 
« Fur mmlial ciel vicine, x her fon tetra. 
‚ Roma che ’] mondo vinfe, al tempo cede, 
“ Chei piani inalza, 6 ch‘ € Yaltezza atterra. 


‘ "Roma 


9 Der Verfr der Anmerkungen zur neuen Antgabe des 
la Lande giebt die Zahl ber Einwohner im Jahr 
“  »1767auf157868 an, worunter 88280 Manusper⸗ 
<  fonenund 69588 Weibsperſonen find, welche Pro⸗ 
portion fehr ungleich fcheint. Im Jahr 1965 ſtur⸗ 
© . 5.8375, und 4328 wurden geboren. Gr feßt 
die Anzahl der geifllichen Perſonen beyberiey Ges 
ſchlechts auf 9258 Berfonen, worunter 4253 Mon⸗ 
che, und 1600 Nonnen waͤrem bie Anzahl der Huͤuſer 
auf 35894, wovon 28000 ber gehoͤren. 


N 


u 


Roma in Roms nen &. VWuleano e e Mitte 
La granderaa di Roma a Roma han tolta, 
: Struggendo l’opre e-di-Natura e di Arte 
Vobo foflopri‘il mondo eh polve € volta - 
: E fra quefte rovine· a terra [parte Fu 
iin fe ftefla eadea morta e ſepolta. 


Zir ———— des Petrarchs laͤßt ſich aller 
dings fagen ‚ba Rom feit 490 Jahren unendlich 
verſchoͤnert werden. Er wuͤrde es heutiges Tages 
kaum kennen und vielleicht | in manchen Stuͤcken mit 
einem gewiſſen nenern Dichter einerley Meynung 
egen, ber. zur Ehre bes itzigen Roms folgende vier 
geilen gemacht has: 


» -Qui miferandz videt veteris vefligia Romae, ' 
Hlic pöterit: merito dicere: Roma fuit. 
Alſt qui celfa nouae Tpe£lat palatia Romae, : 
Hic poterit merito dicere: Roma viget- 


Beil in den Nachtichten von Rom von den Bee 


Bäbfen, welche Biel zur Werbefferung und Verſcho ME 
nerung · der Stadt Dom, ſeit Wiederherſtelung der 3 


Kuͤnſte beygetragen haben, Häufig geredet wird, ven. 


und man überbiefes oft ‚gerne ſo gleich wiſſen voifl, 
aus welchem Haufe diefer oder jener 3 abſtammt, 
fohaben wir für nbrhig befunden, zur Bequemlichkeit 
ber Leſer Das folgende Berzeichniß hier. einzurücken.*) 
Seit den Zeiten von Paul I. bis af Benediet — 


2) Wer ſich aber eine kurze Sersihee aller Paͤbſte 
anſchaffen will, dem empfehlen wir: Elementi 
della florja de’ Sommi Pontefici loro Ritratfi 
- ..da$.Pietro finoalfelicemente regnante Papa Pio VI. 
iĩ "Taccolti ad ulo dei Giovani ſtudioũ dall’ Abb,;Giuf. di 
‚Noaler. 1774. in vier Bänden in $. 


‘ 
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Einlei⸗ Gas ſich bie Geſtalt von Rom ganz geaͤndert. Es 
ng von Kind eine Menge Kirchen und Pafläfte gebauet, neue 
om. Plaͤtze angelegt, öffentliche Monumente und Spring- 
0 Srunnen errichtet, und eine unegbliche Menge; ber 

koſtbarſten Statuͤen und Alterthümer aus ben Mui⸗ 
nen bervorgezogen worden. ‚Die Künfte kamen in 
dieſem Zeitraum wieder in größten Flor, und die 
Paͤbſte wandten folche zur Verherrlichung von Rom 
an. Folglich iſt es zur Geſchichte der Kuͤnſte more 
wendig, die Zeit, wenn ein jeder Pabſt auf dem ro: 
mifchen Stuble gefeflen, zu wiſſen. : Die größten 
und mächtigften Familien in Rom, haben ihren 
Glanz und Reichthum den Paͤbſten, die aus ihrem 
Hauſe erwaͤhlt worden, zu danken, alſo iſt es auch 
aus dieſem Grunde angenehm, wenn ein Fremder 
bey feinem Aufenthalte in Rom weis, was. für Paͤb⸗ 

fie aus einer jeben Familie ſeit ben fegten 300 Ja 
ren gewählt worben.. Beil viele Päbfte in Abſicht 
auf die Kunſt herrliche Grabmale haben, und dieſe 
3 a en —— — man⸗ 
es erläutern, fo wollen wir zugleich hinzuſetzen, 
wo eines jeden Pabſts Grab anzutreffen ift. - 


Verzeichniß der Päbfte, von der Kirchenver: 
fammlung zu Coſtnitz Bis auf gegenmärtige- 
Zeit, nebft ihren Grabmalen. 


Martinus V. Otto Eolonna. Aus dem alten: 
berupmien Hauſe Eolonna in Rom, erwähle ben 
| 11 Nov. 1437, ſtirbt ben 20 Febr. 1431. Zu 
©, Bio, bi Laterano por der Tribune, 

Eugenius IV. Gabriel Condolmieri, ein Venezia⸗ 
ner, den 4 März 2431, ſtirbt den 23 Febr. x447. 

Zu Salvadore in Lauro. 
Lico⸗ 








37 
Nicolaus V. Tomes von Sathana, Aus dem Einlei⸗ 
Toſcaniſchen, den 6 Maͤrz 1447, ſuirbe den 24 tung vom, 
März 1455. In den ‚vatifenifgen Breiten, aber — 
‚unter ber Petepafirche 
Calixtus UL Alphonſus Borgia ,. «in Spanier, 
den 8 April 1455,- ſirbt den 6 Aug. 1458. In 
der Sakriſtey belle Madonna die Monſerrato. 
Dins I Aeneas Spkoins Piccolomini, aus Siend, 
den 27 Aug. 1458, ftirbe den 14 Yug 1404 
Zu ©. Andrea della Walle. 
Daulue IL Petrus Barbo, ein Wenszigner, den 
31. Aug. 1464, ſurde den 29 Jul. 1a > 
den vatitanifchen Grotten. | 
Sixtus IV. Franciſcus della Novere, ein Genus 
fer, den 9 Aug. 1471,  firbe den 13 Aug. 1484. 
Zu St. Perer in der Kapelle des heiligen Sa⸗ 
kraments. 
Innöcentius VID. Johannes Baptifta Cie, ein : 
Genueſer, den 29. Aug. 1434, flirbt den 25 
Jul. 1402. Ebendafelbft im Schiff zur Linken. 
Alerander VI. Rodrigo Borgio, aus Spanien, 
den zı Aug. 1492, flirbf den 18 Aug. 1503, 
In der Sakriſtey ber Maria di Mionferrato, 
Diys III. Srancifeus Piccolomini von Siena, den 
23 Sept. 1503, flirbe den 18 Dit, 1503, Zu 
+ &,- Andrea bella Valle. N 
Julius IL della Rovere, ben ı Nov. 1503, firhe 
den 12 Febr. 1513, In den valilaniſchen 


Le⸗ X. Fullanus de Modicis, den rı März 151 3, 
irbt den ı Dec. 1521. Zu S. Maria foprg 
inerva. Sm Chor, rechts. 

Adrianus VI. Adrian Florent von Utrecht, den 
9 Sänner 1522, ſtirbt den 24 Sept.523. Zu 

€ Matia dei’ Anima deurfcher Nation, 


F Cle⸗ 








. 
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Einlei⸗ Ciemeno VIE. Zulius de Midieis den Mer. 
dmg von . 1523, flirbt den 25 Sept. 1534; Zu Maria 
gen _ 5° "open Minerva. m Chor links, 

| Paulyelll. Alexander Fatnefe, den 13 Od. 1534, 

: liebe den 10 Nov. 1549. Sin ber Peterskitche 
zur MReehten des Stuhls des heiligen ‘Petrus, 


Julius IIL del Monte, den 8 Febr. 1550, ſürbt 


‘ den 23 März ı 55 In den vatikaniſchen 
Grotten. 


Marcellus IL. ‚Eeroinie, regierte nur 21 Tage, 
Ebendaſelbſt. 

Paulus IV. Johannes Petrus Earaffa , ein Nea⸗ 
politaner, den 23 May 1555, ſtirbt den 18 

Aug. 1559. In Maria ſorra Minerda in der 

Kapelle Caraffa. 

Pins IV. Johannes Angelus de Mebicis ben. 29 
Des, 1559, ftirbt den 9 Der. 1565. - Ru ber 
Karthauſe Maria degli Angieli, er 

Pius V. Michael’ Ghisleri, ein Mayländer, den 

7 Jaͤnner 1566, flirbe den ı May 1572. Zu 
' Maria Maggiore in dee firtinifchen Kapelle. - 

Bregorine XII. Hugo Buonedmpagni don Bo⸗ 
logna, ben 13 May 1572, ſtirbt den 7 April 
1585. In der Petersficche rechts neben der 
‚Kapelle des heiligen Sakraments. 

Sixtus V. SelizPeretti, ben 24 April 1585, flirbe 
- bin 27 Aug. 1590. Zu ©. Maria Maggiore 
in der firtinifehen Kapelle, 

Urbanus VI. Caſſa sand, regierte nur 13 Tage. In 
feiner Kapelle zu Maria fopra Dlinerva. 
Gregorins XIV. Nicolaus Sfrondate, ben 5 
December 1590; flirbt den is October 1591. 
Zu ©. Peter, dem Grabmal OregoriusXUL ge 


gen über, 


"Innos 





\ 
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Imocentius TX. Johannes Autonius Fachinetti, Eimlel: 

regierte nur zween Monate. In den vatikani⸗ tung von 

ſchen Grotten. om· 
Clemens VII Hippolitus Aldobrandini, ein Ve⸗ 

nezianer, den 29 Jaͤnner 1592, ſtirbt den 3 

Maͤrz, 16005. 2, Maria Maggiore in der pau⸗ 

Imifchen Kapelle. - | 
Leo XL. Alerander Detavianıs be Medicis, regier- 

te nur 27 Tage Zu S. Peter neben der Kapelle 

bes Chors. | | 
PaulnsV. Camillus Borgheſe, den 16 May 1605, 

fliebe den 21 Jänner 1621. In der paulinifchen 
‚ Kapelle zu Maria Maggiore. Ä 
Öresorius XV. Alerander Ludoviſt, den 9 Febr 

ar, ſtirbt den 8 Zul, 1623. Su ©, Jonas 


310. | 

Urbanus VII. Maffeo Barberini, den 6 Auguſt 
1623, flirbe ben 29 Jun. 1644, Zu ©. Des 
ter linker Hand des Stuhls vom heil, Peter, 

"Innocentius X. Johannes Baptifte Pamfili, 
den 15 Sept. 1644, ftirbt den 7 Jaͤnner 16685. 
Zu ©. Agnefe in Piazza navona über der Thür. 

Alexander VIL Fabius Ehigi, ben 7 Aug: 1755, 
flirbe den 22. May 1667. Zu ©. Peter über der 
Sakriſteythuͤre. 

Clemens IX. Julius Roſpiglioſi, den 20 Jun. 
1667, ſtirbt den Dec, 1669. Zu Maria’ 
Maggiore rechter Band der großen Hauptthuͤre. 

Clemens X. Yemilius Altieri, den 29 Apr. 1670, 
flicbe den 22 Jul. 1676. Zu ©. Peter in ber 
Vorkirche zur Nechten. | 

Innocentius XL Benedietus Odeſcalchi, den 21 
Sept. 1676, ſtirbt den 12 Aug. 1689. Zu 
©. Peter, dem Grabmal Leo XL gegen über. 


M. Bond. 8 Meran 
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VEinlei⸗ Alexander VIIL: Petrus Ottoben!, den 6 Dee. 
ns voR 769, ſtirbt den 1. Febr. 1691. - Zu ©. Peter 
er in ber Vorkirche linker Hand, 

Innocentius XII Antonius Pignatelli, den 12 

TJul. 1691, ſtirbt den 12 Jul; 1700, Eben⸗ 
daſelbſtt. 33. 

lemens XL Johannes Franciſcus Albani, den 

23 Nov. 1700, ſtirbt den 19 Maͤrz 1721. Zu 

©, Peter in der Kapelle des Chors. Ä 

Innocentius XIII. Michael Angelus Conti, den 
7 May 1721, flirbe den 7 März 1724. Eben⸗ 

daſelbſt wo Innocentius XL 0 

Clemens XII. Laurentius Eorfini, ben 12 ul, 

1730, ftirbe den 6 Frbr. 1740. Zu ©. Gio. 
in Laterano in ber nach ihm genannten Kapelle 
Sons; a B 

Benedictus XV. Proſper Lambertini den 17 

Aug. 1740, ſtirbt den 15 April 1758. Zu S. 
Peter in der Vorkirche rechter Hand. 

Clemens XIII. Carolus Rezzonico, den 6 Jul. 
1758, ſtirbt den 2 Febr. 1769. In den vati⸗ 
kaniſchen Grotten. 

Clemens XIV. Laurentius Franciſeus Gangan 
1769, ſtirbt 1774, ben 22 Sept, vermuͤchlich 
an empfangenem Gifte. Zu S. Peter über der 
Thuͤre, weiche zu den Glocken führt. | 

Pius VL Johannes Angelus Braſchi, aus Eefena 
‚den 15 Sebruar 1775. 

Yäbfle Pabſt Paul II. ließ fi zuerft die Verſchoͤne _ 
gede runy ber Stabe Rom angelegen ſeyn. Auf feinen " 

ri am Befehl ward die Kirche und der Pallaft von S. 
*2 Marco aufgeführt, die Gaſſe del Corſo angelege, 
Bert. und das in derfelben übliche Pferderennen in den letz⸗ 

ten Tagen des Carnevals angefaign. Platina, 

der befannse Geſchichtſchreiber der Paͤbſte, ſcheint 
> u das 
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das Sehen diefes Pabſtes, weiches ſehr merkwuͤrdig  Einlei- 
iſt, richtig befehrieben zu haben, Julius II. beſaß un vom 
große Eigenfchaften, ob er gleich mehr Friegrifch als — 
geiſtlich gefinnt war. Die franzöfifchen Schriftftel- 
. „len'veden zwar niche vorteilhaft von ihm, weil er 
dee Partey ihres Königs bey den Kriegen in Italien 
immer entgegen war: allein man muß ihm die Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laffen, baß er-bas politifche 
Syſtem in Itallen fehr richtig kannte. Er fa 
ein,. daß Italien nicht anders ruhig und gluͤcklich 
feyn Fönnte, als wenn man bie Sranpofen, Deufe 
fhen und Spanier, welche er nad) dem Beyſpiele der . 
alten Römer Barbaren nannte, gänglich zum Sande 
hinaus jagte: er wieberfeßte fich ber enseifben | 
artey am meiften, weil er ſolche fuͤr bie fiarffe - 
und gefährfichfte hielt. Seine Abfichten waren in Ä 
der That gut, und hatten das gemeine Defte zum - "4. 
einzigen Zwecke, 0 —— ——— — 
Es iſt bekannt, wie viel die Wiſſenſchaften undd 
freyen Kuͤnſte Leo X. zu danken haben. SirtusV. - 
atte, wiewohl auf eine andre Art, eben ſo viel 
erdienſte. Seinen klugen Anſtalten und ſeiner 
Standhaftigkeit iſt Rom und der ganze Kirchenſtaut 
die oͤffentliche Ruhe, Sicherheit und Polizey ſchul⸗ 
dig. Der Defpotismüs des Moͤnchsſtandes, wor⸗ 
an er gewohnt war, geb ihm folche Grumdfäge zur 
Regierungsform und Polizen ein, wie fie damals. 
hoͤchſt nörhig waren. Nur ſchade, daß dieſer vor⸗ 
ereffliche Pabft zu kurze Zeit regierte um feine groß 
fen Abfichten auszuführen, und das Angefangene, 
auf einen dauerhaften Fuß zu fegen. ſteuerte 
den Unordnungen, ſuchte die Banditen zu vertilgen, 
und unterdruͤckte die Laſter, welche auf das hoͤchſte 
geſtiegen waren. Dieſe Eigenſchaften eines recht⸗ 
ſchaffenen und klugen garſten/ werden ihn u £ 
Ä | 2» ebr 


t 
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Eirlei⸗ (ehe bey der Nachiwelt im Aubenfen erhalten, ale bie — 
fumg von der Peterskirche, und die aus den Ruinen 
bervorgepogenen Obelisken, womit er die Stadt, 
deren Sitten er verbeffert hatte, auszieren ließ. 
.. Die Päbfte Paul V. Urban VIIL Alerander 
VIE Clemens XII. haben gleichfam ihre Kräfte mie _ 
einander vereinigt, und die legte Hand an die Ver⸗ 
ſchoͤnerung von Rom gelegt. Ihre Nachfolger duͤr⸗ 
fen nur auf dieſe Art fortfahren. Verſthiedenen 
von den letztern hat die Schmeicheley, womit man 
in Rom ſo verſchwenderiſch als andrer Orten iſt, und 
"die Mode über alle Kleinigkeiten Inſchriften zu ma⸗ 
hen, unverdienrer Weiſe Denfmale und Lobeserhe⸗ 
ungen gegeben, fo daß man Mühe hat, bie wah⸗ 
ven Urheber ver Schönheiten des neuern Roms von 
‘denen, die wenig oder nichts Dazu beygetragen, zu 
unterſcheiden. | 


welche fich nicht weniger als die ehemaligen Tribuni 
piebis dünfen, laſſen alle fechs Monate ihren Na⸗ 
mer in Marmor hauen, und zugleich das Anberffen 
Ihrer wichtigen Thaten auf die Nachkommen fort« 
arzen. Wenn Ihro paͤbſtl. Heiligkeit ein Paar 

e in einem Gebäude anders legen, ober etwas 
Schnitzwerk daran hauen laffen, wenn eine Eminenz 
Befehl giebe, in der Kirche, wovon fie den Titel 
führt, bie Freſcomalerey hier und ba etwas auszubef- 
fen, mit einem Worte was ein jeder Prior in ſei⸗ 
nem 








Pr 
wen Kloſter oder ferra in Ver Ste em, Einket⸗ 
das wird mit bocherodenden Morten durch eine Zn- fung von 
ſchriſt verewigt. Dazu rechne man nun woch die Xom 
Inſchriften von *8 Pewatperſonen ben ollere 
ley unerheblichen Vorfaͤllen, die vielen Epitapbien, 
welche dem vorbeygehenden anderer das Sriliefle- 
Gen auferlegen, ahne zu wiſſen warum, fo fan 
mon fich einigermaßen einen Begriff von der 2 
Menge des Inſchriften in Rem machen, 
— — ne re Stadt Die Dos 
ungen ohne Jahrzahl werden · den kuͤnf⸗ 
rd den Giunc und Wuratori Das —8* Kopfbrechen 
Poften: fie werden nicht wiſſen unser: welchem Pabſta 
Ihro Ercelieng der Monfignor Prefilente delle: 
Strade.oder della Grafein.böfohlen, die-Gaffen vom: 
Kothe zu ſaubern umd das Del: zu dem und berg Brei | 
f zu verkaufen. on 
Diefe Gewohnheit herrſcht nicht nur in Roms 
ſonben quch außer dev Stadt. in den kandhaͤu⸗ 
ſern, an den Heerſtraßen, bey den Grenzyfhlen, 
aufden Druͤcken, in allen Staͤhten des paͤbſtlichen 
Gebiets, Darf man fich-nin ennas unfehen, fo wirb 
mon: geröi Jnfihriften-gemahr werben; In biefent 
Punkre treiben es Die Neuern · noch Höher als bie Al⸗ 
ten. P - Wenn ‚man, —— — 
terſuchen wollte, ſo würbe ſich finden, daß ein 
ſer Theit der alten roͤmiſchen —— ù— 
klaͤrung die Gelehrten oft genug quaͤlt, eben ſo we⸗ 
nig als die · neuern erhalten zu werden verdienen. 
Wir haben in dieſen Nachrichten. die Infheiften ne 
fparfam angeführe, well ohnehin die wenigften Leb⸗ 
haber davon find *), 
B3 Der 


Wir eadeln inzwiſchen das Studium ber Iuſcrip⸗ 
tionen nicht, ſondern wiſſen ihren Nutzen In Auf⸗ 


6 


m 
— der ausfäprlichfte und — Da 
— * * der —8 Fuer ei fowoht 
enefi Privatgebaͤude fo viel beygetragen, 
und Rom noch heutiges Tages zur — 6 
Stadt in Europa machen, fo wir hier etwas 
umſtandiicher ſeyn muͤſſen. Inwiſchen iſt lange 
nicht alles beruͤhrt: es iR gemg zu einer fo grof⸗ 
fen Dienge nur das Beſte zu Zu | 
Die Anzahl der Gratin n allein # fo. wo bof. 
einige folche auf Gooco angeben. In dem alten 
Rom ſtieg fie vermuchlich noch viel höher, umd mache. 
te geichfan ein zweytes Volk aus ). Diefe Mode, 
Pam von Griechenland nach Rom, und fand vielen. 
Beyfall, weil die Römer ihre Eitelkeit dadurch bes. 
feleblgen konnten. Viele bemittelse Privarperfonens. 
lieſſen fü e 4 Stan ſetzen, weil fie ben Aue Mare. 
mer as ficherfte Mittel bielten, i Namen 
unfterBlich zu machen. Es mag nun aber die Ur⸗ 
fache 'der e von Statuͤen ſeyn weiche da will, 
fa möchte man faft behaupten, daß. die Antifen, bie 
jeher jelc eine Zierde Noms geweſen, auch nach heu⸗ 
tiges Tages ber Stadt mehr Nutzen bringen als ein. 
gwo Fe ee Einwohner, weil fie eine Menge 









klaͤrung der Sefchichte ſehr wohl. ier Ik nur. 
die Mede von dem Webertriebnen, affei und 
SGubius jo Jes gen bie Suferiften in Anfehung des 
audgebreitetern: Nu och _ den Maͤnzen vor. 
fh auf das Leſen und v 48 ber. alten 
Inſchriften legen will, empfehlen wir gar fehe 
des Franz Anton Saccarig Iftituzione antiquario- 
lapidaria, o fia introduzione allo ftudio delle an- - 
tiche latine Ifcrizioni, in 3 libr. Rom. 17y0. 8- 
 ®) Romae tantam legimus fuiffe ſtatuarum copiam, 
WW aker adeſſe populus lapideus diceretu. 














als hier fehen Punen,, dahin ziehen, Daſſel⸗ Sing von 
| op biee ichen Werke bes 
nies, anter als die Statuͤen 
ind uer haben; und zu viel durch 
Eiern Die Rımft giebe aber in 
aufen Zogı —— —— ein vortreff⸗ 
Aches zur Erhaltung dieſer Meifterftüde an 


bie Hand; : bie Berhälde werden daburch auf das 
——— und von einer ewigen Dauer 


Viele bemittelte Raſcnde zumal Engländer, 


nahmen bey. ber Ankunft ii Nom einen genannten . 


Cicerone 'obet Anfigüsrio an, um Er ich durch * 
alles Merkwuͤrdige zeigen zu laſſen. Ift dieſes 


chig oder nähe, möchte man fragen? Ai wollen 


Gedanken daruͤber ilen. 
Bike Antiquarii find — * ie en 





treiben. Dhtte viel Wiſeſchaf⸗ 


Gem un Gekfimad yi befign, haben fi ben Erbler 


drian gleichfam auswendig gelernt, unb er In 


was im Nardini ſteht, t die 
ruͤen —— und —* ben Bernie air ſehr 


oft fair Damen. Einige,. die fleißiger gemefen, 


bie ( r gemerkt, und geben dies 
km Ks an, meiften Stücke find bey 


u 


⁊ 
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a»on a machen Fa die a Da rn 
gelegen iſt, und — 
lebendigen Nymphen als wit ben. Statuen be 


kannt *). ; 

na — ga 
oma , 

den iſt, und ſelbſt weder nachleſen kam, noch Luß 
Dapı hat, dem taten mir, einen Antigusrium je 
siehmen, zumal, wenn: er die Koften nicht 
darf. Jedoch ih Dep —F ber Wahl Behutſamkeit zu 
gebrauchen, und alle Mal der beſte zu nehmen. 
Mer. aber einigen Sieiß anmenden will, dem ift ein 
folher Begleiter mehr hindertich. Er mache fi 
die Sage Roms durch einen Riß bekannt, und bes 
fische einen Det nach dem audern, wie unfre Bes 
ſchreibung ſolche angiebt. derer er yivor. jedes Mal 
ſorgfaͤltig lieſt, was baruber gefage wird, fo wird 


Abm wenig unbemerft arcg Will einer noch 

—— (ae er ben en uti, unb andre von 

5 Schriften. Wir fegen voraus, daß 

er * hinlaͤngliche ie Beer bes Dipepobsgie mike 
Bringe, um bie Statuen zu unterfiheiben =), Wine 

Felmanng 

yVFar dergleichen nee Bekanntſchaften war⸗ 

net ein neuer bollähdifcher Dichter feinen jungen 


nach Ron reifenben Sreund: - 
Tp veserum fiaruas Veneremque © Marmor 
Ipettans _ 


A minus egregia non capiere gena. 
E Mer ſich mit den alten Römern zur Vorbe⸗ 
' — a A wi, ne empfeblen * 
rru . Meyverotto 
GSymnafiums zu Berlin, Dusch Lieber F 
und Lebensart der Römer in verſchiebenen ei⸗ 
ten der Republik, 1728 2 Bände in 8. in 
wichtiges mit finger Wahl und Gelehrſamkeit zu⸗ 
ſammengetragenes Buch, 
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lkelmaunns Geſchiche det Kanſt, wae⸗ allerdings das inlel- 
fhouſte Buch, wenn Reiſende fi) mit megrern Bi 273 von 

chern beſchweren koͤnnten. Wer Die Köpfe der Kai⸗ u 
* weber aus Gemmen noch Münzen kennt, kann 
einige Mal ins Kapitol, wo er eine Folge von allen 
5 "Däften finder, se und ſich ſolche befannt 
Auf biefe Weiſe fönnen wir aus eignet 
—— verichenn, daß man Rom ofme Führer 
genau fermen lernen, und die Sachen viel beffer ins 
GSedaͤchtniß fapfen wied, - als durch einen Antiquar. 
In Anfehung der Brmäfde rarhen wie bie Befannt« 
fehaft eines gefchickeen Malers zu füchen, und mit . 
Diefem in die vornehmſten Galerien zu gehn, fe 
wird: —S——— mehr lernen, als von 
einem Antiquar in onaten. Bleibt einem 
in Anſehung der —2* irgend ein Zweifel, fü 
wird man doch wenigſtens einer der Sachen verſtaͤn⸗ 
digen Gelehrten kennen, um ſi ch bey Ihm Raths a 
holen 8 u koͤnnen. 

ie Frage, wie viel Zeit zur Befehung der 
Rerkwuͤrdigkeiten von Rom erföbert werde, KA 
fich eben fo wenig allgemein beftimmen, als bie vor 
rige. Manche Reiſende werden mir alten in ſechs 
Wochen, und noch wohl eher fertig, „laufen ober 
nur Die Stadt dutch und fehen vieles gat nicht, oder 
weniaftens fo geſchwind, daß ber Kopf mit unveifen 
Ideen angefüllt wird. Wenn fie Kom verlafen, 
wiſſen fie fo viel. als vorher. Wer Rom mit 
befuchen, ſelbſt dabeh nachleſen, wie wir vorgeſchla⸗ 
gen haben, und die merkwuͤrdigſten Kirchen und⸗ 
Danäe, tie nothwendig erfodert wird, öfters be⸗ 
(een will, kann unter drey Monaten unmöglich al⸗ 
ehalben herum kommen. Hat er Zeit, ein hal⸗ 
bes Jahr Dazu anzuwenden, fo wird der Nutzen für 
ihn befto wichtiger ſeyn, 3 er zugleich) das Der 
gnügen 
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werden. 
. Zum bieſer Einleienng wollen. wis 
sur Nachricht für Freunde dee Kunſt, und Neifenbe, 
die fih, Bücher und Supferftiche von den merkwuͤr⸗ 
Digften Dingen in Rom angufcheffen wuͤnſchen, bie 
beften Werke anzeigen. Rom verbient biefes vor 
zuͤglich. Die Menge ber Kupferftiche iſt ſehr groß, 
—* auch ſo viel mittelmäßiges darunter, d * 
* iſt, eine * Anzeige von den beſten 
den zu geben, damit mon ſich nicht aus Untoiffen 
heit, ——— ⏑⏑⏑ ———⏑—⏑ —— mit mittelmaͤßi⸗ 
Sachen belade. Wir reden hier nur von den 
858 die Rom uͤberhaupt betreffen, diejenigen, 
welche einzelne Gegenſtaͤnde angehen, kommen au 
ihrem Orte vor. 


3weeter Abſchnitt. 


a ei e ber vornehmflen Schriften und 
vn Aferkiomee in Kom. Ä 


He man im funfjehnten Jahrhunderte anfing 
I are bie Oelekeien ee ehe * 
a au 
und Erklaͤrung der aͤltern Mommente bedacht. Ful⸗ 
vio, —** Biondo, Marliano, ligorio, thaten 
ſich darinn hervor; letzterer ſuchte infonderheit viele 
ierige Meynungen, bie man bamals von verfchieden 
nen Alterthuͤmern hegte, zichtiger zu erklären. 


Aleran« 








- ‘ 


, 47 > 


Algier Donasi-gab tn Latelniſchen ein wichtiges Einlel. 
und geleßeren erf osın alamı undmeuen om her fatguon 
aus, merinn viele Biegenflände fehr gründlich abge- · , 
handelt fd. Da 
. _Nardini. Roma atıtien. fem nach feinem Tode 

dm, Jahre 1666 in Quart heraus, wıb 1772 bie 

deitte Ausgabe mit Anmerkungen. ‘Der Verfaſſer 

geht nach den Quarticten non Rom, ſucht einem je⸗ 

ben Monumente feinen alten Plaß gu beſtimmen, 

md das Gewiſſe vom Ungewiſſen zu unterſcheiden. 
Dieſes Buch behaͤlt alle Mal feinen Werth, wenn 

gleich manche Dinge nach der Zeit-befier.berichtiger 
‚worden find. Es ift brauchbar, und das befte, was - 

man in Rom bey Unterſuchung der Alterthaͤmer nach⸗ 
lfenfam®). - . - Euer 





Der ‚epemblige Praͤſdent ber Niterch ereluner in Werte des 
Rom, der Abt Ribelfine Venuti has ſich in diefem Venuti. 


Jahrhunderte um Die. Beſchreibung von Rom fehr 
verdient gemacht. Er hatte anfangs eine Nachriche 
vom alten un neuen nn apern ae 
, gegeben. ‚aber. nmicht hinlaͤngli 
ſchien, ſo arbeitete er eine velfiänbiger Beſchreibung 
ber Stadt aus, die aber erſt nach ſeinein Tode und 
ar in verfchiedenen Jahren erſchien. Der erſte 
ei bat ben Titels Accurata e fuccinta defcri- 
zione topagrafıca delle Antichita ‘di Roma’dell 
Abbate R. Venuti, 1763, in Quärt in zween Baͤn⸗ 
den, die fuͤglich ——— gebunden werden koͤnnen. 
Die Stellen der Alten ſind fleißig darinn angeführt, 
und machen das Buch brauchbar, fo wie Die wielen 
Kupfer ‚ weiche die vornehmſten Ueberreſte im Klei⸗ 
Ba . nen 
Sraͤvius bat, es Fi dr lateinifchen Ucherfis 
ung, er Au von 390 
There Aniguiarumupgrlähth "ı 








Eiolei⸗ 
tung don 


Rom 
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gezeigten Werke, weil fie eine Wahl des Beſten und 
Merkwuͤrdigſten enthalten, und außerdem mit Be⸗ 
urtheilungen ber Kunſtwerke felbft, die in jenen ent⸗ 
weder gar fehlen, ober meiltens in bloßen Lobeser⸗ 
bebungen beftehen, verfehen find. Durcth bergfei« 
chen Kritiken wird der Stebhaber zum Urtheilen und 
Nachdenken über das, was ihm vorkommt, ge= 
woͤhnt, anftdet daß er fonft bey einer flüchtigen An⸗ 
fihe das Schönfte oft nicht bemerkt, oder irre’ ges 
macht wird, nn 

Das; erfte worauf ein Reiſender bey dem Auf 


enthalte in Roin bedacht ſeyn foll, iſt die Anfchafe 


und eines 


fung einer guten Landcharte von ber Gegend um Rom, 
Riffs von ber Stabe ſelbſt. | 
Eine genaue Charte von der Gegend um Rom 
iſt die. Topografiz Geometrica dell agro Roma- 
no da Giov. Batt. Cingolani, auf 6 Bogen; Il 
patrimonio di S. Pietro, und il Lazio jede von 
zwey Blättern mit beygefügten Namen aus der ale 
sen Geographie, find fehr brauchbar"). Vom gan. 
gen Kirchenftaate hat Benebict XIV. eine vortreffli« 
che Eharte auf 3 Bogen ftechen laſſen. Sie führe. 
Titel: Nuova Carta Geografica di tutto lo 
Stato del Papa delineata dal Padre C. Maire, nel- 
la quale tutti i luoghi fono determiati cortofler- 
vazioni Trigonometriche e Aftronomiche del P. 
Bofcovich **). | | 
Joh. 


) Eine artige kleine Charte von der Gegend um Rom 


F Dat der Brof. der Botanik, . Hr. Maratti ſtechen 
a 


ſſen. Sie geht bis Fuligno gegen Norden, und 
Terraeina gegen Süden. Der Titel ifl: Territo- 
ria agri Romani, Patrimonii er Latii nec non Vm- 
briae vna cum maritimis montibusgue ad ea perti- 
‘nentibus F. Maratti ff. 


**) Die Patres fe Maire und Boſcovich haben von 
biefer 


- 





Er 


. Bapt. Moll hat ein Meiſterſtuͤck eines | ‚Citlife 
ſchonen Plans von Reit, in Anfehüng des Grichen fang dorr- 
und der Richtigkeit geliefert. befteht aus 17 ae 
Bogen, nebft einem ins Kleine gebrachten Auszug | 
auf einem Bogen von dem neuen, und einem an⸗ 

bern von dem alten Rom, um den großen Plan des 

ſto beſſer darnach überfehen zu tönnen. Wem ber 

große Riß zu koſtbar ift, der kann fich auch Die bey⸗ 

den legten nur allein anfchaffen. Man hat zween 

Riſſe von Falda, einen von zwölf Bogen und den 

andern von zween aus bem vorigen Jahrhunderte, 
desgleichen einen perfpeftivifchen Riß von Anton 
Tempeſta auf zwölf Bogen, und noch viele andre 

mehr; allein fie find zu ale, und folglich unrichtig, 

* ſie gleich nicht ſo viel als der Plan von Nolli 


en, ‘ 

Die Profpefte oder-Vedute di Roma von Pi- Profpefte - 
raneſi find vortrefflich. Sie ftellen bie ſchoͤnſten von Kom. 
Kirchen, Pallaͤſte, Fontainen, und alten Monu⸗ 
mente vor. Die ganze Sammlung beſteht ohnge⸗ 
faͤhr aus 70 Blättern, Sie find zwar nicht fein, 


aber in einer fehr meifterhaften feften Manier radire, 
" und 


dieſer Charte in einem ſchoͤnen Werke Nachricht 
gegeben: de litteraria expeditione per pontifi- 
ciam ditionem, ad dimetiendos duos Meridiani 
gradus, Romae 1755. in 4. wovon 1790 eine fehe 
ute franzoͤſiſche Veberfegung zu Paris herausge⸗ | 
kommen, unter dem Titel: Voyage Aftronomi- \ 
que, et Geographique dans l’Etat de l’Eglife. Ein 
gründliches Buch von der Geographie ſowohl von 
ang Italien als dem Kirchenflaate insbefondere, 
fr des gefchieften frangäfifchen Seographs d’ An- 
ville Analyfe geographique de Pitalie nebſt einer 
Eharte, worinn bie Küften und die Lage des gan⸗ 
— nebſt den einzelnen Staͤdten forgfältig 
berichtiget werden, Parid 1744 in 4 | 
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und mit angenchenen Nebenwerken verſehen. Die 
Ruinen ſtellt er oft mehr vor, wie fie geweſen ſind, 
als wie fie heutiges Tages ausfehen. ‘Der Preis iſt 
he billig, und man kann aller andern entbehren. 
bat ein Franzoſe, Barbault, les plus beaux 
monumens de Rome ancienne & moderne avec 
leur defeription hiftorique, in ziween Bänden groß 
Folio herausgegeben; allein fie find dem Pirancki 
fange 1. ’ gleich zu fehägen °). Des Bonaventu- 
ga Overbeke Stsmpe degli avanzi dell’ antica 
Roma mit 109 Platten, London 1739. in groß 
Folio 3 Bände, find mehr wegen ber Seltenheit, 
als Schönpeit für einen Liebhaber der Kunft merk» 
wuͤrdi ſchoͤnſte Sammlung von Proſpekten 
mit Ruinen und alten Monumenten, nicht nur in 
or „ſondern auch in ganz Stalien, wird ohne 
Zweifel dieienige werben, welche ißt im größten Fo⸗ 


\ lioformat auf Koften einiger Engländer heraus 


komme. Sie find von Eleriffeau gezeichnet, von. 
Zucchi mie Figuren geziert, und von Cunego in 
Nom geſtochen. Beſſere Profpefte kann die Kunft 


ſchwer⸗ 


Es find eigentlich zween verſchiedene Werke. Daß 
erſte euthaͤlt auf 128 Platten die alten Monumen⸗ 
te und erfien 1761. Das audre; Les plus beaux 
edifices de Rome moderne, kam 1763 auf 
Platten heraus. Als eine Folge diefer beyden 
1770 auf 166 Blättern von eben diefem Barbanit 
erfchienen; Recueil de divers monumens anciens 
sepandus en plufieurs endraits. Serner bat ee 
berausgegeben Vues des plus beaux reftes des 
Antiquites Romaines telles quelles fubfiftent enco- 
re à Rome, et en divers endroits de l’ Italie, 1770 
gu Nom in 4 Lagen jede zu 15 Blättern, und von 
verfchiebenen Meiftern geflochen. Endlich Re- 
cueil de difierens Basreliefs et fragmens antiques 
defl. et gs. par Basbault en 15 Feuilles. 1770. 
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ſchwerlich ‚aufıneifen. Eile ſichlen entwader nach nie ¶ Ealel⸗ 
geſtochene Monumente, oder ſchon bekannte aus ei⸗ —— 
nem andern Geſichtspunkte vor, Im Jahre 2767 Cm 
waren zwölf Blätter fertig: Diele Unternehmung 
ſcheint aber ins Stecken gerathen zu fm... 
Zu den ältera Profpeften von Rom. gehören. 

außer den von Perelle in kleigem Foemat, die Ve-, 
dute delle Fabriche, piazze e ftrade da Gioy. 
Ginc. Rofh 1665. und Teatro de Palazziin Pro- 
fpettiva di Roma moderna difegnato ed intaglia- 
to da Alefl, Specchi con direzione di Dam. 
Rofl 1699. Fol, Dieſe Profpefte machen 142 
Blätter aus, | 

.. Delle magnificenze di Roma antica e mo- 
derna da Giuf. Vafı con una fpiegazione iſtorica 
del:G. Bianchini 1748 bis 54 in 10 agen. 
Le veftigie et raritadı Roma anticada Franc. . 
Ficoroni in Quart 1744. mit vielen Figuren alter 
Monumente. Ä | Be 

- Fragments velligü. veteris Romae XXVI. 
Tabb, camprehenfa etc. 1.765. ift eine. neue von 
den Abe Amadugzi veranftaltere Ausgabe eines laͤngſt 
bekannten Werfs. oo 


’ Neuerlich (1776) iſt aud) ein geoßes Werk 
angekuͤndigt worden, welches: in .6. Bänden in 
Folio befteben foll, unter dem Titel: Tableaux to- 
pographiques, pittoresque &c, de Ja Suifle et.de 
Jeltalie; der 2te und zte Band foll von Rom und 
dem Kirchenftaat: handeln, . B 
Die Ruinen der alten Tempel, Grabmale und 
was ſich von ber damaligen Baukunſt bis auf den 
ee Tag erhalten, . hat der bereits gerühmte 
iraneſi in einem Eoftbaren Werfe unter dem Titel 
lo Antichita di Roma herausgegeben. Es beſteht 
aus 4 Bänden in groß Folio, und bie Pfarren find 
H. Band. Ge in 


. Eine ‚in Omen: fehftigen ·Monler wie die obgedachten Pro- 
OP. ſyekte gearbeitet*). Die Romanze magnitudinis . 
monumenta, welche Bartoli auf 133. Blätten in 
laͤnglichtem Folio geftochen, enthalten nicht lauter 
wahre Gebaͤude, fonbern viele alte Tempel, Nenn 
bahnen, Theater und. ichen, ſo wie fich ver 

— ſolche in feine inbildungrkraft vorge⸗ 


Bon. den neuern roͤmiſchen öfrmetichen und 
Prinaci chauden ber. man verfihiedene ganze Wer⸗ 
ke, als: 

.. 3) Inbgnium Rose templorunt profpe&tus 
exteriores interioresque 72 Blätter. - 
. @) Difegni di varii Altari e Capelle de-piu oe 

'lebri Architetti.so Blätter, 

9) Pelazzi di Roma .de piu oelebri Architeti 

difegnati da Ferrerio kibro 1 44 Blitrer, li- 

brg 1 61 Blaͤtter. —W 

xX Il nuovo Teatro delle Fabriche ä Roma 

. ‚intagliate da G. B. Falda Kbro I. 35 Blaͤt- 

er. Libro IL 17 Blaͤtter. libro, N 38 

Blätter, libro.IV. 52 Blätter. libro v- 

30 Blätter. | 
. 5) Fontane di Roma nelle piäyze publiche | 
intagl. da G. B. Falda libro L 33 ohne. 


ĩ 


Br) Er wollte Re mit an einen vornehmen Engländer 
teten Zueignum fern herausgeben, zer» 
el aber darüber mit einem gewiſſen englifchen 
- Maler in Rom, imd aus ber Debication warb 
nichts. Er flach die Zueignungsplatten in groß 
Duart und gab fie mit gewiſſen Lettere di Giufti- 
ficazione heraus. Der englifche Lord beſchwerte 
* darüber, und Fa den * Lettere ward 
oten. Sie er rar, aber die Kupfer 
ſchon geſtochen. 


—X 








[ 
I 


35 
Der zweete Theil ftelle bie Fontainen in Fra⸗ 
ſtati vor, 18 Blätter, Der dritte die Fon⸗ 

tainen ber Palläfte und Gärten, 25 Blätter, 

Der vierte die Fontianen zu Tivoli, 29 

Blaͤtter. | 

6) Gisrdini di Roma da G. B. Falda, collo lo- 
ro piante alzate e vedute 21 Blätter *). ' 

Ein’ fpeciefles aber brauchbares Werk für bie 
ebhaber der Baufunft ift folgendes: Studio d Ar- 
chitettura Civile fopra gli ornamenti di porte & 
fineftre tratti da alcune fabriche di Roma coh le 
Mifure etc. Da Domenico Rofh 1702. ‚Dee 
andre Band ftelle Grabmale, Kapellen, unb.andre 


Einlei⸗ 
tung von 
Mom. 


De ze 


Theile von Kirchen vor; der dritte ebenfalls, welcher | 


erſt im Jahr 1721 erfehlenen'ifl," | 
on ben beften anrifen und modernen Sta⸗ 
tuͤen in Rom hat man eine vortreffliche geftöchene 
Sammlung unter dem Titel: Raccoita di Statud 
antiche e moderne intagliata in acqua forte e à 
bulino colle fpofizioni del Cavall. P. A.ıMaffel 
publicata !’anno 1704. 165. Blätter, Die ben 
ften zum Theil noch ungeſtochenen, gun Zei Bidk 
ber ſchlecht geftochenen Gemälde in Rom (wiewohl 
auch einige wenige außerhalb Rom: vorfommen,,) 


hat der jetzt in Rom lebende engliſthe Mater Gavi⸗ 


nins Hamilton, auf 40 Platten Im größten Folio⸗ 
—— C22 format 


29 Die in blieſem Abſatze anggjeigten Werft bat 
©. 


Sanbrart (auggenommen 4.) meiftens'nach 
fliehen laffen, und in feinem DBerlage heraus⸗ 
gegeben, als No. 1.2. 3. und 6. gang, von No. 5. 
aber. nur einen Theil. Die Liebhaber finden 
fol alle nebſt de Bellori Admirandis Romana- 
rum antiquitatum, im erſten, andern, Dritten und 
- fünften Bande der von mie beforgten neuen Aus⸗ 
gabe der fämmtlichen Werfe Sandrarte. : 


v 


40 


7, Rom 7) della Regala, 8) di S. Euftächio. 9) della 
v"Pigna 10) di Campitelli. 11) di 8. Angelo, 
12) diRipe. ı3) di Traſtevere. 14) di Borgo, 
: Die Petersfirche und ber baben befindliche 
Pallaſt des Vatikans find. gemeiniglich die erften 
Stuͤcke, welche die Neugierde eines Reifenden rei- 
zen. Wir machen alfo eine Ausnahme, und fan⸗ 
gen mie der Befchreibung davon an, ehe wir bie- 
Merkwürdigkeiten nad) den vierzehn. Quartiren 
durchgehen. = nn 

‚ Sefchihte Die Petersficche iſt die größte. und ſchoͤnſte 
ber Der Kirche in der Mel; Sie ift das Meiſterſtuͤck von 
terslirche. ganz Italien, das allein die Reiſe belohnt, weil 
man nirgends ein Gebäude antteffen wird, worinn 
eine foldye Pradye mit dem evelften Geſchmack ver- 
bunden iſt. Dian Lamm fie vielleicht mie mehrerm 
‚ Recht ein Wunderwerf nennen, als manche, Die in 
der alten Geſchichte davor ausgegeben werdet, we⸗ 
nigſtens laͤßt fich ficher behaupten, daß weder ber 
Tempel zu Ephefus, noch der vom olympifchen ober 
. Eapitolinifchen Jupiter fo groß und prächtig gewefen. 
Alle Künfte haben fi) um die Werte bemuͤhet, diefe 
Kirche zu verherrlichen. Wo man die Augen nur 
inwendet, ſieht man Meifterftüde von Malerey, 
ildhauerey, Baufunft, Mofaif, Stuccatur, der 
Kunſt in Bronze zu gieffen, und zu vergolden. Die 
beften Meifter in allen Arten haben fid) um die Wers 
ce bemühet, es einander bey diefer Kirche zuvorzu⸗ 
thun. Auf die Peterskicche kann man die Verfe, 
die Arioſt von einem erdichteten Tempel fage, ohne 

es zu übertreiben, anwenden: 
Siode un tempio, il piu bello e meglio adorno 

‚Che vegga il fol, fra quanto gira intorna, 


* 
[d 
’ » 
‘ ⸗ 
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Eine Heine Demüthigung für die Italiener, die ale Die Pe 
lein im Beſitz der Kunft zu feyn glauben, iſt es, terskirche? 
daß hier aud) Ausländer bewundert werben. Man VI 
fießt bie Statuen von Franz Quesnoy, oder bes . 
Siamingo, bes le Gros und Slodz bey denen von -' „ -- 
Algardi und Bernini: und man findet Gemälde | 
von. Poußin fihön, wenn gleich Meiſterſtuͤcke 
von Guereino und Domenichino zue Seite haͤn⸗ 
gen.. Auf die Erhaltung biefer Werfe der Kunft 
wird eine außerotbentliche Sorgfalt gewendet. Die 
halten alles rein und fauber *) und geben. 
Dadurch diefem Tempel ein reigendes Anfegen. Als 
(es dieſes zuſammen erregt bey jebem, ber hinein, 
tritt, eine Art von heiliger Ehrfurcht, . Die mie 
kluger Wahl angebrachten Verzierungen verlieren 
fich durch bie Größe des Gebäudes und erwecken ei⸗ 
ne flile Bewunderung. Das Auge findet zugleicdy 
eine Ruhe bey der Menge dee Kunſtwerke, unb wird 
weder burch überhäufte Kuͤnſteleyen irre gemacht; u 
noch durch unnöchige Vergoldungen verbienber. J— 
Und hierinn beſteht der heimliche Reiz dieſes Gebaͤu⸗ 
des, weicher ben allen; die es geſehen, ein Werlan⸗ 
gen erwecket, es wieber zu befichen, unb weicher 
das einhelige Geſtaͤndniß aller Reiſenden zumege 
bringt, man ermüde nie, bie Peterskirche zu be» 
trachten, weil man alle Mal neue Schoͤnheiten eut« 
Derker. , . 
.. &5 Ä De , 
e Perſonen find maufhoͤrlich beſchaͤfft 
As able * —8 a —12* 
Daher nirgends Unreinigfeiten, alles ficht ans, 


als wenn es erſt Feifch gemacht wäre. ben 
Gewolbern und Wänden, werden die Leute in ber 


fondern Mafchinen anfgegogen. . 


” 
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‚Dede Die Merfindröigfeit dieſes Gebäubes:ik Ur⸗ 
geröficche. ſache daß man verfihiedene Beſchreibungen bavası 
Gedruckte bat. Die weitläuftigite führe ben Titel: Il tempio 
Befchrei- Vaticano e fua origine da Carlo Fontanz, Ar- 
bungen. chitetto. del Papa Innocenaio XIL 1649 in Folio 

mit Kupfern, Lateiniſch und: Italieniſch, beynahe 
g00 Seiten ſtark. In dieſem Bande wird nur die 
Architektur der Kirche abgehandelt und mie der von 
dem Pantheon und dem Dom zu Florenz verglichen. 
Fontann wollte in einem - zweeten das 
Innere und die Werke. der Kunſt beſchreben, 
brachte ſoſchen aber nicht zu. Stande. Der 
Jeſuite Phil. Bormanni uͤbernahm biefe Arbeit, und 
gab eine weitläuftige Beſchreibug nebft den in Ku- 
pfer geſtochenen Grabmalen in derfelben, und einer 
gelehrten Gefdjichte vom Urfprung und Wachsthum 
biefer Kirche heraus: Templi Vaticani hifteria, 

‘ Romae 1700”). Bon den Altären und Reliquien 
hat man eine befondre Nachricht: Altarium et reli- 
quiarum Bafilicae Vaticanae defcriptio hiftorica 

‚.. 2744 Die unterirbifhen Gemätber hat Torrigio- 
unter bem Titel: le fagre (Grotte Vaticane be- 
ſchrieben. Weit wichtiger, neuer und dollſtaͤndiger 
iſt folgendes Werk: Sacrarum Vaticanae Baflicae 
eryptarum monumenta aen. Tabb. ineiſa et a 
Phil. Lauu. Dioniſio Commentariis illuftrsta co- 
rante Angelo de Gabriellis Principe Proxatudi 
&c, Romae 1773. Fol. 83 Kupfer. Es enehäle 

“ Nachrichten von den Alterrhuͤmern mb :Denfmälern 
der Päbfte, an Statuͤen, Basreliefs, Mofeiten, 
Fu I 











*) Im Jahr 1713 kamen in Frankreich Defaine 
| faca, de Tarade auf 12 & abe ar 
| . de o auf 13 Bogen bera 

J aber bereits 1659 abgejeichnet. mn 
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Sareophagen, Inſheheen x —E Sürft hat Die Ye» 

die Kofien dazu vorgeſchoſſen, und der Abt Diomiſi Erche 

den Text verfertiget. 

Endlich Hat. man von der gangen Piss 

de ‚on R. Sindone und A. .IMartinetti ein 

Wert, das ſtatt eines Auszugs aus ben.bisher an⸗ 

gefüßrren dienen fol» della Bafıliea di S. Pietro in Va- 

&ioano lihri duoin Roma 1750: 2 Bände in Octav. 

Die neueſte Nachriche ift : bes Petri Chattard Nuo- 

'va defririone della Bafılica e del Palarao Vati- 

anno nach der letzten Edition von 1767 in 3 Baͤn⸗ 
den,.S..mit Rupfen. Ben einem fo merfwürbis‘ 

om Gebaude ‚giebt es eine Menge Plans, Aufriffe 

und Profpefte, wie man fich leicht vorftellen fans x 

Sie find theils in Werfen eingedruckt, theils befon. rue 

ders geftochen. . Bon den leßtern find vieleinde " 

päbftlichen Caloografia zu haben *) :. Sehr.genaue 

Kun nach allen 2 Theilen bar. ber Frangöfithe: 
itekt Dumont vor einigen Fahren zu Paris in 

gu Folge vom vielen. Blättern herausgegeben, 

den Maſchinen, Die bey dem Bau der Peters 

Fer gebraucht werden, handelt bas Werk: des: 

 beripmten Zabaglia, von dem kuͤuftig mehr vor⸗ 

femisen wird; CGontignationes ac Pontes mit vie⸗ 

len Kupfern. Rom 2743. in Folio. Die Gefahr, 

welche der Riß der Kuppel mit der Zeit drehe, hae 

dem berühmten Mathematiker, dem Marquis Pole⸗ 

nt Gelegenheit gegeben, Memorie Horiche della, 

gran Cuppala di S Pietro, 1748. in Folio mit Diem 

| . dem 


) Ran findet and) gufe Riſſe und Proſpette ben dem 
— — — Bouchard und Gravier al Corſo, 
Welche Bad: tie. '2 Paoli Hoflen. : Auf ein 
Blatte find die ſreben beruͤhmteſten Kirchen‘ in Eus 
ropa zugleich vorgefkellt, weiches gut in un cine 
Vergleicheng wwiſchen ihnen a 








age ber 


Kirche. 
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Die Be: Im Kupfern. —* geben, wovon wie unten ve 
. keröfirche, den werden *). 


Die Nabridhen von den. folgenden Kirchen 
werden niche fo weitkäuftig ſeyn; bie Peterskirche 


verdient es abet, ‚Daß wir ams etwas genauer dar⸗ 


über einlaſſen. Es tft zur Bildung des Geſchmacks 
gut, biefe Kirche redht or Meibie zu beſuchen, alles ge» 
nen zu betrachten, und gleichſam ein Stublum dar⸗ 
zu machen; daher iſt es auch noͤthig, daß der 
—2* in unſerm Yuszage von allem eine fur 
Nachricht finde;,. um nicht noͤthig zu haben, in 
den oben angezeigten weiläuftigen Werken Raths 
erholen ‚ falls er nicht über einen ober ben andern 
befonbers unterrichter ſeyn will, 

Die Peterokirche liegt an dem norbweſtlichen 
Ende von Rom, ober in der fogenannten leoniſchen 
Stadt jenfäit ber Tiber, am Fuße des Monte Va- 
ticano.. In dem alten Kom befanben ſich hier bie 
Gärten des Nero, und bie via triumphalis. | 

Conſtantin ber * ließ auf dieſer Stelle 
als er den chriſtlichen Gleuben engentunmen, ein eine 
onfehnliche Kirche, bie über 300 Fuß lang 
bauen. Man fahe zu Anfange des — Safe * 
derts noch Ueberbleibſel davon. 
derſelben ſtand zum Theil auf ben Dan —2 
bahn des Caligula und Nero. As ſolche anfleng 
baufättig zu werden, faßte Pabſt Nicolaus V. im 
Jahr 1447 den ven Eneftuß, ‚ein neues Gebäude aufe 

zog den Baumeiſter J. B. Albert 
—e & —* iangegebenen Plan Br 
or 


Lehrreiche Nachrichten vom 
IL mit 7 Kupfern erläutert, —— — Be 


3774 in groß 8.1 Paris her mmenen Tem- 
ꝑles anciens et arodernes - LM. 









| % 
flach aber, als das Mauerwerk kaum ein Pan 


Guß "DiePes 


aus der Erbe war. Seine Nachfolger waren in ber terstirdhe. 
Fortſetzung des Baues fehr ſaumſelig. Bis Zu 


Üus II, den päbftfichen Thron mit einem Geifte, 


ber zu großen Unternehmungen geſchickt mar, bes 


u Diefer wollte fich durch ein großes Monument | 


gerewigen, und bielt ben Bau. ber Petersfiche für 
etwas, dadurch er feine Abficht erveichen würde. Er 
beſchloß den Bau nach) dem Plan das Lazaro Bra⸗ 
‚mante auszuführen"), Man fiebe ſolchen in dem 
Werke bes Bonanni. Die Kirche follte viel gröfe 
fer werben, als die alte, um einen Theil des benach⸗ 
barten Gottesackers, ver als ein heiliger Det betrach⸗ 
tet wurde, in Diefefbe einzuſchließen: ‚fie füllte ferner 
Die Form eines lateinifchen Kreuzes) mit deep 
Schiffen, und an jeden Ecke ber Vorderſeite einen 


Thurm, in der Mitten aber eine große Kuppel mie . 


drey Säufenordiuingen über einander befommen, 
Mon wirft dem Byamante vor, er habe es durch 
allerley liſtige Kunftgeiffe bey dem Pabfle dahin ges 
bracht, daß fein Plan gebillige worden: wenigſtens 
Bramante war der größte Baumeiſter feiner Zeit, 
und zugleich ein guser Dichter. Er war un da® 
Jar 1443. zu Caſtel Durante geboren. 


es) Iran nennt ein lateinifched Kreuz das ungleiche 


Arme hat, zum Unterfchied des griechifchen mit . 


leichen Armen. Von der Anlage der Peters 

irche ſowohl, als von der Korm ber alten und 
neuen Kirchen, verdient bie ſchoͤne Abhandlung 
bes le Koi gelefen zu werdeg.: Sie führt den 
Sitel: Hiftoire de la difpohtion et des formes 
'differentes que les Chretiens ont données A leurs 
remples. Sie iſt den neuen Anmerkungen bed 


bte Laugier über die Baukunſt, aid ein Anhang 


in der. Ueberfegung beygefuͤgt. 
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- Mic Penperfuße er bey Der Eincehfing: bes alten Gebaude 
geratene, mit ſolcher Eilfertigkeit ae: vielk afte Myiſalken 
und marmorne Mruumente, deren Verluſt Michael 
Angelo nachmals oft bedauerte, zerbrochen wurden, 
In zwiſchen·blieben die alten Tribune ©) die ſo ge: 
nannte Confeflione di S. Pietro und ber Fußboͤben 
det alten Kteche, welche feie vielen Dehmberen 
als ein Heiligtum angeſehen wurden‘, een. 2 
+ Zullis IT Tegee im Jahr 1506 ben Grunb ya 
Sem neuen Gebäude, und .trieb den Bau mit ſol⸗ 
chem Eifer, : daß die vier ungeheuern Pfeiler ımier 
“der Kuppel in kurzer Zeit bis an ben Kranz fertig 
‚waren, und bie vier großen ‘Bogen, worauf die 
‚Kuppel heutiges Tages ruher, gefchlagen werben 
*onnten. In der Folge hat man diefe Eilferfigfekt 
"getadelt, und ihr die Schwäche ber Pfeiler, unb 
Bas Sehen oder Senfen der Bogen zugefthrieben. 
Dramante fieng auch die neue Tribune an zu bauen, 
amd bekleidete die Mauern von auffen mit Setſu 
«en von Peperino. Durch den Tod des Pabſts im 
Fahr 1513 und des Bramante im folgenden Jah · 
re gerieth ber Bau etwas ins Stecken. Allein Seo 
X, geiff ihn mit neuem Eifer an. - Giuliano von S. 
Gallo wurde aus Florenz verfchrieben, und ihm nebſt 
Sen Giocondo von Verona, einem Dominikaner, 
und dem berühmten Maler Raphael die Forrfegung 
. des Baues aufgetragen. Sie hielten den Yrund 
der Pfeiler für die Saft eines ſolchen Gewoͤlbes zu 
ſchhwach, und verftärften ihn durch ſtarke Mauern, 
und feile Bogen. San Sallo flarb 1517, Ra⸗ 
phael 1520 und ber Pater Giocondo verließ Kom. 
| - Darauf 


9) Srib im Italten be inten in 
? Behr — a ee paupraltar 














2 u Ze 
Datauf ward Balthaſar Peruzze Baurmeifter, mei DEE 
cher den Riß des Bramante, weil deſſen Ausfuh Serötichhe, 
zung zu viel Zeit und Koſten erforderte, anders ei  " 
richtete, und in ein griechiſches Kreuz mit Beybw 
haltung ber Kuppel bes "Bramante verwandelte, : | 
Der Tod-Seo X, die Unruhen ımd Plünten | 
Noms unter Clemens VII, verurfachten. ein Stocken 
In dem Bau, und Peruzzi-fonnte-unfer dieſem Pabe 
fle nur die von Bramante angefangene Tribune zut 
Stande bringen. Paul ILL, geiff das Werk mit 
geößern Eifer an, und wähle den Anton von ©, 
Galle, einen Bruderfohn des Giuliano zum Ars - 
chitekten. Diefer änderte den Plan abermals, ver 
gte ein Modell dazu; das allein 4000 Thaler 
Coftete, und führte ben Bau bis an feinen im-Sjahe 
1946 erfolgten Tod fort. | .. 
Munmehr erſchien der große Baumeiſter Mi: Michael 
chael Angelo Buonarotta, dem bie Ehre aufbehal⸗ Augelo. 
ten war, einen Plan anzugeben, der Peine weitere 
Aenderumg ‚leiden durfte, : Er fand in dem vorigen 
Prfane zu viel Pilafter-und Säulen, weiche theils zu 
foftbar waren, theils widet die edle Einſalt, die ein 
ſolches Gebäude erfodert, liefen, theils ver Kirche 
Das erforderliche Licht benahmen. Er verfertigte des 
wegen innerhalb vierzehn Tagen einen neuen Riß, 
worinn das griechiſche Kreuz beybehalten, und die 
Tribune, ſowohl als die beyden Seitentribunen, wel⸗ 
che die beyden Arme des Kreuzes ſormiren, mehr 
erweitert wurden. Statt der doppelten Pilaſter uͤber 
einander, gab er der Kirche durch eine Reihe vom 
Pilaſtern ein viel majeftänifcheres Anſehen, und leg⸗ 
te in jeder Tribune drey Niſchen zu eben ſo viel Al⸗ 
tären an. Er ſuchte zugleich bie vielen Winkel in 
den Pane feines Vorgängers zu verbergen, und 
brachte es durch eine fimplere Anordnung Don u 
; 3 


* 
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alles viel beſſer in bie Augen fälle, und nichts vers 
ſteckt bleibt, ſondern mit einem Anblick uͤberſehen 
werben kann. Die Kuppel ſetzte er nicht auf Saͤu⸗ 
len wie Bramante und San Öallo, fondern auf eis 
ne maßive feſte Mauer, die im Stande war, die 
suyernseßliche Laſt berfelben zu tragen. Dem ganzen 
Gebaͤude gab er eine Vorberfeite im Geſchmack des 
Pantheon. Der Pabft billigte alle Projecte des 
Michael Angelo, und ernannte ihn zum Baumels 
ſter, mit einer unmfchränften Macht, alles nach 
feinem Gurbünfen einzurichten, ‘Der Architekt miß- 
brauchte djefe Erlaubniß nie. Er ließ darauf die 
Mauern von auffen mit Werkitüden von ſchoͤnem 
Travertino bekleiden. Kr ſehee ben Bau unter fünf 
Däbften fort, und ließ vor feinem im jahr 1564 
erfolgten Tode ein Modell von Holz verfertigen, da» 


mit feine Nachfolger an dem Plane nichts ändern 
chen. an 


Pius V. ernennte den Baroccio da Vignola, 
und den Pietro Ligorio, welchen Michael Angelo be 
reits gebraucht harte, zu Nachfolgern: jedoch mie 
ben "Befehle, nichts an dem Plane dieſes großen 
Kuͤuſtlers zu ändern, Ligorio verlor biefes Ame bald 
Darauf, weil er nur eine Kleinigkeit ändern wollte, 
Vignola blieb alfo allein, konnte aber nicht viel zu 
Stande bringen, weil der Pabft wegen des Türken: 


Belege Starke Ausgaben harte, 


Gregorius XIII. trug nad) bes Vignola Ab- 
Herden im Jahr 1573 dem Giacomo della Porta 
bie Baumeiiterftelle auf, und ließ durch ihn die ſchö⸗ 
ne gregorianifche Kapelle, nebft der Dazu gehörigen 
Kuppet aufführen. Sein Nachfolger Eirt V. 
harte den Ruhm, durch della Porta die erftaunliche 
Auppel, die größte in der Welt, innerhalb 527 
n 

dieſer 


und zwamig Monaten zu Stande zu bringen. 
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Wucer Pabfe Th auch I Jahe'1 986 den gihen ¶ Die Bes 
Obelis vor der Pererskirche aufrichten. Exkicche. 
1 Clemens VIE, ließ die Kirche innwendig mit 
maoaiſcher Arbeit uͤberziehen, das Gewoͤlbe mir ver⸗ 
getdeter Stuccatgrarbeit auszieren, ben Fußboden 
. ‚ehöhen und mie Marmor belegen. Zu dem Ende 
ward bie Tribume ber alten Kirche, welche bisher ſte⸗ 
‚geblieben war, im Jahr 1592 abgebrochen, 
fer Pabft bauete die clementiniſche Kapelle, wel⸗ 
che der gregorianifchen gegen über liege, Della 
Porta führte die Aufliche darüber bis ins Jahr 
1004 W et 
Paul V. hat einen nicht geringen Ancheillan 
biefem herrlichen Gebäude; da mian-faft hufbert 
Jahre Daran bauete, ſo wollte er, daß das Mauer⸗ 
wer? wenigftens zu Stande kommen follte, ehe bas 
Jahrhundert voll wäre, - Was. noch von der alten 
Kuche des Conſtantins flund, wurde eingeriſſen, 
and das.Gebdude gegen Morgen verlaͤngert, um 
noch. einige. heilige rüber oder Grotten in den Um⸗ 
fang der Kirche zu bringen. : Carlo Maberni mach⸗ 
te.zu dem Ende einen größern Plan, als der von Mi⸗ 
chael Angelo. Die alten Mauern wurden bieferm 
folge von der Stelle an, wo bie Kapellen des 
Ehora und des heiligen. Sakraments liegen, abge» 
brochen,, ein Grund von vierzig Fuß tief gegrabert, 
und der erſte Stein zu dem neuen Umfange im Jahr 
1607, und von ber Borberfeite im Jahr 1608; - 
gelegt. Diefer wichtige Bau warb mit ſolchem Ei⸗ 
fer getrieben, daß 1614 alles fertig war. Nun⸗ 
mehr fehlten die benben Thürme auf jeder Ecke der 
Vorderfeite noch. Dazu legte man im Jahr 1618 
den Grund, weicher mie geoßen Koften in einer Tie⸗ 
fe von fiebenzig Fuß geſucht werden mußte. Paul 
V. hatte das Vergnügen, vor feinem Ende int 
„ IL Band. D Jahr 











DR Be Jobr 16or dus Banker do ha Yen ar — 
terslicche. tig zu ſehen. 

A Hi Beinini in ber Foltze uncer Pabſt Ur⸗ 
‚Ban VE die Sri I die T —— 
te, der Grunden inige it darauf 
* man Riſſe in bee MauerObnun Berain 
gleich nebſt audernm erfahrnen Borcneiſtern behaupte⸗ 
288, daß ſolche nichts ſchadeten, —— — 
tus X. es doch nicht mager, ſondern ii leben ben Tharm 

wieder abtragen laſſen. 

Aus der langen Reihe von Zuge, mbar. | 
ielch Päbften, die an dieſer Kirche gebauet haben, 
läßt fich auf die Graͤße und: ——— —— 
des ſchlieſſen. Mach des Fontana Berecheungen bir 
liefen ſich ſchon zu dieſer Zeit die Koſten auf fieben 
und vierzig Millienen Scudi, ober wiss unb ſechzig 
a vı Ihalep, ohne den Thurm, dee dem Pabft 

ban VIII. 100000 Scudi u banen, amb rue 
centius X. 12000 abzutragen gefofter haste, Was 
für Summen find nicht auf Die vielen Modelle, die-öfe 
tern Beränderungen, auf bie Verbeſſerungen * 
bes Fontana Zeit, auf Die Moſaiken verwendet; und 
‚ was koſtet bieß Gebäude noch jaͤhrlich? Cemens 
VII. hat eine eigne Congregation. vom Kardinaͤlen 
und Praͤlaten niedergeſetzt, welche die Aufſicht auf 
den Bau und die Erhaltung der Kirche, nicht meni> 
ger über die Berwalung der day beflimunen | Ber 
migrife haben, 





se 


ar Mienter Abſchnitt. „Bieve 
Bon dent, Klage, der Kolopmade, und der ⸗— 
BGalierie vor der Peterolirche. 
We dem eigentlichen Platze der Peterskirche lingt 

ein geräumiger Plach, der mie beſſern Gebäue : 


den ngeben gu werden, verdiente. ¶Es ware jz)a 
wuͤnſchen, ba, um bie Pracht dieſer Kirche noch 


mehr zu „ad dem ehemnligen Projecte vor 
——— — bis an den Platz der Kirche, ei⸗ 


ne gerade mit ſchoͤnen Haͤuſern befegte Saſſe 337 
—— mm Si I Br, 
dleß majeſtaͤti ebaͤude in uge 
karme, und es beſtaͤndig im Geſcchte behielte, bis 
man auf dem Plage ſelbſt anlangtte. 
Dee Pb genannte Petersplag beſteht aus zwee⸗ 
nen: Thellen, der vordere ik oval; und ber Bintere 
ch laͤngliches Viereck. Der onale hat gegen bee 
Kirche über eine große Oeffnung, welche zur. Auf⸗ 
fahrt auf den Plaß diene, Der vordere Ping iſt 
mit einer prächtigen Kolonnabe, bie nirgends ihres 
gieichen hat, umgeben. Bon bem ovalen: Theile 
des Pfaßes Hat der große Durchmeffer, ohne die Ko⸗ 
konnabe, 606: Fuß, und mit der Kolonnadg 712 
Buß, und der Feine Durchmeffer, wenn man naͤm⸗ 
ti) annimmt, daß ſich bie-Rolonnade fihlöffe, Fys 
ß. Der daran ftoßende viereckige Platz ift 296 > 
lang, und 353 breit, Die ganze Sänge vom 
Anfang des Ovals, bis an bie hinterfte Rundung 
der Kirchermauer, - beträgt 1690 Fuß, VBenedict 
XIH. ließ ben Plaß im Jahr 1725 pflaftern ; wel⸗ 
ches allein 9000 oftete. 
In der Mitte des Platzes erhebet ſich der 
braͤchtige achptiche Dell, ber aus einem einzi⸗ 
Da | oem 
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5: Ä 
“ Die Der gen Stück von orlentaliſcheni Granie beſteht, vier 
keraticche, und fiebenzig Fuß hoch ift, und nad) dem ontana 
faft eine Million römifche Pfunde wiege," Seine 
ganze Höhe nebſt dem Piedeſtal imb dem -huf dem» 
felben befindlichen mesalinen Kreuze” beträgt 124 


Bu ** Sue 
Aufrich⸗Sixtus V— ließ diefe ungeheure Laſt durch Den 
tung defe beruͤhmten Domenico Fontana ) aufelheen / wel⸗ 
ſelben· cher feine ganze Kunſt Ir der Mechanik dabey an⸗ 

wenden mußte. Inzwiſchen erzähle man Dh, daß 
IE. . rn NN. TR 


, 3 Wie bie.Alten ſolche ungeheure: Laſten ausgehau⸗ 
en, und noch mehr wie fie folshe fortgefchafit, dar 
‚ . von haben fie uns keine rechte Nachrichten hin⸗ 
terlaffen. Dieß Hat den neuern Gelehrten zu al 
F lerley Muthmaßungen Anlaß gegeben, und man⸗ 
«che baben wohl gar die wunderliche Meynung ger 
dabt, als oh fie eine Compoſttion, ober hr 
.waͤren, da es doch nicht zu laͤugnen iſt, daß fie 
von Granit / einem der haͤrteſten aͤghptiſchen Stei⸗ 
find. Dan fieht in der Gallerie bes Vaticans 
wie ich von Herrn von Scheib weiß, "denn ſelbſt 
habe ich es nicht gefeben)-einen Floß buratıf' mar 
e über das Meer brachte, fehr ſchoͤn antwor⸗ 
en. Garoſalo hat in feinem Werke de Marmo- 
ribus gezeigt, wie man foldye Steine auſgehau⸗ 
eg, aus dem’ Berge md Meer, und aus bdieſem 
wieder durch Kanäle ıc. ans Land gebracht bat. - 
”) Fontana hat davon :ein eines: Wert heran ge 
geben, worinn alle Maſchinen beſchrieben ind : 
ella Transportazione dell ÖObelilco Vzticane 
dal Cavaliere D. Foritana, Architetto 'di Sifto V. 
"Rom. 1590: in Folid mit Kupfern. Weil das 
Buch fich fehr felten gemacht harte, ſo ift ed bey 
» ‚des Zabaglia Werk von Mafchinen, dad wir. oden 
bey den Büchern von ‚der Peterstirche 
: haben, ald ein Anhang neu gedruckt worden. 
| an findet in des Mercati Buch de Obelisein auch 
eine ausfuͤbrliche Nachricht davonn. 
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58 
ann ‚Ahr auf eie Yuksahmingeremtzlaffen, ib Diede 
nicht auf das Ausbehnm ber Gesine gebaihr.habe, fer@ficche, 
| pin iii ee len on nicht gerade — 

nam JR iR: . gehonamen wäre, : menu 
nicht einer aus - gemeinen Saufen: den Rath-ger 
geben, die Stricke zu begieffen, wodurch fie ſich au⸗ 
gezogen ;ı kürzer geivorben , und den Obelisk auf die .; .. 
rechte Stellergehoben hätten. , Die Maſchinen mar 
ren fehr einſach, und beitunden. aus ein und vierzig 
„Dafpeln ;.weran achthundert Menſchen und hunden 
und fechzig Pferde. arbeiteten, Das Signal anırbe 
jedes. Mal durch eine Glocke gegeben, und den ı oten 
Dept. 2586 kom er unter Abfenerung der Kanorieh 
wib. Lautung aller Olocen za Beben, wo: zuen un 
‚Funfzig Haunthewegungen erforhert wurden. Mer 
Dbslisf flash: nenier voel cief In. ber Erde nerguaben, 
acht Tage waren nörhig, um ihn auszugraben,- ass 
‚feineny altem Lager zu heben imd nieber zu:legen, und : . 
wir Monate, um ihn von ba d 
gweit, auf Nollen über eine Bruͤcke bis auf fein: Pe- 
‚ftemene zu hringen. Das ganze Werk kam wner⸗ 
halb Jahresfriſt zu Stande, und koſtete dem Pabſt, 
mach — beynahe 38000. Sch 
di, ohne das Metall zum Kreuze und ben vier &de .. 
‚wen, weldyes bie päbflliche Kammer. dazu bergab. - 
Das marmorne ECelaͤnder um denſelben und Die am 
‚bern Zierrathen ‚pas Innocentius XIII. im Jat 
4713 bagız machen laſſen. Das Fundament iſt ſehr 
brejt und tief. Es beit aus lauter kleinen Kie · 
Yan Ahr fiteinen, welche mit einem feften Moͤr⸗ 
Aa, verbunden find. Auf: dem Poftenteng liegen ob⸗ 
gedachte * Loͤwen von Bronze, worauf ber Obe⸗ 
ge! Were -Befeftigung durch ſeine eigne Saft 
ruhet. Das metallne Frau auf, ber Spige bes Obes 
' Ken Bar , 3 ES 8 
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unten fo flarf, daß ꝓvoen Maͤnner fie kaum 
tern Nanen. Das Dach dieſer Kolonnade iſt platt, 


| >) Seuf Diefe. werkhichenen Debludieum ület Da 
Aegyptus Toll, binis me Roma dieavit - 
+ Auguftis, iacrın tu pie Sixte Cruch. 
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6 hr: nem. Dacta gelndee · umgeben, worauf Meder - 

acht und achtzig Scatden/ Jede mit dein — —** 

Pacyyetr- Buß? bei. Neon; Si fielen Mäigter, 
Ditensfäfter inte Hrilige vor⸗ mb find nad) Des 
Bernini Zeichnnng verfereige:: - Die Säuten nebft 

‚den oralen, ‚geben: Diefe Gallerie‘ eine Hoͤhe ven 

* —** Ende der nmnade ws der vierecige 
* den Anfaug ·nimmt, ſind zween fange Gänge 
welche in bie Helle ober 
Ä en Micche ſtibſt fügten, Die Tharen ib 
oſaiken geziert..: Clemens KT hat bas Gelaͤn⸗ 
chin! auf dieſen Gängen ebenfalls. mit acht und vier- 


. ——— I Der Grüße der obgrdacheen beſrben 


3 
Ha Nater Venoimi tachner die Koſten bis Vorberſei⸗ 
iKolonnade: mir den Gaͤngen auf 390000 Seubi. te derſel⸗ 
‚tan aunte; deu praͤchtigen Anblick der Peterskirche ben. 
"auf. feine: edfone Aet heben, als durch dieſen Matz, 
ya jedem Feemden, der ihn zum erſten Mal beirht, 
Erſtam⸗n und Bewunderung abnoͤthiget JJ. 
! .».Das Eidbedleſes Platzes mars Die gie | 
VBroies der Verbiefeite ver Kirche ein. Sie fheine 
nach Proporeion der Breite etwas zu niebrig zu ſeyn. 
Man ſteigt yn de felben vermittefft einer breiten Trep« 
ne von drey Seiten hinan. Die VWorderſeite eberfeise Bat 
große korinchiſthe Cilsaken; min eitier Attike ober 
nen Gaͤulcnvothmmg, weräben die Kuppel in einer 


Poren u ander VE In | 
| ee rei — * 


je Peomenade unter Diefen Saͤulen wurde we⸗ 


Er: 
8.2: ren dbe u Sddakeit des Plates angenehm 
eyn, Wenn bie Polizey beffer wäre; See fann 


man. e® wegen * Unftats und uͤblen Gerucht 
zumal im —2 nicht außftehen. i 


) 
3. | 

Re Per yudchsige Tepne van Marmar uffegen: "Deep 
terhlichn far heißen limina-Apoltolorum, und find mil 
| von einge — —— N ‚Große 
mal ausgab; und bey Vergrößerung ber Petersfir⸗ 
übe weggeritjen werden mufite,. genommeii.: "Linsen 
an. ber Treppesfiehen die Starten. der Apoſtel De 
trus und Paulus. Oben auf derfelben iff ein Ipep- 
wenſtuhl, vder «in großer Platz 1y4 Buß hrgt, und 
‚99. lang, .mo "die Päbfte und gekroͤnten Haͤuner, 
wenn fie in Cerimonie bie Kirche befinhen, empfon- 
gen werben. : Indem man diefe Treppe hinauf ſteigr, 
‚ehe man. bie, majeftätifche 346 Fuß breit Vorder⸗ 
ſeite vor ſich. Die Groͤße macht, daß bie Theile. . 
cherſelben anfaugs lange fo groß nicht ſcheinen/ als 
fie wirklich find, wenn man näher hinzutritt. Men 
‚2:2 Mb alsdenn erſt Die erflauntiche Hoͤſe der. Säulen 
"22. gewahr, welche nebft dem Fußgeſimſe und Kopitoͤl 
—ine Hoͤhe von ſechs und achtzig Fuß ausmachen, 
Das Gebaͤlke boeraͤgt achtzehn, die Attike ober zwo⸗ 
se Drang gun und dreyf g das Saniengelander 
fünfe, die Statuͤen ſechs zehn Fuß; folglich ‚hat bie 
ti eine Höhe non 157 Fuß." Diefe 
Moͤhe ſcheint gieichwehl in. Aufehung der Breite von 
366: 5uß. etwas geringe, allein Maderni wollte die 
antere Runduig der Kuppel, welche ſich prächtig 
daruͤber erhebet, dem Auge wicht verſtecken, weil fie 
ber alten Kirche ein ebles Anſehen giebt, | 
Die Borderfeite iſt mic, fünfıgroßen Oeffnun · 
on, und ſchoͤnen Niſchen verſehen. In ber SMigge 
bemerkt man Chriſtum, welcher dem Apoſtel Petrus 
die Bindeſchluͤſſel uͤbergiebt, in Basrelief. Ueber 
dder underſten Halls geht eine zwote Gullerie niit Bal« 
recons und n, alsdenn kommt bie Attike oder 
zwote Orduung nebſt dem Gelaͤnder, worauf bie 
Statuͤen Chrifti und der zwölf, Apoſteln Ren n 















| — 
Man wirft ˖ dem Portal dere NArche von Di. Diele - 
derni vor, daß es wegen ber vielen Riſcllite nicht terskirche 
fimpel genug ift; die vielen kleinen nebeilungen 
benehmen dem Ganzen das Majeftätifche, und geben """" 
tom ein mageres Anfehen. . “Der mittlere Altan | 
die Tribune, davon der Pabft’ven Segen erthei 

Üfb zu verfteche. Die Kolonnen follten nicht in ar 

ſchen ſtehen; das Gebälfe ift zu ſchwach, und 

nichts Ausladung genug, Es fälle nicht gut ins 
Auge, weil der Kranzleiften zu hoch ift, nicht ge⸗ 
nug vorfptingt, ımd unter ſich eine Menge kleiner 
Glieder bar, die man in der Ferne niche unterfchels 

det. Die attifche Ordnung ift zu hoch, und mit eb : - 
nem zu ſchwachen Karnieß verfeben; das barüber 
ftehende Gäulengeländer ift auch nad) Proportiök 
der ganzen Höhe der Vorderſeite zu niedrig. * 
darauf geſtellten Scatuen, haben ein etwas plumpi 
Anſehen. Das breite Riſalit mie Saͤulen hat ein 
zweytes Rifalit, worauf der Giebel ruhet. Es * 

‘re aber viel‘fimpfer und ebler geweſen, wenn 

Giebel. über das ganze breite. Riſalit ber fechs praͤch⸗ 
eigen Rolonnen, welche zwoͤlf Palmi im Durchmeſ⸗ 
fer halten, gegangen waͤre, dadurch hätte man d 
vielen kleinen magern Enbeungen bes Portals det» 
mieden, und einen großen 8 del beſſer propot⸗ 
tionirten Giebel erhalten. Die Riſchen an der Bits 
derſeite werden wegen ber guten Verhaͤltniſſe, dze 
Mchuel Angelo angegeben, geruͤhmt. Ueberhaupe 
‚find in Der ganzen äußern Archikektur der Kirche Ar 
viel Rifalite angebracht, wodurch ein Gemifche voh 
Biinptieitde md Kunft entftche, welches dem ind« 
- jeftärifchen Anblick des Ganzen ſchadet. Der Fuß, 
welcher rund umher gebt, und Worauf die lorinthi⸗ 
ſchen Pilaſter fi / thut eine: effliche Wirkung, 
und hat eine gute Proppreion. ... ie Fenſtertinfay 
A D 5 fungen 





ARDNENe Yarıgen in der WHERE, Nmo zu mager, und Talleh niche 
XX gut ins ge. oT E 3T —— 7 
Kuppe .... Wenn bie große Kuppel gleich. ruͤckwaͤrts liegt 
IJ — fie doc) viel zur Zierde ber Vorberfeite bey, 
Sie hat erſt einen ecfigen Fuß, hernach einen künden, 
Jmiceinen(acten Rarnie, Der oben o rei prfring 
Hoß man ſagt, man Eönne um die Rundung, dba 
‚gie e8 hie frangöhfchen Architekten nermen, um bei 
Saar mit ‚einer ——— 
„Auf; dieſem zweeten Fuß erhebet ſich ber Tambour 
‚nit einer korinthiſchen Saͤulenordyung, Darauf Er 
eine Attike, weiche bie eigentliche Kuppel trägt. 4 
Yu Kuppel ruhet die Laterne, worauf man eine Ph⸗ 
xamide, die mit einer großen Kugel und gineit bar. 
 Kaaf geſtellten Kreuze geziert ift, gefeßt hat,., Die 
‚ganze Theil der Peterskicche iſt in Anfegüng der 
ſchoͤnen Verhaͤltniſſe ein Meifterftü.. . Die Yrkk 
$8.ift gegen die Höhe wohl proportionirt: jeboch wur⸗ 
ba es ſich beſſer ausgenommen haben, wenn in 
dem Gebaͤlke uͤber den — Saͤulen kein X 
Ir gegeben haͤtte. Die Attike darüber. iſt gluͤck⸗ 
"lic, proportionirt, und in gutem Geihmade verziere. 
„Die krumme finie der Kuppel kann von feine bla 
fepn... „Die drey Reihen Dchfenaugen Ef 
‚nun bie Kuppel, 4gun eine guge Wirkung, Die mat 
site Reihe ſcheint nur erwag Zu groß. Die: 








* ruhet gleich auf der Kuppe ohne Hoſtemen fie 
Aſt mit, gekuppelten ionifchen Säulen und ee Dr 
‚pon guter Form, und die Kugel ſcheint nicht zu gie, 
i 5 fe gleich fieben Fuß im Durchweſſer —* 9 
Auf jeder Selte der großen Kuppel‘ lege ei. 
Eanlen und Pilaſtern vor jert pre Form * 


⸗ 








N. - LT.) | | 
fen. Vignola hat beyde angegeben, :; "= "= ‚terre. 
Man geht in die große Halle vor der Kirche Eintritt in 
-Hermirtelft fünf Thuͤren/ von denen drey viereckig die Halle. 
omit ioniſchen Säufen, und zwo mit Arkaden find. 
"Die Halte iſt breie und von ſchoͤnen Verhaͤltniß, viel . 
leicht etwas zu lang. An die benden Ecken derſel⸗ 
"ben ſtoſſen die zwo Gallerien, wodurch man von 
der großen Koloſinade des Petersplatzes geht. Die 
Felle iſt zweyhimdert und neunzehn Fuß, und mie 
per beyben großen Durchfichten an jeder Ecke vier⸗ 
hundert und ſieben und vierzig Fuß lang, neun und 
drenfig Fuß breit, und acht und neunzig Fuß hoch. 
An dem Gewölbe bemerkt man voiche Verzierungen 
ipon Bäsreliefs, und vergolderer Stuccaturarbeit. 
Die beyden in derfelben befindlichen Springbrunnen 
dienen zur ir Sr alles Unrathes. An denbey« :. 
‘den außerften Enden der Halle ftehen die Statuͤen 
«der Kalſer Conftantin des Großen, und Carl des 
Großen, welchen die Kirche viel zu danfen hat. Sie 
find zu Pferde vorgeſtellt. Carl der Große ift von 
«Eotnaccini gemacht und nicht gut gerathen. Die 
Weatuͤe des Conſtanitis Son Berninl, verdient eben _ 
:@ wenig loh. Es HE zwar viel Hanblung darin, . 
'abey Alsübertriaben,: Sls ſtellt den Kalfer vor, 
wie ihn nach: der brkannten Erzaͤhlung das Kreuz er· 
Rtcoint, welches gegen der Statue über auf einer Are 
kade aigebracht iſt, mit der Ueberſchrift: Ambula- 
Muni gꝓantes ĩn Tamins.tuö, et roges.in fplendd- 
nes Den diefer State führt eine prächtige Treppe 
‚in die obere Gallerie ober, Tribune, und zugleich in 
‚Den datikaniſchen Pallaſt.“ Bernini har — 
geben, und die joniſche Ordnung dahey gebrauche. 
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* Ten wegzulaffen.:. Rn 
a * Ei. ber großen Halle beftehe. aus 
25 . ‚Roimae von gerſchiednen Farhen. » Clengens X, 
: Meß ihn Bund Mernini anlegen. Die —** 
den. an cs fuaf Haupteing aͤngen, 53 Rex; Melle 
„wich ponziandh eine —— — Man ſchbi air 
Adie Gtatſen verſchiedner Paͤ pop, Basoiin. 
aAMleber der · mittelſten Then ib —* himte Melbait 
- „bon OGiorto angebracht, neicher insgemein ia Nau · 
zelha ober la Nave del Azipien: ‚genannt: eh 
„eäben Ypafhel Petrus, welcher maͤhrend Ars Quruns 

caus dena Schiffe getreten, und auf dem Moeere 

Berſtellt ). Benedirt DI; ließ es — *— 
MPaul V. ausheſſern und Alexander VII; hieher 
‚gen. , ‚EB iR ſewohl wegen der Kunſt Als des Alters 


5 Thuten. Bon bieſer Gallerie gehen fünf Thür, ni 
Aich eben ſo: viel als die alte Bafikica hatte, in 
. Kirche ... Eine kleinere außer dieſen fünfen,: Fe 
-flänbig'vermauest. . Sie heißis dierheilige Thule, 
‚weit ſie Jeie dem fehzchnten Jahrhunderte mir «fe 
fünf und zwaugg Sabre zu Anfang eines Jubeljah⸗ 
‚res gedffhet,; und am Ende beffeiben wieder werayapite 
ert wird. Man davf-im ubeljahre zwar wohl ap- 
tur) —— aber nicht wieder heraus, ſondern 
«man muß bes Weg durch eine ber andern Thoen 
nehmen. ‚Die Pilgrimme pflegen den alten 
and bie Stüden Steine. als ein Keiligehum;aufzu: 
‚heben, Ar ber Mauer weſer Thuͤre iſt ein ** 











Auf dieſes Sinn ielte Innocentius IX. 7 
er If | un Sriedrich H. ſchrich 


- Niteris incadum nauim ſubmergere Peui, ' .? 


Fhctuat, aſt nunquam-mergitur.illa rafisıı _, 
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von vergefdetemi Brnch und" en Der — 


Thuͤre iſt vom violetten Marmor, welche Farbe —— 
her den Namen von Maenre di Porta —— en —— 
Drey von den gedachten fünf Th * —— 
fine mermorne Säufen. Die —*5 mitte | 
freu fe von Bromje imd unter Pabſt | 
v tonio Filareto uus Florenz, und Lon * 
dem Bruder des Donatello-verferrigts' ſee ſtellen bag 
.  $eben dieſes Pabſtes vor. Während des: Nadeljahe 
des bebommt die heilige Thaͤre auch Flůgel von Bra 
ze. Beifchen: den großen Thuͤren ſtehen drey lange 
iſchrifren, worunter die mittelſte mid: Werſen; web 
Carl der ee am 1 inbe des Puabſte 27* 
verfertigt hat, beſte eber der mictelſtun tn ‚ed 
gen dem Schiffe des Store über, HA Benin ind 
einem’ Basrelief vorgeflellt, wie Cheiftus zum Apo⸗ 
fiel Petrus fagt: Weide meine Schafe.’ 
Die Gallerie über dieſer großin Halle iſt mit 
Säulen, Pilaſtern und Balcons verziert: der. mir 
telfte Balcon: tft die Loggia, wo ber neuerwaͤhlte 
abſt im A des ganzen Volks gekroͤne wicht 
n eben derfelben ertüene ‘der Pabft am gruͤnen 
Donnerſta erffoge den Rechtglaͤubigen ben. Segen, ver⸗ 
Ger nach ausgeloͤſchten und herabgeyerd 
Wachẽker Fi fonft ward zuyar: “die —2 
jr caena Domi — ſeit 1970 iſt es aber niche 


imehr geſchehen. Dieſe Gallerie wird zum Gonclave 
= ‚ man Hg aber zuvor 8 Fenſter und 


ungen gegen bett Petersplag zu, um ad Ge 
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Oas Annwendige der Petersfiche- 
OSB chen. une I ie Rohe OR 

OS. uuip Barinıtt Die Größe, die Pracht, unk dem, 


edlen Geſchmack als die drey Stüde, melde fie 








vollkemmenſten Gebäude in der Welt machen, 
De pewunpern, ein auf) Sfeinigfeiten geiedel 


werben · koͤmen, fo.verlieren fie. ſich in den graßen 
Schoͤnheiten bes Ganzen. Diefe Fleinen Sehfer be⸗ 
flehen: entweder im. Mangel des großen Geſchmacks 
in der Architektur ſelbſt, ober in Nebendingenund 
ben Verzerungen. Die legten bemerkt man ben ber, 
des Gebäudes kaum, und zu.den erſten ge⸗ 
haren ſchon erfahrne Architekten, und.diefe muͤſſen 
igre Urtheile erſt recht prüfen, um gewiß zu gehenẽ 
ein Beweiß, daß fie ſehr wenig: merklich find) und 
won andern gar nicht. bemerfe werden. :) 
Eine fonberbare Wirkung: bey bem Köhetritt- in; 
Diefe Kirche ift, daß man über ihre Schöngeit und 
Größe nicht erflaunt;-ja man ſtellt fi) nicht einmak 
vor; daß fie. im Lichten fünfhundert und fünf und fie» 
bengig Fuß lang, und bis unter das Gewoͤlbe 
dert und zwey und. viel Buß *) Soc iſt. Die 
großen Theile dieſes unermeglichen Gebaͤudes haben 
ein’ fo natürlichen Verhaͤltniß, daß Feiner weder zu 
lang noch breit oder zu hoch ſchei Man merke 
die koloſſauſche Groͤße oinzelner Theile nicht eher, akt 
bis'man fie einm nach dem andern ins befondre, und 
wnßer dem Verhälmig mit dem Ganzen, ber obiet; | 


®) UBe Hasmeffungen diefer Kirche lowobl, als Die 
"vorigen. von dem —— * der Kolon⸗ 
nade, ſind nach dem -panifer Guß gercchuen- 
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alchonn zeigt. ea⸗ ſich daß mumaılde: Kapel 
ſo groß ſi en ai Kirchen: . Bey dem 
Eintrite in die Kirche feheinan bie marmoricn Kna⸗ 
ben, welche die Wenhgefäße halten,. von ber erde :.  ‘. 
len. Größe fünffäpriger. Kinder zu ſeyn, und Bey -........ 
ber Annäherung fiehet man mit Verwunderung, daß | 
fin feche Zuß Sänge haben. Die Nicheigkeit ber Ge 
haͤlniſſe macht alſo, daß die größten Theile im Gan⸗ 
gen.betrachtet, von gemeiner Größe, —— 
— n — zu ſeyn ſcheinen. Einige ſeben ed 
als, side Fehler an, daß bie Kirche feinen in &xs 
fiaunen:fegt. Allein eine Art von plöglicher Bewanu 
derung erregen aud) manche gorpifche Kirchen, Wir 
ſonhen über ihre Hoͤbe, weil bie Gänge ſchmal, die 
Säulen ſehr dünne find, und oben mit engen Ges 
mölben verſchloſſen werden. Wir bewundern aus 
eben biefen. taͤuſchenden Urfachen ihre Sänge, Dem: 
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auge een nt in Sg, ne Dita 
| und n n.Fuß. . 
- Ausmep '- Die Perzrsfirche Hingegen ift mie den Mauern 
fungen der und der vorbern Halle ſechshundert und fechs und 
eterskir⸗ ſechzig Fuß lang. Die innwendige Länge der Kir⸗ 
che. che ſelbſt häfe, wie oben gedache worden, fuͤnfhun⸗ 
| were und filnf und fiebenzig Fuß. Das mittelfte 
Schiff ift vier und achtzig breit, und Die ganze Brei⸗ 
te der Kirche besräge mie ben Mauern zweyhundert 
* vier und achtzig ee Eu Kreusgang iſt im 
. "Sicheen vierhundert und jehn Fuß lang, und fiebenzi 
breit. Bon dem Kasheber Perri bis in das Kran, 
rechnet man hindert und fiebenzig Fuß, und.voni 
Bußboben bis an den Schluß des Gewoͤlbes, jedoch 
. ohne die Kuppel, hundert und zwey und vierzig. 
VUeberhaupt betrachtet, haben die Theile ein 
Vortrefflihes Verhaͤltniß unter einander. Das 
Schiff iſt wohl proportionirr, die ſchoͤne große Kup⸗ 
pel ſtimmt mit dem Ganzen uͤberein; hinter derſel⸗ 
ben liegt das Chor, welches ſich zu dieſen beyden 
Stuͤcken vollkommen ſchickt. Es hat hinten eine 
| Rundung, fo wie die beyden Enden des Kreuzgan⸗ 
"ges, wovon jeder Arm fo lang und breit ift, als bas 
Chor. Zu ben Seiten der Hauptkuppel find kleine⸗ 
re, die mit der großen in gutem Verhaͤltniſſe ſtehen, 
u aber für fich allein betrachtet, J ſind. Das 
‚große Saft bat zur Stite ein Paar Nebengänge 
Smit Pleinen Kuppein, welche viel zu bem prächtigen 
"Anfehen der Kirche beytragen, aber fonft wegen ber 
“ovalen Figur, "und ber großen Hoͤhe nicht gut in die 
Augen fallen. Man tabelt auch daran, daß bie von 
Maderno, angefeßten Seitenflügel zu bunfel find, 
(weil fie fein eignes liche haben. .. Ba 
L Die ganze Kirche ift mit großen forinehifchen 
‚3° Pilaſtern verziert, deren Zußgefimfe auf dem —8 
. den 
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boden "ber Kicche ſtehet;  auf.iprem Gebaͤlke ruhet Diege ·⸗ 
das Gewoͤlbe. Das Kapilaͤl dieſer Pilaſter iſt nicht derstirche 
ſſchoͤn, das Gebaͤlke aber von guten Verhaͤltniſſnzzz 
man haͤtte nur die Kehlleiſte im Karnieß nicht weg⸗ 
laſſen, und die Sparrenkoͤpfe fo breit als den Kranz⸗ 
leiſten machen ſollen. Das Gewoͤlbe iſt in große 
Felder, die mit vergoldeter Seurzatirarbeit ern 
hen ſind, eingesheilt. Die mit £oloffalifihen Sta» 
süen. beſetzten Niſchen in den vier Hauprfeilern, wel⸗ 
che die Kuppel tragen, find wohl proportionirt; hin⸗ 
gegen ſcheinen die Tribunen über Diefen Mifchen zu 
hoch, und gleichfam auf fie herunter fallen: zu wols 
len.‘ Die Rundung des Tambeurs ift mit korinthi⸗ 
fihen Pitaftern umgeben; das unter derfelben befind« 
liche Gebaͤlke ift von fehöner Proportion. Die Kup⸗ 
pel,. welche auf der itztgedachten Rundung ruhe . 
. Bat eine vortreffliche Form, aber die Bergierungen 
nehmen fich wegen der vielen Eleinen Eintheilungen 
gar nicht gut aus. \ oo a u 
Das Schiff bat auf jeder Seite vier große Ars 
kaden, welche zu eben fo viel Kapellen führen. Die . 
großen Pfeiler zroifchen diefen Arfaben, find an der 
innwenbigen Seite ober unter den "Bogen mit zwo 
Reihen Niſchen verfehen; in den unterften bemerkt 
man Statuen von Tugenden aus Stuc. Innocren⸗ 
tius· X. bat fie von’gucen Kuͤnſtlern verfertigen if 
fen. : Die Kaͤmpfer, worauf fie ſtehen, ragen weis 
ter hervor als die Pilafter, welches fich nicht gut aus⸗ 


nimmt. 
Die innwendige Seite, worinn bie Kirchthuͤ⸗ 
von find, und welche dem Sauptaftare gegen über ſte⸗ 
- bet, nimmt fi) wegen ber vielen Deffnungen und 
uͤren faft am fehlechteften von der ganzen Kirche 
aus, und fchicke ſich beſſer für ein Wohnhaus, als 
für ein fo prächtiges Gebäude, An vielen Pfeilern 
ı Sup „7 7 7 € . de 
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Die Bes der Arkaden fieht man Peine Knaben von Marmor, 
terstirche; weiche Meballlons mit Ditbnifen einiger: Päbfte, 
- 7” Tiaren, Schlüffel, und andre Attribute der katholi⸗ 

fehen Religion halten. Sie find von einem Schü- 
ler des Bernini in feiner Manier gemacht, nämlid) 
die Kinder fehr fleifchige. Es würde fich beffer aus- 
nehmen, wenn die Zwiſchenraͤume der Pfeiler gang 
fimpef geblieben wären. Was man am meiften an 
ben Verzierungen der Kirche tadelt, find die hin und 
wieder in eben biefen Zmwifchenräumen , angebrach- 
ten Incruſtirungen ober Befleidungen ber Wand 
mit Marmor verfihiebrrer Farben, worinn überhaupe 
Fein guter Geſchmack herrfcht. 
Der Fußboden der Kirche Ift von eingelegtem 
Marmor und in verfchiedene ‘Felder eingetheile. 
Della Porta ließ die Arbeit unter Clemens VII, an« 
. fangen, und Bernini brachte fie unter Innocentius 
| X, zu Stande, u 

Wenger Die bereits erwähnten zwey Wenhgefäße bey 
faͤße. dem Eintritt in das große Schiff der Kirche, find 
artig angegeben. Fünfjährige Kinder von weißem 
Marmor, die aber, wenn man dabey ftehe, feche 
Fuß ange haben, tragen die : Gefäße, welche 
Mufcheln von antifem gelben Marmor find. Der 
- Hintergrund fteflt einen Teppich von biauem Mare 
mor vor. Sie find in einer etwas übertriebenen 
Manier gearbeitet, umd von verfchiedenen neuen Meie 

fern im Jahre 1725 zu Stande gebracht. 
. Bey dem Eintritte liegen zu beyden Seiten ein 
car Steine, auf dem zur Rechten find laut der 
ſchrift viele Märtyrer enehauptet worden, und 
auf dem zur Linken hat Pabft Spivefter die Reliqui⸗ 
en der Apoftel Perrus und Paulus unter die beyben 
had) ihnen genannten Baſiliken in Rom getheife: 
In der letzten Niſche zur rechten Sand ftehe eine alte 
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Garde bes Apoſtels Petrus von Bronze, der man Die Pe⸗ 
viele Wunder zuſchreibt. Ehe wir die Kapellen be; kerskirche. 
trachten, wenden wir ung zuvor zu dem Hauptaltare — 
fein majeſtaͤtiſches Anſehen die Augen bey dem Ein⸗ 
tritte gleich auf fich ziehe, “ 


Ä dh j 
Man nennt eigentlich das. Grab unter dem Hauptale 


r 


Hauptaltare, worinn die Reliquien des Apoſtels aufe tar, oder 


ben werden, und hernach auch im weitläufel Cortfeflio-, 
dern Berftanbe den Hauptaltar felbft la Confeflione 3* 
is. Pietro. Der heilige Anaclet, zroeeter Nahe ⸗ 
folger des heiligen Petrus, verwahrte die Gebeine 
deijelben in einer untericdifchen Kammer, wo die er⸗ 
ſten Chriften ipre Andacht verrichteren.. Unter Pabſt 
Spiveiter und Kaifer Conftantin, rourde das Grab 
pᷣraͤchtiger gebauet, und barüber eine Kapelle mit 
dem Namen la Confeflione errichtet, worinn bie 
Gläubigen beteten,: und vermittelft eines Soches im 
Fußboden, das Grab mir Tuͤchern und Mügenbe 
üpren konnten, wovon fie fonderbare Wirfungen, 
offten. Auf diefer unterirdifchen K'apelle ftund dee 
Hauptaltar, den Gregorius Turonenfis bereits bee 
ſchroibet. Bey der Anlage des itzigen Altars, iſt 
Die alte Sage fo viel moͤglich beybehalten. Man ſieht 
oc) unter dem Hauptaltare eine Niſche mit einem 
ittee von Bronze, und einer viereckigen Deffnung, 
nebft dem Bilde des Heilandes, welches Innocen⸗ 
$ III, um das Jahr 1200 verfertigen laſſen. Dies 
—* hieß ſonſt Bilicus, oder umbilicus con- 
fefhonis; die neugeweyhten Pallia der Erzbiſchoͤffe, 
werden noch darauf gelegt, welches eben ſo kraͤftig 
ſeyn ſoll, als wenn man ſie von dem Leibe des Apo⸗ 
* ſelbſt genommen Hätte )Y. Benedict XIV. hat 
ni Ei. dvieſea 
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D Accipe vallium de corpore Sankt Perl, | 
len FE “ 
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Die Yes dieſes Vorrecht der Peterskirche 1748 durch eine 
kerslirche, neue Bulle bekraͤftiget, und verordnet, daß bie Pafs 
v— ia alle Mal nady der Veſper, ‚den heiligen Abend 


Baldachin 


vor dem Petersfefte geweihet werden follen. Ber 
nini wandte bey: der Grundlegung zu den großeh 
Säulen dieſes Altars die größte Sorgfalt an," daß 
die Graͤber der Apoftel Petrus und Paulus, bergn 
halbe Leiber hier ruhen, nicht geftört witden. ° -" 

"Man fteige in die Confeßion vermittelft einet 


des.graf-. geboppelten marmornen Treppe, welche vor ber 


ſen Alta 


rs. Hauptaltare liegt, hinab: Auf dem Gelaͤnder der 


ſelben brennen Tag und Nacht hundert füberng dam 
pen. Die Kapelle ſelbſt iſt innwendig mit koſtba 
ren Marmor überzogen. In dem Platze vor ders 
fefben, ober in der eigentlichen Confeßion, ſtehen 
vier Säulen von Alabafter, die fehr hoch gefchäge 
iverben. Die bronzenen Statüen der beyden Apo- 


ſtel find von Bonvicino. Die Verzierungen der Ras 


delle hat Maderni angegeben. 

- Der Baldachin des Hauptaltars ift das größe 
Werk von Bronze, welches man hat, Er beftehe 
aus vier ftarfen gemundenen Säulen, -die auf Fu 
gefimfen von Marmor ruhen. Ein Drittel ver Saͤu⸗ 
en ift kannelirt; die zween andern Drittel find mie 
Saubwerf und kleinen Rindern verziert... Die Poſte⸗ 
mente und Kapitäle Diefer Säulen find ſchoͤn anges 
geben, und das Öebälte dr gute Verhältniffe. ‚Die 
Engel, welche auf den Säulen ftehen, ſchicken ſich 
gut zu dein eigentlichen Himmel des Baldachins, 
der von artiger Form und Verhälmiß if. Der Ab 
far liege zwifchen den beyden Piedeftalen der vorder⸗ 
ſten Säulen. Pabſt Urban VIII. aus dem Haufe 
Barberini, ließ dieſen Hauptaltar unter des Bernie 
ni Aufſicht, und nad) feiner Zekhnung anlegen, da⸗ 
bes man an den Himmel hin und wieder 3 
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welche aus dem barberiniſchen Wapen entlehnt find, "Die Ger 
«. bemerft. Am Petersfefte im Jahre 1633 murde kerskirche 

das Gerüfte weggenommen, und ber Altar zum er» v“ 
fen Mal den Augen aller Roͤmer dargeſtellt. 

Bom Fugboden der Kirche bis an bie oberfle 
Sie des Kramzes : beträgt die ganze Höhe hundert 
und *7 und zwanzig Fuß. Das — * haͤlt 

eilf Dir Schaft acht und vierzig, das Gebaͤlke eilf, 
: ben Himmel neun und dreyßig, und Das Kreitz zwölf 
Fuß. Zu dem ganzen Werfefind nach Bonanni .  . 
Ausgabe: 129000 Pfund Bronze gebraucht worden. | 
- Die Koſten beliefen ſich auf r20000 Thaler ohne 
. das Kapfer, welches von ber- Halle des Pantheon Du 
gnommienwibe*i: j 
Der Pabft darf nur allein auf Diefem Altare 
Meſſe leſen. Wenn er das Hochamt haͤlt, ſtehen 
golbne Lenchter darauf. Am gruͤnen erſtage 
wird ein mit Lampen illuminirtes Kreuz auf demſel⸗ 
ben geſtellt. WVon ·dieſem Altar überfieht man die 
Laͤnge des Kreuzganges, welcher vierhundert ud 
sehn Fuß berräge: Eine Inſchriſt hinter dem Al⸗ 
tar:von Simon und Jauda fagt, daß der Dom in 
Mayland, eine der größter Kirchen-in Italien nicht 
nme lang, als dieſer Kreuzgang ſeh. 

: Ueber. diefem Altare befindet ſich Die Kuppel, Kuppel 
der niertiärdigfte Zheil diefes Gebaͤudes, und das der Kirche. 
Meiſterſtuͤck aller Kuppeln. Bramante nahm fich. 
ie er im br 1506| vor, dieſe “un 

Ey: 


2 Geb — noch achte Lenb⸗ 
nen davon gieſſen, wodurch er bey den Liebha⸗ 
bern der alten Monumente ſchlechten Dank 

verdienet bat Man lieſet dieſes unter der Halle 
Fr Jutheons nicht opne Verdrug in einer In⸗ 


0 


 , Die Per zur groͤßten in ber Welt zu machen. Er legte bie 
geröfirche, ungeheuren Pfeiler, welche folche trugen, an, und 
| ſchloß die vier "Bogen, wodurch fie unter einander 
verbunden werden. Michael Angelo feste nachge⸗ 
hends den Tambour, oder den runden Cylindet dar⸗ 
auf, welcher von diefem Bogen bis zu Anfange bes 
Gewoͤlbes der Kuppel geht. ! 
Faontana fügt, nachdem er die ganze Struktur 
- befchrieben, hinzu *): Daß diefe Kuppel alle alten 
und neuern übertreffe;s daß Michael Angelo faft 
mehr als. menſchlichen Verſtand dabey beiviefen, und 
daß Die Kunft nichts hervorgebracht, das man mie 
biefer Kuppel vergleichen fünne, Ä 
Im innern Umfange des. Tambours ftehen 
fechzehn große Pilafter auf einen rings herumlaufen⸗ 
den Poftemente. Die Kuppel ift von dem Fußbo⸗ 
ben an gerechnet 340 Fuß hoch, und der Durch» 
mefler hat 132 Fuß im Lichten. Das Gewölbe 
felbſt iſt bis an bie Saterne 168 Fuß hoch. Pabft 
Elemeris VIII. hat es mit Mofaifen verzieren laffen. 
Dben iſt Gott der Water nad) der Zeichnung bes 
Kavalier d' Arpino, und unten find in fechs Neihen 
Engel, Apoftel und Heiligen. An den vier Win« 
keln, wo fh die Haupepfeiler an den Bogen fchliefs 
ſen, find die vier Evangeliften mit ihren Attributen, 
nad) dem Caͤſar Mebbia und andern in Moſaik ger 
bracht. Bonanni nennt alle Meifter, die an den 
Moſaiken dieſer Kuppel, welche 1603 zu Stanbe 
fam, gearbeiter haben. Inzwiſchen ift nicht zu 
leugnen, daß die Mofaifen an Gewoͤlben wegen bes 
Schimmers: ber polisten Steine niemals ein gukes 
Licht bekommen, und folglich auch nie die gehörige 
Wirkung thun, In 


») S. 318 feiner Beſchreibung ber Peterskirche. 
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In den vier großen Pfeilern, welche bie Kup 
pel tragen, find gegen ben Hauptaltar vier Nifchen, 
in Deren jeber eine Eolojfalifche Statle von Marmor 


Die Pe 


terskirche. 
c 


Bier Sta⸗ 


ſteht. Die erfte ift die heilige Veronica von Frans tien in 


eifeus Moco: Sie iſt niche gut gerathen, und die 
Draperie nebft dem Schweißtuc) fepe aus, als wenn 
ein ftarfer Wind hinein bliefe. Als Bernini, ber 
dem Moco nicht gut war, ihm biefes bey Aufrich⸗ 


ben Pfei⸗ 
fern. © 
Veronica. 


tung der Statuͤe in ber Peterskirche vorwarf, ver- 
feßte Moco: Er leugne nicht, das Schweißtuch 


ſcheine zu flattern, es waͤre aber kein Wunder, denn 
es kaͤme von dem Winde, der oben durch die Kup⸗ 
pel dringe. Um dieſe beiſſende Antwort zu verfier 
hen, muß man wiſſen, daß die herrliche Kuppel ei⸗ 


nen Riß bekommen, und daß dem Bernini Schuld 


gegeben wurde, er habe die Fundamente der großen 
Pfeiler, durch Anlegung der unterirdiſchen Altaͤre 
geſchwaͤchet, obgleich Bramante und Michael Ange⸗ 
ka beyde fuͤr die Folgen gewarnet hatten, wenn man 
die Pfeiler anruͤhren wuͤrde. == | 


Die zmote Figur ber ‚heiligen Helene mit. S.Helema- 


dem Kreuz Chriſti und den Nägeln, von Andreas 
Dorgio, iſt gut befleider, und im arltifen Ge⸗ 
ſchmack. 


ſchlechteſten, welche Bernini jemals verfertige hat. 
Sie ftellt ben heiligen Songinus ver, Die Zeich- 


nung iſt voll Unrichtigkeiten, und ber Mantel fo- 


wunderlich drapirt, daß man faum begreifen fann, 
wie. der Kuͤnſtler auf einen fo fonderbaren Einfall 
gerathen. 


Die dritte Statuͤe iſt vielleicht eine von dem ©, tongi 


Die vierte Statuͤe, ber heilige Andreas, ift S. An⸗ 


die ſchoͤnſte in der ganzen Perersficche *) Fiamingo dreas. 


€ 4 ı. oder 


? 


”, ihre Sefchichte und. eine raifonnirende Sefehrei 
| Ä ‚ung 








' 


Die Ger oder Franz Dueshon hat fie in einem meiflechaften | 
terskirche, Stil ausgeführt, - Bernini, welcher feinem Künft« 


Ge 


/ 


⸗ 


x 
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Fiamingo, der viele Kinder verfertigte, 


ferte ein Meifterflüc®, daß des Bernini Arbeit weit 
übertraf. Die ist gebachten vier Statüen zielen 


auf die vier vornehmften Reliquien der Kirche, wel: 


he von den über denfelben angebrachten Tribus 
nen ®) an gewiſſen Tagen im Jahre dem Wolfe ge« 
ige werden, naͤmlich das heilige Schweißtuch, die 
anze, womit ber Kriegsfneche, oder der nachmalige 
heilige Longinus Chriſti Seite eröffnet, ein Stud! 
vom Kreuz Chriſti, und ber Kopf des: heiligen 
Andreas: : 
In vielen großen Niſchen der Kirche, zumal 
im mittelften Schiffe , fellen die marmernen Sta« 


tuͤen die Stifter der verſchiedenen Moͤnchsorden vor, 


welche don jeden Orden hieher geſchenkt worden. Sie 
find von Bildhauuern Diefes Jahrhunderts, und zum 


Theil von Franzoſen, als der heilige Dominicus von 
| le 


! 


:" bung lefe man Th. =. ©. 350 bis 54. in den fie 
alle Kunſtliebhaͤber mit intereſſanten Nachrichten 
angefültenm Buche bes Herrn von Scheib, wel⸗ 
ches er mit einem verdeckten Namen, Koͤremon, 
herausgegeben hats Natur und Bunfz in Gemäle 
ben. Leipzig umb Wien, 1770, 2 Theile. 

”) Auf diefe Tribanen dürfen nur Kardinaͤle oder 
Domberren son S. Beter kommen. Wollen 
Fremde von Stande diefer Ehre geniefien, fo 
macht der Pabſt fie erſt zu Canonicas honora- 
rios S. Petri, wie im Jahr 1700 mit dem Große 
herzoge Coſcus Ul. geſchehen if. . . 


| 
| 
| 


v7 fer, und giſo aud) diefem nicht gue war, hatte von 
| "gefagt; ee 
würde wohl für Die Peterskirche nichts, alg ein große 
fes Kind zumege bringen, Dieſes verdroß dem Fia⸗ 
mingo, er wandte fein ganzes Genie an, und lie 


« 
⸗ 
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be Srss, und ber heilige Bruno von dem is Jahr Die Pe⸗ 
1764 zu Paris verftorbenen Michael Angelo Slodtz. sersficche 
Nachdem mir nunmehr die Kuppel, das Schiff ud 
ben Hauptaltar betrachtet haben, wenben wir ung . 

zu ben Seitenfapellen.. 0 


x 


Die erfte Kapelle zur Rechten vom Eingatige Kapelle 


durch die Hauptthuͤre hat den Namen von einem al —** 

ten Kruciſire, weiches ſeit Anfange bes vierzehnten ner piera, 
ıderts bier verehret wurde, jeßt aber in . 

bie naͤchſte Kapelle verſetzt worden. Seit 1549. 

hat man aus ber Kapelle des Chors eine vortreffliche 

Madonna della Pieta hieher gebracht, von der die - 


Kapelle ist den Mamen hat. Sie ifteine vntn - > 


eriten Beweiſen des großen. Genies von Michad An« . 
gelo, denn er war damals erſt fünf und zwanzig 
Jahr alt, Der Affekt der Traurigkeit: ift in der 
Maria vortrefflich ausgedruckt, die Draperie über 
nicht gut gerathen. Die Figur von Chriſto hat zwat 
ihre Schoͤnheiten, fie iſt aber etwas mager, und in’ 
Anſehung der Maria zu groß. Zu den Moſaiken in 
der Kapelle, und über der nicht weit von dieſer Kapelle 
befindlichen heiligen Thuͤre hat Ciro Ferri die Zeichnun⸗ 
en angegeben, Die Freſcomalereyen find von Lan⸗ 
franco. Man bemerkt darunter einige Engel, Die das 
Kreuz im Triumph tragen, welches manche für ein 
ſchoͤnes Werk Halten, in der That aber zu ven 
ſchwaͤchſten von diefem Meifter gehöre. 
Zur Rechten in diefer Kapelle liege eine kleine⸗ 
re, worinn das obgedachte Kreuz jego fteht. Ber⸗ 
rind hat die Architektur angegeben. Das Mofait 
ftellt den heiligen Micokaus de Bari’ vor; die Stuc⸗ 
saturarbeit iftnu. 
Der Plafond der Kuppel in dem Gange vor 


. ber Kapelle ift nach Giro Ferri in Moſaik gebracht, 


Der alte Tauffiein der Petersfirche wird in diefer 
’ | Es. Kapelle 
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:: Die Per Kapelle auſbewahrt. Er hat ehemals dem Prebue 
gersfiche, Anicius zum Grabe gebient, und ift mit Basrellefs, 
welche. der Praͤlat Batelli mit vieler Gelehrſamkeit 
erklärt bat, geziet. Pa 
Zwiſchen diefer und ber andern Kapelle bemerkt 
man das Monument von Sfnnocentius XIII, aus 
dem Haufe Conti, welcher 1721 ſtarb. Es iſt oh⸗ 
ne alle Zievrathen, weiches deſto fonderbarer ift, weil 
er aus einer großen Familie, ober. wie man in Rom 
fage, aus einer .Cafa papale war, und diefe Fami⸗ 
lie den Päbften ihres Haufes meiſtens prächtige 
Grabmale fegen laffen. . 
Grab ber An dem Pfeiler gegen über ift bag Monument 
Koͤniginn der Königin Chriſtina, auf pabftliche Koften er- 
Chriſtina. richte. Das Basrelief an dem Sarge ftellt vor, 
| wie fie den lutheriſchen Glauben im Jahr 1655 ab- 
ſchwoͤrt. Es ift ſowohl als ihr Bildniß, von ei« 
nem Sranzofen Johann Teudon verfertig. Man 
kiefet Dasunter : u 


Chriftinae Suecorum Reginae | 
ob orthodoxam religionem abdicato regno 
abiurata haerefi 
‘Pie fufceptam ac dilecta Romae fede eximie 
cultam | 
Monumentum ab Innocentio XI. inchoatum ° 
Clemens XI. abfolvi curavit. 
MDCCIL®) 
| Die 


x») Sie ſtarb im Jahr 1689. Daß nicht alle Roͤ⸗ 
mer von diefer neu befehrten Koͤniginn vortheil⸗ 
‚ haft geurtheilet, betveifet das Urtheil Pasquins, 
welcher oͤffentlich fagte, fie wäre: Regina fenza 
regno, Chriftiana ſenza fede, e Donna lenza 

. vergogna. ’ W 


— 


\ 


Die zwote Kopelle iſt dein Häligen Sebaftian - Die Ve⸗ 
gewidmet. ur dem Altare fieht man die Marter kerslirche 
dieſes Heiligen, ein berügmtes Bild von Domeni "gone 
chino, und eines ber beſten in der ganzen Kirche *). des heil. 
Es iſt vortrefflich in Moſaik gebracht, und das Ori⸗ Sebaftio 
ginal 1736 nad) der Karthaufe gefihafft worden. ans. 
Die Zeichmungen zu den andern Mofaiten in den 
Bänden und: der Kuppel find von Peter von Eor- ; 
tona, Eben diefer Meifter hat auch’ die Mofair . 
fen der Kuppel des Ganges vor ber Kapelle an« 
gegeben. | 
Zwiſchen dieſer und der britten Kapelle find Grab. bes - 
abermals zwey Grabmale zu bemerken. Das erſte Junocen⸗ 
ift von Innocentius XII, der im Jahr 1706, ger. MUS XI, 
ftorben, dem der Kardinal Petra diefes Monument 
aber erft im Jahr 1746 durch Philipp Balle errich- 
ten laſſen. Der Pabft ift fisend vorgeſtellt, und 
bat die Gerechtigkeit und Siebe zur Seite, ’ 
Ä Gegen über fteht das Denkmal ber großen Be⸗ Grab ber 
fhüßerinn des päbftlichen Stuhls, der Graͤfinn Ma Matpildig 
eilt. Pabſt Urban VIIL. glaubte, den Ge . .. 

beinen derſelben eine befondre Ehre zu erweiſen wen 
» . er 


”) Sren hat es meifterhaft geftochen, und auch Dori⸗ 
guy. Im 2. B. von Koremonnd Natur und 

RKunſt in Gemälden ©. 395. ftebt eine artige Nach⸗ 

“ richt, wie biefed Gemälde aus der Peterskirche 
in die Karthaufe gebracht, wie die Kopie in Mo⸗ 
fait ‚gebon gemacht, und. an deſſen Stelle geſetzt 
worden. - | 


”) Wenn jemand von biefer berühmten Graͤfinn, 
deren fo wohl in dieſen Nachrichten, als auch in 
Nom überhaupt oft gedacht wird, näher unter- 
richtet zu ſeyn wünfcht, fo kann er ſich in des P. 
Carulo Ant. Erra Memorie iltoriche della gran 
Contefla Matilde. Rom. 1768. Raths erholen. 


\) 
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SBDie He⸗ en fie aus dem Moſter S. Benedicts bey Mantua, 
rerstirche. wo fie im Jahr. 1115 begraben worden, in die Pe⸗ 
> gersticche ſchaffen, und ihr zur Dankboekeit ein präch« 
tiges Monument ſetzen lieffe. Bernini hat es in 
einem / edlen und fimpien Geſchmack angegeben, und 
- die Statüe der Machildis ſelbſt verfertigt. Sie 
ſteht in einer Mifche, und haͤlt bie Schhäffel in der 
Hand, und die Tiate im Arm, anzuzeigen, baf fie 
. eine Stüge der Kirche gewefen. Darüber ift der 
Sarg im antifen Geſchmack, und mit gut angege⸗ 
benen Verzierungen. Die beyden kleinen Eugel jur 
x Seite verdienen Beyfall. Sie ſind ſo wohl als die 
Heinen Kinder von Schülern des Bernini. Das 
Basrelief am Sarge von Stefano Speranza'ift 
mittelmäßig: es ftellt vor, wie Kaifer Heinrich 
‚IV. zu Canoſſa, welches ber Mathildis gehör- 
te, vor dem Pabft Gregorius VII, auf den Knien 
leget ‚ und um bie Befreyung von dem Bannſtrahl 

PP Ze : et. ‚ \ . J 


Kapelle Die dritte Kapelle iſt Dem heiligen Sakramen⸗ 
del Saera- gg gewidmet. Die Moſaiken in derfelben find nach 
wento. den Zeichnungen bes Peter ao Eortona von Abba⸗ 

tini gluͤcklich ausgefuͤhrt: Sie beziehen ſich alle au 
das Geheimniß der Euchariſtie. Bus — — 
bernakel mit zween Engeln von Bronze iſt von Ber⸗ 
nini gezeichnet: Das Gemaͤlde der heiligen Dreyei⸗ 
nigkeit auf dem Altar iſt von Peter von Corto⸗ 
tona mit einem kraͤftigen Kolorit gemalt. Zur 
Unken der Kapelle liegt der Altar des heiligen Mau⸗ 
ritius und feiner Gefährten ben: Maͤrtytern der Le⸗ 
gion von Theben, welche im Jahr 286 den Tod’er- 
litten: das Gemälde auf demfelben foll von dem Ka⸗ 
valier Bernini, nad) andern aber von Carl Pellegri⸗ 
ni feyn. Auf dem Altare ftehen em Paar Säulen 
von 


don griechifchem Marmor*), In der’ after Peters-· "Die 
kirche wurden die Kaifer bey dem Altare bes heiligen erstir 
Mauritins confecrirt, und nachher ward ihnen auf 
dem Altare von S. Peter erſt die Krone aufgeſetzt. 
Den dem Altar in dieſer Kapelle ift. das Grabmal: - 
von Sirt IV. aus Bronze mit Basrefiefg. Julius 
II. fieß es im Syahr 1494 da er noch Kardinal war, . 
von Anton Pollaiolo vetfertigen, Die Oebeine Julius 
U. wurden im Jahr 1635 auch hieher gebracht: 
Mit dieſer dritten Kapelle hoͤrt das Stuͤck, welches 
Paul V. an das griechiſche Kreuz ſetzte, und dadurch 
die Kirche um ein anſehnliches vergrößerte, auf. 
Das Gitterwerf vor diefer Kapelte von Eifen, und 
Bronze ift ſchoͤn. Urban’ VIIL hat es nad) den 
Beichnungen der Borromini verfertiger laffen, Die - 
Kuppel in dem Gange vor der Kapelle iſt nach bes 
Deter von Cortona Zeichnungen in Mofaif gebracht. 
Ehe man in die gregorianifthe Kapelle fomme, Grab€ 
fieht man an ven Pfeilern linket Hand das fehr ſim⸗ Bril X 
fe Grabmal von Gregorius XIV. und zur Rechten, 
as prächtige von Gregorius XIII: der-1585 ver⸗ 
farb, von Camillo Rufconi. Der Sarg ift zu 
Plein, und verſchwindet faft in Anfehung der großen 
Starite des Pabfts. Zu den Seiten fliehen die Star 
tüien der Religion und der Stärke, die eine hält bie 
Werke des. Pabftes, und die andere hebt das Tuch 
in die Höhe, womit der Sarg bebedt iſt. Die An⸗ 
lage des Ganzen ift gut, das Fleiſch Der Figuren 
natürlich; die Gewaͤnder haben einen’ guten Gall, Per 


*) Sie heiffen Columnae vitinese, tie bie an den 
-  oberfien Niſchen über den vier Statüen an den - 
Pfeilern der großen Kuppel. Sie Runden pr. 
dem Hauptaltare der alten Deteröfirche, und find . 
von Conflantin. dem Großen. aus Griechenland 
gebradyt worden.  ' a no . 


. - 
y 


‘Die fe find.fie etwas ſchwer. Die Starte bes Pabftes ift 
gereficche, bie befte unter ben dreyen. Das ‘Basrelief an dem 


. 9% Grabe ftelle die vom Gregorio XII. veranſtaltete 


Verbeſſerung des Kalenders vor. 


Capella Die darauf folgende gregorianifche Kapelle, 
Gregoria- fam am erſten von allen übrigen unter der Regie: 


ne, 


rung Öregorius XII, zu Stande, Am Ende des 
Ganges, wenn man von den vorigen Dren Kapellen 

erfommt, bemerft man an dem großen Pfeiler der 
Kuppel ein Mofaif von Eriftofari, welches 1733 
nad) dem berühmten Gemälde bes Domenichino, 


. von der Kommunion des heiligen Hieronymus zu 


S. Girolano della Carita verfertiget worden. Das 
Mofaik an der Kuppel ftelle nur Arabesken und Laub⸗ 
werf vor; in den obern vier. Winfeln find die vier 
Kirchenlehrer, S. Gregorius Magnus, ©. Hiero⸗ 
npmus vonder lateinifchen, ©. Bafilius, und aud) 

. Gregorius Nazianzenus, deffen Körper hier bes 


.. „graben liegt, von der griedhifchen Kirche. Der 


von Jacob defla Porta angegebene Altar der Kapel- 
le ift ſehr reich an Amethyſten und andern Foftbaren 
Steinen, ’ , 
.. Ehe man in: bie Rundung des Kreusgangs 
gegen Mitternacht. fommt, liege linker Hand an dens 
Gen KRuppelpfeiler der Altar des heiligen Bafılius. 
Das Mofaif hat Ghezzi nach einem Gemälde des 
Subleprae verfertigt. Es ſtellt den Kaiſer Va⸗ 
lens vor, welcher den heiligen Baſilius Meſſe leſen 
ſieht, und daruͤber ſo geruͤhrt wird, daß er in Ohn⸗ 
macht faͤllt. | 


Der Kreu Wie fommen nunmehr in die Rundung des 
gang — noͤrdlichen Kreuzganges, welche drey Altaͤre hat. 
gen oe Auf dem mittelſten iſt das Moſaik von Criſtofari, 


den. 


nad) einem Gemaͤlde des franzoͤſiſchen Malers Das 
lentin. Es har ein frifches Kolorit, und gehört 
- au 
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zu den beſten Moſaiken der Kirche. Das Hriginal Die Per 
haͤngt im Pallaſt des Monte Cavallo, und ſtellt den tersficchen 
Maͤrtyrertodt bes heiligen Procefius md Martini , . 
nus vor, deren Reliquien unter dieſem Altate ruhen. 
Sie waren. die Officiers unter den Solbatn, welche 
ben Apoftel Perrus im Gefangniffe bewachten, und 
von ihm getauft wurden.. - Ä | 

Auf dem Altare zur Rechten if} der Heilige 
Wenceslaus, Herzog von Böhmen, von Caroſel ⸗ 
li ein mittelmäßiges Gemälde, auf bem zur finfen 
if die Marter des heiligen Crafmus von Pouffin, 
ein ſchoͤnes Bild. Beyde hat Criftofari in Mofaif 
gebracht. Die vergoldete Stuccafurarbeit am Ges 
woͤlbe ift 1750 nach des Vanvitelli Zeichnungen ' 
verfertiget, die Malerey aber nach Tapeten von Rab 
phael / die im Baticanaufbewahrer werden: 
Wenn man von bier in den Gang zwiſchen dent 
andern großen. Kuppelpfeiler geht, bemerkt man lin⸗ 
ker Hand an demſelben den Altar la Navicella; wel⸗ 
cher von dem Gemaͤlde des Lanfranco, worauf 
der bey dem Sturm auf dem Meere wandelnde Pe⸗ 
trus vorgeſtellt wird, den Namen erhalten. Es 
iſt eines der erſten Stuͤcke, welche Criſtofari 1725 
n Moſaik gebrachtt..— 

Ueber dem darauf folgenden Altare zur Rechten 
ſieht man den’ heiligen Michael, ein mittelmaͤßiges 
Mofaif, nah) Giuſeppe d’Arpino, welches bes 
veits ung das Jahr 1630 verfertige worden, als 
Pabft Urban den nfeohuß fahre ‚ die Gemäl« 
de in Moſaik bringen laſſen. Das Project gerieth 
aber in Stecken, und wurde erft in dieſem Jahrhun⸗ 
Derte wieber angefangen. Die Kuppel ift nach den: 
Zeichnungen des Michael’Angelo gemacht, und ſtellt 
verſchiedne Engel mit Medaillons vor, 


J | Der 


Sn 


80 | 0 | 
Dieder Der folgende Altar bat’ eines bef ſtchoͤnſten 
kerstieche; Moſaiken in Dee ganzen Kirche von Griftofari, wo⸗ 

"vTT ywon das Driginal unter die drey beiten Bilder in 

Rom gerechnet wird. Es ift Die berühmte Petro⸗ 

nilla von Guercino; das Bild felbft hänge im 

- Pohftlichen Pallaſt auf dem Monte Cavallo, 
| . Ehe man in die mittelſte Rundung des Kreu⸗ 
jes, hinter dem Hauptaltare kommt, fteht rechter 

Hand des le Gros foloffalifche Statüe des heiligen 

Dominieus niit dem Hünde und der brennenden Fa: 

el, als ben Wapen der Inquiſition. Gie har zu 

viele und gezwungne Falten im Gewande. Dem 
u Kopfe fehle etwas am Ausdruck, aber die Hände 
find deſto fehöner. 
Das Grabmal des Pabftes Clemens X. Altie: 
ri hat der Kavalier Aoffi angegeben. „Die Sta 
tle des Pabſts iſt von Ferrata, bie —— 
pon Mazzoli, der Glaube von Morelli. Das 

relief am Sarge von. Reti bilder die Eroͤffnung bes 

Jubeljahrs 1675 ab. Diefem Grabmale gegen 

über ftellt das Altargemälds vor, wie der. —* 

etrus Die Tabea vom Tode erweckt. Es iſt nach 

Dem roͤmiſchen Mater Placido Conſtanʒi in Moſait 

Die Tribune ober die hinterſte Rundung iſt 

nach der Angabe des Michael Angelo verziert, die 

Stuccaturarbeit aber bat Vanvitelli angegeben. 

An dem Gewoͤlbe find dreyerley Gemaͤlde Petrus, 

der Die Bindeſchluͤſſel empfaͤngt, nach einer Zeich⸗ 

nung Raphaels, die Kreuzigung Petri nach Guido, 
und die Enthauptung Pauli nach einem Basrelies 
von Algardi. . Die Tribune hat zwo Stufen von 

Porphyr, welche aus. der. alten Petersficche Köcher 

gebracht worden. Am Enbe derfelben fteßt an Der 
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Kirchmauer das prächtige Monument des Stuhls Die Yes 
vom Apoftel Petrus, rn ' ‚teröficche, 
Dieſer Stuhl, oder die Cathiedra di S, Pietro .Carmeaın 
{ff in einen ändern Stuhle von vergoldetem Brons di:S, Pie 
je aufbehalten. Denfelben halten die vier Kirchen tro. 
lehrer Ambrofius, Auguftinus, Achanafius und 
Ehrnfoftomus, welche eine Proportion von zehn Fuß 
haben, und auf mramornen Poflementen. ftehen 
Leber dem Thron ift die paͤbſtliche Krone, und no 
höher eine Ölorie von Engeln, welche dieſes Heilig« 
thum gleicyfam verehren. Die Glorie wird von den 
binterften Fenſtern erleuchtet, wobey der heilige Geiſt 
in Geftale einer Taube eine fihöne Wirfung thut. 
Diefe große Maſchine füllt die hintere Rundung vor« 
erefflich, und giebt ihr eine eble Zierde. Die Erfine ' 
Dung iſt neu und glücklich, aber die Ausführung, 
nicht fo richtig, als die Anlage ſinnreich. ne 
Hannibal Caracci hatte oft gefagt, ein fg, 

bHerrliches Gebäude, als die Petersfirche, verdiene, | 
daß die hintere Wand mit einem prächtigen Monus, 
ment ausgefüllt werbe. Bernini gab deswegen die⸗ 
fes ſchoͤne Denkmal der Kunft an, weil der Pabſt 
Hlerander VII, einer fo wichtige Reliquie gerne eine 
befondere Ehre erweifen wolle. Das Werf Fam in 
drey Jahren zu Stande, und koſtete gegen 150000 
Thaler. Nach dem Fontana find 152000 Pfund 
Bronze bazu verbraucht worden. Die vier Kirchen« 
lehrer wägen allein goooo Pfund, Der Stuhl, 
welcher hier fo heilig aufgehoben wird, iſt berfelbe, 
worauf die erften Päbfte bey der Krönung getragen . 
wurden, worauf fie in ber erften Kirche gefefien , und 
deſſen der Apoftel Petrus fich ſelbſt bediene haben 
fol”), 

Auf 


) Wer kuſt bat, kann bie elehrte und weitlaͤuf⸗ 
Dand, 3 ige 

















“.. 
82 
* 


Dede Auf jeher Seite bes Stuhls vom heiligen Pe⸗ 
terafirche, trus berherft man ein prüchtiges Grabmal, zir Lin⸗ 
Srab vom fen ift das von PaulIlE. aus dem Haufe Sarnefe, 
PabE - Der Kardinal Alerander Farnefe ließ .es ihm von 
Pad IL Jacob della Porta unter der Auffiche von Michael 

Angelo fegen. Es wird für eines. der KHönften Grah⸗ 
male in ganz Rom gehalten. Man kann diefes 
überhaupt in Anfehung der Zufammenfegung bes 
Ganzen einräumen. Aber bie Statuͤe des Pabſtes 
iſt nicht glücklich gerarhen, und’ bie bagden liegen 
den großen Statuͤen der Klugheit und’ Religion von 
Marmor haben viefe Unricheigkeicen.in ben Umrif- 
fen. Die legtere ift ale eine junge jhöne Sraums« 
perfon abgebildet. Sie war fonft ganz nackend nach. 
dent Geſchmacke der Alten, iſt aber auf paͤbſtlichen 
Befehl mie einem ſehr übel laſſenden Gewande von 
Bronze bedeckt worden, nachdem ſich ein Spanier 
in fie, verliebt hatte, der vermuthlich mehr durch die 
entbloͤßten Reizungen erhigt war, als daß er die Un⸗ 
richtigkeiten in der Zeichruung unterſucht härte. Er 
hatte ſich in der Kirche verfchlieffen laſſen, und une 
anftändige Handlungen mit ihr vorgenpmnien *). 
Die Starüe ift von della Porta, und foll nad) einie 

zen die Clelia Farnefe, eine natürliche Tochter von 
auf UI, die er als Kardinal erzeugt Harte, vorſtel⸗ 
len. Unten bemerft man bie ſechs Lilien Aus dem 


farnefifchen Wapen. 
Auf 


tige Abhandlung bes Frane. Maria Tehei de 
Identitat2 Cathedrae Romanae darüber nachleſen. 
Diefem Stuhl su Ehren wird jährlich am 18ten 
Jaͤnner ein großes Feſt in der Kirche geßalten. 

*, Plinius erzähle einen ähnlichen Ball, da einer 
fih in die Venus vom Praxiteles verliebt hatte, 
wovon man die Spuien an der Etatüe fand.’ 
Mb.XXXVLCS. 


., 
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„2. :Muf der andern Seite des Stuhls Petri iſt Diepe 
das Grabmal von Urban VII, Die Nifche, wor⸗ tersficche. 
tun, er ſiehe, iſt ſowohl, als die yon dem vorigen gry on. 
Monumente mit Marmor aus dem Sonnentempel urganvi 


® . 


des Hadrians bekleidet. Der Pabſt trug noch bey 
— tebzeiten den Bernini auf, dieß Grabmal für 
Ihn zu verfertigen, es kam aber erft zwey- Jahre nach 
feinem Tode zu Stande. Die Starde von Bronze 
wird amter allen päbftlichen Statuͤen in der Peters» 
Firche fiir Die fehönfte gehalten. Die beyden Sta» 
tüen der Catita und der Gerechtigkeit haben viel Gra⸗ 
ie und Anftand, Sie find völlig, wie die weibli- 
Un Figuren von Rubens, und bas Fleifch ift ſehr 
natürlich; infonderheit ift der Kopf und der Rüden 
der Earita fihön, und die volle. Bruſt vielleicht fi 
den Ort zu reizend. Die Statüe der Gerechtigfeig 
iſt niche fo gut gerathen, es fehle dem Gewande ein 
glücklicher ur Der Tod halt ein Bud) in ber. 
San ‚ und ſchreibt den Namen des Pabftes hinein. 
ie drey ‘Bienen aus dem päbftlichen Wapen, des - 

ren eine auf dem Sarge fißt, und zwo an das Pos 


ſtement ber päbftlichen State hinan Friechen, fol. : - - 


fen. gleichlam die Trennung des barberinifchen War - 
pens durch den Tod des Pabftes andeuten, und auf 
ie Unglücsfälle feiner Familie zielen. Der Ein«, 
all aber verdiente noch eher Beyfall, wenn ber, 
Pabſt der legte des Haufes gemefen wäre, "Bernie 
ni het mie den barberinifchen ‘Bienen zu fehr gefpielt, \ 
welches man dem Hauptaltare, den Urban IH ange⸗ 
legt bat, mit Recht vorwirft. Ä 
Wenn man die Monumente der Päbfte in ber 
etersfirche anſieht, fo fiheint es, als ob ſich Fein 
uͤnſtler gewagt hätte, einen Pabft ftehend vorzu⸗ 
fielen, da doch die figenden Figuren etwas gegmun« 
genes faben, und meitens ju fuy) feinen, „Cine 
2 5.2 ſtehen⸗ 





Die Pe⸗ 


84. | 
Achende Starte hat alle Mal einen viel Alan Ar 


gerdficche. ſtand, und eine natürliche Stellung. Michael An⸗ 


gelo fahe dieſes ein, und ftellte den Pabft Julius IL 
zu Bologna ſtehend drrrr. —*— 
Wir wenden uns. nunmehr nad) dem Kreuz⸗ 
ange gegen Mitternacht. Der erſte Altar ſtellt den 
Apoftel Perrus.vor, welcher an ben Thüren des 
Tempels einen Lahmen Heiler. Gegen über ſteht das 
Grabmal Pabft Alerander VIII. von Angelo Rofft. 
Die Statuͤe des Pabfts iſt von Bronze, und bag 
etwas ähnliches mie der von Urban VEIL von Ber⸗ 


nini; Hingegen find die Statuͤen ver Refigion und 


Beruͤhm⸗ 


der Klugheit von Marmor. Das Grabmal iſt uͤber⸗ 
eg etwas plump, und fin ‚die Nifche, worinn es 
eht, zu groß. Das untere Basrelief iſt ſo wohl 
in der Anordnung der Figuren, als in ihren Gewaͤn⸗ 
dern ſchoͤn, und-weit beffer als die State bes Pab- 
ftes gerathen. Es ſtellt eine feyerliche Canoniſation 
vor, welche der Pabſt im jahr 1690 vorgenoms 
men. In einem Winkel hat ber Künftter ſich fetbft 

mit einem Gefäße, bas er trägt, abgebilder. 
Auf dem folgenden Altare fteht das berühmte 


tes Basre⸗ Bagrellef des Algardi. Es iſt das ſchoͤnſte in der 


lief von 


Algardi. 


Kirche. Das Modell ſieht man bey den Geiſtlichen 
der Chieſa nuova. Der Kuͤnſtler arbeitete vier Jah⸗ 


re daran, und erhielt davor von Innocentius X. 


hn tauſend Thaler. Es fielle den heiligen Leo als 
Des vor, role er dem Attila verbietee, nach Nom 


| au geben, und ihm die Erfeheinung der Apoſtel Der 


trus und Paulus in der Luft zeige, ‘Die vordern 
Figuren ſtehen faſt ganz frey. Die Anordnung ift 
vortrefflich: Sie iſt mit Feuer und Ueberlegung ge⸗ 
macht. In der Ausfuͤhrung bemerkt man eine groſ⸗ 
fe Manier und richtige Zeichnung, in dem Köpfen 
Ausdruck, und in den Btwändern einen natürlichen 
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ge findet: —*8* Ruhe. Der Ausdruck im Ger 


fichte des. Attila iſt zu ſchrecklich, und nicht edel ge 


nug. Der Dintergrimd. bes: ganzen Werks, wel⸗ 


ches übrigens in einem fehr glürklichen Uchte ſteht, 


iſt nicht hinlaͤnglich ausgedruckt. Unter dieſem Al⸗ 
tare ruhen nicht nur die Gebeine von S. Leone il 


- grande, ‚fondeen.aud) von Seo IL HI. und IV. weiche 


canoniſirt worden. 
Der folgende Altar iſt von Jacob⸗ della Porta 


in gutem Geſchmack angegeben.. : Er: hat ein wun⸗ 
derthaͤtiges Marjenbild. Die Moſaiken an dem Ger 


woͤlbe uͤber dieſen beyden Altaͤren find von Andreas | 


Sacch, Sanfeance und Romanelli angegeben. 


Ehe man in ben, gegen. Süben liegenden Arm GSrabeler⸗ 
des Kreuzganges kommt, trifft man rechter Hand ander 8* 
über der kleinen Kirchthuͤre von ©, Martha das 


4 


Grabmal von Alepander VII. an. Wenn man nach 


Werdienſten ursheilen ſollte, fo bat dieſer Pabſt 
wohl. ſchwerlich ein fo ſchoöͤnes Monument verdient. 
Die unparteyiſchen Geſchichtſchreiber der Katholiken, 
halten ihn ſeihſt für einen ſchlechten Pabſt. Berni⸗ 
ni hat an bemſelben fein ſinnreiches Genie gezeigt, und 


es mit einem jugendlichen Feuer ausgefuͤhrt, ob er 


gleich ſchen bey Jahren war, Die Figuren ſind im 


Stil von Rubens und beynahe zu fleiſchigt. Die 


dreyerley Arten von Marmor, welche man dazu ge | 


braucht, nehmen ſich vortrefflich aus, und ‚machen 
dieſes Monument gleichfam . zu einem angenehmen 
Gemälde. Die Kirchthuͤre, welche einmalıda fhund, 


bat der Kuͤnſtler glücklich. zu mußen gewußt, fie ' 


fcheint „ gleichfam die Tpüre bes Grabes zu: feyn. 


Ueher 
Die Dinge. ei 3 Marmor 


e Dede von · gelbem 


mt bes Rn» Die de 


\ 





R Die Der 
| - {0x8 irche, 


ge Ä 

Marmoẽr oder ſiclamſchen Jaſpis, der Tod Frieche 
halb darunter hervor, und hebt mit der einen Hand 
bie Decke auf, damit ein jeder in die Thuͤre hinein 
geben ann. Mit der andern hält er ein Stunbene 
glas in die Höhe, um anzubeuten,' daß die Stunde 
gekommen fey: Der Pabft iſt kniend vorgeſtellt, 
und hat die Gerechrigfeit und Klugheit gur Seiten: 
vorne find die Stachen ber Wahrheit, und der fie 
be mit einem fehlafenden Rinde, das auf ihrem Bur 


ſen liege. Die Bruſt iſt zu ſtark, und imacht bie: 


ganze Figur unebel. Be | 


ganz nackend abgebildet wird, hate Berninl en ſo 


leichtes Gewand von gelben Marmor gegeben, daß 
fie zu vielen wollüftigen Gedanken verleiten konnte; 
Innocentius XL ließ deswegen eine andere Draperie 
von Bronze machen, weldye weiß angefirichen ift. 
Kenner fehen diefes ganze Werk als eine mit feuri⸗ 
gm —* ee ik ‚ die ei bey der 

| ung von v richtigfeiten haͤtte gerei⸗ 
nigt werden ſollen. Die —* find uͤbertrie⸗ 
ben, und ganz wider die Natur. Sie aus, 
als wenn ſie auf die Figuren geklebt waͤren, und den 
Augenblick bey der geringſten Bewegung derſelben her⸗ 


Dos Gemaͤlde, welches dieſem Grabmal ger 

über an dem großen Kuppelpfeiler befinblicy iſt, 

lt Simon, ben Zauberer, vor, Der Meifter heiße 
Vanni aus Siena, 

In dem Kreuzgange gegen Suͤden bemerft 


man viele Beichtſtuͤhle, und die Ueberſchrift zeigt 


an, in was für einer Sprache darinn e ge= 
höre wird, als Deutſch, Spanifh, Ilyriſch, u. 
ſ.w. Die Archisefturzierrarhen hat Michael Anger 
io angegeben, und zu den Stucc amerbeiten 


” 


vitelli erſt vor wenlgen Jahren die Sehhinungert gelle⸗ Die Ya 


Die Moſaiken am Gewoͤlbe ſind nach Zeich⸗ Feröfirche, 


nungen des Manchni, welche als eine Nachahmung 
ber vatifanifihen Tapeten von Raphael anzuſehen find, 
te 


BDie drey Altare in dieſem Kreuzgange haben 
gie Demi, Auf dem mittefften, wo die Ges 
der Apoſtel Simon und Judas ruhen, hat 


a 


Eiampelli vorgeftelle, wie felbige in Perfien predie 


gen, und tie Die Zauberer viele Schlangen um fie 


ber verfammten. ‘Der Altar des heiligen Bifchefs 
wtialis und ber heilige Valeria liegt zur Rechten. 
Das Gemälde von Spadarino zeigt Die Wunder» 
geſchichte «der heiligen Baleria, bie ihren abgehaue⸗ 
nen Kopf dem Bifchof, der Meffe lieſet, überbrin« 
get. Auf dem Altare zur Linken ift ein ſchoͤnes Ger 
mälde von Paffignani,. Wenn man von dem 


Kreuzgange in die clementiniſche Kapelle gehen will, ' 


zeigt ſich auf dem Altare an dern vierten und letzten 
großen Kuppelpfeiler, die Kreuzigung des Apoſtels 
Petrus vom Subleyrae. 


. Mir nähern uns nunmehr wieder dem mitt“: . Capella _ 
. lem Schiffe, und treten in die von Clemens VIII. Clementi- 
dem heiligen Gregotius Magnus gewidmete Kapel- na oder - 


fe, deren Hauptgemälde von Andreas Sacchi 
ben heiligen Gregorius vorſtellt, weicher emem Un⸗ 
Hläubigen das von Blute einer zerbrochenen Hoftie 
gefärbee Kelchtuch zeigt. Die Anordnung ift ſchoͤn, 
und das Kolorit gefällig. - Man rechnet es unter 
die beiten Stuͤcke dieſes Meifters. Der Altar am 
vierten Pfeiler ber großen Kuppel, welcher zur fine 


fen, wenn man aus dem Hreuzgange in biefe Ka⸗ 


pelle geht, liegt, heißt ber Luͤgenaltar, ober della 
Bugia, von.dem Gemälde bes. Chriſtoph Ron⸗ 
calli, welches den Ananlas und die Sapphira ab⸗ 


y 


Gregoria- 
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| Die! flehende Statüe hat alle Mai einen vlel &len An 
geröficche. ſtand, und eine natürliche Stellung. Withaedl An⸗ 


* 


gelo ſahe dieſes ein, und ſtellte den Pabſt Julius IL 
zu Bologna ftehend vor, 5 

Wir wenden uns. nunmehr nad) dem Kreuz⸗ 
gange gegen Mitternacht. :Der erſte Altat fielie ben 
Koll Perrus vor, weicher an den Thiren des 
Tempels einen Sahmen heile. Gegen über ſteht Das 
Grabmal Pabft Alerander VIII. von Angelo 
Die Statüe des Pabfts iſt von — und hat 
etwas Ähnliches mie der von Urban VIII. von Ber 


nini; Hingegen find die Stafüen ver Neftgian und 


der Klugheit von Marmor. Das Brabinal iſt über: 
Baue etwas plump, und fin die Nifche, worinn eg 

eht, zu groß. Das untere Basrelief iſt fg wo 
in der Anordnung der Figuren, als in ihren in 
dern ſchoͤn, und weit beſſer als die Statüe des Pab- 
ftes gerachen. Es ſtellt eine feyerliche Canoniſation 
vor, welche der Pabſt im fahr 1690 vorgenom- 
men. In einem Winfel har der Künftter fich ſelbſt 
mit einem Gefäße, das er träge, abgebildet. 


Beruͤhm⸗ Auf dem folgenden Altare ſteht das beruͤhmte 
tes Basre⸗ Basrelief des Mgardi, Es iſt das ſchoͤnſte in bee 


lief von 
Algardi. 


Kirche. Das Modell fieht man ben den Geiſtlichen 
der Chiefa nuova. Der Künftfer arbeitete vier Jah⸗ 
re daran, und erhiele davor von Innocentius X. 
zehn taufend Thaler. Es ſtellt ven heiligen Leo als 
Pabſt vor, wie er dem Attila verbierer, nach Rem 
zu gehen, und ihm die Erfcheinung der Apoftel Bes 
trus und Paulus in der Luft zeige. Die vorbern 
Figuren ſtehen faſt ganz frey. Die Anordnung ift 
vortrefflich: Sie ift mit Feuer und Meberlegung ges 
macht. In ber Ausführung bemerkt man eimegrofs 
R Manier und richtige Zeichnung, in den Köpfen 

ck, und in den Btwändern einen natuͤrlichen 


ge 


Die Pe Marmor ober ſicllianiſchen Jaſpis, der Tb et ä 


—** 
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halb darunter hervor, und hebt mit der einen Hanb 
bie Dede auf, damit ein jeder in die Thuͤre hrnein 
gehen kann. Miet der andern hält er ein Scunden⸗ 
glas in bie Höhe, um anzubeuten, daß die Stunde 
gefommen fey: Der Pabft ift kniend vorgeftellr, 
und hat bie Gerechtigkeit und Klugheit zur Seiten: 
vorne find die Statuen ber Wahrheit, und der Sies 
be mit einem fchlafenden Rinde, bas auf ihrem Bu⸗ 


ſen liege. Die Bruſt iſt zu ſtark, und macht bie. 


Sanze Figur unebel. 
Der Figur ber Wahrheit, bie gemeiniglich 


ganz nackend abgebildet wird, harte Bernini ein f6 


leichtes Gewand von gelbem Marmor gegeben, daß 
fie zu vielen wolluͤſtigen Gedanfen verleiten konnte; 
Innocentius XL ließ-deswegen eine andere Draperie 
von Bronze machen, welche weiß angeſtrichen iſt. 
Kenner fehen diefes ganze Werk als eine mit feuchr 
— enworfene Ti e an, bie erſt bey der 
| ung von v richtigfeiten haͤtte gerei ⸗ 
nigt werden ſollen. Die —* find Abertries 
ben, und ganz wider die Natur. Sie aus, 
als. wenn fie auf Die Figuren geffebe wären , unb den 


Angenblick ben der geringften Bewegung derſelben her⸗ 


unter fallen müßten, 


gang ges! 
gen S- 
den. 


: Dos Gemälde, welches biefem Grabmal ger 


gen über an dem großen Ruppelpfeiler-befinblicz it, 


felle Simon, den Zauberer, vor. Der Meifter heiße 
Vanni aus Siena. 
= Sn dem Kreuggange gegen Süden bemerft 

man viele Beicheſtuͤhle, und die Ueberfchrife zeigt 

an, in was für einer Sprache darinn Beichte ge- 

bört wird, als Deutſch, Spanifch, pri, u. 

fm. Die Architefturzierrarhen hat Michael Anger 

io angegeben, und zu den (Pruccatmarbeiten Bn- 
Er v 


nn 
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Wiretli erſt vor wenlgen Jahren bie Fehknungen gelle⸗ 
fert. Die Moſalken am Gewoͤlbe ſind nach Zeich⸗ 
ramgen des Mancini, welche als eine Nachahmung 
ber vafifanifchen Tapeten von Raphael änzufehen find, 


BDie drey Altaͤre in diefemi Kreuzgange haben 


ute Gemaͤlde. Auf dem mittelſten, wo Die Ge⸗ 
Deine ber Apoſtel Simon ımd Judas ruhen, hat 


Dre 


kerskirche. 
—— 


Sampelli vorgeſtellt, wie felbige in Perfien predie 


gen, und wie die Zauberer viele Schlangen um fie 


per. verfammen, Der Altar des heiligen Bifchefs 
stialis und ber Heilige Valeria liege zur Rechten. 
Dos Gemälte von Spadarino zeigt bie Wunder⸗ 
geſchichte der helligen Baleria, bie ihren. abgehauer 
nen Kopf dem Bifchof, der Meffe liefer, überbrin« 
get. Auf dem Altare zur Linken iſt ein ſchoͤnes Ges 
mälde von. Paſſignani. Wenn man von bem 


ge in die elementinifche Kapelle geben will, ' 


geigt ſich auf. dem Altare an dem vierten und letzten 
großen Kuppelpfeiler, die Kreuzigung bes Apoftels 
Petrus vn Subleyrae. | Ä | 
Wir nähern uns nunmehr wieder dem mitt⸗ 


. Capella . 


lern Schiffe, und treten in die von Clemens VIIL’Clemenüi- 
dem belligen Gregotius Magnus gewibmete Kapel- "* ober 


fe, deren Hauptgemaͤlde von Andreas Sacchi Gregonis 


ae om vorſtellt, welcher emem Un- 
igen das vom “Blute. einer gerbrochenen Hoſtie 
gefärbte Kelchtuch zeigt. Die Anordnung iſt ſchoͤn, 
umnd das Kolorit gefaͤllig. Man rechnet es unter 
die beſten Stucke dieſes Meiſters. Der Altar am 
vierten Pfeiler der großen Kuppel, welcher zur in⸗ 
fen, wenn man aus bem Hreuzgange in dieſe Ka⸗ 
pelle geht, liegt, heißt ber Luͤgenaltar, ober della 
Bugia, von dem Gemälbe bes Chriſtoph Ron 
calli, welches ben Anarlat mb bie Gappfira 0b 
' 4 N 


% 
9 


, 9 Ye Pe⸗ Statuͤe; wälche Fon Vabft irbendig abbildet, 


gersfirche, 


al wa 
© 


A 


Taufe Die legte Kapelle in dieſem Gange, ober bie | 


ss 


Maria. 


af 
er eine Sanze in die Hand gegeben, weil der hi 
kiſche Kaiſer Bajazech dieſem Pabfte die San« 
ie ehr: Chriſtus am Kreuze geftochen worden; 
geſchenkt atte. 7. 
7 In der folgenden Kapelle iſt das ſchoͤne Altar⸗ 
gemaͤlde von der Darſtellung der Maria in Mofail 
gebracht. Das Original ift auf Schiefer'gemalt, 
und Hänge ige in der Karthaufe. Der Maler —* 
SFranciſcus Romanelli. Die Moſaiken und 
Malereyen in der Kapelle, und dem Gatige vor 


berſelben, ſind mehrentheils nach Zeichnungen von 


Earl Maratti gemacht, und Allegorien zum Ehre der 


Ebhe man in die letzte Kapelle kommt, iſt in 
dem Gange techter Hand, das ſchoͤne Grabmal der 
Maria Clementina Sobiesfy,- Semahlinn des en« 


glifchen Kronprätendenten, oder des fogenarinten ' 


Königs Jacobus zu bemerfen. Sie farb 1735 
imb die Kirche hat ihr diefes Monument, welches 
25000 Thaler koſtet, feßen laffen. igioni hat 


Die Zeichnung dazu angegeben. Das Grab ift von 
Porphyr, mit vergoldetem —— eingefaßt, und 
hangen. 


mit einer Decke von Alabaſter Ein 


aar marmorne Knaben tragen bie ioͤniglichen In· 
nien. Die Liebe und ein andrer ae en u 
inter 


das Bruſtbild der Koͤniginn in Moſaik. 

Bem Grabe erhebet ſich eine Pyramide, welche dem 
Ganzen ein edles Anſehen giebt. Das Monument 
bes Prätenbenten, 'roelcher 1767 geftorben ift, ſoll 
feiner Gemahlinn gegen über, an bem Pfeiler gu ſte⸗ 


kommen, 


örfte linker Hand, wenn man in die Kirche tritt, iſt 
bie Taufkapelle. Alle Moſaiken au der Tui 











. er 


fih Darauf, und ſend von Carl Maratti, Die 
rocaccini und andern ausgeführt. Das praͤch⸗ Lrski⸗ 


ge Taufgefaͤß von Potphyr hat ehemals zum De⸗ 
ckel des Gtabes von Kaiſer Otto II. gedient, Der 
Körper wurde 1810 in ein andres Grab gelegt, und 
auten in die Petersfirche gebracht. Das Gefaͤß til 


mit eier Art von Pyramide aus vergoldetem Bron⸗ 


ge bedeckt, und mit vier Engeln von Bronze geziert, 
wovon zween eine Inſchrift, und zween ein Base 
sellef, das bie heilige Drepeinigfeit: vorftellt, Hals 
so, Der Meifter, welcher diefe Stuͤcke gegoſſen, 

Gtarbini, Das’ Hauptgemälde des Altars 


Born Cart Maratti ſtellt die Taufe Chrifti im Jor⸗ 


Banver. Chriſtofari hat es vorteefflich-In Moſaik⸗ 
gebracht. Zn 


¶ In den erſten Jahrhunderten caufte man bloß 


in S. Peter, und in S. Johann vom Lateran. Der. 
Pfarrer yon S. Peter hat noch das Privilegium, 
daß er Kinder aus allen Kirchfpielen von Rom taus- 
fen barf. Viele Römer fuchen etwas barinn ,. biefe 
Handlungen an ihren Kindern in einer ſo beruͤhmten 


* 
— 


Kirche vornehmen zu laſſen. — 
Die Sakriſtey der Peterskirche war ehemals Gefrigen, 
eine. befonbere der heiligen Maria vom Sicher oe 


solbmere Kirche. Sie hatte ben Namen von einem 
Marienbilde, daran man ſich im Fieber zu wenden 
Mare ‚ und das ißt an dem Orte ſteht, wo ſich bie 

mherren zur Meſſe ankleiden. In der mictelſten 
Kapelle wurden bie Reliquien aus ber alten Peters⸗ 
Flrche. aufgehoben, bis fie in die neue gebracht wer⸗ 
den fonnten. Ueber dem Eingange find drey Ge⸗ 
mälde von Giotto in Geftalt einer Pyramide, die 


—* ein einziges auf dem Hauptaltare der alten 


kirche ausmachten. Das mittelſte ſtellt Chri⸗ 
ſtum 


— — — — — 
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Die Ye- ſtum auf dem Throne vor, und vor Hin Frier ber: Rune 
Berklichhe.. dinal Stefaneſchi, welcher es malen lfd. + 
— Es hingen verſchiedne gute Gemälde in bes 
Sacriſtey, ‚darunter das. Sonderbarfte ohne Pinfek 
gemacht if. \. Man liefet darunter, Per Ugo da 
Earpi intaiatore fatta ſenaa ꝓenello. Vermuth⸗ 
‚lich hat der Meiſter die Spige des Fingers dapı gen 
brauche. Es ſtellt bie heilige Veronicq, welche 
has Schweißtuch zeige, vor. Ueber ber Arkade 
durch welche man in bie Petersficche geht, Hänge 
die große Kette, welche Carl V. aus Tunis dem hei⸗ 
lgen Petrus zum Gefchenf gefenber, Desgleichen die 
wons Hafen zu Smirna, welche der Kardinal Ca⸗ 
* unter Girt IV, von ben Tuͤrken erbeu⸗ 
ser bat: " ar 
Dieſe Safriften ift achteckig, und durch einen 
Befondern Bang mit der Peterskicche zuſammen ge⸗ 
bangen. Der Eingang ift unweit der gregoriani⸗ 
ſchen Kapelle *, Wer ſich bes Fontana Beſchrei⸗ 
bung der Petersficche, beren wir oben unter dem 
Titel: Tl tempio Vaticano erwehnt, anfchaffen will, 
muß ſich in ber Safriften melden. In der bier bee 
findlichen Garderobe, werden allerley Foftbare Ges 
‚». rüthe und Tapeten verwahrets Bey gewifien Fey⸗ 
erlichkeiten wird die Kirche mit Tapeten von rothem 
mit goldenen Trefien befegten Damaft behangen,wo- ⸗ 
zu auf dreyßigtauſend Ellen erfodert werden, . Die. 
— — groͤßts 
echte ifen. weiche ber Wereröfiree Bir 
e der Peter 
get hat, aufführen läßt, wozu 1776 bee 
rund gelegt worden, ſo werden in diefer Ges 
end der Kirche in wenig. Jahren merfwärbige 
" Beränderufigen vorgehen. : Nach welchem Plane 
ſte gebanet wird, bat man noch wicht in Erfab⸗ 
. zung bringen lͤnnen. EL 
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größte Serimonie in 6er. Berersküiche, Munfträdg, " Diede 
wenn der Pabft neue Seitige imadjt.. Vermoͤge er texeti bu 
ner Qulle von Benedict XIV. von 1741, muß ed 
kuͤnftig alle Mal in diefer Kirche gefcheßen.. _ - 





>. GSedfter Abſchnitt. 
‚Bon dem Dache, und der Struktur den! 

. A , gro en KFuppel. ak 
Yachten wir das Innwendige der Kirche ber 

A teihtet, verdient der wichttge Bair der Kup⸗ 
pel noch einige Aufmerkſamkeit. Auf das Dach den 
Kirche führe eine Wendeltreppe von 141 Stuffen,‘ 
welche fo flach. und Bequem find, daß beladene Eſel 
hinauf geben, und bie’ Baumaterialien hinauftras 

en innen, Das pfatte Dad) ift oben mit Mauer⸗ 
ziegeln, die auf die ſchmale Seite gefege find, be⸗ 
st. Das Gewölbe der Kirche ift mit einem nier 
drigen auf Pfeilern ruhenden Dache bedeckt. Die 

fe Pfeiler flehen auf dem Gewölbe, In der dicken. 
Mauer, welche rund um die Kirche geht, find zwo 
Reiben Gänge über einander, die den Kammern. 
und vielen Treppen zur Communication dienen, Die. - 
Mauern find fo ungeheuer flarf, dag dieſes der Fe⸗ 
ſtigkeit des Gebaudes feinen Schaden thur. 

Bier Thuͤren führen ducch bie dicke Mauer des 

Fußgeſunſes von dem Tambour in das Innwendige 
der Kuppel, und zwar auf ben großen Sims dere · 
felben, ge fiepe man die Mofaiten des Fußgeſim-⸗·8 
fes vom Dom in der Nähe, und in einer außeror⸗ 
bentlichen Größe, ob fie gleich unten in ber Kirche 
nur Klein ſcheinen. Gie befießen ans kleinen Stei⸗ 


nn! —* 





nule fi vet ige man au 
— ae in. auf ne * 


ber Gäulenoghrung,,, I gen Som 
Ten geht. ; Eine ande ® Frepp von Se 

iſchen d aumenbjgen und, aysıy n Kune 
* der —5* führt’ Bis om — Fen⸗ 


tens be Den —J 
em ber änniben 336 
eben, bis an die are: t. 
Wenn man auf den beyden * in der 
Küpben die ſo breit ſi nd, d ‚man feine Gefahr, 
Bi befürchten hat, berumgeher, empfindet man eis 
ware fufe von den Ausdünftungen Der ih d 
Küche Befindlichen Menfihen, bie ganz Flein zu ſeyn 
helnen. Hingegen ſpuͤret man oden in der fater«. 
ge cinen kalten Wind, welches don dem Zuge ber, 
Beine Luft, die pier einen Ausgang ſucht, ber⸗ 





Das Fußgeſimſe der Laterne iſt zwey ung 
yig Stufen hoch; von bier bis auf das Gewoͤl [a 
Laterne 673. ſechs und funßzig Stufen, 
n die auf bet Laterne ftehende Kugel fü di eiög, 
iter von vier und drenßig Sproſſen. 
gel‘ haͤlt acht Fuß im Durchmeſſer; das darauf d he 
feitfgte Kreuf ft drey zehn ur och. Die ganze 
— et beträgt von dem ußboden der Kir! 
e 408 Ju 
crucktur „ Die Kuppel der Peterskirche {ft das bewin⸗ 
—E und kuͤhnſte Meifterfküc der Arie, 
rgktur, weſchts Menſchenhaͤnde je zu Stand ge" 
acht: und wenn man nach den Folgen, die dar⸗ 
as in unferm Jahrhunderte entſtanden urcheilen 


I, | ſoll, 


ee! hr 21 
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M 
gin zu. kuͤhnes Unternehmen... Ein Oehaͤude 2 

* ner ungeheuren Saft, auf ein andres, are. Ä 
ſchon durch feine .eigne Schwere eben fo betraͤchtlich 
mar, zu fegen, war ein Gedanke, den var. dem: - 
Bramanse noch fein Architekt auszuführen gewagt 

tte. Bey bem Cintritt in bas Pantheon erſtaunt 
man über den Umfang bes Gewoͤlbes, das auf eis, 
ger viel niebrigern Mauer ruhet, Man wirde es « 
vorher ffuͤr unmöglich gehalten haben, ein noch. grö, 
ſeres Gewölbe auf eine weit höhere. Mauer zu fer 
gr *%), Man wundert fih, menu man auf dem 
Dache der Kirche, gleichſam eine Feine Stadt an« 
trifft. Es find eine Menge von Werkſtaͤtten für, 
Handwerker, Kammern, Wohnungen, Säulen. 
Heine Kuppeln, Thuͤrme, untet einander, daß man, 
ſich beynahe verirren konnte. Fontana hat den Bau 
Der Kuppel genan beſchrieben. Bianchini har im; 
Jaht 1744 davon ein Werf.untendem Namen eis 
ses Mauermeifters, d'un. Capomaftto Murato-, 
fe, und der Marcheſe Poleni Memorie iftoriche, 
della gran Cuppola im Jahr 1749, mit Kupfern, 
Berausgegeben, Das lehztere iſt ein Werk, worinn 
viele artige Nachrichten von der Saft berfelben,, und. 
—— der Gewoͤlbe enthalten ſind, welche bey 

elegenheit bes Riſſes der Kuppel geſammlet 
worden. en 
.Decr Tambour der Kuppel befteht aus einer, 
ſtarken Mauer, welche von inner Durch — Pi⸗ 
iaſter, und von außen durch eben fo viel Strebe⸗ 
pfeiler verſtaͤrkt wird. Die äußere Runde der Kup, 
pel. wird von gefuppelten Saͤnlen getragen, Ueber 

1. . u ben 


:&) Wer Durchmeſſer der Äußern Eippel der Be- 
' terskirche hält 204 Buß, da_bet van dem Pan 
°  dheon mit der Rauer nur 274 Beträge. 


. 
Du 
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Die de Sen Screbepfellern, fängt eine Attike anz gu ber 
ferett ym̃an vermittelſt vier Wendeltreppen, die innwendig 
in den Pilaſtern angebracht ſind, hinauf ſteigt. 
Weber der Attike fangen die Pilaſter an, ſich ein 
‚ wenig zu frümmen; fie ftellen gleichfam die Ribben 
bes Gewoͤlbes vor, und gehen bis an die erfte Reis 
he der Ochfenaugen, welches ohngefaͤhr ein Drittel 
Der Höhe des Gewoͤlbes ausmacht. Bis dahin ſteigt 
man vermittelſt zwoer Treppen in der Mauer. 
Syn dieſer Höhe ändere ſich die Struktur dee 
Kuppel; das ausmendige Gewoͤlbe ift Höher, und, 
Bas innwendige mehr gedruckt. Zwiſchen beyden 
gehe da, wo fich die Mauer bey der erſten Reihe 
Ochſenaugen trennt, ein bequemer Gang ringe 
ulm die Kuppel. Jedes Gewölbe hat fechzehn Rib⸗ 
om, zroifchen denen bie drey Reihen Ochfenaugen 
lie en. j “ 

ze Die Struftur der Saterne hat viel ähnliches 
mie der Kuppel, _ Erftlih komme ein Poſtement, 
nachher Steebepfeiler, ein Tambour, eine Attike, 

töieder eine Kuppel, und darauf ſteht die Pyramide, 
bie das a * welches nebſt der Kugel ein und 
anzig Fuß hoch iſt. 
ie hf Angelo. x der Mauer mit ben 
Strebepfeilern die befte Sorm gegeben, welche erfo« 
dert wird, um bie ungeheure Saft eines folchen Ge⸗ 
woͤlbes zu tragen *). Das Gewölbe ruhet auf einer 
Attike, und diefe fteht auf einem ftärfern Tambour, 
“ welcher auf ein hoch weit ftärferes Fußgeſimſe geſetzt 
iſt. . Den Tambour hat er über diefes noch durch 
ſechzehn 


9.. 

*) Man ſehe die Beſtimmung ber beſten Form der 
Gewölbe, und Wiederlagen von Aepinus In bar 
Schriften bes berliner Akademie vom Jahre 

755. 
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fechzehn Strohedfeller ; jeden vom zwo Säulen ver- Die Pe⸗ 
ſtaͤrkt. Man durf fich niche —*8 , wenn ſich in kerstirche; 
den Kuppeln gothiſcher Gebaͤude, die nach Propor⸗ 
:tion eine groͤßere Laſt haben, als die von S. Peter, 
große Riffe von oben dis unten zeigen; die Urfache 
iſt, weil ihnen die Screbepfeiler und ein hinlaͤnglich = 
ſtarker Fuß:fehlen. Inſonderheit bemerkt man an 
ſolchen Gewölben die beträchtlichften Riffe, ohnge⸗ 
fähr in der. Gegend bes britten Theils von ber gan 
zen Höhe. bes Bogens, weil der Drud dafelbftm 
färffien dt, 
Die Kuppel kam durch Jacob della Porta 
unter ber Regierung des Pabſts Sixt V. innerhalb 
zwey und zwanzig Monaten, da :achthundert Miews 
ſchen daran arbeiteten, zu Stande. Zu ber Later⸗ 
. ne nebfl der Kugel-und dem Kreuz wurden fieben 
Monate erfodert. | or 
Um die Theile ber Kuppel deſto feſter zu ver⸗ 
Binden , legte man gleich damals zween ſtarke eiſer⸗ 
‚ne Ringe.um diefelbe. Den einen in ber Mauer . 
felbft, da, wo die beyder Rundungen noch nihe ge: :— — 
trennt find. Der andre liegt innwendig, wo die 
Kuppel obngefähr ein Drittel hoch iſt. 
- Man verfpürte bereits im Jahr 1680 einige 
Riſſe in der Ruppel , wie Poleni berichter, fie wur» ' 
den aber nicht geachtet, bis man unter Benebict 
XIV: nicht nur in der Kuppel, fondern auch in dem: 
Tambour, und den Wiederlagen mehrere fand, bie 
dem Anfchein nach) Daher entflanden waren, meil die 
Wiederlagen mit ber Kuppel nicht Verbindung ges 
nug hatten, ' Die-größten Baumeifter und Marhes 
matiker, unter andern auch obgedachter Marchefe 
Poleni, wurden darüber zu Rathe gezogen, und ihe 
vereinigtes Gutachten fiel dahin aus, daß der Tam⸗ 
bour und. die Kuppel durch mehrere eiferne Ringe 
I. Band. - 6 ver⸗ 


N 
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Die Per verftärkt werden müßten. Man legte Deswegen im 
‚tersficche, Syahre 1744 vom Fuß ber Wieberlagen bis oben an 


\ 


Die Kuppel, wo die Laterne anfängt, fünf auferer- 
dentlich ftarfe Ringe. Im Jahr 1747 ward man 
gewahr, daß der unter Sire V. um bie innwenbige 
Kuppel gelegte Ring gefprungen war. Man er- 


: gänzte ihn, und legte noch einen auswendig unter 


Der erften Reihe von Ochſenaugen. Zu biefen fechs 
Ringen find über Hundert taufend Pfund Eifen ver⸗ 
braucht worden. Die Zeit wird lehren, ob die praͤch⸗ 
tige Kuppel durch diefe Maßregein, für mehrere 
Beſchaͤdigungen gefichert ift, und ob die Nachwelt 
diefes Denfmal der Kunft noch einige Jahrhunderte 


wird bewundern können, 
en en en 7 
Siebenter Abfhnit. 


Bon den Grotten oder den unterirdifchen - 
Gewölbern der Peterskirche. 


Ye ben Grotten wird ber Raum wifchen dem 
Fußboden der alten Baſilike von ©. Peter, 
und dem neuen, welchen Clemens VIII, um ein ‘Bes 


traͤchtliches erhoͤhet hat, verfianden 4. Man fahe 


den alten ‘Boden, als einen heiligen Ort an, ber 
vor Conftantins Zeiten mit dem Blute fo vieler 
Märtyrer befprenge war, und wo viele Päbfte und 
Heilige begraben lagen, man wollte ihn alfo niche 
gerne umreiffen. Clemens VII. ließ diefe Bande 


”) Des Zorrigio und des Abts Dionifi Beichreibung 
davon haben wir eben bey den von der Peterskir⸗ 
che handelnden Werken bereits angeführt. 
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mit Marmor ausjieren, imb Paul V. did Mon Die Per 


mente, und Graͤber dahin verlegen, daher. fie nicht derstirch 
bloß in Abſicht anf die Religion, ſondern auch fuͤr 


bie Geſchichte merfwürbig ſind. Man betrict biefe 
Derter mit einer Art von Ehrfurcht, wenn man bes 
denkt, wie viele Große ber Weit und berühmte Mäns 
ner hier ihre Ruheftätte gefunden; und man gehe 
unter diefen Denfmalen mit eben. ver. Neugierbe und 
Aufmerkſamkeit herum, als in ber berühmten Wells 
münfter Abtey zu London. Wir wollen fürzlich das 
igfte diefer Grorten anzeigen. - 


Wir haben bemerkt, daß unter den vier große 


fen Statüen der Bauptpfeiler ber Kuppel vier Trep⸗ 
pen find, weiche zu eben fo viel mit Mofaifen geziers 
en Altäven Hinabführen. Die Treppe bey der Sta⸗ 
tuͤe ber heiligen Veronica, gebt bis in bie Grotten 
binunter, Bey dem Eingange rechter Hand zeige 
ſich auf einem Pleinen Alcare Chriftus, der fein Kreuz 
träge, ein fchönes Mofaif nad) Sachi. In dem 
Gange, bee um die Eonfeßion des heiligen Petrus 
Käufe, bemerkt man berfchiedene gothifche Basre⸗ 
liefs. Bon hier geht man in die bereits befchriebes 
ne Eonfeßion. Die Mofaifen in ben übrigen Ras 
pellen dee drey Hauptpfeiler ſind ebenfalls nach An⸗ 
dreas Sacchi 


Der Fußboden der Grotten iſt unter Clemens 
VIIL ausgebeſſert, jedoch ohne daß man ihn gaͤnz⸗ 
lich aufgebrochen hat. Zuerſt kommt man an die 
Statuͤe des heiligen Jacobus, an verſchiedne ne 
ſchriften, und darauf an alte Moſaiken, Statuͤen 
von Benedict XII. von S. Petrus, der den Segen 
ertheilt, und vielen andern Sachen, die von der vo⸗ 
rigen Kirche hieher gebracht, und zum Andenken 


aufbewahrt worden. Ferner ſieht man hier ben A 


tat einer wunderthaͤtigen Maria delle partorienti. 
- G 2 Ein 


e. 
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- "Die Pe⸗Ein Basrelief, doräuf Nero bie: Apoftel Petrus 
seräticchhe. und Paulus umbringen.läßt. Zween Engelin Wir 
fait von Giotto. Die Statuͤrn der vier Evange 
difien, und der vier SKirchenlehrer. und andere 
mehr. vo. “ Fe u» 
es ES orauf gehe: nzan in die alten Grotten, wei 
the mit der vorigen Kirche einerley Fußboden habe, 
Sie beftehen in drey Schiffen, worinn folgende 
Dinge:am merkwuͤrdigſten find. Das Grab des 
Kardinals Nardini, ber Charlotte von Sufignam, 
Königinn in Cypern und Jeruſalem; ein Fraginat 
von ber Schenkung der Graͤſinn Mathildis. Der 
Grabſtein von Alexander VI Eine Menge Spir 
fhriften, darunter das Epitaph von Amalario, Gra⸗ 
fen von Montfort,. ber viele Thaten gegen bie Sar. 
racenen gethan, und zu Otranto aufdem Ruͤckwege 
vom gelobten Sande 1241 geftorben. Ein Basre⸗ 
lief vom Sarge Öregorius V. und Kaifers Otto II, 
der zu Rom farb. 
In dem mittelften Gange ift nicht viel Merk 
würdiges; im dritten fieht man ein Grab aus oriens 
talifhem Granit, Darinn der Pabft Adrian IV. liege, 
Die beyden marmornen Gräber ber Päbfte Pius IR 
und Pius UL , beren Gebeine nad} S. Andrea della 
Valle gefommen. Die Denfinale der Karbinäl 
Srancifeus und Xuguftinus Piceolomini, von denen 
jener ein Neffe des Pabfts Pius II. und diefer von 
Pius II. war. Das marmorne Grab von Bonifas 
cius VIII, von Petrus Raimundus Zacofta, einem 
Spanier, von Alphonfus de Bignacourt, Großmei⸗ 
fler von Malta, vom Kardinal Benedictus Gueta- 
ni, von Micolaus III, zweer Kardinaͤle Orſini, 
und andre mehr, Die Königinn Ehrifting von 
Schweden harte befohlen, hier begraben zu werben; 
ihr Monument haben wir in der Kirche enges 
oe e 
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Die Körper ds: eugllſchen —— — und ſei⸗ 
e 


‚nee Gemahlinn aus dem Haufe Sobiesky, deren 


Monument gleihfallsbefhrießen worden. Gas Grab. 


1 
. 
“a. 


vom Kardinal della Porta dem Juͤngern. 


terskirche; 


2Wenn man in bie neuen Grotten wieder zu⸗ 


ruͤckkehrt, zeigt ſich ein Basrelief mit Gore dem Bi 
ter, das von dem Grabe des 1471 verſtorbenen 
NPabſts Paul II. herkommt. Ein andres Basrelief 


‚at der Maria, den Apoſteln Petrus und Paulus, 


einem Pabſte und einem Kardinale; zwo Statuͤen 
Son Petrus und Paulus. Zwey Basreliefs, Con 


mit der Schlange im Paradiefe, und die Erſchaf⸗ 


fing der Eva ebenfalls vom Grabe Paul IL Ein 
großes Basrelief vom jüngften. Gericht. Ein. an 
‚bers mit der Auferſtehung Ehriſti von Grabe Calip« 


tus IL, Merſchlebene Statiten und: drey große Bas» _ 


celefs. non dem Tabernakel des Pabſts Sipt IV. 
Ein. Grab aus: porifchem Marmor von Julius 
er. Prap&s Romae, welcher 359 ges 
torben. _, .. i j J 3 rn) 


| In der Kapelle unter dem Hauptaltare, wel⸗ 


he den Apoſteln Petrus und Paulus gemibmet if, 
bemerkt man einen Altar von koſtbaren Steinen, 


und vergoldetem Bronze. Dieſe Apoſtel ſind dar⸗ 


‚auf in der Geſtalt, wie fie dem Kaiſer Conftancipt 
erſchienen ſeyn folen, in Silber vorgeftellt. 
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Der satle u. Achter Abſchnitt. 


Palal..  - reibung des vatikanifchen 
— Veſch Pallaſts. 


7 Wer bey ber Perersfirche ſtehende vatikaniſche 
. Pallaſt iſt ver eigentliche Sig der Päbfte; er 
ſteht aber wegen der ungefunden $uft feit langen Zeb 
"ten feer, ımb wird nur während des Conclave be 
wohnt. Es ift ein erftaunliches Gebäude, das eine _ 
Breitevon 1080 Fuß undeine Tiefe von 720 Fuß hat. 
Man zähle in bemfelben der Sage nach über 11000 
Zimmerund Kammern, Bonanni*) bringt gar eine 
"Anzahl von 13000 heraus, er rechnet aber Die Keller 
.. und Gewölbe dazu. Ob dieſe Rechnung nicht zu 
«groß gemacht fen, läßt ſich ſchwerlich unterſuchen, 
zumal da das herrliche Mobell des Pabſts, worauf 
viele taufend Thaler verwendet worden, wegen Schade 
haftigkeit nicht mehr gezeigt wird. 


- * Einige behaupten, Kaifer Conftantin habe 
dem Pabfte den Pallaft, welchen Nero auf dieſem 
Platze erbauet, geſchenkt. Nun war zwar ber ei⸗ 
gentliche Aufenthalt der Päbfte in älteften Zeiten bey 
dem $ateran, inzwiſchen iſt es fehr wahrſcheinlich, 
daß ſie ſeit vielen Jahrhunderten auch eine Woh⸗ 
"nung auf bem vatifanifchen Berge gehabt haben, ob 
es aber anfänglich des Nero Pallaſt gervefen, läßt ſich 
wohl 


mn der oben angeführten Templi Vatieani Hiſto- 
ria, wo auch. die Srund.und Auffriſſe anzutref⸗ 
fen ſind. Man hat eine eigne Beſchreibung deſ⸗ 
ſelben in Octav, von dem verſtorbnen gelehrten 
Praͤlaten Bottari unter dem angenommenen Na⸗ 
men Agoſt. Taja: Delcrizzione del Palazzo Apoſt. 
Vaticano. 1750. $. 
. | un 
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wohl feierlich mit Gewißheit erweiſen. Carl der Der da 
Große wurde bereits im Vatifan vom Pabfte bewir⸗ fitanifche 
thet. Eugenius IIL ließ den Pallaft nen erbauen, valat 
und ſeit der Zeit hat faſt ein jeder der nachfolgenden 
Päbfte was daran verändert, ober ihn vergrößert. 
Wir wollen uns bey ber Geſchichte biefes Gebäus . 
des niche weitläuftig aufhalten, fonbern nur anzei⸗ 

en, daß bie größten Baumeifter, als Bramante, 

phael, San Galle, Ligorio, Fontana, Mader⸗ 
ni, Bernini, u. a. m. einzelne Stüce daran ge» 
bauer Haben. Verſchiedene davon werden bey der 
Befchreibung felbft angezeigt werben. Die Ungleich- 
it ber Theile benimmt dem Gebäude im Gan 
achtet, ben größten Wer. Es ift kein Zur 

ſammenhang, Peine fchöne Einrichtung, auch nice 
einmal ein prächtiger Eingang barinn anzutreffen, 
jeboch gehört es cheils wegen ber Gemälde Raphaels 

und der berühmten Antifen, theils wegen ber "Dis 
bliochek zu den vornehmften Merkwürbigfeiten der 

Stadt 


m, 

Durch den Eingang der Schmweizerwache tritt 
mar in ben fo genannten Hof delle Loggie *) Er 
iſt viereckig, fehr geräumig, und mic dreyfachen 
‚Arkaden über einander verfeben. Die vierte Galle» 
vie befteht aus einem Säulengange. Der Höhe 
und bes weiten 98 bes Gebäubes ungeachtet, 
gr ihm dieſe itektur doc) Fein ebles Anſehen. 
ie unterfte Reihe von Arkaden hat Feine Verzie⸗ 

- rung, bie zwote hat borifche Pilafter mit einem 
G4 loni⸗ 


*) Die Italiener nennen Loggia eine Gallerie im 
erfien, andern oder dritten Stodiwerf, die wenig 
ſtens an einer Seite offen oder mit Arkaden verfer 
den ift, damit man ber frifchen Luft, oder freyen 

Sficht genieſſen kann. 


‘ ⸗ 
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. Derga: ioniſthen Gebaͤtke, bie Dritte ioniſche Pilafler} die 


allaft. 


Scala re- 
tia. 


beruͤhren. 


kilan ſche vierte roͤmiſche Säulen mit einem freyſtehenden Sim⸗ 
ſe, worauf nichts ruhet. Dieſe Arfaben- fchlieffen 


den Hof nur von drey Seiten ein; die vierte gegen 


den Petersplag ; ift mit niedrigen Privatgebauden 


befeßt, bamit man aus den oberſten Stockwerken des 
Dallaftes den fehönen Proſpekt über die Stade Rom 
behält. Wir wollen den innwendigen Pallaft nach 


der Ordnung, die Taja in feiner Befchreibung ges 


wählt, durchgehen, und nur das Merkwuͤrdigſte 
Wenn man bie prächtige von Bernini ange: 
degte Treppe, Scala Regia, binanfteige*), fo kommt 
man zuerft in den koͤnigl. Saal, der überhaupt in 
großem Geſchmack, aber in einigen einzelnen Thei⸗ 


len als an dem Gewölbe, und den Einfaſſungen ber 


Bemälde zu ängftlich verziert iſt. Pautill. hat vie 
fen Saal durch San Gallo anlegen laſſen, daher er 
auch Sala Paolina heißt. Die erſten Verzierungen 
machte Pierin del Vaga, nachgehends arbeiteten 
Daniel von Volterra, Salviati, Ligorio, Zucchero 
und Vaſari unter vielen Zaͤnkereyen daran, und 


dieß iſt die Urſache, daß keine gute Anordnung im 


Ganzen herrſcht. Die Unterſchriften der Gemaͤlde 
zeigen ben Innhalt an. Die über den ſechs Thuͤ⸗ 


ren ſtellen folgende Gegenſtaͤnde vor: 


1) Die Schenkung Carls des Großen an 
den römifchen Stuhl von Taddeo Zucchero. Die 
Manier iſt groß, aber die Anordnung unordentlich, 


die Zeichnung fehwer, und das Kolorit nebſt der 
- Haltung ſchwach. 


3) Oro 


*) Der Eingang ift bey der Statüe Conſtantins zu 
Pferde, deren wir bey Befchreibung der Peters⸗ 
fire gedacht haben. j 
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7.2): Sregokiutz Ki welcher den Kriſer Fried- Det va⸗ 
eich IL im Jahre 1227 in den Bann thut. Ein kikaniſche: 
ſchwaches Gemälde von Vaſari. Se 
3) Pipinus, welcher der Kirche die Statt . 
Ravenna uͤbergiebt, nachdem er den lombardiſchen 
König Aiſtulph, welchen man als einen Gefange⸗ 
nen ſieht, überwunden hafte, von Gicciolante da 
Sermoneta. Die Zufammenfegung ift:fehlecht, und 
des Kolorit ſchwach, aber in der Zeichnung herrſcht BL 
der große roͤmiſche Öekhund, ... - | 
+): Petrus von Arragonien, welcher dieſes 
Königreich dem Pabſte Innocentlus ILL. unterwirft. - | 
Der. Meifter. heißt Livio Agreſti. Es hat das Gute 
amd bie Fehler des vorigen. DieZeichnung ift feſt: — 
bie Soldaten haben fehöne Arme, a 
“ ...5) Otto I. welcher ber Kicche die verloren  , 
Sänber wieder einraͤumt,; nachdem er den Berenga⸗ 
tus: überwunden. im fihlechted Gemälde von 
Marcus von Siena, 00 RE 
.6) Gregorius IR welcher die Schenfung von 
Ariperto durch ben Luitprandus befräftigenläße. Ein 
ſchlechtes Gemälde van Sammachini. 
Außer diefen fechs Gemälden über den Thuͤ 
ren ‚find noch vier große Stuͤcke auf den Wänden ge⸗ 
ı 1) Kaifer Friedrich Rothbart, welcher von 
Alexander TI. die Abſolution ertheilt. Der Kaifer 
liegt auf den Knien, und der Pabſt ſetzt ihm den 
rechten Fuß auf die Schulter *). Cecchino Sal⸗ 
.. 0.685 viati 


) San lieſet darunter Alexander III. Friderici L 
Imp. iram et impetum fugiens abdidit fe Vene- 
tiis, cognitum’et a Senam honorifice fufceprum 

* + »Ottone Imp. filio/nanali piraelio victo a Venetis, 

. chptoque, Fridericus pace falta ſupplex adorat 

em 
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»: Der va⸗ viati bat es angefangen, und Joſeph Porta, fein 
a hm ausgeführt. Da ber Pay einen fo Air: 
I fen Raym hatte, fo hätte er Die Gruppen beffer ver« 
| theilen, und die Köpfe und Figuren auf dem Vor⸗ 
geunde nicht fo auf einander häufen follen. 
2) Die Flotte ber Benezianer, Spanier, und 
bes Pabites auf ber Rhede von Meffina von Vaſari. 
- Die Perfpeftive der Flotte iſt gut, ber 
iſſt nur zu hoch genommen. Die Figuren von Spas 
nien, Venedig und dem Kirchenſtaate verdienen kei⸗ 
nen Beyfall. ” 
3) Die Schlacht bey Sepanto auf der Höhe 
von Korinch zwifchen ven Chriſten und Türken im 
Jahre 1571. Bafari wird als der Meifter anges 
geben, es macht ihm aber wenig Ehre. In dem 
Oanzen herrſcht eine folche Anordnung, und die Fi⸗ 
guren find fo Plein, daß fid) nichts ausnimme. Die 
koloſſaliſche Gruppe der triumphirenden . Relis 
gion ift eine wunderliche Epifobe, fo wie bie Apo⸗ 
ſtel Petrus und Paulus in ber $ufe, welche die Teu⸗ 
fel in die Flucht jagen. 
4) Die Ruͤckkehr Pabſts Gregorius XII, 
von Avignon nad) Rom, in. Begleitung ber bel 
gen Catharina von Siena, im Jahre 1377. * 


fidem et obedientiam pollicitus. Ita Pontifici 
fua dignitas Venetae Reip. beneficio reſtituta 
1177. Als Urban VII. bdfe auf die Venezianer 
war, ließ er nach des Nani, eines veneziani« 
3 fchen Geſchichtſchreibers Bericht, dieſe den Ve⸗ 
neianern fo rühmliche Inſchrift ausldfchen, 
Bingegen ftellte Innocentius X. der gut mit ihnen 
ſtand, fie wieder ber. Es wäre überhaupt beifer, 
t daß dergleichen Denfmale, welche für die Hoheit 
de r deutſchen Kaifer fo erniebrigend find, vertil⸗ 
get würden. 


2 
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ſari Hat ſich in dieſem Gemäfde aͤbertroſen. Die Derva · 


Zuſammenſetzung verdienet Beyfall. Die weibli⸗ 
chen Figuren der Tugenden, welche den Pabſt tra⸗ 
gen, ſind ſehr ſchoͤn, und uͤberhaupt alle Figuren in 


& 


a 


einer großen Manier gezeichnet. Die Begierde des 


Volks den paͤbſtlichen Segen zu empfangen, hat ber 

Künftler meifterhaft ausgedrückt. | 
Ueber der Thüre, welche in Die paulinifihe Ka⸗ 

pelle geht, ſieht man ein gleichfam in drey Theile ge» 


theiltes Gemälde, davon eines vorftellt, wie Grego⸗ 


rius VIL, zu Canoffa in Jahre 1077 den Bann wi⸗ 
der Kaifer Heinric) IV. aufbebt. 

Kerner fieht man in diefem Saale bie Ermor⸗ 
dung des. rechtfchaffnen franzöfifchen Abmirals Co⸗ 
ligni, bie parififche Bluthochzeit felbft, und Cari 
XL. in der Parlamentsverfammlung. Drey ſchlech⸗ 
te Gemälde von Schlliern bes Vaſari. Sonſt las 


man darunter Strages Hugonottorum, und Rex 


Coligni mortem probat. Mar hat fid) vermuth- 
lich der Inſchriften bey diefer ſcheußlichen Handlung 
geſchaͤmt, und fie ausgelöiht. Die Gemaͤlde foll- 
ten billig auch vertißget werden, um eine der Menfch« 
heit fo unwürbige That, fo viel möglich in Vergeſ⸗ 
fenheie zu bringen *). Aus diefem Saale führe eine 
Thuͤre in die firtinifche Kapelle, pebſt 


”) Sregorius XI. War Unmenſch genug, um ſich 
Abher bie erhaltene Nachricht von dem Blutbade 
zu freuen, ja er trieb feinen unfinnigen Eifer fo 
weit, daß er eine Handlung, die alle Franzoſen 
“and billige Katholifen verabfchenen, durch eine 
Münze zu verewigen ſuchte. Auf ber einen 
Seite ſteht fein Bildniß, und auf dem Revers 
der Würgengel mit dem Kreuze in einer und dem 
blutigen Schwerde in der andern Hand. Die 
Umfchrife lautet: Vgonottorum Strages & 572. 

’ | ollte 


tikaniſche 
* 


Pe 
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Der va· Man fiehe durchgehends beynahe einerley Stubdium 


utaniſche 


Pallaſt. 
Fa 


ber Anatomie, und einerley Figuren, die nur auf 
verfchiebene Art geftelle find. Die Manier in der 
Zeichnung iſt Dreift, ſtolz, ja beynahe ſchrecklich. 
Im Ausdrucke finder ſich keine Abwechſelung, En⸗ 
gel, Menſchen und Teufel ſind auf einerley Art ge⸗ 
zeichnet. Durchgehends fehlt die Wirkung des Gan⸗ 
zen, und das Kolorit. Man kann es am beſten 


mit einer ſchoͤnen Zeichnung ohne Verbindung 


der Theile auf einem dunkel "blauen Grund ver- 
ichen. | 


Diefer. Fehler ungeachtee bleibt das jüngfte 
Gericht eines der merfivürdigften Freſcomalereyen, 
und das wichtigfte Gemälde des Michael Angelo, 


. welchen man bier als einen mittelmäßigen Maler, 


aber als einen fühnen und großen Zeichner fennen 


lernet. Man fieht diefes noch mehr an ben verwege⸗ 


nen und unnatürlichen Stellungen der Figuren in 
ben Friſen, welche das Gewoͤlbe tragen. Man er: 


ſtaunt über. den Fräftigen Ausdruck in denfelben, und 


über die gewagten Verkuͤrzungen. Verſchiedene 
Kenner halten fie für die fchönften, welche bie Kunft 
je hervorgebracht hat. - 

Das jüngfte Gericht hat feinen Befall zum 


Theile der unorbentlichen Anordnung, bie darinn 


hertſcht, und welche der Gegenftand erlaubte, zum 


heile gewiſſen blauen und röchlichen Tinten der Luft, 
bie fich zu der Verwirrung der Elemente niche übel 
ſchickt, zu danken. In der ganzen Zufammenfe- 
gung 


Mänden Tapeten hinhaͤngen follen, fo twäre ber 
Wohlſtand nicht Peg! worben, und biefeß herr» 
liche Meiſterſtuͤck für Künftler und Liebhaber zur 
Bewunderung unbeichädigt geblieben. Dieſen 
bätte man es obme Bedenlen zeigen Edunen- 
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gung bemerkt man ein wildes Getuͤmmel, welches „Dit va⸗ 
in Erſtaunen ſetzt, aber nicht gefällt; dieſes war dem ankie: 
Charakter eines folchen Stuͤcks geaͤß. 

Das Gewoͤlbe verdient fuͤr Kuͤnſtler faſt noch u 
mehr Aufmerkſamkeit. Auf jeder Seite find achte 
zehn Gemälde, alle von der Hand des Michael An⸗ 
gelo,*). Die Verzierungen find mager und hart, 
Das Kolorit bes ganzen. Ibes chur feine Wire 
fing und fälle ins. Braunrorhe; dieſe Fehler were - 
‚ben aber burd) bie große Manier in ber Zeichung 
erfeßt. Die afademifchen Figuren, die Sibylien ' 
und Propheten find vortrefflic) und meifterhaft aus⸗ 
geführt, ob gleich an den Draperien mandjes zu ta⸗ 
dein wäre. In ben Gemälden, an den Abtheilun⸗ 
gen des Gewoͤlbes, fiehe man bie Figuren von Gore 
dem Bater einige Mal, und infonberheit bey der  - 
Erfchaffung des Chaos mit einer folchen Würde ge. . ' 
malt, daß man ſich nichts ebleres denken kann. Sn 
dem Stüde vom Falle und ber Strafe der erften 
Aeltern, ſind diefe vorrrefflich gerachen, und die 
Miene der Eva fcheint angenehm zu ſeyn, welches die⸗ 
ſem Meifter fonft felten zu gelingen pflegte. Er hätte. 
ne Peine geboppelte Handlung hinein bringen 
follen 9). | 

Eine 


©), Unter andern ſieht man zwo meibliche Figuren, 
welche fich einander Körbe vom Kopfe nehmen. 
Er kopirte fie nach einer antiten Gemme, welche 
er am Singer trug, und bie noch heutiges Tages, 
als eines der ſchoͤnſten Stücde im konigl. Kabi⸗ 
nette zu Parid, unter dem Namen Cacher de Mi- 
chael Ange, aufgehoben wird. 

»*), Außer einigen Eleinen Kupferflichen (Herr vom 
Heineke führt in feinen Nachrichten von Künftlern 
und. Kunftfachen, im erſten Bande deren 17 au) hat 
man von biefem berühmten jüngften. Gerichte ie) 

große 
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; Der va⸗ 


tikaniſche 


allaſt. 


Eino andre Thuͤre aus bem koͤniglichen Saale 
führe in die pauliniſche Rapelle, weiche Paul 
III. durch San Gallo,antegen laſſen. Die Stucca 
turarbeit und Malerey am Gewölbe, ift fo wie, die 
ganze Verzierung: ber Kapelle, von feinem guten 


Gaeſchmacke. Die porphyrnen Säulen des Altars 


find in einem Tempel des Romulus gefunden wor⸗ 
den. Der. Meiſter von ben Statuͤen in den Win⸗ 
ein, heißt Profpero “Brefeiano. - In diefer Kapel- 
fe teiffe man abermals zwey fehr große Gemaͤlde von 
Michael Angelo an,. die Befehrung des heiligen 
Paulus, und Die Kreusigung Petr. Sie fehen 
aus, als wenn fie mit Ruß gemalt wären, und finb 


‚amftreitig unter feine fehlechteften Arbeiten zu rech⸗ 


‚nen. Die Friefen und: Zierrarhen des Gewoͤlbes 
. bat Friedrich Zucchero gemalt. Die übrigen Male- 


Sakriſtey. 


tereyen gehören unter Die mittelmaͤßigen, und ver⸗ 
dienen nicht befonders angezeigt zu werden, : 
‚ Syn der bey der firtinifchen Kapelle befindlichen 
Sakriſtey, fieht man viele Koftbarfeiten, als die 
fieben Saframente auf Drapd’or geſtickt; viele mit 
Diamanten und Perlen reich befegte Meßgewande 
und Münzen; ein großes biemantnes Kreuz, wel 
ches ver Pabft bey befondern Feyerlichkeiten traͤgt; 
einen großen goldnen Kelch, worinn die Stimmen des 
Scrutinii gefammlet werben, viele andre Kefche urd 
goldne Gefäße, eine Menge Reliquien, als ben Kopf 
. des 


große Werke, jedes auf eilf Bogen unter dem Ti⸗ 
tel: il Gindizio unirerſale dipinto nella Capella 
di Siſto IV. nel Vatieano. Von benden find die 
itzigen Abdrücke in der Calcogratia Papale ſchlecht. 
Das eine hat Nicolaus Beatricettg, dag Befte 
aber Giorgio Mantuano geftochen. Bon legterem 
bat man auch die Propheten und Sibyllen an dem 
Gewslbe der Kapelle auf 6 Blättern. 
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des heiligen Saurentius, der Schwamm des Leidens Der das 
Eprifti, u. ſ. w. | tikauiſche 
In der ſogenannten Garderobe werden reiche Lallaſt. 
Tapeten, die nach Raphaels Zeichnungen gewuͤrkt 
ſind, aufgehoben *). Die in der Nachbarſchaft 
Der Sala Ducale liegenden Zimmer werben, fo wie ber 
Saal felbft bey Pabftwahlen zum Eonclave gezogen, | 
desgleichen auch bieLoggie, welche „Johann vonlidis - \ 
ne und andre mit Laubwerkt an dem Gewoͤlbe bes 
malt baden, . 
Die Sala Ducale, worinn ber Pabſt am gruͤ⸗ Sala Duca- 
nen Donnerflage das Fußwaſchen hält, befteht aus 1 
zwey Stüden, _ Die Oeffnung der Scheidenand 
bat Berninl durch einen großen Borhang von Gyps, 
ben einige Engel zurücfhalten, fehr malerifch ver⸗ 
ziert. Das Bemölbe ift mit leichten und arigen 
Groreseen, und der Fries rund umher mit allerley. 
Mrofpeften verſehen. | 
Wir übergehen ben Saal Leo X,, welchen 0: Lagen dee 
hann von Udine verziert, desgleichen die Eleine Ka⸗ Napbaels 
pelle von Paul V. wovon Vaſari das Altarbild ge 
malt hat, und fommen in die unterſte Gallerie, oder 
Reihe der Loggie Vaticane, worinn nichts zu bes 
merken iſt. Von biefer führt eine bequeme reppe 
mit fo niedrigen Stufen, daß bie Efel Hol; und an 
dre Dinge hinauf fchleppen Finnen, in die zwote 
Reihe der Logen, welche man bie Logen Raphaels, - 
und die Kupfer davon Raphaels Bibel zu nen» - 
nen pflegt: Das Gewoͤlbe dieſer Gallerie ift In de 
| „der 


5 Eorello hat folche auf 5 Blättern geftochen, ivel- 
heben Bouchard zu haben find. Herr von Heineke 
zeigt im zuvor angeführten Buche, dey Gelegen⸗ 
heit des Marc Antonio B. 1. und im Werke Ra⸗ 
phaels B. 2. weit mehrere an. 

I Band, 5 — 


— 


114 


Der va⸗ der getheilt, entweder durch Raphael ſelb 

| Hanf oder durch feine Schuler,, aber nad) PA Hi 
> nungen mit Geſchichten des aften und neuen Teſta⸗ 

ments bemalt find *%), 

Raphael. Die ſechs erſten Stuͤcke, naͤmlich die Erſchaf⸗ 
fung Adams, Adam, der das Feld bearbeitet **), 
Jacob mit feinen Heerden bey dem Brunnen, die 
| Leiter 


[4 


” Man Hat verfchiedene Folgen von diefen G& 

mälden, als Iftorie del vechio er auoro Tefts- 

ar mento nelle Loggie;Vaticane intagHate in acqua 
forte da Orazio Borgiani auf 53 Blättern in 

Quart; ferner: Le Loggie Vaticane col Profeta 

Elaia, et il depofito di Rafaelle iiventato da Car- 

lo Maratti, intagliate da Pietro Aquila e Celare 

Fantetti, 55 Blätter in Folio, Notenformaf- 

Reuer und fchöner find: Les ornemens arabesques 

' peints aux loges du Vatican par Raphael graves par 
Ottaviani en 36 feuilles. Rome 1771.; Les pein- 
tares de Raphael aux voutes des loges du Varican 
Riares en 26” feniltes par Ottaviani e Volpati. 
Man kann beyde Werke auch bey Bouchard ſau⸗ 
Her illuminirt haben; aber es iſt nicht zu laͤugnen, 
daß dieß Kolorit darinn weit lebhafter ausfaͤllt, 
ais bey den Originalen, welche durch die Länge 
der Zeit viel ſchwaͤcher geworden. Unter den aͤl⸗ 
kern Folgen von dieſer ſogenannten Bibel, ſind 
—uch noch die beyden von etlichen so Blaͤttern 

| fehr beträchtlich, roriche Lanfranc und Badalos 
"hi und auch Nic. Ebaperon geliefert haben. Eis 
ne nicht fo vollftändige iſt auch von Sranc. Villas 
mena. Man fehe den ten Band des mehr ans 
geführten Werks bed Herrn v. Heineke. 


2*) Adam hält ein eiſernes Grabfcheid in der Hand, 
worüber fich Saluafor Rofa in feiner Satpre pon 
der Malerey aufhält. 
E come compatir, ſcuſar potiamo 
Un Rafaell” pittor raro e efatto 
‘ Far di ferio una zappa in man d’ Adamo. 
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Leiter Jacobs, Mofes mit den Gefegtafeln,/und das Der da 
heilige Abendmahl find ganz von Raphael, die übri- anifche 
gen find, wie gefagt, nach feinen Zeichnungen aus⸗ Ce, 
geführtund von ihm ausgebefjert. Sie fommen ſei⸗ 
ner miteelften Manier am nächften. In der Anord⸗ 
nung ber Gemälde, und den Stellungen der Figu⸗ 
ren erkennt man die Hand des Meifters; bie Aus» 
führung und das Kolorit find aber mittelmäßig, und 
verrathen ben ungeübten Pinfel der Schiller. Man⸗ 
e find beffer und vermuthlich von den gefchickteften 
chuͤlern verfertige worden. Inſonderheit fehle es 
faft durchgängig an fhönen Köpfen, 
Wir wollen. einige Kritifen über bie beften 
Stuͤcke machen. Gott der Vater, der das Chaos 
in Ordnung bringt, ift ganz non Raphael, und mie 
einer poetifchen “Begeifterımg gemalt. Der Aus. 
druck in der Hauptfigur iſt voll Anftand und Würde " 
- As Michael Angelo fie fahe, rief er aus, Raphael | 
Bat meinen Sort den Water in der firtinifchen Ras 
pelle gefehen. - Er irre fich nicht; denn Raphael 
hatte, des Verbots von Michael Angelo ungeachtet, : 
Mittel gefunden, heimlich in die Kapelle zu oma 
men, und Diefes Gemälbe zu betrachten. Man fin« 
bet auch wirklich "einige Aehnlichkeit zwiſchen beyden 
Figuren biefer großen Meifter. Die andern drey 
Gemälde von der Schöpfung find von Julius Roma⸗ 
nus, und kommen dieſem lange nicht eh. 
Johann Franciſcus Penni hat drey Stuͤcke ger Benni. 
malt. Loth, der mit ſeinen Toͤchtern aus Sodom | 
geht. Der Ausdruck in der Figur des Loths iſt vor⸗ 
trefflih, er hält fie bey der Hand, damit fie ſich 
nicht umfehen, und ſcheint ihnen einen Much einzus 
fprechen. Abraham und Abimelech, die ſich befchen« 
fen. In beyden ift der Charakter fehr edel. Ja⸗ 
cob nebft der Rahel und Lea bey dem Brunnen. Die 
2 Gruppe 
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‚Der 00 Gruppe ber beyden Schweſtern ift glücklichgerathen, 
eitanikihe Man ſiehet in ihren Mienen Unruhe und Begierde, 
ran um zu wiſſen, wer ber Fremdling ſey. 
Iulins Die drey folgenden Stuͤcke hat Julius Romar 
Romanus nus verfertigt. Joſeph, der ſeinen Bruͤdern den 
Traum erklaͤrt. Die Gruppe der.drey Bruͤder iſt 
vortrefflich, und die Aufmerkſamkeit der übrigen meiz 

iterhaft ausgedruckt. In dem Etüce, wo Joſeph 

von feinen ‘Brüdern verfauft wird, find Die befonr 

- dern Handlungen einer jeden Figur glücflid) charak⸗ 
leriſirt. Im dritten, wo Joſeph dem Pharao hen 
Traum auslegt, macht die Unruhe des Pharao, und 

die Zuverfiche, mit der Joſeph redet, einen ſchoͤnen 

ontraft. 

Pierin dd Bon Pierin dei Baga trifft man zehn Stüde 
Vaga. can. Die Rettung Mofes. Die fieben weiblichen 
Köpfe find ſchoͤn, und zeigen den Charafter einer 
mitleidigen Neubegierde. Die Tochter des Pharao 

ollte nur mehr unterfiheidendes von den übrigen has 

n. Mofes, ber bie Gefesrafeln empfaͤngt. Die 

Figur des Mofes ift vortrefflich, und die Uebergabe 

ber Tafeln von Gott dem Vater voll Würde, In 

dem dritten, wie Miofes die Tafeln in Stuͤcken wirft, 

find beydes Anordnung und Ausführung ſchoͤn. Das 

vierte Gemälde ſtellt Mofes mir den zwoten Geſetz⸗ 

tafeln vor. Der Gedanfe bey dem Durchgange durch 

den Jordan ift poetiſch. Der Ziuß erftaune bey dem 

Anblick der Bundeslade, und zieht das Waffer zu 

ruͤck. Der Ausdruck in dem mit Zuverficht beten« 

den Joſua, iſt gluͤcklich gerathen. Dad fechfte Bild, 

Der Umſturz der Mauern von Jericho. Das fies 

bente. Joſua hält mie einer Hand den Lauf ber 

nnen, und mit ber andern den Mond auf. Ein 

fchönes Bataillenftüf. Die dren legten Gemälde 

ftellen vor: die TIheilung des gelobten Landes unter 

die 
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die ifraelitifchen Stämme; David, welcher den Der va 
Kopf bes Goliaths abhauet, und den Triumph Da: fifanifche 
vids wegen der Eroberung von Sprien. Unter al: Pallaft. F 
len Antiken wird man ſchwerlich einen ſchoͤnern Tris 
timph finden, | | 
Pellegrino von Modena Hat in dieſer Gallerie Pellegrino 
drey Stürfe von Raphael ausgeführt, - Zadock, der von Mo- 
den Salomon zum Könige ſalbet. Salomon mit dena. 
der Königinn aus Saba, Das Gemaͤlde iſt ſchoͤn, aber | 
die Figur der Königinn nicht edel genug. In dem 
Gerichte Salomons iſt die Gruppe der Richter fchön, 
hingegen fehle dem Salomon bie Würbeder Majeftär. 
In der legten Arkade der Gallerie find zwey 
Stüde ganz von Raphael gemalt. Das erfte ift die 
Taufe Chrifti, deſſen Figur unverbejferlid) gerathen. 
Die Figuren der übrigen, die fih ebenfalls taufen 
laſſen wollen, find nicht minder ſchoͤn, inſonderhiit 
der Mann, welcher fein Hemde abziehen will, Das 
andre ftelle das heilige Abendmahl vor, und thut 
wegen des frifchen lebhaften Kolorits eine ſchoͤne Wir- 
fung. Die Unterredung der Apoftel unter einander 
ift gut ausgedruckt, aber die Figur Chriſti nicht edel 


enug. | 
Diefe Öallerieheftege:ausbrenzehn Bogen, wel  ; 
che im Geſchmacke der antiken Bäder mit leicht und 
artig gezeichneten Grotesken verziert find, Die Stuc: 
caturarbeit ift niche Fünftlich genug mit ber Malerey 
vermiſcht. Die meiften von den Basreliefs in Stuc⸗ 
catur, ftellen zum Theil gar zu frene Gegenſtaͤnde 
vor, fie find anti, und mit Genie gemacht. Man 
at fie theils aus der Villa Hadriana, theils aus den ’ 
ädern des Caracalla und andern alten Gebauden 
_. genommen *). Wo antife Stuccaturen gefehle, hat 
93 man 
*) Von diefen ſaͤmmtlichen Verzierungen hat man 
ur folgen" 
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‚Der va man die leeren Plaͤtze mit moderner Arbeit in eben 

tikanicche dem Geſchmacke erfegt. | 

allafi. An ben Bogen des andern Arms diefer Galle 
rie, haben Rafaellino da Neggio, Maffei, Giovan« 
ni da Modena, Ottavio Mafiherini und andre, Ge⸗ 
fehichte des neuen Teſtaments vorgeftell, Die Gro⸗ 
tesfen find von Marcus von Faenza. Im dritten 
Arme des Ganges ſieht man ebenfalls Geſchichte des 
neuen Teſtaments von guten Meiftern, als Nogari, 
Cari u. a.m. Die Grotesfen haben Allegrini und 
Tedefchi gemalt. Am Ende diefes Ganges liegen 
die vier berühmten Stanze di Rafaello ‚welche durch 
bie herrlichen Gemälde dieſes großen Meifters be 
fannt genug find. Es ift fo viel Davon geredet und 
gefchrieben worden, daß fie eine genaue Beſchrei⸗ 
bung verdienen. 


Neunter Abſchnitt. 


Die Saͤle mit den Gemaͤlden Raphaels 
im Vatikan. 


Soon der ganzen Reihe Zimmer , darunter viere 
mit den Malereyen des Raphaels angefülle 
find, ift fein einziges meublirt. Man fieht nichts 
als die Wände darinn, welche von oben bis unten 
und an den Decken von Raphael und feinen Schü« 
lern bemalt find. Die Gemalde würden die ſchoͤn⸗ 


ſten 


folgendes Werks; Scherzi di figure colorite di 
silievo di Stacco ne compartimenti delle Loggie 
Vaticane difegnati e jntagliati da Piero Santi 
Bartoli, funfjehn Blätter in Folio. 


| 16 
12 als; 634 Bei y z Der va⸗ 
ſten in der Welt ſeyn, wenn ſie nicht durch eine un tikaniſche 


verantwortliche Nachlaͤßigkeit, durch Feuchtigkeit 


Pallaſt. 


und andere Zufaͤlle fo ſehr gelitten hätten, "Nies  —. — 


hat ihnen aber mehr gefthaber, als bie Einquarties 
rung der Soldaten bes Connetable vor Bourbon, 
welche nad) der Eroberung von Rom im Jahre 1528 
hier wohnten, und in Ermangelung der Kamine, 


mitten in ber Stube Feuer machten. Das fihöne _ 


Kolorit verdarb theils durch den Rauch, theils durch 
Die vonder Wärme aus den Wänden getriebne 
FSeuchtigfeit; Inſonderheit ward der Saal, wor⸗ 
inn die Schule von Athen beſindlich ift, fehr be» 
fhadige 
Wer ıtır einigermaßen em Liebhaber der Kunft 
äft, eile bey der Anfunft in Rom nach diefen Zim⸗ 


mern. De Piles macht bereits die Anmerkung, daß 
man bey dem erften Anblick gemeiniglich nicht Das 


empfindet, was man fich vorgeftelle hat. Allein vors 
erfte find die Zimmer an fid) nicht reizend, fondern 
gothiſch, traurig, und nicht helle; die Gewoͤlbe lau⸗ 
fen f mal zu, die Fenſter find Flein, fehleche einge 
faßt, und mit finftern unreinen Glasſcheiben verfer 
hen. Die gar zu häufig angebrachte Malerey bringe 
eine gewiſſe Einförmigfeit hervor. Die großen Ge⸗ 
mälde find mie Eleinem eingefaßt, die finfterr 
Mintel, der Raum um bie Fenfler, und fo 
gar die Orte, welche fehlechterdings leer ſeyn ſollten, 
find bemalt, daher findet bas Auge nirgends Rus 
be. Endlich fo ift das Kolorit verborben, folglic) 
fehle die Haltung und der Reiz, welche gemeiniglich 
bey dem erften Anblick eines Gemaͤldes den größten 
Eindrud mahen, Wenn man alfo mit großen ‘Bes 
griffen von Raphaels Kunft in diefe Zimmer eriet, 
fo ift es natürlich, daß im erften Augenblick der Ge- 
danke aufſteigt, er fey der große Meiſter nicht. Be⸗ 

H4 trachtet 
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Der van teacheet man biefe Werfe-aber genauer, und ſondert 


tifanifche 


allaft. 
—** 


⁊ 


SaalCon⸗ 


— 
e 
fen, 8%_ 


die Zufälle ab, dadurch fie ohne fein Verſchulden 
verlieren; fo finden fich doch noch Urfachen genug, 
den Raphael zu bewundern, und für einen ber voll« 
kommenſten Maler zu halten ®), | 

Der erfte Saal der Schweizerwache ift mit 
verſchiedenen Tugenden geziert, die burch ihre Arerie 
bute kenntlich find, als der Glaube, die Hoffnung, 
Religion, u. ſ. w. Sie find von verfchiebnen Mei« 
ftern, als von Paris Nogari, Tempeſta, Jacob 
Stella, u.a.m. m andern Saale find die zwölf 
Apoftel, Sie waren von Naphaels Schülern ge⸗ 
malt, aber durch Die Laͤnge ber Zeit fo verdorben, 
daß der Cavalier d' Arpino und andre Meifter fie 
aufmalen muͤſſen. Ä 

- Der Saal Conſtantins des Großen, ber dritte 
in dev Ordnung, ift, was die hiftorifchen Gemälde 
betrifft, ganz von Raphael gezeichnet, und nach feis 
nem Tode von feinen Schülern kolorirt. Der Gen- 
ſchmack in ber Verzierung ift niche fonderlih. Die 
Jambris find von Polydor Caravagio mit einerley 
Farbe, in einer guten Manier ausgeführt; und bie 
Kariatiden im Geſchmack der Antifen, Die ganze 
Anordnung und Dergration des Gewölbe ift nicht 
glücklich erfunden, und darf nicht zum Mufter Dies 
nen, Das erfte Gemälde ben dem Eingange, ftellt 
ben Kaifer Conftantin vor, der vor der Schlacht wi« 


der den Maxentius eine Rebe an fein Heer Die 
as 


*) Eine genaue Beſchreibung ber Gemälde, die eis 
ner Lobfchrift Ähnlichen ficht, als einer Kritik, 
bat Bellori 3495 in einem fleinen Folianten 
berausgegeben,, unter dem Titel: Defcrizione 
deile imagini dipinte, da Rafaello d’Urbino nelle 
camere Vaticane. 
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Das Kreuz wird in der Luft von Engeln gehalten, Der va⸗ 
der Maler hat den Augenblick gewählt, wo der Kai. tikaniſche 
fer fägt: 'in hoc figno vinces. Seine Figur ift ® ala. 
nicht edel, Der Heine Zwerg vom Pabſt Julius Zu 
IL der einen Selm auf den Kopf feßt, iſt ein laͤ⸗ 
herlicher und übel angebrachter Zufaß auf den Vor⸗ 
geunde bes Gemäldes, Die Zufammenfegung ift 
gut nach) dem antifen Koftum geordnet, fie thut 
aber feine Wirkung. Das Kolorit und die Umriffe 
find hart, fonft ift alles in einer großen Manier ger 
net. . | 
Die Schlacht des Kaifers Conſtantin wider Schlach 
den Marentius bey ben Ponte Molle, ift unter den Conſtan⸗ 
großen weitläuftigen Zufammenfeßungen, ein Ge⸗ tins. 
maͤlde vom erſten Range, wo nicht das vornehmſte. 
Man mag auf die Richtigkeit der Zeichnung, auf 
die faſt unzaͤhlige Menge von Menſchen, auf die 
kraͤftigen Figuren, und die Abwechſelung ihrer Stek 
fungen, auf das feurige Genle in ber Anlage und 
Ausführung, oder auf den ganzen Umfang bes 
Werks fehen, fo verdient bi ehiache nicht nur 
vor der Gefchichte der Pfyche, und dem Incendio 
bel Borgo, des Raphaels ſelbſt, ſondern auch vor 
des Paul Veroneſe Hochzeit zu Kanaan, vor des 
Peter von Cortona harberiniſchen Saale, und bes 
Hannibal Caracci farnefifcher Gallerie den Vorzug. 
Raphael har folche ganz gezeichnet, und Julius Ro⸗ 
manus- mit Hülfe des Pierin del Baga, Raphael 
dal Eolle, und Polibor Caravagio gemalt *), Die 
55 Anord⸗ 
®) Battaglia di Conſtantino invenzione di Rafaelle, 
colorita da Giulio Romano dilegnata et intagliara 
in acqua forte da Pietro Acquila. Auf vier groß 
fen Blättern. Gute Kritiken, über diefe und die 


folgenden Gemälde findet man aud) in Richard- 
fon trait€ de la peinture. T. 1. p. 324. fgg. 


. 
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Der va⸗ Anordnung iſt vortrefflich, das Schlachtfeld 


tifani 


he 
Petit , 


0 


ſcheint von ſehr weitem Umfange zu ſeyn. Die 
Hauptfigur ſaͤllt gut in die Augen. Einige Grup⸗ 
pen nehmen ſich beſonders aus, und ſind von mei⸗ 
ſterhaftem Ausdruck, unter andern ein Soldat, der 
ſeinen gebliebenen Sohn mit der Fahne aufheben 
will. Der Ausdruck in der Figur des Maxentius, 


der vom Pferde ins Waſſer gefallen, iſt nicht weni⸗ 


ger zu bewundern. Le Brun und andre Schlachten⸗ 


maler haben dieſes Meiſterſtuͤck fleißig ſtudirt, und 


in ihren Werfen zu nutzen gewußt. Das Haupts 
verbienft dieſes Gemäldes bleibe alle Mal die Zeichs 


"nung: Das Koforie if nicht beffer, als im vorigen: 


“und vielleidye auch nie ſchoͤner geweſen. Die Hals 


tung fehle allenehalben, man Fann fie dieſem Gemäß 
de noch am erften verzeihen, weil die Handlung im 
freyen Felde vorgeht, wo das Licht allenfhalben ver- 
Breiret ift, und folglich Die flarfen Maſſen vom 
Schatten fehlen. Raphael wollte den ganzen Saal 


mit Delfarben malen, und hatte bereits ben Anfang 


mit der Gerechtigkeit gemacht, Julius Romanus 
hat aber die Malerey auf naflem Kalk vorgezogen, 
jedoch dieſe Figur, aus Achtung für feinen Lehrmei⸗ 
fter., ftehen laffen. 


Das dritte Gemälde diefes Saals ift das 
ſchwaͤchſte unter allen, und vom Fattore nad) Ra⸗ 
phael ausgeführt. Es ftelle den Pabft Sitvefter 
vor, welcher Eonftantin den Großen rauft. Letzte⸗ 
rer Eniet mit einem Bein, und ift faft nadend. Die 
Handlung gefchieher in der Tauffapelle, welche der 
Kaifer nachgehends bauen laffen, und welches nach 
einiger Antiquaren Meynung nod) eben diejenige 


iſt, welche bey dem Sateran ſteht. 


Das 


! 
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Das vierte Gemälde ftellt bie befannte Schen- Der va⸗ 
fung Kaiſer Conftantins an ben Pabft vor. Die tifanifhe 
Zufammenfeßung und die Anordnung der Gruppen alafl. - 
. find gut: aber den beyden Hauptfiguren fehlt es an 
einem eblen Anſtande. Man bemerft in dem Ges 
mälde viele gemeine Epifoden, die-aber eine gute Saal vom 


Wirkung hun. Heliobor. 


Das vierte Zimmer *) welches nach dem einen 
Gemälde insgemein der Saal des Heliodors ges 
nannt wird, bat über den Senftern Gemälde; an 
der Sambris Karyatiden, welche ſich mit der übrigen 
Decoration, Die aus leichte und artig gezeichneten 
Grotesken befteht, ſchlecht ausnehmen. Das Ge- 
woͤlbe ift auf eben die Art, und überdiefes noch mit 
kleinen Basreliefs in antifen Geſchmacke verziert 8). 
Das Gemälde Heliodors, welcher von den Engeln 
aus bem Tempel gejagt wird, weil er denfelben beran 

| en 


) Dber nach einigen daB andre, wenn man naͤm⸗ 
lich von den Saale Conſtantius anfängt, mo eie 
gentlich die erfte Arbeit vom Raphael anzu« 
treffen iſt. 


MH uUeberhaupt war man damals in den Geſchmack 
der Grotesken und Arabesken, womit der ganze 
Vatikan angefuͤllt iſt, verliebt. Go angenehm 
dieſe Art von Verzierung iſt, wenn fie mäßig, 
und mit kluger Wahl angebracht wird, fo kann 
fie doch leicht zum Mißbrauch Gelegenheit ges 
ben. Vitruv klagt ſchon zu feiner Zeit darüber. 
(lib. 7.0.5.) Er fast, daß fie damals aufges 
kommen, und fehr flarf Mode geworden; er feßt 
nicht recht hinzu, daß dadurch der reine und 
ſchoͤne Geſchmack verborben, und die Nachah⸗ 
mung ber fimplen und weit edfern Natur vernach⸗ 
laͤßigt werde. 
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Der das ben wollen *), iſt in allen Berrachtungen fhön, 


titanifche 


- 


Gemaͤlde 
von der 
Meſſe. 


wenn man die ſchmeichleriſche Epiſode quf den Pabſt 
Julius II. ausnimmt. Der Maler mußte dem 
abgeſchmackten Einfall des Pabſts folgen, und 
ob es gleich wider die Einheit der Zeit und des Orts 
kaͤuft, den Pabſt in moderner Kleidung vorſtellen, 


wie er in den Tempel zu eben der Zeit getragen wird, 


ba das Wugderwerf mit dem Heliodor vorgeht. 
Diefe pralerifche Allegorie follte fo viel andeuten, als 
der Pabſt habe feine Feinde fo aus dem Gebiete des 
Kirchenftaats vertrieben, als die Engel den Helig« 
do: aus dem Tempel jagen. Der Ausdruck in den 
Engeln ift vortrefflich; ſie feheinen mehr zu fliegen 
als zu gehen. Heliodor liege zu den Füßen des Reu⸗ 
ters. Kin andrer Maler würbe es nicht fo leicht ges 
wagt haben, den großen Tempel leer vorzuftellen, 
Raphael hat nur den betenden Hohenpriefter Onias, 
in den Hintergrund gebracht. | 


Das Gemälde von dem Wunder bey der Meſ⸗ 
fe in Bolfena ftelle einen Priefter vor, der an der 
wirklichen Gegenwart Chrifti bey dem beit, Abend» 
mahl zweifele, bey Conſacrirung der Hoftie aber ges 
wahr wird‘, daß das Kelchtuch davon blutig gewor⸗ 
den. Das Gemaͤlde ift vortrefflich, und um deſto 
ſchwerer anzuorbnen gewefen, weil es halb üßer 
dem Senfter angebracht if. Der Meifter hat fich 
aber fehr glücklich zu Helfen gewußt, Julius UI, iſt 
bier abermals, obgleic) als eine fehr überflüßige Per- 
fon, angebradjt, als wenn er bie Meſſe hörte; Er 
feheine gar nicht erftaune, weil es ſich für Das Ober⸗ 

Haupt 


2) Die Gefchichte ift aus dem 3ten Kap. bed aten 
Wuchs der Maccabäer genommen. 


han 
. 


125 


f 
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haupt der Kirche nicht geſchickt hätte, an ber Ge⸗ Der da 
genwart Chriſti zu zweifeln. Aus den Mienen der tikaniſche 


übrigen, wie auch der paͤbſtlichen Schweizer, lieſt Pallaſt. 
man die Berwunderung, aber bey den leßtern zeigt 
fi), vermöge ihres Temperaments ein kaͤltere 
Blut, Die Charaktere im Kopfe bes Priefters und -  .i 
ber Karbinäle find meifterhaft, und fo fchön, als 0 
die beften von Tizian. . Raphael har fich Dier als ei ... 
nen großen Koloriften gezeigt :. Sein Kolorit if 
fräftig, und der Natur gemäß. Die Gewänder 
und ihre verfihledene Zeuge find nach der Wahrheit 
ausgebruct, und die Zeichnung iſt feiner, als bes 
Meifters, in diefem Theile der Kunft würdig, 
Das dritte Gemälde flelle ben Attila vor, 
dem bie Apoſtel, Petrus und Paulus, in der Luft 
erfcheinen, um gegen Ihn zu fechten. Die Grum- 
pen in diefem Stuͤcke find fo, wie das Ganze, fehr 
wohl angeordnet. Der Pabſt ©, Leo, welches das 
ortrait von dem damals lebenden Pabſt Seo X. iſt, 
omme auf einem Maulefel geritten, Attila ſieht 
aber nicht ſowohl auf ihn, als vielmehr auf die Apo» . Ä 
ftel, deren Erſcheinung ihm viel wichtiger iſt. Die N 
Figur des Attila hebt fich nicht genug, Der Kopf _ 
iſt aber voll Ausdruck. Der vor dem Pabfte auf 
. einem weiffen Pferde Berreitet, ftelle den Perugino, 
Raphaels tehrmeifter vor. Diefe Figur ſowohl als ' 
bie vom Pabſte und den Kardinaͤlen, ift ſchoͤn, hin⸗ 
gegen die von den beyden Apofteln, lange nicht fo 
gut. Die Haltung bat Raphael in diefem Gemäle . 
be eberifalls nicht gut beobachtet, j - 
In den Gemälde vom heiligen Petrus, ald S. Petrus 
dem vierten in diefem Saale, ift eine Doppelte Hand. im Ge⸗ 
hung vorgeftellt. Auf der einen Seite ſieht man den faͤngniſſe. 
Apoſtel unter den ſchlafenden Waͤchtern, wie ihn 


>, 


ber Engel wett, und auf der andern, wie er ihn _ - 


aus 


u Gr! 3— ⸗ 
Der da: aus dem Gefaͤngniſſe führt. Viele fehägen dieſes 


e 


aſt. 
een 
Saul del- 
la Segna- 
tura. 
Schule 
donAthen. 
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Gemälde wegen bes kuͤnſtlichen Lichts fehr Hoch. 
Bellori kann es nicht genug rühmen, Der Abt Ris 
chard hält es für eines ber herrlichſten Gemälde in 
bee Well. 
Wir kommen auf den fünften Saal, delld 
Segnatura genannt, welcher in Anfehung der Ger 
mälde ber berühmtefte iſt. Er enthält: zwey -fehr 
merkwürdige Stüde. Wer ferne die Schule -von 
Athen nicht, wenigſtens deni Namen nah? Sie 
pet dor viel gelitten, fie bleibe aber in Anfehung 

er Erfindung, Anordnung, Perfpeftiv, und der 
ſchoönen Köpfe ein Meiſterſtuͤck, woraus die Kuͤnſt⸗ 
fer viel lernen fönnen*). Man bemerfe noch etwas 
yon Raphaels erften trocknen Manier barinn; aber 


die Gedanfen und die Ausführung find ein wahr . 


haftes Meifterftück. In jedem Ppilofophen bemerfe 
man den ihm eignen Charafter; feine Miene und 
Stellung druckt feine gehegten Örundfäße aus. Dieß 
war das erſte Mufter, wie man ein großes Stuͤck auf 
eine edle und Funftmäßige Art anordnen und ausfühs 
ten foll, Alle bisherige Gemälde von einer berräches 


lichen Größe, hatten noch ein fteifes, mageres und 


aͤngſtliches Anſehen. 


Die 


„ *%) Man hat verſchiedene Stiche davon. Filippo 


, ! 


Somafini bat fie auf zween Bogen geilochens 
Kon eben denfelben bat man auch die folgendem 
Semälde: Dilputa fopra il S. Sagramento 2 Bo- 
“gen. il’Parnaflo con Apolla, und Incendio di 
Borgo, jedes von einem Bogen. Das ganze 
Werk bon’ allen Gemälden Raphaels iſt unten 
am-Schluffe dieſes Abſatzes angezeigt. Einzelne 
Blaͤtter nach dieſen Gemaͤlden, hat der beruͤhmte 
Mars Antonio geſtochen. Man ſehe den Herr 
von Heinefen am angef. Orte. 
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Die Scene des Gemäldes iſt in einem Platze 
von ſimpler aber majeſtaͤtiſcher Baukunſt. In der 
Mitte bemerkt man auf etlichen Stufen den Plato 
und Ariſtoteles, die ſich mit einigen Gelehrten uͤber 
die Philoſophie unterreden. Socrates zaͤhlt an den 
Fingern, und unterhaͤlt ſich mit einem ſchoͤnen jun⸗ 
gen gewaffneten Mann, dem Alcibiades; Pytha⸗ 
goras, ſchreibt auf einer Tafel, die ein junger Menſch 

ält; Ein andrer we | 
rzog von Urbino, Anverwandter des Pabfts Ju⸗ 
lius IL Diogenes liegt mit einem “Buche in der 
Hand in einiger Entfernung auf der andern Stufe, 
Unter der Figur bes Archimedes, welcher ein Sechs⸗ 
ec? befchreibr, hat Raphael den Architekten Bramane 
te abgebildet. Der Eniende Juͤngling, der diefe 
Figur feinen Freunden Es ift Ferdinand IL Herz 
zog von Mantua. er eine Philofoph in einem 
goldnen Mantel, mit eines Kugel in der Hand, ift 
der König Zoroafter, er hat zwo Perfonen ben fich, 
davon einer mit der ſchwarzen Müße und der fanfe 


ten Miene, Raphael ſelbſt, und der andre fein Lehr⸗ ” 


. 


meifter Perugino ift, 


® 
’ 
. 


Dex pa⸗ 
tit a 
Pallaſt. 


u. 


gekleideter Juͤngling ift dee - 


. se 
3 Tritt 
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Die Anordnung des ganzen Gemälde ift vor» 


trefflich, und mit vieler Meberlegung gemacht. Es 
war allerdings ſchwer, fo viele Portraits anzubrin« 
gen, ohne daß ber Ausdruck und die Schoͤnheit der 
Charaftere dabey litfen. Das Koforit des Stuͤckes 
iſt fanft und angenehm, die Figuren haben viel Gra⸗ 
zie, fie find nad) ber größten Schärfe gezeichnet, und 
in einer edlen Manier drapirt. Die Epifoben find 
mit dem Hauptgegenftande verbunden, und machen 
das Gemälde dadurch defto intereffanter *), ub 
eber 


*) Vaſari giebt in der dritken Abtheilung des Iſten 


Bandes eine wunderliche Erklaͤrung von dieſem 
eu beruͤhm⸗ 
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Der va⸗ Ueber dem Fenfter gegen Mittag find in einem 
tifanifche Gemälde die Klugheit, Mäßigfeit und Stärfe, als 


« 
0 


Streit 


ds 


die drey Tugenden, welche die Gerechtigkeit beglei- 
ten follen, abgebildet. Die Figuren ftehen zu fehr . 


in gerader Linie, und zu weit von einander, Daher 


It ein rechter Zufanmenhang in dem Gemälde, . 


Die Stärfe hat einen fKhönen Kopf, aber Feine gute 
Draperie, der vordere Fuß iſt Auch nicht gut ge» 
ſtellt. Das Gemälde nimmt nicht die ganze Wand 


ein, Den uͤbrigen Pia hat Raphael mit einen Paat 


Gemälden von mittelmaͤßiger Groͤße angefülle. Eis 
nes ftelle den Kaifer Juſtinian vor, welcher dem 
Tribonian die Pandeften überreicht, Ind das andre 
Gregorius IX: uneer der Figur Julius II. welcher ei» 
nem Advokaten die Derretalien giebt, Sie find’ uns 
ter allen vatifänifchen Werfen von Raphael die 
ſchwaͤchſten Stuͤcke. 


Der Schule von Athen gegen uͤber iſt ein an⸗ 


über dad dres beruͤhmtes Stuͤck, naͤmlich die difputa dei Dot- 
e 


krament. 


tori, oder der Streit der Kirchenlehrer uͤber das 
heilige Abendmahl. Ueber den Ausdruck in dieſem 
Gemälde muß man erſtaunen, aber man erfenne 


auch zugleich in der trocknen Manier den Schrling des 


Peruginde Man Pann nichts hatürlichers fehen, 
als den heiligen Auguftin, der einem jungen Men⸗ 
fchen etwas In die Geber bietirt, Die Zufammen« 
| fesung 


. berühmten Gemälde. Raphael hat die vornehm⸗ 
fien Lehrer der Moral und natürlichen Philoſophie 
nach ihren verfchiedenen Meynungen bier charafe 
terifiren wollen. Des Vaſari Meynung zu Folge 
bat Thomaffin in der nachgeholfenen Platte des 
Georg Mantuanus dem Plato und Ariſtoteles 
einen heiligen Schein um den Kopf gegeben, und 
den Apoftel Paulus daraus gemacht, ber mis den 
Stoifern und Epicureern diſputirt. 





= 


* 
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ſehung des untern Theils vom Gemaͤlbde iſt ſchoͤn, Der na 
wenn bie Figuren gleich etwas zu fehr auf einer Lis tikaniſche 
nie ſtehen. Der obere Theil ff hingegen nicht fo Palaft. 
gut gerathen. Die Glorie nähert ſich dem got :“ 
schen Geſchmacke. - Die Köpfe des heiligen Grego⸗ 
eins, Ambrofius, Auguftinus, Hieronymus, Do⸗ 
minicus und Bonaventura, find vortreiflich, die 
pier erften, als Kicchenvärer, figen am Altar, und - 

die andern ſtehen umher, Die Handlung geht an 
einem Orte vor, wo man eine Kirche zu bauen ang 
gefangen hat. Ä \ | 

| er Parnaß ift Das vierte fehöne Gemälde die« Der Pan 
ſes Saals, welches wie das andre über dem Fenfteg naß. 
angebracht iſt. Man fieht hier Die‘ berühmteften . 
Alten, und die italienifchen Dichter. Raphael has 
ſich felbft an der Seite vom Virgil und Homer ger 
malt. Homer ift ſehr kenntlich. Virgil zeigt den 
- Apoll an den Dante *), Horaz bewundert den Pine 
dar. Der Apoll mit ber Violine ift nicht ſchoͤn, zu 
geſchweigen, daß das Inſtrument fich nicht für ihn 
ſchickt **). Die weiß gekleidege Muſe ift nac) dem, 

| antiken 
*) Raphael hat gewiß auf die Verſe des Dante ges ' 
zielt, da biefer vom Birgit fagt: - er 
Tu fei folo colui, da eui io roli 

Lo bello ftile, che m’a farto onore. 6 

79 Wright will in ſeinen Reiſen ben Raphael, in 

Anſehung des Koſtums vertheidigen, und be⸗ 

ruft ſich auf einen antiken Apoll mit ber Violü 

ne in ber Billa Negroni. Er wußte nicht, 

daß Bernint dem Apoll diefen Arm erft 150 Jah⸗ 

re nachher neu angefegt hatte. Er hätte auch ei⸗ 

ne Gemme bey dem Maffei (T. 4 p. 96.) anführen 

fönnen, wo Orpheus mit der Gioline abgebildet 

if. S. Winfelmanng Vorrede zur Gefchichte 
der Kunfl. Die Alsen Eannten bie Form unfrer 

Violinen nicht. Vermuthlich Hat Raphael bie 
Il. Band. % fen 
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Der va⸗ antiken Geſchmacke drapirt, und, die drey nach hin · 


tikaniſche 


Pallaͤſt. 


Vierter 
und letzter 
Saal von 


Raphael. 


ten zu ſtehenden Muſen haben etwas ſehr reizendes 
An dee ho, auf dem Vorgrunde, wird ber 
Kopf hoch gefhäßt.r | | 
Unter diefem Gemälde find zwey andre, nad) 
Art der antiten Busreliefs fo fehön gemalt, daß dag 
Auge betrogen wird, Sie ftellen die Findung der 
ſibylliniſchen Bücher im’ Grabe des Numa und ihre 
Berbrennung vor. Unter den großen Gemälden 
ind zehn Stuͤcke, wie Basrelief von vergolbetent 
Bronze von Polydor Caravagio gemalt, darıntet 
die Belagerung von Spracufa, und die Ermor 
des Archimedes befonders Lob verbienen. - a 
Arn der Decke find vier runde, und eben fo viel 
viereckige Gemälde; die erften fleflen unter vier 
weiblichen Figuren, die Theologie, Phitofophie, Ju⸗ 
tisprubenz und Poefie vor; Die vier legten: Adam 
md Eva, die Afteonomie, Apollo und Marſhas, 
md das Urtheil Salomons. Die Decke iſt niche 
gut eingetheilt, die Verzierungen an berfelben find 
artig, und in dem Geſchmacke der vorhergehenden 


In dem vierten und letzten Saale von Raphael, 
oder im ſechſten Saale von dieſer Reihe Saͤle, iſt 
die Decke von Perugino gemalt, woran Raphael 
aus Achtung fuͤr ſeinen Meiſter nichts aͤndern wollte. 
Man febeipier ein Gemälde, welches den Sieg des 
Pabſts Leo IV. über die Saracenen bey dem Hafen 
von Oſtia abbilder; es iſt in einer großen Manier 

0. gemalt, 


ſen Fehler wider das Koſtum ſelbſt eingeſehen, 
denn auf dem beruͤhmten Kupferſtich des Marc 
Antonio, der nach einer von Raphael ſelbſt ver⸗ 
beſſerten Zeichnung geſtochen worden, iſt dieſe 
Violine in eine Leyer verwandelt. J 


* 
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gemalt, men ſchreibe die Malerey aber gemeinig⸗ 


Sich einem Schuͤſer Raphaelsza . 
Das andre Gemälde ſtelit die Krönung Carls 
bes Großen von-Pabft Leo EV. vor. Die Zuſam⸗ 
menſetzung ift nicht intereſſant, fondern etwas unor⸗ 
dentlich. Der gehamifchee Soldat: quf dem. Vor⸗ 
grunde iſt die ſchoͤnſte Figur im ganzen Stuͤcke. 
Das dritte Incendio del.Borgo genannt, iſt 


Der va 


tikaniſche 


— 


Incendio 


ſehr beruͤhmt. Cs ſtellt feo IV. vor, den durch fei» del Borgo, 


nen Segen ein Feuer im Borgo di S.Spirito löfcher, - 


Es hat fehr gelitten, und iſt durch das Ausbeffern 
noch mehr verborben worden. ‘Die Anordnung iſt 
nad) der Natur. In der einen Ede bemerft man 
“ einen Sohn, ber feinen Vater träge, eine vortreff⸗ 
liche Gruppe. Der Mann, tmeicher fich von der 
Mauer:herunter laͤßt, iſt meiſterhaft gezeichnet. Die 
Frau mit dem Topfe auf dem Kopf, iſt eine vor⸗ 
treffliche Figur. Unter ber Tribune bes Pabftes 


fiedt man einige Figuren, welche feine Huͤlfe anfle⸗ | 


ben, worinn ein fehöner Ausdruck herrſcht ). Das 
Kolorit fälle ins Nchiiche | 
en 2 


4 4 


.. Das. 


”) Man erzählt von biefem Gemälde eine arfige 


Anekddte, welche dag, mas wir oben’ erinnört, 


nämlich, daß diefe Werfe Raphgels bey dem er 


ſten Anblicke fo ſehr nicht einnehmen, beftätigt. 
AB Cignani nach Rom gekommen war, fragte 
+ ihn Earl Maratti, ein großer Verehrer Ra⸗ 
phaeld: Ob er die berühniten Gemälde im Vati⸗ 
fan gefehen? Diefer bejahere ed, und feßte mit 
zienslich gleichgüftiger Miene Hinzu: Sond belle 
cofe, . Matatti lich es fich nicht merfen, daß ihm 
die Antwort verdrof, ſondern bat den Cignani, 
er möchte einen geroiffen Kopf in dem Incendin 
del Borgo abzeichnen, weil er ſelbſt ige nicht Zeit 


dazu härte, Cignani gieng hinein, nnd verfuchte 


es einige Mal, war aber mit feinen Kopien fo un⸗ 
zufrie⸗ 


. 


“ 


ki 
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Der va⸗ Das vlerte und letzte Gemaͤlde ſtelit den Pab 
titaniſche gen IV. ber, um ſeine Unſchuld, in Anſehung eini⸗ 
Lellaſt ger Beſchuidigungen ‚auf das. Ev 
| 29 gungen, zu vetten, auf ange. 
lium ſchwoͤrt. Die Zuſammenſetzung ift meiſten 
haft, und bie Gruppen ber Biſchoͤfe find wohl ge 
ordnet; an einigen bewundert man den Ausdruck in 
den Köpfen, und ben natürlichen Wurf der Gewaͤn⸗ 
der. Das Kolorit verdiene vielen Beyfall, wenn - 
es gleich niche fo fein, als im Wunder der Meſſe zu 
Bolfena ift ”, Di 


-' zufrieden, daß er fie gerriß, und fich ben dem 
Maratti damit entfchuldigte, daB Raphael ein 
| unnachahmlicher Meifter fep. . 


Mir feßen noch hinzu, daß man heutiges Tas 

ges zu deſto beſſerer Erhaltung biefer Schäße 

ber Kunſt mit der Erlaubniß, fie mit Farben zu 

copiren, ſehr fparfam if. Einzelne Köpfe dar- 
aus abzuzeichnen, wird dem Maler eher erlaubt. 
Die legten Kopien mit Karben, find vielleicht im 
Jahr 1740 für ben König in Frankreich gemacht 
worden, welcher nachgehends Gobelins Tapeten 
darnach verfertigen laffen. 


2) Ein Liebhaber, welcher dieſe herrliche Gemälde 
Raphaels in einem Werke beyſammen haben 
will, muß ſich das ſchoͤn und getreu geſtochene 

Werk des Frauceſco Rquila anfchaffen. Es bes 
ſteht aus 22 großen Blaͤttern in Folio, und fuͤhrt 
den Titel: Pirtare nelle Camere del Palazzo 

Varicano di Rafaelle d' Urbino. Die Malereyen 

anden Deden, auf den Tapeten, und die Vers 

zierungen, welche ebenfallS von biefem großen 

Meiſter gezeichnet find, findet man in folgenden 


Merten. | | 
Fregi d’Iftorie fagre in arazzi e Pitture delle 
\ Camere Vaticane, difegnati da P. $. Bar- 


sol. Auf 15 Blättern. 
Le 








t 
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. Die Renner find. über den Rang diefer Mei- Deu 
ſterſtuͤcke nicht einig; einer giebt dieſem den Vorzug, ae: 
der andre jenem. Einige fpben in den Gemälden c__ 3 
son der Mefle-und dem Streit ber Kirhenlehrei Allgemei⸗ 
über das. heilige Sakrament, ben feinen Ausdruck, ne Anmer⸗ 
mb bie Abmechfelung in den Köpfen. Sie geben fungen. 
ihnen den Vorzug vor allen. - Andre finden hinge⸗ 
& zu viel Einförmigfeit oder Monotonie darinn. 

ie meiften muͤſſen zugeben, Daß fie in einer edlen Ma⸗ 
wir aufgeführt find, und Daß die Meſſe das feinfte und 
engenehmite Kolorit hat. Man bewundert im Al⸗ 
tila den vortrofflichen Ausbruck, weil ihm bie Apos . 
Mel Örohen; noch mehr aber den guten Gebrauch, 
welchen Raphael vom Licht und Helldunklen bey dem 
Beiligen- Petrus, den’ der Engel beftepet, gu maden 
Gewußt hat. Die Verbindung und die Degrada⸗ 
-tipn bes Lichts; die ‚unverbefferliche Figur des "in 
gels, der ganz Licht, und gleichham durchſcheineno ift, 
das ſchwarze eiferne Gitter vor dem Gefängniffe, 
welches den innern hellen Schein erhebt, und eine 
unglaubliche Wirkung thut, alle biefe Vorzuͤge wuͤr⸗ 
= J3 | den 


'La Vita di Leone ‘Papa X. ne fregi degli Arar: 
zi, degli Atti, degli Apoftoli in Vaticano, 
diſegnata da P. S. Bartoli. 15 Blätter. 

Scherzf di Putti con 'feftoni e diverfi animali 
negli arazzi piccoli delle Camere Vaticane 
intagliati da G. Buonaforre. 5 Blätter. 


Sie finb alle in der päßftlichen Calcografiz zu hat 
ben, doc find, wie man fich leicht vorftellen 
ann, die Abdrücke nad) fo oft — Matten, 
‚nunmehr ſchwach und mittelmäßig. Eine große 
Anzahl der raren einzelnen Blätter von allen bie- 
fen Gemälden des Vatikans, kann man in ben 
mehr angefügrtem Werke des Herrn von Heineken 
in der VAL und VI. Abtheil. fi 


I - 
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"Mer va ben bleſes Gemälde u" einem De in bes 


tifanifch 
alaft 


‚eı. . 


. 
= 


den ‚KHlehren Der zu richten. - Deſto groͤßer iſt abet 
die, | 
. des untern blendenden Scheins ungeathrer, dennoch 


e Melt machen, wenn Raphael nicht gezwungen geb 


weſen wäre, ſich nach der Form bes Fenſters und . 
, da’ es über einem Fenſter gemale iſt, und 


eine ſolche Wirfung thut. Noch andre Fönnen das 
Feuer in der Ausführung bes Heliodors nicht gen 
Toben, Wie feiche ift die Figur des Reuters geze 
nee? Wie flüchtig find die Engel, fie feinen ur 


über der Erde hin zu fchweben, ohne fie. zu beruh 


ren, Wäre das Uebrige dieſes Gemäldes in feinet 
Art eben fo vollkommen, To würde dieſes das voßb 


niehmſte inter allen feyn, In dem Incendio IM . 
Borgo ift alles Handlung und Unruhe, Ein Sturm 
. mache bie Vorſtellung noch lebhafter und fürchterkie 


cher. Hier iſt die Zeichnung nicht genug zu bewun⸗ 
dern, Kann man fhönere Figuren fehen, als bie 
Frau mit dem Topfe, und ben nadenden Alten, dei 
fich durch das Fenfter rettet? Kurz, man finder in 
dieſen Zimmern lauter Meiſterſtuͤcke. Das legte 
Gemaaͤlde feheine allezett bas befte; und kommt man 
zu den vorigen zuruͤck, fo giebt man biefep ben Vor⸗ 
ug von neuem. 

In dem fiebenten Zimmer aber. e des 
Confiftorium trifft man noch zwey Gemälde dom 
Raphael an, bie Krönung Carls des Großen, und 
S. Leo, der die Saracenen verjag. Man fiehe - 
bier auch) perfpefeivifche Gemälde von Balthafar 
Peruzzi, der ben Auftrag bekommen hatte, biefe 
Reihe von Zimmern zu malen, bie Arbeit aber dem 
Raphael, als man feine Gefchiclichfeit kennen lern⸗ 
te, überließ, 

In ben Zimmern ber Graͤſinn Mathildis, bes 
merkt man eine Menge Freſcomalereyen von Re 
nelli, 
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net, bie viel Gutes haben, beren Beſchreibung Der va - 
aber zu weitläuftig fälle, Wenn der Pabſt ſich an« etanifche Ä 
ige im Vatikan aufhält, bewohnt er den Theil, wel- galafl, , 
cher ben Namen bes neyen Palafts führe. Die dar 
bey befindliche Privarfapelle has ein gutes Altarblatt 
von Romanelli. Den basan ſtoſſenden clementini« Sala Cle- 
ſchen Saal hat Clemens. VIIL mie Marmor aus;ie, mentina. 
ven laſſen. Die Malerenen von Cherubim Alberti, - - 
Paul Bril und.andern, find nicht befonders. . ı . . 

. Das britte Stockwerk der Loggia iſt an ben 
Waͤnden mit gemalten Sandcharsten, von Anton Bm  .  - 
vefe, umd Ösmälden von Nicplaus delle Pomeran» . “ - 
cie verfehen. . — 

In dem Zimmer des Pabſts S. Pius V. hat 
Die Kapelle eine Grablegung Chriſti von Peter non 
Cortona, In einer andern kleinen Kapelle ift die 
Kuppel von Zucchero nicht fonberlich, hingegen ſind 
die Waͤnde derſelben unter die beſten Arbeiten des 
Vaſari gu zaͤhlen. An der Decke des Saals vom 
Conſiſtorium hat Guido Reni drey ſchoͤne Stuͤcke, 
die Sendung des heiligen Geiſtes, die Verklärung, 
und die Himmelfa riſti gemalt. Die hier bss 
findliche, Gallerie ift 360 Schritte lang. Die Mas, 
lereyen von Paris Nogari, Mafcherini, und vielen 
anbern Meifteen heſtehen in allerien Hiftorien, Mas . 
einen, Grotesken ı.f. w. An den Wänden hat 
ein Dominikaner fehr große und genaue Charten 
vom Kicheriftdate mie vielem Fleiße gezeichnet. 
Wenn dieſe Gallerie gleich nicht im beiten Ge 
Ihmade verziert iſt, fo fällt das Ganze hoch gut ins 


ge. - | 
- Am Ende diefer großen Gallerie kommt man 
in eine Pleinere, worinn achtzehn Kartons von ver⸗ 
ſchiedenen Meiftern, und einige antife Büften aufe 
bewahret werben, Darauf komme bie dritte, y 


Der va⸗ 
tifanifche 
Palaſt. , 


ü 30 

„Ge miie fünf unð zwanzig ſchönen Kartons von Bo⸗ 

menichino geziert iſt. a 
Die Zimmer des Pabfts, Innocentius VIIL- 

find nicht weit vom Belvedere entferne, Men fiche 

darinn viel gute Gemälde von Julius Romans 


und Andreas Mantegna. Als-der letztere mic die⸗ 


fer Arbeit befihäfftige war, und bie Bezahlung nihe 
richtig erfolgte, maſte er die Sparfamfelt, und 


‚bieng ein Tuch) darüber. Der Pabft befuchte ihn 


Ü 
r 


kurz daranf, und erkundigte fi) nad) dem verbor 

nen Gemälde, Mautregna erflärte es ihm, und dew 
biefe vom Pabfte die Antwort, er follte die Gedulb 
barneben malen, Zu 





ZZehnter Abſchnitt. 
Die Statuͤen im Belvedere ). 


Sy Belvebere hängt vermittelft einer Terrafie 
n) oder Gallerie mit dem Batifan zufammen, 
und iſt gleichfam eine Retirade der Päbfte, wenn fie - 
im Vatikan wohnen. Es har den Namen von der 
ſchoͤnen Ausfiche, Heiße aber auch, weil es den Eh 


. 2 Dabieberüßuten Statien, und das neue Mufeuna 


‚ Glemenunum jetzt unter einem Aufſeher fichen, 
fo trifft man ihn oft ſehr fchwer an. Denn wenn 
er einmal mit Srembden in Muſeum IR, fo ſchließt 
er fih ein, und man kann ein Paar Stunden 
tauren, bis er beraudfonmt , 6der man muß gar 
wieder fortgehen ohne etwas zu ſehen. Ueber⸗ 

haupt iR es gut, ben DBatilen, mit einem 
dariun befannten zu befuchen, damit man alles 
WMerkwuͤrdige bafelbf zu ſehen bekommt. 
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"den fehe ausgeſetzt ts Torre de Venti. Indem Der va⸗ 
großen Saale zeigt man des San Galls Modell yon Etanifihe 

der Peterskirche, das aber nicht in einem fo großen eek 3 
Geſchmack als das von Bramante angegeben iſt, 
ferner das Modell ber Kuppel von Michael Angelo, 
mit den DBeränberungen bes bella Porta und Fon⸗ 
tang, Das von ber Kolonnabe des Petersplages, und 
dem vatikaniſchen Pallaſte. Eine Sakriſtey nach 
Philipp Juvara. Ein hölgernes Modell von der _ 
Katheder des heiligen Petrus in der Perersfirhe 
Zu dem Hofe, worinn bie Antifen ſtehen, 
kommt man vermittelſt einer 500 Schritte langen. >. 
Gallerie. Auf halben Wege ift die eiſerne Thͤre 
zur -vatifanifchen Bibliothek mie ber: Ueberſchiſt 
Sixti V. Bibliotheca Vaticana. : Am Ende berfals 
ben liegt bie fchöne antife Seanie der fterbenben 
Aleopatraͤ ). Winkelmann glaube int ten Theile 
ber Geſchichte der Kunft, ©. 336. daß es eine fihlar 
fenbe Wenns oder eine Mymphe fey, weil er bie 
Scylange am Arm, weswegen man fie bisher für 
eine Cleopatra ‚ausgegeben, für ein Armband bält; 
sveiches wir dahin geſtellt feyn laſſen. Es biekbe 
wenigftens alle Mal eine ſchoͤne Stanie. Eine lan = 
ge Inſchrift von Bakkhafar Caftiglione im Herame⸗ 
tern, enchäle die Geſchichte diefer beruͤhmten Koͤni⸗ 
ginn =) Der Sprimgbrunnen unter dem Fuße, 
worauf fie liege, ſchickt fich nicht zum beften zu die ⸗ 
fer Statuͤe. Inzwiſchen hat der Poet boch eine 
Urfache in ihren Thränen zu finden geſucht. Na 
. 5 


©) Seit ein Paar Jahren liegt hier nur eine Kopie, 
weil dag Driginal in das Muleum Clementinum 
gebracht worden. oo. 
*) Am Ende derfelben fleht ein ſchoͤnes italienifched "- 
Eonnet von Bernardino Baldi. 


238° . Ä 
¶ Der dar einer Srhruichetn auf Se X, ſagt Die Statuͤe gleich 
tilaniche ſam ihm:, . u Ä . 


® 
. 


Dahatk::_ F 

—Eatva peto. Tachrymas Pater optime redde, 

N “"Redde oro fletum, fletus mihi muneris inftar ' 
“Improba, quando aliud ml sam fortuna reli- 
a, ” \ un . —X quit. —E 


(y. 


M ‚Adde quod Amdis, noftrae iueunda voluptas 
BSunt lacrymae; dulcesque incitant murmure 
F ſowmmos. . 


nfchrifen.; Den. Theil der jeßfgedachten -Iangen Gallerie; 
tenfanme ober Corridore: della Cleopatra, welcher zwiſcheh 
Img der Thuͤre der datikaniſchen Bibliochek und ben Bee 
Grbere liegt, :ifk- unter Clemens XIV. ausgebeffere, 
geweißt und zu eines ſehr gemeinnüßigen, beim Aue 
signaren infonderheit angenehmen Gebrauch) beftimmg " 
worden; es hat naͤmlich dee Pabft alle ihm gehoͤri⸗ 
ge bin und wieder zerſtreute Aufſchriften fammlen, 
und nachdein die Steine abgepußet und bie Lettern 
roth angeftsichen worben, diefelben in acht Klaſſen 
vercheilt, der Mauer-der Gallerie einverleiben laſſen. 
Die Aufliche dieſer Arbeic wurde ben Abe Gaetano 
Marin, einen fehr-gefchichten Alterthumskundigen 
aufgetragen, und diefer macht fich um diefe Stelle 
nad) verdieuter, indem er bie merkwuͤrdigſten die⸗ 
fer Auffchriften nad) und nad) mit Erfäuterungen 
Bekannt macht; bis jeße has er bazu das Giornale 
won Piſa, vom Xlicen Theile an 5 ich zwei⸗ 
fle aber nicht, daß die verſchiedenen Abhandlungen, 
"welche er in biefer guten Monatfchrift mitgetheilt hat, 
bald in einer eigenen Sammlung werben vereiniget 
werden. Uebrigens wird diefe Sammlung von 
Steinſchriften, die man Mufeum Vaticanum In- 
fcriptionum nennt, noch täglich vermehrt, zumal 
ba 
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ba oft, weil die Anlage jehl da iſt, Jaſſcheiſten von Dir 
Privatperforen hieher geſchenkt worden. . : fllanifehe: 
"Dee Hof dee Stan, il Gosie/del Belve- Aalall-_ 
dere ift für bie are der —— m RR ER 

om, ja, man möchte fagen, yon ber ganzen Welt, 

enn fie werben die —5* — und voͤllkommenſten 
Skatuͤen, welche uns von der unnachahmlichen Kunſt 
der Griechen übsig geblieben find, aufgehoben. Cle⸗ 
mensXIV. hat die Architektur deſſelhen ſait einigen 
Fahren. mit allerley Säulen und Pilaſtern von Mare ⸗ 
mor verfihönern laflen.: Jedermann kennt den Lao⸗ 
evon, ben Apollo, ‚Den Antinous und den Torſo 
wenigftens dem Damen nad), : Ste werden fuͤr die 
genen Die be: Kat gehalten, m find ie 
beyfammen anzutreffen. Der Hof iſt mit acht N⸗ 
ſchen umgeben, worinn eben fo viel Statuͤen ſtehen, 
viere davon. ſind⸗vffen, Die vier vornehmſten aber 
verſchloffen, naͤmlich der Saocoon, ‚Apollo, Antie 
nous und ber Torſo. Wir wenden und-rechter Hand, 
woifich zuerſt zeigt: to 

..  Dercules, der den Hylas in den Armen hält, Hercules, 
Manglaube insgemein, der Kaifer Commodus fey Commo ⸗ 
unter dieſem Bilde vorgeftelle. Die Muthmaßung dus. 
iſt aber ſehr ungewiß, weil der Rathzu Rom allen 
Bildniſſen des Commodus bie Köpfe abſchlagen 

Heß. . Inzwiſchen giebt es doch, obgleich die mer . _ 
ten verftümmelt worden, Yerfihiebene andere, Die 
nebſt dem Kopfe für gewiß ausgegeben merben. ‘Die 
Fitur ift ſchoͤn gezeichnet, abet die Stellung und der 
ganze Anſtand nicht edel. / J 

In der zwoten offenen. Niſche ſteht eine niche 

ſchoͤn gerathene Flaßgottheit, deren Waſſer unauf⸗ 

hoͤrlich in bus unter ihr ſtehende Gefoͤß läuft, wozu 

man ein antikes Grab genommen. 
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Died: . Der’ Mitinoiis gehört · unter "die beſten ¶Eea · 
VSÄh rien biefes Hoſes. Manıficht pier dem ſchonen kes· 
‚pallaft ling bed Hebeinis, von dem men mic dem Auſo⸗ 
Antinous. nius fügen fake... ° a a 
Duin dubitat natura marem faceretne'puellam 
- Fallus es, ö pulchör'päene puella puer, 


Der Kalfer beß iha nach! fümem Tode vergäitenn; 

ihm Tempel und eine Menge von Starken errich⸗ 

ten. Man hat mehr Statuͤen von ihm, biefe aber 

iſt die ſchdͤcſte. Nach. dem Mardini wurde ſie un⸗ 
rerLeo X. bey ©. Martine ˖ de Monti, in der (Ber 
gend), die Adtianello heißt, gefunden. Die Künfı 
Mer fehen: Biefe State als ein Mufter votkfommher 
WVerhaͤltniſſe, und der ſchoͤnſten Natur an. Wine 
kelmann *) haͤlt fie nicht für den Antinous, ſondern 

für einen Meleager, oder einen andern junger Heſb. 

Seine Worte find die iſthoͤnſte Beſchreibung derſel⸗ 

ben, .Die Starte wirb unter.bie Statuͤen der er⸗ 

‚nften Klaſſe gefege, wie fie es verdient; mehr we⸗ 
et „gen der Schönheit einzeiner Theile, ale wegen der 
. . „Bolltommenheit des Ganzen; denn die Füße und 
„Beine nebft dem Unterleibe, find weit geringer in 
„der Form und in ber Arbeit, als das Mebrige der 
„Bigur, Der Kopf ift unftreitig einer ber ſchoͤn⸗ 

oſten jugenblichen Köpfe aus dem Alterchume. Ex 

viſt ein Bild der Grazie holder Jugend, unb dee 
„Schoͤnheit blühender Jahre, mit gefälliger Un⸗ 
ſchuid und faufter Reizung gefellet, ohne Andeu⸗ 

„tung irgend einer $eidenfchaft, welche bie Ueberein⸗ 
„ſtinimnumg der Theile, und bie jugendliche Stille 

„ber Seele, die fid) hier bilder, ſtoͤren koͤnnte. In 

„diefer Ruhe, und gleihfam im ri 


Beſchichte der Kunft, S. 409. 
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fAbfR, ie geſamnmlecen vb ven ollen fern Vor· Derdor 
„rürfen zurücgerufenen Sinnen, iſt der ganze MHanifche‘ - 
„Stand diefer edlen Figur geſekt. Das Auge, neß —2 
ches wie an ber Gottinn der tiebe, aber. ohne Be⸗ | 
‚„gierde, maͤßig gewoͤlbt ift, redet mit einnehmen» 
„der Unfhuld; der. völlige Mımb- im kleinen Um⸗ 
„fange haͤufet Regungen, ohne ſie zu fühlen m - 
„feinen: bie. mie lieblicher Fülle genaͤhrten Wan⸗ 
„gen befihreiben, mit der gewoͤlbten Rusbung deg. 
‚„fanft erhobenen Kinnes, ben völligen und edlen - 
Amriß des Haupees diefes edlen Juͤnglings. In 
„ber Stimeaber zeiget ſich ſchon mehr als der Juͤng⸗ 
„ling; fie Fündigee den Held an in ber erhabnen 
. u Pradye, mit welcher fie anwaͤchſt, wie die Stine 
„bes Herkules. Die Bruft ift mächtig erbaben, 
„und bie —— und Huͤften ſind wunderbar 
„ſchoͤn. Aber die Beine Haben richt die ſchoͤne Form, 
„die ein ſolcher Koͤrper erfodert: die Fuͤße ſind grob 
„gearbeitet, und der Nabel iſt kaum angedeutet: 
„bey dem allen ift ber Seil verfchieden von dem Stil 
„zu Habrians Zeiten.“ | | 0 
In der vierten Nifche, welche offen ift, ſteht Ä 
wieder ein mittelmäßiger Flußgott mit einem alten . 
Grabmal flate der Waſſerſchaale, wie bey der ans 
dern Niſche. 
Die fünfte Statuͤe iſt eine Venus im Bade. 
Sie iſt ganz nackend, aber nicht ſehr ſchoͤn. Der 
Kuͤnſtler hat ſie ſtehend abgebildet; das Hemde und 
ein Gefäß ſtehen Ihr zur Seiten.“ 
Die feafte Statüe ftelle eine fliegende Venus 
(Venus victrix) vor. ie fieht den Eupido an, der. 
bey ihr fteht. Unten fiefet man: Veneri felici ſa- 
erum Salluftiae Helpidus DD. 
Wir Eommen auf den berühmten $aocoon, Laocoon. 
weichen das Schickſal aller Welt zum Wunder er- 
0 halten. 
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halten hat ·) : Er iſt bon beeh grechiſchen chteiſtetn 
dem Ogeſander, Athenodor und-Polydor verfertigt. 
Plinius ſagt, er habe aus einem Stuͤcke beſtanden, 
vermuthlich war bie Zuſammenfuͤgung ber beyden 
Stuͤcke, woraus er beſteht, damals nicht ſichchar. 


- Michal Angelo ſollte die Gruppe reſtauriren/ up 


Kat auch den einen Arm gemacht. Kr fing eine 


Kopie an, ließ fie.aber nachgehends liegen. Man 


der ſtatt aller andern Nachrichten bienen **). 


fieht den Anfang davon hier'ebenfalls, Die Arme 
Der beyden Söhne ıhat cini ergaͤnzt. Die 
meiſterhafte Beſchreibung Winfelmanns, mag wies 


aa) „gaocoon 


0: Die Gruppe ward unter Yulius IL wicht weit 


geſchopft haben. Ueberhaupt verdienen dieſes 


von den Reſten der Baͤder des Titus gefunden. 
Man fchägt fie fo hoch, daß dem Erfinder Felix 
de Fredis eine Grabfchrift gefegt wurde, worinn 
es heißt, qui ob repertum diuinum Laocoontis, 
quod in Vaticano cernis, fere refpirans fimula- 
crum immortalitatem meruit A.D. 1529. Die 
ſchoͤne Befihreibung des Virgils im andern 
‚Buche der Aeneide, iſt befannt gertug. Diele ha- 
ben aus biefer, und aus des Plinius Nachricht 
fchlieffen wollen, daß biefe Gruppe nicht das vor 
Alters auch fchon berühmte Driginal fy. Es 
ift es aber unſtreitig. Ueber der Thuͤre zu die» 
fer Statuͤe ſtehet ſtatt einer Auffchrife die Stelle 
des Plinius vorm Paotoon L XXXVI. Hift. Nat. 
c. 5. Michael Angelo nammte fie Portento dell 
arte. 
**) Geſchichte der Kunſt, ©. 348. Er ſetzt die Vers 
. fertigung big im bie Jeiten des Aleranderg zurück. 
Leßing feßt ‚fie weit fpäter in Die Zeiten der roͤmi⸗ 
ſchen Kaifer, dem ſey wie ihm molle, fo folgt 
weder, daß Birgildiefe Gruppe, noch daß die Meiſter 
derfelben die Aeneis vor Augen gehabt haben; 
fondern beyde koͤnnen, wie Leßing ©. 51. in feis 
ven Laocoon ſagt, aus-einerich dltern Quellen 
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laocoon ft eine Natur im hoͤchſten Schmer⸗ 
ꝝnze, nach dem Bilde eines Mannes gemacht, ber 
„Die bewußte Staͤrke des Geiſtes gegen denſelben zu 
„ſammlen ſucht; und indem fein Leiden bie Muſkein 
„auffchwelle, und die Nerven anzieht, tritt der mie 
„Stärke bewaffnete Geift in der übertriebenen Stir⸗ 


merbar 
tikaniſche 
Key 
c⁊ E 52205 


„me hervor, und bie Bruſt erhebt ſich durch den bes 


„elemmten Ochem, und burch Slrhsfhaltung des 
Ausbruchs der Empfindung, um den Schmerz in 
„ich zu faſſen und zu verſchlieſſen. Das bange 
Seufßzen, welcheser in ſich und den Othem an ſich 


„zieht, erſchoͤpft den Unterlieib, und mache die Seis 


„ten hohl, welches uns gleichfam Yon’ der Bewe⸗ 
„gung feiner Ejngeweite urtheilen laͤßt. Sein 
„eignes Leiden aber ſcheint ihm weniger zu beängfte 
„gen, als die Pein feiner Kinder,’ die ihr Angefiche 
„zu ihrem Vater wenden, und um aufe ſchreyen; 


„Denn das vaͤterliche Herz offenbaret ſich in den weh⸗ 


„můthigen Augen, und das Mitleiden ſcheint in ei 
„nem trüben Duft auf demſelben zu ſchwimmen. 
„Sein Geſicht ift klagend, aber nicht ſchreyend, ſei⸗ 
„ne Augen find nach der hoͤhern Huͤlfe gewandt. 


„Der Mund iſt ol von“ ehmuth und die ger 


„fenfte Unterlippe ſchwer don berfelbenz in der übers 
„wärts gezogenen Oberlippe aber ift Diefelbe mid 
„Schmerz vermiſcht, welcher mit einer Regung 
„don Unmuth, wie uber ein unverdienres umwuͤrdi· 
„ges Leiden in die Nofe hinauftritt, biefelbe ſchwuͤl⸗ 


„ftig ‚macht, und ſich in beit erroeiterten und auf. 


„waͤrts 
ſinnigen Gelehrten Gedanken Im dieſem Buche, 
weiches er ſchrieb, ehe. er den’ Lavcoon nody geſe⸗ 
ben hatte, aufmerkſam gelefen gu werden; fo wie 
auch ber Yuffas "in Roͤremons Natur. und Kunſt 
in Gemälden, B. 2. S. 117. ff... : 
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warts gegopenen Nüußen · offenbaret. - Unter ber 


taniſche ¶ Slirn ift der Streit yoifchen Schmerz und Wieder: 


VPallaſt. 


Upollo 


„ftand, wie in einem Punkte vereinigt, mit großet 
„Weisheit gebildet: denn indem der Schmerz die 


Augenbraunen in die Höhe treibt, fo druͤckt das 


„Sträuben wieder denfelben das obere Augenfleifch 
„niederwärts, und gegen das obere Augenlied zu, fo 
„Daß daffelbe durch Das übergetretene Fleiſch beyna- 


‘she ganz beberfe wird, Die Natur, welche ber 


„Künftler nicht verfchönern Eonnte, hat 

nioickelter, angeftrengter und mächtiger zu zeigen 
„gefucht: ba, wohin der größte Schmerz gelege iſt, 
Zeigt ſich auch die größte Schönheit. ie linke 


hat er ausge» 


„Seite, in welcher die Schlange mit dem wuͤtenden 
Biſſe ihren Gift ausgieße, iſt diejenige, "welche 


„durch bie nachfte Empfindung zum Herzen am hef» 


Ztigſten zu leiden ſcheint, und dieſer Theil des Körs 
“ „pers fonn ein Wunder der Kunft genenner werden, 


„Seine Beine wollen ſich erheben, um feinem 
„Uebel zu entrinnen; fein Theil iſt in Ruhe, ja bie 
„Meißelftriche: ſelbſt Helfen zur Bedeutung einer er- 


oſtarrten Haut.“ 


Die legte Niſche enthält enblic) eine Statuͤe, 
die niche weniger beruͤhmt iſt als die vorige. Es ift 
der vatifanifche Apoll, ein Bild himmliſcher Schoͤn⸗ 
bei Der Künftler wollte diefe Gottheit vorftellen 
n Unmuth über den Drachen Python, und zugleich 
in Verachtung diefes für einen Gott geringen Sie⸗ 


ges“). Er wollte den ſchoͤnſten der Goͤtter bilden, 


*, Minfelmann am angeführten Drte 6. 186. Ra 
phael.bat biefen Apoll, und die oben befchriebene 
Cleopatra oder fihlafende Venus gegeächner; und 
Marc. Antonio geflohen. S. Heineke am angef: 

‚ Dre 3.2. E, 519. wo noch mehrere Stiche vor- 

ommen. , . ‘ 


n 
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and ſetzee ben Zorn nar in der Naſe, wo ber Sig: Der va⸗ 
nach den alten Dichtern ift, die Verach. ffanifche N 
tung auf den Sippen: dieſe hat er ausgebrücker, durch galaft, 5 . 


die binaufgezogene Unterlippe, ‚ woburd) ſich dag 
Kinn erhebet; und jener dußert ſich in den aufgeblä« 
beten Nuͤßen der Naſe. iefes herrliche Meiſter⸗ 
ſtuͤck wurde zu Antium, anige Nettuno, als Julius 


I. noch Kardinal war, ausgegraben, und ift ver⸗ 


muthlich nebft dem borgbefifchen Fechter vom Nero 

aus dem Tempel zu Delphos nach Antium, als ſei⸗ 

nem geliebten Geburtsgrte gebracht worden. Wine 

kelmann geräch über diefe Stattie faft in eine Begei⸗ 

flerung. Seine Befchreibung ift zu ſchoͤn, als daß 

der Siebhaber fie nicht mic Vergnügen im Rom ge 
gen das Driginal halten follte ). 


„Die Statlie des Apollo ift Das höchſte Ideal 


„der Kunft unter allen Werfen des Alterthums, wel 
„che der Zerſtoͤrung beffelben entgangen find. Der 


„Rimfiler har diefes Werf gänzlic) auf das Ideal 


„gebauet, und er bat nur eben fo viel von der Ma⸗ 
„terie dazu genommen, als nötbig war, feine Abs 
„licht auszuführen und ‚fichtbar zu machen. Diefer 


„Apoll übertrifft alle andre Bilder deffelben forveie 


„als der Apoll des Homers den, welchen die folgens 
„den Dichter malen. Ueber die Menfchheit erhas 
„ben ift fein Gewaͤchs, und fein Stand zeigt von 
„der ihn erfüllenden Größe. Ein ewiger Frühling, 


„ivie in dem glücklichen Eiyfien befleiber bie reizen» 


„de Männlichkeit vollkommner Jahre mit gefälliger 
„rugend, ‚und fpielet mit fanften Zärtlicyfeiten, 
„auf dem ſtolzen Gebäude feiner Glieder. Gehe 
„mie einem Geifte in das Reich unförperlicher 
„Schönheiten, und verſuche ein Schöpfer einex 
‘ | ' „himm⸗ 
GEbendaſelbſt ©. 392. — u 
U. Band. | _R 
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himmliſchen Ntur zu werden, um ben Geiſt mit 
„Schönheiten, bie ſich über die Natur erheben, zum 
„erfüllen: denn hier iſt nichts fterbliches, noch was 
„die .menfhlihe Duͤrſtigkeit erfodert. Keine Ader 
„noch Sehnen erhigen und regen diefen Körper, 
„fondern ein himmliſcher Geift, der fich wie ein ſanf⸗ 


„ter Strom ergoffen, bat gleichfam die ganze Um⸗ 


»fchreibung diefer Figur erfuͤllet. Er hat den Py⸗ 
„thon, wider weichen er zuerft feinen Bogen gebraucht, 
„verfolget, und fein mächtiger Schritt hat ihn er⸗ 
„reicht und erleget. Won der Höhe feiner Genuͤg⸗ 
„famfeit gehet fein erhabner Blick, wie ins Unend⸗ 
„liche weit über feinen Sieg hinaus: Verachtung 
„fißt auf feinen Lippen, und der Unmuth, welchen 
„er in fich zieht, blaͤhet fich in den Nuͤſſen feiner 
„Nofen, und tritt bis in die flolze Stirn hinauf, 
„Aber der Friede, welcher in einer feligen Stille auf 
„derfelben fihmeber, bleibe ungeſtoͤrt, und fein Au: 
oge it voll Süßigfeit, wie unter ben. Muſen, die 
vihn zu umarmen fuhen In allen ung übrigen 
„Bildern des Waters der Götter, welche die Kunft 
„verehrt, nähert er fich niche der Größe, in welcher 
„er fi dem Verſtande des göttlichen Dichters of» 
mfenbaret, wie hier in bem Gefichte des Sohnes, 
„und bie einzelnen Schönheiten der übrigen Götter 
ntreten hier, wie ben der Pandora in Gemeinſchaft 
„äufemmen, Eine Stirne des Jupiters, die mit 


- „der Goͤttinn ber Weisheit ſchwanger ift, und Au: 


„gendraunen, die durch ihr Winken ihren Willen 
„erklaͤren: Augen ber Königinn der Goͤttinnen mit 


‚ nÖroßheit gewoͤlbt, und ein Mund, welcher den: 


„jenigen bildet, ber dem geliebten Branchus bie 
„Bolluft einfloͤſſet. Sein weiches Haar fpielet, wie 
„die zarten und flüßigen Schlingen edler Weinreben, 
„gleihfam von einer fanften Luft bewegt um bas 

oo. „göttliche 


j 
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agoͤttliche Haupte es ſcheint geſalbet mie dem Oele - Derba; 

„ber. Oätte, und ‚son den Örazien mit holder Prache tikaniſche 

„auf feine Scheitel gebunden.“ Palo . 
Mitten im Hofe bemerkt man zoo koloſſali · 

Starten des Nils und der Xiber, welche auf 

dem quirinalifchen ‘Berge ausgegraben worden. Bey 

ber. leßtern ſieht man eine Saue mit ihren Jungen, . 

die Stadt Lavinia und bie Soldaten des Aeneas 

welche ihre Schiffe ans Ufer ziehen Der Ni i 

mit dem Bippepotamus, bis, einer Krocodillen⸗ 

jagd, und andern Dingen, welche auf Aegypten 

zielen, verfehen.. In einem Winfel des SHofes 

fieht man noch eine Statuͤe bes Nils mit einen 

Sphynx von Bafalı Die Mitte des Hofes ziert 

ein großes Seiaß von Porphpr, melches ein und _ 

vierzig Fuß im Umfange hat, Die zwölf großen. 

Maffen von Marmor find ſchlecht, nad) einigen ſol⸗ 

len fie ehemals im Panrheon gemauert gemwefen feyn,. 

Sonft find noch verfihiebne griechifche Basrelid . 

in dem Hofe anzutreffen, Das Wapen bes Pabfts 

Innocentius von emaillirter Fayance, ift wegendr 

Arbeit merfwürdig, die von Lucca beila Robbie, 

der barinnen feht berühmt war, berühren. Auf 

der großen Urne bes Kaifers Septimius Severus, 

ſieht man Figuren, welche einige Aehnlichkeit mit 

ben Figuren auf dem Xtiumphbogen dieſes Kaiſers 


n. | | 
An einem verſchloſſenen Orte bes Hofes ſſeht Torſo. 

der berühmte antife Aumpf bes Herkules, der uns . 
tee dem Namen il Torſo befanne genug iſt. „Auf E 
„das Aeußerſte verftümmelt, ſagt Winfelmann *), 

„und ohne Kopf, Hrm und Beine, wie diefe Sta- 

„tue ift, zeige fie fich ve itzt denen‘, welche in die 

" 2 


on „Geheim⸗ 
Hiſtorie ber Kunſt ©: 368 | . 
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‚Der dar „Beheimiiffe der Kunſt Hänelh auen vermoͤ⸗ 
— — in einem Glanze ee maligen 
ge, „Schönheit. Apollonius, des Neſtors bn don 
„Achen, bat, ein hohes Ideal eines über die Natur 
„erhabnen Körpers, und eine Natur männlicher ° 

dollkommner Sabre, wenn biefelbe bis auf den 
„rad goͤttlicher | uͤgſamkeit erhoͤhet waͤre in 
vdieſem Herkules abgebildet, welcher hier erſcheint, 
„role er die Unſterblichkeit und den Siß unter den 
| „Göttern erlangt bat, — Der Künftler bewum 
ddre in den Uniriffen dieſer Körpers die immerwaͤh⸗ 
„rende Ausflieffung ‚einer Form in die andre, und 

„die ſchwebende Züge, die nach der Art der Wellen 
nfic) Heben ‚und fenfen, und in einander verſchlun⸗ 
„gen werden. ‘Die Gebeine feheinen mit einer fert- 
„then Haut überzogen, die Muffeln find faft ohne 
„Ueberfiuß, und eine fo abgerogene Fleiſchigkeit 
„findet fich in keinem andern Bilde, ja man Fönnte 
„fagen, daß dieſer Herkules einer höhern Zeit der 
„Kunſt näher kommt als felbft der Apollo." Mi⸗ 
chael Angelo hielte ben Torfo für das größte Meifter« 
ſtuͤck des Alterthums, und fludirte beftändig dar- 
nad. Andre Kuͤnſtler haben ihn eben fo hoch ger 

ſchaͤtzt. Erift mie einem eifernen Geländer umgeben, 
damit man ihm ungehindert, und ohne ihm Scha- 

ben zu zufügen, betrachten fann. J 
Mufeum Die wichtige Sammlung von Antiken im Va⸗ 
Ciementi- rikan, welche das Muſeum Clementinum heißt, 
nem ſgt erſt lange nach meiner Anweſenheit in Rom 175% 
und auch nach) Herrn de la Sande von Clemens XIV. 

angelegt worben. Ich will alfo dasjenige, was 
Herr Bernoulli in feinen Zufäßen zue vorigen Au 
gabe davon fagt: hier einrücken, um fünftigen Rei⸗ 

fenden Gelegenheit zu geben‘, dieſe jährlich wachſen⸗ 

de Sammlung genau-anzufehen, und was hier da⸗ 

von 


19 


von. wird, mie ni ver- Der ba 

gefagt ’ näglichen Sufägen zu "titanifher 
. Die Thüre zu biefem.nenen Muſeum oͤffnet ſich Pla: _ 
im obgedachten Hoſe ver Statüen bey bem fogenaıı — 
Antinous, Es hat den Namen von feinem Stifter 

ens XIV, wird aber von dem jetzigen Pabſt 
Pius VE. eifrig vermehrt... Was nun Herr Ber⸗ 
noulli davon in ſeinem Tagebuche aufgezeichnet hat, 
befteht im folgenden: Das Mufeum enrhält eine 
große Menge Stuͤcke, weiche theils wegen ihrer 
Schönheit, cheils weil fie zu felten angetroffenen 
Gattungen gehören, merkwuͤrdig find, ‘Die vor 
zuͤglichſten Darımter. waren: ein Meleager; ein Kal« 
fer Commodus zu Pferde; zwey Mimici; ein ' 
Dunb Meloffus; ein todter Hammel auf einem Als 
tare liegend; ein Bock; ein Bruſtbild bes Gottes 
Apis; verfchiedene fehr gut gearbeitete Voͤgel; als 
Adler, Pfauen, eine Nachteule, u. f. w. auch ei« 
ige ſchoͤne Stuͤcke von neuen Meiftern, unter an 
dern eine Kub und zween Efelsföpfe. In der nuo- 
a Descriziorte di Roma antica e moderna e.di 
tutti piu notabili monumenti ſagri e profäni etc. 
a fpefe di Giuf. Monti 1755 ‚- triffe man eine Ber - 

g des Mufeum Vaticanum Clementinum 

“an, man muß folche aber nicht mit ber oben ange 
zeigten Roma Atıtica e moderna verwechſeln. Bile 
Der vornehmſten Stüde ſind in befondern kleinen 
Abhandlungen befehrieben; wohin folgende gehören. 

Clementi: XIV. P. O. M. non ante editum 
Vernefine Cinerarium ‚Franc. Eugen. Cruafius 
:Alexandrinus Muf, Capit. Cur. perpet,D.L.D, 
Romse, 1773:'bey Cafaletti, in Fol. Es iſt die 
Rede von einet ſchoͤnen Aſchenurne von Marmor, 
‚weiche bey Capo bi Bove war gefunden und dem 
NPabſt von dem Abt March. Guaſco geſchenkt worden. 
. K3 Raggio- 


10 
ı Der va⸗ 
tifanifche 
Pallaſt. 


— 


Raggionamento di Orazio Orlundi ſopra 
vnara antica poffeduta da Monfignor Antonie Ca» 
fali,‘: Governatore di Roma, Rom. 1772. in 4, 
Diefer Altar wurde ſchon von Fabretti, Bartoii 
und Montfaucon als merkwuͤrdig beſchrieben und 
nbgehilder; des Orlandi Abhandlung ſoll dieſes 
Denkmal noch beffer erklaͤren. — J 
Won einer Urne, bie Darum beſonders merkwuͤr⸗ 
dig iſt, daß die Aufſchrift in zwo Sprachen‘, grie 
chiſch und lateiniſch abgefaßt worben, wovon nur 
noch ein Beyſpiel im Spon. fett. X. N, 37. Yor« 


‚ tommt, fehe man EA. Lett. 1773. N. IIL 


Etruſe. T. TIL heſchrieben merben, und fllm sne 


‘ De Marmorea.fepulcrali cinerario Perufiae 
:effoflo, arcanis Ethnicorum fonlpturis inſignito, 
in quibus fymbolica faora quaedam revelatasre- 
ligionis Myfteria adumbrantur, et Clementi XIV, 
:B, O. M.-oblato. eto, 1773. 4. Dieſe Begräb- 
nißurne iſt von Monf. Bolognini, ehemaligen 
Statthalter zu Perugia geſchenkt und von dem bes 
-rühmten Pafferi in diefee mit Kupferflichen ge⸗ 
zierton Schrift erklärt worden; er foll aber Die Er 


iaubnitz, auf Muthmaßungen zu baum, beynahe 
gemißbraucht haben, 


- Oflervazioni fopra alcune pitture in vetre 
antichiffime regalate al Pontefice Clem. XIV. da 
-Monf. Mario. Guarnacci. Diefer Auſſatz iſt fo viel 
Ach weiß nicht beſonders gedruckt, fondern ſteht um 
in den Ef. Lett. 1774, N. IV. 

Die uralten Malereyen, von weichen die Rebe 
ift, waren in ben etrufcifihen unterirbifchen Gewoͤl⸗ 
bern zu Volterra gefunden worden, und ſtellen ein 
Bacchanal und die Cybele mit ihren Attributen vor. 


‚Es find bie, weiche ſchon von Maffei im vierten 


Bande feiner Oflerv, Letter. und ori in Muf, 


er 


\\ 


“ 
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Sergleichung viel ſchoͤner ſeyn als jene, welche man Der va⸗ 
in ſpaͤtern Zeiten in chriſtlichen Kirchen gefun⸗ — = 
Ben hat, und die in des Buongroti Werke, cl af HE Wen 


I vetri antichi trovatineicimeteri di Roma befchrie« 
ben worden, Aus der Auffchrift fieht man, daß den 
Br —— Guarnacci dieſelbe ins Muſeum 
8 t. | ur 
.Die ſchoͤne bekannte Moſaike, bie Stabt Kony 

vorſtellend, die zu Tuſculum oberhalb Frafcasi war: 
iſt jest auch in diefem Muſeo zu fehen 

Im Jahr 17:76 bat auch Der Pabft: einen ſchoͤ⸗ 
nen Bacchus, der fich auf einen Siten fläßer, von dem 
Grafen Giraud erfauft und hieher bringen. laſſen. 

j Mit. diefen Anzeigen beguüge ich mich: Ich 
wuͤrde zu weitläuftig feyn, wenn ich auch ſammlen 
wollte was öfters yon ausgegrabenen und in dieſes 
Muſeum gebrachten Akterchümern in politifchen und, 
gelehrten, fowohl deutſchen als franzöfifchen Zeituns ' 
gen, gemeldet wird. Man hat feit einiger Zeicin 
dem Sandhaufe der Herren "Tacobini.zu Genfano; 
in den Gärten ber apoftoli Kammer auf. dem 
Monte Aventino, im Garten der Karmeliterinnen, 
und an andern Orten mehr, in ber. Tiber fogar, viel 
ſchoͤnes an Statuͤen, Umen, Säulen, Aufichtife 
ten in ‘Bronze u. ſ. w. gefunden, wovon bas We⸗ 
ſentlichſte mir nicht genug befannt worden. 

Sao weit Herr Bernoulli. Da berfelbe vers 
ſchiedene wichtige Stuͤcke, bie fich hier befinden, nicht 
angemerkt: fo. füge ich noch folgenbe hinzu, bie ich 
mir aus zuverläßigen Nachrichten geſammlet babe, | 
darunter aber auch ein Paar bereits von Herrn "Ber 
nöufli angeführte, wieder. vorkommen. Eine Dia⸗ 
na und ein Sklave aus dem Pallaft Pamfili, wel: 
che der Prinz Doria geſchenkt. Eine ſchoͤne Ziege. 
Gekauft hat diefer jegige Feb, aus ber Ville Mot⸗ 
’ % a 
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De vati⸗ tei: eine Amazone, einen fihönen Faun mit bene 


kaniſche 
Vallaſt. 


Schlauch in der Hand, eine "Düfte des: Jupiters 
und eine aubrebes Jupiters Serapis, eine kleine Grup⸗ 
pe eines Satyrs, der einem Faun einen Dorn auge 
zieht, eine Statua confularis, eine Melpomene mit 
yortrefflichem Gewande, eine Ceres, und Commo⸗ 
dus zu Pferde. Aus dem aft Barberissi gueen 
vortreffliche Leuchter, eine Nymphe, Narciſſus, eie 


ne une in koloſſaliſcher Groͤße: aus dem Pallaſt 
Picchini den berühmten Meleager, eines ber beften 


. Batilaniı 


ſche Gär« 
gem. 


Stuͤcke des. Alterthums; aus dem Pallaft Veroſpi 
den befannten figenden Jupiter. Sonſt ſieht zn 
hier nod) einen Juͤngling mie einem Diftus, bei 
Sturz eines Genius, die Gruppe eines Satyrs mit 
einer Nymphe unter Sebensgröße; einen Augufus 
Unter ben feit.ein Paar ausgegrabenen, * 
eine Bacchantin, und ein Faun, ein Seneca, und 

ein Fechter. Ferner bemerft- man bier verfchiebne 


Thiere, darunter befonbers ein Windfpiel il. Ein 


erufeifcher Knabe, drey Palmen von Bronze, 
welches bie größte etruſciſche Statuͤe ift, die man — 
kennt, nach derjenigen von ſechs Palmen hoch, die 
unter Cosmus I. unweit Perugia gefunden tote 
ven, und deren ‘Buonarotti S. 40. in ben Zufde 
Sen zu Denpfters Hetruria regali gebenft, 
Köpfe bes Nero, Balbinus, Treboniauns,. und 
Gallus aus Vronze, 


. Bon hier gehe man in die vatikaniſchen Gärten, 
babon einer. der heimliche Garten, ober ber Garen 
bes Belvedere, ber andre der große heiß. 

Parterre ift mie Gallerien umgeben, welche —* 


maante angelegt bat, Man ſieht ger auf einem Trep⸗ 
da oc 


penſtuhle die Pfauen und ben Tannenapfel, 
nach der gemeinen Meynumng vormals a dem 


⸗ 
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‚Grabmale. bes Kaiſers Habrian flunden °). . Der, Derva⸗ 
Apfel iſt von Bronze, eilf Fuß hoch, und mie dem tifenifche. 
Namen‘ ber beyden Künfller verfehen. Bon bier Pallaſt 3 
kemmt man auf eine von Veyirwaſſern verf nn 
Terraſſe, von ber bie Ausſicht über die Stabt Kom 
vortrefflich iſt. Es giebe noch eine Menge von ber= 
gleichen Waffern in diefen Gärten, nach dem allge 
men Geſchmacke ber vorigen Jahrhunderte in Itae 
lien. Man kommt, nicht leiche in einen anfehnlichen 
Garten, der nicht reichlich damit verfehen wäre. Eis 
ne Fleine Kafcabe fällt von einem Felſen in ein Wapf 
ſebehaͤlentß, worauf gleichſam ein Schiff von Bron⸗ 
ge ſchwimmt, aus deſſen ſaͤmmtlichen Maſtbaͤumen 
und Kanonen über fuͤnfhundert kleine Waſſerſtrah⸗ 
fen hervorſpruͤtzen; und dem Gepraſſel kleiner Ka⸗ 
nonen ziemlich) natuͤrlich vachahmen. 
große Garten iſt zwar nach keinem or⸗ 
dentlichen Plane angelegt, aber doch mit ſchoͤnen 
Alsen, Bosketten und. Springbrumnnen verfegen, 
die ihn zu einem fehr reizenden Aufenthalte | 
Inſonderheit iſt bie Fontaine Des großen Adler, 
wegen ber erfrifchenden Luft, die aus der mittlern 
Oeffnung hervorbringt, ungemein angenehm. 
. Auf einer Anhöhe des Gartens liege il Cafino 
di Pio IV. Pabſt Julius IL ließ das Fleine Ge⸗ 
baude ‚durch Pirrhus Ligorius, nach einem antiken 
auffuͤhren, das am Ufer des gabiniſchen Sees ge⸗ 
Ke5ſtanden. 


9) Narbini behauptet, ie haͤtten auf dem Grab⸗ 
male bed Kaiſers Honorius geſtanden, andre 
fagen auf dem Grabmale ber Scipionen. Sicher 
ließ Clemens XIV. im Jahr 1773 ben von dem Hau⸗ 
fe Barberini gefauften Obelisk, der fonft im Hofe 
dieſes Pallaſtes lag, und aus den Ruinen des 
Anfiteatro caftrenfe gegraben worden, bringen, 

er iſt aber nicht aufgerichtet worden: 


! 


194 


Der va⸗ 
tikaniſche 


® 
Ri 
* 


ſtanden. Plus IV. verſchoͤnerte es. Die Sallerlo 
vor demſelben, oder der Ort, welchen bie Alten ſa⸗ 
rarium bieffen, iſt von guter Architektur. Sie har 
drey Eingänge mit vier Borifchen Säulen von Gra⸗ 
nit, und’ unter berfelben fteht eine fihöne alte Sta 
ee der Cybele. In den untern gewoͤlbten Zimmern‘ 
find die Arabesken von fehlechtem Geſchmacke. Dem 
einen Saal, worinn man den Stab Mofes in eine 
Schlange verwandelt, von Federico Baroccio, fiehr, 
haben die beyden Zucchero gemalt, 


| Eilfter Abſchnitt. 
Die vatikaniſche Bibliothek. 


De vatikaniſthe Bibliochek, deren Eingang ſich A 
bereits erwehnter Gallerie des Belvedere befin- 
det, ift ihrem erften Ürfprungenach ſehr alt. Pabſt Hi⸗ 
larius ſammlete bereits im fuͤnften Jahrhunderte ei⸗ 
hige Handſchriften, die ums Jahr 1490 durch Ni⸗ 
colaus V. betraͤchtlich vermehrt wurden, weil ei 
gelehrte Maͤnner auf Reiſen geſchickt hatte, um 
ſolche aufzukaufen. Calixtus III. bekam nicht 
weniger viele aus der kaiſerlichen Bibliothek, 
nach der Eroberung von Konſtantinopel. Sixrtus 
V. gab ihr den Platz, wo fie ißo ſteht, und legte 
den jeßigen Eingang von ber langen Gallerie, 
an. Diefer Pabſt vermehrte fie nicht nur, fonbern 
wieß ig auch anſehnliche Einkuͤnfte zur Anſchaffung 
neuer Buͤcher und zum Unterhalte der Bibliothekare 
an. Unter Gregorius XV. wurde ſie mit der heidel⸗ 
bergiſchen Bibliothek und in folgenden Zeiten mit 
der von dem Herzoge von Urbino, der — 
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Ehriſtina, Bes Kardinals Quiriril, und’1747 mie Der va⸗ 
dem wichtigen Vermaͤchtniſſe des Marchefe Cappo⸗ kitanifche 
ni vermehrt.” Seit zwanzig Jahren find aus ber Palaſt. 2 
Verlaſſenſchaft des Kardinals Gualtieri viele etruſci 
ſche Vaſen, und vom Kardinal Carpegna eine 
Sammlung von Antifen angefauft worden, 
Aa bem WBorzimmer fißen die Auffeher und , 
Kopiften, (Scrittori) deren feben zu verfihiedenen 
Sprachen gehalten werden. Außer ben Sandfchafe 
ren von Paul Brit, bemerkt man hier hie Bildnife 
fe der Kardinalbibliorhefare, als Cafanetta, Nor⸗ ' 
ris, Quicini, Paffionei, u. ſ.w. Derisigei 
der Kardinal Alerander Albani. Der Hauptfaal | 
ft Hundert und ſechs und neunzig Fuß lang, und 
acht und vierzig breit. Das Gewölbe ruhet auf fies 
Ben Pilafter. .. Die Bücher fallen nicht in die Aus 
gen, weil fie alle in Schränken, deren Türen von 
Wiviani und andern bemale find, ſtehen. Man 
ſucht daher hier den frappanten Anblic einen unzähs 
lichen Menge, wie in der Raiferlichen und der koͤ⸗ 
niglichen frangöfifchen Bibliothek vergebens, ob die 
hieſige gleich in Anſehung der Handfchriften eben ſo 
wichtig if. Das Gewoͤlbe ift mit mittelmäßigen 
Arabesten und Profpeften des alten Noms geziert. 
Zur Linken bemerfe man bie alte berühmte Statuͤe 
des heiligen Hypolitus, Biſchofs von Porto, auf 
deſſen birchöflichen Stuhl ber von ihm entworfene 
Kalender °) zu ſehen. Sie wurden aufdem Gote . . 
sesader von ©, Lorenzo an ber Straße nach Tivoli 
gefunden, Gegen über fteht die arttife Statüe, Des 
griechis 
.. %) Dber ber Cyclus Pafchalis wiber bie Duartaber 
cimaner. Biandhini bat bavon eine Abhand⸗ 


Iung de Canone pafchali S. Hypoliti Martyrig 
gefchrieben. 
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griechischen Nebners Ariſtides. Die Tharen Sir 
V. fmd bier ebenfalls abgemalt, unter andern über« 
jebe ihm Fontana den Riß zu dieſer Bibliothek. 
on zo langen in Marmer gehauenen Inſchrif⸗ 
ten, zeige eine die Anſtalten dieſes Pabfts in Anſe⸗ 
bung der Bibliorhefen, in bes andern find Regeln file 
Diejenigen, welche fie befuchen, enthalten, und 
wer dawider handelt, wirb in ben Kirchenbann 
gerfan | 


u Hechter Hand über den Büchern find die vor⸗ 


nehmſten Kirchenverſammlungen vorgeſtellt. Die 
lateiniſchen Inſchriften zeigen unter jeder an, was 
damals beſchloſſen worden. So lleſet man z. €. 


unter bem tribentinifchen Coneilio: Lutherani et 
ahi haeretici damnantur. Cleri populique difci- 


lina ad priftinos mores reftituitur. Gegen über 


End die vornehmften Bibliochefen bes’ Alterthums 


abgemalt. ' Zuerft zeigt ſich Moſes, ber den fenb 
ten das Bud) des Gefeges übergiebt, um es in die 
Bundeslade zu legen, darauf folgt die Bibl 

bes Eßra, welcher ben Pentateuchum fanımlete, fer» 


ner die von bem Thrannen Pififtvatus zu Achen, von 


dem Könige Prolemäus Philadelphus zu Aleran 
prien, on Kaiſer Auguft auf dem palatinifchen Ber 
⸗ u. j. w. 
FT den Pfeilen in der Miete der Calle, 
find die erften Erfinder dee Sprachen und Buchſta⸗ 
ben, wenigſtens diejenigen, weiche man davor haͤlt, 
abgemalt. Den Anfang macht Adanı, weicher für 
ben Erfinder ber hebräifchen Buchſtaben ausgege- 
ben wird; die Söhne Seths, weil fie Die Wiſſen⸗ 
ſchaften nach der Erzählung auf zwo Säulen ge 
fchrieben; Abraham ber Erfinder des Sprifchen und 
Chaldaͤiſchen; Cadmus und Eecrops vom Griechi⸗ 
ſchen. Mach vielen heibnifchen Erfindern fommen 
einige 
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einige Heilige, als der heilige Johannes Chryſoſto⸗ Der va⸗ 
mus, in Anſehung des Illyriſchen: und Chr als tikaniſche 
das A und Omacht den Beſchluß. u Pallakt. 
In dem verlängerten Theile des Saales ſteht 
eine vortreffliche Säule von durchſichtigem orienkali⸗ 
chen Alabafter, über neun Fuß hoch, die 1702 vor 
ex Porta maggiore an der appifchen Straße gefun« 
ben worden. Gegen über fleht ein weißer marmors 
ner Sarg, mit einem $eichentuche von Asbeft oder 
unverbrennlicher Leinwand. Die Alten pflegten ſich 
derfelben zumeilen zu bedienen, und es iſt in diefem 
Sarge gefunden worden. Am Eude des Saales 
tiegen zu beyden Seiren lange Gallerien mit vielen - 
Bücherfihränfen.. | : | 
In der Gallerie zur Rechten ſind die obgedach⸗ Muſeum 
ten etruſciſchen Gefäße, und das fogenannte Mauſe: Chriftia- 
um Chriftianum. Letzteres beſteht aus allerley chriſt⸗ num. 
lichen Alterthuͤmern, der Grund dazu iſt durch den 
Commandatore Franz Vettori gelegt, welcher feine 
Sammlung an Benedict XIV. ſchenkte, und dafür 
lebenslang eine‘Befoldung und das Aufſeheramt dar⸗ 
über erhielte, auch fich durch verſchiedene dahin ein- 
ſchlagende Schriften befannt gemacht hat. Nach dee 
Zeit Hat fie beftändigen Zuwachs erhalten, theils 
durch das mas gedachter Pabſt aus der Verlaffens 
ſchaft des Karbinals Carpegna gefauft, und was 
—* u. wb KIV. und Pius VL bier ges 
fit haben, muß inſonderheit über die 
Menge, Verſchiedenheit und Erfindungen ber In⸗ 
fleumente, womit die erften Chriften gemartert. wor⸗ 
ben, erftanmen. Cine Kamee, den Kopf des hei 
figen Johannes vorftellend, und mitten in einer 
Schüffel eingefaßt, iſt ſehr ſchoͤn, und vor ein Paar 
Jahren von Kardinal Zelada hieher geſchenkt. 
Man hat auch eine gedruckte Beſchreibung von 
erner 





titanifche zeige, welche der Senator Buonarotel erklärt hat⸗ 
laſt., eine Sammlung von Siegeln alter Urkunden, die 


auu 
GG. 


Base : ı Ds N 
Der da · Ferner wirh hier eine Sammlang von Muͤnzen ge· 


Flcoroni ehemals beſeſſen; und endlich die Samm⸗ 
hung paͤbſtlicher Münzen, welche Taverius Scilla 
von Meſſina beſchrieben hat. Die Folge von drey⸗ 
hundert und ſechs und zwanzig goldnen und ſilber⸗ 
nen Medaillons von dem Auguſt bis auf den Va⸗ 
lens, iſt vortrefflich *), Sie find nach chronologi⸗ 
ſcher Ordnung in hoͤlzerne Tafeln gelegt: und in 


"ben nad) ihrer Größe eingeſchnittenen Lochern derge⸗ 


ſtalt mie zwo Spißen befeſtiget, daß man fie, 


ohne fie berauszunehmen, umdrehen und befehen 


Pann, 

Die Sammlıng von heidnifchen Alterthuͤmern 
und andern Merkwuͤrdigkeiten, welche insgemein 
Mufeum Väticanum heißt, befinder fich in einem 
Saale, welcher das äußerfte Zimmer der. Gallerie 


pe Rechten ausmacht, und ift unter der Auffiche 


es geſchmackvollen Kardinals Merander Albani un« 
gemein verſchoͤnert werden. Man fieher hier unter 
andern ein Eleines Basrelief einen Fuß breit, ‘Der 
Stein har dreyerley Schichten, die oberfte und un. 


terſte ift von weißen, und bie mittlere von gelbent 


Marmor, Es ftellt einen Triumph bes Bacchus vor, 
und iſt vortrefflich ausgeführt =), au 


= Man hat davon eine praͤchtige Befchreibung in 
zween Bänden in Bolio: Medaglioni d’oro d’ar: 
gento, e di metallo giä del mufeo del Cardinale 
Aleflandre Albani, ora efiftenti nella Biblioteca 
Vaticana, colle oflervazioni dell’ Abbate Rid, 
Venuti, . 

"er, Seit ein Paar Jahren ficht man bier auch ale 
franzöfifche Medaillen der Akademie der Inſchrif⸗ 
ten auf Ludwig XV: in Gold und alle wurfeli 

en⸗ 


17) 


In der Gallerie zur Unken ſind bie aͤbrigen i Der wa⸗ 
Thaten des Pabſt Sirts V. abgemalt. Hier ſtehen 1 
die Bücher der Koͤniginn Chriſtina, und der hei⸗ 


2 


delbergiſchen Bibliothek. Wie letztere hieher ges 
kommen, lehret eine weitlaͤuſtige Inſchrift.). 

An Ende dieſer Reihe von Zimmern, iſt unter 
Siemens XIV. ein ſchoͤner mit Stuecaturarbeit ge 
zierter, und mit einer von Mengs.vortrefflich ger 
malten Decke, verfehener, Saal eingerichtet worden, 
welcher mit erftgebachten zur Rechten, die Symme⸗ 
£rie erhält, und vermuthlich gleiche Beſtimmung 


fanifche 


v 
⁊ 


alafı 
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* 


bat, fo daß eigentlich dieſe beyden Säle, nebſt den 


auf den Schränken aufgeſtellten Gefäßen **) für jegt 
das Mufeum Vaticanum ausmadıen, Als Hert 
Bernoulli 1775 hier war, arbeitete man noch au 

ben 


fchen, deren jene ein Geſchenk des Könige Lud⸗ 
wigs XV. und diefe vom Churfürften von ber 
Pfalz find; Ferner das Medaillenkabinet des vers 
ſtorbenen Kardinals Paſſtonei. Als eine dee 
großten Seltenheiten, ward den Herrn Bernoulli 
AUn, in einer befondern Poſitur auf der Erd 
figendes ettuſtiſches Kind von Bronze gervicfen; 
welches der Karbiual Karrara, aͤn Clemens XIV. 
efchenkt, und ber gelehrte J. B. Pafferli unter 
igendem Titel befchrieben hat: De pueri Etruſci 
aeneo ſimulacro a Clemente XIV. in Mufeum Va- 
tican. inlato. Roma 177I. 410. " 
H In jedem Buche ſteht das bayrifche Wapen 
- mit den Worten! Sum de Bibliotheca, quam 
Heidelberga capta fpolium fecit et Gregorio XV; 
trophaeum mifit Maximilianus vtriusque Bauariag 
Dux et Eleftor. A. 1623: 
*) Zu diefen find auch noch imchrere hinzugekom⸗ 


sen. Unter aubern bat der Graf Anfidei drey 


geſchickt und obgedachter Paſſerii befchrieben: De 
sribus vafculis Etruſcis eneauftice pictis ere. Flo⸗ 
sent, 1772.44.  _ ; 
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166 | . 
ben Wänden, folglich harte man noch nichts auf· 
geftelle. Es war jeboch fehon ausgemacht, daß bie 


zu Anfange dieſes Abfchnirtes een Schriften 
auf Baumrinde, wie auch andre Papierarten hier 


aufgehangen werben follten. Sie lagen bereits in 


Bibliothet 


ſchoͤnen Rahmen eingefaßt, in den vorhergehenden 
Zimmern. Ueberhaupt ſind die Schraͤnke in den 
Gallerien zur Rechten und Linken, unter dem jetzigen 
und dem vorigen Pabſt ſchoͤn angemalt und vergoldet 
worden. oo. | 
Die vatitanifche Bibliothek wird nur auf un⸗ 
gefaͤhr 30000 Baͤnde geſchaͤtzt und in gedruckten 
Buͤchern von vielen andern Buͤcherſammlungen 
übertroffen: allein in Anfehung der Wichtigkeit und 
Menge ver Manuferipte, bie fi) auf 40000 bes 
laufen, bleibe fie wohl Die vornehmfte unter allen. 
Es ift wegen der Menge unmoͤglich etwas 
grünblic)es davon zu fagen, weil Das Verzeichniß 


‚ber Drientalifchen, weldyes Aſſemanni herausgeges 


ben, allein aus vier Folianten befteht. Wir wollen 
nur einige Scltenheiten anzeigen, Die man gemei⸗ 
niglich den Fremden zeigt. Die griechifche Ueber» 
ſehung des alten Teftaments von den fiebenzig Doll» 
metfcyern, nach weicher folche gedruckt worden. 
Eine hebräifche Bibel der Herzoge von Urbino, für 
welche die venezianifchen Juden das Gewicht an Gold 
zu erlegen ſich erboten. Die Apoftelgefchichte mie 
golden Buchflaben, ein Gefchenfe der Königin 
son Cypern Charlotte. Das Evangelium des Jo⸗ 

nes und $ufas aus dem eilften Jahrhunderte, in 

enbein gebunden,‘ Ein Miſſale mie Miniaturen 
von SYulius Clovius, einem Schüler des Julius 
Romanus. Kin “Breviarium mit ſchoͤnen Male⸗ 
seyen vom Könige Corvinus inlingarn. Ein Mar⸗ 
tyrologium von eben ber Art. Des Baronii Anna- 


les 


\ 
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les von ihm ſelbſt geſchrieben. Einige Bände zur Der va⸗ 
Kirchengeſchichte von Onuphrius Panvinius. Hand⸗ tikaniſche 
ſchriften vom heiligen Thomas, und Earl Borro⸗ Salaft. 5 
mäus, von Thomas Aquinas, dem Kardinal Sir: 

fee, Pirrhus Ligorius, u. a. m. Ein Manuferipe 

von des Plinius natuͤrlichen Hiſtorie mit Miniatu⸗ 

zen, und Vorſtellungen ber darinn beſchriebenen Thie⸗ 

se Ein vortrefflicher Virgilius aus dem fünftens 
Jahrhunderte, mit großen Kapitalbuchftaben, Ab⸗ 

bildungen der Trojaner und Sateiner, und andern 
Miniaturen), Ein Terentius von eben dem Alter, 

und einer mie Abbildungen der Masken der alten 
Schaufpieler, wovon man ebenfalls eine prächtige 

Ausgabe zu Urbino 1736 hat. Ein vortrefflicher' 

Taſſo und Dante mit ſchoͤnen Miniaturen. König 

Heinrichs VIII. von England Tractat von den fie» 

ben Saframenten, welchen er $eo X. überfchickt, und 

mit eigner Hand die Verſe dazu gefchrieben hat: 


Anglorum Rex Henricus, Leo decime, mittit 
Hoc opus, et fiıdei teftem et amicitiae. 
Henricus. . 


Man zeigt hier auch verſchiedene eigenhändige 
Siebesbriefe deffelben an die Anna von Bollen **), 
Eine Bibel, daran zuleßt einige elende Knittelverfe 


gehangen find, wird für :D. Luthers Handſchrift 
aus⸗ 


*) Er iſt von Bartoli ſchoͤn in Kupfer geſtochen, 
und auf 126 Blätter in Folio herausgegeben. 
Der Titel heißt: Antiquiflimi Virgilianı Codicig 
fragmenta et pitturae ex Bibliotheca Varicani 
cum notis variantibus et praefatione Johannis Bot- 
tari. Romae 1741. | 

*) Addiſon hat einen, ber in Anfehung der Ausdruͤ⸗ 
cke nicht der ehrbarfte ift, am Ende feiner Nach- 
richten von Rom befannt gemacht. 

1. Band, g 


% 
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Der va- ausgegeben, ba man durch) andere hiervon ihm bus 
a findliche, wirfliche Handfchriften, fich fehr leicht des 
Sul: , Vegentheils überzeugen koͤnnte. Man zeige ferner 
. ‚ - verfehiedne auf agyptifcher Baumrinde gefchriebene 
Bücher. An Büchern von dem erften Drucke und 
ſeltnen Yusgaben der alten lateiniſchen Autoren fehle 
‚es nicht, dahin gehört eine ſchoͤne Naturhiſtorie des 
Plinius vom Jahre 1472. und andre mehr. Am 
- Ende des Saals ſieht man ein marmornes antifes 
Monument, welches die Anfunft der Eybele zu Rom 
auf einem Schiffe, das von einer Veſtalin, vermit⸗ 
telft eines ſchwachen Strickes ans Ufer gezogen wird, 
abbildet; mit einer alten Inſchrift. Hechter Hand 
an den Saal ftöße das päbftliche Archiv, worinn Die 
alten Bullen, Donationen,und andre wichtige Acten 
aufbewahret werden, denn das neuere Archiv ift in 
der Engelsburg. In biefen Sälen find zugleich die 
verfhiedenen Schenfungen an den römifchen Stuhl 
von Eonftantin dem Großen an gerechnet, in Ge» 
‘ = mälbden abgebildet. 

Die Auffeher der Bibliothek haben bie Frey⸗ 
heie, alle verbotene Bücher, ohne zu fündigen, le⸗ 
ſen zu dürfen, Die Hauptauffiche über die Bibliorhef 
bat alle Mal ein Kardinal mit einem monatlidyen Ge- 
halt von Hundert Scudi. Der erſte Bibliothefar 
haat ſechshundert, und der andre vierhundert und funfe 

zig Scudi im Jahr, nebft Brod und Wein. 
Paͤbſtli. Unter der Bibliothek ſteht in einer eben fo lan⸗ 
hes Zeug gen Gallerie das päbftliche Zeughaus *), worinn 
haus. fuͤr 13000 Mann Gewehr aufbewahret, und gut 
unterhalten wird. Es verlohnt ſich nicht der Muͤhe, 
es 


*) Urban VIII. bat es anlegen laſſen. Auf deſſen 
Lage unter der Bibliothek zielet die Inſchrift über 
dem Einganges Subiecit arma litteris. 
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es zu befehen. Außer der Ruͤſtung Carls von Bour⸗ Der das 
bon, in der er 1527 das Leben verloren, wird niches Faniiche 
beſonders gezeigt, Won der langen Gallerie, ver» Dallaft 
mittelft weicher die Päbite vom Varikan nach der 
Engeisburg gehen Fönnen, reden wir bey der Be⸗ 
fhreibung des legten Duartiers von Rom, 


' Zwölfter Abſchnitt. . 


Von den Thoren und Bruͤcken der Stadt 
Rom, der Tyber und den Wa 
ſerleitungen. 


De gegen Mitternacht gelegene Porta del Po-Thore der 
polo, zu der alle Reifenbe bey ver Ankunft Stadt. . 
In Rom hereinfommen, hieß ehemäls Flaminiia, von 
ber Heerſtraße des Flaminius, die hier ihren An 
fang nahm, Weiter gegen Morgen liegt die Porta 
Pinciana, und darauf Die Porta Salara, ohngefaͤhr 

in der Gegend der alten Porta Collina. Die Porta 

Pia, hieß fonft Nomentana, weil fie nad) Nomen- 

tum heutiges Tages Lamentana führte, Das Thor 

©, !orenzo, fiheint die porta Tiburtina, mo man 

nad) Tivoli gieng, geweſen zu feyn, Die Porta di 

S. Maria Maggiore, oder S. Croce, führte fonft den 

Namen det Porta Naevia. 


| Gegen Mittag liege die Porta di 5. Giovannı, 

und darauf bie Porta Latina, welche ehemals eine 

der hauprfächlichften war, weil die via Latina ſtark 

gebrauchte wurde. Nur obngefähr fuͤnfhundert 

Schritte weiter kommt Man an die Porta Capena, 

oder Appia, heutiges tages $. Sebaſtiano. Diet 
“ 3 | bor 


N = 


! 164 

„Shore, Thor war das berühmtefte unter dilen, fo wie bie 
rüchen — via Appia die ſchoͤnſte Straße war. Der Name 
—** Capena kam von Camoenae her, weil hier ein den 
gen in Mufen vom Numa geheiligter Wald lag. Sie war 
Kom. vormals mit Triumphbogen geziert, und hieß auch 
porta Triumphalis. Die zunächft an der Tyber 
gelegene Porta di S. Paolo hieß fonft Trigemins - 
von den drey Horaziern, bie in Diefer Gegend aus 
der Stadt Nom giengen, wie aud) porta Navalis; 
Mad) einigen Schriftftellern lag jenfeits der Tyber 
bie Porta portuenfis, welche nad) Porto führe, und 
itzt Porta portefe heißt. An der Abendfeite lag 
ndlich das leßte Thor porta Aurelia, welches itzt 
den Namen von S. Pancrazio führt: . die zu beyden 
Seiten der Petersfirche liegende Thore porta de’ Ca. 
valleggieri, porta Angelica, und porta Caftello, 

waren vor Alters nicht. 
Via Appia. Bon einem jeben Thore waren eine oder meh⸗ 
= rere Hauptſtraßen geführt, welche anzuzeigen bier 
zu weitläuftig ift. Die fehönfte, breitefte und dauer 
baftefte war, wie gedacht, die via Appia *),. Gie 
wurde bereits 318 “Jahr vor Ehrifti Geburt von 
dem Eenfor Appius angelegt, und von Rom bis Ca⸗ 
pua geführt ‚- welcher Stabt die Römer damals Ges 
fege und einen Statthalter gaben: zuleßt verlänger- 
te man fie bis Brindifi. Die Koften waren bis Ca⸗ 
pua, welches über 1000 Stadien ausmadıte, ſo 
groß ) daß fie die öffentlichen Kaſſen ganz erfchäpfe 
ten. Es wurden Hügel abgetragen, Thäler aus⸗ 
gefüllt, ımb bie Straße mit ‘großen fuͤnfeckigen 
Steinen, die auf einem von Quaderſtuͤcken gemau« 
gten einige Fuß tiefen Grund liegen. Won zwölf 
gei 
) Appia longarum teritur Regina viarum. ' 
-*®) Dionylius Halicarn. L XX. 0 
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zu zwoͤtf Schritten waren hohe Steine, um ſich dar⸗ er 
auf fegen zu fönnen, und alle taufend Schritte eine n Wafe | 
Meilenfäule*). In ben pomptiniſchen Suͤmpfen ferjeitun, 
fiehe man noch ein Stuͤck von einigen Meilen in ge⸗ gen in 
rader Linie, das wohl erhalten if, Bey Torre tre Rom. 
Ponti.flehe die 39ſte Meilenfäute. Die Straße if — 
daſelbſt mit Fußbaͤnken fechs und dreyßig Fuß breit. Ä 
Sie liegt in einer Sänge von dreyhunbert Schuhen | 
ſehr hoch, folglich kann man die ganze Bauart feh 
deutlich erkennen. In der Mitte find zween faft ver: . - 
fihüttete Bogen, durch welche fonft die Ninfa flog, 
und nicht weit bavon iſt der dritte Bogen, wodurch 
die Teppia lief. Zwiſchen der ein und vierzigften 
und zwey und vierzigften Meile ift ein Bogen von’ 
eilf Fuß für die Acqua Puzza, bep der fieben und 
funfjigiten Meile il ponte maggiore ein und dreyſ⸗ 
fig Fuß breit für den Fleinen Fluß Uffente, und end⸗ 
fich nahe dabey P’arco dritto, wodurch der Amaſeno 
lief, der in ben Uffente fälle *). u 
Die Tiber iſt fein großer Fluß, der einen 

$auf son beträchtlicher Sänge hat. Sie wird zu Pe- 

rugia ſchiffbar. Eine Meile oberhalb Rom ift fie 

385 Fuß, und unter der Eingelsbrüde zu. Rom, gar 

nur 296 Fuß breit. Die alten Dichter nennen die 

Tiber Die gelbe, und ihr Wafler hat noch eben die 

übe Farbe. Auf dieſe Arc ift es zum Trinken uns‘ 

Ä —22 gefund, 


) Man kann hiervon des Gautier Traitd de la con- 
ftra@ion des chemins tant de ceux des Romains, 
que des modernes dans toutes Tortes de: lieux 


nachfehen. | 

"*) Bon den Ueberbleibfeln, und ber Bauart diefer 
berühmten Straße, kann man dag gelchrte Werk 
bed Francelco Maria Pratilli nachfehen: Della 

: via Appia riconofciuta e defcritta da Roma a 
Brindiſi libri IV. in Napoli 3755. Folio. 
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"Spore, geſund, ſche es ſich aber, fo wich es klar und trink⸗ 
Brüden bar, Sie fuͤhrte ſonſt gute Fiſche, inſonderheit 
and Waſ⸗ wurde der Lupus anitzt Spigela, unh der Stoͤr ge⸗ 


ſerleitun⸗ 


min ſchaͤtt. Dom hat von jeher von den Ueberſchwemm⸗ 


Kom. ° mungen ber Tiber. viel ausftehen muͤſfen. Der aͤl⸗ 
om, 


tere Tarquinius fuchte den Fluß bereits beffer in ſei⸗ 
vem Ufer zu erhalten, und ließ bie Moräfte zwiſchen 


‘den Kapitol und dem palatimifchen ‘Berge austrock⸗ 


nen *). Auguſt ließ das Bette Des. Fluſſes augräu« 
men, welches durch bie vielen Unreinigfeiten. und. 
Ruinen flach gemorden war, Trajan und Aurelian 
thaten daffelbe, und liefen :dag Ufer mic ſtarlen 


- Mauern einfaffen Man fieht noch bey-der Bruͤ⸗ 


fe de quattra Capi Ueberbleibſel von einer ſolchen 
Mauer, die von Auguſts Zeiten, und andre, die 
von Aureliang Zeiten zu ſeyn fcheinen, 

Diie Schiffahrt oberhalb Rom ift auf dee Ti⸗ 
ber von Alters her mit vielen Beſchwerlichkeiten ver« 


knuͤpft geweſen. - Die Alten fehreiben, man habe 
nur mie kleinen Fahrzeugen, und zwar ben häufigem 


Regenwetter nach Rom fahren koͤnnen. 
Tages gehen bey hohem Waſſer Floͤſſe von Perugia 
bis Rom, aber keine Schiffe. Zehn Meilen von 
Perugia find drey verſchiedne Waſſerfaͤlle über einen 
felſigten Grund. Von Ponte nuova his fauce di 
Orte, welches wegen der Rrünmungen bes Fluſſes 
eine Laͤnge von fechzig italienifchen Meilen ausmacht, 
bat. die Tiber einen Fall von 5 80 römifchen Palmi 
oder Schuhen, da 120 zur Schiffahre hinlänglich 
wären, Man müßte den Strom alfe, um ihn 
ſchiffbar zu machen, durch einen ebenen Boden füh- 
. ren, 
Ovxid ſagt daber Faſt. lih. VI). 
Bic vbi nunc fora ſunt, vdae tenuero paludes, 
Amne sedundaus folla madebat aquis, 
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ren, und Schleufen anlegen. Pafcoli und Corne⸗ 
lius Meyer haben diefes für etwas leichtes gehalten, 
und bie Möglichkeit in Schriften gezeigt. Dinge 
gen haben Bottari, und der Doctor Manfredi, die 
ganze Gegend unterfucht, und die Sache für un 
möglich gehalten. Geſetzt, man brächte aud) dieß 
Werk zu Stande, fo würden die Koſten die Kräfte 
bes römifchen Stuhls und auch den Mugen, in An⸗ 
ſehung der Handlung, überfteigen. 
Hingegen bat die Tyber um Rom, und bis an 
ihre Mündung, melches vierzig italienifche Meilen 
austrägt, zu wenig all”), Wenn man nun da 
ſetzt, daß bey den vielen Ruinen von Rom, weldye 
den Boden der Stadt erhüpet haben, auch gewiß 


Thore, 


Bruͤcken 


und Wafe 
ferleitun« 
en in 
om 
nr 


eine Menge von Gebäuden in die Fiber geftürzt find, 
woburd) der Strom feichte geworden, und an feinem _ 


Saufe gehindert wird **), fo darf man ſich über die 
4 haͤufi⸗ 


Der ganje Fall betraͤgt nur zwanzig Palmi, wel- 


ches auf eine Laͤnge ‚von taufend franzoͤſiſchen 
Klaftern nur einen halben Fuß ausmacht; da 
die Seite, und viele andre Fluͤſſe auf eine gleiche 
Länge einen ganzen Fuß Sall haben. Wer dar⸗ 

über artige und nüßliche Anmerkungen lefen 
will, findet foldhe in der Delcrizione delle ca- 
gioni e de’ rimedii delle inondazioni. del Te- 
vere, in Folio, Sie gehört gu der Pianta del 
corfo del Terere e fue adiacenze dallo [bocco 
della Nera fino al mare, e profilo di Nivellazio- 
ne del medefimo difegnato l’anno 1744. da An- 
drea Chiefo e Bernardo Gambarini, Ingegneri 
auf 6 Hlättern. ' 

29) Einige haben daher, und vieleicht nicht ohne 
Grund, gemuthmaßer, daß man, wenn es moͤg⸗ 
lich wäre, die Tiber, fo weit fie durch Nom 
läuft, abzuleiten, vielleicht eine Menge der präch- 

- tigften Statuͤen, und Altertbuͤmer finden würde, 
"welche. theils bey den Plündtrungen, von den 
Roͤmern 


— 


. 
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Thore, häufigen und für Rom fo fehäblichen Ueberſchwem ⸗ 
Bruͤcken mungen nicht wundern, Dieſer Schade ift nicht 
Par nur in Anfehung der Feldfruͤchte und Gewächfe wich- 
gen in ig, fondern vornehmlich wegen der fumpfigen Ge⸗ 
Rom. genden, welche durch Zurüdtretung bes Waffers 
—y—— nachbleiben, und die Luft mit ungefunden, und 
‚-  übelriechenden Dünften anfuͤllen. Be dem fünfe 
ten Quartiere von Rom wird ein Denkmal wegen 

ber ſchrecklichen Ueberſchwemmung von 1598, vor⸗ 
kommen. | 


Bruͤcken. Ehemals waren acht Bruͤcken uͤber die Tiber 
gebauet, heutiges Tages zähle man aber nur viere. 
Die ältefte von allen, und zugleich die erfte, wenn 

man gegen den Strom an geht, ift der Pons Sub- 

Jicius, welcher bereits vom Könige Ancus Marcius 
angelegt worben. Der Strom hat ihn fehr oft, und 

auch zu bes Kaifers Otto Zeiten weggeriffen, weil 

man ihn immer von Holz wieder aufbauete. Nach 

deffen Tode verwandelte man im Jahr 780 die Brü« 

de in eine fteinerne, aber auch diefe wiederſtund der 
Gewalt des Waffers nicht. Man fieht davon noch 

einige über dem Waffer hervorragende Reſte bey Ri- 

pa grande. Bon dem Ponte molle haben wir bes 

reits am Ende des vorigen Bandes gehandelt; bie 
übrigen, als ber Ponte rotto, ponte quattro Ca- 

pi, di S. Bartolomeo, di Sifto, und di S. Angelo 

werden 


Roͤmern mit Kleiß hinein geworfen worden, 
theils durch den Umſturz der Gebaͤude hinein ge⸗ 
fallen. Nach des Herrn Bernoulli Nachrichten, 
bat man wirklich feit einiger Zeit angefangen, 
glüdliche Verſuche damit zu machen und ein Paar 
fhöne Urnen, und andre Sachen mehr an ben 
Tag gebracht. Es fol ein Unternehmen ber Ju⸗ 
denſchaft ſeyn. 
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werben in ben Quartieren, wo fie liegen, beſchrie⸗ Thore, 

ben. Weil die vier Brücen in Rom zur Bequem, Brüden 

lichfeit und gefchwinden Communication ‘der Ein- —* at. 

wohner nicht hinlänglid) find, fo hat man hin und en —328 

wieder Fahrzeuge zum Ueberſetzen, und bezahlt Das Rom. 

für einen halben Baiocco oder ein Paar Pfennig. —-v—? 
Weil das Wafler der Tiber eheils nicht ge⸗ Waſſerlei⸗ 

ſund, und theils auch nicht bequem durch bie Stadt kungen. 

zu vertbellen war, fo fuchten die Römer, welche ei⸗ 

nen erftaunlichen Vorrath davon brauchten, befferes 

Durch Wafferleirungen, deren Reſte noch ein Gegen: 

ftand der Bewunderung find, in die Stadt zubringen, 

Frontinus, dem der Kaifer Mero die Aufſicht dar⸗ 

über aufgetragen hatte, hat ein befondres Bud) da⸗ 

von geſchrieben. Bon’ den alten NBafferleitungen 

find nur hoc) drey übrig, die acqua Eelice oder Ver- 





gine, acqua di Trevi, und acqua Paolina, welche 3... 


Die ganze Stadt und eine große Menge von Spring- 
brunnen hinlaͤnglich mit Waſſer verforgen. Plinius 
rebet von fieben und Srontin von neun Waſſerleitun- 
gen. Victor führt gar zwanzig an, vermuthlich 
aber find darunter die Arme, darinn die Hauptlei⸗ 
tungen eingetheile waren, zu verftehen. \ 
. Der Cenfor Appius legte, außer der berühmt Aqua Ap- - 
sen Straße, auch die erfie Waflerleitung an. Sie pia. 
kam von Pränefte eilf Meilen weit, gieng zwiſchen 
dem Berge Coͤlius und Aventinus, und hörte in ber 
Gegend’ von S. Maria Egiziaca auf. Bürdas 
befle unter allen Waſſern wurde Die Aqua Martia ge- Marti, - 
halten, Es wurde aus den Gebirgen der Peligni, 
eines fammitifchen Volks, drey und dreyßig Meilen 
weit hergeleitet. Agrippa führte unter Kaifer Au⸗ 
uff die prächtige Wafferleitung der Aqua Julia nad) 
Kom , und eben diefer Kaifer brachte die Aqua Al- 
fietina oder Augufta dahin. So wenig die Regie⸗ 
85 ung 


Shore, 


Drüden 


und Waß 


ſerleitun⸗ 
gen in 
Rom. 


vw. 
Claudia, 


170 


rung des Claudius, den Römern vortheilhaft gewe⸗ 
fen, fo hat er doch nach dem marcifchen Waſſer Das 
befte nach Rom gebracht, Es hieß Aqua Claudia. 
Die heutigen Wapferleitungen, und Die Ruinen der 
glten werden an ihren Orte vorfommen %, 

, Mac diefen vorläufigen Anmerfungen von 
ber Stadt, ſchreiten wir nunmehr zur Defchreibung 


: der vierzehn Quartiere, und verfparen die Ma 


ten von bem römifchen Hofe der innerlichen Verfaſ⸗ 
fung der Polizey, der Handlung, und andrer Dins 
ge, bis zuletzt. 


Dreyzehnter Abſqcnitt. 


Das 1. Düartier der . Stadt Kom 
Rione de’ Monti. 


Ä Von der trajanifhen Säule, dem Coliſeo, 


andern. Althuͤmern 2. 


ges erfte Quartier heißt Rione de‘ Monti, 
dag Quartier der ‘Berge, weil es den quiri« 


u :nalifhen, viminalifchen, und esquilinifhen Berg 


in fich begreift. Es fängt am Ende des Corfo an, 
und begreift alles, was zwifchen den Thoren von S. 
Lorenzo und Giovanni di Laterano fiegt. 


7) Mehrere Nachrichten findet man in bem weit⸗ 

laͤuftigen Werke des Alberto Caflio. Corlo delle 
acque antiche portare da lontane contrade fuori 
e dentro Roma fopra 14. acguedotti, et delle 
Moderne etc. in Roma 1755. Zween Bände in 
Auart. 
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Die trajaniſche Säule ift wftreitig die fehön- 1. Quartier 
fte in der Wele, und eines der beften Ueberbleibſel de’ Monti. 
bes alten Roms. . Sie ift bey allen Verwüftungen .Z.Y 
nebſt der. antoninifchen unverfehrt geblieben, Die ge ne &äule 
Stade Rom errichtete fie dem Trafan nach dem merk⸗ 
wuͤrdigen Siege über die Dacier. Die Inſchriſt 
am Piedeſtal laute: 


SGenatus Papulusque Romanus 
Imp. Caefari Divi Nervae F. Nervae 
Traiana Aug. Germ. Dacico. Pontif. 
Maximo Txib. Pot, XV. Imp, VI Cos. VI.P.P, 
ad declarandum quantae altitudinis 
Mons et Iocus tanti - bus fit egeltus, 


Einige Buchſtaben der festen Zeile find unkenntlich, 
vermuthlic) heiße eg: -tantis operibus. Andre leſen. 
fast operibus, ‚ruderibus gder ex collibus. ur 


Die ganze Säule hat, bis an bas Poſtement 
der Statue des. Apoſtels Petrus, eine Höhe von 1.18. 
Fuß), der Schafft nebft dem Schafftgefimfe und 
Kapitaͤl zwey und neunzig, das Piebeftal der Saͤu⸗ 
te fiebenzehn Fuß, Der untere Durchmeffer des 
——— eilf Buß zwey und einen halben Zoll, 
und der obere zehn Buß, Die Bauart diefer Saͤu⸗ 
fe ift ein Meiſterſtuͤck: fie beſteht aus vier und dreiſ⸗ 
fig großen Stüden ober Blöden von Marmor, bes. 
gen drey und zwanzig auf den Schafft gehen. uf 

- r u 


*) Die Saͤule, aber bag fogenanute Monument in 
London, welches megen der Feuersbrunſt im 
ahr 1666 errichtet worden, ift viel hoͤher, naͤm⸗ 

i —* Fuß, und haͤlt vierzehn im Durch⸗ 
meſſer. Be 


t 


und Wa 


’ 
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Thore, rung des Claudius, den Römern vortheilhaft gewer 
rüden en „een, fo hat er doch nach dem marcifchen Wafler das 
ferleitun- Pr hefte nad) Nom gebracht, Es hieß Aqua Claudia. 
gen in Die heutigen Wafferleitungen, und die Ruinen der 
Rom.  _ alten werden an ihrem Orte vorfommen ©), 
EM” Nach dieſen vorläufigen Anmerkungen von 
„Claudia der Stadt, ſchreiten wir nunmehr zur Beſchreibung 

.. . der vierzehn Quartiere, und verfparen die Machrich- 
ten von dem römifchen. Hofe der innerfihen Werfafe 
fung der Polizey, der Handlung, und andrer Din« 

* t bis zuletzt. 


Dreyzehnter Abſcnitt. 
Das 1. Quartier der Stadt Rom 
Rione de’ Monti. 


Von der trajaniſchen Saͤule, dem Coliſeo, 
i andern. Althuͤmern x. 


Ti, erfte Quartier beißt Rione de* Monti, 
nr: Das Quartier dee "Berge, weil es den quiri« 
. nalifhen, viminaliſchen, und esquilinifhen Berg 


in fich begreift. Es fängt am Ende des Eorfo an, 


und begreift alles, was zwifchen den Thoren von S. 
Lorenıo und Giovanni di Laterano liegt. Di 
. e 


'® Medrere Nachrichten findet man in dem weit⸗ 
läuftigen Werfe des Alberto Caflio. Corlo delle 
acque antiche portate da lontane contrade fuori 
e dentro Roma fopra 14. acguedotti, et delle 
—— ete. in Roma 1756. Zween Bände in 

uart. 
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Die trajaniſche Saͤule iſt uiſtreitig die ſchoͤn⸗ J.Quartier 
ſte in der Welt, und eines der beſten Ueberbleibſel de Monti. 
des alten Roms, Sie ift bey allen Verwuͤſtungen Er 
nebft der. antoniniſchen unverfehrt geblieben, . Die (he Säule 
Stade Rom errichtetefie dem Trojan nadhdemmere 
würbigen. Siege über die Dacier, Die Inſchrift 
am Piedeftallute: — — — —: 


Senatus Populusque Romanus- 

‘Imp. Caefari Divi Nervae F, Nervae 
Traiano Aug. Germ. Dacico. Pontif. 
Maximo Trib. Pot, XVII. Imp, VI. Cas. VLP.P, 

" ad declarandum quantae altitudinis | | 
Mons et locus tanti -- ibus fit egeflus, 


Einige Buchſtaben der legten Zeile find unfenntlich, 

vermuthlich heißt eg; tantis operibus. Andre leſen 

ſtatt operibus, ruderibus gder ex collibus. | oo, 
Die ganze Säule bat, big an das Poſtement 

der Statuͤe bes. Apoſtels Petrus, eine Höhe von 119. 

Buß”), der Schafft nebit dem Schafftgefimfe und: 

Kapitäl zwey und neunzig, das Piebeftal der Saͤu⸗ 

te fiebenzehn Fuß. : Der untere Durchmeſſer des: 

Schaffts haͤle eilf Fuß zwey und einen halben Zoll, 

und der obere zehn Fuß, Die Bauart diefer Säu« 

ke ift ein Meiſterſtuͤck: fie-beftehe aus vier und dreife 

fig großen Stüden oder Blöden von Marmor, bes 

ven drey und zwanzig auf ben Schafft gehen, je | 

Ri | F 


.*) Die Säule, oder das fogenannte Monument in. 
London, welches megen der Feuersbrunſt im 
Jahr 1666 errichtet worden, iſt viel höher, naͤm⸗ 
I 190 Fuß, und Hält vierzehn im Durch 
meſſer. | 


nr t 


1.Duartier der Säufe hat Sirtus V. bie drey und zwanzig Fuß 
de Monti, hohe Starüe des heiligen Petrus von. tonze, wel⸗ 
che auf einem Poſtement von acht Buß ruhet/ feßen 
laſſen. Das Modell dazu iſt von Thomas Porta 
gemacht. Man fleige zu derfelben, vermittelſt 194 
Stufen, die innwendig in den Marmorblöden aus⸗ 
gehauen find, hinauf. Die Treppe wird durch brep 
und vierzig kleine Fenſter, welche gleichfalls durch 
den Marmor gehauen find, erleuchter, Bon ber 
obern Flaͤche der Säule, die mit einem Geländer 
umgeben ift, bat man eine vortreffliche Ausſicht über 
bie ganze Stadt. Wenn man. die Säule in ber 
Naͤhe betrachtet, fs ift fie von fchöner Proportion‘ 
Der Fuß feheint größer und breiter, der t wird 
oben ſchmaͤler, und giebt dem Ganzen eine fonifche 

wu Form. Das Kapitäl ſcheint fehr groß; um Diefeg ' 
zu erhalten, hat der Architekt Das Poftemene niebrig Ä 
und den Schafft befto-höher gemacht. “ 
| Am Schaffte der Säule find auswendig did 
Keiegszüge des Trajans wider bie Dacier ausge» 
Bauen. : Die Basreliefs find von gutem Gefhmade,s 
and vermuthlich von Einer Hand, Sie gehen in 
drey und zwanzig fchnecenförmigen Kreiſen um die 
äule von unten bis oben Dinar, und zwar fo, daß 
bie untern Figuren kleiner, als bie obern find, we⸗ 
gen der Entfernung aber doch) von einer Größe zu 
fen ſcheinen. In diefem Stücke iſt die Perſpektiv 
einigermaßen beobachtet. Hingegen iſt die Haltung 
vernachlaͤßigt; die Figuren auf dem Borgrunde find 
eben fo groß, und fo flarf ausgedruckt, als bie bin _ 
terften. Sie fiheinen daher Fr einer Fläche mit jes 
nen zu flehen, und weichen ni t zuruͤck. Ein Ben 
weiß ber geringen Kenntniß der Perfpektiv bey den 
Alten. Man zähle gegen 2500 balbe und ganze 


Figuren von Menfchen Darauf. Ludwig XIV. bar 
fie 








. 


fe ganz in Gyps abformen, und fomeßl in der Ma-I-Quartier 


lerafademie zu Paris als zu Rom aufftellen laffen ®), 
Die Zeichnung ift durchgängig richtig, der Ausdruck 
in den Köpfen gut, und die Stellung der Figuren 
fehr natürlich, Inſonderheit wird der Kopf des Ju⸗ 
piters in der Mitte ber Säule hochgeſchaͤtt. Der 
Pfuhl im Schafftgefimfe ift vortrefflich gearbeirer. 
Das Piedeftal wird in Anfehung der darauf gehafie- 
nen Adler und anderer Zierrashen für bas fchönfte 
gehalten. Kings umher ift in einiger Entfernung 
eine Mauer geführt, damit man binabfteigen, und 
bie Arbeit in der Nahe befehen kann. Dieſe Tiefe 
von acht Fuß zeige zugfeic, die Veränderung bes 
Bodens von Rom an, welcher durch die Verwuͤ⸗ 
ftungen um fo viel erhöher worden. : Die Schilde, 
Sarnifhe, Helme, und was fonft auf dem Pie 
deftal gehauen ift, hat der Kuͤnſtler flach gehalten, 
damit die Vehaͤltniſſe des Ganzen nichts Dadurch ve 

lieren, | 


e’ Monti. 


— — 


Außer einigen Loͤchern, die man bey allen al⸗ 
ten Ueberreſten von Gebaͤuden antrifft, iſt dieſe Saͤu⸗ 


le ſehr wohl erhalten. Die barbariſchen Voͤlker ha⸗ 
er ben 


”) Mir übergehen. bie aͤltern Werte des Ciacconi 
und Sabresti von bdiefer Säule, und zeigen nur 
daB Beſte wegen ber Kupfer an: Colonna Tra- 
jana con tutta l’iftoria della guerra Dacica fcol« 
pita nella medefima Colonna difegnata & aci 
erefciura di medaglie intagliata da P. Santi Bar- 
toli coll efpofizione di Ciacconio compendiata 
ſotto cialcuna imagine da G. P. Bellori 128 
Blätter. Ein 1973 in Folio zu Rom neu erfchies 
nened Werf: Columnae Traianae Orthograpliia 
134. Tabb. infeulpta, cum Explicationibus Alph. 
Ciacconei, ift vermuthlich nur das angezeigte neu 
aufgewärmt. | 
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1.Qartier gen diefe Lecher vermuchlich Destwegen gemacht, um 


de’ Mo 


de Mord; die Pupfernen Bolzen herauszuholen. Die Römer 


nahmen, wie befannt, fo wenig Mörtel, als mög« 


lich, zu ihren Öffenrlichen Gebäuden, Die großen 


Duaderftüce von Marmor wurden wohl auf einan- 
ber gepaßt, Und lagen durch ihre eigne Laſt feſt; die 
ſchmalen Fugen wurden nur Durch reinem mit pulve⸗ 
riſirtem Marmor vermifchten Kalk verftrichen. Um 


aber doc) eine mehrere Befeſtigung zuwege zu brin« 


gen, wurde in dem untern Stein ein doch gehauen, 
desgleichen auch in dem obern, und in diefem ein 
kupferner Bolzen feltgegoffen, deffen hervorragende 
Spitze genau in das Loch des untern Stuͤcks paßte. 
Auf die Art befeftigre man die großen Quaderſtuͤcke 
aufs genauefte mit vinander, Um diefe Bolzen her⸗ 
auszubringen, haben die Barbaren mit vieler Muͤ⸗ 
he Löcher von außen in die Steine gehauen, und fol» 
che nachgehends herausgebrochen. Bey vielen alten 
Gebäuden, befonders am Coliſeo, fieht man eine 
Menge derfelben Es ift nur nicht zu begreifen, 
warum fie wegen des geringen Nutzens dieſer Bols 
zen, fo viel Seit und Mühe angewandt; und fo 
gar Gerüfte gebauet haben, um bie obern Bolzen 
juerreichen, 


Der Marke bes Trajans (forum Traiani), 
worauf diefe Säufe ftund, war ehemals wegen fei- 
nes prächtigen Anblicks berühmt, Die Alten ön- 
nen ihn nicht genug loben. Man fahe hier die herr⸗ 
lichften und größten Gebaͤude, Karnieße von vergol- 
betem Bronze, Statien, "Bogen, eine Bafılica, 
wo die Bürgermeifter Gehör gaben, einen Tempel 
des Trajans, wo die ulpifche Bibliothek ftand, und 
eine lange mie Statuͤen gelehrter Männer geperte 
Halle, Heutiges Tages ift der Platz diefer . nie 
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Mein und unregelmäßig, jedoch ſtehen ein Paar arti-1.Duartier 
tige Kirchen darauf. Die befte iſt: de Mo nt; 
S. Maria di Loretto. Sie murde im Jahre, ana di 
1507 burd) Anton da San Gallo angefangen. Die Lorerto. 
Architektur ift männlid, Zu der achteckigen Form 
der Kuppel haben die Arkaden, die vier Nifchen, 
worinn die Altaͤre liegen; und die forinthifchen Pilafter, 
ein gutes Verhaͤleniß. Der Hauptaltar ift ebenfalls 
von fchöner Proportion, umd reich verziert, Oro» 
xio Imghi har ihn Angegeben, Julius Finelli aber 
die heilige Cäcilia, und Maderno die beyden Engel 
verfertigt. Die Gemälde zu den Seiten find vom 
Cavalier Cefari, Im der Nifche über der Thüre 
ſteht die berühmte Statuͤr der Suſanna mit einem 
Palmenzweig in der Hand, und eine Krone zu ihren 
Fuͤßen. Sie iſt von guter Erſindung, wohl dra⸗ 
pire, im antiken Geſchmack, und hat viel Grazie; 
mit-einem Worte, es ift eines der beften Stücke bes 
Franz Quesnoy oder Fiamingo *). 
Die Kuppel diefer Kirche ift doppelt, wie bie 
von S. Peter, Bramante Sazari hat fie zuerfl-an« 
gegeben, und Sanfovino verbeſſert. Die artige 
$aterne ift von der Erfindung des del Duca, eines 
Schülers von Michael Angelo. Dieſe doppelten 
Kuppeln find das befte Mittel, um zugfeich auswen⸗ 
dig und innwendig eine fihöne Form zu erhalten. 
Man betrachte nur die einfachen Kuppeln von S. An- 
drea della Valle, S. Agnefe, und S. Carolo al 
Corfo, fie haben auswendig eine fehöne Form, lau« 
fen aber innwenbig zu fpißig zu. ‘Die Kuppeln von 
dem Pantheon und Gieſu feheinen von außen als 
eingedruckt, weil man bloß auf die innwendige Form 
Ä geſehen. 
*, Eine kritiſche Befchreibung derſelben ſ. in Kore⸗ 
mons Natur und Kunfl sc. B. IE. ©. 348. 
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1.Duartier geſehen. Fontana hat geſucht, das Mittel an dei 
de’ Monti. Kuppel des Collegio Clementino zu treffen *), ex 
- giebt aber doch), ven Rath, doppelt zu bauen," wie 
* Peterskirche und einigen andern in Rom ge⸗ 
ſchehen. 
Pallaſt An dieſe Kirche ſtoͤßt der Pallaſt Imperiali, 
Imperiali ehemals Bonelli, worinn eine der ſchoͤnſten Biblio⸗ 
theken von Rom Ne ‚, worüber bee Pater Pozzi 
die Auffiche hat, welcher eigentlich in dem bald zu er» 
waͤhnenden Klofter bey S. Francefca Romana wohnt, 
Wir werden da mehr von ihm fagen. 
Nome di Die andre am frajanifchen Plage liegende klei⸗ 
Maria. ne runde Kirche del Nome di Maria, ift 1738 von 
‚ einem franzöfifchen Architekten Derizer oe 
Die Architektur hat nichts beſonders. Alle Jahre 
wird bier eine Proceßion zum Anbenfen bes Entſa⸗ 
Ges von Wien im Jahre 1683 gehalten, bey weis 
cher Gelegenheit zehn arme Maͤdchen, jede eine 
Ausftattung von vierzig Thalern befommen. 
Spirito Die Kirche Spirito Santo gehört den Kano⸗ 
Santo. nißinnen vom heiligen Auguſtinus. Sie fällt ſchoͤn 
ins Auge, feitdem fie 1743 innwendig ganz mit 
Marmor überzogeri worden. Die Malerey um ben 
Altar der Maria ift von Balthaſar Croce. Der Al 
tar der Kapelle des Krucifires hat ein reiches Taber⸗ 
nakel von Eoftbaren Steinen, 
Forum Der Platz bes Nerva (forum Nervae) lag fo, 
Nervae. ie der frajanifche am Fuß des quirinalifchen Ber⸗ 
ges. Domitian nannte ihn forum Palladium, weil 
er fich unter dem Schuß der Minerva begeben hatte, 
Zwifchen Tor de’ Conti und Pantani fieht man 
noch einige Ueberbleibſel dieſes Platzes, nam ein 


) Er zeigt in feinem Werte del Tempio Vaticano. 
&. 362. wie man fie zeichnen muͤſſe. 


| 2.0877 
Paar kannelirte forhichifge Säulen, weiche vermuth · 
lid) vom: Tempel der Mineroa, melden Nerva ge: 
. bauer, ftehen: geblieben. Wlitren in der Arcife bes 
. merft man eine Minerva Im Lebens groͤße in Basre⸗ 
- lief, weiche Bartoli nebft den andern erhabenen Zier« 
.rathen bes Frieſes geftochen hat *), Diefes Frag⸗ 
mene fälle gut in die Augen; die Verzierungen find 
‚mu zu fehr gehäuft. Die Ralfer. Trajan und Alexan⸗ 


I:.Qnattter 


de’ Monti. 


— 


ber Severus verſchoͤnerten dieſen Plaß ſehr. Letz⸗ 


terer ließ hier den Vetronius Turinus, auf eine nterf» 
würdige Art. beſtrafen. Cr ‘hatte von denen, bie 
etwas bey dem Kaifer ſuchten, Geld genommer, fie 
mit leeren Hoffnungen abgefpeifet, und forft viel Luͤ⸗ 
gen erbichter, deswegen bieng man ihn an einem 
Pfahl auf, und näucherte ihn mic darunter gelegten 
naffem Holze zu Tode, und der Scharfrichter muß⸗ 
te dabey ausrufen: Wer Wind oder Rauch verkauft, 
muß auch durch Rauch fterben®, 
Das bier liegende Kloſter der Dominibanerin- 
nen la Vunziatella ift von außerordentlichen gröfe 
‚fen Quaderftücten aufgeführt, daher einige glauben, 
daß das Aerarium, oder die Öffentliche Schatzkam⸗ 
mer bier geitanden, j ‘ 

Sr der Nachbarfchaft des forı Nervae lag 
ber Dias des Nero. Es fliehen davon nad) 
drey kannelirte Säulen, und zween korinthiſche Pi 


laſter, welche vermuthlich von einer Seite bes hier 


geſtandnen Tempels uͤbrig geblieben, gegen uͤber 


ſiehe 


9 In ben Admirandis Romanarum antiquitatum ac 


veteris fculpturae veltigiis anaglyphico opere ela- 
baratis, unter dem Titel; Palladis artes. Gie 


find auch in dem fünften Vaude Pl. 61. der neuen - 


Ausgabe des Sandrarts anzutreffen. 
®*) Funo punitus, qui fumum vendidit. 


U. Band, M 
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'L.Quartier 
de’Monti, 


ſieht man einen Theil der Maner des Schiffe und 
bes Hofes von diefem Tempel: auswenbig beftebe 
fie aus grob gearbeiteten, inwendig aber aus geglaͤt⸗ 
teten Steinen. Man bat feine Heberrefte in Rem, 


welche in einem fo großen Geſchmacke ſowohl im Gan⸗ 


n, als in den einzelnen Theilen angegeben find. 
ie Kapitäle ſind niche fo voll, und die ‘Blätter fe- 


heſn aus, als wenn fie nad) der Natur abgedruͤckt 


wären.. Bon dem Plage des Nerva gieng man In 


den Vicus Ciprius, und von bier zur Rechten in 


ben Vicus fceleratus, von dem wir nachher reden 


werden. . 
Torre de Conti bey dem Piaße delle Car- ' 


‚rette ift ein alter Thurm von Backſteinen. Einige 
‚fager, Trajan habe ihn für die Wache, weiche auf 
feinen fhönen Plag Acht geben mußte, gebauet. 


$. France- 


Ica Roma- 


na, oder 
S. Maria 
nuova. 


Aber Nardini verficherr, Innocentius DIL aus dem 
Haufe Eonti habe ihn nebft ber torre delle miltzio 
auf dem quirinalifchen ‘Berge gebauet. In dieſer 
Gegend war das tigillum fororkım, oder ein über 
die Gaffe gelegter Balken, unter welchen ber übrig 
gebliebene Horazier durchgehen mußte, weil er feine 
Schweſter ermordet hatte. Man fahe ihn noch) zu 
den Zeiten bes Tibers. 

Die Kirche S. Pantaleo ift auf dem Plage ges 
bauet, wo vormals ber Tempel der Erde ſtund. 

Wir gehen von hier über ben Campo Vacck 
no, deſſen Beſchreibung in dem zehnten Quartiere 
vorkommt, nad) dem Solifeo, unter Weges komme 
nod) folgendes zu beinerfen vor. Die der Oliveta⸗ 
nern zuftändige Kirche der heiligen Srancifca liegt 
am Campo Vaceino, zwiſchen bem Colifeo und 
bem Tempel des Friedens. Pabft Paul V. bat bie 
Vorderfeite mit ber Halle von Earl Lombardi auf⸗ 
führen laſſen. Sie ift ſehr gut angegeben * Bir 

ebel 








I | 79 . . 
Gliebel Bat. eine wohl proportionirte Kane, aber bie LQuartier 
Scmörfel, ‚melche auf beyden Seiten berablaufen, de’ Monti.. 
find nach) Proportion der Ordnung viel zu plump. em 
Das Grabmal der heiligen Franciſca ift von Mar⸗ 
mor, und mit vergoldetem ‘Bronze geziert. Ber⸗ 
nini bot es angegeben. ‘Ben den Hauptaltare liege 
Gregorius XL begraben, welcher. den Siß von 
Avignon im Jahr 1377., auf befkändig nad) Rom 
verlegte. Sein Monument iſt mit vier Säulen von. 
Breccia gezierf, - 0 
In dem.Klofter, das zu dieſer Kirche gehört, 
fiehe man die Nefte zweener vieredfigen Säle, wel⸗ 
che für Tempel der Sonne und Des Mondes 
‚gebalten werden. Jeder hat an einer Seite eine - 
Mifche, deren Rundungen einander berühren, Der 
Eingang des einen Tempels lag gegen dem Tempel 
‚bes Friedens über, Andre Ansiquare halten den - ° 
Tempel bes Friedens für einen zu Bädern gebrauch⸗ 
"ten Saal, und fehen diefe Fleinern Säle als Neben - : 
fäle von jenem großen an, Dieß jind alles Muth⸗ 
maßungen, von denen fich nichts beſtimmen läßt *), 
Der Triumphbogen des Titus iſt ein Momı= Arco di 
ment, das dieſem vortrefichn Fürften auf Befehl Tito...  - 
' 2 Des 


*, In dieſem Kloſter wohnt der obgebachte Pater 
Pozzi, Bibliothekar im Palaft Imperiali, ein 
witziger Mann, ber eine Dertheidigung demitas ' 
lienifchen Litteratur 1765, gegeht Herren de Eaire 
drucken laffen, 19 Jahr Profeffor der Mathefis 
gewefen und viele Kenntniſſe beige. Er hat eine 

denge fchöner und mit Geſchmacke gefännnleten 
Kunſtſachen. Merkwürdig ift dad Bruftbild Peters 
bee Großen, nach feinem Gefichte in einem Alter 
von 45 Jahren mobellirt. Der Czaar befchenfte 
ben Kardinal Ottoboni damit; von dem cr ſchoͤne 
Gipsabgäffs aus Rom erhalten hatte. 


- / 


Iubelpoſaunen **) u, fh w. getragen’ 


' 1809 


| | 
Dnartier des Kaifers Trajan errichter wurden +). Er beitehe 
e Monti, aus einem einzigen Bogen mit zwo Fannelirten ro⸗ 
T miſchen Säulen, über deren Gebälfe man auf der. 


Seite des Colifeo fiefeti 
Senatus | | 
Populusque Rortanus 
Divo Tito Divi Vefpafiani‘ F. 
Veſpaſiano Augufto, 


\ 1; %. . , 3* 
“Huf der andern Seite las man ſonſt hoch eine weit⸗ 
kauftige Inſchrift, Die aber niche mehr zu fehen ift. 


en Bogen bar uͤberhaupt fehr’gelitren. Die vier 


Figuren der Fama außen am Bogen find leicht ge» 
"zeichnet; die am Frieß hingegen etwas plump, daher 
ſie aud) eine üble Wirfung in Anfehung der Verzie⸗ 
rung thun. Die beyden innwendig im Bogen bes 
findlichen Basreliefs, gehören unter die fehönften, 
"Die aus bem Alterthume übrig geblieben find. ‘Die 
‘Anordnung ift fimpel, und die fFiguren feheinen rich» 


tig gezeichnet. Das eine bildet den. Triumph des 
Titus ab, und im andern wird die Beute. aus 
dem Tempel zu Jeruſalem, als der goldne feuchter 
mit ben fieben Armen, die Schaubroöte, ein Paar 


Das 


”) Die römischen Trinmphbogen findet man in 
folgenden Werfe: Vereres arcus Augullorum 
triumphis infignes ex reliquiis, quae Romae fu- 
erfun: reftiruti a Bellorio illuftrati. Bartoli bat 

he auf 92 Blättern geftochen- | 
»V Die jüdifchen Alterthůmer koͤnnen baburch er» 
laͤutert werden, welche® dem Reland Gelegen- 
eit zu feiner 716 gedrudten Abhandlung de 
polüs templi Hierofolymitani in arcu Titi Ro- 
mae conipicuis gegeben, wodon 1775 juflsrccht 
une 


\ 


Das Amphisheater bes Weipaflans, welches Huartier 
Die Italiener wegen feiner kolloſſaliſchen Gröge il de Monti. 
Colifeo nennen, bringt einem jeden, der es anfiebt, Colilen. 
große Begriffe von der Pracht der Römer in Ges 
bäuden bey, Titus Vefpafianus, wandte auf die⸗ 
fen Bau unfäglihe Summen, und gebrauchte 
22 37 gefangene Juden dazu, Martial ſagt mit. - 

t; = " ‘ 


Omnis Caefareo cedat labor Amphitheatro, _ 
Vnum prae cunctis fama loquatur opus. ° 


Einige Gefchichtfehreiber reden von sooo, andre fo ’ 
gar von 9000 wilden Thieren, welche Titius bey’ 
der Einweihung kaͤmpfen laffen *). Die Figur bes’ _ 
Amppitheaters ift oval, Der größte Durchmeſſer 
Mz. boͤlt 
eine neue Ausgabe mit ſchoͤnen Anmerkungen des 
Herrn Profeſſor Schulze zu Frankfurt an der Oder 
edruckt worden. Man ſagt, daß die roͤmiſchen 
Auden den Weg durch diefen Bogen forgfältig‘ 
vermeiden, nnd alle Mal einen Umweg nebnten.‘ 
. Mandat von biefem Bogen einen ſchoͤnen, gu Patris 
‚von le Mire, nad la Croix geflschruen Kur. 
pferſtich. | 
*) Außer dem was man bon bdiefem Gebäude in 
des Maffei Buch von Amphitheatern finder, hat 
man ein prächtiged Werk, welches alle Abmef 
“ fungen aufs genauefle enthält, unter dem Titels 
‚Anfiteatro Flavio delcritto e delineato dal Ca- 
valiere Carlo Fontana. Es ift 1725 im Haag. 
mit vielen Kupfern in groß Folio herausgekom⸗ 
men. Kerner gehoͤrt bieber: I tre ordini Do- 
rico, Ionico, e Corintio prefi dalle fabriche piu 
celebri. dell’ antica Roma. Opera di Neralco. 
Roma 1744 in Folio. Das Colileo, dag Pan⸗ 
theon und bie Peterskirche find darinn beſchrie⸗ 
ben, und mit einander verglichen 








LQuartir 
de’ Monti. 
und 
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or 
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haͤlt innwendig 581, und“der kleinere 481 Fuß . 
der äußere Umfang aber 1616. Es iſt von Tra⸗ 


vertinſteinen aufgeführt. Sin dem innmendigen Pla⸗ 


tze (arena) licgen viele Ucberbleibjel von den Gewoͤl⸗ 
ben, worauf die Stufen ruheten. Oben auf den 
Stufen läuft eine mit Deffnungen der Fenfter verfe- 
hene Mauer umher." Hinter diefer Mauer iſt eine 
andere viel höher afgefügrt ‚ welche Das ganze Ge⸗ 


baͤude umgiebt. Die leßtere ift von außen mit niee 


Eäulenordnungen über einander verziert. ‘Die do⸗ 
rifche iſt Halb verſchuͤttet, darauf folge die ioniſche, 
und zwo forinehifche- über einander. Die drey 
unterften beftchen aus Säulen, und die oberfte 
ans Pifaftern, 

. Zwiſchen den Säulen ber drey unterften Reis 
ben, weiche halb in der Mauer ftehen, befinden fich 
achtzig Arkaden, welche zum Cingange von einem 
gedoppelten Gange, ber rings um bas ganze Ge⸗ 


baͤude fäuft, dienen. ” Die vberften Pilafter ftehen 


nicht weit aus der Mauer hervor: zwiſchen ihnen 
find Deffnungen. Das Verhaͤltniß der Säulenrei- 


* ben gegen einander ift nicht gluͤcklich getroffen, bie 


oberſten feheinen gegen bie untern zu klein. Den 
Fehler haben aud) die Arfaden. Die Eäulen ftes 
ben auch zu weit aus einander, und fiheinen daher 


- für das Gebälfe, welches fie tragen müffen, zu 


ſchwach. Die oberfte Ordnung ift größer als die 


“ andern, und hat fein Berhältniß mit ihnen. Sie 


flieht aus, als wenn fie nachher hinzugefeßt voäre, um 
Dem Gebäude die gehörige Höhe zu geben. 
Die außen an-der Mauer befindlichen Kcher 


haben nach einiger Öelehrten Mennung, zur Befe⸗ 


ftigung ber vielen ‘Buben, welche bier aufgeſchlagen 

wurden, gedient. Allein fie bedenfen nicht, daß 

man ſolche niche nur in einer beträchtlichen Hoͤhe, * 
di 








| Eu 3 1.3 
biefer Zweck wegfaͤllt, ſondern auch ben vielen an- 1.Duartiee 
bern Ruinen findet. Wir Eaben bereits oben eine de Monti, 
Muthmaßung geäußert, welche glaublicher ſcheint, 
naͤmlich daß die Barbaren ſolche hineingehauen, um 
die kupfernen Bolzen, womit die Steine an einan⸗ 
ber befeſtigt waren, zu rauben. Manche übertrei« 
ben die Anzahl der Zuſchauer, welche bey den Spek⸗ 
tafeln in diefem Gebäude Platz gefunden haben, und 
reben von fechzig bis achtzig tauſend Menfchen, da 
ſich doch nad) den genaueiten Ausmeffungen finder, 
daß faum 34000 Raum haben. 
Man kann niche ohne Betruͤbniß anfehen, 
wie diefes herrliche Gebaͤune theils durch Die Laͤnge 
der Zeit, tyeils Durch die Barbaren, theils durch den 
Unverftand und Geiz ber Bäbfteselinen hat. Dn : 
exften Schabe: fügren ihn: dfe barbarifihen Wölfe x - 
zu, als Torila Rom verwüfter:. Es wurden ſchon 
damals Steine ‚m Bauen davon genommen. Pabſt 
Paul II. ließ einen Theil des Pallaſts von S. Mar- 
co davon auffuͤhren, der Kardinal Riario brauchte 
die Steine zum Pallaſte Der Cancellaria, und Pauf 
IT. zum Pallafte Farne, Man giebt zwar vor, 
daß nur die Steine, wel: cn Einfturz droheten, da⸗ 
genommen worden. Allein es ift nicht glaublich, 
daß die eine Hälfte fi) fo gut erhalten, und die an« 
dre fo baufällig geworden wäre. So verfiümmele 
das Colifeo auch ausfieht, fo erftaunt man doch 
über deffen Größe und majeftätifches Anfehen, zu 
mal wenn man e8 von der Nordſeite betrachtet, wo 
es ganz geblieben ift. Selbſt die Ruinen flellen vor⸗ 
treffliche malerifche Profpefte bar. 
In neuern Zeiten hat man in dem Amphichen« 
ter eine Fleine Kirche gebauet, weiche der Madonna 
della pieta, gewidmet if. Kin Eremite hat die 
Aufficht darüber, Benedict XIV. hat in der Runs 
| - M4 dung 
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1,Duartiet bung des Plages vierzehn elende Kapellen oder Als 
de Monti; taͤre feßen lajjen, mo man in der Charwoche die viam 


! 


\ 


T Ceucis, oder gewijfe Proceßionen hält. An ber 


Kirchrhüre hänge das Verzeichniß der Märtyrer, . 
welche hier den Ihieren vorgeworfen worden, worunter 
ſich auch Der Baumeifter des Amphitheaters, der heili⸗ 
ge Gaudentius, befiuäet, Die Erde des Colfeo 
wird. wegen des vielen vergoſſenen Märtyrer Blutes 
für peiig gehalten. 


Meta fe . Auf dem Plaße vor dem Colifeo, der via fa- 


dans. 


era gegen über, lag ein Springbrunnen, welcher . 
von der Form der Ziegeliteine (Metae) in den Renn⸗ 
bahnen meta fudans hieß. Man fieht davon noch 
einen Fleinen Vieberreft aus gebacknen Steinen, Ti⸗ 
tus verſchoͤnerte ihn, um den Platze eine mehrere. 
Zierde zu geben. Sowohl die Fechter und Ringer, 
als auch die Zufchauer, begaben fich aus dem Schaue 
platze hieher, um den Durft zu loͤſchen. Zwiſchen 
dem Coliſeo und der Kirche deg heiligen Johannes 
vom Lateran, lag bie Suburra, eine Gegend der 
Stade Rom, die ſtark bewohnt war. Ks hielten 
ſich daſelbſt niche nur viele liederliche Nymphen 
auf”), ſondern es war hier auch ein großer Markt 
von alleriey Waaren, und die gefiohlnen Sachen 
wurden dahin zum Verkauf gebracht. Die Alter 
thumskenner find über den eigentlidyen Ort der 
Suburra nicht einig. Am Anfange wurde fie von 
einer andern Gaſſe (tabernola) durchſchnitten, wo 


nad) dem Martial die Peitſchen zur Zuͤchtigung der 
Sblaven verkauft wurden, 


In 


*) Famae non nimiam bonae pnellam, 
Quales in media fedent Suburra. 
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Sn der Dominifanerficche S. Clemente, be» LQuartier 
merft man bie drey Theile, woraus fonft Die Kir. de Mont, , 
chen beflund *), ſehr deutlich. Die raliener $.Ciemen- 
nennen fie Nartece, Ambone und Santuario. Die te. . 
Kirche bat treffliche Säulen von Granit, Porphyr, 
und andern Arten Marmor. In der Kapelle der 
Paßion find alte Gemälde von Mafaecio, welche die 
Geſchichte der heiligen Catharina yorftellen, Das’ 

‚ Grab des Kardinals Moverella befteht aus einem 
antifen Sarge von weißen Marmor, worauf Fans: 
nen, und andre heidniſche Gegenſtaͤnde ausgehauen 
find, Mon findet in vielen italieniſchen Kirchen der⸗ 
gleichen Biguren, weiche füh für den Seiligen Dre 
nicht wohl ſchicken *"), en 

Der Triumphbogen des Kaiſers Conftanting Der Tri⸗ 
bes Großen, bat ſich ganz erhalten, aber der Fuß umrhbo⸗ 
der Saͤulen ift zur Hälfte bey Erhöhung des Fußbo- Den bed 
dens von Rom verfcjüetet worden. Der Bogen Fe 
hat einen großen und zween Fleine Durchgänge, wer " — - 
che mit acht Porinehifchen Säulen befegr find, Es 
iſt zu bemerken, daß die Kannelirungen innwendig 
verziert find, welches man felten bey alten Ueber⸗ 
bleibſeln antrifft. Auf den Säulen ſtehen acht Star. 
then von Daciern **%), An ben Seiten befinden - 


M5 | ſich 


*) Man febe hierüber die bereite angeführte Abe 
Wzuns des le Roi, von der Form der erſten 
irchen. 
») In dieſer Gegend liegt bie Kirche S. Andrea in 
‘Portogallo, ein Itame, der aus dem alten bier 
befindlichen Platze ad bufta gallica entflanden, 
und diefer hie fo, weil hier nach dem Siege bes 
Camillus viele Gebeine der Gallier verſcharrt 
waren. 
) Nach des Paulus Jovius Berichte, ließ Lau⸗ 
rentius Medicis ihnen die Kopfe abnehmen, 
na 


I 
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I.Duattier ſich feine Säulen, ſondern große Basrelieſs kr 


de’ Monti. 
Cu — 
al 


den Attiken, und ein Paar Medaillons. Unter 
ber mittlern Arkade bemerft man zwey große Bas- 
veliefs,. und über den Pleinen Durchgängen find zu 


beyden Seiten Medaillons. Alle diefe Basreliefs 


ſtellen Thaten des Trajans vor, und find vermuth⸗ 
ih von feinen Monumente genommen worden. 
Man bemerkt bier deutlich den Unterſchied des Stils, 
Dans gute ift von Trajans Zeit, und bas fehlechte un« 
ter Eonftantin gemadjt, da die Kunft fihon in grofe 
fen Berfall gerachen war *). Es gereicht allerdings 
den damaligen Zeiten zur Schande, daß man ältere 
Werke hieher verfegen mufite, um diefes Monumente 
nach Würden auszuzieren. Die Architeftur war 
damals nody nicht fo weit herunter. Das Ganze 


har vielmehr eine ſchoͤne Proportion: die große Ars- 


‚Fade ſchickt ſich zu dem Eleinen. Die Säulen find 


“weder zu groß noch zu klein, fie machen die Anord⸗ 


nung edel, und diefe erhält eine noch mehrere Zier⸗ 
de, durch die Darauf gefegten Statuͤen. Die Bas- 
reliefs, Medaillons, und andre Zierrathen find mit 
Bedacht angebracht, und wenn fie gleich in großer 
Anzahl vorhanden find, fo findet das Auge doc) die 
gehörige Ruhe, ohne daß es verwirret wird. Der 


"Bogen fällt prächtig in die Augen, man mag ihn 


ın ber Mähe ober in ber Ferne betrachten. 
Die 


‚nach, Sloreng bringen. Wenigftens find bie itzi⸗ 
gen modern.  . 

2) Die Basreliefs von diefem Bogen fichen in dem 
oben bey dem Triumphbogen des Titus angt- 
führten Werke dee Bartoli. Den Triumphbogen 
Conſtantins mit allen Basreliefs hat Biccioni auch 
beſonders geſtochen. 
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Die Basreliefs find an ber Zahl zwanzig. In 1.Onartier 
der Artife zähle man zehn vierecfige, acht runde ftes de‘ Monıd,, 
hen über den benden Fleinen Durchgängen, und zwo v2 
größere über den mittelften. Die acht Starien br . - - 
ben, wie gefagt neue Köpfe, und eineift ganz neu: 
übrigens ift die Draperie ſchoͤn. Die Basreliefs find 
gut gearbeitet, aber der Seil ift nicht mehr fo rein. * 
als bey dem Bogen bes Titus. Man giebt den 
‚beyden großen über dem mittlern Bogen ben Vor⸗ 
zug. Das eine bildet eine Schlacht des Trajans . 
reiber die Dacier ab. Trajan führe mie fiarfen ' 
Schritten feine Fahnen gegen den Feind, ber theils 
für ihn fällt, cheils feine Gnade anflehr. Das an⸗ 
Dre unter dem Bogen ftelle die Siegsgoͤttinn vor, 
welche den Trajan auf dem Scylachtfelde kroͤnt. Sie 
fommt nicht vom Himmel, fondern fleht dem Kai⸗ 
fer zur Seiten, und hebt ſich duf-den Zehen, um 
ihm die Krone aufzufesen. Der Gedanfe ift fchen, 
der Kuͤnſtler bilder feinen Helden gleichſam größer 
als die Gortheit,die ihm kroͤnt. Die Basreliefs hun ' 
auch Deswegen eine gute Wirfung, meil fie nicht 
f6 fehr erhaben find als die meiften antifen Arbeiten - 
in biefer Art, Ä 
SG. Maria.in Dominica ober della Navisella, Maria del- 
bat ven Namen von einem antifen marmornen Kahn a Navicel. 
oder &hiffgen, zehn Fuß lang, melches auf einem la. 
Piedeſtal mit der Inſchrift Papa Leone X. vor der 
Kirche ſteht. Am Vordertheile ſieht man einen wil⸗ 
den Schweinskopf von ſchlechter Arbeit. Es ſoll als 
ein Geluͤbde nach uͤberſtandner Seegefahr zebe ge⸗ 
ſeyn. Leo X. ließ die Kirche nach Raphaels 
ngabe bauen, und die Frieſen durch Julius Ro⸗ 
manus und Pierin del Vaga malen. In der Kir⸗ 
che ſtehen ſunfzehn koſtbare Säulen von fehwarzgrüs 
nem Garnit , und zwo von Porphyr. Dieſe Ge⸗ 
... gend - 





L 





188. 


].Dariier gend von. Nom ift fo. einfam, daß man bie Kirche 

de Monti faſt beitänbig verſchioſſen antrifft. | 

la Mat- _ Die Villa Mattei e ehemals unter bie 
Villa Mat DIE | ‚ter ge e er 

wi. ſchoͤnſten von Rom. Der Herzog Ciriacus Mattei 

at große Summen darauf verwendet, und 6000 

haler j ihrem Lnterhalte vermacht, fie wirb aber 

ehr ſchlecht unterhalten, jeboch verdient fie wegen 

der alten Statuen gefehen zu werden, ‘Die Sage iſt 

nicht nur gefund, ſondern aud) angenehn, inbem 

fie auf der Höhe des Berges Coelius liegt. An der . 

' einen Seite bemerfe man Reſte der alten roͤmiſchen 

‚Stadtmauer, Syn der Allee, weiche auf das Haus 

zugeht, ftehen eing Menge Fleiner Saͤrge, welche 

' ihe zwar ein etwas trauriges, aber hoch zugleich. ein 

Ä edles Anfehen geben. Einer bat die Form eines mit 

Ziegeln gebediten Tempels, auf sinem andern fiehe 

man ein Schwein, dem ein Genius eine Fackel vor⸗ 

haͤlt. Vielleicht ruheten die Gebeine eines Epicu- 

reers ehemals darinn. Der einen Seite des Hau⸗ 

fes gegen über ſteht auf einem mit Bäumen umges 

benen Rafenplage ein fchlechtes altes Grabmal, wel⸗ 

ches auf feinem Plage einen eben fo guten malerifihen. 

Brofpete mache, als ber Dbelisf, Der aus zwey 

tuͤcken von ein Paar verfchievenen alten Obelisfen 

zuſammengeſetzt ift. In der Nachbarſchaft liegt ein 

andrer runder Plag mit einem koloſſaliſcher Kopf 

Aleranders ober vielmehr. Augufis, ber auf einer 

neuen Buͤſte geſeßt ift, ſchoͤne Augen und überhaupe 

ſchoͤne Verhältniffe hat. Wir übergehen die Fon⸗ 

tainen des Atlas, des Herkules mit ber lernäifthen 

. Schlange und andre mehr, und zeigen nur nod) eine 

im Gebüfche angebrachte artige Fontaine von ber 

Erfindung des Bernini an. Sie flelle drey Au 

ftern auf Schwaͤnzen von Delppirien vor. Ein Adler 

Affnee fie und es läuft Waſſer heraus, Die vielen 

©räber, 


a 
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Gräber, Statuͤen, Therinen, Baar, TYnferipeios Auertier 
nen in Den Alleen, bie verſchiednen Grotten, mar de Monti 
mornen Säulen, deren allein fieben und zwanzig " 
find, geben dieſem Garten ein gewiſſes feyerliches 
Anſehen, das durch die fihlechte Unterhaltung, und 

Die wilde Natur, weiche hier gleichfam herrſcht, ver- 

wehrt wird. Man ſindet Beinen regelmaͤßigen Plan,  _ 
aber die verſchiednen Anhöhen und Terraſſen geben . ' 
befto mehe Abwechſelumg Man.genießt eine here 
liche Ausſicht über die Gegend um. Nom, ‚über bie 
Stadt ſelbſt, über die Bäder des Taracalla,die Waſ⸗ 
ſerleitimgen, den palatinifchen "Berg und 8. Stefano 
rotondo. Die alten Monumente, Statuͤen unb 
Fontainen find alle fehr glücklich geordnet, To dag 

man alle Mal neue Profpefte und maleriſche Pata 


seen 

"Bas au für meh fat gt A Bang 
raͤche als Starden, wovon wir bie beften änfüßren 
wollen *, In dem erften Saale. fiebt man eine. 
halb bekleidete Amazoninn; Die Umrifje bei Statuͤe 
ſind ſchoͤn, und durch das Gewand gut angezeigt. 
Die Action iſt gut ausgedruͤckt. Daſſelbe laͤßt ſich 
auch von der Meinen Sdatuͤe Hadrians zu Pferde 
fügen. Ein Eleines Pferd von Bronze, dem die 
"Haut abgezogen ift, daher man alle Muffeln dar⸗ 
an fish, welche ber Meifter fehr richtig auszubrüs 
Een geroußt hat. Apollo und Marfpas, eine ſchoͤne 
moder⸗ 


) Was von hier für wichtige Stuͤcke ſeit wenig 
jahren ind Mufeam Clementinum gefommen, if 
bey folchem oben angezeigtworden. Der bier bes 
Aindliche foloffalifche Kopf von Bafalt, den mar 
für einen Jupiter Hält, fcheint vielmehr wegen des 
Ueberbleibfels von einem Modius dern Pluto zu 
zugehoͤren. Es ift bier auch eine Kalferin Sabie 
na, als Juno gekleidet. Ä 








1.Ontattier moberne Bruppe von Olivieri. Im andern Zim⸗ 
„ge Monti; mer: Ein artiges Basrelief im etrufeifchen Sthl ven 
zwo Weibern, deren eine einen Hund bey dem Fuße 
hätt. "Eine vortreffliche Tafel von grünem, Por- 
phyr. Eine Venus, bie aus dem ‘Babe kommt, der 
- $eib iſt antif und von reigenden Umriſſen. Plotina, 
Hadrians Gemahlinn mit einem ſchoͤnen Kopfe. 
:Die Statiie ber Freundſchaft von obgedachtem Oli⸗ 
vieri. Sie ift als eine ſchoͤne nackende Frau vorge⸗ 
ſtellt, welche um die Aufrichtigfeit anzubeuten, eine 
Hand gegen bie geöffnete Bruſt hält. Der Kuͤnſt⸗ 
fer hat.die Inciſion fo wenig als möglid) efel zu ma⸗ 
-chen gewußt. . 
In dem dritten Zimmer finder ſich eine fchöne 
Gruppe des Brutus und ber Porcia, in Lebens 
bis auf den halben Leib. Die Züge der Roͤmer 
zeugen mehr. von einem eblen Stolge, als von 
einem fanften Charakter. Im vierten Zimmer; €i- 
ne Eleine Ceres mit einer ſchoͤnen Draperie, durch 
welche die Konturs ducchfcheinen. Der Kopf ift 
‚gefällig, und die Action natürlich. Ein teefflicher 
Kopf des Eicero, voran Die Nafe ergänzt iſt. Ein 
‚großes Gefäß von orientalifchem Alabafter, und 
zwo Säulen von Verde Antico. Die Statie des 
ALucius Verus aus einem felmen Marmor. Im 
fünften Zimmer: Viele alte Buͤſten. Eine Andere 
meda, und ber Kopf eines Koloffus, un 
Fauſtina Im ſechſten Zimmer ein alter Adler von Mar⸗ 
oder rivia. mor. Vor allen iſt bier Die Statuͤe der Livia ader 
Fauſtina, oder nach andern ber Schampaftipfeit 
als das ſchoͤnſte Stück der Villa zu merken. Mit 
der Linken halt fie die Draperie, und Die Rechte bebe 
fie in die Höhe, um den Schleyer zu Halten. Die 
Draperie ift gut, fie wird nur nad) Proportion der 
bobern Breite unten zu ſtark. In dem Kopfe herrfche 
Beſchei⸗ 
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Beſcheidenheit, Weiz, Maäjeftär, und "Aberhanpe 1.Duartier 
ein erefflicher Charakter. An der äußern Wand des de' Monti. 
Hauſes fteht ein ſchoͤner Julius Caͤſar im Bürger — 
meiſterhabit. ee u 
"8. Stefano rotöndo. Die Antiquare behaup- 5, Stefano 
ten, Daß bier ber Tempel des Faunus geftanden, Totondo. 
Aus der fhlechten Bauart; und der üblen Verbin⸗ \ 
dung der Säulen von verſchiednen Ordnungen und | 
‚Größen, ſcheint zu folgen, daß dag Gebäude zu 
Conſtantins Zeiten gebauet worden,‘ Er wurde im 
Jahr 468 in eine Kirche verwandelt. Die Form 
iſt · rumd, und ſechzig Säulen tragen 'ben mittlern 
Theil. Vier und fünfzig find von Granit, und ' 
fechfe von parifhem Marmor, Die Säulen des 
mittlern Theils find alle von gleicher Drönung und 
nur vier Säulen der äußern Kolonnen find von 
ſchlechter Bauart und Verhaͤleniß. Innwendig 
ſieht man Malereyen von Tempeſta und Pomerane 
cio, welche die Martern in den zehn erften Chriftene 
verfolgungen vorftellen *). Gregorius XII. hat die · 
fe Kirche mir dem Collegio germanico der Jeſui· 
ten vereinigt. Te U 
Die Villa Caſali, welche jetztgedachter Kir- Bike Ca⸗ 
che gegen Über liegt, hat merkwuͤrdige Statuͤen, fall. I 
welche zum Theil in ihrem Grund und Boden gefuns 
ben worden, Die vorzüglichften darunter find die 
’ u - Scham  _ 


”) Der Eindruck diefer Gemälde wird deſto Ichhafter, 
wenn man die obgedachten Inſtrumente der Mars . 
tern im Mufeo Chriftiano des Batifang gefehen 
hat. Es beziehe fich folgende Stelle indes Plo- . 

“ rent le Comte Cabinet de lingularites T. 1. p. 43. 
catalogue de Tempeſta darauf: Trattato degli 
Stromenti di Martirologio erc. ritre dꝰ impreſſion, 
à Rome en 1591. il ya 159. pieces; la derniere- 
seprelente diflerens inftrumens de fupplites etc, 
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1.Qugztier 


de’ Mo 


u 77 Bacchus,ein Jaͤger, der Wild⸗ 
prett traͤgt, ein Antoninus mit Epheu gekroͤnt, den 


Ati. 
man für einen Bacchus angefeben, ine weibliche 


Statüe, ‚die in Anfehung der Draperie der farneß⸗ 


ſchen Flora gleichgefchäge wird, aber einen wodernen 


Kopf dat. Das Bruſtbild der Julia Mifa, bes 
Helisgabalus Großmutter, unter der Geſtalt ber 
Schainhaftigkeit. Man ſieht noch um ben Kopf 
bie Söcher der Strahlen, womit fie als eine Göttinn 
umgeben gewefen, Ein Zielflein (meta) aus einer 
Rennbahn ift in der Maner eingemauert. Em 
Mercutius mit einem neuen Kopfe, und ein An⸗ 
tinous. 


Vierzehnter Abſchnitt. 
Von Lateran, S. Eroce x. 


Batifterio CON ee Name der Kirche und des Plages bes heili⸗ 
di S. Gio- gen “Johannes vom Sateran, fommt vermuth- 


vanni di 
Laterano. 


lic) von dem Haufe, des Lateranus, welcher einer der 
vornehmften Mitverſchwornen wiber ben Nero mar, 
und mit großer Standhaftigfeit ftarb *., Mero 
30 feine Güter ein, und das Haus gehörte bis auf 
Eonftantin des Großen Zeiten den Kaifern. Man 
‘bat hier die Tafel von Bronze, woburd) der Rath 
dem Veſpaſian die Faiferliche Gewalt auftraͤgt, ges 

funden. 


®) Tacitus Annal. I. XV. Juvenal gedenkt ſeines 
Hauſes in der zehnten Satyre: 
— — — iufluque Neronis , 
— — egregias Lateranorum ublider aedes 
Tota cokors, 


Be | 7 
anein. ſchenkte das Haus hem heile I. Dnarsiep 


gen Pabſt © vefter, und bauete die Kirche des 
heiligen Johannes dabey, welche die Bafilic# Con- 
Stantini hieß. Dex Pallaft wurde zu des-Terila 


de’ Monti. . 


y? 


Zeiten, und nachher unter Gregorius VII. zerſtoͤrt. 
Das Battiſterio iſt eine fehr alte Kicche, die eigenctz 


feiche ein Bad geweſen; aber Anaftafıng fage im’ $e= 9 = 


ben des heiligen Sylveſters ausdruͤcklich, daß Con 
ftantin dieſes Battiſteeid gebauet · und feine Beſchrei⸗ 


bung ſtimmt mit der heutigen Geſtait richtig übers. 


ein, Folglich iſt es, falſch, was man gemeiniglich 
vorgiebt, Daß der Kaiſer darinn getauft worden fey. 
Es iſt aber als eines den: aͤlteſten Monumente dey 
chriſtlichen Religion merkwuͤrdig. Die acht ·por⸗ 
phyrnen Säulen in der Kirche, ſind bie ſchoͤnſten in 


ganz Rom. Sie haben ſechs Fuß im Umfange,. 


und tragen Die Kuppel. Die Kapitäle find von vers 
tm Drodungen, fo wie man fie vermuthlich 
gt nDden. . en [ * 
Das Taufgefaͤß iſt von Porphyr und mit ver⸗ 
goldetem Bronze geziert. Auf demſelben ſtehen die 


Statuͤen des Pabſts Sylveſter und: Conſtantins. 
Man ſteigt zu dem Gefaͤße vermittelſt dreyer Stu⸗ 


fen hinunter auf einen runden mit Marmor ausge⸗ 
legten Platz. An der Kuppel hat Andreas Sacchi 


in acht Gemaͤlden von ſchoͤner Anordnung das Leben | 


der Maria vorgeftellt. Die andern Gemälde in 


ber Kirche find folgende: Das Kreuz, welches dem 
Kaifer Eonftantin erfiheine, von Geminiani, "Die 


Schlacht und der Triumph diefes Kaifers von Camaſ⸗ 
ſei. Das Befte unter allen ift die Zerftärung des 
Gögenbienftes von Earl Mararti, Auf den Sei« 


ten dieſer Kirche find zwo Kapellen , davon eine 


II. Sands 


N 


Johan⸗ 


LQuartier 
de Monti, 
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Johannes dem Evangeliſten, und bie andre dem 
Täufer gewidmet ift. Die Ifiere bat auf dem Ar 
tare eine Statüe von Donatello; bie erftere aber 


‚eine von Bronze nach della Port, “Man ſieht in 


S. Gipvan- 


zıi di Late- 
ganp.. 


der Kirche ein vortreffliches ſchwarzes marmornes 
U /7:) 111 63 
Die Kirche des heiligen Johannes vom Sater 
ran iſt dem Range nad) die erite Kirche in Rom, 
und in ber katholiſchen Welt. . Sie heißt daher auch) 


. 


nach der innwenbigen Ueberſchrift: 


Sacrofandta Lateranenfis Ecclefia; omkium 
vrbis et otbis ecclefiarum tiater et eapot. 


Conftantion der Große ſchenkte feinen Pallaͤſt auf 
diefem Platze nebft der Kirche, dem Pabſte S. Syl⸗ 
veſter, und von der Zeit an war hier der Aufenthaft 
der Päbfte, bis Gregorius XI. bey der Verlegung 
bes päbftlichen Sikes von Avignon nach Nom; fei⸗ 
nen Wohnplas im Vatikan aufſchlug. Die folgene 


den Paͤbſte haben viele Verbefferungen an der Kite 
che vorgenommen, 


Die ſchoͤne Vorderſeite lieg Clemens XII, 
durch Aleffandro Gallilei aufführen. Sie ift mie 
einer Reihe großer Säulen verziert: hat aber gar zu 
piel Deffnungen, indem die Senfter gleich über den 
Thuͤren ſtehen. Die fleinen Edulen zwifchen den 
großen, haben fein ſchoͤnes Verhaͤltniß und zu nie⸗ 


‚ brige Füße. Das Gebälfe über den großen Saͤu⸗ 


len bat eine gute Höhe und Ausladung, Hingegen 
ift das Säulengeländer auf deinfelben viel zu hoch, 
die Pfeiler find von ſchlechtem Geſchmack, und die 
vier Poftenente zu den Statüen über dem Giebel, 
eine efelhafte Wiederholung gedachter Pfeiler. Die 
Statuen auf demfelben find für die Pfeiler und Po⸗ 

i ſtemente 





’ 
1) 
N 
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emente viel zu groß, und’ Werhanpt plump und l.Quartler 


feche gearbeiter, Ben dieſen kleinen Fehlern bleibt de_Monty 


Das Portaf von S. Giodanni dad) alle Mat eines 
der ſchoͤnſten in Rom. Man erftaunt bey dem ers 
ften Hinzutritt über das majeſtaͤtiſche und edle Anſe⸗ 
ken. Die Loge, woraus ber Pabft dem Wolfe den 

egen ertheilt, ruhet auf vier: Säufen von rothem 
örientalifchen Granit, " a 
- Die Halle der Kirche iſt fehon und mit römie 
ſchen Pilaſtern geziert, welche mie weißem Marmor 
überzogen find, ‘und von der Hintern gelben Mar⸗ 
morwand gut abſtechen. Die fünf Kirchrhüren 
Baben ein gutes Verhälmiß. Die heilige Thuͤre 


weiche nur In Jubeljahren aufftehr, iſt von Giallo | 


antico, ' Wenn diefe Halle oben nach einem halben 
Eirtel gewoͤlbt waͤre, wuͤrde fie fich viel beifer aus⸗ 
nehmen, Das andre Portal diefer Kirche 
gegen ben Obelisk gekehrt iſt, bat zwo Gallerien, 
jede von fünf Arkaden über einander, Die untern 
Säulen find doriſch, und die ober Porinehifh, 


Die Kicche iſt innwendig fehr meirläuftig;, und Das Inne , 


en , 5 wendige 
t auf jeder Geite bes Schiffs zween Gaͤnge oder Sergio, 


ebenfeicen. Man zähle darinn drephundert und 
fünf und’ dreyßig Schulen, worunter einige außer» 
ordentlich sHön find. Die beyden, melche die Or⸗ 
gel tragen, find von Giallo antico, fieben und zwan⸗ 
zig und einen halben Fuß hoch. Die benden von 
Oranit, worauf der große Bogen ruhet, haben ei⸗ 
ne Höhe von fünf und dreyßig Fuß. Borromink 
hat das Schiff mit kannelirten roͤmiſchen Pilaftern, 
die dom Fußboden der Kirche bis an das Gewölbe 
gehen, verziert. Er hat fich Überhaupr ſo gut als 
möglich zu helfen gefucht, weil er fid) nad) der Form 


deſſelben richten mußte. Eine gewölbte Decke wir: - 


be freplich ein viel befferes Auſehen haben ‚als die 
20 Ma Selber 


welches _ 


⸗ 


u: u 
1 Quartier Gelber und Einiheilungen an der ihigin, wenn fie 


ih Ä 
zwoͤlf Blättern in ber. päbftlichen Calcografın ges 


ſtochen. | u 
Den Altar bes heiligen Sakraments hat Oll⸗ 
vieri angegeben. Er ift mit einem foftbaren. Ta« 
bernafel verfehen. Die Malerey über bemfelben ift 
von dem Bavalier d' Arpino verfertigt, defien Grab⸗ 
mal nicht weit von bier ſtehet. Er flarb 1640, 
An feiner Statüeauf dem Monumente hat ber Künft- 
ler den heiligen Geiſtorden vorgeftellt, welcher ihm 
nicht zukam. König Heinrich der 1Vte hatte ihm 
aber den Michaelsorden geſchenkt. Um ven gebache 
ten Altar ftehen vier Säulen. von Verde antico, und 
viere von Bronze, bie neun Fuß im Umfange ha⸗ 
ben, ımd unweit der Kirche von dem Sateran gefun« 
den worden. ‘Der bronzene Baldachin bes Altars 
ruhet auf vier antifen Säulen von Bronze, welche 
aus dem Tempel bes Fapitolinifchen Jupiters ſeyn fol« 
Im. Einige fagen gar, fie wären aus bem Tempel 
von Serufalem, andre geben ihnen noch eineh an 
dern Urſprung. Es find aber alles bloße —5 
| .. gm, 
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Hungen. ”"Whe Seatden des Melchiſedech, Aaron, 1.Duartier 
Moſes und Elias, find von neuen Meiftern und mit, de Monti. 
telmäßig. Die vier Kirchenichrer auf naſſem Kalt £ 
in diefer Kapelle, hat Eefare Nebbio gemalt. Die | 
benachbarte Kapelle diene ben Domherren zum Chor. 
Die Chorſtuͤhle find fehr ſchoͤn. ‘Der Eonnetabel 
Philippus Eolonna ließ fie verfertigen, und auch ſei⸗ 
ner Gemahlinn Lucrezia Tomacelli ein ſchoͤnes Mor 
nument von ſchwarzem Marmor durch kaurenzlond 
‚errichten. In der dabey befindlichen Sakriſtey wer⸗ 
ben Breter von ber Bundeslade des alten Teſta⸗ 
ments, und ber Tiſch, worauf Chriftus Das legte 
Abenbmahl gehalten, gezeigt. 
WVon hier zur Linken fomme man an ben Altar 
der Domherren, wo ein gemaltes Bild des Heilan⸗ 
‘des zu fehen iſt, bas ſich bey allen Berwüflungen un⸗ 
verſehrt erhalten haben full. In der folgenden Kar _ 
pelle ben der Drgel find die Geburt Chriftiund an . _, 
dre Gemälde von Nicolaus yon Pefaro. Die Ens J 
gel, welche das Wapen des Pabſts Clemens VIII. 
unter der Orgel halten, find von Balfalo, Den - - 
Kaifer Eonflantin, welcher Abgeordnete an ben hei - 
tigen Sylveſter auf den Berg S. Drefte ſchickt, hat 
Petrus Nogari gemalt. 

Wenn man auf der. Seite, welche gegen den 
lateraniſchen Pallaſt liegt, hinunter geht, ſo bemerkt 
man in der erſten Kapelle den Evangeliſten Johan⸗ | 
nes und andre Bigueen Yon Sazaro Baldi, und ges 
gen Über den heiligen Auguftinus von Bourguig 
gron ®). Dienächfte Kapelle der Familie Rain | 

. er N ‚ \ 2 . j 


De 


..*) Diefe Maleren iſt merkwuͤrdig, weil man fellen 
etwas anders als Schladyten van ihm ſieht. . . 
farb im Jahre 1676 zu Roms und hieß eigentlich 
Jacob Courtois. Br 


⸗ 


IS 


I.yuortier i | ! 
‚1Omartiee if} ven della Porro a —— — gebaut. 


fonni. 


* 
. 


‚nung qufgeführt, und 


Herrliche 
Kapelle 
von Cle⸗ 
mens XU, 


Gegen uͤber liegt die Kapelle ber Santo, Der 


Architefe Onorio F hat fie nach oniſcher Orb- 

Stephan Maderne mit einem 
rucifix gezieret, 
Das Grabmal des Kardinals Ranuccio Far⸗ 
nefe, hat. Vignola angegeben. Das vpn der heili⸗ 
gen Helena, der Mutter Kaifer Conftanting, bes 
ſteht aus einem großen porphyrnen Gefäß, woran 


Basrelieſs ausgehauen find, Die Päbfte Aleran- 


der IIl. und Martin V. haben Gärge von Bronze. 
Ueberhaupt haben mehr ols zwanzig Päbfte, und 


eine Menge Kardinäle,. ihre Ruheſtaͤtte in dieſer 


Kirche befommen. Bonifacius VILL ift von Giot« 
to.abgemalt, wie er die Indulgenzen des Jubel⸗ 
Jahrs 1300 publleire, Die befannten Schriftfteb 
ler Laurentius Valla und Garemberti, liegen hier 

auch begraben, "" | 
., „Die legte und prahtigfte Kapelle in der gan⸗ 
en Kirche, hat Clemens XII. aus dem Haufe Cor- 
* anlegen laſſen. Sie iſt nach korinthiſcher Ord⸗ 
nung von Aleſſandro Gallilei gebauet. Die Archi⸗ 
seftur faͤllt etwas mager aus. Das Altargemaͤlde, 
der heilige Andreas Corſini, iſt ein herrliches Mo⸗ 
fait nach Guido Reni. Die fhönen Säulen mie 
Kapitälen und Füßgefimfen von vergoldetem Brose 
e, deren zwo von verde antico, und viere von 
—** ſind, geben der Kapelle eine große Zierde. 
Das Grabmal von Clemens XII. beſteht aus einer 
koſtbaren porphyrnen Urne, die lange unter der 
Halle vor dem Pantheon geſtanden, und fuͤr das 
Behaͤltniß der Gebeine bes Agrippa gehalten wor⸗ 
r richtig ausgehauenen at en. 
Men bemerkt bier noch andre Grabmale von ben 
| en re 
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Korbindien biefes Hauſes: unter anbern eines, dar⸗ 1.Qwartiet 
auf Philipp della Valle bie Maͤßigkeit, in einer de Mont 
ſchoͤnen Figur, welche Waffer aus einem Gefäß ins 
andre gieft, vorſtellt. Man wird ſchwerlich eine 
fchönere Kapelle in Rom finden: alle Arten von. 
Pracht find Hier beyfammen, Sie ift mit Basre⸗ 
fiefs geziere, mit Alabaſter ausgelegt ,‚ mit Mar: 
mor gepflaftert, und mit einem Bitter unb Eingang 
pon vergolderem “Bronze verfehen. Auch die unter» 
irdifche Kapelle iſt fehr zierlich gebauer, | 
Am Ende diefes Ganges fteht das Grabmal 
des Kardinals Caſanata von le Gros. Der Rare 
Dinal liegt auf-demfelben mit gefalteten Händen, 
Hinterwaͤrts heben brey Genien eine geoße Decke in 
die Höhe Die Erfindung und Ausführung bes 
Monumenss ift fchön. Um den freyftchenden Haupt⸗ 
altar kann ‚man herum geben, und hinter der Tri⸗ 
bune finder man wieder einige Brabmale, als des 
Philippueci, Baracciani, und bes vortrefflichen 
Malers Andreas Sacchi *). Eine bier kniende Fir 
gur von Marmor, die ein männliches Geſicht und 
Runzeln, ‘aber feinen Bars bat, wird von einigen 
‘für die Päbftinn Johanna, und von andern für Den 
Pabſt Nicolaus IV. -ansgegeben, on 
Auf dem Sauptaltare darf niemand als ber Hauptak 
Pabſt, oder dem er ausdruͤcklich Erlaubniß dazu kar. 
giebt, und doch nur einmal Meſſe leſen. Er iſt 
vermuthlich deswegen ſo heilig, weil in demſelben 
“ein andree Altar, worauf der Apoſtel Petrus Meſſe 
gefefen haben foll, ferner die Köpfe der Apoftel Per , 
trus und Paulus, ein Zahn des erften, ein Stuͤck 
Gerftenbrod, womit die 5000 Mann gefpeifet wor⸗ 
- ” ' N 4 den, 
2) Es Heißt in der Gtabſchrift: piéturae ac vitas 
lineas abfoluit d. 21. Jun. 1666. aetat. 62. . 
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{.Dnartier den, das Tuch, womit Chrifius feinen Juͤngern 


de’ Monti. 
— 


Sellae 


die Fuͤße abgetrocknet, die Schulter des gebratenen 
heiligen Saurenrius, Haare ber Maria, und andre 

eliquien verfchloffeh find *). Der Fußboden dee 
Kirche ift (hön von Marmor und Porphyr einges 
legt. König Heinrich IV, in Flankreich hat ſich 
freygebig gegen Die. Kirche erwiefen, "weswegen ihm 
das Kapitel 1658 eine Starüe zu Pferde von 
Bronze in der Gallerie von Sirt V. errichten 


’ 2 


"Der Umgang oder die Gallerie gegen ben inn⸗ 


fercora- vendigen Hof des Kloſters, iſt mit allerley kleinen 


riae. 


Marmor, und haben vermuthlich ben alten Römern 


Marmorſaͤulen geziert. ir übergehen die griechis 


ſchen, bebräifchen und lateiniſchen Inſchriften, und 
andre Dinge, als die Säule, worauf ber Hahn bep 


der Verlaͤugnung Petri gefräbet, ‘weil fie nicht in⸗ 


‚tereffant find, muͤſſen aber doch dev beyden fellae 
‚Stercorariae, von denen fa viel gefchrieben werden, 
erwähnen. Daß fich die neuen Päbfte, nachdem 
die Begebenheit mit der Pabftinn Johanna vorge 


:falfen, barauf feßen, und auf eine unanftänbige 


Meile ihr Geſchlecht unterfuchen ‚leffen muͤſſen, ift 
ohne Zweifel eine Yabel, fo wie die ganze Er 
yon Diefet Pabfinn. Die Stüfte find von rothenn 


.% Man bat won biefer Kirche eine weitläuftige 
Befchreibung, welche 1657 mit vielen Kupfern 
„ma Rom gedruckt worden. Der im jahre 1675 
verftoebene und Bier begrabene Kardinal Edfar 
Mofboni, ‚hat von Ihren hiſtoriſchen Alterthu⸗ 
mern ein Werk geſchrieben. Ein anbre® weit⸗ 
ee en nl u ab 
"1923 in Quart herausgegeben. ißt: 
Star Zelle chiefa La 


201 


ÜF ben Bädern gebiene*). Ob fie als Nachtſtuͤhle, 1.Dusreier 
eher um ſich zu räuchern, ober Zu einer andern Befliins de’ Monti, . 
mung gebrauche worden find, laͤßt fich nicht ausına. 7" 
chen, ‘ Einige päbfttiche Scribenten räumen weriig« 
ſtens A, daß die Paͤbſte fich bey dem Pofleflo oder 
der Beſitznehmung des Saterans ehemals barauf ſe⸗ 
ger muͤſſen. Mabillon *) ſagt, es fen aus De⸗ 
muth geſchehen, damit man bie Worte aus dem er· 
ſtem Buch Samuelis 2, v. 8. auf fie anwenden 
koͤnnen, welche auch bey der Cerimonie geſungen 
wurden: Sufeitat de puluere egenum et de ſtfter-· 
core erigit pauperem, vt ſedeat cum Principibus 
set folrım gloriae teneat;- und daher ſey der Name 
fella-ftercoraria’entftanden. Ein folder Stuhl wird 
auch — der Benediktiner Abtey von Monte Caſſino. 
ezeigt. I 
Er Man ftehe in diefem Umgange ben groͤßten 
porphyrnen Sarg, welcher aus dem Alterthume 
ibrtg geblieben iſt. Es ift der Sarg der heiligen He 
dena, welcher drey Meilen von der Stadt an der via 
"Labicana nebſt ihrem Maufoleum gefunden worden. 
Die Bildhauerey auf demfelben befteht aus eiriem ' 
Loͤwen mit drey Kindern‘, Feſtonen, und einem Ge: 
fechte von Reutern. Die Arbeit iſt ſchlecht. Die⸗ 
er Sarg iſt groͤßer als der in der Kirche der heiligen 
Tonſiantia. | *. Yo | 
DAS 
.H Eie find wenigſtens in den Bädern des Care 
calla gefunden worden. Miſſon erzählt viel 
ahgeſchmacktes bdavon, und .fiellt die Deffnung . 
* "far ber Zeichnung viel zu groß vor. Eie ift viel“ 
wmeßr ſo flein, daß der Gebrauch zu Nachtſtüͤhlen 
wicht einmal wahrſcheinlich iſt. Mon ber Päbe 
2. En ae date anbeohailäen Diaigg 
‚erften. Bande er ambrofianifchen. 
— benuehranht Gaben, J 
) Mufeum Ltalicum T. 1. p. 57. 
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I.Mmaetier Sf van Kam, des Scene M *8 
e’ Monti. vornehmſten van Rom, und Die ie bir 
7 fehöfliche Kirche bes Pabfts, als Biſchofs von Rom. 
Es find In berfelben eilfe, ſowohl allgemeine als be⸗ 
fur Kirchenverfammfungen gehalten "worden. 
ie merkwuͤrdigſte iſt von 1215, weil darauf die 
Kirchenzucht, und andre noch heutiges Tages übliche 
Kirchenverorönungen reguliret worden, 
Uaſt des Der alte lateraniſche Pallaſt —e 
aterans. Lateranenſe) lag auf der mittägigen Seife be: Kir 
Ge. Er mar zu Öregorius XI. Zeiten faſt 
egangen, tweswegen biefer bey ber ft Dog 
Kolgnon ‚ ben Vatikan zu feiner Wohnung 
Sirt V. ließ auf der andern Seite durch Den 
nicus Fontana einen neuen aufführen, $, Lan findet 
gute Malereyen dorinn, Jnunocentius XII. 
delte ihn in ein Confervatorio oder Ofpizia Apo- 
ftolico für junge Waifenmäbchen, und: ver 
30000 Seudi inbünfte dam, Es befinden‘ 
darinn gegen drenhunbert, welche Seide 
ie werben aber nicht fonberlich ine jebe 
ommt täglic) drey Broͤdgen, Sorte genannt, 
und drey Unzen Fleiſch. Der fünfte Theil des woͤ⸗ 
chentlichen Werbienfts, welcher ohngefaͤhr drey Gro⸗ 
ſchen beträgt, iſt für fie. Das Hoſpital iſt, wie 
viele ——— ba Tamm ig 


/ 


acheigften gehalten wer 
de. (gem Bit Tg un gl 
tet as — worinn auf ein Paar hundert 
Kranke verpflegt werben 


Dbelidt. * Der Obelisk vor der Kirche, weicher ben Ge 





—— — 
Conſtantin dem Proben, —— Kera, 
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mo. lange unggeöngt-nelegen, nach Kom Eringen, LQyarsie 
yud in die große Rennbahn ftellen. Er ift der höch- ang 


fte unter allen bisher errichteten, ‚von roͤthlichem 
Granit, und mit Hieroglyphen verfehen 9. Seine 
Hoͤhe⸗ betraͤgt von der Erbe nehſt dem Kreuz 140 
Fuß, wovon für. das Kreuz ſieben Fuß abzuziehen 
ſind. Er war in drey Stuͤcke zerbrochen, und 
‚ lag ſunfzehn Fuß tief unter der Erde, allein der um, 
den Glanz der Stadt Rom fo verdiente Pabſt Sixt 
V. fieß ihn herauspeben, und im Jahr 1588 vor 
dem neuerbaueten Tateranifchen Pollaſt durch Fonta⸗ 


na aufrichten. Es geſchahe unter Abfeuerung der 


Kanonen, und andern Freudenbezeugungen, wie 
bey Errichtung des Ohelisk vom. Petersplage, Letz 
zeree hat eine ſchoͤnere Ferm, ber vor bem Sateran 
ſteht aber. vor einer prächtigen Fontaine, welche die 
ganze Gegend teichlich. mit Waſſer verforge, Nach 
. den. Berechnungen dag Pater: Kirchers wiege er über 
deehzehn e! hundert taufend römifthe Pfund, | 

j ie roͤmiſchen Dbeligfen gehören unter die bes 
wundernswuͤedigſten Dinge, welche ein Reiſender in 
Stalien antrifft. Wenn die ägyptifchen Pyrami⸗ 
den gleich eine Höhe von 520 Fuß, und unten eine 


Breite von 680 Fuß haben, fo kannte ein ſolches 


Gebäude doch mie der Zeit aufgeführt werden, al« 


- fein die Verferigung der Obelisken ſcheinet über- 


menfhliche Geſchicklichkeit und Geduld. erfobere zu 
haben. Die Brüche in Hberägypten, daraus man 


dieſe ungeheuren Laſten zog, find ohngefaͤhr — 


.Wir haben bey dem Petersplatze das Wert des 

Sontang angezeigt. In demfelben handelt er 

: 7: ebenfalld von diefem Obelisk, und füge alle In⸗ 

P {orifeen ben, Man findet dig Mafchinen auch in 
opolds Theatro machinaram, Tab. 52. . ; 
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Huartier bis fieben Grade von der Mündung des MUS ene. 
de” Monti, fernt. Man friffe dafelbjt Granit, Porphyr, Bar 
falt, und ſchwarzen Marmor von einer auferordente 
fihen Härte an. Es fanden ſich aber auch-Brüche 
bey Memphis, weldye der Mündung des Fluffes viel 
näher waren, ' Die Marmorabern liegen bier niche 
ſchichtweiſe, fondern der ganze Berg ift ein mar» 
morner Fels. Aus diefem arbeitete man ein Stuͤck 
von beliebiger Größe und Laͤnge horizontal heraus, 
Man kann fi) aber heutiges Tages eben fo wenig 
‚einen deutlichen Begriff machen, wie die Alten eine 
‚fo ungeheure Saft von den Feljen abloͤſen fönnen, als 
"wie fie folche nachher von einem Orte zum andern, 
und über bie See gebracht haben ”). j 
‚ An der Ecke des Platzes vom Sateran Liege 
‚noch ein anderer Obelisk, der fonft in den Gärten 
‘des Safluftius ftand, und in ber villa I.udovifi ge- 
funden worden. _ Die Prinzeßinn Ludoviſt Buon⸗ 
‚compagni ſchenkte ſolchen an Clemens XIL ber ihn 
Siehe: bringen ließ. Der Tob übereifte aber den 
Pabſt 1740 vor ber Errichtung. Die Form ift 
‚gut, fo viel man davon urtheilen kann. Er hat 
Hieroglyphen, wie der andre. 
Seala San- Die Scala Santa ift ein viereckiges Gebäude 
“a. mit einer Kapelle bey dem Sateran, das ganz artig 
in die Augen fälle, und mit einer borifchen und io⸗ 
niſchen Ordnung geziert if. Die Triglyphen find 
‚ nicht gut vertfeilt, und zu meitläuftig, inden in 
den Saͤulenweiten afle Mal nur eine ſteht, die fünf 
Arkaden hat der Baumeifter zu hoch, und bie 
Fenſter zu niedrig gemacht. Fontana mußte diefes 
Gebäude für Sirt V. auffüßren, um barinn die 
Treppe 
." ©) Wan fehe maß davon oben bep den Obelit auf 
dem Peterspiatze gefagt worden. 
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Frenpe don acht und zwanzig. wine Stufen, 1.Onerehe 
welche Ehriftus im Haufe des Pontius Pilatus ber de’ Monti, 
fliegen, anzulegen. : Andächtige Perfonen riechen. “” " 


foiche auf den Knien hinauf; man hat bie Stufen 
mit Bretern belegt, weil fie font bald abgenutzt 
werben bürften, Zu beyden Seiten ber Haupttrep⸗ 


pe hat man fleinere zum Heruntergehen, oden 
für ‚andre, die nicht &ufk zum Knien haben, ans 


gelegt. ’ .. I Ri 
‚ “In. der oben. befindlichen Kapelle find, viele 


Heiligehümer, unter andern’ ein vom Lucas anges . 


fangenes, und von den Eingeln vollenderes Boni 
des Heylandes, welches von den katholiſchen Seris 
benten sıxwv AXHEOZONTTAN, Das nicht von Men, 
ſchenhaͤnden gemacht ift,. genennt, und für fehr aͤhn⸗ 


lich gehalten wird. Unter den vielen bier aufber 


wahrten Reliquien, wovon das Verzeichniß an einen 
Tafel zu leſen iſt, find ber Nabel und ein Stuͤck von 
der Vorhaut Chrifti, etliche von Den Engeln verfer⸗ 
tigte Meßgewande, und die Tücher, womit die 


eve 
gel hem heil, Saurentius den Sthweiß abgewifcht ae 


ben, als er gebraten worden, wegen bes Sonberbaren 


merfwürbig. Die Kapelle heißt Santa Sandlorum; 


und der Altar, worinn Die Reliquien aufgehoben mer« 


den, iſt fo heilig, Daß der Pabſt felbft niche einmal 


Meffe darauf leſen darf. 


[4 


⁊ * 
4 


Bey der Scala Santa feße die Kapelle mie Triclinium 


dem berühmten Triclinium von 
Moſaik, "womit diefer Pabft das Refeltorium fel- 
nes Pallafts des faterans auszieren ließ. Clemens 
XIL fieß es hieher bringen, und Benebict XIV. auge 
Micol, Alemanni hat eine elgne 1756 nen 
aufgelegte Abhandlung davon gefchrieben. | 
Unweit der Scala Santa lag das Haus, mo ber 
Kaiſer Marcus Aureliud geboren und erzogen wur⸗ 


⸗ 


$eo IL, oder dag POnLeolll, 
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n£nättler de, und wo man deſſen Kereliche Statuͤe zu PAe 
„ge Monti, „on Bronze, welche dor dem Kapitol ſteht, geftm« 
. den hat. A diefer Gegend war aud) der kleine Cam⸗ 
pus Marflus, wo das Pferderennen dem Mats zu 
Ehren gehalten wurde, Wenn der große Campus 
Bey der Tiber überfchrgernms war®), 

Villa Gin ° Die Villa Giuftiniani, welche gegen Notden 
ſtiniani. vom Lateran liege, verdient wegen ber Antiken geſe⸗ 
n zu werben, In der ne Allee ſteht ein Ju⸗ 
piter und Aeſculap; zur Re ten eine große Vaſe, 
welche ſehr hoch geſthaͤtzt, und besiwegen in der 
paͤchſtlichen Calcografa in’ Kupfer geſtochen iiſt. 
Eie ftelle ein Backhanal, den betrunkenen Silen, 
Und ein Opfer bes Baethus vor. in Hirte, zu 
deffen Fügen ein Weingefäß ſteht. Eine Starte 
bes Jupiters vuf einer Fontaine Verſchiedne Buͤ⸗ 
ften über Lebensgroͤße, unker andern Plato, und 
Julia Pia, des Severus Gemahlinn. Vor dem 
Haufe ſtehen eine Menge von Urnen, Basrellefs 
und Statuͤen, worunter ein Aurelius Caͤſar. Im 
Hauſe bemerkt man eine Minerva, einen Merkur 
als Planete, zwo ſchoͤne Vaſen, deren eine das 
Opfer der Iphigenia, die andre ein Bacchanal 

vorſtellt. u 
Hinter S. Marteo gegen Norden vom Late⸗ 
- rar, find einige Ueberbleibfel einer vom Kaifer Aus 
0. guft erbauere Baſilica zu fehen. Der Ort heige 
noch Balluzgo, weldes einige von Tajus und Lu⸗ 
‘ " cius, 


7)aAltera gramineo ſpectabis equaia Campo 
Quem Tiberis curvis in latus urget aquis! 
‚ Qui tamen eiecta fi forte renebitur unda 
Coelius excipiet pulverulentus equos. 
et 7. Ovid. Tall: @. 


vw 








Ber) 
ud, des AuguflhOHBän: berlähen: VDhngefahe arte 
E ——Âù——— das Thor S. Al; de’ Mon. 
ehentäls Porta Cotlimontana *), welches nach Stas Por F 
—— Cafteigonbolfo, und auf Vie Heerſttaße Giovahıhi. 

eapel führt, un 

27. %Dle Be da. Croee in Gieruſalemme hat Santa Cro- 

ten Namen ts von den Stuͤcken bes Kreugen re 

fir, theils von’ der Erde des Calvarienberge, 

welche Selena aus Jeruſalem hieher in eine unterira 
diſche Kapelle **) brinen laffen, Kalfer Tonſtan⸗ 
tin der Große erbauete in biefer Gegend bereits efrre 
Kirche auf dem Platze des alten Sefloriom, wovon 
man bei eigeriefidjen Bebrauch heutiges Tages hicht 
ängeben kann. Er lirß zu dem Ende auch einen 
Tempel der Venus einreiffen, von dem bie Ciſter⸗ 
eienfermönche ih dem zur Kirche gehörigen Klofter⸗ 
garten noch ein Stuͤck Mauerwerk zeigen. Die Kir⸗ 
de wurde im Jahr 1744 neu erbauet, und Beue⸗ 
Dice XIV. welcher von diefer Kirche den Kardinals⸗ 
titel fühere, lieg Durch’ Gregorini eine neue Vorder⸗ 
fire ‚ und eine’ Halle Davor anlegen, welche wegen 

er vielen Zierathen beynahe theatraliſch ausfie y 


® 


5) Venuti glaubt, fie babe auch Afınarla geheiffeny 
welchen Namen Nardini vielmehr einem itzt 
vermauerten Pfoͤrtgen, das nicht weit von bier 

gemefen ; behlegen will. ' ' et 

9 In diefe Kapelle werben nie am einem Tage 

des Jahrs Weibsperſonen gelafien. Man fich 
hier die ſchͤne marmorne Statuͤe des Kardinais 
Befocch. Unter den Reliquien der Kirche wird 
ein Silberling gezeigt, fuͤr: den Judas Chriſtum 
verrathen. Auf der einen Seite ſteht ein Haupt 
mit Strahlen; und die Roſe ſowohl als das Wort 
POAION, auf dem Revers zeigen an, daß es eie 
ne rhodiſche Münze iſt, dergleichen man ben dem 
Beger und Solflus mehrere antrifft. . 


1 a 
aan BR habe; Samngarke Bun 





vw. ‘ pt ww. 
nt nian bie in ber Kirche befindlichen prächtigen ankifere 
YTE &äufen von Granit, welche Die größte Bierbe.det 
Kirche waren, durch Pilafter und Stuccaturarbeit 
verſteckt und verborben hat. VE 
02020. Unter dem SHauptaltare fteht ein Sarg bar 
..Bafalt- mit den heiligen Gebeinen des Anaſtaſiu 
Die Malerey über. demfelben iſt von Pinturichie, 
Die Kirche hat ein neuerer Maler gus Sicilien, Na⸗ 
mens Corrado, gemalt... Die Zufammenfegung ift 
aber unordentlich, und Die Haltung fehlt, obgleich 
in einigen Koͤpfen und-Figufen ein guter Ausdruck 
herrſcht. Die Gewaͤnder find bare, und das Gan⸗ 
ze falle ins Gruͤnliche. Im Chor ſieht man von 
eben dieſem Meifter Mofes, der Waſſer aus dem 
Geier ſchlaͤgt, ‘und die eherne Schlange auf naffen 
alk: Diefe Gemälde find unter die beften Arbei« 
ten von ihm zu rechnen, und nähern ſich ber Manier 
bes Peter von Cortona. . a 
Inm Kloſter ſelbſt giebt man die Geiffelung 
und Kreuzigung Chriſti für Stüde von Rubens ers 
ſter Manier aus, als er noch) in Rom fhudirte, Man 
ieht eine fefte Fräftige Hand, aber’ ein hartes’ Ko⸗ 
lorie darinn. Die Mönche haben eine zahlreiche 
Bibliothek, worinn ein vor wenigen Jahren hier 
ausgegrabener Anubis von Baſalt drey Fuß hoch, 
und eine von Mancini gluͤcklich kopirte heilige Fami⸗ 
lie Raphaels zu bemerfenift, Verſchiedne Inſchriften 
fiab:im Kloſter eingemanert: Ueber die eine. 
‚ ANIAL INGRATIVS HOMINE 
NVLLVM EST.: 


hat fich der gelehrte Montfaucon lange ben Kopf 
zerbrochen, und anfangs gelefen *) Annie libers, 


*) Diarium Ital. edit. Parif. 7702. p. III. 








is ve endlich einen Febler gaſt eingefeher, und Moartun 

gefunden, daß «8 auf eine fehr natuͤrliche Weiſe er⸗ de’ Monti. 

klaͤrt werden ug Animal har j Ein — 
daß die Alterthumsforſcher ſich oft bey ge⸗ 

gen Bingen — 


gen Dingen Schwierigkeiten vermuthen, und ſol⸗ 
che daher ganz.falfcy erklären, ba fie ein alter Roͤ⸗ 


mer mit leichter Mühe auslegen würde *). 
Auf der- Seite, dieſer Kirche liege ein Amphi-"  Amphi- 


„theater von Backſteinen, welches faft 250 ig; fhatrum, 
Durchmeſſer hat. Einige haben es Fade Caftrenfe, - 
Statilius Taurus gehalten, dieſes war aber. von 
Marmor , .unb lag im Campus Marius. Die 
Meynung derer, welche bier das Amphitheatrum 
caftrenfe fuchen, worinn die Soldaten zur Uebung 
wider Thieve fechten mußten, ift viel wahrfcheinl« 
„cher. . Die Refte liegen zwifchen.der Stadtmauer, 
‚und beftehen aus Arkaden nebft Forinchifdyen Saͤu⸗ 
len, alles von Backſteinen und ſchlechter Archi⸗ 
tektur. | 
Bon ber Kirche S. Croce bis an S. Maxja Villa Al 
Maggiore lauft Die nach dem Pabſt Sire V. mag tieri. 
cher als Mönch) der Bruder Felir bieß, benennte 
Gaſſe Strada, Felice 2700 Schritte in gerader Sinie 
fort, unb von hier bis.S. Trinita di Monte find 
abermals 2400 Schritte in geraber inie. Wenn 
‚man von S. Croce biefe Gaſſe hinunter gebe, liege 
linker Hand die Villa Altieri, welche wegen ver⸗ 
fehiedener Statuen, Buͤſten und alten Malereyen 
. iu bemerken ift. ‘Die meiften find aus dem Grabmal 
j der 


*) Zwiſchen S. Croce und ber. Porta Maggiore trifft 
man in den IBeingärten giemlich weit von der Stadt⸗ 
mauer, Ueberbleibfel von dem Anfange des Wal» 
le8 von Tarquinius Superbus an, welcher den von - 

. Servius Tullius gngefangnen Wall fortführte. 

IL Sand, ’ O 


'Qr0 
1.NQuartier ver Familie Raſonia, das unter Clemens X. mis 


E Nonu; dem Haufe Altieri entderkt wurbe, hieher gefoin- 


men, Einige find eingemauert. Man fiebe Hier 
u auch Reſte eines alten Bades, worauf. ein Pavillon 
gebaut wordem 
Tempel Einige hundert Schritte nordwaͤrts von der 
der Miner- Porta Maggiore liegt ein rundes, ober vielmehr 
‚vaMedica |, udiges Mauerwerf, das insgemein bee Tempel 
N der Minerva Medica heißt, von andern aber für 
| ‚einen Tempel des Aeſculaps, oder bie Bahlica des 
Cajus und Lacius gehalten wird ). Aus der Form, 
aus ber Verzierung und den Fenſteen koͤnnte man 
säber auch fehlieffen, daß es ein Bad geweſen, zu⸗ 
mal, da eine Art von Waſſerkeitung daben ift. I 
eben diefer Vigna ſtehen noch ein Paar Ueberbleibſel 
‚alter Gräber, Eines iſt das Columbarium *) der 
Familie Aruntia, Es befteht aus zwo KRammerk, 
‘Davon eine nur mit Pleinen Giebeln über den Lo⸗ 
chern, worinn die Urnen geftanden, verfehen ift, 
die andre aber auf einer Seite eingemauerte dori⸗ 
ſche Kolonnen hat. Am Gewölbe find artige Ara 
„besten mit fleinen Figuren, und Stuccaturarbei- 
“ten, Das andre Columbarium befteht nur aus d- 
ner Kammer, die rings umher Urnentöcher und Sya- 
Ä fhrife 


) Rach Herrn Bernoulli findet man um diefen Tem 
pel fo viele Stuͤcken Porphyr, Jaſpis, Marmor 
u. ſ. w. auf der Erbe, daß ein Liebhaber ſich bier 
ein ziemlich vollſtaͤndiges Studio ohne Koſten 
ſammlen koͤnnte. 

**) Die Columbaria bekamen den Namen, ve fe 
Begraͤbniſſe vieler Perfonen waren, deren A . 
gefäße an den Wänden umher in Kleinen Nie 
fchen, bie wie die Nefter in den Taubenhaͤuſern 

ausſahen, gefegt wurden. Es find deren verfchie- 
dene entdeckt worden. 
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ſcheiſten hat. Die Malereven as dem Eewaihe finp Auartier 
verloſchen. . „im Rs Se von ‚ge Monti; ' 
ße, vermnuert find, nicht verwerhfäle werden... Aus 
ener Inſchrift erhellet, daß Kuifer. Claudius diefes« -  " 
Thor, als er die Waſſerleig anlegte, gebauet.. 
Hier hörte der Aquaͤduct auf, und der vom. Men  """ 
nahm feinen Anfong. Sixt V. bebiense ſich deſſen 

um die Acqua felice nad) ber Fontaine de Termin 

‚gu leiten. Zwo und eine. halbe Meile von: bien; auf 

‚dem Wege nad). Pränefte,. geht der Weg unter. de _ 

nee Arkade der Warfferleitung durch, und die In- 
ſchrift ſagt: daß Sipt V. bie altan ‘Bogen, derſelben 
‚sobeber bergeftelit. habe. Die Kaiſer Befpafian und 
Titus verbefferten Die Porta Maggiore. Sie by 
ſteht aus zween Durchgängen. An den Maushn fiehe 

man Die Veberrefte von drey Nifchen mir Saͤulen in 
bäurifchen Geſchmack. Oben ſtehen bie Inſchriften 
‚der drey Kaifer, Die das Thor gebauet haben, "Esif . 
Schade, daß das Ganze fich wegen der angeflicken 
Gebäude nicht gue ausnimme., Won weiten gieht 
es einen artigen Profpeft, aber in. ber. Naͤhe ift die . 
Architektur nicht hen. ©... En 

Der Campus Esquilinus war ein Platz, tau⸗ Campus 
fend Fuß lang, und dreyhundert breit, welcher auſ⸗ Esquilinus 
ferhalb der Stadt. zwifchen der Porta Maggiore und 
©. torenzo lag. Hier wurden bie Knechte in Loͤ⸗ 
ern, ober Graben (puticuli) begnaben, und auch 
zuweilen die Miſſethaͤter hingerichtet *%,. 

Wir nehmen bey diefer Gelegenheit eine Kir- 
de außer der Stade mir, weil fie zu derſelben ge⸗ 
rechhet wird, ba fonft die Gegend um Rom erft 

| D.2 . nad 


2) Feflus 1. 16. Sneton. Claud. Be 
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wn uus nach der Vaſchtelbung der Bräbe folgt . Aufn» 
de Monti. halb der Stadtmauer bemerft man einige-Xefte vom 


Circus des der Rennbahn des Heliogabalus. 


Helioga⸗ $. Lorenzo fuori delle Mura ‚wurde vom 
balus . Kaiſer Conſtantin dem Großen erbauet. Die, Ki⸗ 
S.Lorenzo che iſt, wie alle Bafıliten, mit einer Halle oder 
fuori delle Gallerie verſehen, woran fich viele Maledeyen aus 
den mittlern Zelten zeigen, unter'anbern, wie Pabſt 
Hororius dem Grafen von Auxerre, Peter von 
Courtenay, bas heilige Abendmahl reicht. Er une 
Dein chen diefer Kieche als Gemahl der Jolanta, 
weiche des Balduins Schweiter war, yım Raifer 
von Orient gekrönt. Der Pabft wollte lange niche 
Yaran, aus Furcht, die orientatifchen Kaifer moͤch⸗ 
ten fi) dadurch ein Recht über Rom anmaßen, fi 
fi) aber endlich, im Jahr 1216 bewegen, sind 
ner Kivche außer der Stadt zu hun. Der heilige 
Saurentins liege in einer unterirdifchen Kapelle, ia 
‚confeflione di S. Lorenzo genannt, deren Treppe 
mit Säulen von verde antico gegiert ift; man hebe 
eu von dem Fette etwas auf, das aus ihm ges 
raten. | - 
© -.... Zn. der Halle vor der Kirche ſtehen ſechs ſcho⸗ 
ne gervimbene Säulen, fiebenzefn Fuß hoch, dar⸗ 
unter zwo von pariſchem Marmor find. Die zwey 
und zwanzig Säulen im Schiffe find von Granit, 
und follen aus einem Tempel des Mars genommen 
fern Zehn find befonders ſchoͤn, ein Paar von roͤ⸗ 
wuſſcher, und ein Paar Eannelirte von Forinepithee 


2) Bor gedachtem Shore liegt auch auf ber Via La- 
bicana bey Torpignatara die Kirche S. Elena, 
welche Kaifer Sonflantin feiner Mutter Helene 
h ehren erbauete. Man fand hier auch 1632 

r Grab. oo. 


| a 
Deduung. Man fiehe Gier ein großet antlkes Grab· Hartie; 
mol, worauf, eine Weinlefe.ausgehanen.ift, Ei Je Monk 
warmorner · Seuhl hat dem Bifchefe. in ben-erften 
ungen ber Chriſten zum. Sitze gedient. 
Zur Rechten des Hguptaltars.ift das ſchone Monur 
ment van Joſeph Rondinini,. und zur linken. das 
Grab der Mallepiller, die ihrem: Sohne dem durch 
die Argenis und andre Schriften bekannten Barela- 
jun nach Rom geſolgt iſt ). Zur Rechten a Ein⸗· - 7 
gange ſteht eine antike Urne, mie fhönen Basre⸗ 
Uefa von weißem Barmer, worinn ein Kardingi ber 
grabelieggt. u 
Aus der Kirche gehe man hinunter. in die Ca⸗ 
tacomben. Bey der Kirche iſt der Gottesacker der 
heiligen Cyriaca, wovon Anton Boſio im uncerir⸗ 
deſchen Rom eine weitlaͤuftige Beſchreibung gegeben. 
©. Loren jo gehört unter die ſteben Kauptficcen, und 
und,unter die fuͤnf. Patrlarchalkirchen; es führe aber 
Bein Kardinal den Titel davnn. — 
Die ‚Porta $. Lorenzo, ſonſt Esquilina oder, Porte.$, 
Tiburtina, liegt unter allen, am meiften gagen Mox, Lorenzo, 
‚gen, und fuͤhrt nach Tiyoli, "Sonft fieng dis via, 
Collatina hier an, Den unten Theil, der.meifk 
verfihüctes.iß, hat Auguſtus gebauet, und den obern 
Theil vermachlich Tirus, von dem aud) die Inſchrif⸗ 
sen —*5— Die Architektur iſt von keinem gu⸗ 
sen Geſchmacks. Zwiſchen biefem Thore ugb. bee | 
Porta ‚pia ſpeingt eine. Stracke der Stadtmauer et⸗ 
was vor, und man glaubt, daß daſelbſt das Vira; Viraxkum, 
rium gelegen, wo die wilden Thiere zu den Scha 
fpielen auſbehalten wurden. In der Nachbarſchaft 
war auch das Caftrum Prastorium. \ \ 
93, Be 


. 7 €x ſelbſt fark 1621. und. legt zu S. Quofrio hen 
graben. | m 









1.Dnartier Wi rchten Meder durchs Type, Lrenzs ke 
de Mont die Stadt gieuck wo ſwh zuerfk Die Kirche ber Geh 
Bibiena. MIA Bbiang zeigt. Sie wurde bereits im fünf 
| ten" Yahrhütnderfe bon⸗ einer Dame: Oihmpina ‘ge 
bäliet;;- aber im Jahr 1625 von Urban VIIl. nuch 
Bernini Angabe verſchoͤnert. Unter ‘dem großes 
Alzate ſteht der Sarg der heifigen Bibiana ihrer 
Schweſter und Mutter aus orientaliſchem Atabäfter, 
Statũe Die marmorne Statüe dieſer Heiligen iſt eines ber 
derſelben. ſchoͤnſten "Werke des Bernini. Sie Lehnẽ ſich auf 
efie Saͤule, und hat eine Schuͤſſel: In ver Hand: 
Der Charakter im Geſichte iſt meifterhaft, und das 
Gewand gut geworfen, Wenn bie Falten gleich et⸗ 
was unordentlich find, ſo bleiben doch Stellen genng, 
toorauf-das Licht fallen kann. Der Gaͤrtel thut eine 
vortreffliche Wirkung. Der lorbeer zu ihren Fig⸗ 
fen iſt fo leiche und natuͤrſich gemacht, daß mon dar⸗ 
über erſtaunen muß. Viele halten fie für des Ber⸗ 
nini Meiſterſtuͤck; Sie Hat faſt feinen Selten, als 
eine etwas gezwungene Stellung, und das eine Knie 
ragt ju weit hervor. "An der Kirchehlire-ftehr eine 
rothe miarmorne Säule, woran fie — gegeiſ⸗ 
ſeit worden ſeyn ſoll. Zwo ander Säulen zur Lin⸗ 
ken des Altars ſind von herrlichem Marmor. 
An dem Schiffe ſtellen ſechs Gemaͤlde auf 
naſſem · Kalt die Geſchichte dieſer Heiligen vor. Die 
drey erſten zur Rechten find von Ciampelli gemalt 
und hart, hingegen die drey zur Linken von Peter 
von Cortona deſto ſchoͤner, inſonberheit das, wo 
man die Heilige zwingen will, den Goͤttern zu 
opfern *). Sie haben durch die lLaͤnge ber Bei ge⸗ 
tten. 
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.) Sie find alle drey nebſt der Statuͤe der heiligen 


Bibiana auf 4 Blättern gut geſtochen, und in ber 
Calcografia Papale zu haben. WW 
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Kam!” Pair Reifen. ia ıdief Bicche ein grofe LQuartier 
ſes ‚Gefäß von orientaliſchem· Alahaſter. mit einem de’ Monti. 
eopardenkopf/ Das ‚oben: fiebenzepn Fuß im Um⸗ 
fange, undeine Dee ‚ti. :öpepi und :beepßig: 
——— gicch 
oigehort zu: den aiceſten irchen in ©. Eufe 
Rem. Sie ſteht auf ben. Ruinen.bes Pallafts und bio. 
der Bäder Bes: ordianus, wohon man moch in bem 
—5 — gehoͤrigen Coͤleſtinerkloſter Spuren findet. 
Kardinat Hetquez, weldhet ben. Titel Davon 
führte, bat fie im Jahre 1750 new erbauet. Le: 
ter · den · tonifchen. Säulen bes Seife: ift eine, wo 
man in den jan It des Käpieäls einen Froſch 
*— eine Edechſe dierkt. Winkelmann *) glaubt, 
daß hut: aut dem Porticus Octavii fen, bes 
ten B Saurus und Batrachus geweſen. 
— (rien, EU: anzen ſelbſt nicht anbringen fünnen, 
a idfe beyden Thiere, welche auf Grie⸗ 
chiſch X ſo heiſſen, als ein Denkmal ihres Na⸗ 
mens in das: anitaͤl geſetzt. Dieſe Kirche prangt 
mit einem herrlichen - Fraſcogemaͤlde yon Raphael 
Menge. Es har drey Abtheilungen. Im obern 
Theile zeigt ſich eine-himmlifche Glorie, in der Mitte 
der heilige Eufebius.im Meßgewande auf einer hellen, 
Wolke kniend, nebſt vielen Engeln, die allerley Ges 
raͤthe des Heiligen ; als Kelche Buͤcher ꝛtc. tragen, 
Der untere zeigt ein Chor von Engeln mit 
nmiffalifchen nftrumenten ‚ woran Maron, ein 
Schwager von Mengs viel geholfen. Einige di 
guten der Engel find unverbeflerlich. : - 
Ben S. Eufebio, der Kirche &. Giuliano Tropheen 
ve über lag das erſte Wapferbegälmiß ber Agua Dei 0 
D>4 Martia, "4 


; “ germertungen, über bie ua der Alten. 


16 


* 1.Qnarfier'Martia, 'monon man inoch zwein gemansete Begen 
de‘ Monti, gung, Sonſt fanden bie Tropfen des Marius, 
v”T darauf, welche itzt auf dem Kapieel find). Sie 
.. wurden. bey. Gelegenheit bes . Siegs vom Marius: 
über ben Jugurtha und die Cimbrier errichtet: .. Ele 
nige haben fie bem Domitian, ber fid) viele Ehren⸗ 
zeichen errichten laſſen, zugeeignet. Es iſt abeE. 
wahrfcheinticher, . daß fie dem Marius zugehört,; 
weil ber Rath alle Statuͤen und Denfmale Domi« 
tians zerfchlagen laſſen, um das Andenken biefes. 
Tyrannen zu vernichten. .. 
Soaen dea Der Bögen bes Gallienus iſt ein anſehnliches 
233 Gebaͤude von Travertinſteinen, das aber wegen der 
Architektur ein fchlechtesSob verdient. Der mittlere 
Theil fteht nur noch davon, und auf. jeder Seite et 
korinthiſcher Pfeiler. Ein. gewiffer M. Aurelius 
errichtete folhen im Jahr 260 dem’Kaifer zu Eh⸗ 

ven, wie die Inſchrift ſagete. ° ° 


Gärten Die Gaͤrten bes Lieblings vom Auguſt, lagen 
bed Maͤce⸗ auf dem esquiliniſchen Berge, und erſireckten fich, 
nas. nie Donati mutbmaßet, von ber Kirche S. Marti- 

no de Monti, bis ©. Antonio gegen Mittag. vom 

S. Maria Maggiore. Bey S. Martino ſtund bee 

. berühmte Thurm, von welchem: Nero bie Stabe 
Rom in Slammen fahe, und während ber Zeie 
fein Gedicht vom Brande der Stadt fang 2% 

on 


”, Eine bier befindliche Kirche führt baber den Na⸗ 
"men S. Giuliano alli Trofei di Mario. 

20) Anbre fuchen den Ihurm im Garten des Pal 
laſts Colonna, auf dem Monte Cavallo, noch an⸗ 
dre bey der Karthauſe. Ihre Meynung iſt aber 

nich abepgeinlih, ba der Sarten Macens nicht 
aſelbſt lag. 
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Faflidiofam defere copiam, et 


Molem.propinquam nubibus arduis er, J JJ 
Omitte mirari beataa uni 

- Fumum ct opes ſtrepitamque Ro- 

re a Be von dä 


Mäcen führte zuerſt die warmen Bäder in Kom 
ein, und legte fie bey diefen Gärten an. Virgil 
und Propertius wohnten ebenfalls in biefer Be | 


gend. Ri ı nn 
‚. In der Kirche von S. Antonio Abbate IF S. Anto⸗ 
ein ſchoͤnes altes Moſaik befindlich,. welches Ciam⸗ nio Abbate 
pini genau beſchrieben. Vor derſelben hat Lie» 
mens VIII. eine Saͤule von Granit zum Andenken 
Königs Heinrichs IV. und feines Uebergangs zur roͤ⸗ 
miſchen Kirche errichten laſſen. Bey der Kirche iſt 
ein Hoſpital für diejenigen, welche vom Feuer. 
Schaden gelitten, und am ſogenannten Antonius⸗ 
feuer krank ſind. nn 


*) Yu ber agßen Ode bed zten Buchs. 
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mie: Funfzehnter Abſchnitt. » 
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S. Maria Maggiore, S. Pietro in Vin- — 
coli eEtc.. 


S. Maria NS Maria Maggiöre, welche man auch unter dem 
Maggiore. I · Namen der Bafılica-Liberiäna angeführt finder, 
iſt eine der ſchoͤnſten Kirchen, in Rom, und führt 

den Beynamen Maggiore, weil fie alle übrigen Ma: _ 
vienficchen, deren eine beträchtliche Anzahl in diefer 

Stadt gezäblet werden, an Größe und Pracht über 

\ triffe *). Sie ift ı22 Schritte läng, und 4 breit. 

‚ Das Pfläfter, beſteht aus viergriey Arten‘ Marmor, 

die allerley Figuren vorftellen. Die Kirche prangek 

mit vier herrlichen Säulen. Auf dem Plage derſel⸗ 
ben. ftund- vormals ein Tempel der, Juno Lucina. 

| „ de Mofaiken ftellen das Sehen ber Maria vor, und 
7 ſind aus dem fünften Jahthunderte, da die Kirche 
‚von Sixt III. neü erbauer wurde, daher fie aud) ehe⸗ 
mals Balılica Sixtina hieß. Ciampini hat die Mo⸗ 

. faiken gleichfalls erklärt. 0 BE 
Die Vorderfeire der Kirche hat Benedict XIV: 

durch den Cavalier Fuga ganz neu aufführen faf? 

fen *). Die Architektur iſt niche die ſchoͤnſte. Die 
untern Säulen find ionifh, und Die obem forin- 


thiſch 


*) Paul de Ängelis bat die Gefchichte und Merk⸗ 
mürbigfeiten der Kirche in einem Bande in 
Solio mit vielen Kupfern gu Kom 1621 heraus⸗ 
gegeben. Die Veranlaffung ihrer Erbauung, 
und warum. ſie ehemals auch S. Maria ad Nives 
hieß, kommt in 26ften Abfchnitt bey ber Kirche 
S. Carlo a Catinari vor. 

**) Derfelbe Pabſt ließ auch das Chor mit Mar» 
mor befleiden, und die Gewoͤlbe mit neuer Stuc⸗ 
‚Saturarbeit verzieren, Ä 


. 


% 


| STE | 
erh: "Die untern Deffmunen zur den cThren ſhuden: Quurtler! 
oben platt, und ſormiren drey Riſalite mit eben fode' Mond; . 
viel Giebeln: die obern Oeffimmgen, "zumal Die hits 
telſte, ſcheinen nast) Proportion: bei unterſten zu) 
hoch, das Portal hat überhaupe zu Dil Deffnungen,! 
bie A bes Anfehen eines Kefichts ‘geben. “ : Die: 
dude, weiche" zu⸗ beyden Seiten des Portals: 
aufgeführt find, haben eben fo wenig eine edle Baus‘ 
kunſt, Hingegen‘ bat die' Sale. ein gutes Werhäter 
niß / aber zu viel Rifalice Man ſiehe: hier Die'ged 
dachten Moſaiken ber alten Vorderſeite, vdesgleichen⸗ 
die Statuͤe Philipps TV. von Bronze.Mie "wie: 
“ Wasreliefs über den Ttzuͤten find von modernen Mei⸗ 
ſtern verfrtige 256 
“Die aͤußere Baitkanſt an ber hintern Run⸗ 
bung der Kirche vonꝰ Rainaldi wird fer hochge⸗ 
ſchaͤßzt:. Sie beſteht In einer "Art von rundem Por«- 
tat. mit Pilaftern;, welche dem Ganzen ein edles An⸗ 
ſehn geben. Die Attike ſcheint nach Proportion der 
Pilaſter zu hoch. Die Thuͤren ſind · an ſich gut, 
aber die Fenſter daruͤber zu groß. Der Architekt 
bat das ganze Gebäude mit einem Saͤulengelaͤnder 
umgeben, Das gut. in: die Augen fälle. Ueber 
demſelben ragen zwo · achteckige Kuppeln hervor, bie | 
t feine Säulen, aber - ein wohlptoportivnirtes’ 
ebälfe haben, an ben Fenſtern derfelben And. bie 
Giebel za ſtark und pump, fie hinbern aber nicht, : > 
baß Die Kuppeln in Anfehung des Ganzen eine find — -- 
Wirkung thun. a 
:: 0 Innmnwendig hat die Kirche ein majeflärifches 
Anſehen? infonderheit nehmen ſich die ioniſcher 
Säulen von weißem Marmor vortrefflicd aus, . Sie 
öft. hinlaͤnglich erleuchtet. Ein gewoͤlbtes Schi 
waͤrde unftreitig viel ſchoͤner ſeyn, als alle itzige Ver⸗ 
goldungen der Decke, weiche viel zu platı und nie 
“u rig 
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1 mantierbeig it, und. der gangen Mishe on unees A 


xt 
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. ss einen ſchoͤnen alten Urne von Porphyr, die ehe⸗ 


hen giebt. Die Decke vonS. Giovanni di Laterano 
ift zwar auch. pfast, die ſchlechte Wirkung iſt aben: 
lange nicht fo auffallend als wie hier... Die korin⸗ 


ehifchen Pilaſter haben ein gutes Verhaͤltniß zu der 
unterſten Ordnung, ihre Verzierung iſt aber etwas 
mager. Die anſehnlichen Arkaden mit Saͤulen 
won Granit por den beyden großen Seitenkapellen 
amterbrechen die Reihe von Säulen, und dag Ge⸗ 
bälfe auf eine unangenehme. Art. Die Fenſter häts: 
ten niedriger herunter gehen, und bie Gemälde dar» 
unter wegbleiben ſollen. Die Mebenfeiten find noch. 
Proportion des Schiffs zu breit, und in feinem gu⸗ 
ten Geſchmacke verziert. 

Den praͤchcigen freyſtehenden Hauptaltar, 
worauf nur der Pabſt Meſſe leſen darf, har ‘Bene 
dict XIV. durch den Cavalier Fuga anlegen laſſen, 
er liege unter einer von vier großen Engeln gehalte⸗ 
nen Krone, und bie Engel ftehen auf vier Säulen 
von Porphyr. Dieſer Baldadyin if für den Pos 
ai grofi, ‚aber fonft fehr reich. Der Altar beſteht 


mals ben dem Eingange der Kirche eingemauert: 


war. Die Evangeliiten und Kiechen find non 


COpelis$i- 
Sina, 


zogen, und bie Mofaifen an ber von 
ta. 

Zu der Rechten liegt die mte K des 
Pabſtes Sit V. Fontana —** a ſchoͤ⸗ 


nen Plane gebauet, die Kuppel iſt aber zu groß ger 


rathen, und die korinchiſchen Pfeiler. haben. gar zu 
—— Die beyden Grabmale ver. Kapel⸗ 
fe find zwar koſtbar, und mit ſchoͤnen Säulen verſe⸗ 
ben, aber in Anſehung der Kunſt nicht die beſten. 
Auf dem von Pius V. ift diefer Pabſt liegend in 
Bronze vorgeſtellt. Auf: bem von Sixt vi 


+ 


{ 
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feste Scarüe von Valſaldo. . Bon ben Basreliefs lNugrtier 
$ar eben biefer Kunſtier Die Rrönmg--des Pabftes de Monti, 
ab Nicolaus Fiamingo die Liebe ımd die Gerehtige ” 
* verfertigt. In dem Altare werden viel Reliquien 
f) gehoben , . . . J 
&egen über. liege die. borgheſiſche Kapelle von Capella 
eben · der Größe... Sie gehört unter die ſchoͤnſten Borghele. 
von ganz Rom, und het ihte eigene Sakriſtey, der 
es an Koftbarkeisen nicht fehle. - Die Kapelle ſelbſt 
iſt allenthalben mie Marmor befleider, und bat ſchoͤ⸗ 
ne Malerenen von Guido: fonft bemerfe man dar⸗ 
inn bey aller Pracht die Fehler der vorigen, naͤm⸗ 
Lich fie ft zu geziert, und die Grabmale find nice 
ſchoͤn. Die Gemälde an den vier Pfeilern der Kup⸗ 
pel find vom Cavalier d' Arpino. Die vier Winkel 
an den Senftern, und an dem dabey befindlichen Ge⸗ 
woͤlbe hat Guido verfertige, fie find Diefes Meifters 
‚würdig, von guter Erfindung und Kolorit. Am 
Altare ſtehen vier.große Säulen von orientaliſchem 
Jaſpis. Vier Engel von Bronze halten ein Ma- 
rienbild, von dem der gemeine Mann glaubt, daß 
es der Evangelift Iucas gemalt habe, Die beyden 
Grabmale ftehen zwifchen Säulen von grünem Mars 
mor. Paul V. der Stifter. diefer Kapelle, ik auf 
dem Seinigen kniend vorgeftetle. Die Basreliefs 
find von Maderno, und die vier an den Seiten fies 
Starüen von verfehiebnen guten Meiſtern. 
Sram über bemerkt man das Grab von Clemens 
. VIII. worauf der Pabft, wie er den Segen ertheike, 
von Sylla, einem Maylaͤnder verfertige ft. Es 
fohle diefer Seite auch nicht an Statuͤen. Am Al- 
tare ſieht man ein Basrelief vom Pabft &iberius, wie 
er den Riß zu diefer Kirche nad) einem gehabten Ge⸗ 
ſichte im Schnee abzeichnet. Diefe Kapelle foll dem... - - 
Pabſte Pius V. eine Million ——— N 


— 


— 
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Nuaitie Mes kann leicht denken, def 
de’ Mond able ber nicht böfe ward, wenn: —— — 
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Obelist. 


ler einen Vioe · Deum nannten, wichts. geſpart habe, 
um ſich eine praͤchtige Ruheſtaͤtte zu, verſchaffen. 
Die Kapelle ver Sforzi hat Michael Angelo 
‚angegeben, und Nebbia gemalt. Die Himmel⸗ 
‚fahrt iſt von Sermonetta. Darauf folgt die:Ma⸗ 
pelle der Maria, und der Familie Ceſi, welche 
rſchoͤn in die Augen fälle. Die darinn iche 
Grabmale der. Kardinaͤle find von Wilhelm della 
Porta. : . Aufferhalb deeſelben iſt das edle Monu⸗ 
ment des Freyherrn von Fuͤrſtenberg, Bifehofs.gr 
Münfter und Paderborn, von grünem, rothem und 
gelbem Marmor. Der Altar bes heiligen Safre- 
ments ift mit einem fchönen Tabernafel von Bronze, 
das.vier Engel tragen, verfehen.. FR 
Bey dem Eingange linker Hand, ſteht das 
Monument des Kardinals Toledo von Corbube, 
"Ueber der Thuͤre zum Thurme, darinn die Glocken 
haͤngen, bemerkt man das Denkmal bes Clemetzs 
Merlini; und über der Auferweckung bes Sazanıs 
‚von Hieronymus Musziano, das Grabmal. Diefes 
Kuͤnſtlers, welcher im Jahr 1660.geftorben. . In 


“dem Eingange vor Der Sakriſtey fieht man ein wegen 


feiner Seltenheit merfwürbiges Denfmal des As⸗ 
ton Nigrata, eines: Geſandten bes Königs non Cau⸗ 
90, welcher 1629 geftorben ift. Sein Bruſtbild hat 
Bernini aus ſchwarzem Marmor, und-:bas &e- 
wandt von buntem verfertigt. Von eben demſelben 
iſt auch die Himmelfahrt Mariä von Marmor ig der 
Sakriften. Die Architektur derfelben. bar Pon⸗ 
zio angegeben, und bie Malerey Paſſignani ver⸗ 
fertigt. 

Der Obelisk vor ber Hinterſeite der Kirche 
S. Maria Maggiore iſt ixen und vierzig „Fuß bed 

' u 
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und ſteht auf einem Poſtemnetr von zwey ımd zwanzig 1. Auartier 
Buß. Der Kaiſer Claudius ließ ihzn aus Aegypten de Monti. . 


bringen, und vor dem Srabtial des Auguſts, wo 
ſchon ein aͤhnlicher Fund, aufrichten. Gr-fiel bey 
den Berwüftungen-Rems um, und lag einige Jahr 
hunderte in der Gaſſe Ripetta, bis ihn Sirt V. 
durch Fontana, an feinem itzigeii Orte aufrichten 
tieß. Die fehlende Spitze iſt durch Sierrarhen von 
Bronze erfegr, welche das Kreuz, dem Der Obetisf 
geheiligt ift, tragen. Diefer Obelisk hat feine Hie⸗ 
roglyphen, wie ber -auf dem Petersplatze, auch kei⸗ 
ne fo ſchoͤne Proporsien, als jener. - . " 


. 
’ 


Die Eäule von weißem Marmor vor dem@fufe;.- 
— 


Haupteingange der Kirche, iſt aus dem Tempel des 
Friedens, durch Paul V. hieher gebtacht, und mit 
einer Statuͤe der Maͤria geziert worden. Das Ver⸗ 
haͤltniß des Fußes zur Saͤule ſcheint nicht das beſte: 


Ueberhaupt iſt ſie zu ſchmal und hoch, und ſieht in 
freyer Luft ſehr mager aus. Die Kannelirungen 
amd andre Zierrathen ber korinthiſchen Ordnung 


ſchickten ſich wohl für eine Säule in einem Gebaͤu⸗ 
de, aber fuͤr fein freyſtehendes Monument, wie 
diefes, 


Kirche der heiligen. Praxedis, wurde vom Pabft 
Pius I. auf dern Plage der Bäder des Novatus, in 
der Straße Sateritia gebauet. San der Kirche iſt 
‘ein Brunnen, worinn biefe Heillge die Körper der 


zu ihrer Zeit hingerichreten Märtyrer. werfen ließ: 


Die Anzahl derfelben foll fic) auf 2000 belaufen. Den 
Hauptaltar, welcher ihren Körper enchält, beſchenk⸗ 
te der heilige Carl Borromäus, als Titularkardi⸗ 
nal: von diefer Kirche, mit vier prächtigen Saͤulen 


von Porphyr. In der Kapelle della Colonna, ſte⸗ 


ben zwo koſtbare Saͤulen von oriontaliſchem Alaba- 
ſter. 


Die dem Orden von Vallombroſa zuſt aͤndige S.Praflede 


. I.Quartier 
de’ Monti. 


. 
* 
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ſter. Sie hat ben Namen von einer drey Buß ho⸗ 
hen weißbraunen Kolonnabe von Jaſpis, daran 
Chriſtus gegeiffele worden. . Ein gewiſſer Karbinal 


Colonna, bat fie im Jahre 1223 aus dem gelobten 


v 


Lande gebracht. Julius us bat bier Die Geiſ⸗ 
Das 


felung ſehr ſchoͤn vorgeſtellt. oͤlbe der Ka⸗ 


pelle Olgiati, iſt vom Cavalier d' Arpino, und das 


Altarbild von Friedrich Zucchero. Man zeigt hier 


auch ein koſtbares Tiſchblatt von orientaliſchem Gra⸗ 
‚nit mit weißen und ſchwarzen Punkten, deſſen ſich 


die heilige Praredis ſtatt des Bettes, um ihren Leib 

zu Eafteyen, bedient haben fol, 
S. Pudenziana. gehört den Bernhardinern, 

und liege der Strada Urbana, fonft Vicus Patricigs 


:genannt, gegen über. Hier wohnte ber heilige 


:Pudens, ein römifcher Senator, bey dem der Apo⸗ 


ftel Petrus bey feiner Ankunfe in Rom einfehrte. 
Er Hielte fi) eine geraume Zeit bey ihm auf, und 
machte fomohl den Vater, als feine beyden Söhne 
und Töchter, die heilige Prarebis und Pudentiana 
zu Chriften. Pius I. verwandelte das Haus in eine 


- Kirche, weldye alfo, wenn anders biefe Erzählung 


egruͤndet ift, als die ältefte chriftliche Kirche in 


angefeben werben muß. 
Der en Saetani, welcher den Titel da⸗ 


von fuͤhrte, ließ ſie durch Franz von Volterra im 


Jahre 1598 wieder erneuern, und legte für ſich und 


ſeine Familie eine der herrlichften Kapellen von ganz 


Rom barinn an. Bor derfeiben ftehen vier vortreff- 
liche Säulen von Giallo antico, aus ben ‘Bädern 
Diocletians, und am Altare zwo von Lumachella, 
oder Marmo Pidocchioſo, die unter Die ſeltenſten 
von Rom gezählt werden. Das Basrelief auf dem⸗ 
ſelben ſtellt die Anbetung der drey Koͤnige vor; der 
Meiſter heißt Olivieri. Die andern Statuͤen 


‚ebenfalls von guten Meiſtern. Der. Fußboden iſt 1.Duartier 
fihön ausgelegt und die Mofaifen an dem Gewölbe de Monti. 
ſind nach —28 von Friedrich Zucchero. Die — 
Kuppel her Kirche hat Pomeranci gemalt. Der 
Altar des heiligen Petrus, worauf er feldit Meffe 
gelefen, haben fol, iſt mit Statuͤen von della Porta . 

eziert. Unter einem von den Bogen der Rirche 
—*— ein Brunnen, worinn 3000 Maͤrtyrer liegen, 
das Gemälde des dabey ſtehenden Altars, iſt von x... 
Ciampelli. Die beyden gewundenen Saͤulen vor der 
Kirchehüre, ſollen aus den Bädern ber Agrippina 

ie | 


ſey euer 
Bey S.Lorenze in fonte fag das Theater der Theater 
Flora, weiches mit.dem Circus der Flora, weldjer in der Flora. 
der Piazza Grimana zu ſuchen if, nicht verwech 
fele werden: muß. Auf dem Theater wurden di 
Spiele der Flora (Floralia) in den drey legten Tas 
gen bes Aprils, und in ben erften des Maps ger 
halten ”). . | | nn 
Die Kirche S. Pietro in Vincoli hat den Na⸗ S, Pietro’ 
men von ben bier aufbewahrten Ketten, womit ber in Vincoli. 
Apoftel Petrus gefeffele geweſen. Der Kardinal 
Galli hat die Kirche ausbeffern, und fein Grabmal 
vor dem Altare bes heiltgen Saframents anlegen - 
lagen, Mari bemerkt in derfelben zwanzig große 
doriſche 


9) Ovid. Faftor: IV, 948. ſagt: u 
Mille venit variis Florum dea nexa cöronis, .': 
Scenz joci morem liberioris habet: , .  ı 
Die liederlichen Weibeperfonen fausten und 
agisten dabey nackend. Valerius Maximus er. 
zaͤhlt im roten Kapitel des 2ten Buchs, daß 

Tato deswegen aus dem Theater gegangen ſey. 
Am Circus der Flora mußten einige Meibeperfos 
nen eine Art von Kampf mit zahmen Thierein an 

ſtellen. | 7 
IM. Band. — 9 7 
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1.Duartier doriſche Säufen von pariſchem Rhrhie welche 
e blonti ſieben und einen hal bin Fuß —— haben, 
Sy Sr. der Kapelle am Ende der rechten ie ftept 

man.ben heiligen Johannes von des her Ind erſten 
anier. 

MoſesHauptſaͤchlich verdient biefe Kirdie Yvegen da 
von Mi Grabmals des Pabfts Julius IL: von ed 
Oel eye, welches eines der one F In Non ift, be⸗ 
gen fucht zu werden. °' Wenn, es ch dem Sf Pilane 

Kuͤnſtlers, und ben af chten des Pabſts de 
Linen güten Geſchinack und Siebe je —5 
‚‚ tafte in der Wele gem os en feon. Ruhe ‚vielen Star 
ten, bie dazu erfodert wurden, find zum Theil da 
nicht‘ angefangen, zum Theil unvollkommen fie 
geblieben. ‚Bir -haben einige in der Beſchtelbut 
von ‚Florenz angefü ft, ‚Das bige Monument 
ff, wenn man bie Fi gur des Moſes aiivnimmt, wer 
der von einer ſchoͤnen Sculptur noch Architektur) 
aber diefe koloſſaliſche Statue, welche über dem 

paͤbſtlichen Sarge angebracht iſt, wird fuͤr des Mi 

chael Angelo größtes Kunftftüct gehalten. Mofes 

ſitzt, und lege die rechte — auf die Geſetztafeln, 
und die linke auf den Leib. Die Stellung, Aktion 
und ganze Figur iſt von'einer edleir Simplicitaͤt: 

"der Ausdruc im Kopfe vortrefflid) und zugleich er- 

haben, und die Zeichnung nad) ber genaueften Schaͤr⸗ 

fe. Der Bart iſt übertrieben groß, und geht bis 
uͤber den Rabel hinunter, — ihm das Anſehen 
eines Fießgottes ihr *. fie — 






Patriar⸗ 


un” 


“N Es iR leer. Weil es nicht fertig war, brachte 
man den Körner des Pabſts in die Peterdficche, 
"wo er noch ſteht. 

**) Der ehrliche Pater Labat, der fi auf feinee 
7 Wollte 


L 2 


u. Stande gefommen ı ner, fo würde. eg —* 














u 


gay Berti ENEHRINR ae wiiß 
elaſſen;nber Hiee ent deckt Fir, Monti 
im Nackenden. Das auf se vo 
Kırie zürıkf gefößfiyähe Beroänd‘ —* —5 — ae. 
rkelt, und: Ir viel Fön, dem dhngealh: 
eibt bie rare aber alle Mal erhes der groͤßke 
Retfmale der neuern BiioBäiferfunft. In ben an⸗ 
der Niſchen dieſes Grabmals ſtehen De SEAN 
von Raphael Montelupo, einem-Schälervon Mi 
chael Angelo. Die beyden Statuͤen der PH 
Cöhterhplatiua mb actiua haberi einen · eblin Am 
druck und vlel Gragie | 
M der erſten Kapelle zur Seh ek, —* 
den heiligen Auguſtin von Guerting an?! E hat! 
ch das Bildniß des Kardinals Margotti über, ber - 
Br Brabiial, ferner inf der folgenden Kapelle 
—5 — des Apoſtels Perrus durch einen En | 
blih in einer Kapelle unwẽil des Haupteln⸗ = 
a die benige — ge Auf —*— J 
ve & " 


nalieniſchen Diekfe. audit fee am ie fl * | 
fümmert bat, wit im dritten Neal Sa 


. aus die —F— e. ſchli u 8% | 
‚einen ee —— — —T0— 
“noch da bet a . 


Künftfer ft che ne — 
Moſen mit einem Barte Abgelaider haben. aa 
muthlich. ine er au: —— 

beweifen, dag der Teuͤft nen. Pferdefuß bo 

Der große Bart veranlafte Ben RR yardfon Fe a 
gen: Moſes fähe einem alten Bode gleich, web 
hen Spott ihm viele Verehrer des Kunſtlers nicht 

ogtzeihen koͤnnen. Somohl des Richardſons gls 

- 868 Vafari Beſchreibung trifff man in Herrn von 

1% Heineke Nachrichten von 8. mid Ran B. F. ©. 
409, Wo au die verſchlednen Kupfer ſüche ange⸗ 
zeigt werden. 
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LQuartier Wand bemerkt man eine alte Fealercy des Deßeielb 
| de. Mani, Aues Siorentiners,. und dabey das Brabmel ul 
I dem Bruftbilde diefes Meiſters. Hier ige auch 
Julius Clovius, deſſen Minlaturgemälde wir bee 
der vatifänifchen und andern Bibliorhefen de 
aben, begraben. Bey dem Eingange zeigen 
bie Grabmale der Kardinaͤle Agucd)i und Margeesi, 
beiten Bild oben angeführt worden ifl. Le Eros hat 
Res Monument bes Kardinals Einthins Aldobran⸗ 
dini verfertige, deſſen Sarg aus Leonino orientale,, 
Rei. einem. braunen Achat mit weißen Streifen aͤhn⸗ 
dc ſieht, beſteht. Das Grabmal des * 
* chiarelli, iſt nicht weniger ſchoͤn,“ und 
ehe aus ſchwatzem und weißem Brocatello, und 
det Sarg aus kohlſchwarzem Marmor. In ber 
Geabfirift eines Rurbinais Heiße es fehe-offänfers 
ı Religione füi tenuis. terrena faquendo «us 
| der. Kapelle bes heiligen Sebaftians befindePf; 
ein Moſaik aus dem fiebenten Jahrhunderte, 
 Gelübde wiegen der Peft iſt. Das Kiofter hat 
ngallo, und den im Hofe ftehenden Brunnen 
Ä ni Dani und vier Saͤulen von Granit Michael 
Bio angeg 
Die Ecraße, welche won S. Pietro *) nach 
dem Campo Vaccino geht, wird für den alten vicus 
fgeleratus ge 
nius | 





1, wo die Gemahlin des je 
— Pag Su je 
ie. Madonna de —*a bo Bontaine ne 


Bey 


.) Nordwaͤrts von dieſer Kirche liegt eine andre S. 

Maria del Palcolo; auf dem Platze vor derſelben 

iſß ein ſchoͤner, ‚von Vabſt Gist V. angelcgeer 
EC pringdrunnen beſindlich. 
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- Bay dem Kloſter von ©; Pietro. in Bincoli, LQuartier 
und in dem hayı gehörigen Garten liegen die Reſte de Mont'- 
der Bäder des Titus *)., Hier wurde der berühmte Apex des 
Laochon ausgegraben, von dem Plinius **) jagt, DaB Zieue.  . 
er im Pallafte diefes Kaiſers geſtanden har. Titug 

war in einerp ſchlechten Hauſe in dieſer Gegend ges 

boren, und behielte eine ſolche Siebe dafür, daß er 

doͤſelbſt einen Pallaft und die. Bäder aniegte. Su 

den hiefigen Vignen oder Weingärten ſtehet nich 

viel aftes Mauerwerf von runden und vielefigen 

Saͤlen und großen Nifhen. Bon den legtern find 

Die Gewoͤlbe in Felder eingegeik‘ woran ſich noch 

einige bunte Farben zeigen. „In den Gewoͤlbern ugs 

cer der Erde bemerkt man fihlechte. Grotesken und 
Gtuccatuxzierrathen. Das Gewölbe, worinn dee 
Laocogn lag, war ganz gemalt, ige iſt aber alles. 
verloſchen, außer einigen Figuren, weiche die Ge⸗ 
fhichte des Coriolans, der fih durch feine Muttex 
bewegen haͤßt, vorftellen. Die Anorbnung dieſes 
kleinen Gemäldes iſt, fo viel man davon urtheilen 


fan, arti hr 
’ P.3 Die 


*) Nom Coliſeo gegen Morgen. Sueton fags im 
"Beben des Titus: Amphiteatro dedicato, ther- 
misqoe inxta en Ruinen außer welches die Ge⸗ 

wißheit von dieſen Ruinen außer Zweifel ſetzt. 

es). Hilt. nar. 1. YO VI. &g. * ae: u 

“>, Als Herr Berngußi vor ein Paar Jahren im, 

am war, wurden hier vier ader fünf vorher ſchon 
lange nicht mehr befannte Kammern hinter dem 
Coliſeo in einem Garten gan nabe bey 5. Pietro 
in Vincoli entdedit, wovon fehr viel Weſens ge- 
macht und bie Malerey den ſchon bekannten vor⸗ 
geiogen wurde. Juzwiſchen fol man, Muͤhe har 

*. ben die Malerey betrachten gu fönnen, Im vori⸗ 

gen Jahre 1776, if folgende wichtiges, im 

Journ.Encyclop. Jan, 3777- angrjeigte® ——* 

| a 


‚ 
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LQuartier Die unter dem Namen ber Sette Sale befann- 


de‘Monn 


Sette 


ı 


sten Rũinen, waren große Wafferbehältniffe, die zu 
öaie, ben Bädern des Titus, oder vielmehr norhet zu ben 
Gaͤrten des Mero das Waſſer verfchaffen. Ei 
"= beftehen aug fieben Langen und ſchmalen Saͤlen ober 
Gewoͤlbern, die faſt verſchuͤttet find, aber durch 
Thuͤren eine Gemeinſchaft mit einander haben. Jr - 
re laͤnge,iſt ungleich, aber.nicht über fieben-und Bredfr- 
fig Fuß; | die Höhe beträgt zwölf, und die Breite 
achtzehn Fuß. J Die Bauart kommt mit der von 
‘allen alten Gebaͤuden überein. Bey dieſen Setto 
Sale find noch einige mit Malereyen verſehene ie 
wölbe, zu welchen man aber niche bequem kom⸗ 
men kann *). F 


Pi 
m g’ .r 0 > - 


m. : „si 

, herausgekommen: Le antiche Camere delle Ter- 
me di Tito etc. c’eit a dire Defcription des an- 

. ciennes chambres des bains de Titus, que Mr. 

.. * Louis Mirri a fait defliner, . graver, et colößer, 
avec les vues, les plans, tant fuperieurs, qufin- 
ferieurs et leuss coupes. Par Mr. Abbé Joſeph 
Carletti, in Fol. Diefe Zimmer find fhon zu Ra⸗ 

phaeis Zeiten befannt gewefen, und follen jegt 

..  fechsehn an der Zahl. kon "Unter den Bemälben 

“= werben viire als 'borzüglich merkwürdig anges “ 

führt. Drey waren noch nicht bekannt, dag 
vierte iſt die aldobrandiniſche Hochzeit, tworaug 
zu fchlieifen, daß das Werf vollfiändig ift, die 
‚Anzahl der Platten,’ wird aber nicht geſagt. 

* Man finder fie zum Theil in dem ſchoͤnen Werke: 
Recueil de Pemtüres antiques, imitdes fidele- 
ment 'pour’'fes couleurss & pour le deflein 
‘d’a,rös les defleins colories faits par P. S. Bar- 

" roli & Paris 1757. in Folio. Es find von dieſem 

Werke nur 30 rem are (nach des Ta Lande Ber 
reicht) ilnmimere worden. Mir haben es dem 
‚Grafen Caylus und Herrn Mariette zu banfen. 

Es enthaͤlt viele Gemälde, die im Jahre 1688 in 
Pe . ber 
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Ei . * 17, 1.Duartier 
Nicht weit von dieſen Böhern find noch ENGE je Menti. me 


Reſte von den Bärten des Nero anzutreffen, welche 

an deffen fogenanntes goldnes Haus ſtieſſen. Um Gärten 
dieſe groß und prächtig anzulegen, vertrieb er die Ef bed Nero 
genthümer als ein Tyrann aus ihren Haͤuſern. Da⸗ 

ber fage Martial: N 0 


Hic vbi miramur velocia munera thermas, 
Abftulerat miferis telta fuperbus ager. 


Det Pallaſt und Garten des Nero nahm ben gan- 
" zen Raum jwifchen dem palatinijchen und eſqinlini⸗ 

—* Berge in der Gegend des Coliſeo ein, und die 
Ballerien giengen von einem Berge zum andern. Die 
Gebäude hörten zu ©. Pietro in —* auf, die 
Gaͤrten erſtreckten ſich aber bis an ben Garten bes 
Mäcenag, . j . . 

” Die Kirche S. Domenico e Sifto, welche ben S. Dome. 
Dominifanernonnen gehört, wurde von Vincenzo nicoeSifto 
della Greca, unter Urban VIII. gebauet. Die (hd 
ne Worderfeite fcheint aus Mangel des Kifalies zu . 
pfatt: die obern römifchen Pilafter find nad) Pros 
portion ber'untern Porinthifchen Ordnung zu niedrig: 
ber Architekt hätte nım an ben oberften die Zußge.: 

. | .. P 4 . “ W ſimſe er 
ver. Cafa Bi Tito. bey den Serte Sale, in ber ville - 
‚Gorkni außeshalb dem Shore S. Panarazio, in 
dem Garten von S. Gregor di monte Celio, 
und in’der Gaſſe von S. Stefano rotondp gefun⸗ 
den morben. Kerner die Abbildung eines alten’ 
"Gemälde im Pallaſt Barberini und das Mofait- . 
zu Palefirina. Der Graf Eapins fand die Ori⸗ 

. »ginalgeichuungen zu dieſem IBetfe- unn: ohnge⸗ 
abr in ben Händen eines Kindes, deſſen Mutter, on ” 
fi don einem Kammerdiener hes Herrn de Louvoie 


> 


bekonnnen hatte, PER 


®. 1 


+ 


m 
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ꝓNuartier haben. Men kann leiche denken, daß biefer elje 
‚de Monti. Pabſt, beriniche boͤſe ward, wenn ihm Die Schmeich⸗ 


.. x 
— 25.2 
ne NT. 

. 
[) ‘ 
4 un.’ 


ups 9 - 


fer einen- Vice - Deum nannten, nichts gefpart habe, 
um fich eine prächtige Ruheſtaͤtte zu verſchaffen 
Die Kapelle ver Sforzi hat Michael: Angelo 
:angegeben, und Nebbia gemalt; ' Die Himmel⸗ 
‚fahre ift von Sermonetta. ..'::Darauf folgt die: Ka⸗ 
peile der Maria, und der Familie Ceſi, welche ſehr 


ſchoͤn in die Augen fälle. Die darinn befindliche 


Obelist. 


Grabmale der Kardinaͤle ſind von Wilhelm della 
Porta.Auſſerhalb derſelben iſt das edle Monu⸗ 
ment des Freyherrn von Fuͤrſtenberg, Biſchofo. gu 
Muͤnſter und Paderborn, von gruͤnem, rothem und 
gelbem Marmor. Der Altar des heiligen Sakra⸗ 


"ments ift mit einem ſchoͤnen Tabernafel von Bronze, 


-das.vier Engel tragen, verfehen.. er 
Bey dem Eingange linfer Hand, flehe das 
Monument des Kardinals Toledo von Corduba. 


Ueber der Thuͤre zum Thurme, darinn-die Glocken 


bängen, bemerft man das. Denkmal des Clemens 
Merlini; und über der Auferweckung bes kazarıs 
‚von Hieronymus Muziano, das Grabmal. Diefes 
Kuͤnſtlers, roelcher im “jahr 1660 geftorben... In 


“den Eingange vor der Sakriſtey ſieht man ein wegen 


feiner Seltenheit merkwuͤrdiges Denkmal des Ag- 
ton Nigrata, eines Sefandten des Königs non Cau⸗ 
go, welcher 1629 geftorben:ift. Sein Bruftbitd. har 
Dernini aus ſchwarzem Marmor, und ;das ®e- 
wandt von buntem verfertigt. Won eben demfelben 
iſt auch die Himmelfahrt Mariä von Marmor im der 
Sakriſtey. Die Archiseftur derfelben. hat Pon⸗ 


zio angegeben, und bie Maleren Paſſignani ner» 


fertigt. on Pr 
Der Hhelisf vor der Hinterſeite der Kirche 
S. Maria Maggiore jjt Uixen und vierzig Fuß hoch, 

_ | und 
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„undfleheauf einem Poſtemnete von zweh und zwanjig 1nartier 
Fuß. Der Kaiſer Claudius ließ ihn aus Aegypten de Monti. _ 


-beingen, und vor dem Seabinal des Auguſts, wo 
ſchon ein ähnlicher flimd,. aufrichten. Er ſiel * 
den Verwüſtungen. Rome um, und lag einiige Jahr⸗ 
hunderte in der Gaſſe Ripetta, bis ihn Sixt V. 
durch Fontana, an feinem itzigen Orte aufrichten | 
ließ. Die fehlende Spige iſt durch Zierrathen von - - ' 
Bronze erfeßt, welche das Kreuz, dem der Obelisk 
geheilige ift, trägen. Dieſer Obelisk hat feine Hie⸗ 
roglyphen, wie der auf dem Petersplatze, aud) kei⸗ 

ne fo ſchoͤne Proportion, als jener. - « ' 

Die Saͤule von weißem Marmor vor bem Sauien 

Haupteingange der Kirche, ift aus dem Tempel des 
Friedens, durch Paul V. hieher gebtacht, und mit 
einer Statuͤe der Maria geziert worden. Das Ver⸗ 
huaͤltniß des Fußes zur Säule ſcheint nicht das beſte: 
Ueberhaupt “ fie zu ſchmal und hoch, und ſieht in 
feeyer tufe fehr mager aus. Die Kannelirungen ' 
und andre Sierrathen ber korinthiſchen Ordnung 
ſchickten fich wohi fuͤr eine Saͤule in einem Gebaͤu⸗ 
de, aber fuͤr kein freyſtehendes Monument ‚ wie 
Diefes, 
Die dem Orden’ von Ballombrofe zuftändige S.Praflede 
Kirche der heiligen. Prapebis, wurde vom Pabft 
Pins I. auf dem Plage der Bäder des Novarus, in 
der Straße Sateritia gebauet: Sn der Kirche ift 
‘ein Brunnen, worinn biefe Seillge die Körper ber 
zu ihrer Zeit hingerichteten Märtyrer. werfen ließ: 
Die Anzahl derfelben foll fi) auf 2000 belaufen. Den 
Hauptaltar, welcher ihren Körper enchält, befchenf- 
te der heilige Earl Borromäus, als Titularfarbie 
nal von diefer Kirche, mit vier prächtigen Säufen 
von Porphyr. In der Kapelle della Colonna, ſte⸗ 
ben mo koſtbare Säulen von oriontaliſchem Alaba⸗ 


ſter. 
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| — Evangetiſt Johannes, und die Maria Magdalena, 
de Ba: Sie find yoar nicht die beiten Werke des Algardi, 
‚ber doch viel Ausdruck, inſonberheit ib bat 
Gewand ber. Maria Magdalena guf gerathen. D 
‚andre Kapelle rechter Hand vom Eingange, * 
ein ſchoͤnes Gemaͤlde von Jacob Palma. 
Kapelle der heiligen Magdalena haben Polydor * 
ravagio und der Cavalier d Arpino ihre Geſchicklich⸗ 
keit bewieſen. Beh der Hauptthure ſteht das Grab⸗ 
mal des durch feine Briefe, die man gemeiniglich 
"als Muſter des itakienifchen Briefſtyls empfiehlt, 
befannten. Rarbinald Bentivoglio, unb nicht weit 
davon das von dem Rechtsgeichrten Profper Fari⸗ 
nacius. 
„Notar Der Pallaft Roſpiglioſi hat vorher der Familie 
heſe, darauf denen von "Bentipiglio und Manci⸗ 
ai. ni gehört. .. Der Kardinal Scipio Borghefe, baus 
te ihn auf den Ruinen der Bäder bes Conſtantinus. 
Er liegt In ber Machbarfihaft bes Pok 
be ee ber a ae ihmt. 
heilige Anna, weiche den ohannes 
Em Rinde Jetıs fübe, von —8 ſchoͤnes 
Gemätbe in An ber Zeichumg und 
nung, das le aber Reinfarbig, &. faue 
ventius, der die Kirchengefaͤße ben Armen zum Be⸗ 
ie verfauft, Dani gem D You nedhen ne eine Mare 
en friſchen gemia 
no; -der —S der Siem iſt 





Fr er 
* ** — 
= y aan 


Merl und Clemens 


Maier hieher gebracht. Eine ftelie eine Frau mit 
einem Opfergefüße vor, und die andre einen Mann; 
er ſteht, umd einen Spieß haͤlt. Die Beichnung | 
mager und die Manier trotfen. Eine —* 
Skitze des Peter von Cortona voll Ausbruck; fie 
elt Gott den Vater vor, ber bie Maria kroͤc, 
vi zu —* a herrliche Allegori⸗ Saenes 
as iche Leben, eine 
von Pouſſi . Der Gott ber Zeit fpiele die keyer, Bild von 
* Fahrszöiten tanzen in einem Kreyſe, geben VPouſſin 
ſich ruͤkwaͤrts die Hände, und haben das — —8 
auswaͤrts gekehret. Er ſitzt auf ber Erde, undd 
lehnt ſich mic dem Rücken an ein Pirdeſtal, bey ihm | 
ſteht ein Amor mit dem Stunbenglafe, gegen über, 
eine Terme des. Janus ;- der fich gut zur Zeit fchickt, 
und mit. Bluhmen bekraͤnzt ift; bey im ein andre, 
Amer;, der Geifenblafen macht. he man 
ben Phoͤbus, der feine Laufbahn anfang wili. Ver 
ähm gehe die — welche Blu feat, und 
die ben folgen nach, Die Zuſammenſetzung 
Biefes Gemaͤldes iſt vortrefflich und voll Gedanken. 
Die Oruppe der Jahreszeiten kann nicht beffer fepn, 
Die Zeichnung ift vein, und die Bekleidung in anti-. 
Sen Oeſchmacke. find d. Das 
Rolpeit des Fleiſches fällt etwas ins She, ber Mas 


und ſollte von 


der· 
Figur bes Winters iſt entbloͤſſet, da fie vielmehr 
hekleidet ſeyn = j " ' 
Dei zwölf AÄpoſtel von Rubens. Das Kind 
Jeſuẽ von Engen umgeben, welche die Iſtmen⸗ 
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Körnarffe! der Paßien Saite, von Abani. Abam And Eea 
det: Monti in: Darndiefe sen Dermehiching.*: Sin der Gatiirie 
es Datlafis: ſiehe eine große rande -Schadte von 

verde antico auf einem Fuße von Porphyr, weich⸗ 

die einzige in(Hrer Art in Rom iſt. Ein ovales 
VGenmiaaͤlde iw Moſalk. Eine ſehr ſeltrie Statuͤe Do⸗ 
niſtians, wer der Nach alle Denkmale dieſes Kal⸗ 

ſas zerſchlagen ließ. Vierzehn kleine antike Frefco⸗ 
malereyen, die aus den Bädern Eoftflanlins gekom⸗ 
7° sten, ftellen ein’ Bacchemaf, einen Apoll, Land⸗ 
ꝛR ſchaften und bergleichen vor, haben aber fehr ge⸗ 

Aurora :: Im Garten iſt das beruͤhmteſte von allen Ges 

von Guido maͤlden des Prllafis. Am Ende deffelben liegt eine 
| Are von Gallerie mit zween Pavillons, und an der 

Decke des Saals diefer Gallerie har: ſich Guldo 
dureh feine Serie Aurora auf naffem Kalt ver⸗ 
ewigt *).Die Sonne auf einum Wagen mit vier 
neben einander geſpaunten Pferden, fängt ihre Saufs 
bahu an, ımb die Stunden tanzen um den Wägen: 
ker: ¶ Vorher fliegt ein Amer mit der Fackel, un® 
hie Aurora ſtrent Bluhmen. Dieſes Wert iſi gang 
um. antifen' Seſchmacke, vie Zeichnung, ſimpel, ſchoͤn 
und in einer großen Manier, der Ausdruck in den 
Köpfen: ebel, und voll Reiz: . Es herrſcht Abrwech⸗ 
fekürg in’ den Eharaftern derſelben. Die Gewan⸗ 
der fallen leicht une naturlich: man erkennt den ſch⸗ 
win: Srik der Alien darinn. Das Kolorit iſt gur, 
hie Ahleonn. ſelbſt Alice" etdas ſuelter oder ſchlanter, 
Ame und mehr entbloͤßt feyn. Die Farbe des in 

jutergtunde angebrachten Meers bar fich ſehr vers 

a ir W aͤndert, 

) Pasqualinj hat dieſe Aurora geſtochen, einen viec 
beſſern und meifterbaftern Lupferfid bat aber, 

* Frey gelichett. . 1 





ci, Dftees 


* * Orten, Ai geworden‘ * es az 

lich | tem Stöinper 
in bie Hände gege un ih, der es ich fine Weiz 

ungen gar verdirbt, u 

30, eben bi efeft dale hat: Tempeſta zw 
Frieſen gemalt, in en der Zeichnung 
veidienen, aber vofi för then Kolorit Mid gerins 
ger Wirkung find. "AR einem der Rebenzimmer 
bat Pouffin ein Kind im Geſchmacke von Rubens 
verfertigt.. me und Ehliath von Demenihino⸗ PEN RR 
Magbaleng von Ciguayk,, In den Vädern des sr a: in 
— men uf,bjefap on sebauer ift, fand ‚eisen; 
man die gepßen Herde, welche vor dem päbjifichen 
Pallaſt auf dem Monte ‚Cavallo Reben, des sgleichen 
en des Cononpi und feiner re Shhe 


1: ing Kapitol gebracht find, -- 

er Pallaft 9% Coafulea ei: —*— achtiges; Pallaſt der 
6, ber weitläuffigften Geb — ‚Stade. Conſuita 

Ss für das —— der Conſulta, gl am ei⸗ 

ner Art von Staatsrathe, beſtimmt; —— 


und der vol. ven: even "yivohmertdatiun, 





so LI LTE PIE und 

: ER. et NL 
; * Oleſe Steile der net Me Katpinat Paſſis⸗ 
het lange ee 7 an Ken 


u „eine kö bare und jablbeiche. — et, Feſamm⸗ 

.let: die eine der beruͤhmteſten in Rom fode, und 

, En ahre im Pullafte der Confalta geſtanden, 
einem Tode aber,an das Yasaflı netkloſter 
men iſt. Er vermehrte folche beſtaͤndig,! —5* 
ie a Jet uitiftheg Buch, weil er deren gefaͤhr⸗ 
' fie Srundfäß 7 nicht leiden fonuee: Denebiet 
“XIV. der ihm fehr gut war, und oft feineh Scherz 
mit ihm basıe, ließ unser andern neuen 
ern, 


—— 


' 
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Küwartir. und unten find Die pabfäschen Küraßiren (corrazie). 
de Monta Clemens XII. fieß bieſes Gebaͤude durch den’ Cava⸗ 
er Fuga auffuͤhren. Der Pias iſt ein fehr irrequ⸗ 

Lres Viereck, und gleicht im Grundriße einer ge: 
hrochenen Pytamide , der Architekt hat ſolchen aber 
ie gut, als möglich zu nugen gewußt, ‚und, beim 

anzen eine majeſtaͤtiſche Vorderſeite gegeben. 
Invwendig find zween viereckige Höfe ſo angebracht, 
go man den irregulaͤren Platz niche gewahr wird, 

ie Stallungen für etliche 100 Pferde. find unter 
* Erde, ‚ad bie Kuͤraßirer wohnen im britten 

- on to e. 1 I a 5 . . 


* Anden Der Fuͤrſt Camillus Pamfili, Neffe von In ⸗ 
i monte qocentius X. ſieß die Kirche S. Andrea, bey bee 
Garallo. fonft die Jeſuiten ihr Noviziat harten, durch Ber« 
nini auffuͤhren. ac) Aufhebung dieſes Ordens, 
nannte man ſie insgemein di monte Cavallo. Cie: 

mens XIV. hat fie den Patribus ber Migionen einge⸗ 

räumt Man fiehe auch ein ſchoͤnes 1774 verfer⸗ 

tigtes Bruſtbild dieſes Pabſts in dem Kreuzgange 

des Kloſters. Das Poeral iſt von Fortune 

\ rDs 


8 . 


Buͤchern, bie der Kammerdiener feinem Herrn 
——6 des Morgens auf einen Tifch zung 
urchfeben legen te, auch beimlich deu ber 
ruͤcht Buſenbaum, von dem damals ein 
‚großer Laͤrmen war, fähie . Der Kardinal 
mard darüber fo boͤſe, daß er voll Eifer and Sem 
fie lief, und den Bufenbaum auf den Monte 
Cavallo warf. Der Pabft welcher gegen über 
am Seufter flund, Hatte cin Vergnügen übre Die 
Scene, und gab dem Kardinal feinen Segen, 
worauf diefer in der Hitze kaum danfen konnte. 
Mehrere artige Anekdoten von dem Kardinal 
Waffionei findet man in des Grosicy italieni⸗ 
(chen Nachrichten. nn 


2 








[2 
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Hrdnung, aber erras zu hech. Die Pleine runde 1.Amartier 
mit ioniſchen Säulen iſt niche gluͤcklich an⸗ de'Mmomü 
—* Die gebrochenen Giebel, um in d e 
ditte ein Wapen, ober ewas dergleichen anzubrins 
en, find allezeit eine fehlerhafte Bauart *). Die * 
üre dat eine gute Proportion. Die Einfaffung 
aber zu viel Glieder. oo 
Innwendig ift die Kirche mie der Kuppel nach 
einem ovalen Plane gebaiset, gut eingetheilt, und ' 
mit einer Art von zufammengefeßter Ordnung ge⸗ | . 
bit Sie har fünf Kapellen, wovon die mittelfte 
Eingange gegen über den Hauprtaltar enrhäles 
vier Thüren führen zu eben fo viel oben angebradyten . 
Zribunen, Die Verzierungen der Kirche find uͤber⸗ 
haupt koſtbar; fie bar Pilafter von weißem Mars - | 
mor, welche fih auf der mit och Marnror befieie  - ' 
deten Wand vortrefflich heben, Die Felder ber Kup⸗ 
pel find mit vergoldeter Stuccarurarbeit in gutem 
Geſchmacke verziert. In ber erften Kapelle zue 
Mechten find drey Gemälde des Baccirio von gutet 
Anordnung, das Kolorit fälte'nach feiner. Manier 
nicht nur ins Gelbe, fondern auch ins Graue. Die 
Frau, welche der heilige Xaver tauft, ift fehr vefe 
zend. Die drey Stuͤcke in der andern Kapelle find 
von Hiacynthus Brandi: barunter Chriſtus, ber 
unfer der daft des Kreuzes falle, fehr Schwarz und 
manirt iſt. Dem Heiligen Andreas auf dem Haupt⸗ 
altare von Bourgignon, fehlt eine gute Zufammnens 
fegung: die Gruppen find nicht guf mit einander 
verbun⸗ 


2) Uus eben ben Grunde taugt ber abgebrochene 
Giebel am Hauptaltare nichts; und Die nach denmn 
Himmel ſteigende Figur des heiligen Undreas itt 
ſchlecht angebracht. 
ILBand. Q J 





‚ 1Qwartier 
de’ Monti. 


Kapelle 
des Costa. 
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verbunden, und ber Engel, welcher dem Heiligen 
vor den Ohren geige, ift ein fehlechter Einfall. In 
ber andern Kapelle linfer Hand fieht man zwo herr« 
lihe Säulen von Breccia di Spagna, und Carf 
Maratti hat auf dem Altare den heiligen Stanid« 
laus, welcher das Kind Jeſus anbetet, vorgeftellt. 
Der Charakter der Maria ift reizend, und das gan« 
je Gemaͤlde von einer angenehmen Manier, hinge⸗ 
gen muß man die Zeichnung nicht gar zu ſcharf un: 
ferfuchen. Der Fußboden der Kirche ift ganz mit 
armor von allerley Farben, und barinn das Wa⸗ 
pen der Familie Spinofa, welche darımter ihr Ber 
gräbniß. bat, eingelegt. 
Im Kiofter it die in eine Kapelle verwandelte 
Zelle des heiligen Stanislaus Cosfa nicht aus der 
Acht zulaffen. Die Statüe des fterbenden Heili⸗ 
gen, wie er auf feinem ‘Bette liege, ift ein Meiſter⸗ 
ftüc des le Gros. Man fieht einen Juͤngling vou 
achtzehn Jahren, der fein Haupt auf,ein Kuͤſſen ge» 
legt hat, in einer Hand das Krucifir, und in ber 


“andern ein Marienbild hält. Der Kopf, die Hände 


und Füße find von weißem Marmor, die Kleidung 
von fhwarzem, das Bette und Küffen aber von 
gelbem Marmor, Die Figur ift von ſchoͤner Erfin⸗ 
dung, und richtig gezeichnet. Im Kopfe berrfche 


‚ein guter Charafter, die Hände und Füße find nach 


Die vier 


ber Natur. Der Künftler hat die verſchiednen Mar⸗ 
mor gluͤcklich gewaͤhlt. Das ganze Werf thut eine 
folhe Wirkung, daß man bey dem erſten Anblicke 
diefer gleichfam fterbenden Figur fluße, und eine Art 
von Schauer empfinber. 

Auf dem Kreuzwege, wo ſich die lange Gaffe 


. Sontainen von dem Monte Cavallo nach der Porta Pia, und 


eine eben fo lange von der S. Trinita di Monte big 
S. Maria Maggiore burchfihneiben, find vie 
Spring- 
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Springbrunnen: angebracht, daher der Plohz auch I-Quartier, 

den Namen von vier Fontainen bat, Von biefen de Monti, , 

Springbrunnen find drey ſchlecht, und nur die von 

dem Fuͤrſten Barberini gut angegeben, Sie hat 

doriſche Pilaſter, und die daruͤber liegende. Figur iſtt 

gluͤcklich angebracht, fie taugt nur an ſich ſelbſt nicht 

viel. Mau hat auf dieſem Platze durch die langen, 

Gaffen, die man vier. Gegenden durchſieht, einen nad), 

der fhönften Profpefte von ganz Rom, . .. 

In dieſer Gegend lag ehenials Der Tempel bes: 

Quirinus, einer ber erften und älteften in Nom, den 

$& Papirius, als Bürgermeifter, neu erbauete ‚und 

die erfte Sonnenuhr dabey anbrachte. Esawaren 

nod) große Kefte vor zwehhundert Jahren. davor 

hbrig; alfein ein gewiffer Senator Ottone nahm die- 

Marmorſteine ˖ weg, um bie Stufen ber Kirche Ara 

Coeli’davon bauen zu laſſen. Hentiges Tages ft 

nichts mehr davon zu fehen, Hier fand’ ferner das 

erſte vom Könige Numa erbauete Kapitol, welches, . ’? 

wie mai glaubt, da gelegen, wo fich der Garen 8 

des Pabſts und der ehemaligen Jeſuiten, auf dem 

Monte Cavallo befindet. Bey demſelben war die 

Pila Tiburtina, welche entweder fo hieß, weil fie 

von tiburtiniſchen Steinen gebauet war,“ oder weil 

die Gärtner von Tivoli bey derfelben Gartengewaͤch⸗ 

fe feil hatten. Bon dein Plaße ber’ vir Fontaü 

nen gegen Morden, und zwar gegen den Pla Orb Ä 

mana oder Barberina, lag der Circus der Flora *) CircusFlo- 

worinn Diefer Göttinn zu Ehren, allerley Spiele ger "** 
92 halten 


2) Martial hatte in der Nachbarſchaft fein Haug, 
Er befchreißt die ganze Gegend in zween Verſen: 
Nam Tibortinae fum proximus accola pilae 


Qua videt antiguym ruftica Flora Iovei. 


[) 1 


a 


1 Huartier halten wurden, webey e⸗ zarte Speit niche x che⸗ 


de’ Monti. 


S. Carlo 

alle auar- 
tro fonta- 
ne.’ 


Vallaſt 


‚ben, 


r hergieng. Wir haben bereits des Theutres Ib 
ber pie eben gedacht. ee 
e Pleine Kirche S- Carlo alle quattro fon- 

tang ift, ſowohl als die Kuppel, oval, und ein Bei 
weiß von den ausſchweiſenden Einfälle des Borrok 
mini, der fo viel zum Werderben bes reinen Gew 
ſchmacks in der Architektur beygerragen.” Auf beim 
Hauptaltare fiehe man ein fehönes Gemälde, und 
über der Kirchtbüre eine Verfündigumg von dem 
nachgehends in Fraukreich fo berühme gemerberien 
Maler Mignard, welcher von feinem langen Auf⸗ 
enthalte in Rom, ben Beynamen le Romain bes 
kommen. In einer fehr Eleinen Kapelle, die fih 
gut für Die kleine Kirche ſchickt, haͤngt ein reizen 


- des Bild von Romanelli, Es ftellt das von der 


Maria gehaltene Kind Jeſus vor, dem ein Engel 
ein Kreuz und eine Dornenfrone darreicht. 

Der Pallaft Albani bey den vier Fontainen, 
gehörte anfangs der Familie Mattei, und iſt nachs 


gehende von bee Familie Merli auf das Haus Al 


bani gefommen. Der Kardinal, Alerander Albani, 


einer der aͤlteſten und g en dieſes heiligen Col⸗ 


. Jeghmms bewohnt ihn itzo. Er ift unſtreitig unter allen 


der ſtaͤrkſte &i von den Antiken, und ſamm⸗ 
bet alle. rdige Reſte des Alterchums, wel. 
che heutiges Tages ausgegraben werben. D 


* auch der größte Kenner der Alterthuͤmer unfrer 

, ber durch feinen ungluͤcklichen Tob den Wige 
fenfchaften, und der Kunſt zu früh entriffene Win⸗ 
kelmann *) in ſeiner Perfon einen fo mächtigen Be⸗ 


- 9 Er ward su Triefle den Ften Junius 1968 von 
eınem Boͤſewicht, einem Sitaliener, ermordet, da 
xe im Begriff war, demſelben tinide * zu 

jeigen, 


An 
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gefunden. Der Sof und bie Treppe des Pal- 1.Quartier 

jofts ſind mie Inſcriptionen und Basreliefs gezie⸗ de'Mond. 
ve. Die Sinfe der Thüren beftehen zum Theile 
aus koſtbaren antiken Marmor, Man bemerft . 
amser den Gtarien eine Gruppe bes Thefeus und 
Minotaurus, einen Panther aus violettem Mare 
mer, einem Apoll von Sronp, eine ephefifche Dias 
un über Sebensgröße.. Die Büften bes Prolemäus 
Auletes, und einiger Kaifer, ein’ Faun von Bron⸗ 
3, Bacchus, Pan, ber einen auf der Floͤte unter⸗ 
richtet, ein Apoll über Lebensgroͤße. Einige alte 
Mofaifen, Diefe Stuͤcke find aber nichts in Anfes 
hung der herrlichen Sammlung von Antiken, wel⸗ 
che der Kardinal in feiner neu erbaueren Villa zu· 
ſammen gebracht hat, die wir fünftig befhreiben 


re | j Q3 & 


FP KLein Gelehrter hat. mit fo Lielem Ge 
madfe von deu Alterthuͤmern gefchrieben : «er 
uͤndete gleichfam ein neues Licht zur Betrashe 
“ tung derfelben am Sein Yuge drang indie 
Geheimniffe der Kun, und war durch unauf 
hoͤrliches Betrachten geübt. Voll von bes Lek⸗ 
türe der Alten, trat er zu den Denkmalen hin⸗ 
zu, unb fand fich dadurch im Stande, Bir Mo⸗ 
"numente durch, bie Alten, und biefe wieder durch 
jene zu erklaͤren. Ein Genie,’ mie das feinige 
wird vielleicht in hundert Jahren nicht wieder 
‚geboren. Wer die Werke ber Alten mit rech⸗ 
> tens Nuben befchen, unb ben Geſchmack bilden 
wid, kann nicht beſſeres thun, ale Winkel⸗ 
manns Geſchichte ber Kunſt in Rom ſelbſt leſen, 
und bie Statuͤen darnach unterſuchen. Gene 
Anmerkungen über bie Baukunſt der Alten, feine 
Monumenii inediti fpiegati,mmerden bie Reiſenden 
auf Kenntniſſe führen, die fe in allen andern Dh: 
chern vergebene ſuchen 
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AQuartier Es fehle dieſem Pallafts auch nice an gugn 
‚de‘ Moüti, Gemaͤlden. Paul von Piacenz har sine Galerie 
und Nicolaus degli Abecci verſchiedene Decken. ge⸗ 
. malt. ' Eine Verlobung der heiligen Catharina von 
Peter von Cortona, oval, und von einen: reizenden 
Pinfel. Zwey Studien von Andreas Sacchi zu fer 
nem berühmten Gemälde vom heiligen Romualdus. 
Maria ftehend, und das Kind Jeſus amarmt deu 
eiligen Johannes, in Raphaels erſter Dianie. 
—8 Kopfe der Maria herrſcht ein ſchoͤner Charak⸗ 
ter.'“ Judith mit dem Kopfe des Holonhernes, und 
ihre Magd von Caravagio. Der Ausdruck iſt nicht 
edel, Eine Maria mit dem Kinde Jeſus an der 
Bruſt, von Carl Maratti. Gie hat: einen edlen 
und fanften Charakter, überhaupt bemerkt man im 
ganzen Gemälde einen marfigen Pinfel. Der hei⸗ 
‚gige Januarius, welcher feine Hand von einem Geift« 
lichen kuͤſſen läßt, von Solimene, Jacob mit der 
Leiter von Feti, ein ſchoͤn Folorirtes Bid. Der 
Kardinal befißt eine auserleſene, inſonderheit anti⸗ 
quariſche Bibſiothek von 25000 Bänden, und auch 
‚eine jchöne Sammlung von Originafhandzeichnuns 
gen ber berühmteften Meifter, 

Sarten - * Die Eleine Billa oder Giardino Strozzi, wel⸗ 
der Strophe der Villa Negromi gegen über liegt, hat ſchoͤne 
i. Alleen, imd einen guten Vorrath alter und neuer 

7 Stasüen und Büften, worunter ein Paar Statüen 
. der Venus, zween Sechter, und verfchiebne von Pe« 
“ger Bernint, ‘dem Vater des berühmten Kavalierg 

 < $orenjo Bernini, anzutreffen find. 
VillaNe. Die Villa Negroni, ehemals Montalto Perets 
groni. ti, liege .an der mittäglichen Seite des großen Pla⸗ 
- 608. di Termine Sirxt V. legte fie als Kardinal 
an, und verfchönerte fie fehr, nachdem er den paͤbſt⸗ 
lichen Thron befliegen ‚harte, Sie hat über 200 
italieni⸗ 
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Haitenifche Meilen im Umfange, und zwey Gebäus 1.Quartier 
de, wovon Fontana bas eine gebauer. Zu beyden de Monti, 
Seiten der Thüre, die nad) S. Maria Maggiore 

geht, find riefen mit Faunen geziert, die aus eis 

nem Bacchustempel genommen feyn follen *), 

Am der’ Halle ſteht die Büfte des Kardinals 
Montalti von Algardi, welche natürlich und in eis 

nem guten Stil gearbeitet ift. ine große Figur 

einer rauensperfon 'mit einem Diadem, die gut 

brapirt, aber in Anfehung der reftaurirten Hände 

ſchlecht gerathen if. Im erften Stockwerke fiehte 
SirtV. von Torrigiani in Bronze. Auf der Trep⸗ 

pe ſteht ein Basrelief einer Pleinen weiblichen Sta- 
tüe vor einem Tempel mit einem Bluhmenkranz. 

Sie hat einen reijenden Charakter, und einen arti« 

gen Haarpug. Drey Landſchaften von Poußin find 

fhön entroorfen, aber fehr befihäbig,” 


Da’. us 


9 In Burckhards Werfe von ber Uebereinftinnmung 
- per Dichter und Künftler &. 76. 218 und arg. 
werden verfchiedene merkwuͤrdige Statüen aus 
- diefet Billa angeführt, bie.ich damals nicht bes 
merkt, ober. fie mir wenigſtens nicht aufgegeiche 
. net babe. WE: sine feltne donuerfchleubernde 
. Minerva; ein ſchoͤner geflügelter Liebesgott, Weber 
minder des Herkules; cine Gruppe zwoer Amo⸗ 
rinen, deren einer’ ben andern mit einer Maske 
befchenft, anf dem-Befichte des letztern herrſcht 
Furcht nicht Rachbegierbe und der erſte freuet 
ſich über feinen Einfall, doch ohne Bosheit; 
endlich ein viertes niebliches Kind, naͤmlich ein 
Zunge, der lächelnd einem Schwan ben Hals mit 
einer Kleinen Hand wuͤrgt. Diefe vier. artigen 
Kinder wieberlegen das Vorurtheil, als ob: Bin 
mingo und andre Neuere, die alten Bildhauer 
in Abbildungen von Kindern übertroffen hät 
ten. | 


. °_ 6%. 
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L Quartier In dem kleinern Gebaͤube (Caſino) bemerkt 
de Monti, man im Vorſaale zwo fißende confulariiche Statuen, 
die man für den Marius und Marcellus hält, Sie 
ſcheinen faft zu leben, fo.glünflich ift dem Kuͤnſtler 
der Ausdruck gerathen. Die Statuͤe zur Rechten 
iſt die ſchoͤnſte, und der auf dem Stuhle liegende 
Arm gut ergaͤnzt. Sie ſitzen auf fellis qurulibus, 
und die Inſchrift, welche aber unſtreitig ee 
iſt, giebt den Apollonius zum Meifter an, ei⸗ 
nem der Zimmer ſteht eine Art von Piedeftal, deſ⸗ 
fen eine Seite den Trimalcio, welcher nebft Komoͤ⸗ 
‚dianten zu feinen Ghäften komme, vorfielle, die an⸗ 
dere aber einen. Mann, ber fi) auf feinen Stock 
lehnt, und eine Frau, bie ein füngendes Hirſchkalb 
yon ber Mutter wegzuziehen bemuͤhet iſt. Das leg« 
tere Basrelief ift befonders fehön, in Anfehung der 
Stellungen. Die Statüen des Auguſts und Cin⸗ 
einnatus, eine ſchoͤne Flora. 

- Die Anlage des Gartens hat ihre Schoͤnhei⸗ 
gen, welche hauptfächlich von ben herrlichen Alleen, 
und den. abwechſelnden Geſichtspunkten herruͤhren. 
Hinter dem kleinen Caſino iſt ein mit Hecken einge⸗ 
faßter Platz, der auch Waſſerwerke hat, in der Mit⸗ 

"te fuͤhrt eine aufwaͤrts ſteigende Allee zu einem Huͤ⸗ 
gel, worauf eine freyfiehenbe Starüe, die mit.den 
fie umgebenden Bäumen einen fehönen Profpefe 
mache, befinblich ift. In einem owalen Baffin ftehe 
ein Neptim des Bernini. An einem andern Orte 
fieht man den Apoll, dem Bernini bey der Ergäns 
jung eine Violine in Die Hand gegeben hat *). 

"2 Spt dem größten Thelle des Gartens, ober ber 
fogenanntn Wigna, liegen viele Reſte des anf . 

" 9) Wir Haben beſſen ben dem vom el 

ar Vatikan a - ven Dapde 
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Uchen Waſſerbehaͤltniſſes zu den diocletianiſchen Baͤ⸗ L Quartier 
dern, die gleich vorkommen werden. Man erken⸗ € Monti. 
net deutlich, daß fülches aus einem langen Gewoͤlbe, 

amd nicht aus vielen kleinen, wie die Bäder des Ti⸗ 

tus beftanden; der alte Aquaͤduct, weicher das Wafı 

fer dahin brachte, gehe ist unter der Erde bis zu der 

großen Fontaine di Termine. An den Mausen deg 
Waſſerbehaͤltniſſes ließe man einige Inſchriſten. In 

ber Wigna werben auch noch Reſte von dem Walle 

‚oder dern Damme des Tarauinius gezeigt, welche 
bis in Die Vigna des Noviziats der ehemaligen Je⸗ 

fuiten gehen. In der legtern giebt es auch noch 
Spuren des ehemaligen Caftri Praetorii. 


Siebenzehnter Abſchnitt. 
Die divchtianifche Bäder, die Karthauſe, 


Sontaine di Termine, Porta Pia; Pon» 
te Salaro etc. | 


Hi diocletlaniſchen Bäder waren von einem Diebieee, 
f erſtaunlichen Umfange; fie nahmen die ganze tianifchen 
Gegend der Karthaufe, des Bernhardinerkloſters, Baͤder. 
der paͤbſtlichen Kornmagazine, ber großen Fontaine 
und aller. benachbarten Haͤuſer din. Das Gebäude 
hatte eine Breite von 2069, und eine Tiefe von 
761 Fuß. Die Bernhardinerkirche, weiche eine > 
runde Form hat, war ber Ort, wo bas Bafte 
warm gemacht wurde, ober ein Calidarium. 
Eingang zur Karehöuferfirche, war die ehemals be⸗ 
rühmte Pinacotheca. Man fahe in diefem praͤch⸗ 
tigen Gebäude viele Galleren ‚eine Diblorpet, 2 
5 


/ 


» 
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L.NQuartier ley Spiele, Akademien, Spaziergaͤnge und der⸗ 
de‘ Monti; gleichen ). Mac) Olympiodors Bericht konnten 
Ir über 3000 Perfonen darinne baden, ohne fich ein- 


* 


ander zu ſehen. Der Kaiſer bauete ſieben Jahre 
daran, und brauchte 40000 Ehriftenf Plaven dazu. 


j Die 


2) Eine Befchreibung findet man in des Mercu- 


rialis arte Gymnaftica und ſchoͤne Grundriſſe im 
des Marie Jofeph Peyre Oeuvres d’ Architetture, 
welche 1765 zu Parie in Solio herausgekom⸗ 
men find. Ein andres hoͤchſt rareg, und auf eine 
meifterhafte Art geſtochenes Werf von biefen 


„Bädern bat der berühmte Kardinal Anton Per« 
renot Granvella beforgen laffen. Sebaftian Oya 


ein _fpanifcher Architeft in den Niederlanden 
mußte alled.gbzeichnen und ausmeffen, und Hier o⸗ 
nymus Cock dieſe Riſſe in ſechs und zwanzig Bläts 
tern in Folio ſehr ſauber ſtechen. Sie kamen im 
Jahre 1588 mit einer Beſchreibung auf zween 
Bogen heraus. Dieſes ſchoͤne Werk kennt man 


faſt nicht einmal in Rom, und in der Karthaufe, 


ob fie gleich auf den darinn abgezeichneten Rui⸗ 
nen gebauet if. Ein andres koſtbares Werk, dar 
inn die Baͤder ber Alten überhaupt befchrieben, 
und die Ruinen der römifchen, fo wie fie jeßt 
ausfehen, in Kupfer vorgeftellt werden, ift folgen⸗ 
des: The Baths of the Komans explained and il- 
luſtrated. With the reftorations ef Palladio cor- 
reäled. and improved by Charles Cameron. 1772. 
groß Folio. E8 find nicht bloß architeftonifche 
Riſſe, fondern von der 36 Platte an big zur 72. 
werden die Srefcomalereyen in den Bädern abge 
bildet, fo wie man fie noch fiebet. Vielleicht waͤ⸗ 
re es moglich, daß man obige Kupferftiche des 
Cock in der 1200 Schritte langen Gallerie dieſes 
Klofierd antrifft, welche mit den augerlefenften 
Kuvferflihen geziert It, wie Koremon in dem 
Schreiben an feinen Freund ſagt, welches im 
erften Bande ber Natur und Kunſt in Gemälden 


ſteht. 








ası 
Die herrliche Sun. in der Karthaufe, ‚und viele '; Buartic 


. andre hier ausgegraben ‚Koftbarfeiten, welche in &' € Mont 
Rom vertheile find, beweiſen die ehemalige Prahe 
deſſelben, und bie unſaͤglichen Summen, welhe = 
Diocletian Darauf verwendet. Der Unterſchied der 
‚dioeletianifchen Bäder, und der von Caracalla oder 
dee Antenine am Fuße bes aventinifchen Berges, 
beſteht hauprfächlich darinn, daß das Hauptgebäude 
. non fenem gegen Norden -zwey Pavillons und ein 
Hintergehaͤude hat, und daß man dort runde und 
‚halbe runde Mguern bemerft, anftatt, Daß die ag- 
‚soninffchen andere. und mehrere Eintheilungen um | 
„ben. Sof herum haben.‘ Die Säle waren umher mit 
‚Säulen befegt,. uud wurden von oben erleuchtet. 
Der Geſchmack an den Verzierungen, welche man 
noch bin und wieder bemerkte, ift ſchlecht, und fälle 
‚ins Gorbifche. 
Die Kirche S. Maria degli Angeli, ober a S. Maria 
‚Terme Diocleziane, iſt eine der fhönften und merk degli An- 
würbigften in Rom. Michael Angelo hat das alte geli 
Mauerwerfder Bäder fo gt zu nutzen gewußt, daß er 
eine prächtige Kirche-aus dem ehemaligen Hauptfaale 
derſelben gemacht hat. Gregorius XII. ließ den Fuß⸗ 
boden legen, welcher 1775 in einen noch weit ſchoͤ⸗ 
nern von Marmor verwandelt iſt, Sixt V. den Platz 
. vor.der Kirche vergroͤßern, und Die Vorderſeite auf: . 
 : fühten, und ·der Karbinal Bichi, welcher den Titel 
davon führte, bie ganze Kirche nach dem neuem Ge⸗ ” 
ſchmack ausbeſſern und verzieren. Der berühmte, 
„vor ein Paar Jahren verftorbene Architefe zu Nea⸗ 
& vel, Banvitelii, führte die Aufficht Darüber. 
' * Die Kirche. hat fein anſehnliches Portal, man 
‚ kommt erft in eine Art von rundem Vorplake, und 
alsdenn in einen laͤnglichen runden Saal, der das 
Echiff der Kirche vorſtellt. Der Eingang dazu iſt - 
| von 
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dung bes Ehors, Der Kreuzgang iſt vom Haupe⸗ 


LEImareier von der langen Seite, ober in dem einen ** 
de NOT ge, und in dem andern gegen über bie hinter 


\ eingange an 308 Fuß lag, bas eigentliche Schiff 


aber viel länger, - Der Fleine runde Borplag, oben 


bie Notmba, wodurch man zuerft paßirt, hat ein 


ſchoͤnes Berhaͤltnißz, und eine zierliche Eintheilung 


"em Gewoͤlbe,. Die vier Niſchen ſchicken ſich gut zu 
‘den vier Grabmalen, es iſt nur Schade, daß dieſe 
nicht beſſer gerathen find, Es Liegen hier bie Kar⸗ 


Bindte Coſenza, und Franciſcus Alciati, und bie. 


beyden berühmten Maler Salvator Roſa, und Cart 


Maratti, begraben *). Man ſieht die Bruftbilbse 


beyder Kuͤnſtler in Niſchen mit ionifchen 'SSfeilern, 


Das Mauerwerk der Rotunda iſt alt, aber die Ver⸗ 
—— neu, fo wie bie Laterne über ber Mitte bes 
ölbes, Der Eingang von biefer in die Kirche, 


deſtehe ang einer vieredfigen Orung, währen 


”) E86 Heißt in bee Inſchriſt: C. Maratei Pices 
non pracul a Lauretana Domo Camerani natus 
-.. vi ſuam Virginem pietstem ab ipfo nata- 

. li folo cum vita hauftem, ac innumeris ex 
tabulis, quae gloriofum ei cognomentm com 
pararınt, mortalis qguoque i 
eonfirmaret in hoc. templo eidem 
Reginae ſacro Manumentum fihi virens pufeit 


‚A. 1704 


Die von Salvatore Mofa heiße: S. Bofım, Mem 

politanum Pidorum fui temporig nulli — 22 
poetarum omnium temporum principibus pareng 
Auguftus Fil. hic moerens compofait. 

nario minar obiit A. 1678. : Deia Maratti 
Fein Grabmal 20,000 Scubi gefoflet haben; umb 


feine einzige Tochter erbee nach zwey Mei ſo 
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anf Rrägfleinett don ſhiecherr Form det, die gar Maertier 


—— 


BDiee Kirche o machte, wie geſagt, ehemals 8— 


den mictlern Theil der Baͤder aus, Es bleibt alla 


Mal ein —85. daß der Eingang von der breiten 


Seite des Schiffs iſt, das angebauete hintere Chor, 
als die vordere Rotunda, find weder durch 
das Verhaͤltniß, noch die Verzierungen gehoͤrig mit 

hätte d ler lei koͤnnen, 
wenn man bey Berwandiung des Plahes In eine Kir⸗ 
che daran gedacht, und den Eingang an den ſchma⸗ 
len Seiten des Schiffe entweder gegen Morgen ober 
Abend verlegt haͤtte. Dem ungeachtet find bie ans 
dern Verhaͤltniſſe ver Theile fo ſchoͤn, und fallen fo 
deutlich in die Augen, daß man bey dem erſten Uns 
blick über Die edle Architektur und das majeſtaͤtiſche 





Anſehen ber Kirche. erſtaunet. Der laͤngliche Saal, 
welcher den Kreuzgang ausmacht, iſt mie acht un⸗ 


geheuren Graniefäulen, weiche von ben ehemaligen 


Bädern ganz-geblieben find, geziert, Viere find roͤ⸗ 


mifcher ,. und viere Eorinchifcher Ordnung ; eine jede 
iſt mit Kapitaͤl und Fußgeſimſe, zwey und vierzig 
Fuß hoch, md foflark, daß drey Männer ſie kaum 
umfaſſen koͤnnen, -aber für eine Kirche, bie, neun 
und achtzig Fuß bis unter das Gewölbe hat, nicht 
zu hoch. Das Schiff iſt fuͤr ſeine Hoͤhe zu breit, 
biefes benimmt nicht nur den Säulen erivas von dem 

achtigecn Anfehen,." fondern das Gewölbe fcheine 
vdaher auch ilöriger,: als es in der. That iſt. Das 
Hehelte dyr Saulen Hat zu viel Zierrarpen, iob fie 


jeärbeitet find. Das Mauerwerk der vier 


‘be 
Ge hl De Eulen in nach aus be 
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1Huartier Man ie nicht gut auf ben Banvitelli gu ſpre⸗. | 
de'Mont!; hen, daß er bey Ausbefferung der Kirche den Plan: 

verborben, und die benden Kapellen, welche auf je: 

ber Seite der mittelften find, zigemauert hat. Die 
. Kapellen in der Mitte haben jede vier roͤmiſche Saͤu⸗ 

Ien von Backſteinen, die aber als Granit angeftrie 

chen, fo. hoch als die antiken und von der Angabe 

des Vanwvitelli find Die große Kapelle bey ber. 

Thuͤre iſt nach Maratti Zeichnung, durch Cipriant - 

unter Innocentius XII. ausgeführt.“ Das erſte Ge⸗ 

.. maͤlde im Schiffe vom Eingange rechter Hand, ſtellt 
die Kreuzigung Petri von Ricolaus Ricciolini einem 
neuen Meifter vor. Der untere Theil ift gut, aber 
die Glorie fchleche, überhaupt fehlt das Fraftige Ko⸗ 
forit. Zur Seite hänge eine ſchoͤne Kopie von Tre⸗ 
moliere nach) dem von Barmi in ber Peterskirche auf 

Schiefer gemaltem Bilde von Simon dem. Zauber 

rer, das ganz eingeht. Gegen ber Kreuzigung Pe 

tri uͤber, hat Musiano den beiligen Hieronymus, 
nebft andern Seiligen gemalt. Die Köpfe find ſchoͤn, 
übrigens fehle es aber dem Bilde an Kolorit und 

Wirkung. — 

Das erfte Gemälde im Chor zur Rechten, iſt 
die Darftellung der Maria im Tempel on Roma⸗ 
nei, Die Anordnimg verdient mehr Lob als die⸗ 
Zeichnung. Das Kolorit ift Fräftig, wenn es gleich 
von der Natur abweicht. Darauf folge die Marter 
des heiligen Sebaftians von Domenidyino von herr 
licher Zeichnung und Kolorit: jebod) ift die Zuſam⸗ 
menfeßung etwas unordentlich ). Die Figur des 
Heiligen ift ſchoͤn, und im Kopfe herrfcht ein * 





*) Dieſes Gemälde und die beyden folgenden fin 
die Originale ber berühmten Altarbiätter de 


Peterskirche, welche nebft audern, nachdem u 
- e 


v 
ı 
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trefflicher Ausdruc. Die Glorie iſt nicht Teiche und I.Duartier 
flücheig genug gehalten. Die Taufe Chriſti von de Mond, 

Carl Maratti, iſt ein froftiges Bild, Die Strafe ""V” 
des Ananias und Saphira von Roncalli, einfer 
befchädigtes Stüd auf Schiefer. Die Zeichnung 
verräth eine etwas ſchwere Hand, aber font bemerfe 
man eine große Manier darinn, Bey dem Ein⸗ 
gange in das Schiff ſieht man ein ſchwaches Gemaͤl⸗ 
de mit gut drapirten Figuren von Petrus Bianchi, 
welches die Maria mit dem heiligen Chryſoſtomus, 
Antonius von Padua, und Francifcus vorftellt. Ges 
gen über ift der heilige Bafilius, weicher einem Geifts 
lichen den Kelch reicht, von Subleyras, Es herrfcht 
eine angenehme Harmonie in dem Stuͤcke, die Grup⸗ 
pe des heiligen Bafılius, deren Figuren weiß geflel- 
bet, find, ift fehr hen. Wir haben dieſes Gemaͤl⸗ 
des bereits unter den Mofaifen der Petersfirche ge» 
dacht. Das Gemälde des Hauptaltars fommt vom 
der Hand des Graziani, eines Bolognefers. 

‚ Wir übergehen die andern Gemälde, um noch Meridian 
etwas von der berühmten Mittagslinie in biefer Kir⸗ linie: 
che zu fagen, welche die ſchoͤnſte in Italien ift. Als 
Elemens XI im Jahre 1701 eine Verbafferung des 
Cyclus Pafchalis im gregorianifchen Kalender ma⸗ 
chen wollte, trug er dem Franciſcus Bianchini und 
Maraldi die Verfertigung eines Griomons, zu Be⸗ 
obachtung ber Mittagslinie auf’), Bianchini 

wählte 


fie dort in Moſaik gebracht, auf päbftlichen Bes 

fehl Hier aufgerichtet worden. Man fehe oben - 
die Befchreibung der Petergfirche. 

*) Den Gnomon hat Bianchini in der felten gewor⸗ 

- denen Abhandlung de Nummo et Gnomone Cle- 

mentino befchrieben, melche den beyden Abhand⸗ 

lungen de Kalendario et Cyclo Caelaris, -ac de 

Pafchali Canone S. Hippolyti, Romae 1702 im 

olio 
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Quartier wählte biefe. Kirche vorzüglich Dazu, weil er das Ges 

de’ Monti, haͤude für befonders feſt hielte. Dieſes zeigte ſich 

7° hey dem Erbbeben von 1703, ba viele rämifche Kirs 

chen Riſſe befommen, und diefe Mitcagslinie nicht 

. das mindefte gelleten haste. - ‘Die Linie wurde auf 

Kupfer, das in antike marmorne Platten gefege iſt, 

gezogen, An ben Geiten hat man die Zeichen des 

Thierkreiſes, und andre noͤthige Elncheilungen bes 

merkt. Oben in der Kirche find zwey Söcher, das 

eine ober der füdliche Gnomon iſt zwey und fechzig 

und einen halben Fuß dach, und der Diameter des 

Lochs fo groß als der taufendfte Theil der Höhe, 

Diefer dient zur Sonne und zum Monde *), Dee 

andre gegen Norden iſt fünf und fiebenzig Fuß hoch. 

Daburch fälle der Schein des Polarfterns auf bie 

Mittagslinie *).. Der berühmte Pater Boſevvich, 

bar diefe Mittagslinie vor wenig Jahren aufs neue 

unterfucht, und einige Werbefferungen daran vorge» 
Kommen we), . " D 

ie 


id beygefuͤgt it. Gedachte Muͤnze ſtellt auf 

—* Far bag Bildniß Clemens XI. von Auf 

ders Meder® fiebt man die Karthäuferfirdhe vom 

. Inmen, meh der Mittagslinie, uud den auf fols 
che fallenden. Sonnenſtrahl. 

9) —E deſſelben fand Bianchini bie Breite 

oon Kom 41 Grad, 54 Minuten und 2y Se 


cunden. 
) Wie Blanchini anf eine neue Act die Polheͤhe 
obfervirt hat, befchreibt la Lande in feiner Neife 


Sp. 3. ©: 488. 

"..) Der Erjefuit Afclepi hat dabey auch 1775 bey 
des Herrn Bernoulli Anweſenheit, wichtige Bes 
Obachtungen wegen der Schife der Effiptit, um 
ihre Berringerung su beſtimmen, vorgenommen? 
fein bald darauf erfolgter Tod hat ihn aber au de⸗ 
ren Berichtigung verhindert. 
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nr. Die Meche S. Bernardo 'alle Terme Diocle- 1. Enattier | 
ziane, ift ein Beweiß der Größe diefer Baͤder, weil, u 
fie nur einen von ben- fieben runden Gebäuden oben. —* iB 
Thuͤrmen ausmacht. 8 dabeh befindliche Bern⸗ do. 
bardinerflofter, legte eine Gräfinn von Santa Fio« 
ra an, und ließ zugleich den Thurm im ‘jahre 1598 
in eine Kirche verwandeln. Die Kirche if artig, 
und bie Verzierung gut angegeben. Die Feder an 
dem Gewölbe follten aber wir bey dem Pantheon, 
nicht ganz hinauf gehen, weil fie oben an der Oeff⸗ 
nung, wodurch ehemals bas Licht hinein fiel, zu 
Eiein werben, Die faterne auf diefer Deffnung thut 
feine gute Wirfing. In der Kirche ſtehen ache 
große Starten aus Gyps von Camillo Marianiund 

‚Moto. Der Hauptaltar hat vier fehöne Säulen 
von verde antico. Zur Linken beffelben tft das Grab 
des Parers Jean be la Barriere, weicher den Bern⸗ 
hardinerorden reformirt, und Stifter der in Frank⸗ 
veich fo genannten Feuillans iſt. Im Garten des 
Kiofies fiegt noch viel alten Mauemvert von den . 


Die Fontaine di Termine, oder nad) det dars Fontaine 
an befindlichen Statüe, auch die Fontaine bes Mo- di Termi- 
ſes genannt, ift eine von ben drey großen und be« 
wundernswürbigen Springbrunnen der Stadt Rom, 
und eines ber vornehinften Werke bes Sire 
V. Diefe Wafferleitung liegt am hoͤchſten von ale 
len, welche bie Römer in ihre Stade geführt haben, 

Man ſieht noch die Ueberreſte von der Porta S Gio- 
vanni auf dem Wege nad) Fraſcati, woducch die 
fes Waſſer unter dem Namen der Aqua Claudia, - 
als bas gefumbefte nach der Aqua Martin, ‚auf feche 
und vierzig Meilen weit nach Nom kam. Caligula 
fing bie Wafferleitung an, und Claudius vollführte 
fi. Sie kommt bey der Parta Maggiore in bie 

IL Band. R Stadt, 
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1.Quartier Stadt, und geht eine Strecke an ber Stadtmauer 
de’ Monti. mit ‚zugemauerten Bogen, um. bie Stadt einzu⸗ 
sötieffen, for. Dajelbſt fieng die Waſſerleitung 
des Nero an, gieng bis nad) S. Giovanni et Pao- 

lo, wo fie fi) theilte. Sire V. wählte das Waſſer 

von einem Hügel unweit Fraſcati, und leitete noch 
verſchiedene andere Quellen hinein. Pantano 
bat Urban VIII. ein ſehr großes Behaͤltniß angelegt, 
wo fich wieder eine Menge des fchönften Waffers ver« 
' fammletz; welches durch eine in Marmor gehauene 
Köhre, filtola Urbana genannt, in bie Sauptleie 
tung (condotto maeltro) laͤuft. Die Waſſerlei⸗ 
sing, welche alle dieſe vereinigten Quellen nad) Rom 
Bringt, ift an ben meiften Orten zween Fuß breit, 
und ſechs und einen halben hoch. Hin und wieber 

Uegen die Röhren fiebenzig Fuß unter der Erbe, zu⸗ 

weilen aber oben auf den Aquäduften. Sirt V. konn» 
ge die alten Aquaͤdukten, wovon man Ueberbieibfel 
en ber via Praeneltina fieht, faſt gar nicht gebrau⸗ 
chen, weil bie ‚feinigen eine ganz andre Richtung. 
nehmen, und nur in der Nachbarfchaft von Nom 
zuweilen auf bie alten ftoffen. Den erftaunlichen 

- Dadurch in die Stade gebrachten Vorrath von Waſ⸗ 
- fer, ließ der Pabſt unter die Bewohner des Kapi- 
pitols, des Quirinals, und bes Bergs Pincio ver⸗ 

sheilen, und einen Theil in Die prächtige Fontaine, 
von ber wir handeln, leiten. Dieſe herrliche Anftale 

. £oftete über eine Million Scubi. 

Faontana bat die Fontaine di Termine, von 
Travertinfteinen gebauet, aber mit ionifchen Saͤu⸗ 
Ien, mit Statüen,. Marmer und Granit ver- 
dert), Sie hat drey Niſchen. In der 

Ä ehr 

.*) Termine if ein verborbene® Wort, bas aus 


Terme entanden, weil der Serinebrunn 
Die diockeglanifchen Bäder a abramaen am 
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ſteht ein koloſſallſchee Mofes, welcher einen Strom 1.Duatfieb 
von Waffer aus dem Felſen ſchlaͤgt. Die Figur iſt de Moıtk, 
im "Stil von Michael Angelo, der Charakter hat . 
viel Majeftätifches, feheine aber nach Proportion zu: - - r 
kurz und etwas plump zu feyn, Die beyden Mifchen « 
ur Seite haben jede ein Basrelief, das eine von ; ' 
Son. Bapt. della Porta, ftelle den Aaron vor, der 
die Iſraeliten an-einen Fluß führe, um ihre Heer⸗ 
den zu tränfen; das andre von Barca den Gideon, 
der fein Heer aus den am Bache trinfenden Syjraelie - 3::x 1 
ten wähle. Sie verdienen beybe in Afehung der 
Kunſt kein großes Lob. Das aus dieſer Fontaine 
in großer Menge heraus ſtuͤrzende Waſſer, faͤllt in 
praͤchtige marmorne Muſcheln, an deren Rande vier 
Loͤwen, zween von weißen, und zween von ſchwar⸗ 
zem Marmor ſitzen, welche ebenfalls Waſſer aus 
dem Rachen ſpeyen. Die beyden aus ſchwarzem Ba⸗ 
ſalt find ſchoͤn gearbeitet, und nach denen im Kapie 
tol, die ſchoͤnſten in der Stadt.“ | 
Diieſe Fontaine war die erfte von folder Größe 
in Rom; es können ihr in Anfehuhg: der prächtigen 
Architektur und der Menge Waſſer nur die Fontaine 
di Trevi, und bey S. Pietro in Montorio an die 
Seite gefeßt werden. Sirt:V. befahl das Waffe ""-. 
aqua Felice zu nennen, weil ihm fein voriger als | 
Kardinal geführter Name Feltce Peretti, allezeit 
werth blieb, et 
Ben der Karthauſe und diefer Fontaine, Tier PAbftliche 
gen die päbftlichen Kornmagazine. Sie find in den Kornhaͤu- 
Mauern der Bäder angelegt. Gregorlus XIII; I und 
fieng den Bau: an. Die Päbfte Paul V. und Ur⸗ Fa 
ban VII. vergrößerten das Gebäude, und Elemms:" 
XI. ließ noch ein anfehnliches Seuͤck durch Fonkann 
dazu aufführen. Vor einigen Jahren ift Hier auch 
ein Delmagazin, olearia, aufgeführt worden. 
BE | R 2 Der 


> 





\ . 
— __. N ll a. — — — 


x 


260 


LAuartier Der Campus fcelerstus, ober der Ort, op 
de: Monti. nie Veſtalinnen lebendig begraben wurden, wenn fie 
Campus fich hatten zur Siebe verleiten laſſen, lag bey ber Por- 
fceleraxus, ta Collina, unweit der heutigen Porta Salara, und 
gar innerhalb der Mauer rechter Hand, wenn man 
zur Stabt hinaus gieng. Die Beltalinnen waren 
beilig, und weil man weder ihr Blut vergieffen, 
noch fie auf irgend eine Weife berühren wollte, fo 

ward Am diefe Strafe zuerfannt. | 
e Porta Pia, vermurhlich bie alte porta 
Nomentana oder Viminalis, fiege am Ende der lan⸗ 
gen Gaſſe, die wir bisher vom Monte Cavallo an, 
durchwandert find. Sie hieß fonft auch) Porta di 
S. Agnefe, von der walten Kirche, die gleich vor⸗ 
fommen wird. Michael Angelo hat diefes Thor 
innwendig angegeben: es ift aber weder von aufien 
noch von innen eine fihdne Architektur daran, die 
Theile hängen mit bein Ganzen niche zufammen: 
. jedoch fieht das Thor überhaupt fehr maßiv aus, 
Auf der Seite find zwey von eben dieſem Meifter 
angegebene Fenſter, bie nichg zu dem Thore ge⸗ 
hören, und von einigen Architekten hochgefchäge 
werden. N 
S. Agnefe fuor di Porta Pia, zum Unterfchie: 
de ber prächtigen Kirche diefes Namens, auf dem 
Plage Navona, ift eine fehr alte Kirche, und be⸗ 
reits von Conſtantin dem Großen, auf Bitte feiner 
Schweſter, der heiligen Eonftantia, erbauer, Pabft 
Honorius 1. ließ die Kirche mie Moſaiken auszieren, 
und Pius V. ein Tabernafel mit vier vortreiflichen 
porphyrnen Säulen, nebit einem mit koſtbaren Steie 
nen gedesen Hauptaltar errichten, unter welchem 
ber Körper der heiligen Agnefe liege. Die Kirche 
subet auf foftbaren kaunclirten Säulen von Mar⸗ 
mor, Die Statuͤe des Heiligen ift von —* 

. o 


Porta Pia, 


8. Agnele. 
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erientafifchen Alabafter, ber faft wie Achat ausſieht. 1.Onartiee ' 
Der Kopf, die Hände und Füße find von: Bronze, de Monti. 
Man feige in die Kirche auf zwey und dreyßig mar . 
mornen Stufen hinab, welches bemeifer, um mie 
viel ber Erbboben feir der Zeit erhöhet worden. An 
ben Wänden der Treppe find alte Inſchriften und 
Basreliefs, die aus ben bey der Kirche befindlichen 
Eatscomben genommen worden find *). Bey biefer 
Kirche werben die Sämmer "aufgezogen, aus beren _ 
Wolle die geweihten Pallia gemacht werden. Kin ” 
folches Pallium befteht aus nichts als aus einem | 
ſchmalen Streifen von wollmem Zeuge; bie bey« 
den Laͤmmer werden mit vielen Gebräudyen am Feſte 
der heiligen Agnes den ro “Jänner geweihet, und 
die Pallia eine Mache bey ben Körpern ber Apoftel 
Petrus und Paulus in der Perersfirche gelegt, und 
Kr daher Pallia de Corporg Petri fumta: "Der 

bft errheilt fie den Ersbikhöhn , und aus fonber« 
barer Gnade einigen dazu privilegirten “Bifchäfen: 
fie muͤſſen dieſe Ehre aber fo theuer bezahlen, daß 
die meiften vermuthlich lieber das Geld behielten. 
Dem Erzbiſchof von Salzburg koſtet das Pallium jes 
des Mal 100000 Gulden. | 
Nicht weit von diefer Kirche fliege eine Pfei-_ S. Co. 
nere, welche ber heiligen Conftantia gewidmet ift, Manza. 
Am Gewoͤlbe fiehe man Vögel, Weintrauben und Tempel 
Knaben, welche fie auspreffen, von Moſaik, und in des Bars 
der Kirche ein herrliches Grab aus einem Stuͤcke chus. 
Dorpfpe ‚ worauf ebenfalls Knaben und Weinran- ’ 
en ausgehauen find, worgue einige ſchlieſſen, * 
3 hier 


*) Aus der Kirche kommt man auf einen großen, 
von dem Gonnetable von Bourbon verwuͤſteten 
Saal hinauf, deffen wir nur gedenken, weil bie 
Treppe von ſehr edler Architektur ift. 
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J.Duartier hier ehemals ein Tempel bes. Baechus gemefen, 
de‘ Monti per Nardini und andre behaupten, daß dergleichen 
Moſaiken in mehren alten Kirchen angetroffen were 
den, und daß Conſtantin diefes Gebäude als eine 
- Nachahmung bes Bartifterio vom Lateran aufge 
führt, um die beyden Conftantien, feine Schweiter 
und Tochter darinn taufen zu laffen. : Machgehends 
wurden bie $eiber dieſer Heiligen hieher gebracht. 
‚Der gedachte porphyrne Sarg ift eben fo groß, als 
‚ ber von der heiligen Helena, beffen bey S. Johann 
vom Sateran Meldung gefchehen ift. Den letztern fand 
man in einem runden Grabmale bey ber via Labi- 
cana, außerhalb der Porta Maggiore. Nun ſchreibt 
Ammianus Marcellinus, daß Julianus Apoftata 
feine Gemahlinn und Schwefter, in ber Vorſtadt 
ber Porta Pia begraben laffen; wahrfcheinlichee 
| Weiſe hat diefes Gebäude ihnen zum Grabmale ge⸗ 
e - diene, und iſt erft im Jahre 1256, als Alerander 
UV. die Leiber der Heiligen unter den Altar legen ließ, 

in eine Kirche verwandelt worden. 

Die Form dieſes Tempels oder der Kirche ift 
Kirculrund, . Das Gewölbe ruhet auf vier und zwan⸗ 
zig Säulen von Granit, wovon alle Mal zwo zue 
fammen gefuppelt find. Sie flehen fo weit von der 

. ‚runden Mauer ab, daß man in einem breiten Gan⸗ 
ge rings umher gehen kann. Die Nifchen in ber 
‚runden Mauer find fo angelegt, daß fie bey dem Ein« 
tritt in die Kirche, alle Mal genau zwiſchen jeder 
Säufenweite zu ftehen ſcheinen, fobald man fich aber 
in der Kirche befindet, treffen fie gar nicht auf die 
Mitte der Saͤulenweiten. Won außen ift das Ge⸗ 
bäube ohne alle Zierrathen und ſchlecht gebauet, inn« 
wendig hat es aber in Anfehung der Höhe und Wei⸗ 
te eine gute Proportion? wiewohl die Säulen gegen 
das Gewölbe etwas flein ſcheinen. Das in ber he 
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ſche dem Eingange gegen über lebende porphyrne lJQuartier 
Grab, ift fieben Fuß lang, und eben fo hoch. Es Je Monti. 
hat Feine Glieder, aber ber Dedel ift mit Köpfen 

und Bluhmenfrängen geziert. Ueberhaupt herrſcht 
ein'großer Geſchmack darinn, und es bleibt in Anſe⸗ 

dmg ber Groͤße und Form, das ſchoͤnſte aus dem _ 
Alterthume, wenn gleich die Arbeit der Verzierun⸗ 

gen nicht ſwon „ und ohne Geiſt ausgeführt if. 

Eine Meile von hier liegt der Ponte Salaro, Ponte Sa. 
nſt Pons Nomentanus genannt, welcher über bay laro. 
everone oder ehemgligen Anio geht. Er ift ur 

den Sieg des Manlius Torquarus berühmt. Syn “ 
einiger Entfernung von bemſelben, ſieht man den 

Mons facer, welcher gleichfam ein Amphitheater am Mons &. 
Mfer des Fluſſes madjt, wohin. fich das roͤmiſche cer. 
Wolf ohngefähe 493 Jahr vor Chriſti Geburt be» 

gab, und nicht 3 wieder in Die Stadt zurüffehte 

te, als bis die Zunftmeifter oder Tribuni plebif, _ ” 
zu großem Verbruße des Raths gemacht worden 
waren. — 

Jenſeit des Ponte Salaro bey Serpentara, ı ' 

ar bas Suburbandm Phaontis, eines Frengeloffe- 
nen des Nero, wo biefer Tyrann auch fein Leben vers F 
lor. In der Nachbarſchaft ſtehen Ueberbleibſel der 
Waſſerleitung des Agrippa, und Ruinen von Ge⸗ 

baͤuden aus den Zeiten des bekannten Generals Nar⸗ 

ſes. Einige ſuchen in dieſer Gegend, wiewohl aus 

ſehr ungegruͤndeten Muthmaßungen, das Nym- 
phaeum des Kaiſers Alexander Seberus. Dieß 

war ein angenehmer Ort, der mit Gebaͤuden und 
Springbrunnen geziert war, wo Hochzeiten und ab⸗ 

lerley Feyerlichkeiten angeſtellt wurden. *D 


|] 
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‘ HL. Quart. 


di Trevi. 


v 


Fontaine 


di Trevi. 


mit Waſſer, und gieng bis In Die Gegend des Semi- 


21) 
Achtzehnter Abſchnitt. 
Das II. Quartier der Stadt. Kom 
. Rione di Trevi. 
Sontaine di Trevi, Villa Ludovifi, Kapu⸗ 


zinerkirche, Pallaſt Barberini, Maria 
della Vittoria etc. . 


® 
. 
’ 


De zweyte Quartier von Rom liegt gegen Nor⸗ 
den von dem vorigen, und hat den Namen 
von der Fontaine di Trevi. Es faͤngt am Ende 
des Corſo bey der Gaſſe Ripreſa de Barbari an, geht 
nach der Colonna Trajana, von da nach dem Berge 
Monte Magnanapoli, durch die Strada Papale 
nach den vier Fontainen, ferner nach Porta Pia 
und Salara, und von ba zuruͤck über den Platz Bar⸗ 
berini, bey dem Collegio Nazareno vorben nad) 
dem Arco di Carbognano, bis an den Pla Sciar⸗ 
ra im Corfo. | 


" Die Aqua Vergine giebt der Fontaine di Tre- 

vi das Waffer, weiches acht Dleilen von der Stabe 
iſchen Tivoli und Paleſtrina eitet wird. 
grippa legte den Aquaͤdukt an. Waſſer er⸗ 
hielte den Namen Vergine, entweder weil es fo ſeht 
rein war, oder weil ein Maͤbchen den Soldaten die 
Quelle zeigte. Es kommt bey Muro torto, um- 


weit ber Porta del popolo in die Stabt, und laͤufe 


bis untem am Fuße ber Kirche Trinita di Monte, 
Hier theile ſich die Wafferleitung in poeen Theile, ei 


ner geht nad) der Fontana di Trevi, umd ber andre 


durch die Strada Condotti. Sonſt verfahe dieſer 
Aquaͤdukt die ganze Gegend de$ Campus Martius 


naro 
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nario Romano, wo ein groſſes Wapfer lag. I. Quark. ' 
Bon diefem fanb man bey ber eundler nn be. di Trew 
die von ©. Ignazio Ruinen,. Säulen, und me 
Marmor bekleidete Wände”... “ 

Diie Fontaine Trevi, hat den Namen von ben 
drey Wegen oder Oeffnumgen, wodurch das Waſſer 
usläuft. Die Waſſerleitungen waren burch bie 
erwuͤſtungen ber. Barbaren ganz unbrauchbar ge 

worden, bis Sirt IV. und Pius IV. fie zum Mutzen 
ber Stadt wieder herftellten. Das Waſſer lief dar 
mals aber nur aus drey fimplen Oeffnungen, wie 
ein länbficher Bach heraus. Clemens XII, faßte 
den Entſchluß, diefer Fontaine ein praͤchtiges Anſe⸗ 
ben zu geben, und ließ burch Nicolaus Salvi, bas 
itzige ſchoͤne Gebäude im Jahre 1735 dazu auffüh« 
ren, Benedict XIV. verbefferte es, und unter Cle⸗ 
mens XI. fam es 1762 völlig zu Stande. Das 
ganze beſteht aus drey Xheilen,. und ruhet auf einem 
breiten Fuße, oder Grunbmauer, bie auf Felfen ges 
ſetzt it. Zwiſchen biefen Felſen, die von Natur uns 
orbenslich über einander gehäuft zu ſeyn ſcheinen, 
dringt das Waffer mit Geräufch in großer Menge 
— und fälle in das weite Baſſin, welches mit 
ſtarken Eckſteinen und einem Gelaͤnder eingefaßt iſt, 

und den größten Theil bes Platzes eimimmt. Das _ 

Waſſer erfeifcht die Luft, ud macht Daher ben Piaß 
BEE 77 um 


:») Agrippa brachte dieſes Gebaͤude als Aedilis 
zu Stande. Wie verdient er ſich um die Ber 
quemlichkeit und Schönheit der Stabt Rom ges 
macht, erhellet aud dem Plinius, welcher im 36 
Buch, Kap. 15. fast, daß er in einem Jahre 
hundert und fünf Sontainen, fiehenhundert Waf- 
ferbehältuiffe , hundert und dreyßig Wafferhäufer 
angelegt, und drephundert Etatüen von Marmor 
und Bronze aufgerichtet habe. | 


Ne 
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H Dart. um das Baſſin im Sommer, zu einem angehehmer 
ai Frevi. Spaßiergange für bie Nachbaren. 
Das Gebaͤude beſteht, wie geſagt, aus drey 
Theilen, wovon der mittelſte hervorſteht, und die 
Geſtalt eines Triumphbogens mie vier großen korin⸗ 
thifchen Säuten hat. Die beyden Flügel find nur 
mir Pilaftern biefer Orbnung verfehen. Die mite 
telfte Arkade hat eine mit vier Pleinen ionifchen Säu- 
fen gezierte Niſche, worinn Neptun auf einer Mur 
„ſchel ſteht, bie von zwey Seepferben gezogen, und 
- von Tritonen begleitet wird. Pietro Bracci hat 
diefe Figuren nad) dem Modell des Maini in Mars 
mor ausgeführt. Die beyden Statüen in ben Seis 
tenniſchen, ftellen Die Geſundheit und Fruchtbarkeit 
vor, und find von Filippo Valle; über einer jeben 
ift eim großes Basrelief. Auf dem Geftmfe ber vier 
Hauptſaͤulen ftehen eben fo viel Statuen neuerer Mei- 
fter, fie follen ben Veberfluß an Bluhmen, Die Frucht⸗ 
barfeit der Selber, den Reichthum des Herbſtes, 
und die Annehmlichfeit ber Wieſen vorftellen. Ueber 
dem Säutfengelänber halten zwo Starien ber Fama 

Das päbftliche Wapen. ZZ | 
Die Anlage des Ganzen, und die Architektur 
| verbimt Lob. Die Felſen find natürlich angelegt, 
und die Muſchel hat eine artige Stellung, ob eg 
gleich unnatuͤrlich ift, daß Neptun über bie Felſen 
einher fährt. ‘Der Künftler hätte fich leicht helfen, 
‘und ſtatt der Mifche den Neptun vorftellen können, 
als wenn er auf einer im Waſſer ſchwimmenden Mu» 
ſchel aus feinem Pallafte, oder einer Grotte heraus 
führe, Andre Kenner tadeln daran, daß fich der 
Architekt zu fehe von dem, was zum Charafter ei⸗ 
ner Fontaine gehört, entfernt, und auf einen wilden 
und rauhen Felſen, ein ungemein zierfiches korinthi⸗ 
ſches Gebäude gefege habe, Der Fels ae bas 
| aupt, 
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Saupewerf feyn, und allenfalls ein kleines Gebaͤude I. Duart, 

haben fönnen, wie der kleine Tempel zu Tivoli, jr] di Trevi, 

ginem hohen Felſen fteht.x hier hingegen verliert fi / 

ber Fels gegen die Breite und Höhe des Gebäu | 

Das mittelſte Stuͤck des Gehaͤudes ſcheint fhmal, , ... 

weil die Flügel flach und ohne, Riſalit gebauet ſind. 

Die Fenfterverzierungen an diefen Flügeln fallen er 

was ins Plumpe. Was endlicd) die Bildhauerey an 

ben Statüen betrifft, fo fucht man hier den edlen 

Stil der Alten vergebens: und es ift allerdings ſcha⸗ 

be, daß bie Schönheit des Statuͤen, ‚ber Pracht des 

Bebäudes nicht gleich kommt. — 

ey dem Collegio Nazareno ſieht man in | 

einem ‚Hofe ein. Gebälfe an der Erde, deffen Su ". , 

ſchrift ſagt, daß Kaijer Claudius diefe Waſſerlei⸗ 

gung ausgebeſſert habe. An den beyden Ecken rar 

gen zwey Kapitaͤle doriſcher Ordnung hervor, zwi⸗ 

ſchen welchen man vermuthlich yermittelſt einer Ar⸗ 

Fade durchgieng, die-ige verſchuͤttet iſt. Die Archi, 

tektur dieſes Fragments iſt edel. U 
Am Platze der Fontaine di Trevi, liege Dies Yinoen. 

mit einer prächtigen. Vorderſeite verfehene Kirche di zio eAua« 

S.. Vincenzo e Anaſtaſio, welche der in ber franzö- Aalio, 

ſiſchen Gefchichte bekannte Kardinal Mazarin, buch 

Martin Lunghi neu aufbauen laſſen, weil er den 

Karbinalstitel von diefer Kirche führe, Die Vor⸗ 

berfeite ift von befonderm Geſchmacke mit korinthi⸗ 

fhen und römifchen Säulen über einander, In deu 

Kirche ift in Anfehung der Kunſt nichts befonders zu 

hemerfen. . Aus der Inſchrift über einem Haufe, 

nicht weit von hier erhellet, daß Sire V. daſelbſt im 

Jahre 1586 die erfte Tuchfabrif angelegehat. 

Der Pallaft Cavalieri ift von der Architef: Pallaſt 
fur bes Borromini. Anſtatt der Treppe geht ein Eavalteri. 
Weg, wie eine ſich wenig hebende ſchiefliegende Flaͤx 

0 
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I. Duart. he, von unten an bis in die oben hin⸗ 
gi Treyi., auf. Dieſem Beyſpiele find einige Baumeifter gs⸗ 
[elst; wie man im Pallafte Barberini und andern 

emertt, . 

& Einige Antiquare pten, baf die itzige 
bes Lucul⸗ Villa Medicis auf den —* des Lucullus Beh 
lus. _ es Hit aber wahrſcheinlicher, daß folche Hinter ber 

Fontaine di Trevi bey ©. Joſeph und Anbrea belle 

Fratte gelegen. Unterhalb ber Gärten fieng bie 

| Wafferleitung der Aqua Virginis an, weiche Agrip⸗ 
pa, für feine Gaͤrten und "Bäder anlegen I | 
S. Gioran- S. Giovanni, oder bas kleine Collegium ber 
ni deꝰ Ma · Maroniten. _ Sie führen dieſen Namen von ihrem 
rom. Stifter, dem heiligen Abt Johann Marone. Hier 
werden funfzehn junge Maroniten im katholiſchen 

Glauben unterrichtet, um ſolchen nachher auf dem 

Berge Libanon und daſigen Gegenden fortzupflan⸗ 

.Wir zeigen dieſe Kirche blos deswegen an, 

weil man hier zu gewiſſen Zeiten bie Meſſe nach den 

' ſyriſchen Gebräuchen lefen fehen kann. 

S Cance- Die K ee S, —— Ka⸗ 
. ame der puzinern, und bat zwar ein ſchlechtes liches 

Kapurnner Anſehen, aber deſto ſchoͤnere Gemaͤlde. Der Kar⸗ 

bdiinal Franciſcus Barberini, ein Bruder von Pabſt 
Urban VIII., welcher ein Kapuziner geweſen, hat 
dieſe Kirche geſtiftet. Unter dem Hauptaltare, wel⸗ 
cher mit koſtbarem Marmor, und einem ſchoͤnen Ta⸗ 
bernakel von feinen Steinen pranget, ruhen die Ge⸗ 
beine des heiligen Juſtinus, ber ein Philoſoph und 
Märtyrer geweſen, und in dem Gemaͤlde auf dem⸗ 
felben har Lanfranco bie Empfängniß der Maria ab⸗ 
gebilder. Es ift ſchade, daß die Kirche fein.beffer 
res Sicht hat, daher die Matereyen, zumal bey trü« 
“ben Tagen, nicht gut ins Auge fallen. In der er» 
ften Kapelle rechter Hand ft Der Erzengel Micharl, 


} 
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ein berümres Bild on Guido Rent”). Den hei. IL. Quart. 
Iigen Franciſcus · in ‚ber andem Kapelle hat Muzia- di Trevi. 
no, und ben heiligen Antonius, der einen Toben ' Y- 
auferweckt, Anbreas Sacchi gemalt, , Der heilige - 
Franciſeus mit einens Engel, welcher an ber Wand 
bängt, ift von des Domenichino Hand, und von ihm 

ieher gefihenft, Im Spore ſieht man den heiligen 

ancifeus von Caravagio; ein Paar kleine Site ., 
von ber Maria und Joſeph von Tizian, und ben 
Kopf des heiligen Matthaͤus von Guide 

Auf der andern Seite des Sauptaltars kommt 

man zuerſt an das vom Camillo Rufconi **) verfer« 
tigte Grabmal des Prinzen Alexander, eines Sohns 
von dem Könige in Polen, Johann Sebiesky, wel 
«her im Jahre 1714 zu Nom ſtarb. Darauf ſieht 
man in ber erſten Kapelle Maria mit dem Kinde 
und dem heiligen Bonaventura von Andreas Sarce 
chi, in ber andern die Geburt Chriſti von Sanfran« 
co, und in ber legten den heiligen Paulus von Pe⸗ 
ter von Cortona. Ueber ber Kirchrhüre hänge der. 
Karton des Giotto zu dem berühmten Mofaif dee 
Navicella in der Halle vor der Peterskirche. Mit« 
ten in der Kirche bemerft man bas Grab des gebachs 
ten Kardinals *Barberini, welcher ſich ſelbſt die kurze 
Grabſchrift verordnet hat: | 5. 


Hic iacet Puluis, Cinis, Nihil, 1624. 


Die Vila Ludovißi ober Buoncompagni, wel⸗ Villa Lo- 
he ißo dem Fürften von Piombino gehört, liege doviũ. 
zwiſchen der Porta Pinciana und Salara, und gebe 

gſt 


Frey bat es meiflerhaft geflochen. | | | 
2 Kufconi liegt gleichfalls hier in ber Kapelle des 
beiligen Autonius begraben. 
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u. Quart. laͤngſt der. Stabtnikuer hin. "Dir Kardinal dubosta 
di Trexl; W Ludoviſi ließß bas Gebaͤudenach der Angabe des 
— ODomenichino aufführen, und muchte ſre zu einer de 
ſchoönſten und mekfwuͤrdigſten in Rom: Das up 
baͤude iſt auswendigẽ mit Basreliefs und Starten 
tgeziert, und enthaͤlt in den Zimmern weis ſchoͤnere 
Stuͤcke, von denen wir nur bie merkwuͤrdigſten an⸗ 

fabren ivollen. re 2 

Por m: jmeeten Saale des Hauptgebaͤudes, be⸗ 

mæerkl man ven ruhenden Mars, Erfise, ſetzt den 

linken Fuß auf einen Helm, haͤlt in einer Hand fein 

Schwerdt und mit der andern das linkecKnie. Dex 

dem rechten Fuß ſteht ein Amor. Bernini hat deſ⸗ 

fen Kopf, und am Mars die Naſe, die rechte Hand, 

und den rechten. Fuß ergänze. Die Stellung diefen 

Figur iſt vortrefflich, und der Eharafter gut ausger 

bruckt, es fehle aber Die reine Zeichnung; Die mans 

fonft in den Antifen bewundert. ' : Die Arme find 

wicht veche mit den Schultern verbunden. Der, 

Kopf ift ſchoͤn und von einem männlichen Charakter, 

Ber Amor hingegen ſchlecht. Eine weibliche Sta⸗. 

ste, die ſich badet, aus ber florentiniſchen Schule; 

fie feßt den Fuß auf einen Fleinen Altar, und trock⸗ 

net fih den Buſen ab. Die Erfindung ift artig,- 

aber der Stil fehr maniert,. urd die Hände find’ vor⸗ 

nehmlich mittelmäßig gerathen. In dem dritten 

Zinmer fiehe man eine weibliche Statüe über Le⸗ 

‚..„ bensgröße, welche gut gefleider ift, der Kopf, die 

‚Arme, Hände, und der $eib find neu, und ſchleche 

"ergänzt. Weber diefer Statüe ſteht ein ſchoͤnes Bas⸗ 

; relief von rothem aͤgyptiſchen Marmor; es ftelle ei⸗ 

nen Bacchuskopf in Profil vor, deffen Auge und 

Mund durchlächere find, morsns man muthmaßet, 

daß e zu Orakeln gebraucht worden. 


r 


Zn 








271 


In ber vierten Kammer ſteht die berihmte II. Quart 
Gruppe des Papyrius, welche einige für die Fauſti- di Trevi. 
na mit dem Gladiator halten. . Man glaubt hier Gruppe 
den Papprius zu fehen, ber fich ſtellt, als offenbare der Yappı 
er feiner Mutter. bie Geheimniſſe des Rathhauſes. rius. 
Man liefet den. Namen -bes griechifchen Kuͤnſtlers 
Menelaus, eines Sohns des Stephanus. Darauf, 

Man bemerkt im Gefichte der Mutter Neubegierbe, | 
Ungeduld und Aufmerffamfeit, und im Gefihte ... -- 
Des jungen Menfchen eine arglifiige Mine, als chäte - , -;. 
er fich etwas Darauf zu gute, feiner. Mutter die Un⸗ " 
wahrheit zu ſagen ). Er ift in dem Augenblicke 
vorgeltellt, da er zur Muster fagt, daß man ber 
ſchloſſen, fünftig jeder Frau zween Männer zu geben. - 


| eyde 
980 urtheilt auch Du Bos in den Fefiexions 
‘ far la peinture T. I. p. 372. Mir haben den 


Namen ber Gruppe beybehalten, mail fie in. 
‚allen bigherigen Büchern und Kupfern fo ges 
neunt wird. Der fcharffinnige Winkelmann bat 
einen Einfall, der nicht weniger Wahrfcheinlich. 
keit hat. Wir überlaffen den Liebhabern das 
Driginal mit beyden Mernungen zu vergleichew 
and zu wählen. Hier find Winfelmannd Wore 
te aus der Vorrede zur Gefthichte der Kunſt, 
©. ı2. Eben fo ungruͤndlich ift die von allen 
ohne aufmerkfame Betrachtung angenonmene - 
Benennung des vermennten Papprius und fei- 
ner Mutter. Du Bos findet im Gefichte des 
jungen Menſchen ein argliſtiges Lächeln, wovon 
wahrhaftig feine Spur da if. Diefe Gruppe 
Kelit vielmehr die Dhddra und den Hippolytus 
vor, deflen Figur Beſtuͤrzung im Gelichte zeige 
Über den Antrag. der Liche von einer Mutter. 
Die Vorfiellung der. griechifchen Künftler, wie 
Menelaus der Meiſter dieſes Werks ift, waren 
aus ihrer. eignen Fabel⸗ und Heldengeſchichte ge⸗ 


Nommien. 


I. Quart. 


di. Trevi. 
nd 
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Benbe Figuren fliehen gerabe / und haben ſehr na- 
eürliche Stellungen und Draperien. dr Kae 
tere in ben Köpfen find ſchoͤn, und bie Haare gut 
ausgeführt. In beyden bemerfe man eine richtige 
Zeichnung, doch finden einige im Papyrius niche 
Jugend genug. Der Arm bes Papyrius, und ber, 


womit bie Mutter ihn hält, find neu und nicht glücke 


vaens 


und Arria. 


lich ergaͤnzt. 

Eine andre nicht weniger beruͤhmte Gruppe, 
iſt die von Paͤtus und Arria *). . Naͤtus haͤlt feine 
von bem fi) gegebenen Stidye zu Voden finfende 
Frau mit einer Hand, und ſtoͤßt fi) mit der andern 


. den Dolch oben In die Bruft. Die Zufammenfe- 


Gung verdient Beyfall. Paͤtus hat eine für die An⸗ 
ftrengung ber Muskeln vortheilhafte Stellung, In 


ber Arria fiehe man einen niche mehr belebten Koͤr⸗ 


per, Det Charafter in der Zeichnung. ift männlich, 


+, ber Ausdruck ſchoͤn und natürlich, Der Ausdruck 
im Pätus follte etwas ‚edler, bee Leib niche zu kurz, 


und die Knie nicht fo ſtark ſein. “Die vier Arme 


find gut ergänzt. Pluto, der die Proferpine raube, 


eine von Bernini verfertigte Öruppe mit gezwunge- 
nen 


Patus war in einer Verſchwoͤrung wider den 
Kaifer Elaudiug verwickelt geweſen. Um der 
Mache des Kaifers zu entgehen, heiße ihm feine \ 
Srau Arria, wie er erben muͤſſe. Gie ſtieß ſich 
den Deich zuerſt in die Bruſt, und gab ibe bar» 
auf ihrem Manne, mit den Worten: Paete non 
doler. Die Geſchichte iR aus dem Martial und ' 
jüngern Plinius bekaunt. Andre glanben, daß 
die Gruppe den Fulvius, einen Vertrauten des 
Auguſts vorſtelle, der ſich wegen eines Durch ſei⸗ 
ne Rrau verrathenen Seheimmiſſes mit eben 
dem e, mit bem ſie fich vorher umgebracht 
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nen Stellungen. Muto hat weber einen eblen Cha- I. Quart 
tafter, noch eine richtige Stellung, und an der Pro, Gi Irevi, 
ferpine finden ſich diefelben Fehler. a 
In einem feinen Gebäude, ‘das ohngefaͤhr Aurora 
mitten im Garten liegt, bat Guercino an der De- des Ger. 
cke die berühmte Aurora auf naffern Kalk gemalt. cino. 
Sie freut Bluhmen aus, und wird von ein Paar 
ſcheckigen Pferden gezogen. Ein gear kleine 
Amors halten einen Kranz und einen Korb. Vor 
her gehen perſonificirte Sterne, und der Thau. 

er alte Titon, dem ein Amor den Mantel nimmt, 
folgt Hinten nach. Wenn man auch gleich dieſe 
Aurora nicht mit Cochin *) für das ſchoͤnſte Freſco⸗ . 
gemaͤlde halten will, fo ift Doch wenigſtens fo viel ge- - 
wiß, baß fie ein Meifterftück ift, und der oben bey 
dem Pallaft Rofpigfiofi angezeigten vortrefflichen 
Aurora vom Guido nichts nachgiebt. Das Kolo⸗ 
rit iſt lebhaft, und die Zufammenfesung groß ger 
dacht. Titon ift Fein ſchoͤner Alter, wie der Gelieb⸗ 
te der Aurora feyn follte, fondern ſieht aus, als 
wenn er nach einem “Bettler copire wäre, Die Au 
rora ſelbſt iſt auch ‚nicht reizend genug. | 

. An der einen Seite ift der Anbruch des Tages 

unter einem jungen geflügelcen Menfchen vorgeftelfe, 
der in einer Hand eine Fackel, und in der andern 
Bluhmen haͤlt. Er ift fchön gezeichnet, und kolo⸗ 
riet: infonderheit find die Flügel gut gerathen, und 
fegen aus, wie (Federn. Gegen über ift die Mache 
als eine Frau, welche bey dem Leſen eingefthlafen ift, 
abgebildet. Neben ihr fieht man zwey fchlume« 
mernbe Kinder, eine fliegende Fledermaus und eis 
ne Eule im Loche. Das ganze Gemaͤlde iſt ſchon 

aber 


2 Fol andern Bande ©. 189. wo er von Placenz 


= 


andelt, | 
x u, Band. . S . . - 
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D. Quart. aber nur zu niebrig ausgedrucke. Das von der Lam⸗ 
di Trevi._ pe auf das eine Kind fallende Licht, iſt natürlich nach⸗ 
— geahmt, hingegen bey ber Frau ſießt es aus, wie 
das gemeine Tageslicht. Sm erften Stockwerke 
Bu bat eben diefer Öuercino eine Fama, die auf der Trom⸗ 
pete bläfet, und in der Hand einen Delzweig trägt, 
| vorgeftelle. Die Figur iſt vorteefflich, und verbiene 
einen großen Vorzug vor der Aurora. Sie ift flüch« 
tig und leicht gezeichner, und die Draperie bem Flu⸗ 

ge gemaͤß ). | Ä 
Unter die andern vorzüglichen antifen Sta⸗ 
tuͤen und Merkwürdigfeiten rechnet man: ine. 
fißende fenatorifche Statüe**); einen Apoll =), 
Aefeulap, den Kopf bes Claudius in "Bronze, 
eine Buͤſte des Pyrrhus, vier vortrefflihe Saͤu⸗ 
len von Porphyr; Mars mit dem Amor, einen 


öch- 


*) Auſſer diefer fo berühmten Aurora, trifft man in 

dieſer Villa auch eine ſchoͤne Landfchaft von Euer» 
cino an, welches eine Seltenheit von dieſem Me⸗ 
fier HA Desgleichen drey Laudſchaften von Do⸗ 
menichino. | 


#*) Auf dem Zipfel des Gewandes ficht ber Kuͤnſt⸗ 
ker, Zeno, des Attis Sohn auf Arhrodifium, 
| - eine von Winkelmann zuerft entdeckte Schrift. 
ai der Kunfl. S. 406. Den Namen ber 
ünftler muß ‚man oft auf dem Gewande fir 
chen, meil ed ihre Gewohnheit war, ihn dahin 
zu feßen. 

_ ".) Es iſt eine fisende Statüe über Lebensgroͤße 
.. von dem Apoll als Schäfer (vom). Neben dem 
“ Stein darauf er figt, liegt ein krummer Schaͤfer⸗ 
flab, melcher auf feinen Hirtenftand bey dem Koͤ⸗ 
nige Admetus in Theffalien zielt. Dieß iſt dee 
ſchoͤnſte Kopf ded Apolls in Ron nach dem img 

‚ Belvedere, ſ. Winkelmanns Anmerk. S. 44 





m s 


| . 375; 

FRchier 9, ein Basrelief mit der Olympias, der II. Quart: 
Mutter Alerander des Großen; Sertus Marius; di Trevi. 
Heraclit und Democrit; eine fihöne Statüe des 

Marcus Aurelius, eine State von Porphyr mit ei⸗ 

nem Kopfe von Bronze, ein Paar Apollines, einen 
Antoninus, einen Merkur als Gott ber Kaufleüte, 

mig einem Beutel in-der Hand u, ſ. w. 

Der ludoviſiſche Garten har über eine iraliene 
ſche Meife im Umfange, und wird für einer der 
fehönften in Rom gehalten. ‘Der berühmte Exfin« 

‚ dee fo vieler franzölifchen Gärten, le Notre, bat 
im vorigen Yahrhunderte den Riß dazu gemacht, 
Man trifft ein Sabyrinth, viele Baſſins, Fontai⸗ 
nen, große Alleen, und eine Menge antifer Sta- 
tüen darinn an. Die Durchfchnitte und Geſichts⸗ 
punfre find abmechfelnd und angenehm, ohne daß 
ein regelmäßiger Plan darinn herrſchet. Am Ende 
der einen Allee ſteht ein altes Grabmal zwiſchen vier 
großen Cypreſſen auf vier dorifchen Säulen, hinten 
liegt die alte halbe verfallene Stadtmauer, und un« 
ter dem Sarge fteht ein mittelmäßiger Satyr, der 
für des Michael Angelo Arbeit ausgegeben wird. 
Alles dieſes zufammen genommen, macht einen mar 
lerifchen und poetifchen Anblick, N 

Bey dem Eingange der Villa ſteht ein Folof- 
ſaliſcher Kopf der Juno, der in Anfehung des eblen 
Ausdrucks der Grazie, und-guten Verhaͤltniſſe einer 
der beiten Köpfe des Alterehums-if. Unter ben 
übrigen Statuen des Oartens find ein Paar gefan⸗ 
gene barbarifche Könige, ein Satyr mit einem Zaun, 

.- 62 ero, 


”) Der beruͤhmte ſterbende Fechter, deſſen bie aͤltern 
Reiſebeſchreiber in dieſer Villa gedenken, iſt lange 
verkauft, und itzo eine der vornehmſten Zierden 
der paͤbſtlichen Sammlung im Kapitol. 





f . - 
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1%. Duart: Nero, Leda, ein Satyr, ber ſich auf eine Urne 
di Treva flüge, u. a. m. zu bemerken. Sonſt war hier auch 
- der acht und zwanzig Fuß hohe Obelisk, weichen: 
Clemens XII, auf den Platz bey dem Lateran ſchaffen 

ließ, und ber noch umaufgerichtee liegt, wie bey dies 

fer Kirche angezeigt worden. . 

Gärten : Der Plag (forum) des Salluſtius, Tag ums 
des Sal⸗ 'gefähr in ber Gegend der „Kirche S, Maria della Vit- 


u luſtius. goria Auf demfelben ftund fein Haug, woran die 


im Alterehume fo berühmten Gärten ftieffen, weiche 
er.von dem als Praefectus von Afrika erworbene, 
Gelde anlegte. Diefe Gärten waren damals auſ⸗ 
ferhalb der Stadt zum Theil oberhalb der Kirche 
della Vittoria und S. Sufanna, zum Theil bey Dee 
Porta Salara gegen ven Circus der Flora. Mau 
zählte fie unter Die Annehmlichkeiren der Stadt, und 
die Kaifer begaben fid) oft dahin zum Spagierenges 
Dem Aurelius gefielen fie deigeſtalt, Daß er 
eine fange Öallerie zum Reiten dabey anlegte, wo⸗ 
von man noch Spuren in den Gärten unterhalb der 
"Kirche della Vittoria antrifft. Vermuthlich wurs 
de diefe Gegend bey Enveiterung ber Stabtmauer, 
zur Stadt geſchlagen, und mit ber Mauer einge 
faßt. Dieſe und des Lucullus Gärten gaben dem 
‚Hügel den Namen Collis Hortulorum, da er an« 
ige Monte Pincio, nad) einem gewiſſen Matpeberrn 
Pincius, heiße, welcher ehemals hier feine Woh⸗ 
nung gebabt har, “ 
» Wir gehen von der Villa Ludovifi nach ber 
Karthauſe zuruͤck, um den im vorigen Quartiere 
“ noch niche befchriebenen Theil der Gaffe von ben vier 
Fontainen bis zur Porta Pia nachzuholen. Diefer 
anitzo fo Sde umd ımbewohnte Theil von Rom, war 
ehemals ſtark mit Bürgern befeßt. Man fieht feis 
ne Spur davon, es finden ſich aber bey dem tiefers 
> Ä Grund⸗ 
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Orundgraben alle Mal Alterthuͤmer. Herr la Lan⸗ IE Quart. 
de hat einen Praͤlaten gekannt, der auf einem ihm # Trevi, 
zugehörigen Grundſtuͤcke vor der.Porta Salara, wä — u 
chentlich einige Arbeiter hielte, deren jeder nn 
Scudo befam, Die Koften wurden von ben 
ausgegrabenen Back⸗ und andern Bauſteinen be 

ſtritten. Die Münzen, Statuͤen, Inſchriſten und 

andre Merkwuͤrdigkeiten hatte er umfnfl, FL 
La Vittoria, oder Madonna della Vittoria, S. Maria 
eine. kleine aber vortreffliche Kirche ber Karmeliter, della Vit. 
Die im Jahre 1005 erbauet worden. Sie hat den '"* - 
Namen von einem in dem böhmischen Dorfe Star 
Fonig gefundenen Marienbilde, welches der kaiſerli⸗ 
chen Armee.den Sieg über die Ketzer auf dem weiß 
fen Berge bey Prag, im Jahre 1621 zuwege ge 
bracht haben fol. Das Haus Defterreich har ſich 

daher bey vielen Gelegenheiten, und auch) bey den 
Siegen über die. Türken, gegen biefe Maria, fehr 
frengebig erwiefen. Man ſieht das Ambenfen.bers 
fefben. zum Theil an ben Wänden der Kirche. Es 
werben-bier zwey große Feſte gefeyert, eines wegen d 
des Entſatzes der Stadt Wien im Jahre 1693 und 
Das andre wegen des Siegs.über die. Türken bey e⸗ 

panto im Jahre 1571. . | 

" Die Kirche hat Maberno, die Vorderſeite aber 

Joh. Bapt. Soria aufgeführt. Als der Grund bes 

Portals gegraben wurde, fand man ben vortrefflichen 
Sermaphrobiten ber Villa Borghefe, der damalige 
Karbinal ans biefer Familie Scipto kaufte ihn. und 

gab dafür die Koſten der ganzer Vorberfeite her, wel⸗ 

che 27000 Scubi betragen haben follen. Die innwen⸗ 

dige Verzierung bat Bernini angegeben. Sia ber 
ſteht aus einer Art von korinthiſcher Ordnung. Wo 

man die Augen hinwendet, zeigt fih nichts als Mar- 

mor und Bergoldung. Sie Zierrathen ſind aber 
3 zu 


. 1278 
IL. Einart. gu fehr gehäuft und übertrieben. Unter den wielen 
di Trevis Arten von Marmor ift der ſicilianiſche Alabafter ber 


fonders ſchoͤn. 

In der andern Kapelle zur Rechten fieht mau 
‚den heiligen Srancifcus, der das Rind Jeſus aus 
den Händen der Maria empfängt, von dem Pinfel 
des Domenichino. . Die Figur der Maria hat nichts 
edles, das Kind macht eine verbriegliche Miene; 


aber der heilige Franciſcus iſt ſchoͤn. Man findet 


auch in andern Gemaͤlden dieſes Meiſters beſſere 


. Glorien. In der neunten Kapelle zur Linken iſt die 


Statuͤe 


ber Heil. 


z 


heilige Dreyeinigfeie von Guereino ein froftiges Bild, 
die Engel find zu ſymmetriſch geftellt, und bie Fi⸗ 
gur Chriſti ift fteif, ob fie glei) fonft viel ſchoͤnes 
bat. Ein kleines übel gebangenes Bild von Guide, 
ſtellt Chriftum am Kreuze mit der Maria und or 
bannes vor. 

Die in diefer Kirche befindliche Statuͤe ber 
heiligen Therefia ift berühmt, und wird von vielen 


hereſia. als ein Meifterftück der Kunft und des Berninians 


gefeben. Die Urtheile find verſchieden. Winkelmann, 
der feine Kenner bes wahren Schönen, verwirft fie 
ganz wegen bes Ausdrucks. Der Abe Richard, ger 
räch über biefe in Entzuͤckung ftehende Heilige, bey 
nahe felbft in Entzuͤckung, und fieht die fanftefte Wir- 
fung ber reinen göttlichen !iebe, und viele andre 
Sachen in ihrem Geſichte. Er nimmt es fehr übel, 
daß fie Grosley in feiner Reife eine Convulſionai ⸗ 
ve *) nennt.- Beyde gehen zu weit; aber wenn einet 


*) Grosley feßt hinzu eine Convulſtonaire des 
ıgten Jahrhunderts, und zielt auf die unfinni⸗ 
gen Handlungen der Convulſtonaires, welche etwa 
vor zwanzig Fahren in Paris fo viel Auffeben® 
gemacht haben. Uebrigens bemerkt Herr * 

nou 











. 


Recht hat, fo iſt es Grosley, ob gleich feine Urrhei- NI..Omare.: 
le von der Kunft fonft nicht ale Mal die richtigften di Trevi. 
find. Bernini hat die Entzuͤckung in der göttlichen. · — 
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Siebe vorftellen wollen; aber eine ganz von finnlicher 
Wolluſt trunkene Perfon abgebildee. Ein Engel, 
der die Geſtalt eines kleinen Liebesgottes hat, haͤlt 
mit einer Hand einen Pfeil, und ſcheint, indem er 
laͤchelt, mit der andern ihren Buſen entbloͤßen zu 
wollen. Er hat die Miene eines führen Petitmai⸗ 
tre, und fie ſcheint eine ſchmachtende Liebhaberinn zu 
ſeyn. Man nehme ihr in Gedanken das Gewand, 
ſo iſt es die Figur einer Meſſaline. Inzwiſchen ſind 
die Köpfe beyder Figuren mit großem Fleiße ausge- 
arbeitet, und verrathen feinen gemeinen Künftler. 
Das Gewand ber Heiligen bat zur viele und nicht gue 


geroorfene Falten, 


no die betende heilige Lucrezia und Gertrudis abge 


In der dritten Kapelle zur Sinfen hat Guerci⸗ 


bilder, In der erſten iſt der Ausdruck gemein, in’ 
der legten aber die Aufmerffamfeit bey dem Leſen 


gut getroffen. Das or har überhaupt ein kraͤf⸗ 
4 


3 


riges 


noulli in feinen Anmerfungen zu dieſer Stelle, daß 
die Gruppe der Therefia, und ber faliche Aus⸗ 
druck vollkommen mit einem dem Guido sugefchriee 


: benen Gemälde in ber Kirche ber Abtey zu Brote 


ta ferrata (wovon gu Ende dieſes Bandes ein 


mebreres) übereinfommt, ‚und ‚daß folglich kein . 


Zuc fey, Bernini babe den Gedanken feiner 
tatuͤe Daher entlehnt, und bag Gemälde fo ger 
nau als ein Bildhauer den Malernachahmen kann, 
topirt. Die Figuren find zwar in ben Gemäl 
den nicht ganz, aber die Stellungen und Gehchr 
ser volltommen ähnlich, nur ift im Gemälde, 
was man von dem Engel ſieht, beſſer als in der 


Statue, wo der Engel zu Dünne iſt. 


\ 


N 


IK.Osart; tiges Kolorit, der Hintergrund iſt nur etwag 
di Trevi. hart. , 
ES . Einige Schritte von diefer Kirche liege eine, 
fang. ; andre, welche ben Bernhardinerinnen gehört, naͤm⸗ 
fi) S, Suſanna. Hier war ehemals die Woh⸗ 
nung des heiligen Gabinius, des Vaters der heili«- 
gen Sufanne, Sein Bruder, ber heilige Pabft 
Cajus verwanbelte fie bereits im Jahr 290 in eine 
‚ Kirche. Der Kardinal Ruftici ließ im Jahr 1600 
die ſchoͤne Vordetſeite, welche in Anfehung der Ar⸗ 
hiteftur unter die beiten von Nom gehört, durch 
Maderno von Travertinftein aufführen ‚ das Ge- 
woͤlbe mit Vergoldungen, und die. Wände mit Ma- 
lernen von Baldaffaro Eroce auszieren. ‘Das Por- 
tal hat unten Säulen von korinthiſcher und oben von 
töinifcher Ordnung, und endiget fich mit einem groſ⸗ 
fen Giebel. Die beyden zufammenlaufenden Sei» 
ten des Giebels find mit einem Saͤulengelaͤnder ver⸗ 
ſehen, welches eine fehr üble Wirkung thul. Die 
unterfte Ordnung iſt gut eingerheilt: an ber obern 
hätte.das Rifalit, wodurch das Gebäffe unterbro⸗ 
chen wird, wegbleiben füllen. Die Hauptthuͤre iſt 
zu groß, und bat zu viel Glieder; das Fenfter über 
. derfelben fpringe mit der Einfaffung zu weit vor, dar 
die obere Ordnung nur aus flachen Pilaftern beftehe. 
y der Kirche ift auffer vier großen Statuͤen von. 
alfoldo, und den Chorflühlen, welche für die bes 
fien in Rom gehalten‘ werden, nicht viel befonders 

in Anfehung der Kunft anzutreffen, 
Viazza * Die Piazza Barberina (fonft auch Grimana 
Barberina nannte) ſtoͤßt an den Pallaft Barberini, und ift, 
meil fie etwas abgelegen, mit fchlechten Haͤuſern um⸗ 
geben. Die befte Zierbe geben ihr zween .artige 
Springbrumen. In der Mitte ſteht der Spring« 
brunnen des Triton von des Bernini Erfindung. 
. ., ‘ ier 


= 
‘ 
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Dier Delphine tragen eine Muſchel mic einem Tri-TI. Quart. 
ton, der Waffer aus feinem Horne gießt. Es faͤhrt di Trevi. 
aber zu viel Waſſer heraus, woburd) die Wirfung, "Y 
weldje Bernini im Sinne hatte, .verhindent wird. 
Die andre Fontaine hat eben diefer Kuͤnſtler angege 
ben. Sie liege in einem Winkel des Pallafts Bar⸗ 
berini, und befteht aus einer Mufchel auf derem 
Rande drey Bienen *) figen, welche Waffer aus⸗ . 
werfen, Die Erfindung ift fimpel,das Sanzenimme 
fi) aber gut aus, u Fu 

Nach den päbftlichen Pallaͤſten ift der Pallafl „ Palart 
Barberini, oder des Prinzen von Palefiring, einer Barberimi 
Der größten; und verdient in Anfehung der Merk» 
yoürdigkeiten einen der erften Pläge **), Er nimmt 
nebft dein Garten einen Raum von einigen hundert 
Schritten ins Gevierte ein. Der Pallaft har zu 
den. Zeiten Urbans VIIL aus diefem Haufe feine ißi« 
ge Geftalt durch Bernini erhalten, Die Hauptfei« 
te liege gegen die von Sixt V. angelegte Strada Fe- 
lice. Bey dem Eingange lag fonft ein Obelisf 
mit bierogipphifchen Figuren, der ehemals bey 
dem Amphitheatro Caftrenfi unmweit S. Croce bes 
findlih war. Clemens XIV. faufte ihn und Heß ihn 
in dem Garten des Vatikans bringen, er ftarb aber, 
ehe er aufgerichtet werben konnte. Der Paltaft be- 
ſteht gegen den Eingang aus zween Stügeln, und ei- - 

S5 u nem 


” Die Familie Barberini führe drey Bienen im 

apen. 

”) Einige behaupten, daß er 4000. Kammern habe. 
Am Fahre 1642 ift bereits eine Befchreibung  ' 
deffelben mit vielen Kupfern in Solio zu Nom 
herausgefommen, welche mit ſchwuͤlſtigen 2o- 
beserhebungen angefuͤllt ift: Der Titel beißt: 
Aedes Barberinae a comite Hieronymo Tetio de- 
feriptae. - 


— 


| 282 
IL. Quart. nem Mittelgebäude mit drey Reihen Arkaden über 
di Trevi. einander, bie mit doriſchen und ionifchen Säulen, 
m und mit forinehifchen Pilaftern verfehen find. Die 

Architefeur ift mager, In den Winfeln der Arka⸗ 
den find Fleine Triangel mit Bienen geziert, biefe 
und dergleichen Zierrathen verrathen einen getän. 
beiten Geſchmack. Das Befte in Anfehung der Ar⸗ 
chitektur diefes Gebäudes, iſt die Durchfiche durch 
eine Reihe immer enger werbender Bogen, welche 
> fih indem Garten mit einer Fontaine und der Sta⸗ 
.. tüe des Apollo endigt. Der Architekt hätte ſich die 
- Mühe fparen können, die Bogen um der Perfpet- 
tio willen enger zu machen. Wenn fie auch) von eis 
Aa ner Groͤße wären, fo würden die hinterften fich doch 
vermoͤge der Natur der Perſpektiv dem Auge Flei- 
ner darftellen. Hier thut diefer Einfall eine ſchlech⸗ 
te Wirfung. Die —** find gut ange⸗ 

geben *). 
Saal des Der beripimte Saal von Pietro da Cortona 
Peter von auf naffem Kalk, gehört, ſowohl wegen der Aus- 
Eortona. führung, als der Poefie, unter die größten Fres⸗ 
| £omalereyen**). Er brachte dem Kuͤnſtler den Na⸗ 
men ‚des erften Malers feiner Zeit zuwege. Man 


ſieht 


) Diejenigen, welche die Umſtaͤnde ber Familie 
- genau voiffen wollen, behaupten, daB in dieſem 
Jahrhunderte viele Koftbarkeiten dieſes Palla⸗ 
ſtes zu Gelde gemacht worden, und daß an 
manchen Orten eine gute Kopie ſtatt des heim⸗ 
lich verkauften Driginald hänge. Ueberhaupt 
ſcheint es auch, daf man nicht Sorgfalt genug 
auf die Erhaltung der Gemälde wende, wovon 
auffer den angeführten, eine noch weit größere 
.) Cornelins Bidmart hat ſolche ſehe fauber auf; 
”*), Cornelind Bldmart bat ſolche ſehr fauber auf 
Blätter in Solio geflohen. - 9 


« 
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ſeht hier den Tejumph des Rahms durch Ateribute U. Quert 
des Hauſes Barberini, die heroiſchen Tugenden di Trevi. 
AUrbans VI.II. allegoriſch vorgeſtellt. Der Ruhm =? 
ift mit vier Tugenden, und.allegorifchen Figuren “ 
umgeben, .um. er bemerft man ſchoͤne Zierrathen. J 
Die geiſtliche Gewalt ſchließt den Friedenstempel, 
verjagt die Eumeniden, und befiehlt den Cyclopen 
Waffen zum Schutze des Kirchenſtaats zu ſchmieden. 
Alles di es find Anſpielungen auf die Regierung 
Pabſts Urbans VIII. welcher um das Jahr 1630 
regierte. Die Dede iſt gleichfam in fünf Theile ge» 
theile, wodurch eben fo viel Hauptgemaͤlde entſte⸗ 
pen. Das mittelfte- ift fehr groß und fang. Das 
rberinifche Wapen wird durch die Tugenden, in 
Gegenwart der Vorſehung, der Zeit, der Parceni, 
und ber Emwigfeit, die mit Sternen gefrönt ift, in 
den Himmel verſetzt. Das erfte Gemälde auf. ber 
Eeite fteflt die Minerva vor, melche den Donner 
auf die Titanen fehleudert. In dem andern ftehen 
die Religion und ber Glaube in der Mitte, auf ei⸗ 
ner Seite die Wolluft, ‘auf der andern ein Silen. 
Im dritten tödtee Herkules die Harpien; indem 
Wolfen ſchweben die Gerechtigkeit unb der Ueber; 
fluß, und unten findet ſich Die zärcliche fiebe. Im 
vierten bemerft man auf einer Seite die Werkſtatt 
des Vulkans, auf der andern ben Frieden, welcher 
ben Tempel des Kriegs zufchlieffen will; Mars liege 
an Ketten, und bie Fama verfündigt den Frieden. 
Die benden Frauensperfonen in der Mitte ftellen die 
Kirche und die Klugheit vor. Peter von Eortona 
bat in biefer weitläuftigen Zuſammenſetzung fein feu 
riges und poetifhes Genie gezeigt. Die Haltung 
iſt vortrefflich, und das Kolorit lebhaft und fräftig. 
Die Zeichnung ſcheint nicht alle Mal richtig beob⸗ 
achtet, aber doch befier, als in irgend: einem. 37 
erke 


> 


a8. 
n Werte von dieſem Meiſter. Der Auesdruckin den 
ner Köpfen iſt edel, natürlich, und in einigen weihll. 
ne) dem Figuren fehr reizend. Die Stuccaturgerra- 
eben ſchicken ſich gut zur Maleren *). 

In diefem Saale hängt eine ſchoͤne Kopie des 
vornehmſten Gemäldes von Rom, nämlih der 
Sransfiguration von Raphael. Der Meifter heiße 
Carlo Napolitano. Sie ift ſchwarz, aber fonft 

u und ſchoͤn ausgeführt, Man erzähle, daß der 

önig von Frankreich viel Geld davor geboten habe,ein 

gewoͤhnlicher Zufoß derer, welche Fremde herum fuͤh 
ren, wenn ſie eine Sache hoch ſthaͤtzen wollen. 


Das darauf folgende Zimmer. prangt mit 
zwo berühmten Büften bes Marius und Sylla, 
einem fehönen Kopf Jupiters, und drey von ben 
größten Gemälden in Rom. Zwey find von Ro- 
monelli, Ariadne und Bacchus, und ein Goͤtterfeſt; 
Das dritte ift eine yon Carlo Mapolitano verfertigte 
Kopie der Schlaht Conſtantins wider ben Maren- 
tius von Julius Romanus im Barifan. Ein ſchla⸗ 
fender Satyr von neuerer Hand, und zwey Stüde 
von Guercino. 


Im erſten Zimmer zur Reden zwo Büften 
von Giallo antico, ein ſehr hoch gefchägter Kopf 
von Alerander dem Großen, und ein andrer vom Koͤ⸗ 
nige Antigonus. Im andern der Kopfbes Hadrians, 

des Septimius Severus in ‘Bronze, das Bitd ig 


*) Mir erinnern, daß ſeit etlichen Jahren verſchie⸗ 
bene Venderungen in den Zimmern gemacht wor⸗ 
den, und baß man vielleicht manches an einen 
andern Orte fuchen muß, als der bier angegeben 
if. Die gleich folgende Verklärung hängt jetzt 3- 

E. in einem verfchloffenen Zimmer. 











| Ä er 7 
Pabfis Urban VIII. von Andreas Sach Im L. Quark; | 


dritten eine jagende-Diana , deren $eib von orienta- di Trevi. 
liſchem Achat ift. Eine Fleine Starke der ephefifchen 
iana, und ein Marienbild von Tizian. 
In den auf der Gartenfeite liegenden Zims- 
"mern, find folgende Dinge zu bemerken: Der hei⸗ 
lige Sebaftian von Sanfranco, Joch mie feinen Töch- 
tern von Andreas Sacchi, ein Opfer von Peter von 
Cortona, zween Apoftel von Earl Maratti, eine - 
Maria von Peter Perugino. Im naͤchſten Zim⸗ 
mer ein vortreffliches Gemaͤlde von Sacchi, das 
den Noah im Weinberge abbildet. Ein Kopf des 
Julius Caͤſar aus Pietra Egizziaca, Scipio Africa⸗ 
nus aus Giallo antico. Eine porphyrene Buͤſte 
von Urban VIII. mit einem Kopfe von Bronze, nad) 
rnini Zeichnung, die Herodias von Tizian. Im 
letzten Zimmer 9 ſich eine ſchoͤne Fontaine aus 
Bronze mit einer Venus und Delphinen gezitet. 
Ferner die antifen “Bruftbilder des Nero, Septi« 
mius,. Severus, Caligula, Alerander Severus 
u. f. 1. eine Jaͤgerinn. In einem von diefen Zim⸗ 
mern hat Andreas Sacchi an ber Decke verfchiedene 
auf der Erdfugel triumphirende Tugenden abgebil« 
bet. Die Zuſammenſetzung ift fehr mittelmäßig,‘ 
bas Kolorie ſchwach, und das Ganze thut feine Wir⸗ 
ung, jedoch trifft man in einigen Köpfen einen gu⸗ 
gen Ausdrud an. Kin Pleines fehlafendes Kind von 
Buido auf naffem Kalk ift wegen feiner Schönheit 
nebft der Mauer hier gebracht worden. 
Das untere Gefchoß (Apartamento terrenp) 
befteht aus neun Zimmeen, welche alle’ mit merk⸗ 
würdigen Statuen und Gemälden verfehen find, wer 7. 
von wir nur das Vornehmſte anführen wollen, weil Ä 
fonft einige Bogen Damit angefülle werden koͤnnten. 
Ein Springbrunnen mit vier ſchoͤnen joni chen 
| | aͤu⸗ 


296. 


11. Duart. Säulen von Granit, welcher artig ins Auge fa. 
di Trevi: Raphaels Maitreffe, eine ſchoͤne Bruͤnette, ziem⸗ 
Kaphaeis ih entbloͤßt: Auf dem nad) Art der Alten am Arm 
. Maitrefie. befeftigten Armbande, bat Raphael feinen Namen 
| geſchrieben ). Das Gernälde ift in einer trocknen 
Manier gearbeiter, wird aber von Kennern fehr 
hoc) geſchaͤtzt. Eine ſchoͤn kolorirte Carita von Gui⸗ 
do. Eine heilige Familie von Parmegiano in einer 
angenehmen Manier, und mit einem fetten Pinfel 
gemalt, aber nicht richtig gezeihne. Maria mie 
dem Kinde von Leonhard da Vinci; die Maria 
fheine ein Portrait von einem jungen Mäbchen zu 
feyn. Die Scharten find zu ſchwarz, überhaupt iſt 
Das ganze Bild trocken und manirt. Zween Ran⸗ 
fen mit Weinreben vortrefflich nad) ber Natur. aus 

. der : niederländifchen Schule. ‚Die Enthauptung 
Johannes von Valentin. Die Zeichnung ift weder 

ſchoͤn, noch die Zufammenfeßung edel, die Manier 

ift aber fräftig. Ein fehöner Proſpekt der Engels⸗ 
Burg.nebft der Bruͤcke, von taurini fehr reizend 

und nad) der Natur gemalt, en 


Ein vortreffliches Bild bes heiligen Anbreas 
Eorfini von Guido. Die Compofition ift fimpelund - 
edel, fie hat viel von Raphaels Geſchmack, das 
Kolorie ift mie einem fleißigen Pinfel gemalt. Wir 
haben dieſes Bild in Moſaik gebracht, bey der Ka⸗ 
pelle Corſini zu S. „Johann bey bem Sateran anger 

geist, 

m) Nach Köremond Natur und Kunſt in Gem, 
Th. 2. ©. 321. fol von diefem Gemälde auch eine 
vortreffliche Kopie des Giulio Romano hier ſeyn, 

die kaum von dem Deiginale zu unterfcheiben ifl, 
und auch auf dem Armbande Raph Urb. hat. 
ent ift eines von bepden nicht mehr vor⸗ 

en. .* - » 
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zeige. Das Brufibild des Kardinals Barberini A. Diane - 


von des Bernini Hand. Es ift in der Manier ge⸗ 


hauen, wie Ban Dyd malt. Die Haut iff fo nas 


tuͤrlich, als man ſich nur einen Stein gedenken fann, 
Ein Biſchof mit einem Kelche bis auf den halben 
$eib, ein vortreffliches Stück von Guide, Ein 


Feines antifes Basrelief, welches bie Ceres une. . 


eine Mufe vorftelle, das Antife daran ift ſchoͤn, 
die Figuren haben eine gute Propottion, und 
garürlich gerorfene Gewaͤnder, die Köpfe find 
aber neu, . 

Der Tod des Germanicus, ein berühmtes 
Bild des Pouißin. Man bemerkt darinn eine vor 
treffliche Anordnung, und ben fihönften Ausdruck 
in allen Siguren. Der Meifter har gleichfam bie 
Seelen geſchildert. Die Zeichnung ift fehr genau, 
und das Kolorit untadelhaft; . es ift.nur zu bedau⸗ 
ven, daß es viel gelirten hat. ine Büfte des Has 
drians über !ebensgröße, mit einem Kopfe von 


di Trovi. 
— zu) 


Sermani 


cus des 


Poußin. 


* 


Bronze, welcher allein antif, und ungemein ſchoͤn 
iſt. Ein franker Satyr, der aufdem Rüden liegt, . . 


von Bernini. Es herrfiht in Diefer Figur viel Aus⸗ 
druck. Don eben diefem Meifter eine Buͤſte einer 
jungen Frauensperfon aus der barberinifchen Fami⸗ 


fie, welche man in Anfehung der feinen Arbeit, ein 


Meifterftück nennen kann. Man muß den Fleiß in 
dem Kragen von Spißen, in bem Halsbande von 
Perlen, in ver Stickerey, und in der darauf gefeß« 


ten Stiege, welche man beynahe wegjagen möchte, - 
bewundern, Kin Künftler, deffen ganze Wiffene 


ſchaft in einer ſolchen fleißigen Ausführung beſtuͤn⸗ 
de, verbiente fein großes Lob; wer aber ein an fich 
ſchoͤnes Werk durch feine Nebenwerke noch) mehr he⸗ 


ben ann, ift eines deſto ſtaͤrkern Beyfalls wuͤrdig. 


” 
’ . . 


Hagar 


Bu 


U. Quart. 
di Trevi. 


— —9 


zn 
Hagar in der Wuͤſten mie dem Engel, der ige 
befiehfe, weiter zu gehen, ein fhönes und fein folo- 
rirtes Gemälde des Mola. Inſonderheit ift der 
Kopf der Hagar vortrefflih. Maria, welche das 


Kind Jeſus fehlafen fieht, von Guido fehr fleißig | 


ausgefuͤhrt. Ein Stuͤck von einem runden antifen 
Altare, deffen Basrelief drey Bachantinnen mit ſchoͤ⸗ 


nen Umriffen vorſtellet. ine Juno faft eilf Fuß 


hoch, die Arme fehlen, der Kopf ift aber ſchoͤn, und 
das Gewand meifterhaft gefalter ). in altes Mo⸗ 
fait, welches im Tempel des Gluͤcks zu Pränefte ge- 
funden worden ift, Es ſtellt Die Entführung der Eu⸗ 

ropa 


Der Pabſt Clemens XIV. hat ſolche 1771 fuͤr 

‚pad Muſeum Clementinum gekauft, nebſt noch 
einigen andern, vornehmlich den beruͤhmten Nar⸗ 
iſſus, der ſonſt unter die beſten Stuͤcke dieſes 
Pallaſts gehoͤrte, und ein Paar ſchoͤnen marmor⸗ 
nen Leuchtern, wie oben bey der Nachricht von 
dieſem Muſeum angezeigt worden: Ich hatte die⸗ 
ſe beyden merkwuͤrdigen Leuchter in der erſten 
Ausgabe weggelaſſen. Herr Bernoulli erinnert 
dieſes mit Recht, und zeigt, daß ſie verſchiednes 
in der Geſchichte der Kunſt erklaͤren. Man ſieht 
E. darauf eine Venus mit einem ihrer Attribute, 
nämlich mit einer Lilien ähnlichen Bluhme, und 
einen jugendlichen Mare in ruhigem Stande, wel⸗ 
hen Winkelmann nebſt andern Etatiten zum Ber’ 
weiſe gegen Wattelet anführt , welcher in feiner 
Kunft zu malen verlangt: daB das geringfte Faͤ⸗ 
ferchen, die Staͤrke, die Kuͤhnheit und das Feuer, 
welches ihn beſeelt, ausdruͤcken fol, vb man 
teich im ganzen Mterthume keinen dergleichen 
ars findet. Da Herr Bernoulli dieſe aus dem 
Burkhard entiehnte Stelle anführt, ohne zu fa 
gen, daß er die Leuchter bier geſehen habe, fo 

vermuthe ich, daß deswegen meine obige N 

sicht dennoch richtig if | 











Pre 


ropa vor, imd beſteht aus ganz einen Kiefelfteinen. n Quart. 
Jakob und Laban, die ſich verföhnen, und beym Al⸗ di Trevi. 


tar eine ewige Freundſchaſt ſchwoͤren, ein gut aus- 
geführtes Gemaͤlde von Peter von Cortona. Das 
Kolorit iſt lieblich, und der Ausdruck in den weibli⸗ 
chen Figuren fehr gefällig. 


Auf dev Haupttreppe fteht ein großer marmor⸗ 


ner Loͤwe ſehr erhaben gearbeitet. Die Arbeit daran 


iſt vortrefflich, zween Fuͤße ſind ergaͤnzt. 
Ein ovaler mit vier Niſchen verſehener Saal, 


zeigt in einer derſelben eine ſchoͤne Antike von einem 


jungen nackenden Menſchen, welcher den Mantel 


Eine fih geworfen. hat, in der einem Hand einen 


tab, und in ber andern eine Schale hält, Man 


bemerkt an biefer Figur ſchoͤne Verhaͤltniſſe, und ſehr 


fanfte Umriſſe. 


Das berühmtefte Stuͤck unter aflen Antifen Der ſchla⸗ 
dieſes Pallaſtes iſt der ſchlafende Faun von: grie⸗ fende 
chiſcher Hand. Man bewundert in demſelben eine Saun 


ſchoͤne Natur, die Theile find wohl: contraſtirt und 
von vortrefflicher Proportion. Die Ruhe iſt natuͤr⸗ 
fi) dusgedruct. Das Fleiſch und die Haut find 
eine glückliche Nachahmung der Natur, Der eine 


Arm und beyde Beine find von Bernini ergänzt. . 


Adonis, welcher von dem wilden Schwein verwun⸗ 
det worden, ift,ein fchönes neues Werf von Gioſ. 
Mazzuoli Senefe, der viele Jahre darüber zugebradyt 
bat. Auf einem Bleinen dreyedigen Alcar jieht man 
drey artige ſtehende Figuren, die Goͤttinn der Ges 
ſundheit, eine Iſis mit der Sorusbluhme, und den 
Mare. Auf einem dergleichen find Jupiter, Juno, 


und ein junger Menſch, der einen Widder zum Opfer 
fuͤhrt. Zwey antife Freskogemaͤlde, erſtlich Die Goͤt⸗ 


tinn Rom, welche den Genius der Stadt auf der 
Hand träge Sie ift im Grunde diefes. Pallafts 
II. Band, x gefunden 
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IT. Duaet.. gefunden 


di Trevi, 
| WERE ' 


worden. ‘Der Charakter iſt edel und ge- 
fällig, die Gewaͤnder find gut. geworfen, es fehle 
aber an einem lebhaften Kolorit, Das andre Stud? 
ftefle eine Venus vor, die man beym Monte grano vor 
der Porta di S. Lorenzo gefunden hat. Alles ift ale 
an ber Figur, ausgenommen der Kopf, welchen Carl 


Maratti nebft den drey Kindern und andern Neben⸗ 
‚werfen 'aufgemalt *). Kin Fleines aber ſchoͤnes 


Basrelief von drey Bacchanten, welche opfern wol⸗ 


Sen. Ein merkwuͤrdiges Basrelief, welches die Mu⸗ 


fen mit ihren Attributen vorftell, Ein dreyeckiger 
Altar, worauf drey Figuren in. Basrelief ausge» 
hauen, nämlid) ein Silen mit einem Korbe a 

, 


) Zur Erläuterung diefer metkwuͤrbigen Venus wol⸗ 
en wir den Herrn Burkhard in ſeinem oft ange⸗ 
führten Werke von der Uebereinſiimmung ©. 106. 
reden laflen: „Die Venus ald der Genius der Un⸗ 
„thätigkeit, oder die Goͤttinn Defidia in einer 
„Ihmachtenden Stellung liegend vorgeſtellet, iſt 
„auf einem Gemälde von dem feinften Kolorite, 
„das mir immer aus dem Altercthume haben, in 
„dem Palafte Barberini zn Mom zu ſehen. Bot⸗ 
„tari will es für eine Arbeit des Michael Angelo 
„ausgeben. Die Manier des Haupted mag mit 
„jener des Guido, und dad Kolorit mit jenem des 
„Tizian verglichen werden. Der verlorne Theil, 
„welchen Maratti, ob gleich ein berühmter Ma⸗ 
„ter hergeſtellt haͤt, dient zur Ehre der Schilde 
„rungen der Ulten. Venus wird nach diefem Ge⸗ 
„mälde vom Statius befchrieben. „ 


Almo Venus Thalamo, pulſa modo nocte, iacebat, 
Amplexu duro Getici relolata Marixi. .. 
Fulcra torosque Dese tenerum premit agmen 
amerum, 
Signa petunt, quas ferre faces, quae pectora figi 
Imperes. 
Star L. I. Sylr. v. 56. 
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Kopfe, eine Bacchantinn mie einem Meſſer, und II. Quart. 
eine Scan mit.einem Korbe voll Srüchte und eimer di Trevi.. 
Fackel. | my 
Die Magdalena von Guido ift eines von den Magdale 
berühmten Gemäfden in Rom, Der Charafter iftna von 
vortrefflich *), das Gewand fimpel und gut gemor. Guido. 
fen, und das Kolorit-fehr zart, es fälle aber etwas 
ins. Graue. Kin todter Chriſtus von Hannibal 
Carracci, und ein andrer von Barocci. Ein Mas 
rienbild von Carl Mararti. Das marmorne Bilde’ 
niß des Cola oder Nicolaus Gabrini da Renzo, wel 
cher um bas Jahr 13 44. unter Clemens VI. Tribu- 
nus-des römifchen Volks war, und nad) vielen ver 
übten Gottlofigkeiten und fehlechten Handlungen, des 
ren Triebfeder Ehrgeiz und Heucheley war, ein elene ⸗j· 
des Ende nahm **), des Septimius Severus Sta⸗ 
tie über Sebensgröße in Bronze. Ein Bruſtbild dee 
Gräfinn Mathilbis, und einige Büften von Perſo⸗ 
nen aus dem barberinifchen Haufe, 
Eine Kopie auf naftem Kalk von ben befann» 
ten Cyklopen des Hannibal Caracci in der farnefiz - 
63 Gallerie. Ein Kind auf naſſem Kalf von 
uido. Ein Bildniß des Pabſts Urban VII. aus 
Thon, oder terra cotta, welches ein Blinder aus 
T 2 Vol⸗ 


Wiewohl nicht fo pathetiſch und edel, als eine an⸗ 
dre nicht minder ſchoͤne und beruͤhmte Magdalena 
von le Bran. Wir meynen diejenige, welche man 
bey den Karmeliterinnen gu Paris fieht, und wo⸗ 
von Edelink den ſchoͤnen Kupferſtich verfertigt 
bat. Eine vielleicht nicht allen bekannte Anekdo⸗ 
te it, daß fe Brun unter diefer Heiligen, die das 
mals defannte la Valiere eine Maitrefie uwig 
XIV. vorgeftellt bat. " 


) Das Lehen diefes berüchtigten Tyrannen hat der 
Pater Terceau Im Jahr 1734. herausgegeben. 
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n. Ouart. Volterra Im ein ind zwanzigſten Jahr durch das 
di Trevi. bloße Gefühl verfertigt hat. Wenigſtens ˖ lieſet man 


J 


Biblio⸗ 


thek. 


darunter: 


Giovanni Gambafio cieco fece. 
Man fagt, daß es fehr ähnlich gemefen fey. Das 
Porträt Raphaels, welches fuͤr feine eigne Arbeig 
ausgegeben wird. Eine Madonna von demfelben 
Meiſter. Ein. Bilbniß des Kardinafs Ant. Bars 


berini von Andr. Sacchi. Verjchiedene andre Bild« 
niſſe von Tizian und. Paduanino. 


Die zahlreiche, und aus mehr als GOooo Baͤn⸗ 
ben, und vielen ſeltnen Manuferipten beftehende Bi⸗ 
bliothek, weiche der Kardinal Francifeus Barberini 
gefammlet, nimmt einen großen Saal und einige 
Kammern ein. Sie fteht an gewiffen Tagen ber 
Woche zu jedermanns Gebraud) offen; es wird aber 
auf ihre Vermehrung nichts gewendet. Unter den 
Manufcripten ift ein anfehnlicher Vorrath, den Leo 
Allatius mit ‘großer Sorgfalt gefammlet hat *). 
Die Sammlung von tief und erhabenen gefchnitte« 
nen Steinen, von Fleinen Idolen aus Bronze, und 
von Alten Münzen ift ‚nicht weniger foftbar und 
zahlreich, Unter den letztern bemerft man einen 

oldnen Mebaillon des Kaiſers Gallienus mit dem 
ars. auf ber andern Seite, zwey Unzen ſchwer. 


- Eine alte römifche Wage; einen Naget von Bronze 


aus bem Portico der Agrippina, den kaum einer he⸗ 
ben fann; einen Helm von Bronze mit dem Namen 
des Soldaten. Eine foftbare Urne von orientalie 
ſchem Achat, worinn die Afche des Alerander Se 
verus verwahrt geweſen ſeyn fol, wenigftens ſteht 

. des 


») Der Catalogus dieſer Bibliothek fR 1681 in zwed 
Gollanten ſehr prächtig gedruckt 


> 
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bes Kaiſers Vergoͤnerung darauf. Der Künftler I1. Quart. 
bat ben Stein fo zu bearbeiten gewußt, baß der di Trevi. 
Grund dunkel, und die Figuren helle find; jeboch "> 
halten andre. die Urne für eine Compoſition. Eine 

von ben Treppen des Pallafts ift eine Wendeltreppe, 

die allmählig hinauffteige, und feine Stufen har, | 
wie diejenige, welche wir beym Pallaft Cavallieri J 
angezeigt haben. | 

Auf der einen Seite des Pallafts ift über ben 

Graben eine Bruͤcke gebauet, deren Bogen in ber 

Mitte auf zwo korinthiſchen Säulen von Granit 

ruhen. Das an Pallaft ftogende Stuͤck ver Brü« 

cke ift mie Fleiß voll Riffe gemacht, und fo gebauer, 

als wenn es einfallen wollte. Viele bewundern es, 
‚als ein Kunſtſtuͤck des Bernini, im Grunde aber iſt = 
es ein mißlungener Einfall. | | 


3» 





ee 


Reunzehnter Abfchnitt. 
Paͤbſtlicher Pallaſt des Monte Cavallo, die 
Palläfte Colonna Doria al Corſo, Ron- 

dinini, die Kirche der Apoftel ꝛc. 


De Platz vor dem Quirinal oder dem itzigen Platz des 
paͤbſtlichen Pallaſt del Monte Cavallo has Mönte Ca- 
eine Tchöne Sage, gute Ausfichten, und weitlaͤuftige Yallo. 
Gebäube, aber feine Forme ift fehr irregulär, und 
Die etwas auf der Seite liegende Fontaͤne von feiner 
guten Erfindung. Hinter berfelben ließ Sirtus V. 
der Strada Pia gerade gegen über, ein Paar in den 
Baͤdern des Kaifers Eonftantin gefundene koloſſa⸗ 
liſche Gruppen aufrichten, welche ſich prächtio aus« 

3 nehmen, . 


— 
- 
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IL Ouart. nehmen. Jebes ſtelle ein wildes Pferb vor, das ein 
Al Trevi. junger Menſch zu baͤndigen bemuͤht ift 9. An dem 


einen liefet man Opus Phidiae, an dem andern Opus 
Praxitelis. Sie ftehen auf großen Piebeftalen, de⸗ 


ren vier ben ber Aufrichtung auf diefem Platz ges 


machte Inſchriften diefe Kuͤnſtler als die wahren 
Werfertiger angeben, und melden, daß hier Alexan⸗ 
ber mit feinem Bucephalus vorgeftelle fey. Allein, 
wenn man aud) annimme, baß jene Inſchtiften ale 
find, ift doch lächerlich, zu behaupten, daß gedachte 
Künftter den Alerander abbilden wollen, da Phidias, 
der große Meifter des olmmpifchen Jupiters hundert 
und funfzig Jahre, umd Praxiteles, ein eben fo be⸗ 
rühmter Künftler, wenigftens funfzig Jahr vor 
Alexandern geleber haben. Es ift viel mahrfihein- 
licyer, mit Winfelmann anzunehmen, daß Darunter 
Caſtor und Pollur vorgeftelle find, welches auch durch 
den Anblick vieler gefihnittenen Steine und Münzen 
fehr glaubwürdig wird; man. muß ſich wundern, daß 
die DVerfertiger gedachter Inſchriften niche: gleich 
darauf gefallen find. Dem ſey wie ihn wolle, bey⸗ 
de Stüde ſind ſchoͤn, und gewiß von einem guten 
alten Meifter, wenn aud) glei) Prariteles und Phi⸗ 
Dias Feine Hand daran gelegt haben. Schon in al. 
‚ten Zeiten feßten andre Kuͤnſtler auf ihren Werfen 
diefe Namen, theils, um ihnen dadurch einen hoͤ⸗ 
dern Werth zu geben, theils, um-bie Käufer da⸗ 
durch zu locken **), 

| Einige 
9) Konftantinu® hatte fie aus Alerandrien bringen 


laffen. Diefe Pferde haben dem Plate den Na 
men monte Cavallo gegeben. - 


**) Vt quidam artifices noftro faciant feculo 
Qaoi pretiam.operibus maius inveniunt nore 
Si marmori adfcripferunt Praxitelem [uo, 


Mironem argenio, 
| Phaedr. Prol. v. Fab, 
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Einige Kenner glauben, daß diebenden Figuren it. Quart: 
fein gleiches Alter mie ben Pferden haben. Ihrer di Treri. 
koloſſaliſchen Größe ungeachtet bemerkt inan nichts" 
übertriebenes daran, fonbern vielmehr fließende Kon⸗ 
tare. Sie fönnen allen, die vergleichen Foloffatifche 
Werke ausarbeiten wollen, zum Mufter dienen, weit Br 
die neuern gemeiniglic) ihre Statuͤen übertreiben, in 
dem irrigen Wahn, dadurd) eine mehrere Wirfung 
hervorzudringen. Die P erde -fmd nicht fo ſchoͤn, 
man hält fie nad) Proportion ber Figuren für zu 
Mein. Die Zeichnung ift nicht richtig, und die Ber 
wegung unnatürlich, wodurd) es fehr wahrſcheinlich 
wird, daß fie von einer andern Hand herrühren, als 
Die Figuren, man müßte denn glauben, daß fie von 
einem Kuͤnſtler wären, der wohl fchöne Figuren ver⸗ 
. fertigen fönnen, aber in Pferden ungeübt geweſen. 
- Mn den Platz del monte Cavallo freyer und 
anfehnfichee zumachen, ließ Urban VIII. die Reſte 
eines alten Tempels ber Sonne’ ober be Goͤttinn — 
Gefinbheit, weiche nicht weit von den beyden Pfer⸗ a 
den lagen, wegräumen. Dem ungeachtet bleibt ee | 
Hein und unregelmäßig, und die nad) der Zeit aufs 
geführten anfehiichen Gebaͤude geben in fangen Zei⸗ 
ten Feine Hoffnung, daß etwas regelmäßiges daraus 
werden wird. Weil der Platz auf der Seite des 
päbftlichen Paflafts liegt, fo hate man gemeiniglidy 
den an berfefben befindlichen Thorweg für den Haupt⸗ 
eingang, da boch der rechte Eingang auf ber Strada 
pia geſucht werden muüß. 3 
Der paͤbſtliche Pallaſt del monte Cavallo heißt Quirinal, 
auch der Quirinal, weil er oben auf dem quirinali⸗ oder paͤbſt⸗ 
fen Berge fteht. Die hohe Sage und reine Luft iſt wi Pal 
rſache, daß bie Päbfte hier nunmehr ihren beftän- · — 
digen Aufenthalt. genommen haben, und ben Vati⸗ 
Fan, welcher niedrig und. feucht liegt, gar nicht mehr 
I —— 14 bewoh⸗ 
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II.Ouart. bewohnen. Die GSebaͤube ſind geräumig und bes 
di Trevi. quemer eingerichtet, als jener, und mit angenehmen" 
u Gärten verfehen. Der Vatikan ſteht in-einem ent⸗ 
legenen Winfel, der meiftens von dem ſchlechteſten 
Pobel bewohnt wird, da der Quirinal in der Nähe 
des am flärfften bewohnten Theils liege, welches fos 
wohl für den Pabſt, als alle, Die etwas am päbft« 
“ fichen Hofe zu.chun haben, eine große Bequemlich⸗ 
keit, und eine hinreichende Urfache ft, diefen Auf⸗ 
"enthalt jenem vorzuziehen. | 
Paul III. führte im Jahr 1540. zuerft eine 
Wohnung für ſich auf dem Murinal durch Fiaminio 
Ponzʒio auf, Gregorius XILE vergrößerte ben Pal« 
laſt. Sipt V. Clemens VIIL und Paul V. ſetzten 
durch Fontana und Maderno noch mehr hinzu. Ur⸗ 
ban VILL machte eine befondre Inſel aus diefen Ge⸗ 
baͤuden, und führte eine Mauer um ben Garten. 
Alerander VII. fieng das lange Gebäude für das 
 päbfttiche Haus an, weiches an der Strada Pia liege, 
und auf fünfhundert Schritte lang iſt, Innocentius 
XIII. feßte es durch) ‘Bernini fort, und Clemens XIL 

brachte es durch den Eavalier Zuga zu Stande, 
Der Eingang ift mit zwo. großen jonifchen 
Kolonnen von Marmor geziert, worauf die Tribu« 
me, von der ber Pabſt dem Volke den Seegen er⸗ 
theilt, ruhet. Bernini hat das Portal angegeben; 
Man ſieht die State der Apoftel Petrus und Pau⸗ 
lus, und oben die Maria daran. Durch diefen 
Eingang kommt man in einen Hof, welcher drey⸗ 
hundert und drey und zwanzig Fuß lang, hundert 
und vier und fechzig breit, und mit einer Kolonnade 
umgeben iſt. Diefe ift fo breit, daß die Kutſchen 
Bequemlichkeit der Abfteigenden hinein fahren 
nnen. Die Form dieſes Hofes ift ſchoͤn, und die 
Arkaden geben ihm ein majeftätifches Anfehen. Die 
Verjie⸗ 
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. + Werglerung iſt ſimpel und yon gukem Geſchmack, jo⸗ II. Quart 
doch ohne Pracht. Die hintere Seite bes Hofes har di Trevi. 
eine jonifche Ordnung. Der Ihurm mit ber Uhr — 
iſt ein Uebelſtand, und giebt dieſem Hofe das Anſe⸗ 
hen eines Kloſters. 

Eine praͤchtige Haupttreppe mit außerordentli⸗ 
chen breiten Stufen fuͤhrt in das erſte Stockwerk, | 
wo linfer Hand die päbftlichen Zimmer, und eher - /, 
Hand die Sala Paolina oder Regia liegen, Der | 
Fußboden deſſelben ift mit foftbarem Marmor auge Ä 
gelegt, und an: den Wänden fiehet man einige Ges Ä 
ſchichten des alten Teftaments vorgeftelle. Die an 
ber Seite der Kapelle und gegen über bat Lanfran⸗ 
co, und bie beyden andern Carlo Deneziano gemalt. 
Man trifft Hier ferner Chriſtun:, der ben Apofteln 
Die Füße waͤſcht, ein Basrelief von Landini, einem 
Florentiner, wie auch einige Kartons von Earl Mas 
ratti an, weiche zu Mofaiken in der Detersfirche ges 
dient haben. Die Zimmer find mit rothem Samme . 
tapeziert, aber die hölzernen Stühle oder Bänfe ge⸗ 
ben ihnen ein armfeliges Anfehen, wenn fie gleich mit 
dem päbftlichen Wapen prangen, 
Dieie paͤbſtliche Kapelle ift groß, und bie Decke Päbkliche 
nad) Algardi mit Feldern von Stuccaturarbeit in Kapelle. 
ſchlechtem Geſchmack geziert. Der Fußboden ift 
zierlich mit Marmor eingelegt, Die Kardindie dar 
ben hier ihre Shorflühle, wo fie figen, wenn ber 
Pabſt Kapelle hält, Die Wände find in diefem Fall 
mit. Tapeten von-dunfelrothem Damaſt mit goldnen 
Treffen behangen, auf dem Altar, der weiter nicht 
bie geringften Zierrathen hat, ftehen ſechs Lichter, 
und einige Kerzen ftecfen an dem Gitter, welches. 
das en von der übrigen Kapelle abfondert. 
Die geoße Gallerie iſt unter Alerander. VIL 
gemalt, Giro Ferri, Bouguianon, Salwator Roſa, 
5. _ und. 


ıy 
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Muart. und andre find bie Meifter; Es iſt aber fein vor⸗ 
di-Trevi. zuͤglich ſchͤnes Stück darunter: Die Geburt der 
| Maria, welche Die eine hintere Wand der Gallerie 
einnimmt-, iſt eines von den beſten. Wenn das 
Gemälde gleid) feine außerordentliche Wirkung thut, 
ſo ift- die Zufammenfeßung doch gut, und: einige Koͤ⸗ 
pfe haben den gefälligen Ausdruck, welcher die Hand 
des Carl Maratti verräth, Ä u 
Bon den in dan Zimmern bes Pallaftes ver⸗ 
theilten Gemälden wollen wir bie vornehmſten an« 
zeigen. Maria mit bem Kinde, ein Bruftbilb über 
tebensgröße von Carl Maratti. Das Mofail von 
Diefem Stuͤcke fteht am Thurm der Uhr, im Hofe 
des Pallafts. Die Köpfe find fehön, und das Ko⸗ 
lorit gefällig. Eine Maria von Guido, welche das 
fhlafende Kind Jeſus in einem Tuche haͤlt. An 
der Maria find Kopf und Hände unverbeſſerlich; 
und der Schlaf kann nicht natürlicher ausgedruckt 
werben. Bier Srüde von Andress Sacchi, welche 
folgende Gegenſtaͤnde vorftellen: Die heilige Hele⸗ 
na, des Eonitantins Mutter, bie einen Todten auf« 
erweckt; die Diarter des heiligen Andreas, bie Ent⸗ 
hauptung eines Heiligen, und Chriflum, ber fein 
Kreuz trägt. Zu 
Die Geburt ber Maria von Peter von Corto⸗ 
na verdient in Anfehung ber Zufammenfegung Bey» 
fall; Der Ausdruck in den Köpfen der Weiber, wel⸗ 
che das neugeborne Kind Halten, iſt reigend, ihe 
Haarpug und die Gewänder zeigen den beften Ge⸗ 
ſchmack. Die Marter des heiligen Sebaftians von 
Tizian. Die Marter des heiligen Erafmus von 
Poußin, die Marter des heiligen Proceffus und 
Martinianus von Valentin, von benben find die 
Moſalken große Altarſtuͤcke in der Petersfirche. Das 
driste Stuͤck, weldyes dafelbft gleichfalls in Moſaik 
| 2 ausges 
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—wcgefuͤhrt worden, iſt bie berühmte heilige Petro- U. Quart. 
nilla des Quercino *), Cochin, der große Verehrer di Trevi. 
diefes Meifters, ſetzt in feiner italienifchen Reife un " 
ter dem Artifel won Piacenza, nachdem er viel zu Detronilla 
feinem Ruhme gefagt, hing: Was für ein Wan cine, 
der von einem Gemälde iſt nicht die heilige Petros - 
nilla, und was kann man bamie vergleichen! Das 
Bild gehöre allerdings unter bie ſchoͤnſten Werke des 
Guercino. Das ift niche zu leugnen, inzroifchen ta⸗ 
deln einige Kenner daran, Daß es gewiffermaßen eine 
doppelte Handlung hat, unten wird der Körper ber 
Perronilla aus dem Grabe gezogen, wid oben kniet 
fie vor Chriſto in einer Glorie; dadurch wirb die 
Aufmerkfamfeit des Zufchauers gerheilt, ımb bie 
Wirkung des Ganzen unterbrochen. Das Eiche iſt 
allenthalben zu fehr im Gemälde vertheilt, und die 
Schatten find zu ſchwarz. Die Figur Chriſti iſt 
nicht edel, und Die Ölorie niche luftmäßig genug ger 
malt. Bende Figuren diefer Heiligen, und der juns 
ge Menfch mit der Fackel find vortrefflich gerathen. 
Je länger man das “Bild anſieht, befto mehr finden 
fi) einzelne Schönheiten, wodurch die Fleinen Feh⸗ 
der, welche man allenfalls Daran tabeln koͤnnte, ver. 
Dunfele werben **). | | | 
In den unter der Regierung Gregorius XIII. 
. angelegten Zimmern, find verfchiebene Decken vom 
Kavalier 


*) Wir haben bey der Peterskirche bereitd gefagt, 
daß einige ed unter die drey vornehmften Bilder 
von Rom ſetzen. Man hat ed von Dorigny und 

auch von Frey vortrefflich geflochen. 

»*) Es ift in diefem Pallaft nunmehr auch noch eis 

viiertes Gemälde von den bie in der Peterdfirche 

- in Mofaif gebracht find, nämlich die berühmte 

Verklärung von Napharl. Dienfelben Begenftand 
triffe man hier noch einmal, aber von Andrea del 
Sarto ausgefuͤhrt an. 





goe 


IL Quark. Ravakier d’Arpino.gemalt, Es hängen auch einige 


‘ 


Gemälde großer Meifter mit Delfarbe darinn; ale 
ein Paar Stüde aus der Kirche S. Maria Maggie 
re von Zucchero; Chriſtus mit der Dornenfrons 


von Albaniz; Johannes der Täufer von Raphael, 
Diieſes Bild befand ſich ſonſt im Eollegio der Ma⸗ 
roniten, und iſt eben ſo vorgeſtellt, wie der im Pa⸗ 

lais Royal zu Paris, und verſchiedene andre. 
Auf ber Gartenfeite liege eine Privatkapelle in 


ber Form eines griechiſchen Kreuzes, welche Guide 
ganz auf naſſem Ralf gemalt hat. Die vier Pro« 


pheten am Gewälbe haben fihlechte Köpfe, hingegen 


gute Gewaͤnder. In der Geburt der Maria, dem 


Altar gegen über, find die Köpfe zu jung und zu 


.  einfdemig. An ber Dede über dem Chor hat der 
Kuͤnſtler Sort den Vater in einer Ölorie mit einer» 
. In Farbe geb in Gelb gemalt, weiches fich ſchlecht 


ausnimmt. In der Verfündigung mit Delfarben 


‚auf dem Altar fehle eine ſchoͤne Zuſammenſetzung. 


Der Saal, wo öffentliches Eonfiftorium gehalten 
wird, ſchließt endlich den Umfang diefes mweitläufti» 
gen Pallaftes. An deſſen Gewölbe fiehe man eine 
fchöne perfpeftivifche Malerey von Auguſtin Taſſi, 
und verfchiebene Tugenden von Horazius Gentiles 


ſchi. -An den Wänden hängen die Kartons von An« 


breas Sacchi, Peter von Cortona, und Eiro Ferri, 


welche an den Fleinen KRuppeln ber Peterskirche in 


Moſaik gebracht find. _ 
Im Öarten bes Quirinals zeige fich wenig Kunſt 
und Pracht, er befteht aus Gängen, Parterren und 
Küchenftücken, die mehr das Anfehen eines Private 
gartens haben. In der Allee rechter Hand vom 
Eingang durch die Pleine Thüre, ſteht in der Niſche 
einer Fontaͤne ein Apoll,ber ſich auf feine Leyer lehnt. 


Er iſt antik und von ſchoͤnen Verhaͤltniſſen, der gr 





307. 


dat mr nicht den rechten Charakter dieſer Gottheit, II. Quart. 
r einer andern Fontaͤne derfeiben Allee, ſteht eis di Trevi. 
ne antike Juno ftcina mit einer guten Draperi, 
und dabey ein weiblicher Foloffalifcher Kopf. Fer⸗ 
ner ein “Jupiter bey einem mie ‘Basreliefs gezierten 
Waſſerbehaͤltniß. In dem unsern Theil des Gars , 
tens find viele Verirwaſſer, Grotten mit Verfteines 
rungen, und Wafferfünfte, zum Erempel eine Waſ⸗ | 
ferorgel, Maſchinen die den Schall von. Pofaunen, 
und den Knall der. Raferen nachahmen, u. f.w. 
Im obern Theile des Gartens bemerfi man eie 

ne Urne von fhöner Form, und mit vielen Verzie⸗ 
sungen. Die Auffchrift heiße: Diis Manibus Lu- 

ciae C. F, Telefinae facrum. In einer andern 
Gegend fälle einem eine artige Fontaͤne in einer Örors 
te von Felſen, worauf Sorbeerbäume wachſen, in die 
Augen, hinten in der Grotte ſteht eine Nymphe, 
welche gleichfar die Bewohnerinn des Ortes ift. Ein 

mit bien ‘Bäumen umgebner. Platz vor derfelben, 
macht diefe Grotte noch ehrwürbiger und heiliger, 

und das Ganze giebt einen fehönen malerifchen Pros 
ſpekt. Benedict XIV. hat in dem Garten ein klei⸗ 

nes Haus, wo er Kaffee zu trinken pflegte, anlegen 
laſſen. Es iſt mit ſchoͤnen Tiſchen, Porcellan, 
Stuccaturarbeit, Grotesken und Gemaͤlden geziert, 
und beſteht aus zwey Kabinetten mit einem Vorpla⸗ 
ge, bat aber einen Fußboden von fchlechten gebacknen 
Steinen. In bem zur Rechten find fünf Gemälde 
yon Pompeo Battoni, bem beften itztlebenden Mei⸗ 
fer in Nom, und ein- Paar Landſchaften von dem 
nicht lange verftorbneri Placido Eoftanzi, Im ans 
dern Kabinette find zwey große Profpefte, einer von 
- ©. Maria Maggiore, und der andere vom Monte 
Cavallo, worinn viel Harmonie und ein-angenehmes 
Kolorit herrſcht, wenn es gleich nicht nach der Pre 





. KM Onatt. iſt. Die Figuren, womit fie ausftaffiet find, gehen 


di Trerı. 
AD 


Cliuus 


- Salatie 
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den Gemälden gleichſam das Leben. Der Meiſter 
von beyden iſt der bekannte Johann Paul Pannini. 
Unter den Fontaͤnen des Gartens iſt eine große 
von Porphyr zu bemerken. Man findet in dieſem 
Garten, wo die Heiligkeit gleichſam wohnt, Feine zu 
fehr eneblößren Statuͤen. Hier ift eine folche Vor⸗ 
ficht allenfalls zu loben; aber Daß Clemens XIII. vie« 


le Starüen der foftbaren Sammlung bes Kapitols, 
die verfihloffen- ftehen, und mo nur tiebhaber und - 


Kuͤnſtler hinkommen, bedecken laſſen, heißt die Be⸗ 
hutſamkeit zu weit treiben, und faͤllt ins Laͤcherliche. 
Gegen dem Pallafte über liegt die paͤbſtliche 
Wache, und die Stälte, welche ein anfehnlicyes Ge⸗ 
bäude ausmachen. Die Gaffe, weldye am päbftlie 
hen Pallafte von Monte Eavallo hinunter geht, iſt 


"der alte Cliuus Salutis, welchem Paul V. einen fla⸗ 


chern Abhang geben laſſen. Auf der rechten Seite 
ſtehen die Gebäude, wo der Kardinal Pro⸗Auditor, 
und andre vornehme Perfonen des päbftlichen Hofes 
wohnen, ingleichen die Dataria, zur finfen Die Woh⸗ 
nung, welche Urban VIIL für fein Haus aufführen 


S. Cro ließ. Nicht weit davon fteht die Kirche S. Croce 
ce de’ Lpc- de’ I.ucchefi, welche fonft von dem ehemals auf die» 


chefi, 


ſem Plage befindlichen Schweinmarfe (forum fua- 


rium) den Beynamen in porcilibus führte*), Hier 
fieng der Porticus Conftantins des Großen an, von 
dem eine prächtige Treppe zu feinen auf dem Quiri⸗ 
nal liegenden ‘Bädern führte. Sein Pallaft lag hin⸗ 
ter der Kirche degli Apoftoli, nahe bey dem Por- 


ticus. 
Die 


”, Sie bat eine artige Vorberfeite, und’ Gemälde 
' von 2 Ralern aus Lucca Bio. Coli, und Hip. 
i. 
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. aa Same des Conneftable Colsnoa, tel. I. Quart· 

die erite und angefebenite in Kom geachtet " "EV. 
wird, befigt einen fihönen und an Seltenheiten rei- r̃ allaft 
hen Pallaſt. Er liegt am Fuße des quirinalifchen Eolonna, 
Bergs, und erſtreckt fich bis oben hinauf an die 
.yabftlihen Ställe. Pabſt Martin V. Colonna fe 
den Grund dazu gelegt, und in der Folge iſt er von 
den Fürften und Kardinaͤlen diefer Familie vergrößert 
worden. Beine Sage an dem Apoftefplage ift fehr 
vortheilbaft, und ber innwenbige Sof der geräumig» 
fie unter allen in Rom. . 

In den ımtern Zimmern an der Erbe fieht man 
fieben ſchoͤne Marinen auf der Mauer von Tempefta 
gemalt. Die Statüe des berühmten Helden Mar« 
cus Antonius Colonna, weicher unter Julius II. Ra⸗ 
venna gegen die Sranzofen vertheidigte, nachher dem 
Kaifer Earl V. und Franciſcus I. in Frankreich dien« 
te, und im sah 1522 in der Belagerung von May« 
land blieb. Sieben ſchoͤne Landſchaften auf naffent 
Kalk von Pouffin. Zween ſchoͤne Köpfe, einer 
von Mafiniffa.mit einem Helm, und der andre von 
einem jungen Menfchen ; fie feheinen von griedyifcher 
Hand zu feyn. In einem andern Zimmer fteht eis . 
ne kleine geroundene oben mit einer Pallas beſetzte 
Säule, woran ein Triumph vorgeftelle if. Die 
Arbeit ſcheint fehlecht, die Säule erhält aber ihren 
Werth durch den ſeltnen rorhen ägyptifchen Marmor, 
Einige glauben, es fey Die columna bellica aus dem 
Tempel der Bellona, ben welcher die rämifchen Bür« 
germeifter ben Feinden den Krieg ankündigen, und 
zugleich einen Wurfſpieß fortwarfen. - Ein großes. 
Gemälde mit architekronifchen Ruinen von Lucheſini 
dem $ehrmeifter von Johann Paul Panini. 

‚Ein betühmtes‘Basrelief vonder Vergoͤtterung, 
des Homers, weiches von Bartoli geftochen, und von 
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11. art. Bellori erklaͤrt iſt ). Einzelne Figmen ſinb ia An⸗ 
‚di Trevi. ſehung ber Stellung und bes Ausdrucks ſchoͤn. aber 
v2 bie Zſammenſetzung uͤberhaupt fälle fehr ins Mittels 
mäßige In dieſem Zimmer ftehen noch mehrere 
Basreliefs und Antiken. Apollo und Daphne von 
Pouſſins erfter Manier. Die Zeichnung des Apells 
iſt ſchoͤn, aber Die Daphne fieht mehr einer jungen 
Mannsperfon als. einer Nymphe aͤhnlich. Vier Koͤ⸗ 
pfe, naͤmlich drey weibliche und ein männlicher, wel⸗ 
che den feiigen Geift anbeten, in einer Glorie von 
Eleinen Engeln, mit einer (Farbe gelb in gefb gemalt, 
Diefer wunderliche Einfall kommt von — 
aber die Koͤpfe ſind vortrefflich. In einem 
dern Zimmer haͤngen ſechs und ſechzig Landſchaften 
von Orizonte, von denen die vier großen die ſchoͤn⸗ 
ſten ſind. ... | 
Die Haupteteppe ift ebenfalls mic merkwuͤrdi⸗ 
gen Statüen’verfehen, worunter ein barbarifcher Koͤ⸗ 
nig, eine Büfte von Alerander, und ein. Meduſen⸗ 
kopf in Porphyr. Man tritt Darauf in den an der 
| Decke von Lanfranco gemalten großen Caal, an deß 
‚fen Wänden berühmte Perfonen aus bem Haufe Eos 
lonna hängen, Die Meublen der folgenden Zimmer 
find ſehr prachtig. Won den daran hängenden Ges 
mälden bemerfen wir cine heilige Margaretha von 
Guido, mit einem Drachen hinter ihr. Die Stel 
dung ift fimpel, und der Kopf einer der fchönften Die 
fes Meifters. Herodias mit dem Haupte des Jo⸗ 
J hannes 
9) SR jetzt in der Bibliothek befindlich. Eine Vor⸗ 
ſtelung und gelehrte Abhandlung darüber ift im 
Gisb. Cuperi Aporheofi vel Copfecratione Homerä 
Amft. 1683. Es ward zu Fratocchie unweit Alba- 
no bey ber Via Appia gefunden, mo die Villa Kais 
ſers Claudius ad Bovillas lag. Zugleich fand mau 
, die Ausfähnung des Hercules, welche in der Villa 
- Albani ſteht. 


- 


s - 
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hannes son Tizian. Die Berfündigung der Hirten di Trevi. 


von Berghem. : Das Vieh ift fchön, wie gemeinig. Il. Quart; 


tich ben dieſem Meiſter, aber vie Glorie taugt nichts, 

David von Guido iſt vortreflich kolorirt, Die Zeichnung . 

und ber Ausdruck? find aber nicht fo. que gerathen.. 

Eine heilige Familie von Andreas dei Sarto, hat 

viel von Raphaels Manier. Cephalus und Procris 

von Tiziani. Das Kolorit ift ſchoͤn, und der Unter« 

ſchied des Tons zwifchen ben benden Hauptfiguren, 

thut eine gute Wirkung. Der Adler, welcher Ga⸗ 

uymeden raubt, ein achtecfiges Gemälde mit Waffer- . 

farben von Tizian. Die Zufammenfeßung *) und : 

Zeichnung find daran zu loben, das Kolorit fällt aber. 

zu fehr ins Dunfle. An der Dede des einen Zims 

mers bat Benebetto Lutti einen Kardinal abgebilder, 

welcher von ber Kirche, Die mit vielen Tugenden ums 

geben ift, die Schlüffel als ein Sinnbild der Regie⸗ 

rung empfängt. Die Anordnung verdient Beyfall, - 

aber das Kolorit iſt nicht natürlid). f Be 
Das Merfwürdigfte diefes Pallaſts ift Die Prächtige 

prächtige Gallerie, welche. wenige ihres gleichen har. Galerie. 

An benden Ecken liegen Säle, welche von ber Haupt: | 

gallerie vermitselft eines Durchgangs zwifchen zwo 

vortrefflichen Säufen von Giallo antico abgefondert 

find. Dieſe Sallerie hat eine Sänge von zweyhun⸗ 

dert und neun, und eine ‘Breite von fünf und drey⸗ 

Fig Fuß. Sie iſt mit orinehifchen Pilaftern gleich» 

falls von Giallo antico verziert, zwifchen benen die 

Senfter und Tropheen von vergoldeter Stuccaturars 

beit find, Das Gewölbe ift von einem etwas ges 

. | druckten 


) Sie iſt von einem geſchnittenen Steine genom⸗ 
men, der in der koͤniglichen Sammlung zu Capo 
di Monte bey Neapel befindlich iſt. | 


bo. U, Rand. . u x 


en 


906 | | 
II. Dart. pruckten Bogen, und ruhet aüf einem Simſe. Das , 
di Trevi. Ganze dieſer Gallerie thut eine gute Wirkung, wenn - 
7° gleich in der Verzierung fein vorzüglicher Geſchmack 
iſt. Antonio del Grande hat fie angegeben, und 
,Fontana ausgefür, . 
> In dem vorberften Saale berfeiben Hängen zehn 
Tod des fehöne Sandfihaften von Caſpar Pouffin. Der Tob 
Regulus. des Regulus von Salvator Rofa gehöet unter Die be⸗ 
rübmten Gemälde von Rom. Der Künftier. has 
den Augenblick! gewählt, da Regulus in die mit ſpi⸗ 
Gigen Nägeln ausgefihlagene Tonne geſteckt wird. 
Das Kolorit ift ungemein Präftig, und die Gruppen 
find vortrefflicd) angeorbnet.  - Ein andres Gemälde 
eben dieſes Meilters, ſtellt eine herrliche Marine 
vor. Der Wiederfchein der Felſen im Waſſer iſt 
fehr natürlich ausgedruͤckt, und Die Figuren im Hin⸗ 
tergrunde find mit vielem Feuer gemalt. Ein drit⸗ 
es Bild von ihm, bildet einen im: Felde predigenden 
emiten ab. Die Wolken hinter dem "Berge: 

eine vortreffliche Wirkung. Eine geoße & fe 
- von Efaude Lorrain, worauf man einen See mit ho⸗ 
ben Bäumen auf dem Borgrunde fieht. Das Ges 
maͤlde ift ſchoͤn, aber die Architektur in bemfelben 

koͤnnte viel beſſer feyn. oo 
An dem Gewölbe der Decke ift die Seefchlache 
bey Sepanto, wo der obgedachte Marcus Antonius 
Eolonna das Commando führte, abgemalt. An den 
Wänden hängen herrliche Gemaͤlde. Eine Himmel« 
fahrt in Rubens erfter Manier, Das Kolorit iſt 
friſch und angenehm. Don Guido ein Heiliger Fran⸗ 
cifeus voll Ausdruck, und eine Flucht nach Aegypten, 
welche viel gelitten hat. Eine Tabacksgeſellſchaft von 
Rubens, Man fieht fonderbare Charaktere darinn, 
Die Predigt Johannes in der Wiften von Salva⸗ 
tor Rofa, Präftig, aber zu roth gemalt. Unter ben 
Zubhoͤrern 
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Zufsreen ſteht ein Bauer als Polichinell gekleidet. I. Quarte 


David mit dem Haupte Galiaths, vor ihm ber ger di Trevi. . 
— 


bie Toͤchter Iſraels mit Miufif von Guercino. 
er Charakter im David iſt vortrefflich, aber das 


— 


Coſtum fehle in dieſem Gemälde. Maria nebſt ver⸗ 


ſchiednen Heiligen und der heiligen Margaretha, wel⸗ 
he das Kind Jeſus Füffen will, von Parmegianino, 
ein reizendes Gemälde, aber von unrichtiger Zeich« 
nung. . Eine Venus von Paul Veronefe; fo fchön 
das Kolorit ift, fo wenig. verdient Die Zufammenfe« 
gung Benfall. Herodias lege den Kopf des Johan⸗ 
nes in eine Schüffel, welche ein Sflave hält, von 
Guide. Das Kolorit ift ſchwach und grau, aber 
bie Köpfe haben viel Reiz. Das Opfer des Julius 


Eäfars von Carl Mararei*), Eine Büfte, worauf 


man einen aneifen Kopf Jiwiters mit einer ergänzs 
ten Naſe gefege bat. In diefem Kopfe berrfche ein 
edler Charafter. — 


In dem zweeten Saale an der andern Ecke der 


Gallerie, hängt eine Jagd und eine Schlacht von 
Bourguignon. Ein Mann, der aus einem Glaſe 
trinke, von Tizian. Die Stellung ift fehr natuͤr⸗ 
lid), und das Gemälde defto merkwuͤrdiger, je felt- 


ner man bergleichen Einfälle von diefem Meifter - 


ſieht. Ein Bauer, ber Bohnen fpeifet, von Tintos 
rett. Eine Statüe der Flora. Man trifft hier fer« 
ne: ein Paar Studioli aus Helfenbein und Ebenholz 
mit vortrefflichen Basreliefs an, ein Paar fchöne 


©äulen von Verde antico, und zwo andre von Gial- . 


lo antico, verfchiedene Tifche von Albafter, und an⸗ 
bern foftbaren Arten von Marmor, viele erhaben ge⸗ 
ſchnittene Steine, und andre Seltenheiten, 


Ua - Die 


”) Diefes Stuͤck, und bie Bor e Herobias von Su 
do, har Frey febr meiſterh € geſtochen . e 
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1. Quart. Die Sammlung von-Banäfden und Antiken 
di Trevi., des Pallaſts Colonna, iſt zwar nicht fo jahireich als 
v in verſchiednen andern, aber er thut es allen an koſt⸗ 
baren Meublen von neuem Geſchmacke zuvor. Man 
trifft viele tapezierte Zimmer an; die fonft in Italien 
nicht häufig find, hingegen feine mit Nußbaumholz 
ausgelegten Fußboͤden, welche ſich für die heißen Ges 
genden nicht wohl ſchicken. Die Biblierhef des Pal⸗ 
lafts komme mit der übrigen Prad)e überein. : Sie 
iſt zahlreich und ſchoͤn aufgeftelle *). 

WVoron der Öallerie geht man gerades Weges in 
den Garten, der mit Terraffen angelegt ift, und ei⸗ 
nen herrlichen Anblick giebt. In dem oberften Thei- 
fe deffelben, welcher an den Platz des Monte Cavallo 
ftöße, liegen nod) einige Reſte der conftantinifchen 
Bäder, unter andern ein großes Srüd von einem 
korinthiſchen Frieß und Archierab, das mie Feftonen 
und Kraͤnzen geziere ift, desgleichen ein großes Stuͤck 
Marmor, das zwölf Fuß ins Gevierte und eilf Fuß 
in der Dicke hält, und vermuthlich einem großen Ge« 
bäude zum Simfe gedient hat. "Die Glieder und 

.  Zietrathen an demfelben find in einem edlen und zier⸗ 
- lichen Geſchmacke. Man kann aus diefen Keften auf 
„die Größe und die Pracht des Gebäudes ſhüeen ) 


Nach dem Burkhard S. 218. des angef. Werks 
ſoll hier eine ſchoͤne antike unbekannte Gruppe 
von übereinander geworfenen Kindern ſeyn, wel⸗ 
che in Rom oftmals beſſer oder ſchlimmer von Ber- 
nini und Algardi nachgeahmt zu finden iſt, und zur 
Behauptung des Ruhms der Alten in Figuren von 
Kindern dient, wovon wir oben bey der VillaNe- 
groni geredet haben. » 

**) Die Antiquare zanten fih um ihre Beflimmung. 
Einige nennen fie Fronufpizio di Nerone, andre 

glauben 
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In dem Garten flehen unter anberh auch bie Sta- 1. Quart. 
süen ber Cybele und eines Roͤmers mie der Bulla di Trevi. > 
am Halfe, und abermals Marcus Antonius Colon⸗ 
na zu Pferde in ‘Bronze, = 
Der Pallaft Rondinini gehört unter diejenigen, Pallaſt 
welche erft feit einigen Jahren, feiner Merkwuͤrdig. Rondi⸗ 
feiten wegen befucht wird. Der Grund dazu ift mig MM. 
‚ der fchönen Sammlung von Statien,. Gemälden 
und merkwürdigen Basreliefs gelegt, welche ber 
Marcheſe viele Jahre in einer unbekannten Vigna be⸗ 
feffen, nunmehr aber in.feinen Pallaft beingen und 
aufftellen laſſen. Dieß gefchabe bey meinem Auf⸗ 
enthalte. in Rom 1758. und ich habe mir einen von 
Algardi ergänzten Torfo aufgezeichnet; welchen Win⸗ 
felmann damals nach. dem Torſo und Laocoon im 
Belvedere für eines ber beſten Stücke bes Aktertbums 
biele. Der Pallaft wird aber vielleicht noch jetzt lan⸗ 
ge nicht von allen beſucht, daher Herr Bernoulli auch 
1775. weber etwas dabon erfahren noch ihn’ gefehen 
bat: inzmwifchen zeige ee ihn doc) aus des Roflini Be⸗ 
fehreibung von Rom an, barinn' gefagt wird, daß 
Der vide Herrliche Gemälde von Raphael, Tizian, 
orreggio, Pouffin und ‚andern großen Meiftern, 
(wovon ic) aber 1768 wenig gefehen, teil noch 
nichts recht aufgeharigen war, Winfelman rühmee 
fie mir abet, der ſolche aus der hinter den Dioclezias 
nifthen *Bäbern füboflwärts in der Straße nach ber 
Forta di $. Lorenzo liegenben Vigna fannte,) fer⸗ 
ner ſchoͤne Basreliefs und Statüen, eine berühmte 
Sammlung Münzen, Cameen und Auffäriften ans . 
zutreffen wären, Winkelmann führe in feinen Mo- 
U3 numenti 


glauben, ſie waͤren von Aurelians Tempel der 

Deae Salutis. Nardini meynt, ſie waͤren von dem 

FTempel, welcher Aedes Salutis hieß, und unter 
: dem Kaifer Claudius neu gebauet wurde. 


t 
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M.. Quart. numenti ant. fpiegati ein ſchoͤnes Basrelief aus die⸗ 
di Trevi. ſem Pallafte an, welches den Jupiter vorftelle, wie 
er dem Bulcan die Stirne öffnet, daraus Minerva 
hervorſpringt. “. 
Pallaſt In dem Pallaſte Muti am Platze degli Apo⸗ 
Wuti. ſtoli, iſt nichts Merkwuͤrdiges zu ſehen. Er hat dem 
ſogenannten Koͤnige Jacob, der vor wenig Jahren 
geſtorben iſt, und ſeinem Sohne dem Praͤtendenten 

Eduard lange zur Wohnung gedient. 
S.S. Apo- Die Kirhe der Apoftel, welche an ben Pal« 
ftoli. Saft Colonna ftöße, ift ſchon bereits zu Conſtantin des 
BGræoßen Zeiten geftiftet, und führt daher ben Titel 
einer Baſilica. Unter Clemens XI. wurde fie im 
Syahre 1702 vom Cavalier Fontana neu erbauet, 
Das mittelfte Schiff ift zweyhundert und neunzig 


Fuß lang, und fünf und funfzig breit. Die innern 


Verhaͤltniſſe des Gebäudes har der Architekt gut ges 
wählt. öne korinthiſche Pilafter tragen das Ge⸗ 
wölbe, woran Baciccio den Teiumph des Franciſca⸗ 
nerordens fehr mittelmäßig abgemalt bat. Die Ars 
Faden vor dem Eingange ber Kapellen find groß, und 
zu ben Pfeilern, worauf fie ruhen, wohl proportia« 
niet. Auf dem Hauptaltare fieht man ein neues ſchoͤ⸗ 
"nes und großes Gemälde von Domen. Muratori, 
ir die Marter der Apoſtel Philipp und Jakob 
‚vorstellt. ' 
. + Sn einer Kapelle zur Rechten hat Eorrabo die 
Himmelfahre der Maria in einer gefäligen Manier 
abgebilder, bey genauerer Unterfuchung aber fehr in 
der Zeichnung gefehle. Maria erhebt fid) über die 
zu Boden geworfene Schlange, Im Kreujgange 
auf eben biefer Seite, fiebe man ben heiligen Anto⸗ 
nius von Padua, welcher das Kind Jeſus anbeter, 
von Benedetto Lutti. An der Dede der Saktiſtey 
bat Ricei eine Himmelfahrt Chriſti vorgeſtellt; = 


u 
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he gut ins Auge fälle, bie Hauptſigur iſt aber nicht II. Suart. 
ebel genug. - In der Kapelle des Krucifires ftehen ai Tsey * 
acht gewundene Säulen von weißem Albaſter, wel 
che aus der alten von Conſtantin erbaueten Kirche 
kommen. Der Kardinal Beſſarion, welcher durch 
Anſchaffung der Manuſcripte von, Konſtantinopel, 
und durch ſeine eigne Gelehrſamkeit, als einer der 
varnehmſten Wiederherſteller der Wiſſenſchaften an⸗ 
zuſehen ift, liegt in dieſer Kirche begraben. An ei⸗ 
sem Pfeiler der Kirche bemerkt ınan eine. ſchoͤne Ur⸗ 
we von Verde antico, worinn das Herz und bie Ein⸗ 
geweibe, ver Gemahlinn des Prätendenten Maria, 
Elementina Sobiesfy *) liegen. Die Kapelle Ober - 
ſcalchi iſt. ſehr reich an autifen und andern koſtbaren 
Arten von Marmor. Daß es einer fo alten. Kirche 
nicht an einem guten Vorrathe non Reliquien. fehle, 
laͤßt fich leicht gedenken. Es ift hier aud) ein anti⸗ 
tes Basrelief, welches in Barbaults roͤmiſchen Ale 
terthuͤmern abgezeichnet iſt. 
Die bey dieſer Kirche ſchon zu Clemens VII. 
Zeiten geſtiftete Bruͤderſchaft der heiligen Apoſtet, 
iſt unter einer großen Menge, bie dem Staate mehr 
Laſt gereichen, eine der wichtigſten und nuͤtzlich⸗ 
den. . Sie. giebe für die Armuth einigen Aerzten eis 
ven Gehalt, und theilt Medikamente umfonft aus, fie 
unterhält nochbürftige Leute, Die ſich Standes halben 
zu betteln fchäuten, und flattet viele arme Maͤdchens 
ss, Das Segrere geſchieht in allen italienifchen 
Staͤdten, und ift eine deſto löblichere Vorſicht, je 
mehr das feurige Temperament in biefem Clima, und 
die Armuth des Landes fonft häufige Ausfchweifune 
gen nach ſich ziehen würde, Es geht aber bey Diefen - 
Ausftastungen, wie bey allen milden Stiftungen;.fie. 
Us werben, 


| Idr ſchoͤnes Grabmal ik bey der Peterslirche ans 
gefuͤhrt worden. W | 


— 


IR. 


IT. Quart werben oft’ ſehr ſchlecht verwaltet; ein Mischen, das 


di Trevi. es am wenigſten verdient, befommt von drey, vier 


Pallaſt 


Braccia⸗ 
no. 


und mehrern Stiftungen eine Ausſtattung, weil fie 
Goͤnner und Freunde hat; ſie wird zu reichlich ver⸗ 
ſorgt, anſtatt daß mehrere ehrliche Maͤdchens ihr 
Gluͤck dadurch machen follten, | 

Gegen ver Apofteffirche über liegt ber Pallaſt 
DBracciano, ehemals Odeſchalchi genannt. Die in 


wendige Architektur ift von Carlo Maderno, die Bone 


derfeite aber von Bernini *) angegeben. Die Pila- 
fer haben ein gutes Verhaͤltniß, aber der Sims 
nimmt ſich wegen Der vielen Eintheilungen nicht gue 
aus; Die Fenfter find * geziert, und die andern 
Verzierungen füllen die Vorderſeite fo ſehr, daß Das 
Auge nirgends Ruhe findet. Der innwendige Hof 
iſt mit Arkaden und borifchen Säulen, die ein plum⸗ 
pes Anſehen haben, verfehen, die barüber angebrach« 
ten ionifchen Pilafter fallen ins Oothiſche. . 

In den untern Zimmern ſtehen vier und acht⸗ 
zig fchöne marmorne Säulen, verſchiedne Büften 
yon Kaiſern, worunter infonberheit -Auguflus und 
Julius Cäfar zu bemerken; ferner eine feltene Sta⸗ 


ge der Cleopatra, eine ſchoͤne Venus, Alerander, 


NPyrrhus, Antonius, zwo Säulen von Alabafter, 
und ein Paar von Verde antico. ‚Ein altes Grab⸗ 


mal von pietra Egiziaca, dient zu einer Fontaͤne. 


Auf der Treppe ftehe eine ſchoͤne Buͤſte von Antonin 


dem Frommen, eine wohlgearbeitere weibliche Sta- 
tie, Apollo, Ceres, u. f. w. und in dem erſten Saa⸗ 
ke eine ſeltne Statüe von Caligula. Die fchönften 
antifen Statuͤen auf diefem Pallafle find nach Spas 

" nien 


*) Der Pallaſt hat auch einige Zeit der Familie Chir 
gi gehört. Der Pabſt Alerander VII. aus dieſem 
Due ließ damals bie Vorderſeite durch Beratui 
aufführen. DE 
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seien gefommen; In der Zimmern "hängen viele II. Quaut. 
‚Gemälde; weiche für Originale ausgegeben werben, Gi Trevi- 
k €. ein Paar Veneres nd die. Ehebrecherinn von 

izian, Die Geſchichte des. Enrus in. fünf Gemälden 
von Rubens, verſchiedne: Stücke des Eorregio, vn 
Dyck, Paul Beronefe und anderer. Altein.die meis. - 
ten find Kopien, welche man bier behalten, nach 
bem Der Herzog Regent von Orleans; die beften Orb 
ginale kaͤuſlich am fich gebracht hatte ).  . 


Das Vornehmſte in dieſem Pallafte, zumal für 
die Muͤnzliebhaber, ift die Sammlung von antiken 
Medaillen, welche von der Koͤniginn Chriſtina herz 
kommt. Es befinden ſich auch viele tief. und erha« 
ben gefchnittene Edelſteine dabey **). “Unter den 
Cameen fieht man den Alerander nebft. feiner Mutter 
Olympias, .auf einem orientalifdyen Achas, der fechg 
Zoll hoch, und viere breit. iſt, gefchnitten. . Man. 
findet außer einem Beuftbilde von der Hand des Ber⸗ 
nini viele Denfmale der Kqͤniginn Chriſtina in die 
fen Pallafte, — Ä 


Die fleine Kirche S. Romualdo, nebfl der S. Ro 
Wohnung für einige Mönche vom Camaldolenferor- mualde. 
den, Die fonft der Stiftung gemäß an einfamen Or⸗ 

Ss. "ten 


©) te machen igt die größte Zierbe des Palais Royal 
in Paris aus. Man kann darüber ſowohl den 
befonderd gedruckten und ſeltnen Catalogue des ta- 
bleaux du Palaig Royal, ale des Dargenwille vo- 
yage pittoresque de Paris, nachfchlagen. - 


”*) Man kann davon dag prächtige Werk nachiehen, 
welches aus zween Bänder in Rollo Befleht, Und 
den Titel führt: Mufeum Odefchalcum, fine The- 
faurus antiquaram Gemmarum a P. S. Bartolo in- 
cifarum, et notis illuftratarumg a Petro Galeotti, et 

‘ Honsico Bruleo. .Romae 1753. 1J 


Bus 17 | 
3 Matt.ten leben möfen *), und fich hur in Rom zu Be 


.Trevi. 


S. Ro⸗ 
mualdo 
von Sau 


forgung ihrer Ordensgefchäffte aufhalten, liege in bet 
Gaſſe, wenn man von dem Apoftelplage nad). dem 
Corſo gebe. Sie ift wegen eines ber ſchoͤnſten Ges 
maͤlde in Rom, nämlich bes. heiligen Rommaldus von 
Anbreas Sacchi berühmt. Dieſes Bild und der 
Tod dee heiligen Anna. find bie Meiſterſtuͤcke eines 
Kuͤnftlers, ver feinen Lehrer, ben Albani, in ber 
Zeichnung weit übertraf, und feinen Figuren bey ei⸗ 
ner edlen Einfalt einen vortrefflichen Ausbruck zu 
geben wußte. Man fieht auf gebachtem Bilde den 
Feige Romualdus, wie er feinen Camaldolenſern 


in der Wüfle predigt. Der Kopf des Heiligen iſt 


vortrefflich gerathen, und die Aufmerkſamkeit ber 
Zuhörer innachahmlich fchön ausgedruckt. In bem 
ganzen Bilde berrfiht eine Harmonie, dergleichen 
man wenig finbet, und die um befto kuͤnſtlicher iſt, 
je ſchwerer ſich bey ſechs weiß gefleideten Mönchen, 


wo bie Abwechſelung der Farben fehlt, eine rechte 


gebrochenen Ton ber Farbe, und durch bie Verthei⸗ 


Wirkung und Gradation anbringen läßt *). Er 
bat diefem Mangel durch einen auf verſchiedene Art 


hmg 


Romnaldus ſtiftete den Camaldolenſerorden, unb 
fein Schüler der heilige Gualbertus den von Bas 
lombrofa, um das Jahr 1040. Lebterer iſt aber 

» Im. Grunde nichts andere, und führt nur einen 
andern Ramen, nach bem Orte, wo das Klofter 
liegt. Die Camalbolenfer theilen ſich in zwo Klaf 
fen, einige find foirkliche Mönche, wie die zu Rom, 
und andre nennen fich Eremiten, weil ihre Kiöfter 
alle Mal an abgefouderten Drten liegen. 


u . *") Diefe hat auch Frev indem meifterhaften Kupfer⸗ 


Ride von diefem Gemälde anszudruͤcken und bie 
verſchiednen Grabationen ber weißen Gewaͤnder 
vortrefflich nachjzuahmen gewußt. Es war auch 
das Liehlingsblatt dieſes geſchickten Meiſters. 
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. Ing des Lichts fo. gluͤcklich abgeholfen, daß man fich U. Quart. 
an dem ſanften Koforit, und ber. Ruhe, bie im Gan. di Trevi. 
‚gen herrſcht, nicht ſatt ſehen kann. Der Hintergeumd 
koͤnnte lieblicher und der große Baum weniger hart 
ſeyn. Die nach dem Calvarienberg wandernden 
Moͤnche, weiche man in ber Entfernung erblickt, 
thun Peine fchöne Wirkung. ne 
Bon dieſer Kirche gehen wir in. den Corſo, um Die Gaſſe 
ben füdlichen Theil deſſelben, weicher zum Quartier del Eorfo. 
Trevi gehört, zu befehen. Diefe lange Gaſſe ur. 
ſchlieidet ben ganzen bewohnten Theil der Stadt der 
Sänge nach. Sie fänge bey ber Porta del Popolo 
an, unb geht meiftens in gerader !inie bis an den es 
venezianifchen Pallaft for, Im Karneval wird 
hier. das Pferberennen unter einer großen Verſamm⸗ 
Iung von Maften gehalten, unb außer der Zeit dient 
fie fowohl den Fußgängern als den Kutſchen zur 
Promenade. Billig follte die Gaſſe zu diefem End» 
zwecke einige Ellen breiter feyn. Kin großer: Theil 
der vornehmſten Familien wohne hier, und bie ans ° 
fehnlichen Palläfte, welche fie bewohnen, geben iht 
einen prächtigen Anblick. Sie ift Die befte in Rom, 
und wuͤrde eine der fihönften in ber Welt ſeyn, 
wenn fie nach) der Schnur gezogen und breiter wäre. 
Von der Porta del Popolo bis ar den Obelisk find 
hundert und ſechs und vierzig Schritte; vom dem 
Obelisk und der Fontäne, mo das Pferderennen im 
Karneval anfängt, bis an die bepden Kirchen ober 
ben eigentlichen Anfang des Corſo wieber hundert 
und vier und zwanzig Schritte; von bier bis zu En⸗ 
de des Corſo zähle man. wieder 2450 Schritte. Der 
Corſo fiegt auf der ehemaligen Via lata, welche vom 
Kapitol bis an den. isigen Plag Sciarra gieng *), 
on , Spuren - 
m) Bey dem Plage Sciarra fieng bie via Flaminia | 
on . an, nn 
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| 1. Quark. Spuren davon. finden ſich im Paltafle S. Marcel, 


di Trevi. In diefer Gaſſe waren ehemals viele Dentmate und 


ranzoͤſi⸗ 


Triumphbogen, unter andern lag derjenige, welcher 


dem Domitian nach ber Zuruͤckkunft aus Deutſch⸗ 


land errichtet wurde, bey dem Orte Macel de’ Cor- 


yi. In det Gegend.des Platzes von S. Mares, 
war ſowohl der Campus Agrippae, als der Vicus 
Sigillarius, wo die Goldſchmiede, Steinfchneider 
und Juwelenhaͤndler ihre Laͤden hatten, und wo bie 
vornehmen römifihen Weiber zu ben Zeiten, ba bie 


Ueppigkeit fehr überhand genommen, zu fpagieren 


egten *). 
Der Pallaſt der Academia di Francia, ober 


ce Mar franzöfifchen Malerakademie, gehörte ehemals ber 
leralade⸗ Zamilie Mancini, und Darauf dem Herzoge von Ne 


mie. 


vers, welcher ihn an Ludwig XIV. verfaufte. Der 
Cavalier Rinaldi hat ihn angegeben. In dem ums 
terften oder Bobengefchoß befinden fich zur Rechten 
bie Zimmer, wo im Winter und Sommer nad) dem 
Nackenden und den Modellen gezeichnet wirb, zur 
Linken wohnt ber Schweizer ober Aufſeher; in die 


. fen Zimmern ftehen die Basreliefs von der Colonna 
Trajana, und andre Modelle; bas erfte Stockwerk, 


| weiches 


an, welche als eine große Heerſtraße bis nach 
Rimini gieng, und von-dem Bürgermeifter Cajus 
Slaminius, nach feinem Siege über die Ligurier 
ohngefehr 220 Jahre vor Chriſti Geburt ange 
legt wurde. ein College Aemilius verlängerte 
ffe von Rimini bie Placenz;, wo fie via Aemilia 


" bieß. . 
2) Suetonius fagt im Leben des Nero von dem 
Sporus: Auguftarum ornamentis excultum, le 
&icaque veltum, et circa Conuentus mercarusgue 
Graeriae, ac mox Romae cisca Sigillayia comita- 

‚, me . . 


817 


weiches P’Appartement du Roi genännt. wird, iſt Il Duart,, 


mie gypſernen Abdruͤcken der fchönften Antiken in d 


Rom und Florenz .angefüllt. 3. €. der Laocoon, 
Torfo,: qus dem Apollo, und Antinous Belvedere, die 
Venus, der Schleifer, die Ringer und der Faun aus 
ölorenz u. ſ. w. die-meiften ftehen aber in einem fals 


i Tr 


ſchen Lichte. Der ißige Direkter der AfademieNas 


‚toire, wohnt in bem zweeten Stocfe, welcher aug 
mehr als zwanzig geoßen Zimmern befteht, und die 
Schüler oder ‘Penfionairs ftecfen in dem Halbge⸗ 
ſchoß unter dem Dache, wo fie von Hitze und Kälte 
viel ausftehen müffen, und niedrige Zimmer haben, 
Die Vorberfeite ift zwar fehr anfehnlich, da fie aber 
im italienifchen, und Die Verzierung im franzöfifchen 
Geſchmacke ift, fo fehft eine gute Harmonie des Gan⸗ 
gen. Man fann die Architektur weber ſchoͤn noch 
baßlich nennen, | 

Diefe Akademie ift ein Denkmal der Pracht und 
großen Unternehmungen Ludwigs XIV., man bat aber 
zue Ausführung dieſer Abficht einen in Anfehung der 
Sage fehr unbequemen Ort gewählt. Die Schüler 
follten bequeme und wohl erleuchtere Zimmer haben, 
anftatt daß fie ſich wegen der engen Gaſſe mit einem 
falſchen Sichte behelfen müffen, zu gefehweigen, daß 


die Gaſſe viel zu lebhaft und laͤrmigt für Studiren- 


de if. Sie wohnen enge unter dem Dache bey» 
fammen, und bas ganze erſte Stockwerk bleibt zur 


Pracht und ungenugt. Es diene zu nichts, als den: 


daſelbſt hingeftellten antifen Abgüflen einen Platz zu 


verfchaffen. In diefem den Künften und vornebm 


lich) der Malerey gewibmeren Gebäude, fieht man 
außer den Thuͤrſtuͤcken faum ein Gemälde, als etwa 
einen Ganymed von Carl Vanloo. Die Afademie 
wurde im „Jahre 1666 geftiftet, und befteht aus eis 
nem Direktor und zwoͤlf Penfionairs, welche aus ben 


geſchick⸗ 


evi 


— 


vi 


11. Quart. 
di Trevi. 
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gefchickteften Schülern ber parifer. Akademie gewaͤhie 
worden, Die Unterhaltung diefer Akademie koſtet 
dem Könige jährlich ohngefehr 1 2000 Thaler. Mani 
Fann fie unter die rühmlichften Anftalten von Ludwig 
XIV. zählen, weil die Malerey ſowohl als die Bild⸗ 
hauerey und Baukunſt Dadurch unftreitig den itzigen 





. Grad der Vollkommenheit in Frankreich erreiche 


ben *). 
” Der gegenwärtige Direftor Natoire, hat ſich 
meiftens durch Galanterieftücke in Paris, und durch 
ein Paar hiftorifche Bilder zu S. Luigi in Rom ge⸗ 
zeige, ift aber fein großer Kuͤnſtler, zumal da er ſei⸗ 
nen Pinfel, feirdem ee die Aufſicht über die Akade⸗ 
mie erhalten, noch mehr vernachläßiget hat, Die 
Penſionairs finden in Diefem Haufe alles, was zue 
Bildung des Geſchmacks erforderlich ift, fie zeichnen 


‚alle Abende nach dem Nackenden, welcher Uebung 


auch Italiener und andre fremde Künftler unentgelt« 


Aich beywohnen koͤnnen. Der Direktor muß den 


Pallaſt 
Pamfili, 
itzo Dorig- 


Penſionairs alle moͤgliche Bequemlichkeit zur Erler⸗ 
nung der Kunſt verſchaffen, wenn ſie in entlegenen 
Kirchen oder Pallaͤſten nach Originalen arbeiten, 
wird ihnen das Eſſen ſo gar hingebracht. 
| r Pallaft Pamfili, itzo Doria genannt, if 
eines der fehönften Gebäude des Eorfo. Die Seite 
nach dem Corſo hat Valvaſori, und bie nad) dem 
Collegio Romano Borromini angegeben. Die drits 
ge Seite liegt auf der Piaza di Venezia, und ift von 
Paul Amali gebauet. Man fann Daraus auf den 
ungeheuren Umfang des Pallaftes fließen, ver bed⸗ 
nahe eine kleine Gaffe ausmachen würde, wenn * 
n 
O Man ſehe hieruͤber die artig geſchtiebene Abhand⸗ 
lung des Grafen Algarotti Saggio ſopra l’Acade- 
mia di Francia in Koma. 


N 0319 .. 
nach; ber laͤnge gebauet waͤre. Der igige Befiger, 1. Quart. 
ber Prinz Doria aus Genua, hat als Erbe der.gan- di Trevi. > 


2 
x 


"sen pamfilifchen Berlaffenfchaft, mit demfelben einen 
großen Schatz von foftbaren Gemälden befommen*), 
Wir wollen die vorzüglichften anzeigen, " | 


Eine großeSandfthaft von Cafpar Poußin,were 


auf man einen Meg und im Hintergrunde das Meer 
fiehe. Der Baumfchlag und die Sage ift vortrefflich; 
Kine andre von ihm ftellt zugleich die Flucht nad} 
Aeghpten vor. Ein Paar vortreffliche Landſchaften 


von Claude forrain, auf ber einen ſteht ein Pallaft 


im Winfel, und auf ber andern fiehe man einen Wafs 
ferfall mit einer Mühle, - Das Kolorit und bie Juft« 
perſpectiv ift meifterhaft beobachtet, die Figuren tau⸗ 
gen aber nichts. Eine Abnehmung vom Kreuze 
von Salviati, welche viel Aehnliches mit ber berühme 
ten von Daniel von Volterra hat. Der Charakter 


* in den Weibern, welche Die ohnmächtige Maria hal« 
ten, iſt groß, es thut aber im Ganzen feine fondere 


Siche Wirkung. Bier fchöne Lanbichaften von Han - 


nibal Caracci, in der einen fieht man die Himmel« 
fahre der Maria, in. ber andern Chriſtum, der zus 
“ Grabe getragen wird, in ber britten, worinn bie An⸗ 
lage am ſchoͤnſten ift, eine Flucht nach Aegypten, uny 
in ber vierten bie Anbetung der Könige, 

Eine figende Magdalena von Caravagio. Sie 
iſt artig, jedoch nicht edel, ihre Stellung aber gue 
gewählt; das Kolorit fälle wider des Meifters Ge⸗ 
wohnheit ziemlich hell aus, Das Bildniß Inno⸗ 
centius X. von einem fpanifchen Meifter Dies 
g0 de Sylva, vortrefflich gemalt, jedoch muß man 

| | ‚.e8 


*) Der andre Pallaſt Pamfili, welcher an ber Piazza _ 


Navona liegt, und unten vorfommen wird, muß 
mit dieſem nicht verechfelt werden. . ., 


— 





⸗ 


ILQuart. 
di Trevi. 


- . 
» 
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es wegen des Gewandes in einiger Enrfermmg es 
ſehen. Eine Diagdalena von Feti, die über einen 
Todtenkopf nachdenft: bie Wirkung in dieſem Stuͤ⸗ 
de iſt fräftig, und ber Pinfel marfig. Eine reie 
zende heilige Familie von Parmegiano. Eine ſchwarz ⸗ 
gekleidete Frau mit einem Kragen vou van Dyck. 
Sie ift zwar fehr haͤßlich, aber ungemein natürlich 
und nad) der Wahrheit gemalt. Vier Sandfchaften 
von Schwanevelt *), darunter diejenige mit dem 


‘Bauer, der drey Kühe über eine Bruͤcke treibt, bie 


Khönfte ift. Noch eine von ihm mit ber Flucht nach 
Aegypten. Maria mit dem Kinde an ber Bruft von 
Mubens in Rom gemalt. Eine Kopie der befann« 
ten aldobrandinifchen Hochzeit von: Poußin, weiche 
diefen Meifter bewogen haben foll, ben antifen Stil 
in feinen Gemälden, zumal ben den trocknen und an 
ben Leib liegenden Gewänbern, zur Nachahmung zu 

wählen. Ä | 
Das berühmte Bacchanal von Tizian ftelt den 
Bacchus vor, wie er vom Wagen ſteigt, um bie 
Ariane wegen bes Berlufts vom Tgefeus zu troͤſten. 
Das Kolgrit ift vortrefflih, und die Gruppe der 
Faunen und Bacchanten, welche dem Bacchus fol⸗ 
gen, ſehr ſchoͤn, hingegen ſeine Stellung niche gut 
gera⸗ 


*) Schwanevelt brachte faſt fein ganzes Leben in 
Rom zu, und lernte bey Claude Lorrain, mit dem 
er viele Stücke gemeinfchaftlich gearkeitet hat. 
Er liebte die Einſamkeit, und gieng beftändig als 
ein in den Gegenden von Rom herum, um nach 
der Natur zu zeichnen. Man nannte ibn baber 

‚ den Einfidler, oder auch nach feinem Taufnamen 
den italienifchen Hermann. Er bat über hundert 
Blaͤtter ſehr geiftreich radirt. Seine Gemälde 
find außer Rom felten und sheuer. Er flach das 
ſelbſt um das Fahr 1690. . 
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gerarhen. Das Bild Kat viel gelitten *). Eine fehe II. Quart. 
bochgefihäßte Skizze von Eorregio, bie nur halb-di Irevi. 
ausgemalt ift. Kine Bauerhochzeit von Teniers, — 
“ Eine Marla, die bey dem ſchigfenden Kinde beter, 
reisenb von Guido gemalt. Ein fihöner Kopf in 
— von Hannibal Carracci. Das Paradies von 

eughel, ungemein friſch und natuͤrlich gearbeitet, 
es fällt aber wie alle feine Werke, zu ſehr ins Gruͤ⸗ 
ne. Ein Eontert, worinn das Fleine fingende Maͤd⸗ 
hen vortrefflich ausgedruckt ift; Pan, der den Apoll 
auf der Flöte unterrichtet, worinn ein vortrefflicher! 
Ausdruck herrſcht; eine Pſyche, und der weinende‘ 
Perrus, alle viere von Hannibal Carracci. Den hei⸗ 
ligen Hieronymus fieht man in diefem Pallafte Pb: 
of von verfchiehenen Meiftern gemalt. In der Ka⸗ 
pelle deffelben ftellt das Altarbild von Hannibal Car 
racci, die Maria vor, welche den todten Körper Chris 
ſti auf ihrem Schooße hat. Daſſelbe Gemälde trifft 
man auch in ber föniglichen Sammlung zu Capo di 
Monte bey Meapel an, und man ftreitet darüber, 
welches das Original ift. et 

In diefem Pallafte wird auch das Foftbare Oftenfe. 

Oftenforium ber Kirche ©, Agnefe aufberahrer, "um. 
Die Familie hat folte bey ihrem andern Paflafte in 
Piazza Navona aufführen faffen, und der Prinz Ca⸗ 
millo diefes Oftenforium dazu geſchenkt. Der Künfts 
ler diefes Stücks heiße Francifcus Juvara aus Meſ⸗ Bu 
fina. Es ift fo reich mit Edelſteinen befegt, dd? .  * 
es dem Prinzen wenigfteng hundert und dreußig, ans 
bre fagen gar hundert und funfzig taufend Scudi ges 
koſtet hat, 0 An 


2) Es befindet fich itzt in der Villa Aldobrandini, | 
oder Pamtili, die wir im 1. Duartier de Mund, 
befchrieben haben. 

N. Band. 
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1. Quart. An den Pallafte -Pamfili auf der Seite des 
di Trevi._ Gorfo, ftößt der ehemalige Pallaft Veroſpi, welcher 
7 ſonſt mit mehr als zweyhundert Buͤſten und Sta⸗ 
era tiien, und mit guten Gemaͤlden angefülle war. Dies 
ige des fer Pallaft, fagt Herr Bernoulli in. den Zufägen zur 
Kardinald vorigen Ausgabe, wird igt miethsweiſe von dem 
Bernis. ſranzoͤſiſchen Ambaſſadeur dem Kardinal von Ber⸗ 
| nis, biefem fo würdigen und menſchenfreundlichen, 
als großen und klugen Staatsmanne bewohnt, und 
ßt niche mehr Pallaft Berofpi," indem ihn die Je⸗ 
iten niche lange vor ihrer Aufhebung an ſich ges 
kauft hatten. Man fage, e8 wäre nur darum ge⸗ 
ſchehen, damit fie die Servitut darauf legen koͤnn⸗ 
ten, baß der hintere Theil bes Pallafts, welcher ge⸗ 
rade bey ihren Eollegio liegt, niemals höher gebauet 
werden koͤnnte. Der mehlfeile Preis aber von 
40000 Thalern ınag fie ebenfalls zu dem Kaufe an⸗ 
getrieben haben; der Pallaft foll wohl an 200000 
werth fenn. Von ben obgebad)ten Gemälden und 
Statüen ift nichts mehr in den Zimmern ‚als was 
der Kardinal gelegentlich angefchafft hat, und wel⸗ 
ches nur in wenigen von neuen Kuͤnſtlern verfertige 
ten Buͤſten und Gemälden beſteht. Der andre 
gleichfalls am Eorfo liegende Pallaſt Verofpi, wel« 
er vielmehr Merfroürdigkeicen enthält, wird im 
nächften Quartier vorfommen, Ä 
‚S. Maria S. Maria in via lata eine ber älteften Kirchen, 
in via lata. wovon auch ein Kardinal den Titel führt. Der 
gemeinen Sage nad) follen die Apoftel und 
Daulus ſolche bereits der Mutter Gottes gewidmer 
haben, daher man auch unter der Kirche den Ort 
zeigt, wo fie mit ben Evangeliften Lukas und Jo⸗ 

annes gewohnt haben. Die ſchoͤne Vorderſeite 

er von Cortona angegeben. Die Halle ru 
auf korinthiſchen Säulen, die aber zu ſehr “a ie 
er 














323 


laſtern vermiſcht fd; Das Fußgefinfe der zwo⸗ N. Quart. 
ten Ordnung iſt zu hoch, und die Arkade, welche di Trevi: 
'den Sims unterbricht, thut eine ͤble Wirkung, — 
Die Architektur der Kirche ſelbſt hat Coſimo ven 
Dergams angegeben. . Das Schiff ift mit ſchoͤnen 
tiken Säufen von Marmo Eipollino geziere, wele 
he unnoͤthiger Weife mie -ficilianifchem Jaſpſis aus» 
gelegt find. Die Malereyen.an dem Gewölbe ha⸗ 
den Camaſſei und Brandi geliefert. Dev Haupial 
var wrangt mit koftbarem Marmor. Sin ber 'erften 
Kapelle rechter Hand bemerft man einen ſchoͤnen 
heiligen Andreas, der fein Kreuz kuͤſſet, von obge 
Sachtem Brandi iri bes Guercino Manier. Vor die 
ſer Kicche ſtund ehemals der Bogen bes Gordianus, 
sselhen Innocentius VII. weil er den Corfo fehe 
hinderlich war, im’ Jahre 1485 abträgen ließ. 
S.. Marcello liegt der vorigen Kicche beynahe S. Max 
gegen über, und gehört unter bie aͤlteſten von Rom, Cello. 
Hier wohnte s die heilige ucina, und intem - -'! 
Stalle diefes Haufes wurde der heilige Pabſt Mm 
rellus von dem Tyrannen Mapentius getoͤdtet. Die | 
aͤchtige Vorderſeite gegen dem Corſo hat der Ca⸗ 
ier Fontana angegeben. . Die Kapelle des wun⸗ 
derthaͤtigen Krucifires ift fehr reich an ſchoͤnem Mare 
mer. Es fehle der Kirche nicht an guten Malereyen . 
von Daniel von Volteera, Fridericus Zucchero, und ' 
andern. Rechter Hand in’ der Kirche ſieht man das 
Grabmal des Kardinals Cennino von ber Hand des 
Roſſi. Algardi hat auch verſchiedene Denkmale 
ſeiner Geſchicklichkeit hinterlaſſen. 
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Hl, Quar⸗ 
‚tier, di 
Colonna, 


Zwanzigfter Abſchnitt. 
Das II. Quartier der Stadf Rom, Rione di 
Colonna, Die Propaganda, Pallaͤſte Verofpi 


und Chigi, die antoninifche Säule, Curia, 


— 


3 


Porta Pin- 
ciana. 


Gärten ) 


‚ des Lucul⸗ 
Ins. 


Innocenziana, Monte Citorio &., 


De dritte Quartier der Stade (Rione di Co- 
+ lonna) hat feinen Namen von der antonini⸗ 
ſchen Säule, welche auf einem der ſchoͤnſten Maͤhze 
in Rom ſteht. Es wimme ſeinen Anfang bey der 
Porta Pineiana, geht nach der Propaganda, bey K 
Lorenzo in Lucina vorben, nad) tem ‘Plage: von 
©. Ignatius oder dem Collegio Romano, und von 
da zurück nach dem ‘Bogen Eärbognano, bis 

dem Plage Barberini und der Villa Ludovifi, w 
che bereits befcheieben worden. - 

Diie Porta Pidciana, weſche vermuthlich den Na⸗ 
men von einer roͤmiſchen Familie bekommen hat, liege 
an dem nordoͤſtlichen Ende der Stadt, und iſt aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die. ehemalige Porta Colla- 
tina, ob Martini ſolche gleich mehr gegen Mittag 
In der Gegend von ©, Joſeph, und S. Am 
drea delle Fratte, oder etwas weiter an dem eigents 
lichen Abfalle des Hügels, lagen Die Gärten des Sum 
cullus, welche fo fdydn waren, daß man felbft umter 
den wollüftigften Kaiſern, wie Plutarch geftehet, kei⸗ 
nen angenehntern und prächtigen Ort in Nom kann⸗ 
te. Als Lucullus den Tigranes und einen Theil 
Afiens ohngefehr fiebenzig Fahr vor Ehrifti Geburt 
bezwungen, und ugleich umfägtiche Schaͤtze geſamm⸗ 
let hatte, entzog er ſich den öffentlichen Gefchäfften, 
um fid) den Wiffenfchaften und der Ruhe zu ribmen, 


t. 
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Erſuchte die Gefellfihaft der wißigften umd-gelehrte- IH. Quar⸗ 
ſten Seute, mit denen er Die Zeit theils in feiner aus Ter, di 
eiefenen Bibliorgef, rheils in Diefen herrlichen Gar. Celanna. 
ten’ zubrachte. Meſſalina, des Kaifers Claudius ˖Ge⸗ 
mahlinn, wählte ſich dieſen Ort zum Sitze ihrer | 

efungen, und verjagte den rechtmäßigen 

Beſitzer Valerius Afiaticus davon. Der. Kaifer 
ließ fie hier auch umbringen, um ihrer liederlichen 
Sebensart ein Ende zu machen. ' | 
Als man im “fahre 1616. den Grund zu eie ' 
nern Haufe in ber Nachbarfihaft von S. Joſeph 
grub, fanb ſich ein Stäf von einem marmornen 
Sims, der auf wo Säulen ſtund, mit der Lieber 
ſchrift O&taviai; vermurhlid) war es ein Ueberbleib⸗ 
fel von einer Gallerie, welche Octavia der Meſſalina 
Tochter in dieſem Garten anlegte, als fie folchen nach 
bes Britannicus Tode erbte; oder auch vielleicht ein 
der Octavia errichteres Grabmal, nachdem fie auf 
der Inſel Pandataria auf des Nero “Befehl. ermers 
det, und ihr Körper nad) Rom gebracht worden war. 

Mero gelangte dadurd) zum “Beftß diefes Gartens, | 
und er blieb nachgehends bey den folgenden Kaifern, 
Die Kirche S. Ginfeppe liege nicht weit yon S. Giufep- 
den Platze Barberini, und gehört.den Carmeliterin- pe a Capo 

wer, aus deren Orden eine Nonne, Maria Eufrafia, le Cafe. 

die Geburt Ehrifti.auf der linken Seite der Kirche 
gemalt hat: Man trifft hier außerdem ein Paar 
ſchoͤne Gemälde an, naͤmlich auf dem Hauptaltare - 
die Maria, und einen Engel, welcher den Joſehh 
aus dem Schlafe weckt, von Andreas Sacchi, und . 
bie heitige Therefia von Sanfrauo. Ä | | 

. LaPropaganda ein großes von Gregorius XV. La Propa- 

im Jahre 1622 geftifteres Collegium zur Ausbrei- ganda. 
tung bes fathelifchen Glaubens, Bernini führte ' 
das Gebaͤude unter Urban VULL auf, daher es quch 
2 % 3. Collegio 


1 


326 


It. Quat· Collepto Vrbanõ de propaganda fide gewarnt Wirk) 


tier, di 


Alerander VIE bauete die Kirche durch) Borromini. 


Colonna on nimmt hier Raben von afleriey Nationen, 


- vornehmlid) aus Griechenland, Aſien, Abißinien, 


und andern Gegenden auf, und unterrichtet fie, da⸗ 
mit fie nachher den katholiſchen Glauben prebigen 
koͤnnen. Das Eoflegium: ift mit einer zahlreichen 
Bibfiochef, und mie einer Buchbrucferen verfehen, 


wo man infonderheir die Charaftere von fehr vielen 


fremden Alphaberen hat, Da diefe Druckerey in ihrer 
Art die einzige in der Welt ift, und unter den Ger 
lehrten in ſolchem Rufe fleht, fo wollen wir die mit 
großem Fleiße von Herrn Bernoulli geſammleten 
Nachrichten, aus deſſen Zufäßen, jedoch mit einigen 


. Abkürzungen hier einrücten. Kurz, nachdem bie Con⸗ 
_ gregation de propaganda fide im “Jahre 1622 von 
‚Gregorius XV, geftifter war, bedachten die damali⸗ 


gen Kardinaͤle, daß fich Die Lehre bes Evangelii auch 
durch gedruckte Schriften eben fo gut, als durch Miſ⸗ 
fionarien würde befördern laſſen. Sie fannen daher 
auf Mictel, eine an Characteren aus allen befannten 


fremden Sprachen reiche Buchdruckerey einzurich« 


ten, und ließen noch im Jahre 1626 zwey Decrete 
aufftellen,. wodurch die Errichtung einer mie griechks 
ſchen, lateiniſchen, arabifchen, armenifchen und illy⸗ 
rifchen Characteren verfehenen Buchdruckerey beſchloſ⸗ 
fen wurde. Ein Theil diefer Zuthaten war ſchon 
in ber varicanifchen Bibliothek aus der von Sixtus 
V. errichteten großen Typographie vorraͤthig. Ein 
anderer fand fid) bey Stefano Paolino, einem be» 


. rühmten Buchdrucker. Die Ausführung diefes nuͤtz⸗ 


lichen Entwurfes wurde bem Prälaten Franz In⸗ 
goli von Ravenna anvertraut. Dieſer nahm ohn⸗ 


geſaͤumt bie drey beſten Kuͤnſtler an, die ſich Damals 


in dieſem Fache in Rom hervorthaten. Der Kan 
j ‘ d 
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binal Ottavio Bandini, erſter Praͤfectus der Eon III. Quar⸗ 
-gregarlon unterftügte biefe Anftakten, fo daß fie in tier, di 
wenig mehr als Jahresfriſt ſchon fo weit gefommen C olonna,, 
waren, baf man funfzehen Gattungen Charactere in 
| jebenen Sprachen zaͤhlte, und vor Ende bes 
jahres 1627 griechifche, arabifthe, chaldäifche und 
Allyriſche Bücher gedruckt erhielt; morüber auch on 
Pabſt Urban VII. der hernach das große Colle: | 
‚gium Vrbanum für fo viele Alumnos aus allen ver 
ſchiedenen und auch ben entlegenften Nationen baue 
ließ, eine große Zufriedenheit bezeigte. 
Es währte demnach nicht lange, fo fam bie “ 
Druckerey ganz zu Stande, und fand ſich mit Cha: 
racteren aus drey und zwanzig verfehlebenen Spra⸗ 
den, und nach den gewöhnlichen Scalen verfehen. 
Es waren achtzehntaufend Scudi darauf verwendet 
worden, ohne weder die vielen Stempel und Matri⸗ 
zen aus der vaticaniſchen, noch diejenigen zu rech⸗ 
nen, welche das Haus Medicis fehenfte, noch die 
prifcen ‚ die man vom Kaiſer Ferdinand II. ber’ 
am. u | Ä 
Einige Zeit hernach, im Jahre 1644, wurde 
erkannt, Daß bis auf weitere Verfügung, bie Dr | 
ckerey in das erſte und zweyte Stockwerk des Colle- 
gi Vrbani gebracht, werben. follte; dieſes Decret 
blieb aber unvollzogen, und fie mußte ſich bis 1659 
mie zwey Zimmern in dem Bodengeſchoß begrügen.. 
Im Anfange waren.ımter ber Direktion des 
Rardinals Bentivoglio die Ausgaben ber Druckerey 
auf einhundert Scubi monatlich feftgefegt, und es 
bfieb dabey bis 1695. Nachher aber ereigneten fich 
viele Unordnungen, weil fie Leuten ohne Einſichten 
anvertrauet war, und es wurden aud) nad) dem To« 
de des Achille Venereo, des Stefano Paolino, und 
des Präloten Ingoli nur wnrüge Bücher gedruckt. 
Sr E4 Zugleich 
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m. Quar Zugleich kam die Druckerey in Anſehung der Cha⸗ 


tier, di 


‘Colonna 
. — — 


rakteren, des Setzens, des Corrigirens, des Abzie- 
hens ganz in Abnahme. * 4 


| Diefen Mipbräuchen abzuhelfen murde der ge⸗ 

lehrte Präfat leo Alacci zum Oberauffeher der Dru⸗ 
ckerey ernannt, und ihm ein. monatlicher Gehalt von 
zrodif Scudi und eine. Wohnung in der Propaganda 


. angewiefen. Darauf fieng die Druckeren bald wie⸗ 
ber an zu ihrem vorigen Glanz zu gelangen, und 


auch von auswärtigen großen Gelehrten Sohfpriche 


zu erhalten. 


| Nach Alacci erhielt der Abe Fr. Ant. Simeont 
die Druderey durch die Schriften während 16 
Jahren, da er berfelben vorftund, in ihren Wuͤr⸗ 
ben; nod) mehr brachte fie der Graf und nachheriger 
Kardinal Piccolo, Antonelli empor; und fie wur- 
de immerfort ſowohl auf Unkoften der Congregation, 
ald durch Geſchenke von auswärtigeh Fürften und 
Kardinälen an neuen Charakteren reicher. Am an⸗ 


fehnlichften aber vermehrte ſich ihr Glanz, wie auch 


ihr Vorrath an Charakteren, nadydem im Jahr 1759 
für den Kardinal Antonelli der berühmte Abt Coſtan⸗ 
Kino Ruggieri die Oberaufſicht bekam, als welcher 
dur) den Vorfpruc) des Kardinals Gius. Spinelli 
(Präfefrus der Kongregation und ber Druderep zu« 


. gleich) erhielte, daß ınan der Drucferey mehr Plag 


‚einräumte. Sie wurde nämlich aus dem Bodenger 
ſchoß nad) dem zweeten Stocke gebracht, und ihre 
vorher innegehabren Zimmer zum Magazin beſtimmt. 
Durch die Borforge diejes feltenen Mannes fam die 
vollftändigfte Buchdruckerey in ganz Europa zum Ges 
‚deyhen, in welcher fieben und zwanzig verſchiedene 
Sprachen , die hier folgen, und deren Die mehreften 
‚Ihre Scalen haben, anzutreffen waren: 





Abiffinifch, 


% 


Indianiſch. . On 





Abiffinikh. | 
—* — —5 ch | car gi 
rmeniſch. oskowitiſch. | ‚an 
— Zulgarifh. Kirchen Perfih. — 
Srahmanife Vulgar Perfifch. 
trangelio » Chaldaͤiſch. Serviſch. | 
Meftoriano » Chaldäifh. Ruteniſch. 
Coikh Hebraͤiſch. | 
Gelehrte Georgiſch. Rabbiniſch. 
Vulgar Georgiſch. Deutſch. 
Griechiſch. Samaritaniſch. 
Hiberniſch. Syriſch. 
Illyriſch nach s. 
Hieronymus. Tibetaniſch. 
Illyriſch nach S. | 
Cyrillus. 


Auf den Abt Ruggieri folgte 1763 ber Abt . 
Marcubaldo Bicci, welcher eine neue Preffe zu den 
Kupferplatten anfchaffte, und neue chaldäifche Cha⸗ 


raftere beforgte, mit welchen das Miffale diefer Nig- 


tion unter der Aufſicht des babylonifchen Patriarchen, 
Sfr bes IV. gedruckt worden, 

ad) dem Tode des Abts Bicci befam 41770 
deffen Stelle ber fo gelehrte Abt Gio. Eristof. Ama- 
Duzzi, unter deffen Aufſicht, und da zugleich würdis _ 
ge Männer, der Kardinal Caftelli und der gelehrte 


Praͤlat Borgia, jener Präfeftus, diefer Seeretarius I 


der Congregation ſind, erhebt ſich ſo zu ſagen, wie⸗ 
‚der eine neue ruhmwuͤrdige Epoche fir die Drucke⸗ 
rey her Propaganda; man wird aus ben jeßt anzuzele 
genden Schriften aus diefer Druckerey die neuen Zu⸗ 
ſaͤtze erſehen. | 

ı) Alphabetum veterum Etruscorum, et 
nonnulla eorundem Monum&nta; Romae 1771 . 
in ızno, Diefes etrufeifche Alphabet ift aus dem 

7 E 5 Geſchen⸗ 


— 
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a Quar. Geſchenke entſtanden, das der Praͤlat Borgia mit 


tier; Qu 
Colonna: 


den Stempeln, Marrizen und gegoffenen Charafres 
ver, welche ehemals der. berühmte Senator Philipp 
Suonarorti angefchafft hatte, der Druckerey gemacht 
bat; fie waren nachher in bie Hände des Ant. Fr. 
Gori gekommen, und beyde hatten fic) derfelben zu 
ihren befannten Werfen über die erruscifchen Denke 
mäler bedient. on | 
2) Alphabetum Bramhanicum feu Indofla- 
num Univerlitatis Kafi Romae 1771. in 12mo. 
Es ift die in Benares üblihe Sprache, und niche 
die gelehrre geheime brachmanifihe Sprache Sams 


ſcrit. Bon jener giebt es viel Abweichungen, 


3) Alphabetum Grandonico Malabaricum, 
f.Samerudonicum Romae 1772, in ı2mo. Dieß 
merfwürdige Alphabet ift noch nie in die Typogra⸗ 
phie gefommen. Drey Gattımgen von Charakteren 


ſind an ber malabarifchen Küfte üblich, diefe muͤſſen 


tticht, wie la Croze und andre serhan ‚ mit dem Ta⸗ 
muliſchen verwechfele werben, Dieſe Sprache hat 


16 Selbfttauter und 35 Mitlauter, Daraus noch 


1128 gebundene Buchftaben entſtehen. Man 
ſchon —* Exemplare einer chriftlichen Fe; 


lehre damit gedruckt. 


4) Alphabetum Tangutanum ſ. Tibetanum 
1773. Der Kardinal Belluga hat ſolche auf ſeine 
Koſten 1738 gießen laſſen, und der Pater Giorgi 


"fein großes Werk über das tibetaniſche Alphabet 1762 


damit herausgegeben. 

5) Alphabetum Barmanum f. Romanum re- 
gni Avae finitimarumque regionum 1776. Die 
Alphabet iſt das neuefte und zum Gebrauch der orien- 
talifchen Miffionen in den Königreichen Ava und 


Pegu, 


. . 
’ ... Der 
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Der Pallaſt Bernini, verbiene niche bloß als N. Qua 

die Wohnung eines ehemals fo beruͤhmten Künft- ben, di 

Vers, ſondern auch wegen der darinn beſindlichen Wer- —— 

ke der Kunſt einige Achrung. Man bemerkt bir Daft 

ein fonderbares Gemälde von van Dyck, welches Feu 

Koͤnig Jacobus in England drey Mal, naͤmlich von 

vorne, im Profil, und halb von der Seite abbilder: 

Alle drey Köpfe find des Meifters wuͤrdig. Zwey 

Gemälde von Bourguignon eine Schlacht, und bie 

Meberfaher einer Fehre in einer angenehmen Gegend: 

In eiriem der untern Zimmer ſteht die Statüe der 

Wahrheit über Sebensgröße, der Kopf ift gefällig, 

und das Fleiſch zart gearbeitet, wenn gleic) die eich“ 

nung nicht gar zu richtig iſt. Die Zeit ſollte biefe 

Waheheit entbecten, Bernini ftarb aber, ehe er bie 

Seit- anfangen konnte. In eben diefem Zimmer be 

finder ſich auch die Skizze der Fontäne von dem Pla⸗ 

Ge Navona: worinn die Statuͤen der Ftüffe aber el» 

** Stellung haben, als die, welche Bernini 

nachgehends wirklich gewaͤhlt hat. 

Kirche ©. Andrea hat den Beynamen S. Andres, 
delle Fratte; von dem wilden Geſtraͤuche bekommen, delle Frat- 
welches ehemals hier- wuchs, und ſich vielleicht noch e 
von den alten falluflifchen Gärten herfihrieb. Die 
Architektur hat Guerra angegeben, aber die Kuppel 
und der Thurm finb von des Borromini fonberbarer 
Erfindung. Die Kapellen des Krucifires und bes 
heiligen Srancifcus di Paolo find wegen der vortreffe 
lichen marınornen, und bronzenen Verzierungen zu 
bemerken. In der legten, welche Fuga angegeben, 
find ein Paar Engel mit den Paßionsinftrumenten. 
von Bernini in Marmor gehauen. Bey bem Haupt 
eingange bemerft ınan das Grabmal des Kardinals 

alcagnini von Pietro Braci, und des Herzogs yon 
ello von Queirolo. Unter andern ift aud) das 


Begraͤbniß 
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- 3. Nuar⸗ Begräbmiß von dem Prinzen Säurentius von Mas 
Ken; FOgEO menemärbg, welcher vor feinem Vater gefliche 
_ tet, in Spanien iſch geworben, unb 1739. 
a en geworben, und 1739 zu 


en iſt. 
ni. In der Nachbarfchaft dieſer Kirche haben bie 
Waͤter bes Dtbens bei Rifcatto, ober ber Erloͤſung 
ber Ehriftenfflaven ein Olpizio, S. Maria in S. Gio- 
vanni in Campo Marzo genannt, ‚weil ſich ber Cam- 
pus Martius ehemals bis hieher erſtreckte. Das 
Qdeum ober Stadium des Kaiſers Domitians lag 
in einen, wo jetzo die fol- 

. gende Kirche ſteht. 
ee.  $Silveftro in Capite eine ſchoͤne Kirche mie 
pite. einem weitläuftigen Kloſter der Nomen vom ©, Cla⸗ 
zenorden. Der Beyname in Capite fomme von 
den: hier aufbewahrten Kopfe Johannes bes Tau: 
fers her *). Ein andres Heifigehum diefer Kirche 
iſt das Bildni des Heilands, meidyes er nach bes 
Euſebius Bericht auf Leinwand abgebruckt, und dem 
Abgarus, Koͤnig von Edeſſa, geſchenkt har. Weil 
dbdbie Reliqule ſelbſt ſelten gezeigt wird, ſo muß man 
ſich ˖ mit der Kopie behelfen, welche linker Hand am 
Altare, nebſt dem Kopfe des Johannes in Marmor 
gehauen, und mit einer langen Inſchrift verſehen iſt. 
Vermoͤge dieſer Kopie bat der Heyland ein verdrieß⸗ 
tiches Geſecht, und ſowohl als Johannes einen ger 
ſpaltenen Bart, und einen Stutzbart auf der Ober» 
fippe. - Die Borberfeite ber Kirche hat Ka 
Roſſi angegeben. Die Kirche iſt innwendig rei) an 
Vergoldungen und Stuccaturzierrathen: es fehle ihe 
uud; weder an guten Malereyen von Hyacinthus 
Brandi und andern, noch an Starten und Bilbd. 


hauerarbeis 


"*) Die Stadt Amiens In Frankreich behauptet ihn 
gleichfalls zu befigen, wie du Cange in einer gen 
lehrten Abhandlung bewieſen bat. 
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(uieratbeie von. Rufrvsi, Gramigaoli imih andern HT. Auar. 
eiſtern. Am Dauptaltare ftehen ein Maar vortreff⸗ tier, di 
liche Säulen von orimtalifchenm Alabaſter. Die Colonna, 
Sakriſtey wird für eine der reichften in Kom ge 
sen. Zr 
vi In S. Marla Maddalena al Carlo ſtellt das yaria- . 
Bid auf dem Hauptaltare die bußfertige Magdalena Maddale- 
vor, und ift eines der ſchoͤnſten Stuͤcke von Guerch na al Cor- 
no. Das bey.diefer Kirche befindliche Kloſter ip ſo 
für liederliche Weibsperfonen beſtimmt, die ſich ber 
ehren, und ihr Leben bier zubringen walten: Ver⸗ 
möge einer Bererdnung von Eiemens VIII. erbt dag 
Kloſter von allen tieberlichen Weibsperfonen, die oe 
ne Teftameht ſterben, und den fünften Theil von de - 
nen, bie ein Zeftament machen. “ | 
Diefer Kirche gegen über liegt der zweete Pak Pallaſt 
laſt Werofpi, welcher den im porigen Quartiere bes Veroſpi. 
ſchriebenen an Merfwürdigfeiten, und votrnemlich an 
antifen Statuen weit übertrifft. Der Baumeiſtet 
heißt Honorius Lunghi. Im, Hefe ſtehet ein Anto⸗ 
nid Piss, Marcus Aurelius, Hadrimms, Diand 
auf der Jagd, Apollo als ein Juͤugling, und viele 
iefs. Ueber bem Springbrunnen fahe man 
fonft.den Jupiter, welcher in der Rechten Den Donner, 
und in der Linken einen Scepter hält”). Es herrſche 
ein großer Charakter barinn, wenn er gleich niche fo 
ſchoͤn, als andre Stanien, gezeichnet ift. Auf jener 
Seite eine Statuͤe, von denen bie Minerva vor⸗ 
züglich ſchoͤn äft, die Atme und den Kopf ausgenom⸗ 
men, weiche von neverer Hand find. Man lober an 
dieſer Statüe das gut geworfne Gewand, unten 
Die 


9 Diefen berihmten. Juplter faufte ber Pabſt im 
Jahr 1770 für das Mufeum Clemenunum. 











} 
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A. mu Die in dem Pallaſte befindlkhe von. Albani g⸗ 
"tier, di > make Gallerie ift deſto merfwürbiger, je feitmer fc | 
Golonpe- dieſer Maler an, Werfe von großem Umfange ge ' 

7” yagt hat. . Die Gegenjtände find in verfchiedene Ge⸗ 
mälde gebracht, und wohl angeorbnet. Der Maler 
bat die Planeten und Die Tageszeiten unter allegoris 
hen Bildern vorguftellen geſucht. An ber einen 
Ecke der Gallerie ſieht man die Aurora, welche Bkih⸗ 
.. men fäet, und vor ihr her den Amor, weicher mit 
feiner Fackel die. erften Strahlen des liches ausbreitet. 
Dieie Aurora ift ſchoͤn, und der Kopf infonderheit reie. 
gend. Im geten Gemaͤlde ſchuͤttet ein kleiner Lie⸗ 
bvbesgott den Thau über Die Erbe aus. Das mittel⸗ 
ste Gemälde ſtellt die Sonne mitten in ihrer: Saufe 
bahn vor; fie ift unter der Figur des Apollo abgebiße 
det, welcher die vier Jahrszeiten, bie Flora, Ceres, 
den Bacchus und Vulcan regiert. Das Kolorit iſt 
angenehm; die weiblichen Figuren haben viel Reiz, 
| Bingegen Felt es den männlichen an einem fräftigen 
druck. Darauf folgt der Abend, welcher unter 
der Figur eines Amors angebeutet ift,;der feine Pfei⸗ 
Je allenehalben auf die von ben Sonnenſtrahlen ent» 
fräftere Erbe fallen läßt. Im lebten .Stüde ers 
fiheine Die mie Mohnbluhmen befrangte Nacht in Ber 
gleitung einer Eule. . Sie schläft ſtehend mie zwey 
Kindern auf den Armen. Ihre Miene ift reigenb, 
aber der Gedanfe des Gemälden niche gluͤcklich aus⸗ 
gedruckt. Es fiheint fehr unnatuͤrlich in dieſer Stel⸗ 
lung zu ſchlafen, ohne bie Kinder fallen zu laſſen. 
Der Schlaf ſchickt fich auch nicht gut zur Worftellung 
bes Abends, mo ber Liebesgott feine. Pfeile auf die 

Errde fallen läßt. . 

Die Planeten find durch die Gottheiten, nach 
roelchen fie den Namen führen, angedeute. Die 
Konture bes Mercurs find fanft, aber dem * 

on on en ee 
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fehle der Ausdruck. Venus haͤlt in einer Hand ei- TIL Auar⸗ 
nen Pfeil, und in ber andern den Bogen, Ichen tier di 
Amor ihr nehmen will, Die Figur der Goͤttinn ift — 
(din, fie follee nur die Augen auf Den Amor richten, ° 7” 
en Mond ftelle bie Diana in. einer gefällig und 
flüchtig gemalten Figur vor. Dem Mars, Jupi⸗ 
ter und Saturnus fehlt ein ebles und zugleich) maͤnn⸗ 
liches Anfehen, In allen diefen Gemälden bemerkt 
man eine angenehme Zufammenfeßung, gute Zeich« 
nung, und ein einnehmendes Kolgrit 9 tt 
Unter den Statüen, womit bie Gallerie geziere 
, bemerken * —— he © nat Kopf der 
Meiſter zu alt vorgeſte ; ſonſt ſehlt es ihm 
nicht an Echönpeiren ”), Man fieht nech in Dies 
ſem Pallafte eine fehr rare Büfte des Macrinus, ein 
Pollo und Jupiter von griechifcher, Hand, den 
Kopf des Scipio Africanus. Die. State der Goͤt⸗ 
tinn Naͤnia iſt Die einzige von biefer Are in Rm; fie. 
ſieht beynahe aus als eine Veſtalinn, weiche das hei⸗ 
Uge Feuer haͤlt. Ein Loͤwe von-pierra Egiziaca, und . 
ein Fllen von antifem rothen Marmor. Einen .. ..:.. 
ge-andeer Büften und Vaſen nicht. zu geben - 


fen »). 

2) Diefe Gallerie iR auf, ſiebenzehn Blättern von 

. , Sresga geflochen unter dem Titel: Galleria nel Pa- 
lazzo Verolpi dipinta da Francefco Albani. _ 

Winkelmann fallt davon ein fehr vortheilhafte® 

VUrtheil. Nach ihm find der Kopf und der rechte 
Arm dieſes im jugendlichen Alter Horgeftellten Gas 

nymess ergänzt, bie Fuͤße aber und die Baſis gang 

.erdhalten; es iſt die vollkommenſte Zeichnung eis 

N „nes ſchoͤnen Juͤnglings; die Huͤften und Beine 
ſind vielleicht die feinſten Ueberbleibſel unter den 

ſchonſten Figuren des Alterthums. | 

+) Sonſt befand ſich hier eine große Urne Bon Por⸗ 
phyr, welche über drey Fuß hoch, chen fa nei 
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. EuctiAus dern in Dielen Paflafte befindlichen here 


tier, di 
olonna: 
nz 


S. Maria 
ig Trivio. 


moniſchen Saal’, woruͤber der Kuiſtler Todirti’beys 
nahe vierzig Jahre zugebrache hat, wurde fonft viel 
Weſens gemacht. Die Kunſt beſtand in einem Kiavier, 
Bas man fpielte, und zugleich Tießen ſich verfchiebne 
ändre in den übrigen Winfeln hören, welthes ver- 
mittelſt der in den Wänden angebrachten Berbindun« 
den bemerfftelliger wurde. Das Kunftſtuͤck ift niche 


mehr im Stande, die Klaviere find aber deswegen 


merkwuͤrdig, weil fie von der Hand des berühmten 
Poußin gemalt worden, | un 
"Der auf der Fleinen Piarra di Teri gelegene 
Pallaſt Conti, gehörte fonft den Herzogen von —* 
äns dem Haufe Orſini, wird aber itzt von bei Her⸗ 
zoge von Poli und Guadagnolo, als dem Erben des 
Hauſes Conti bewohnt. ‘Der ältere Martin Lun 

at ihn gebauet. Man fieht-darinn verſchiedne 
mälde von Rubens, Hannibal Earacci, Guido, Pe 
er von Cortond, Maratei, und andern Meiftern. - 
G. Maria In Frivio de Crociferi. Sie heiße 
ih Trivio; weil fie nahe bey der Fontaͤne di Previ 
fibgt. Ber Orden ber Croclferi iſt zur Verpflegung 
der Kranfen beftimmt: fie tragen auf ihrem Habi⸗ 
de ein Kreuz. Die Kirche ift nad) der Angabe von 
Jacod dei Duca gebauet, und hat außer einem ſehr 
" geſchaͤtzten 


und im aͤgyptiſchen Stil gearbeitet war. Cie kam 
durch Herrn Bouret an den Grafen Caylus, wel⸗ 
cher ſie im ſiebenten Bande (S. 234.) feiner Als 
terthuͤmer befchrieben. Er ließ ſie in feinen Gar⸗ 
gen ſetzen, und zeigte fie den Liebhabern der Unti⸗ 
quitaͤten, eigentlich war fie aber zu feinem Guab⸗ 
male beftininit. Nach feinem Tode wurde fie auch 
mwirflid) 1767 in die Kırche S. Germain I’ Auxger- 
sois gebracht, und ihm feiner Verordnung ges 
maͤß, ale ein Dentnal, welches das einzige in die 
fer Art zu Paris if, geſetzt. 
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‚geföästen Efriftus am Kreuze von- Palma nichts II. Qua ‘ 
beſonders. - Belifarius ſtiftete fie im Jahr 527, um der di 
feinen Fehler wieder guk zu machen, weil.er den ber. m, 
ligen Pabſt Severus ver Kaiſerinn Theodora zu ges 
fallen abgeſetzt Hatte, Ä 
Der Platz Colonna, welcher ohngefehr hundert Piazza Co- . 
und zwanzig Schritte ins Gevierte hält, befommt lonna. 
feinen Namen, und prächtiges Anfehen, von der in 
der Mitte ftehenden Säule des Antoninus. Die 
große Fontaͤne auf demfelben hat Jacob della Porta | 
angegeben, — | 
Die antoninifche Säule hat von der Erde bisColonna - 
an den obern Umgang eine Höhe von hundert und Antonin 
fiebenzehn parifer Fuß. Die Starüe des Apofis 
iſt dreyzehn Fuß hoch, und fieht auf einem Pofte- - 
ment von fechs Fuß. Man feige in derfelben, vers 
mittelft einer Schnedientreppe hinauf, die hundert 
und neun ımd achtzig Stufen hält, und durch fechzehn 
Meine Fenſter erleuchtet wird. Der Durchmeſſer des 
Schaffts hält vierzehn und einen halben Fuß. Das 
Kapitaͤl ift dorifh, ob die Verhälmiffe der Säule 
gleich nach) der korinthiſchen Orbnung eingerichtet 
füd.: Das Ganze thut feine fchöne Wirfung. Die. 
Säule, welche aus acht und zwanzig Stüden befteht, 
ſcheint beynahe oben dicker, als unten, und für das 
hohe Piedeftal zu fur, Die Basreliefs laufen, wie 
an der trajanifdyen Säule, in Spirallinien von un« 
ten.bis oben hinan, weichen aber jenen ſowohl in ber 
Qufemmenfegung, als in der Ausführung, und den 
baraftern der Köpfe ). _ ' 


Sirtus 


:*) Man bat folgendes Werk davon: La Colonna di 
Marco Aurelio, ore & feolpita ’Hiftoria della guer- 
ra e Vitoria Marcomannica intagliata in acqua for- La 


IE: Ban». J te, 


N 
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II. Quar⸗ 
tier, di 
Colonna. 


iss V. ließ dieſe ſchabhaft gewordene Cihrs 
te im Jahr 1589. durch Fontana: wieder erneuern, 
und heiligte fie dem Apoftet Paulus, deſſen Statuͤe 
von Bronze anigt oben.auf derfelben ſteht. Aus ben 
Inſchriften, welche Damals an dem Würfel gehauen 


‚ wurden, erbellet, daß. man in dem irrigen Wahn 


ftund, diefes Denfmal wäre dem Kaifer Antonin dem . 


Frommen zu Ehren errichtet worden, da fich doc) viele 


mehr aus den Basreliefs, welche ben marcomanniz 
fhen Krieg vorftellen, ergiebet, daß fie für feinen 
Nachfolger den Marcus Aurelius, der auch zuwei⸗ 
len Divus Antoninus oder Marcus Antoninus ges 
nannt wird, beſtimmt geweſen. ‘Die eigenefiche an» 
toniniſche Saͤule, welche im Jahr 1704 auf dem 
Monte Citorio gefunden wurde, und von der wie 
bald handeln werden, feßt dieſes auffer allem 
Zweifel. 
Der Pallaſt Chigi iſt ſehr weitlaͤuftig; die ri⸗ 
ne Seite nimmt die noͤrdliche Länge des Plates Co⸗ 
lonna ein, und die andre liegt gegen dem Corſo. Ja⸗ 
cob della Porta und Maderno Haben ihn angefan⸗ 
gen, and Felice della Grera ausgefuͤhrt, die Bau⸗ 
kunſt ift aber fehr einſach, umd allgemein Son 
war biefer Pallaft-wegen einer zahlreichen Samm⸗ 
bung von antifen Statüen ) berühmt, von denn 


te da P. S. Bartoli e Ipiegata da B. P. Bellori. 78. 
Blätter in ef | 


9) König Auguf IT. in Polen, kaufte die beften Gt 


cke im Jahre 1728. für 45000 Studi, und fie ma⸗ 
chen itzt nebſt der Gallerie in Anſehung der Kunſt ode 
ne der vornehmften Zierden ber Stadt Dresden aus. 
Sie find unter dem Titel Les Marbres de Dresde in 
einem prächtigen Werke in Folio geflochen, doch 
auſſer ben wenigen preislerifchen Zeichuungen 
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‚aber niche viel mehr vorhanden. Wir bemerken fol⸗ Nl. Ananı - 
gende g;emäbbe, i se & F Ä | der, di 
> ine ausführli Eisze von Earl Maratei, Cono⸗, 
welche Die Anberung der Hirten vorſtellt, das Drigi- — 
nal iſt am Ende der Gallerie im Quirinal angezeigt 
worden. Eine Schlache von Salvator Roſa, more. 
inn die Pferde ſchoͤn gezeichner find, das Kolorit fälle 
ins Rothe, und thut Beine große Wirkung, Mon 
eben diefem Meifter eine vortreffliche Landſchaft mie 
bem Merkur, ber den Argus einfchläfert. Ein Paar 
meifterhafte Marinen von Elaude Sorrain, deren eine 
bie Eneführung der Europa vorſtellt. Zwey Skiz- 
zen in dem Geſchmack der antiken Basreliefs von 
Pouffin; fie bilden Bacchusfefte ab, und find mie 
ungeneinem euer entworfen. Eine große Sarid« 
fchaft von Claude Lorrain, die zugleich eine Unterre⸗ 
dung vorftelle; die Sage ift vortrefflich, und die ver- ⸗ 
ſchiedenen Gründe find meifterhaft gehalten. Eine _ 
Magdalena von grauem Kolorit, und eine tucrezia 
von Buido. Der Kopf und\die Stellung der letz⸗ 
tern find reizend, das Kolorit ift aber fo mare, daß 
das Fleiſch beynahe einerley Zarbe mit dem Gewan⸗ 


de hat. 2. 
Eine Allegorie von Rubens, nämlich die Ver⸗ 

. tinigung des Ueberfluffes mit bem Tigerftrom, Das 
Kolorit ift meifterhaft, aber der Kontur der Figuren 
übertrieben, Von eben bemfelben ein Satyr, der. 
einen Fruchtkorb trägt, nebit einer Bacchantinn, in 
| N) 2 einer 

nicht richtig gezeichnet. Wir zeigen eine merkwuͤr⸗ 

Dige Abhandlung über dieſe Antifen von dem rn,  - 
Cafanova, Piof. der dresdner Afademie ber Kuͤn⸗ 

fie an, welche überfeßt im II. Bande de N. Bibl. 

der ſchoͤnen Wiffenfchaften ſteht, ohne jedoch allen 
darinn geaͤußerten Meinungen und ein Paar un⸗ 
billige Beſchuldigungen gegen ben ſel. Winkil-· 
mann zu unterſchreiben. er 


Cc 








ya 


- ’ , . 
* 


ni. Quar⸗ einer gefaͤlligen Manier gemalt. Die Skije zu dem 
tier, di berühmten heiligen Romualdus von Andreas Sac⸗ 
Colonna. ni Eine vortreffliche Landſchaft mic Hirten, die 


— 


ihr Vieh treiben, von Caſtiglione, in einem violet⸗ 
ten Ton; fonft kann die Landſchaft und das Vieh 
niche fehöner feyn. Chriftus an der Säule gebun« 
den von Guercino. Zwo Meine Sandfchaften von 
Salvator Rofa, auf der einen fieht man den Himmel 


‚ zwifchen Selfen durd), und auf der andern einen Berg, 


von bem ein Baum ſtuͤrzt. Mars, der im Beyſeyn 
der Venus den Amor mit Ruthen ſtreicht. Ein 


. wunderbarer Einfall von Garavagio : die Figuren 


find nicht edel. Aretino von Tizian. 
Bon vorzüglichen Bildhauerwerfen fieht man - 


‚Hier das Bruſtbild von Alexander VII. und andern 


aus biefer- Familie von Bernini, Eben diefer Mei⸗ 
fter hat ein Paar Küffen von Probierftein fo natuͤr⸗ 
lich gemacht, daß es feheint, als ob man fie eindrü« 
den Pönnte; auf dem einen liegt ein Tobtenfopf, und 
auf den andern ein fihlafendes Kind. Wir übers 
gehen die übrigen Statüen, und ermehnen nur noch 


ein Paar fchöner Säulen von Giallo antico, und ein 


Paar anbrer von orientalifchem Alabafter. Die Bis 
bliothek des Pallaſts ift zahlreich und mit einigen felts 
nen Handfchriften verfehen*), Die Kapelle ift rei 

an Verzierungen und artig, 


Monte Ci Der kleine Hügel MonteCitorio [ag am Cam: 


pus Martlus, und diejenigen, welche ſich um ein Amt 
bewarben, 


) Am}. 1765 iſt ˖ davon ein Verzeichniß in alpha⸗ 
betiſcher Ordnung der Namen der Verfaſſer, und 
der Titel der anonymiſchen Bücher unter Beſor⸗ 
gung des Prälaten Stef. Evod. Aſſemani Erzbis 
fchofs von Apamea herausgefommen. Die Bi— 
bliothek fol ‘vornehmlich an griechifchen Hand⸗ 
ſchriften reich ſeyn. 
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bewarben, hielten fich waͤhrender Zeit, daß das Volk II. Quar⸗ 
ber Wahl halben verfammler wat, Hier auf, ‚Diekitr, 
Genturien wurden eine nad) der andern. ieher'berufen, CO""*: 
. ober citirt, und daher ift vermuthlich der Name Cr 
torio geblieben, | ' 
Auf diefem Monte Citorio. fieng Innocentius Curia In- 
X: an die Curia Innocehziana, oder die Juſtiʒkanʒ nocenzia: 
fen durch Bernini zu bauen; das Werk blieb aber "- 
nad) feinem Tode liegen, und Eam erft durch Fonta⸗ 
na unter Innocentius XIL; der über 300000 Scu- 
di darauf verwendete, zu Stande Ks segöre un⸗ 
ter die herrlichſten Gebäude der Stade *). Die vers 
ſchiedenen Tribunale , welche fonft in der Stadt zer 
ſtreuet waren, find hier nunntehr bey einander. Auf 
dem großen Balkon über ben Saupteingange wirb 
die Sotterie, oder Das Lotto di Genova alle Mal oͤf- 
fenelich gezogen. In dem Bodengeſchoſſe find die | 
(Expeditionen des Auditore della Camera, der Ko- ! 
piften, und das Archiv. In dem großen Saale des 
erſten Stocfwerfs, wo die State von Innorentius 
XII. ftehe, find die Tribunale der Prälaren, ‚ober. 
Chierici di Camera; ferner find hier aud) die Audienz⸗ 
fäle des Auditore della Camera, und des Auditore. 
della Segnatura. Im andern Store wohnen der 
Auditor, und der Schaßtzmeiſter der apoftolifchen 
ammer. | ' 3 
.Der Platz des monts Citorio iſt groß, und 
ſehr geraͤumig, nachdem Clemens XII. viele alte 
”, Das Gebaͤude hat drey große Eingänge und 125 
.  Senfter. Die Gerechtigkeit wohnet vielleicht 
gends fo prächtig. In einem der unterfien Säle 
lieſet man bie ſchoͤnen Worte: Miraris hofpes 
. Altream tam magnifice habitantem, fcias quod et 
fplendidiores haber'aedes animum Principis. Bon _ 
den Zribundien reden wir am Ende der Befchreis 
bung von Rom. ze 
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mi. Duar- Käufer nieberreißen laffen. In der Mitte deſſelben 
tier, di ließ Benedikt XIV. das Poftement zu der eigentlis 

. Kolonna. hen antoninifehen Säule durch den Cavalier Fuga 
. 7 ſetzen, die Aufrichtung der Säule gerierh aber ins 

Poſtement  Diefes Poftement von weiſſem Marmor ift eilf 

der anto- Fuß hoch, und * breit; drey Seiten haben Bas⸗ 


FH rellefs, und auf ber vierten lieſet man 
N Divo Antonino Aug. Pio. 
Antoninus Aug. 
Et Verus Auguftus filü. 


Die Seite gegen ben Monte Citorlo ift bie ſchoͤn⸗ 
fte, fie ftelle Die Vergoͤtterung des Antonins und der 
‚Sauftina vor. Ein Genius mäge fie auf den Fluͤe 
gen, und hält eine Kugel mit einer Schlange in ber 
Hand. Zu den Fuͤßen des Genius bemerkt man ei⸗ 
ne allegprifche Figur mit einem Obelisf dem Sinn- 
bilde der Unfterblichfeitz gegen über fige die Stade 
Nom mit einem Schilde, worauf bie Wölfin mit dem 
Romulusund Remuszu fehen ift. Der Stil in dieſem 
- Werke ift ſchoͤn, und der Genius richtig, wiewohl et⸗ 
was ſteif gezeichnet, Die Figur der Stade Rom übers 
trifft alle übrigen, Die benden andern Basreliefs 
ſtellen das Seichenbegängniß des Kaiſers yor*). 
Auf diefem Piedeftal ftund die antoninifche 
Säule von glattem. Granit, welche hinter der Curia 
Innocenziana in einem dazu gehörigen Hofe auf der 
Seite des Haufes der Miffionarin. von S. Paul, 
auf ber Erde unter einem Verdecke liege, Sie iſt 


®) Piedeftallo con} bafli rilievi e Iferizione della Co- 
Jonna di Antonino Pie cavato dalle ruine del Cam» 
po Marzo intagliato in acqua farte de Franc, Aquis 
la 5 Blätter, | 
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bereits mit eiſernen Staͤben umgeben, und zum Aufe III. Quar⸗ 
richten fertig. . Benedict XIV. war aber nicht fo eif⸗ tier, &i » 
rig auf die Wiederherftellung alter Denkmale als Sipt Colon. 
V. Sie beftehe aus einem einzigen Stuͤcke, iſt fünf  \ 
und vier ne h we —* unten im Umfange 
geonzig Fuß. Aus der Inſchriſt fönnte man fehließen, 
Daß fie nach des Kaifers ak —— 

die Münzen beweiſen aber, daß ſolcheg funfjehn bis | 

wanzig „Jahre vorher gefchehen, und zwar in be , 

gend des Monte Citorio, two man.fie gedachte . 

maßen im Jahr 1704 entdeckte *). Die Säule 
ward im Jahr 1704 aus bem Grunde gehoben, und : 
vermittelſt einer Mafchine mit vielen Rollen (Strafci- 

no) an den jegigen Ort gebracht, Die dazu der 
brauchte Rüftung war achtzig Fuß hoch, und yon 

dem Kavalier Franciſcus Fontana angegeben **), 
Den Ort, wo ber Tempel biefes Kaiſers und fein Fo- 
rum gelegen, kann man niche angegeben, es ift aber 
glaublich, "daß die Säule im foro geftanben.. Ä 

In der Nachbarſchaft lag auch. die Gallerie 

ober der Porticus der Arganauten, welchen Agrippe 

vier und dreyßig Jahre vor Chrifti Geburt anlegre, 

Diefe Gegend der Stadt Rom mar fehr lebhaft. 

Wenn Martial die Mäßiggänger befchreiben wil, 
ie ihre Zeit in ber Baar bes Quirinus (meiche 

| 27% en 


*) Man faun babon nachfehen Johannis Vignolide 

.  Colomna Imperatoris Antonini Pii Diflertatio; a- 
cedunt antiquae Infcriptiones quae apud auctorem 
extant.. Bomae, 1705. in 4 


) Arnold von Weſterhout hat von biefer Maſchine 
oder mie es die Italiener nennen, Caſtello, zu 
Antiverpen einen ſchoͤnen und fehr feltnen Kupfer 
ſtich herausgegeben. Weſterhout arbeitete lange 
in Stalin, und befam den Titel eines Kupferſie⸗ 
chers von Serdinand Erbprinzen von Toſtana, 


>» 
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I. Quar⸗ hey ©. Andrea der Jeſuiten lag), zubrachten, „ 
Sa er ſagt er, daß folche eben fo angefüllt war, als d 


os Öallerien des Pompejus, der Europa, und der Ar: 


gonauten »). 
Ein und zwanzigſter Abſchnitt. 


Die Dogane, und das Pantheon oder die 
: ’ “ . 
Rotonda. 


Piazza di Ion dem Monte Citorio gegen Süben liegt bie 
Pietra und «I "Piazza di Pietra, die ihren Namen von dem 
vielen ehemals hier gelegenen Steinen ruinirter Ge⸗ 

bäude haben ſoll. Auf diefem Page ftehen noch eilf 

Dogana. große Säulen, welche die Borderfeite der Dogana 
Ä di terra, ober bes Zollhaufes don ben zu Lande einge⸗ 
benden Waaren ausmachen. Innocentius XII. 
- führte das Gebäude im Jahr 1695. auf, und bes 
ſtimmte die Einfünfte für das Hofpital armer Inva⸗ 
fiven. Ale Fremde, welche in Rom ankommen, 
müffen, ehe fie abfteigen, hieher fahren, und ihre 
Koffer vifitiren laffen. Man verführt aber niche 

Ä e, 


2) Vicini pete porticum Qnirini 
| Turbam non haber otiofiorem 
Pompeius vel Agenoris puella, 
Vel primae dominus levis Carinae. 


Der Porticus Europae (bed Agenors Tochter) 
lag im Campus Marrius untem am Monte Citorio 
gegen Abend, ſo wie bie Septa Julia, eine andre 
Don Agrippa im Campus Martius angelegte Gal⸗ 
erie. u 
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firenge,, fondern läßt es nach empfangenen Trink II. Quar⸗ 


gelbe gem̃einiglich bey einer flüchtigen Deffnung des 
Koffers bewenden. . | 

Die eilf Säulen machten vermuthlich eine Halle 
vor einem Tempel aus, wenigftens fiehe man, daß 
der Sims.der acht erften, welche nad) bem Semina- 
rio Romano liegen, ein Gewölbe getragen. Die 
Antiquare ftreiten fich über ihre Beftimmung, einige 
glauben, daß fie zu dem Porticus der Argonauten, 
andre, daß fie zu einem Tempel des Mars, und noch 
andre, daf fie zum Tempel des Antoninus gehöret. 
Diefe Säufen find alle kannelirt, der Archirrab und 
Frieß ift antik, aber der Karnieß neu. Hinter den 


Säufen ift eine Mauer von weiſſem Marmor, wel⸗ 
che die Halle von dem Schiffe abfonderte. Die Säu- 


fen haben ohngefehr fünf Fuß im Durchmeffer, fie 
nehmen nur von außen‘ ab, um nad) ber Regel des 
Vitruvs dem Gebäube eine deſto mehrere Feſtigkeit 
zu geben. Die Bildhauerzierrathen fmd von einem 
guten Stil. Man bemerkt in der Mauer des Schiffs 
den Anfang eines mit Feldern verzierten Gewoͤlbes, 


. 


ſten alten Tempet fein Gewoͤlbe hatten. 


} l 


welches als etwas befonders anzufehen, weil bie mel 


. Das Seminarium Romanum gehörte fonft beit Seminario 
Jeſuiten *). Es werden darinn gegen hundert Ebef- Romano. 


leute aus ben vornehmften Familien, bie übrigens 


in die Sefuiterfchulen des Collegio Romano gehen, °. 
auf die anftändigfte Ark erzogen, umd nicht nur in . . 


Sprachen und den fihänen Wiſſenſchaften, fondern 
auch in allen Leibesuͤbimgen, Reiten, Fechten, und 
Tanzen unterwieſen. Sie haben ein artiges Thea⸗ 


D 5 ter, 


2) Wie es Int nach Aufhebung des Ordens damit 
beſchaffen iſt, kann ich nicht mit Gewißheit be⸗ 


ſtimmen. 
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. DIE Duavı ger, wo fie zuwellen Komödien unter fich auffüßren, 
tier, di Die Erziehung bleibt aber in gewiffen Punkten alle 
ee Mal jefuitifch, weswegen auch; it einigen Jahren, | 
da man bie Jeſuiten näher Fennen lernen, viele Far 
— milien Bedenken tragen, ihre Söhne hieher zu fi 
u sen. Der Orden duͤnkt fich viel damit, daß in dier 
ſem Semingrio bereits vier Paͤbſte, und über vier» 

. zig Karbindle erzogen worben, . 
Piagza Ca- Der Plag Capranica hat ben Namen von bem | 
pranıca erſten Eollegio in Rom, welches ber Karbinal Ca» 
Zßeater, pranica im Jahre 1458 fliftete, An bemfelben 

7 Siege eines von ben roͤmiſchen Theatern, welches auch 

‘ Capranica genannt wird. Kine Meine Gaffe, bie 
von diefem Plage gegen Mittag läuft, heiße Vicolo 
della Spada d’Orlando ®), 
Piazza del- Die Sonteine auf dem Pleinen Platze vor ber 
laRotonda. Rotonda, hat Clemens XI mit einem ägpptifchen 
Obelisk zieren laffen. Er fteht auf einem Würfel, 
an deſſen Ecken Delphine angebracht find, 
.* La Roton- Die Rötonda, oder S. Maria ad Martyres, iſt 
da, oder das alte Pantheon, ber fehönfte Ueberreſt der eher 
das Pat maligen römifchen Herrlichkeit, und der einzige Tem» 
heon. nel, Leicher fich ganz erhalten hat, Au dem Ardhie 
trab des Giebels tiefer man . 
M. Agrippa L. F. Cof. tertium fecit. 
Agrippa weiheto Diefen Tempel dem Jupiter Ultor, 
und- allen übrigen Goͤttern, daher er ben Namen 
Pantheon befam. Warn der Tempel ſelbſt auch dl 
ser als Agrippa wäre, wie einige glauben, fo bat pa 





. ) Marum fie nach bem berühmten Schwerdte Ros 
lands, welches Arioſt im 23ſten Gefange v. 28. 
unter dem Namen Durindaria befchreibt, genannt 


- worden, weiß man nicht. 
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fer doch wenigftens bie prächtige Halle vor bemfelben III. Quar⸗ 
angelegt. Man will aus der verfchiedenen Struktur tier, di 
ber Halle und des Tempels fchließen, daß fie nicht Colonna, 
zu einer Zeit gebauet worden. Cr war mit einer — Zune 
Menge ber fchönften Statuͤen angefuͤllt, von denen 
Eonftantin die beften nad) Konftantinopel ſchaffen 
ließ. Bonifacius IV. wihmete biefen hepbnifchen 
Tempel der Maria und allen Maͤrchrern. Er ließ, 
zu dem Ende, wie Baronius erzähle, won den Gotr 
tesackern acht und zwanzig Fuder Reliquien in bie 
Kirche fahren, und unter den Hauptaltar bringen, 
Eugenius IV. ließ die Kuppel, welche durch das Erd» 
beben gelitten hatte, wieder berftellen; Alexander 
VU. aber den Platz, welcher durch die Werwuͤſtun⸗ 
ber Stade, um etliche Stufen höher lag, der 
lle gleich abtragen, und bie ſchoͤnen Marmorſaͤu⸗ 
ken an den Altaͤren poliren. Clemens XI. umgab bie 
Halle mit einem eifeenen Gitter. Unter andern 
Ausbefferungen bat Benedict XIV. auch das Gewoͤl⸗ 
be weiſſen laffen, wodurch das Gebäude aber viel - 
von feinem alten ehrwuͤrdigen Anfehen verloren hat. 
Die Halle vor dem Pantheon ift-prächtig und 
majeſtaͤtiſch. Der Giebel ruher auf acht. korinthi⸗ 
ſchen Säulen, Der Eingang iſt der Würde; des 
Gebäudes gemäß, und hat vielen .neuern Architeften 
zur Nachahmung gedient, Die Kuppel ber Roton« 
Da thut eine ſchoͤne Wirkung, aber die von Bernini 
angeflickten Thuͤrme ſchaden dem Ganzen nicht wer 
nig, daher man fie auch auf verſchiebenen neuern 
Kupferftichen von der Rotonda meggelaffen, Mans 
che Architekten Haben fich verleiten laffen, zween ©ies 
bei über einander anzubringen, weil bey der Roton⸗ 
Da, über dem unterften Giebel noch) ein andrer be⸗ 
findlich it. Es kommt ben diefem Gebäude aber 
daher, weil man die Halle angebauer, und ſolche, 
um 
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IH. Quar⸗ um nicht gar zu hohe Säulen zu nehmen, niedriger 


ı Hier‘ di 
Colonna. 


gemacht hat. Hier fihader es nicht, da der obere 
Giebel ruͤckwaͤrts liegt, und von unten nicht gefehen 
wird. Die Säulenweiten in der Halle nehmen’ fich 
um deſto ſchoͤner aus, weil die Säulen nahe ben ein» 
ander ftehen. Die Säufen felbft find beynahe zehn - 
Modull hoch; der Giebel feheint etwas zu ſchwer für 
fie." Der Fuß ift nicht fo ſchoͤn als Das Kapitaͤl, und 
der Sims, welcher wohl 'proportionirte Ausladun⸗ 


en t. 

Die Halle Hat ein ſchoͤnes Verhaͤltniß; daß fie 
niebrig fcheint, kommt daher, weil die Stufen, wel⸗ 
che man ehemals hinauffteigen mußte, noch unter 
dem Schutte vergraben liegen; Sie beſtehet aus 
ſechzehn vortrefflichen Säulen von orientafifchem 


- Granit, die funfzehn Fuß im Umfange haben... In 


den beyben großen Niſchen flunden vormals die Sta⸗ 


tuͤen des Augufls und Agrippa. Daß der große 


porphyrne Sarg, welcher fonft hier befindlich war, 
in die Kapelle Eorfini gefommen, haben wir bey S. 
Giovanni di Laterano angezeigt. Die große Thüre 
zum Eingange in die Kirche, iſt nach Proportion 
ber Säulenweiten nicht zu a. 

Wiele halten die bronzene Thüre nicht für die 
alte, und glauben, die rechte Thüre hätte gar Bin 


‚auf gehen muͤſſen; wir finden aber auf alten 
. numenten, und in ben berfulanifchen. Gemälden 


Gitter, wie hier, über den Tempelchüren, weiche 
zue Erleuchtung derfelben dienten ). Das Ks 


pfer, 
* ABinfelmenn behauptet In feinen Anmerfungen 
- Über die Baufunft S. 39, daß es die alten T 

ren find. Herr la Lande T. Ul, p. ſagt, ohne 

bie Quellen anzufuͤhren, daß der König Genſe⸗ 

rich ben der Eroberung ber Stadt bie Thüren 
weggefchleppt Habe, und daß fie auf per See run 

j 
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fe womit die Halle gebedt war, nahm Urban HL. Duars 
II. 


zum Hauptaltare ber Petersfirche, 

Die Rotonde iſt innwendig zwey- und fieben- 
zig Schritte oder hundert und fieben und dreyßig pa⸗ 
riſer Fuß weit, und eben ſo hoch. Weil der Tem⸗ 


pel allen Göttern gewidmei war, ſo ahmte man die 


Form des Himmels F , und gab dem Gewölbe bie 
Form einer halben Kugel, melde oben eine runde 
Deffnung von fieben und zwanzig Fuß im Durch⸗ 
meffer hat. Diefes ift Die einzige Erleuchtung der 


wie eine hier befinbfiche Inſcription anzeigt; der, di 


olonna. 


ganzen Kirche, wodurch fie ein fehr vortheilhaftes ' 


&iche bekomme *). Der Fußboden ift zum Theil 
mit Porphyr befegt, gegen die Mitte etwas abhän- 
gig, und mit einer Deffnung verſehen, woburd; bas 
oben herunter fallende Regenwaſſer abläuft. Der 


Tempel hat Eorinehifche Säulen, welche wohl pro⸗ | 


portionirt, jedoch etwas niedrig find, die obern Pila⸗ 


fter haben aud) mit diefen Feine ‚gute Verbindung. 


Die acht Altäre, welche in ber innern Runbung her- 
um liegen, prangen jeber mit zwo koſtbaren Saͤu⸗ 
im; viere find von —— viere von Giallo an⸗ 
tiko, und acht von Granit. Ihre Verhaͤltniſſe ver⸗ 


dienen keinen Tadel, der Sims der großen korinthi⸗ 


ſchen Ordnung ſpringt nur zu weit über fie hervor. 
Die acht großen Niſchen, welche in den älteften Zei« 
ten die einzige Verzierung ausmachten, gaben dem 

' . Zempel 


gluͤckt wären; man habe ihre Stelle aber durch 
die igige von Bronze erſetzt. . 


*, Man fagt daher, daß die roͤmiſchen Mädchen, 
welche verfprochen find, fich diefes reinen Lichts 
halben ihren Liebhabern gerne zum erften Male 

in ber Rotonda zeigen: S. Winfelmann am an 


geführten Drte ©. 41. —. 
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IL Dar Tempel ein viel edleres Anſehen, ehe noch die vom 


tier, di 


.. Colonna. 


“- ,v 
.r 


A 


Grab Ras 


phaels. 


Kaiſer Hadrian in jeder Niſche angebrachten, ob⸗ 
gleich an ſich koſtbaren Saͤulen von Giallo antico 
dazu kamen. Die Felder am Gewoͤlbe waren ehe⸗ 
mals mit vergoldetem Bronze uͤberzogen. Uebrigens 
trifft man in der Kirche, außer den Grabmalen eini⸗ 
ger berühmten Maler, nicht viel Merkwuͤrdiges an *), 

Dem Napparl und Hannibal Caracci hat Carl 
Maratti aus Siebe zur Kunft Denkmale fegen laffen, 
fie find aber in Anfehung der Kunft nicht fo ſchoͤn, 
als dieſe großen Meifter es verdienen, Das “Brufte 
bild Raphaels hat Naldini, und die Grabfhrift la 
Caſa verfertigt, unter berfelben lieſet man das ſchoͤ⸗ 
tie Diftichon des Kardinals Bembo: | 


llle hic eft Raphael, timuit quo fofpite vinci 
Rerum magna Parens, et moriente mori”*). 


An 


- 2) Doch müffen wir ein Paar Statuͤen anzeigen, wel⸗ 
che Winkelmann ©. ı2. feined Echreibens von ber 
Empfindung des Schoͤnen, unter die beften neuer 
Werke rechnet. Er fagt, dem Bernini ſey diefe Enw 
pfindung in der Bildhauerey udn der Natur ver⸗ 
fügt, Korenzetto aber mehr als andre Meifter neue⸗ 
zer Zeit bamit begabt getvefen. Er war Raphaels 
Schüler, und fein Jonas in Der Kapelle Ebigi, gu 
S, Maria del Popolo ift befannt, aber eine Ma» 
bonna im Pantheon, noch,einmal fo groß als die 
Natur, welche er nach Raphaels Tode gemacht, 
wird nicht bemerft. Ein andrer verdienter Bild» 
bauer ift Lorenz Dttone, des — Ferrata 
Schüler, von demſelben iſt die heilige Anna im 
eben dem Tempel, fo daß zwo ber beſten neuern 
Statien an eben bem Orte eben. 


) Die italienifche Ueberfegung des Bellori iſt ein 
Mutter einer glücklichen Leberfegung : 
Quefti € quel Rafaele, cui vivo vinta 
Eifer temea Natura, € mokto eſtinta, 
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nibal Caracci, mit — F eben om Nal⸗ tier, di 
Dini; unter beffen Grabſchrift folgendes Diſtichon Colonna. 
eingehauen ft: | | — 


Arte mea vitit Natura, et vivit in arte 
Mens, decus et nomen, caetera mortis 
eränt. 5 


Auf dem Grabmale des Taddeo Zucchero, har ihn 
ſein jüngerer Bruder Friedrich, abgebildet. Flamis 
nius Vacca hat feinen eignen Kopf bey feinen Gras 
be in Marmor mis den befcheidnen Worten gehauen? - 
Flaminio Vaccae ' 
° Sculptori Romano 
Qui in operibus, quae fecit 
Nasquam fibi fatisfecit. 
Sonſt liegen hier noch begraben, Pierin dei Vaga, 
Giovanni da Udine, der Wiederherfteller der Gros. 
teseenmalerey, Domenico Guidi, ber Cavalier Sans 
franco, Gihbefius, ein englifcher Poet mit einem 
. Bruftbilde von, Naldini, Barronius, ein beruͤhm⸗ 
tee Architefe, Arcangelo Eorelli, einer der größten 
Violiniſten, bie jemals in Italien gelebet haben, und 
feit etlichen Japcen auch ber Praͤlat Barsali, Die 
Statuͤen und DBasreliefs in der Kapelle Corbinelli, 
find von Andreag; Contucei, und werden fehr hoch 
gefhägt. Die Statuͤe der Maria wurde vermöge 
Des legten Willens von Raphael durch Lorenzetto 
verfertigt. In der Kapelle des heiligen Joſephs 
ſteht eine Statuͤe von Vincentius de Roſſi, von. 
Fieſole des Bandinelli Schüler. Die Malerey auf 
den Seiten, und Gott der Vater, ift von Franciſcus 
Cozza il Eatabrefe genannt, Die Darfiellung ins 
Zempel von Öemignani, . 
Man 


% „ 
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m. Duar- ° Man fleige vermitrelft einer im ber Form eines 
tier, di Triangels artig angelegten Treppe.bis an die Kup⸗ 
Colonna, | pel, und von da auf der Kuppel felbft bis an die 
oOeffnung derfelben hinan, ohne daß die Stufen ein. 
Geländer haben, Die ganze Höhe beträge hundert 

und neunzig Stufen. Das Gebäude ift von Bad 

fteinen, in dem Gemaͤuer find an vielen Stellen lee⸗ 

ve Pläße zur Erleichterung bes Gebäudes gelaffen. 

Als die Kirche im Fahre 1756 am Gewölbe 

geweißt wurbe, hatte man nad) der Form deſſelben 

. ein Serüfte mit Stufen, und zwar fo leicht. gemache, 

Daß man es vermittelit ein Paar Rollen, rings im. 

ber, Kuppel umber fehieben, und ihr allenthalben bey⸗ 

fommen fonnte, ohne fie zu berühren, Es ruhete 

blos auf dem. Simfe, und hieng an ber obern Defl- 

nung der Kuppel. Die Italiener haben in diefem 

Stüde überhaupt etwas befonders, fie wiffen die 
Geruͤſte fehr fimpel, leicht und beweglich einzurich⸗ 

ten, wovon man in des Zabaglia Werk von Gerüs 

‚ten die vortrefflichſten Beyſpiele finde. Man hat 
"Bey den hohen und großen Kuppeln der Peterskirche 
Ruͤſtungen, die nur auf bem Simfe ruhen, ımd mit 

| der größten teichtigfeit von einem Orte zum andern 
gebracht werben, ohne daß man, wie in andern $än- 

dern, ein Gerüfte vom Fußboden: der Kirche bis 

oben hinauf zu führen nörhig hat. Die Tapezierer 

wiſſen die Leitern fd gut an einander zu fügen, daß 

fle ohne viele Mühe Tapeten von einer erftaunlichen 

Soft, die von unten bis an den Sims dieſer Kirche 

geben, mit großer Behendigkeit aufhängen und be 

feftigen können. Hinter der Rotonda fieht man: 

noch einige geringe Nefte von den Mauern der Baͤ⸗ 
der des Agrippa. " 

S. Maria . S. Maria.Maddalena de’ PP. Miniftri degl’ 
‘Maddale- Infermi, oder ber Crociferi, deren wir bereits ge⸗ 
ne. ' dacht 
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dacht haben, iſt nach der Architektur des Johann IT. Quar⸗ 
Antonius de Roffi gebauet. Die ganze Erfindung tier, di 
derdient den Namen eines wunderlidyen bizarren Colorna: 
Einfolls; Malereyen und Bildhauereyen find bis 


gur Verſchwendung in diefer Kirche angebracht. Die 
Kapelle Torri gehört zu den prächtigfien in Rom. 
Das in berfelben befindliche Gemälde von dem heilie 
Nicolaus de Bari, komme von der Hand des 
ciccio. Die Kapelle Farferti mit bem Grab⸗ 
male des Prälaten diefes Namens, ift nicht weniger 
ſchoͤn; den barinn befindlichen heiligen $aurentius 
Siuftiniani, erften Patriardyen von Venedig, hat Luca 
Giordano gemalt.- Die mit Marmor befleidere Ka⸗ 
pelle des heiligen Camillus ift von Sebaftian Conca 
und ziweenen von feinen Schülern. ausgemalt, jedoch 
rührt das Altargemälde von Coſtanzi ber. Die 
Pflicht des Ordens diefer Kirche ift nicht nur, Kran⸗ 
ke zu verpflegen, fondern auch Leuten auf dem Tod⸗ 
bette und aud) fo gar in der Peſtzeit beyzuſtehen. 





Das IV. Quartier der Stadt Rom, Rione 
di Campo Marzo. Der Campus Martius, Pals 
laft Rufpoli, Trinita de’ Monti, Villa 

- Medicis etc. 


CN as vierte Quartier der Stade hat den Namen , 
Campo Marzo, von dem ehemaligen hier ge« 

. legenen Campus Martius behalten. Es hat einen 
großen Umfang, und nimmt den ganzen nördlichen 
Theil der Stadt ein, nämlich von der Porta Pincia- 
n. Band. 3— na 


3 
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tier, 


di Campo 


"Marzo. 


Campus 


Martins. ley Kriegsübungen, We 
. fammlüngen bes Volks gebraucht wurde, Strabo 


IV. Quar · na und Piazza di Spagna, bey 5. Lorenzo in Lu- 
cina vorben, bis an den Porto di Ripetta. | 


Der alte Campus Maitius war urfprüngfich- 


ein den Tarquiniern zuftändiges Feid, welches nach 


deren Verjagung dem Mars geheiligt, und zu aller 
nnen, und zu ben Ver⸗ 





t eine vollftändige Befthreibung davon. Dieſes 

eld erſtreckte fi) von dem Pantheon bis an das 
Grabmal des Augufts bey Ripetta, und die Engels⸗ 
bruͤcke, welches beynahe eine Laͤnge von achthundert 
Schritten von Norden gegen Suͤden ausmacht. Es 
begriff die Piazza Nuvona, und alles, was von Dies 


ſem Plage gegen Morden bis an die Tiber lag, in. 


Obelist. 


ſich. Die Breite war von Morgen oder von der 
vie Flaminia bis gegen Abend an die via recta, die 
nach dem Pons triumphalis gieng, und itzt Strada 
Giulia heißt ®), . . 
Der Obelisf, welcher die Stunden anzeigte 
(obelifcus folaris oder horarius), und eine der vor- 
nehmften Zierden des Feldes vom Mars war, liege 

Man nennte ihn oft nur blos ben Campum, ' 
Tot iam abiere dies, cum me nec cuta ihearzf, 

Nec tetigit.campi, nec mea Muſa iuuat. 


Propert, 11, 16. 
Er war mit TZempeln, ald dam Bancheon, mit Bal- 
lerien, als dem Porticus Europae, und ahbern 
Öffentlichen Gebäuden umgeben. Der Plag, wo 
man Weltrennen. unb andre Leibesübungen an⸗ 
keite ı war mit Rafen bewachſen. Ovidius ſagt 
Tunce o me memini lados in gramine i 
Afpicere, et dici, Jubrice T ibn tnos. * 

und Horaq; in bei sten Ode des zten Buchs: 


Quamuis non alius fleſtere equum kiers 
Aeque conlpicitur gramine Martio.. 


« 
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för nebſt ſeineni Poſtemente zerbrochen, und unge: IV. Ouat. 
achtet in einem Hofe hinter 8. Lorenzo in Lucina, di tier, 
zu dem man linker Hand von der Gaſſe hinein geht, — 
weolche bey gedachter Kirche liege. Plinius fage *), my us 
daß man ihn auch zu eimer in den Fußboden mit - - 
Bronze eingelegren Meridianlinie gebraucht, um bie 
Zageslänge zu verfchlebenen Jahrszeiten zu beftims 
men. Er hatte viele Jahrhunderte unter dem Schut⸗ 
te des Campo Marzo begraben gelegen, bis er zit . 
Anfange bes fechzehnten Saprhunderss entdeckt wur⸗ 
de. Sirtus V. ließ die ſichtbaren Stuͤcke davon bes 
teits im Jahre 1594 Durch den Fontana, und Alerana 
der VIL im Jahre 1666 durch) den P. Kircher une 
terſuchen. Vermuthlich fand man beyde Dial, daß 
der Obelisk in zu viel Stuͤcke zerbrochen war, und 
daß einige berfelben bis unter die Mauern ber alten 
Gebäude giengen.. Als dieſe aber im Jahre 1748 
nbgettagen wurben, ließ Benedikt XIV. die unges 
| 32 heuren 
°) Hiſt. Nat. I. XXXVI. e. 10. Er iſt auf drey Blaͤt 
tern in der paͤbſtlichen Calcografia zu haben. Eine 
ausfuͤhrliche Nachricht davon findet man im fol⸗ 
den Werke: Dell’ Obelilco di Celare Augufto 
cavato dalle Rovine del Campo Marzo Commen« 
tario di Angelo Maria Bandini con alcnne lettere 
e Differtazioni di Uomini Uluſtri in’Roma 1750. 
in Folio. Es IR lateiniſch und itallenifih. Die 
merkwürdigen Briefe find von dem Marquis Maps 
fei und Poleni, von Bofcovich, Stuard, Marla 
ont, Euler, bem leipziger Prof. Heinſtus und ans 
dern. Stuard hat auch im Jahre 1750. zu Rom 
einen Brief, de’ obelifeo Caelaris Augufti ad Ca- 
tolum Wentworth Comitem de Walton in Rolle 
mit Kupfern befonder® drucken laſſen, und durch 
biefen Obelisk die Größe des alten rämifchen Fuſ 
8 genau zu heſtimmen geſucht. Man bat auch 
nelt. Freemann lettera full Obeliſeo etc. al Sign, 
‚Abb. AngeloBandini, e riſpoſta dal P. Boleorich. 
Fol, Roma 1751. ’ 


IV. Quar⸗ 
tier, 
di Campo 
: " Marzo. 
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heuren Stuͤcke durch die Geſchwindigkeit bes meh 
gedachten großen Mechanikers Zabaglia, aus dem 
Schutte herausheben, und an den itzigen Ort bey ein⸗ 
ander hinlegen. Das Poſtement ſtund noch unver⸗ 
ruͤckt auf der alten Grundmauer. Zum Andenken 
ward an bem neuen Gebäude der Augufliner, wore 
unter er gelegen, folgende Inſchrift geſetzt, welche 
kuͤrzlich feinen ehemaligen Mugen und feine Gefchich« 
te enthält: 
Benedi&tus XIV. P.M. Obelifcum hierogly- 
phicis notis eleganter infculptum, Aegypto in po- 
teftatem Pop. Rom. redatta ab. Imp. Caef. Augu- 
fto Romam aduectum, ex ftrato lapide regulisque 
ex aere incifis ad deprehendendas Solis vmbras, 
dierum ac noctium magnitudinem, in Campo 
Martio ereltum, ac Soli dicatum, temporis et 
Barbarorum iniuria confractum jacentemque. ter- 
ra, ac aedıfıciis obrutum, msgna impenſa ac arti- 


+ ficio eruit, publicoque rei litterariae bono, pro- 


pinquumf in locum tranftulit, et ne antiquae ſe- 
dis Obelifci memoria vetuftate exolefceret monu- 
mentum poni iuflit. A. 1748. 
Der Obelisk beftehr ige aus ſechs Stuͤcken und 
dem Poftemente, woran man liefet: 

Caelar Divi Iul. F. Auguftus. Pontifex Ma- 
ximus. Imp. XII. Cof. XI. Trib, Pot. XIV. Aegy- 
pto in Poteftatem Pop. Rom. redafta Soli donum 


dedit. 


Auf der einen Seite ſind die Hieroglyphen faſt 
ganz verloſchen, aber auf den andern erkennt man 
verſchiedne Figuren von Menſchen, Thieren und 
Sphynxen, bie in einem guten Stil gearbeitet find, 
Der Obelisk ift der ſchwerſte unter allen, und wir 
de folglich defto beſchwerlicher aufzurichten feyn; viel- 
leicht iſt es auch nicht einmal möglich, die vielen Sri. 


, 
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fe wieder uſammen zu ſetzen & hat eine wohl IV. Outer 
proportipnirte Laͤnge, welche fieben und fechzig Fuß _ tier, 


> 


Malereyen von dem befannten Pater Poz;jo. Man 
findet hier außer diefen noch gute Gemälte. m 
Hofe des dabey befindlichen Kiofters der Benedikti. 
nerinnen, ftehen fehöne Säulen von Granit, Giallo 
antico und Eipollino *); j 
S. Lorenzo in Lucina ift eine der älteften, ber g L,oren- 
ruͤhmteſten unb größten Pfarrfirchen in Rom, vonzo in Lu 
der alle Mai ber erfte Rarbinalpriefter den Titel führt. cinz- 
Nach einigen hat fie ben Bennamen von einem Tem⸗ 
pel der Juno ueina, auf deffen Ruinen fie ber heilis - 
ge Pabſt Sirt IH. erbauet, nach andern aber von 
der heiligen Lucina, der Enkelin des Kaifers Gallie⸗ 
nus, befommen. Der Hauptaltar ift reid) an Mare 
mor, unb mit ein, Paar fehönen Säulen von ſchwar⸗ 
gem Marmor verfehen. Der gefrenzigte Chris 
von Guido, auf benfelben, gehört unter die berühm: . _, . 
ten Bilder von Rom. Die Feichmung mbbafe : -- 
lorit ift fleißig ausgeführt, das. leßtere fälle nur et⸗ 
was zu ſehr ins Graue. Der heilige Saurentius in 
der erften Kapelle zur Rechten, ift von Tomafo Sa- 
lini, der heilige Antonius in der andern vom Lava. . 
Tier Maſſimi. Das ſchoͤne Grabmal des Kardinals 
Davia, welches Benedict XIV. ihm als einem Bo⸗ 
logneſer errichten laffen, hat der Tavalier Fuga an- 
gegeben, und bas Bruftbild Auguftinus Corfino vers 
fertige, Die Verfündigung in der ſotzenden Kapel - 
3° Ze | - 
9 Bey diefer Kirche ift ver Pallaſt Caſali, barinn 
man unter andern einen fehr ſchoͤnen Kopf des Ci⸗ 
cero antrifft. 


bauet. Der Hauptaltar har ſchoͤne perfpefeivifche zione. 


Die Kirche la Concezione di Campo Marz, ‚Marzo. - _ 
iſt nach dem Riffe von Johann Antonius Roffi er- La Conce- 





L 
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le iſt eine Kopie von Geminiani nah uide 

In einer Kapelle auf der andern Seite ift die Mas 
via mit dem Kinde und Joſeph von Aleffandro Tur⸗ 
chi, oder Veroneſe. Der berühmte Nicolaus Pouflin, 
welcher feine meifte Sebenszeit in Rom zugebracht hat, 
und yon den Italienern Als ein naturglifirter Kuͤnſtler 
zur römifchen Schufe gerechnet wird, liegt in dieſer 


RKirche begraben. Er ftarb im Sabre 16465, und 


er hat ihn mit folgender ſchoͤnen Grabſchrift ber 
A J 


* _Paree pils laorymis, viuit Puffinus in vrna 


Viuere qui dederat, nefcius ipfe mori. 


.  Hie tamen ipfe filet; fi vis audire loquentem, 


$. Carinat 
Cork. 


Mirum eft, in tabulis viyit et eloquiter. 


Der ander Kirche floßende Pallaft Des Herzogs Fia⸗ 
no Ottoboni, war fonft die Wohnung des Korbinals, 


* welcher den Titel von diefer Kirche führte "4: Ein 


gewiſſer englifcher Kardinal foll ihn im Jahre 1309 
auf ben Ruinen eines Gebäudes, weiches ber Pallaſt 
des Domitians hieß, errichtet haben, 5 

& Carlo al Corfo, eine große und ſchoͤne Kirche, 
bie auch S. Ambrogio e Carlo de‘ Lombardi heißt, 
Sie gehört den Maplaͤndern, welche fie mit Hülfe eini⸗ 
ger. maylaͤndiſchen Kardinaͤle erbauet haben. Die Vor⸗ 
derſeite hat Honorius Lunghi, das Innwendige nebſt 
dem Gewoͤlbe Martin Junghi, und Peter von Cocn 


Nach dem bereits oft angef. Buche des Kremon 
Keht man hier bie Thaten des beruͤhmten Prinzen 
Eugens von Savoyen durch einen geſchickten deut⸗ 
Hei en: wider vielen . biefe 
Feldzügen beygewohnt bat, a guazzo abgemalt, 
"md es wird ihnen dag Rob einer leichten angeneh- 
men und muntern Manier beygelegt. 
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Die Ruspel angegeben, - Die korinthiſchen Säulen find 
a groß für das Portal, und der Giebel, welchee über 
Bas ganze Portal geht, und zu viel Riſalite hat, die 
durch das Giebelfeld und afle Glieder des Simſes 
durchgefuͤhrt ſiund giebt. dem Ganzen ein etwas plum« 
yes und gezroungenes Anfehen. Die ſchmale Vor« 


IV. Quar⸗ 
tier, 
di Campo 
M .. 
TI. 


berfeite iſt auch, mit zu vielen Thuͤren und Fenſtern 


engefüllt, weiches wider die Würde eines Tempels 
ſtreitet. Innwendig ift die Kirche nach korinthiſcher 


Ordnung gebauet, aber die Felder über den Arkaden 
thun keine ſonderliche Wirkung. Die Felder an 


dem Gewoͤlbe des Schiffs ſind zu gekuͤnſtelt, hinge⸗ 
gen iſt die Einfaſſung des Gemaͤldes ou demſelben 


gut proportignirt, ‘Die vermalten Gewoͤlbe der Sei⸗ 
tengänge oder Navaten, geben der Kirche ein ſchoͤ⸗ 
nes Anfehen, machen aber auch, daß die Wände und 
Pfeiler kahl ſcheinen. 


In der dritten Kapelle bemerkt man ein gutes, 


Gemaͤlde von Mola, welches den heiligen Barnabas, 
der dag Evyangelium predigt, vorſtellt. Auf dem 
Sauptaltare hat Carl Maratti die Maria abgebilder, 


welche den heiligen Carolus an Chriftum präfentirt. 


Die Figuren des Heiligen und ber Maria find khön, 
die von Epriftus aber nicht herzhaft genug gemalt. 


Die Matereyen am Schiffe, an der Tribune des. 
Hauptaltars und der Kuppel kommen von ber Hand 


des Hiacynthus Brandi her. Die Starten von 
Gypð, welche als eine Nachahmung des mayländir 


fchen Doms auf dem Umgange ber Seiten Nayaten, 
und um bas Geländer der Tribune fteherr, find von - 


Gramignoli und Cavallini. 


as Grabmal des Auguſts liegt hinter S Car· Maufoleo 
Wo al Corfo bey Ripetta *). Es befteht aus einem d Auge 


00: 4 - alten 

9) Um biefe Reſte am beiten zu uͤberſehen, fann man 

in das neu erbaute Dofpital S. Rocco binten ds 
2 e 


.1 
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W. Duar- alten Thurm. Man ſieht nichts mehr von ben Säns 


‚di Campo 


Marzo. 
ey 


fen und dem Marmor, womit er fonft von außen 
prangte; innwendig liegt ein Garten, und rings um 


„bie Mauer läuft eine Terraffe. In den unterirbie 


fhen Kammern wurden vermuthlich Die Afchentöpfe 
der Familie des Augufts aufbewahrt *)., Man ber 
merkt noch einige Eirfel von Mauerwerk, die einen 
Mittelpunkt haben, und die verſchiednen Abfüge ati“ 
zeigen, welche immer enger wurden, und dem Gans 
ge ein pyramibalifches Anfehen gaben. Oben 


+ der Spiße ſtund die koloſſaliſche Statuͤe dieſes er | 


fers. ° Wenn der foloffalifche Kopf in der Villa Mat- 
tei, welchen man für einen Alerander ausgiebt,: deu 
aber viele für. den Auguſt halten, bier ausgegraben 
wäre, anflatt Daß man ihn in einer großen Entfer⸗ 
nung auf dem aventinifchen Berge entdecker, fo wäre 
es glaublich, daß der Kopf zu ber Loloffalifchen Sta⸗ 
tüe dieſes Srabmals gehört hätte. ‘Diefes Maufo- 
laeum war viel größer als das vom Kaifer Hadrian, 
woraus die Engelsburg entftanden. Einige vermu⸗ 

» x . ' ” then, 


Wendeltreppe hinauf gehen, bis in eines der obern 
Stockwerke. Der gewoͤhnliche Eingang iſt im 
Pallaſte des Marcheſe Correa in der Strada de’ 
bontifiei, in deſſen Bezirke dieſe Reſte begriffen find. 
* —78— Druſus und andre mehr fanden ihre 
Srabitärte hier, melche Pedo Albinovanus de 
Confolatione ad Liviam anführt, und endlich 
fchließe: 
Claudite iam Parcae nimium referata fepulcra 
Ciaudite plus iafto iam domus ifta pater. 


Vielleicht wurben die Freygelaſſenen Anguſts in 

- dem arten ‘oder Heinem Hayn, welcher an das 
Srabmal ftieß, begraben, wenigſtens bat man in 
ber Näpe deſſelben folgende Grabfchrift gefunden, 
welche. es wahrscheinlich macht: D. M. Vipie Mar- 
tiab Augufti liberto a marmoribus. 
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ehen, daß Virgil in den bekannten fchönen Werfen, IV. Quar⸗ 
roelche er auf den Tod des jungen Marcellus, als eis Het, 
ne Schmeicheley für des Augufts Schwefter Octa⸗ di Campo 
din, in der Aeneide anbringt, auf Biefes Grabmal 3 
del"). | Ba 
Den Pallaſt Ruſpoli hat der berühmte Barto⸗ Vallaſt 
fomeo Ammanari, für die familie Ruecellai erbauet. Ruſpon. 
Darauf kam er an das Haus Gaetani, unter wel⸗ 
chem Namen man ihn in den aͤltern Reiſebeſchreibun ⸗ 
gen findet. Er wuͤrde auch bey dieſem Hauſe geblie⸗ 
ben ſeyn, wenn ihn der Beſitzer nicht zu Anfange die⸗ 
ſes Jahrhunderts mit allen darinn befindlichen Kunſt- 
werfen und Meublen an ben Prinzen Rufpoli an eis 
nem Abende im Sig verloren hätte. Das Ge 
baͤude ſteht von drey Seiten frey: der Haupteingang 
iſt von der Strada Condotti, der andre vonbe Sie 
te bes Corſo, und die Öartenfeite liegt gegen S. | 
11). ı N u 
Kein Pallaſt in Rom har eine fo ſchoͤne Treppe. Treppe. 

Alle Stufen, deren hundert und zwanzig find, bee,  -- 
ftehen aus einem einzigen Stüde von pariſchem Mare ' 

por, das neun Fuß in der Sänge, und zween in ber 
Breite hält, und dem DBefiger vierzig Dukaten ges 
koſtet hat. Sie find wegen der Fläche bequem, wohl 
erleuchtet, und haben mit den vier Treppenftüh- 
len ein fo edles Anfehen, daß man wenig derglei⸗ 
chen findet. Die Treppe wird daher unter bie Se- 
bensmürdigfeiten von Rom gezählt. Unter der Gal⸗ 
lerie im Hofe ſtehet eine Eolofialifche Starte von Mer- 
ander dem Großen; bey und auf der Treppe, ein Buͤr⸗ 
germeifter, Hadrianus, Bachus, Apollo, Mer 
eurius, Jole mit der Loͤwenhaut des Hercules bee 

35 | kleider, 


N) .- F vel quae, Tiberine, videbis 
Funera cum tumulum praeterlahere recentem 
Awneid. VI, 873. 


J 
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IV. Quarı kleidet, und einer Maske in ber Hand, Aeſculapius 
„ein Paar Saunen von griechiſcher Hand. | 
N sep In ben Zimmern bemerkt man verſchiedne fchd« 
ne Lndſchaften, einige Poſtemente von Giallo antin 
tico, die Buͤſten der eriten zwolf roͤmiſchen Kaifer 
von einem modernen Meiſter. Ein Silen, Hadrian, 
. und Antonin der Srommez dieſe drey Stuͤcke haben 
Abas Sonderbare, daß fie nur oben ausgearbeitet, unb 
unten mit einem marmornen Fuße verfehen find, 
welcher vermuthfich gemacht ift, um ihn in ein Loch 
oder gar in ben fehlenden untern Theil der Statuͤe 
pi ſtecken. In einem andern Zimmer ſieht man 
ein großes Kohlfeuer, zwo hohe Vaſen von Silber ; 
ber Rahmen des Spiegels, und eine große Tafel 
. wis Basreliefs und Fuͤßen mit Laubwerk, find 
gleichfalls von Silber. Alle dieſe Stuͤcke haben ih⸗ 
ven Werth mehr in der Koſtbarkeit des Metalls, ala 
wwegen des guten Geſchmacks ber Arbeit. Auf einem 
roßen antiken Basrelief von Marmor, ſieht man 
Vorgrunde einen jungen Menſchen in einem fur 
ı Mantel, und' mie entbiößten Beinen, welchen 
h der einen Hand einen Spieß hält, und bie andre 
einer figenben ganz beffeideten Frau darreiche. Er 
beriie in diefen beyben Figuren, deren Hände 
lecht ergänzt find, und in den übrigen ein großer 
Stil, Der Ausdrud in den Köpfen ſowohl, als 

ı der Wurf der Gewaͤnder, ift meifterhaft *). 


*) Winkelmann lobt ( Aumerk. &. 30 und 92) eim 

. Basrelief dieſes Pallaſts ſehr, weil es ch de 
AIrrthum derer wiederlegt, weldye einbliden, 
die alten. Rünftler Härten in ihren erhabnen Wer⸗ 

ten feine Abweichung beodachter, ſondern allen 
Figuren gleiche Erhabenpeit gegeben. Es ſtellt 
a ben Telephus vor, wie ee von feiner Mutter er⸗ 
kannt wird. Ferner gehören zu den Antiken -ded 
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Zwiſchen dem Corſo und ber Kirche Trinita IV. Auate . 


de’ Monti, oder der via Flaminia und dem Monte _ tier, 
Pincio, lagen in alten Zeiten manche Gebäude, in- di Campo 
—* vom Domitian, deren eigentliche Lage man —— 
t zu Tage nicht beſtimmen fan, Bepy S. L-. 
renao in Lucina ſtand z. E. fein. Triumphbogen, 
von dem im vorigen Jahthunderte noch Ueberbleibſel 
unter dem Namen arco di Portogallo vorhanden- 
waren, welche Alexander VII zur Bequemlichkeit be 
Corſo abtragen lich, Die Bäder diefes Kaifers las 
gen auf dem ‘Plage von S. Silveſtro. Von feiner 
Naumaehia fahe man noch vor zweyhundert Jahren 
den Zeiten des Fulvius und Martianus einiges 
uerwerf unten am (Fuße des H der Trinitg 
de’ Monti. Ferner ift hier dieſes Kaiſers Odaͤum, 
ober der Dirt, wo fih die Virtuoſen hören ließen, 
und um ben 3* ſtritten, wie auch fein Stadium, 
wo alleriey „Jeibesübungen gehalten wurben, zu -fiy 
ben. Die alte acqua Vergine peike fich in ber 
Gegmd.der Piazza di Spagna, ein Arm gieng nach - 
der Fontana dj Trrevi, und ber andre bucch die Stra- 
da Condotti, welche davon den Namen behalten, 
* ee gedachter Naumachia das Waſſer ver⸗ 


Der 


Vallaſtes Rufpoli die größten unbekleideten frey 
ſtehenden Figuren der Gragien, beynahe halb fo 
groß als die Natur, Die Köpfe find, obgleich 
" : gang ungefchmuͤchd, ben Figuren eigen, ba je 
n an bem®sogien in der Villa Borghefe neu und Häßs 
‚Uch.find,, Die Haare bindet eine dünne Schnur 
um den Kopf herum, und hält fie an zween ruͤck⸗ 
wärtB.gegen den Nacken zufammen- Die Miene n 
deutet weber auf Sröhligkeit, noch auf Ernſt, ſon⸗ 
.. "peen bilder eine flille Zufriedenheit, die ber Un⸗ 
= feld der Jahre eigen iſt. Gurkhard von. der . 
Nebereinſt. 20: S. 239.) M 
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1. Quar· ¶ Die Portieus Gordiani lag aud) im Campe 


tier, 


Martio am Fuße bes Berges. Er hatte in ber Mits 


di Camp? gen eine Bafilica 45 5 Fuß breit, und zu beyden Seiten 


Marzo. 


waren zwo Gallerien gro Fuß lang angebauet. Auf 
ben Seiten dieſer Öallerien fahe man Lorbeer und an- 


dere Bäume, und in der Mitte lag ein gepflafterter, 


mit Säulen und einem Geländer eingefaßter Gang. 
Aber zu den Zeiten des Gefthichefhreibers Eapitofi» 
nus, welcher gegen das Ende bes dritten Jahrhun⸗ 
derts lebte, hatte fich dieſer Platz bereits in Gärten 
und Häufer von Privarperfonen verwandelt. 


dieſer Gegend ftunden auch die Trophäen des Mar 


Piazza di 
‚$pagna. 


rius, welche Sylla herummerfen, Julius Cäfar aber 
wieder aufrichten ließ. Der Ort war zwiſchen der 
Via Flaminia und dem Colli hortulorum, ver 
lid) da, wo man in neuern Zeiten eine weitläuftige 
Innſchrift, weiche alle Thaten des Marius erzählt, 
ausgegraben hat. Ä 

In der Strada Condotti, welche nach ber Piaz- 
za di Spagna führt, und auf bem Plage felbft, woh⸗ 
nen faft alle Fremde, die nahRomreifen. Ss gi 
bier eine Menge Käufer, wo man Zimmer zu aller 


‚Iey-Preifen wochen » und monatsweife miethen kann. 


In der Strada Condotti fiegt aud) die Wohnung des 
malteſiſchen Geſandten, welche der gelehrte Anton 
Boſius zu biefem Endzwecke vermacht hat. 

Der ſpaniſche Plab führe dieſen Namen von 
der Wohnung des fpanifchen Gefandten, welcher hier 
eine Arc von Furisdiction aygabt, und eigne War 
chen ober Häfcher Hält, daher die päbftlichen auf dem⸗ 
felben niemand greifen dürfen. In der Mitte Hege 


‚der von Bernini unter Urban VIII. angelegte Spring» 


brumnen Barcaccia von der Form eines Schiffes ger 
nannt, welches aus einem einzigen Stüd von Por⸗ 
phyr beſteht. Bernini ſoll Die Erfindung von Fri 

n, 
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Kahn, der bay einer Ueberſchwemmung der Stadt IV. Quar⸗ 
an biefem Orte gefcheitert war, genommen haben *), di « ‚ 
Der Gedanke ift ardig, der Kuͤnſtler hätte nur ſtatt Mi 
der in dem Schiffe befindlichen hohen Schaale odey c— 2 
Bueribons das Waffer aus bem Schiffe felbft, und | 
r recht ſtark, fpringen laffen follen, damit diefer 
Serafi gleichfam das Anfehen eines Maſtbaums bes 
kommen hätte. Das Waſſer, welches zu beyden 
Eeiten von dem Schiffe herabläuft, thut eine artige 
Wirfung. 

Die prächtige Treppe, welche von dem Plage Treppe. 
nach der Kirche S. Trinita de Monti hinauf geht, 
giebt dem Plage ein ebles Anfehen. Sie befteh 
aus Travertinftein, und hat 175 Stufen, welche fü 
bald in zween Arme theilen, bald. aber wieder zufame 
men ſtoßen. Innocentius XII. ließ fie durch Fran- 
ciſcum de Sanctis anlegen. Vielleicht hätte der Ars 
chitekt ihr eine fehönere Form geben können, es wur⸗ 
den auch wirklich zween weit edlere Plans gemacht, 
man verwarf fie aber. Sie bleibe gleichwohl in ihs 
vem igigen Zuſtande bie prächtigfte in ganz Nom, 
und bat ſchwerlich irgendwo ihres gleichen. \ 

Die Kirche S. Trinita de Monti ift vom Koö⸗ Trinita 
ige Carl VIII. von Frankreich geftiftet, daher Die de Monti. 
bier wohnenben Srancifcaner alle von Geburt Fran⸗ 
zofen find. Sie fiehen unter franzöfifchem Schutze 
und Der Öeneral bes Ordens barf, wenn er fein Fran⸗ 
zofe ift, niche über drey Tage in ihrem Kloſter blei⸗ 
ben. Ein Karbinaldiafonus führe alle Mal den Ti⸗ 
tel von diefer Kirche. Sie har eine Vorderfeite mit 
green Thuͤrmen, die ihr, zumal, da fie fo hoch ſteht, 

. ein 


*) Andre ſagen, Urban VII. Babe die Form eines 
Schiffes zum Andenken des den Reformirten ia 
Sranfreich im Jahr 1628. abgenommenen Hafens 
In Rochelle gewaͤhlt. 


» tier, 


di Campo 
Matzo. . 
u — 


* 


een 
IV. Kuar⸗ ein gutes Anfehen ‚geben. Den 


m". 


| Hauptaltar hat Jo⸗ 
ann Champagne angegeben, und auch die heilige 
reyeinigkeit, ſowohl als die Statuͤen des beiiagr 
2 


$udewigs, und Francifcus de Paola, in Gyps vers 


ferist Die Malereyen in ber erften Kapelle zur 
ehren, find von Johann Baptiſta Naldini, die 
in der andern von Fabricio Chiari. Die Himmels 
fahrt der Maria, die Darftellung im Tempel, Vers 
ündigung und Geburt Chriſti Hat Daniel von Vol 
terra, gezeichnet, und fein Schuler Roſſetti gemalt, 
Die Geſchichte der Maria am Gewoͤlbe hat zum Theile 
Marco di Siena, zum Theile Pellegrino di Bologna 


ausgefuͤhrt. . In der Kapelle Maffimi auf der ans 
Bern Seite, fieht man die Gefchichte der Maria Mage 


dalena von Julius Romanus, die Auferweckung bes 


hin⸗ 
tesGemaͤl⸗ 


de. von 
Volterra. 


Lazarus und ben Teich Bethesda von Pierin del 
Vaga. u 
In der folgenden Kapelle ift die Abnehmung 
vom Kreuze auf naffem Kalk von Ricciarefli, insge⸗ 
mein Danke von Volterra genannt, welche unter die 
drey vornehmiften Gemälde kı Rom gefeßt wird, niche 
ans der Acht zu laffen. Die Zufammenfegung iſt 
ſchoͤn, wuͤrde aber vielleicht noch beffer ſeyn, wenn die 
obere Gruppe mehr Verbindung haͤtte. Es find 
17 große Figuren in einem niche großen Raum ohe 
ne Verwirrung angebracht 9, Im Ausdrucke, zu⸗ 
mal bey der untern Gruppe der drey Marien, welche 
Ber in Ohnmacht fiufenden Mutter Gottes ji Hilfe 
tommen, hat ber Meifter eine große Kimſt bewieſen. 
Die eine hält die Marla, die andre hebt die Hände 
doll Verwunderung in die Höhe, und die dritte haft 
ein Tuch vor den Augen und weint. Die Haltung 
feheine nicht die befte, und das Zofalfolorit etwas ein» 
förmig 
”, Kob. van Audenaerts Kupferſtich davon iſt eine® 
der beften Blätter dieſes Meier 
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ge finden die Figur Eprifti zu fert, inzwiſchen iſt dag di | 
seitarrte Fleiſch eines verſtorbnen Körpers fehr natuͤr⸗ en 
lid) ausgedruckt. Es ift nicht genug, - zu fagen, 
daß der Ausdruck überhaupt in dem Bilde wortrefe _ 
lich gerathen; Man wird bey genauer Unterfuhung - 
bemerfen, daß folcher flufenweife zunimmt. Die 
Männer, welche. Ehriftum vom Kreuze nehmen, 
find gerührt, aber a in dem hoben Grade, wie: 
Die brey arien. Dieſer Unzerfchied ift ber Narr 

gemäß. Das weibliche Geſchleche überläßt füh ab 
de Mal ber Betruͤbniß mehr; und die Ohnmacht der 
Maria fege fie in eine neue Beſtuͤrzung. Einige ber» 
behaupten, Michael Angelo die Zeichnung da⸗ 

gu gemacht, weil er hoffte, Ricciarelli follte hier ein - 
vollkommnes ‘Bid liefern, um es den Bemälnen Ras 
phaels, auf deren großen Ruf er eiferfüchtig wär, 
surgegen fegen zu fönnen, Die Gemälde auf bey⸗ 
den Seiten diejer-Kapelle find gleichfalls von biefem 
Meifter, kommen jenem aber langenicht bey. Das 
eine ftelit Die Erhöhung des Kreuzes vor, unb das 
andre ein Mirefel, da ein Todter, welchen man zu 
dem toiedergefimbdenen heifigen Kreuz bringt, auflebt, 
weiches insgemein als ein "Beweis, Daß es das wah⸗ 

re gewefen iſt, angefüßrt wird, 

Die Kapelle ver Verkündigung hät Cefare Pie» 

imontefe gemalt. : In der Kapelle Borghefe fieht - 

man Chriſtum am Kreuze in Delfarbe, und die ana 
dern Geheimniſſe der Paßion auf naſſem Kalk von 
Cefare Nebbia. An bem Brabmale von Pierint 
find die beyden Kinder, in Basrelief von ber Hand . 
des Lorenzetto. Es gie iebe auch Bilder von Andrea 

del Sarto und Eiro Ferri hier. 


Im 
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IV. Qua⸗ - Zar Umgange bes Kloſters hat der Kavalier 

— d Arpino die Heiligſprechung des heiligen Franciſ⸗ 

— cus gemalt, wodurch er ſich zuerſt in Ruf brach⸗ 

IEE. Den S. Franceſco di Paolo, der einen Kran- 

"Sen geſund mache, hat der Kavalier Roncalli auf 

- der. Türe, wodurch man in die Kirche geht, abge» 

bilder. . Die übrigen Thaten diefes Heiligen find 

son der. Hand verfehiebner Meifter Nogari, Semen-- 

‚ga, Marcus von Faenza, u. a. m. Avanzino Nur- 

ai hat die Bildniffe aller Könige von Frankreich ge 

malt. In einem Gange über biefem Umgange bes 

' merkt man einelandfehaft, die, wenn fie aus einem 

gewiſſen Geſichtspunkte betrachtet wird, zwo grofe 

.ſe Figuren vorſtellet. Dieſes Kunſtſtuͤck kommt von 

einem Ordensbruder, Johann Franciſcus Niceron 

Ber’). Das Kloſter hat eine ſchoͤne Lage, und vor⸗ 

treffliche Bibliothek, von mehr als 1200 Bänden, 

darunter viel feltene “Bücher als. das Monaſticon 

oo Ä Anglica- 

*) &6 iff verfelbe, welcher fich durch feinen Thau- 

maturgum Opticum befannt gemacht bat. Im dos 

rigen. Jahrhunderte lebte bier ein geſchickter 

Mathematiker, der Pater Magnan, von dem 

man eine tünfllicde Sonnenuhr, in einem San. 

ge des Kloſters flieht. Don den feit einigen yab 

ren bier wohnhaft getvefenen benden großen Ra» 

thematikern, den Vätern Jacquier und le Seur, 

- welche fich durch Ihren tieffinnigen. Eommentar 

über Neutons Schriften, und burch andre Werfe 

Inder gelehrten Welt einen TRamen erworben haben, 

ift le Seur vor ein Paar Jahren geſtorben, nachdem 

er noch zuvor ein großes Werk über die Integral- 

Rechnung ausgearbeitet hatte. In diefem Kloſter 

ſtarb auch im Jahre 1776 der P Fourcaud, deſſen wir 

bey Parma gedacht haben, und hinterließ ver⸗ 

muthlich viele Voͤgel. Es lebt auch der Pater 

MMagnan bier, welcher ſich durch ſeine Schriften 

* ber Muͤnzwiſſenſchaft ſehr bekannt gemacht 
⸗ a 
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Anglicanum u, a. m. find. In 2 Zimmern triſt W. Dad 
man auch ein Kunft- und Naturalienkabiner an. Es ,, Hier, 
find fchöne Gameen, Minlarurmalereyen von Peti- Map 
tot ?c, darunter. Das Meifte kommt aus der Bern 3 
laſſenſchaft des berühmten Antiquars La Chauſſe her, Palazzo 
welcher ehemals Eonful ober Agent zu Rom war, degli Zuc- 
Man überfieht von ber F ganz Rom. cbheri. 
Nicht weit von dieſer Kirche in der Strada Gre- 

goriana liegt der Pallaft, weicher ehemals den Ge- 

brüdern Zucdjeri gehörte, und deffen fonderbareBor« 

Derfeite auch von ihnen angegeben if. Wende, for 

wohl Taddeus als Fridericus, haben in demfelben 

ihres Namens Gedaͤchtniß durch viele Malereyen ger 

ſtiftet. Die Königinn von Polen Caſimira hat 

nush einige Jahre darinn gewohnt, = 

Die Villa-Medicis iſt in Anfehung der antifen Villa Me. 
Statuͤen eine der merfroürdigften in Rom *), und ein, 
bat nebſt den Gärten und Weinbergen über ein Paar 


“ D 
) Im Jahr 1770. "erhielt der Großherzog von 
Tofcana die Erlaubniß vom Pabſte, einige Anti 
ten, aus diefer Billa nad) Florenz zu ſthaffen. Wie 
theilen Die Befehreibung mit, wie wir fie gefunden 
haben, und mie fie big 1770 befchaffen geweſen iſt. 
Wenn bie Antiken auch nicht mehr da find, wird 
die Nachricht ben Liebhabern alle Mal um deswil⸗ 
len angenehm ſeyn, weil von der Niobe und ante 
bern Schägen der mediceifchen Vila in fo vielen _ 
Büchern geredet wird. Im J. 1772 ward nur 
die Gruppe der Niobe, und der Fleine Apoll (Apol⸗ 
Uno) fortgefehaft, das Uebrige iſt geblichen. Won " 
der Gruppe felöft iſt jetzt hier ein Sohn, wels 
«er doppelt war, ein anderek won Michael Ans 
gelo, und zwo mirtelmäßige Töchter. Man fes 
‚be was davon ben Floren; unter dem Pallaſt Pitti 
geſagt worden. 0° BE 


IL Sa. Ya 





. l 
370, | 

W. Quar—⸗ italieniſche Meilen im Umfange. Sie liegt nahe 
‚tier, bey der Kirche S. Trinita de Monti, ımd hat von 
—— der einen Seite die Ausſicht uͤber Rm, und von der 
3 omdern über bie Stadmauer ins freye Feld. Ein 
geroiffer Kardinal Pucci de.Monte pulciano ließ 
fie in der Mitte des fechszehnten. Jahrhunderts 
durch den Architekten Hannibal tippi anlegen, Das 
Meifte ihrer Schönheit hat fie aber dem Kardinal 
Serdinand IL de Medicis zu danken. Sie fing 
an fehr einzugehen‘, bis ber. verftorbene Kaifer Franz 
ſolche durch feinen hier mohnenden Minifter, den 
Baron Santodile wieder in Stand fegen ließ. ‘Dies 
fer hat niche nur manches verbeffert, fonbern den 
Garten auch zu einem öffentlichen Spaziergang ges 
macht, welcher an Sommerabenden , wegen der ge⸗ 

funben und feifchen Luft ftarf befuche wird *). 

. 4. Das Gebäude hat von auffen auf ber Stabrfelte 
nichts befonbers. dem Eintritt in.ben Borplaß 
zeigen fich acht antike Pilafter, welche mit Laubwerk 
geziert find. In der offnen Halle auf der Garten⸗ 

feite ftehen fechs große alte Statüen, welche Prie⸗ 
fterinnen, Sabinerinnen, und derglekhen abbilden ; 
Sie haben richtige Verhaͤltniſſe, und find hier wohl 
angebracht. Ueber ver Thüre, welche in bie Zim⸗ 

-mer führt, bemerkt man eine fchöne koloſſaliſche Buͤ⸗ 
fte des fapitölinifchen Jupiters, mit einer ergänzen 
Naſe, und ein vortreffliches viereckiges Gefäß. 

In der Öallerie von Antifen ſtehen viel merk⸗ 
wirdige Stücde, verſchiedene prächtige Säulen, 
worunter ein Paar von verde antico, und ein Paar 
von Alabaſter ſind. Pan, der den Aal marken 


"*) Am Shore zeige man noch das Merkmal einer 
Kanonenkugel, welche die heribafte Koͤniginn 
Chriſtina von-der Engelsburg abgeſchoſſen hat. 


* 


( 
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MM eine zur zufammengefeßte Gruppe, die aber niche IV. Dvanı 
glücklich ausgefuͤhrt ift. in Fleiner vierediger Al. „ &er, 
tar, mit Basreliefs, welche Backhantinnen abbil« Re 
den, und wegen des Ausdrucks und ber Stellungen 
bemerfet zu werden verdienen. Bacchus, welher - 
Fruͤchte in einer Ziegenhaut hält, aber zu lang von 
Proportion iſt. Marfpas mit der Hand an einem 
Baum befeftige. Die Nafe, Beine und Arme find 
ergaͤnzt; die Figur ift aber ſchoͤn gezeichnet, und 

der Kopf voll Ausdruck. Ueberhaupt ift vom Kopf 
bis an die Knie, welche zu groß und verzeichnee find, 
nichts daran zu tadeln. Eine vortreffliche Figur von 
einem der Söhne der Niobe. Er flügt fich mit ei» 

ner Hand auf den Stein, woran fein Gewand hängt, 

und fiehe in Die Luft. Es ift ein jugendlicher, in ei» 

ner großen Manier gearbeiterer Körper, in deſſen 
Kopf viel Ausdruck herrſcht. | 
| Eines der vorzüglichften Stuͤcke biefer Gallerie Vortreff⸗ 
iſt die berühmte Vaſe von parifihem Marmor, liche Vaſe. 
der man unter allen Antiken nur die borgheſiſche an 
Die Seite ſeßen kann. Die Handhaben find unten 
angebracht, und hun eine gute Wirfung ; die ganze 
Form der Bafe iſt vortrefflich, das Basrelief an der- 
felben bilder Das Opfer der Iphigenia ab, welche in 
einer ſchoͤnen Stellung vor dem Altare ſitzt; Un den 
beyden Soldaten auf ihrer Seite ift das Nackende in 
einer großen Manier gezeichnet. Bey der Figur 
des Agamenmon hat man verfcyiebnes ergänzen müfe 
fen, es zeige ſich aber doch noch viel Ausdruck date 
in 


n, 
EEin Apoll nebft emem Schwan zu feinen Füßen. 
Die Ausführung ift nicht die befte, aber die Stel. 
fung ift gut.” Die Verhältniffe feinen das Mit« " 
tel zwiſchen einer weiblicyen und männlichen “jugend 
zu ſeyn. Eine weibliche Figur, ‚die auf. einem See⸗ 
R Aa— pferde 


3V. Quar⸗ 
tier, 

di Campo 
Marza, 
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pferde fißt, mit einem guten Haarputze, und ein 
Gewande, das von den Hüften bis auf die Füße 
geht. Ihrem Gefichte fehle der Reiz, Ein Gyps⸗ 
Abguß des ſchoͤnen Apolls, wovon das Original nach 
Florenz gefommen, vier Fuß hoch, mit einem Ar⸗ 
me auf dem Kopfe, ımb mit dem andern lehnt er 
fih) auf einen Baum, woran der Köcher hängt; 


* Die Umriſſe der Statüe find fanft und fließend, die 
Verhaͤltniſſe gut, aber fie fallen beynahe ing Weibi⸗ 
ſche. Ganymedes mit dem Adler, wovon das. Err 
gaͤnzte ſchlecht ſt. Ein Merkur aus Bronze von 


Wildelm della Porta; ein Kopf blaͤſet ihm uns 
ter die Fußſohlen, anzuzeigen, daß er vom Winde 
durch) die Luft geführt wird, Die Sign ift fluͤchtig 
und mit guten Umriſſen gearbeitet, doch bemerkt 
man hin und wieder etwas Steifes und Uebertriebenes. 

En ben unterften Zimmern auf ber Gartenfeite 


has Sebaftian del Piombo zwo Deden, jede von 


ſieben befondern Gemälden verfertigt. Sie ftellen 
verſchiedne Gottheiten vor, an denen ſowohl bie 


Zeichnung, als ber Ausdruck in den Köpfen zu lo⸗ 
ben ift, das Fleiſch ift aber roch, und das Kolorit übers 
aupt bar. Man fieht hier auch die Schlacht bey 
epanto von Tempefta, zwey eitoritbe Gemaͤlde 
von Andreas del Sarto, ſechs Stuͤcke von Baſſano, 


einige ſchoͤne Tiſche von Marmor u. ſ. w. 


Die Verzierungen der Gartenſeite des Gebaͤu⸗ 
des ſoll Hannibal Lippi nach des Michael Angelo An⸗ 
gabe ausgeführt boben: fie it aber nichtregelmäßig; 
es find nur bin und wieder antike Basreliefs um 
Statlien eingemauert. Die offene Halle in der 
Mitten nimme fich gut aus, unb das Ganze hat 
überhaupt ein fehr malerifches Anfehen. Zwiſchen 
den Säulen diefer Halle ftehen zween Loͤwen, von de⸗ 
nen der alte fehledye, aber der moderne von Flami- 


r 


— 
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wius Vacea did befer gerathen iſt, drey Statüen ge» W. Dunn 


fangener Könige, darunter zwo von Porphyr. 
Unter ben eingemauerten Basteliefs bemerft man 


tier, 
di Campo 
Marzo, 


ein Dpfer von einem tiere, ben zween Männer 2 





‚um Altare bringen, mit einem fehönen Tempel im 
Hintergrunde, Herkules, der einen Löwen er⸗ 
druͤckt, ıc. 

Auf der Seite ver Gallerie fteht eine große Star 
tie einer Matrone, welche fehr verftümmele iſt, 


aber ein fchönes Gewand bar. Kin Faun, der 


den Bacchus hält, von "Bronze, (das Original trift 
man in der Villa Borghefe an), besgleichen ein 
Mars von Bronze, welcher zwar von Johann von 
Bologna‘, aber zu kurz und plump if. Won ihm 
find auch noch kleine Veneres, und ein Satyr. 

Wor dem Haufe im arten fiehen zwo große 
Schalen von orkentaliſchem Granit, deren eine zwey 
und zwanzig; und die andre achtzehn Fuß im Durch⸗ 
meffer hält. Sie find aus den Baͤdern bes Titus, 
und benen gleich, welche auf dem Plaß Farneſe zu 
Fontainen dienen. Die Starie Jupiters mit einem 
Poftement, welches vormals ein Altar gervefen :. Die 
Basreliefs an demfelben find ſchoͤn; das befte ftelle 
ein, Opfer des Augufts vor. Auf einem Rafenplas 
Se ſteht ein Meiner Obelisk mic hieroginphifchen Fi⸗ 
guren. In einer Soggia, ober offenem Kabinete, 
aus dem man eine angenehme Ausſicht hat, liege 
die fogenannse Cleopatra, welche Winfelmann für 
eine Nymphe hält. Der Kopf, den einige vor bes 
ſonders ſchoͤn ausgeben, ift feiner Verſichrung nady 
modern. U upt iſt fie niche fo gut, als die 


ben dem Vatikan”), welche einige baber fuͤr das Ori-· 


ginal halten. 
Aa3 Das 


M Manfehe, was daſelbſt S. 129. geſagt worden. 


J 


EV. Duar 
tier, 

di Campo 
Marzo, 
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pferde fißt, mit einem guten Saarpuße, und ein 
Gewonde, das von den Hüften bis auf bie Füße 
geht. ihrem Gefichte fehle der Riz. Ein Gpper 
Abguß des ſchoͤnen Apolis, wovon das Original nach 
Florenz gefommen, vier Fuß hoch, mit einem Ar» 
me auf dem Kopfe, und mit dem andern lehnt ee 
fih) auf einen Baum, woran der Köcher hänge; 


* Die Umriffe der Statüe find ſauft und fließend, die 


Verhaͤltniſſe gut, aber fie fallen beynahe ing Weibi⸗ 


ſche. Ganymedes mit bem Adler, wovon das Err 


5 gänzte fchleche it. Ein Merkur aus Bronze von 


Wilhelm della Porta; ein Kopf bläfet ihm uns 
ter die Sußfohlen, anzuzeigen, daß er vom "Winde 
durch) die Luft geführt wird, Die Figur ift Hüchtig 
und mit guten Umriſſen gearbeitet, doch bemerkt 
manhin und wieder etwas Steifes und Uebertriebenes. 

den unterſten Zimmern auf der Gartenſeite 
has Sebaſtian del Piombo zwo Decken, jede von 


ſieben beſondern Gemälden verfertigt. Sie ſtellen 
verſchiedne Gottheiten vor, an denen ſowohl die 


Zeichnung, als der Ausdruck in den Köpfen zu for 
ben ift, das Fleiſch ift aber roth, und das Kolorit über« 
gaupt bart. Man fiehe hier auch bie Schlacht ben 

panto von Tempeſta, zwey —— Gemaͤlde 
von Andreas del Sarto, ſechs Stuͤcke von Baſſano, 


einige ſchone Liſche von Varmer u. f. w. 


Die Verzierungen ber Gartenfeite des Gebaͤu⸗ 
des foll Hannibal &ippi nach des Michael Ans 
gabe ausgeführt haben: fie ift aber nicht ißig; 


es find nur hin und wieder antike Basreliefs und 


Statüen Eigene. Die offene Hall in der 
iften nimme t aus, 

—— —— — 
den Säulen dieſer Halle ſtehen zween Loͤwen, von de⸗ 
nen ber alte ſchlecht, aber der moderne von Flami- 


— 
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Wins Vacen vet beſſe gerathen Hl, drey Exatlien ge- IV. Duan 


fangener Könige, darunter zwo von Porphyr. 
Hinter den eingemaussten Basreliefs bemerkt man 


tier, 
di Campo 
Marzo 


ein Opfer von einem Stiere, den zween Männer 


‚um Altare bringen, mit einem fchönen Tempel im 
Dintergrunde, Herkules, der einen Loͤwen er⸗ 
druͤckt, ıc. | 

«- , Auf der Seite ver Öallerie ſteht eine große Sta 
tie einer Matrone, welche fehr verftümmele iſt, 


aber ein fehönes Gewand har. Ein Faun, der 


Ben Bacchus häle, von Bronze, (das Driginal trift 
man in der Villa Borghefe an), desgleichen ein 
Mars von Bronze, welcher zwar von “Johann von 
Bologna‘, aber zu kurz und plump if. Won ihm 
find auch noch kleine Veneres, und ein Satyr. 
Wor dem Haufe im Garten fliehen zwo große 
Schalen von orientaliſchem Granit, deren eine zwey 
und zwanzig, und die andre achtzehn Fuß im Durch⸗ 
meffer hält. Sie find aus den Baͤdern bes Titus, 
unb denen gleich, welche auf bem Plaß Farneſe zu 
Fontainen dienen. Die Statuͤe Jupiters mit einem 
— welches vormals ein Altar geweſen: Die 

iefs an demſelben ſind ſchoͤn; das beſte ſtellt 
ein Opfer des Auguſts vor. Auf einem Raſenpla⸗ 
tze ſteht ein kleiner Obelisk mit hieroglyphiſchen Fi⸗ 
guren. In einer Loggia, oder offenem Kabinete, 
aus dem man eine angenehme Ausſicht hat, liegt 
die ſogenannte Cleopatra, welche Winkelmann fuͤr 
eine Nymphe hält. Der Kopf, den einige vor bes 
fonbers (yon ausgeben, ift feiner Verfichrung nad) 
modern. upt iſt ſie nicht ſo gut, als die 


a 
bey —ã welche einige daher fuͤr das Ori· 


ginal halten. 
Aazßz Das 


) Manfche, was daſelbſt S. 129. geſagt worden. 


DS 
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IV. Quat· Das Merkwuͤrdigſte Diefer Villa war ſouſt bie 


Gruppe der Niobe, welche unter einem auf vier 
Pfeilern ruhenden Dache ſtund. Man ſahe die Nio⸗ 


be mit ihren zwoͤlf Kindern, nebſt einem ſich baͤu⸗ 
Gruppe menden Pferde, welches der Kuͤnſtler mit dem Bau⸗ 
ber Niobe. che zu befferer Haltung auf einen Stein geſtellt Hat. Die 


Kinder haben verfchiedene Stellungen, welche Schres 
den und Furcht andeuten, und fehe natürlich find. , 
Die von der Niobe ift inſonderheit edel, ihrejüngfte 
Tochter fische fich in ihrem ‘Bufen zu verbergen, und 
fie Hält das Gewand vor, umfolche für den Pfeilen des 
Apollo zu ſchuͤtzen. Nebſt dem alten Manne, weichen 
Spence im Polymetis für den Amphion den Vater 
Hält, find in allen funfzehn Figuren, Darunter ber eine 
. Sohn von parifhen Marmor iſt. An den Händen 
haben fie durchgängig gelitten*); Dieſe Seide 
waren vor Alters fo berühmt, daß viele Kopien bar 
von verfertiget wurden, wie man benn in ber obge⸗ 
dachten Gallerie dieſer Villa einen Sohn und eine 
Tochter, und im Kapitol eine Tochter fieht, die an⸗ 
gie, und von guten Meiftern gemacht find. Weil 
Niobe die größte weibliche Schönheit aus dem Al⸗ 
terehum und vom hohen Stil ift, fo wollen wir ftate 
anderer Meinungen, das berfeßen, was der befte 
Kenner der alten Statiien davon fagt, damit die 
$iebhaber, welche das Vergnügen genießen, bifes 
ei⸗ 


*) Plinius ſagt Hiſt. nat. 1.36. c. 5. daß man nicht 
wiſſe, ob Scopas oder Praxiteles die Niobe mit 
ihren Kindern im Tempel des Apollinis Soſiani 
zuRom verfertigt habe. Winkelmann glaube S. 336 
der Hiftorie der Kunſt, daß der Stil fich eher deu 
Zeiten des Scopas, als des Prariteled nähert. 
Diefe Stuͤcke wurden nebft den Fechtern in ber 
Tribune zu Florenz alle vor der Porta S. Giovan- 

“mi audgegraben, und find unſtreitig diejenigen, 

wovon Pliniug redet. 


21 
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Deiſterſtuͤck zu betrachten, ſein gruͤndliches Urtheil IV. ua 

bamit vergleichen koͤnnen. a tier, 

a Niobe *) und ihr Zöcter And als unge eampe - 

„zweifelte Werke des ho 8 anzufehen. Diec__ 

„Eigenfihaften, welche folche anbeuten, find: ber | 

„gleichfan unerfchaffene “Begriff der Schönheit, vor⸗ 

„nemlicdy die hohe Einfalt, fowohl in ber Bildung 

„der Köpfe, als in ber ganzen Zeichnung, in der 

„Kleidung und in ber Ausarbeitung. Diefe Schön« 

„heit ift wie eine nicht durch Hülfe der Sinne me  - 

»Pfangene Idea, welche in einem hohen Verftande, - 

„und in einer glüdlichen Einbildung, wenn fie fich 

„anfchauend nahe bis zur göttlichen Schoͤnheit erhe« 

„ben koͤnnte, erzeuger würde; in einer fo großen 

„Einheit der Form und bes Umriſſes, daß fie nicht 

„mit Muͤhe gebitder, fondern wie ein Gedanke e⸗ 

„weder, und mit einem Hauche geblafen zu fenn, 

‚„fiheinet. So wie die fertige Hand des großen Ra⸗ 

„phaels, bie feinem Verſtande als ein ſchnelles Werk⸗ 

„zeug gehorchte, mit einem einzigen Zuge den ſchoͤn⸗ 

„fen Umriß des Kopfs einer heiligen Jungfrau ent? 

„werfen, und unverbeffert, richtig zur Ausführung 

„beftimmt fegen würde, ‘Die Töchter der Niobe**) 

„find ein Bid der Todesfurcht, und in diefer unbe- 

„fchreiblichen Angſt, mis übertäubter und erftarrser 

„Empfindung vorgeftelle, wenn ber gegenwärtige 

„Tod der Seele alles Vermögen’ zu denken nimmt; 

„und von ſolcher entfeelten Angſt giebt die Zabel ein, 

„Bild durch die Verwandlung der Niobe in einem 

„Felſen: daher führte Aefıhylus in feinem Trauer 

„fpiele die Niobe ſtillſchweigend auf. in folcher 

„Zuſtand, wo Empfindung und Heberlegung aufe 

„hoͤret, und welcher der Gleichguͤltigkeit aͤhnlich iſt, 
Aa — ver⸗ 

.*) Winkelmanns Hiſt. der Kunſt. ©. 226, 

2) Ebend. S. 170. 
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_WV. Duaee „verändert feine Zuͤge der Geſtalt und ber Aid 


tier, 
di Campa 


Marzo. 


„und der große Künftler Eonnte hier Die größte Schöne 
„heit bilden, ſo wie er fie gebildet hat: denn Niobe 


m und ihre Töchter find und bleiben die hoͤchſten Ideen 


& 


nderfelben. In dem höchften *) und fchönften Stil 
„wurden die Falten mehr im Bogen gefenke, und 
„iveil man.die Mannichfaltigfeit fuchte, wurden die 
uFalten gebrochen, aber wie Zweige, Die aus einem 
»Stamme ausgehen, und fie haben alle einen fanfr 


sten Schwung. An großen Gemälden beobachtet 


— 


*abber die Leſer verweiſen m 


vman die Falten in vereinigten Haufen zu halten, in 
„welcher. großen Art der Mantel der Niobe, das 
vſchoͤnſte Gewand aus dem ganzen Alterthume ein 
Muſter feyn ann. An die Bekleidung derfelben, 


‚ „nämlic) der Mutter, hat ein neuer Kuͤnſtler in ſei⸗ 


„nen Betrachtungen über die Bildhauerey **) nicht 
„gedacht, wenn er vorgiebt, daß in den Gewaͤndern 
her Niobe eine Monotonie herrfche, und daß die Fal⸗ 


„ten ohne Berftändniß in der Eineheilung find ***),= 


Nicht weit yon der Niobe befinder fich ein alter 
Sarg von gewöhnlicher Form, deſſen Basrelief 


Männer, 


5) Ebenbaf. &. 205. 
M) Falconet Reflexions far la fculpture p. 55. 


_ #9) Mach dieſer Stelle Winfelmanng xerdienten auch 


bie auf 16 Seiten in dem oftangef. Werke des 

Burkhard gemachten fchönen Anmerkungen und 

Eollectaneen hier gelefen fo werden, worauf wie 

fen; auch ſchon der von 

Herrn Bernoulli Daraus gelieferte nügliche Auszug 

iu feinen Anmerkungen über diefe Stelle meiner 

Reiſen gehe zu fehr ind Specielle. Ich feße nur 

. nodı hinzu, daß man in Winkelmanus Monum, 

.ined. No, 89. ein Baßrelief aus der Villa Borgbe- 

fe angeführt findet, daranf die Söͤhne der Riobe 

su Pferde find, Melches mit der Berchreibung des 

., Orids Metam. V. 221. übereinftinnht. In No 
Statöen ift die Niobe die 34. .. 
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Maͤnner, weiche Weiber rauben, mit vielem Aus. W. Dan 
ee, - 


welche in einem Winfel fiepen, iſt eine von fledtigen Ci „ampo 


druck vorftelle. Unter den verftümmelten Statuͤen, 


grünem Porphyr, dergleichen man nirgends in Rom 
findet. Der arten hat eine angenehme lage, viele 
malerifche Profpefte, und breite Gaͤnge. Die He. 


sfen werden niebeig, wie eine Bruſtlehne gehalten, , 
woraus ber doppelte Bortheil entiteht, daß bie Sta- 


tuͤen größer fiheinen, und bie fühle Abendluft den 
Barten beſſer durchftreichen, und die Promenade ans 
genehm machen kann. 


Wir begeben uns nunmehr von diefer angeneh- Aranafio 
men Höhe vermittelft der obgedachten Treppe über de Greci; 


die Piazza di Spagna in dieStrada del Babbuino, 
welche nach der Portadel Popolo führt. Die Strafe 


fe heißt del’ Babbuino, nach ber de eines Si 


iens, welcher über einem Springbrunnen am Pallafte 
des Prinzen Piombino liege. Bey der Kirche ©, 
Atanaſio hat Oregorius XII. ein Collegium für die 
Griechen, unter der Aufficht der Jeſuiten geftifter*), 
umd es nad) dem berühmten Lehrer der griechifchen 
Kirche dem heiligen Achanafius genennet. An feie 


nem Namenstage wird bier von einem griechifchen - 


Erzbiſchofe mit allen Gebräuchen diefer Kirche Mefe 
fe gelefen. Das Gebäude ift von Jacob della Por⸗ 
ta, und die Vorberfeite von Martin Lunghi angeger 


ben. Der Ravalier d’Arpino hat in berfelben fein | 


Gedaͤchtniß durch eine Himmelfahrt der Maria, und 
einen Chriſtum am Kreuze geftifter. Ein Paar an- 
dere Bilder ſind von Francifeus Tibaldi. In dem 
Eollegio wird die Bibliothek des gelehrten Leo Alla- 
tüus, weicher hier erjogen worden, aufbewaßter 
En Ya 5 Die 


V. Welches fich aber felt der Aufhebung ded Ordens 
geändert haben muß. | 


v 
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V. Ouat· Die Kirche Gelu e Maria al Corfo hat bee 
er 0 Kavalier Rainaldi mit einer guten Vorderſeite ange- 
. — geben Die Pilaſter ſollten aber mehr vorſpringen, 
an I und ihre Poſtemente nicht auf einem fo hohen Grund⸗ 
Gelu e ſtein gefegt feyn. Die dorifche Ordnung in der Kir⸗ 
Maria al che ſchickt fich nicht wohl zu den übrigen reichen Wer» 
Corfo. zierungn. Auf dem Hauptaltare hat Hiacynthus 
Brandi Ehriftum, wie er bie in der himmliſchen Glos 
tie anlangende Marie Prönt, vorgeſtellt. Das Kos 

lorit fälle ins Graue, und das Liche ift zu fehr ver- 

theilt. Von ihm ift.aud) das Gewölbe gemalt. Die 

«”  * Grabmale der Familie Bolognerti in dieſer Kirche 
N find artig: das von dem Domherrn del Corno hat 
Dominicus Guidi verfertig. Die drey Gemäfde 

der Safriften, naͤmlich die Himmelfahee der Maria, 

die Apoftel, welche ſolche anfehen, und die heilige 
Dreyeinigfeit, welche die Maria erwartet, bat Lan⸗ 

franco, aber nicht in einer fo guten Manier, wie fel- 

ne andern Deckenſtuͤcke gemalt. Der Pinfel if 

art. 

Teatro ’ Das Teatro Aliberti liege in einer feinen Gaſ⸗ 
Aliberto. fe der Kirche ©. Atanaſio gegen über. Man nenne 

j ed auch das Theater der Damen; es ift eines ber 
größten in Rom, und ſchickt fich zur Oper und groſ⸗ 

fen Decorationen am beften. Bey ven Spektakeln 

wird mehr davon vorkommen. 





u 





| 
Orey und zwanzigſter Abſehnitt. IV. Quar 


rtier, 
Porta und piazza del popolo und Obelisk, " Lımri 
Pallaſt Borghefe wc. —— . 


hie Porta del Popolo, welche bey ben Römern Porta del 
Flaminia hieß, hat ihren Namen, wie einige Popale 
soollen, von der benachbarten Kirche Maria del Po- 
polo, oder von den vielen ehemals in diefer Gegend 
geftandenen Pappelbäumen. Alle Fremde, welche 
aus andern Sänbern nah) Rom reifen, müffen durch 
Diefes Thor, und befommen durch den Obelisk, und 
durch zwo fehöne Kirchen, am Eingange dreyer an⸗ —9— 
ſehnlicher Gaſſen, bey dem erſten Anblicke fo gleich eis 
nen großen Begriff von Rom, obgleich nicht zu läuge 
nen ift, daß man in vielen andern Städten eben ja 
gute und weit ſchoͤnere Profpekte antrifft, wenn gleich 
der Obelisk fehle. Nimme man diefen und Die gee 
dachten zwo Kirchen weg, fo°fiehen zu beyben Seh 
ten des Platzes viel ſchlechte Haͤuſer. C. Flaminius 
legte diefes Thor zugleich mie der Strafe an; Pius . 
IV. ließ es durch Vignola neu aufbauen, und die äufs | 
fere Seite von ihm verzieren. Sie hat vier borifhe 
Säulen von Marmor, mit ihren gehörigen Pofter 
menten und Simſen. Auf dem feßtern ift eine atti« 
fche Ordnung, welche das päbftliche Wapen, und 
ein Paar große Füllhörner träge. Zwiſchen ben do⸗ 
riſchen Säulen ftehen die ſchlecht gearbeiteten Sta” 
tuͤen ber Apoftel Petrus und Paulus von Mondi, 
einem Schüler von Michael Angel, Die Seite 
nad) der Stadt ließ Alerander VIL bey der Anfunft 
der Königinn eine von Dernini bauen. Auf 
jeder Seite des Thors ftehen ein Paar gefuppelte do⸗ 
rifche Pilafter, und oben eine attiſche Ordnung, nebft 
dem päbftlichen Wapen, wie auf der ausenigen 
ite. 


_ 


- * 
N 
U 
g8e 


V. Quur⸗ 
tier N 
di Campo 
Marzo 
— — 
Obelisk. 


— 


oder ein und a 


Grab des 
Domi⸗ 
tians. 


San. Der Erfinbung fehlen gute Werhlirkkfe, 
und ein geſchickter Zufammenhang ; das —— 


2 der Duhmenbrng fh ich gar nicht zu der 


Architekturr. | 

‚Mitten af dem Plage vor dem Thore ftehe ein 
prächtiger ägypeifcher Obelisk, welcher demfelben ein‘ 
ebles Anfehen giebt. Er iſt Hundert und acht roͤmi⸗ 
Pie Palmen, bas Kreuz fiebenzehn und einen halben, 

as Poſtement aber nebft der Bafis, worauf er ſteht, 
fieben und dreyßig Palmen hoch, welches zufammen 
eine Höhe von Pet und zwey und fechzig Palm 
tzig pariſer Schuhen beträgt. Si 
init Hierogipphen geziert. Auguſt ließ ihn aus 
Heliopolis nad) Rom bringen, und im Circo Maxi- 
imo aufrichten. Er befam nach ſolchem den Namen, 
wie aus der einen Innſchrift am Piedeftal erhellet. 
Auch diefes Foftbare Monument har Rom dem Pab- 
fte Sirt V. zu danken, weldyer es durch Fontana im 
Sabre 1589 aufrichten ließ, nachdem es nebft dem, 
der ben dem Sateran fteht, aus den Ruinen gedachter 
Rennbahn hervor gezogen worden *). 

In einer geringen Entfernung von der Porta 
del Popolo, [ag das Grabmal bes Domitians, wel⸗ 
ches nach) der tofcanifchen Ordnung gebauet, und mit 
Marmor reichlich verziert war. Nero wurde nach 
dem Zeugniffe des Suetons hieher von feinen beyden 
Ammen und feinee Maiteeffe begraben. Das Mo⸗ 
nument bat viele Jahrhunderte geſtanden. Man 
fand in deſſen Gegend ein wunderthaͤtiges Marien⸗ 
bild, welchem zu Ehren auf Koſten des einen 

o 


. *) Sontana gab gu gleicher Zeit auch den dor dem 

Obelist liegenden artigen Springbrunnen an, bey 

er bas fegerliche Pferderennen im Karneval 
anfäug 





— — —— —— 
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Wolks die Kirche der Madonna de Popolo errichtet N. — 
wurde. | di Can 


Pabſt Julius IL. ließ dieſe Kine mit guten 
Bemälden verfehen, und Alexander VIL durch Ber- La Ma- 
nini mit Stucsatuwarbeit auszieren. Sie ift rei) donna del 
an Grabmalen. Die andre Kapelle rechter Hand ropoh 
— nach roͤmiſcher Ordnung angegeben. Sie 
t zuviel Säulen, aber einen ſchoͤnen marmornen 
boden, und ift fonft veich an Marmor. Ueber 
dem Altare an der Wand , bat Maratti mit Delfar 
ben die Empfaͤngniß Mariaͤ, und darunter eine Un⸗ 
terredung gemalt, wo ber heilige Johannes ftebt, der 
heilige Gregorius in einem Lehnſtuhl ſitzt, und ſich 
von dem heiligen Geiſte in Geſtalt einer Taube * 
ins Ohr ſagen laͤßt. Ein ſonderbarer Einfall! Die . 
Kuppel har Ludwig Gazzi in der Manier von Peter 
von Cortona, aber mit ner ‚unricytigen Zeichnung: 
gemalt... m der dritten Kapelle find Gemälde von 
— Da feine Arbeiten unter die aͤlteſten 
gehören, fo ſehen fie gothi iſch aus; hin und wieder 
find auf den Gewändern Vergoldungen angebracht z 
man bemerft ingoifchen doch einige ertige Köpfe dar⸗ 
unser. Im rechten Kreuzgange zeigt fich eine Heim⸗ 
ſuchung von Giovanni Maria Morandi, weldhevid 
Gefälliges at. Die Bruftbilder der beyden Kar⸗ 
binäle Cibo Hat Eavallini, die Statuen an ben bey⸗ 
"den Grabmalen des Chors Andreas Sanſovino ver« 
ſertigt. Die Statuͤen im mittelſten Schiffe find 
nad) Zeichnungen des Bernini von Naldini und Rofe 
fi gehauen. In der Kapelle am Ende der Seiten 
Navaten fieht man bie Befehrung des Apoſtels Pau 
(us, ımb die Kreuzigung des heiligen Petrus von 
Garanagio. Dos Kolorit fi in beyden ſehr I ' 
ze — 


Ge Ve 
IV. Quar Haft, aber die Zufammenfegung ausſchweifend ſon⸗ 


‚tie, derbar. 


Marzo. 
3, Sa der erſten Kapelle zur inken hat Hannibal 
Earacci eine Himmelfahrt ber Maria, a Michael 
De Angelo ba Caravagio die Bilder auf ven Seiten, wel⸗ 
Kapelle che fehlecht aufgemale find, verfertige. Die Kapelle 
Chigi. ChHigi, oder dee Madonna bi Loretto, gehöre unter 
die artigftenin Rom, Balthaſar von Perugia heißt 
der Architekt. Sie ift ſowohl im Ganzen, als nach 
Iren Theilen betrachte, von fihönen Berhältniffen. 
Kannelirte Forinchifche Pfeiler von weißem Marmor 
in wohl proportionirter Größe, gehen .bis an die Kup⸗ 
pel, welche nebft ihren Feldern von untabelhafter 
Struktur iſt. Die Pyramiden in den Seitenarfas 
den find fimpel, und haben, wie es ihre Beftimmung 
mit ſich bringt, ein begräbnigmäßiges Anfehen, wenn 
fie gleich nicht die befte Wirkung thun. Auguſtin 
Ehigi von Siena, und Sigismund Chigi liegen 
Darunter begraben. Einige Architefte tadeln fie, und 
behaupten, der Zweck der Pyramiden fey, von allen 
Seiten gefehen zu werben, daß fie Deswegen frey unb 
niemals in einem andern Gebäude ftehen muͤſſen. 
Die Mofaifen an der Kuppel find zwar nach Ra⸗ 
phaels Zeichnungen, aber fehr ſchlecht ausgefüher, 
Die acht Gemälde von der Gefchichte Adams und 
- Eva in der Attike, find ſowohl als bie vier Jahrszei⸗ 
‚ten anben Ruppelpfeilern nach Raphaels Zeichnungen 
von Fra Sebaftiano del Piombo angefangen, und von 
Francifeus Salviati vollendet worden. Sie find für 
eine Kirche zu nackend und unanftändig, aber in einer 
großen Manier ausgeführt. Die Geburt ber Mas 
ela arten Altare hat bel Piombo gleichfalls gemalt. 
Das Bild iſt gram und maniert. Vor bern Alcare 
iſt ein bronzenes Basrelief in antitem Geſchmacke, 


worauf 
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waruuf man bie Samaritetinn bey Chriſto, und bie IV. Quar⸗ 
VWermehrung der Brodte vorgeſtellt ſieht ). tier, 
In den Riſchen eben dieſer Kapelle ſtehen vier di Campo 
Statuͤen aus weitem Marmor. Janas und Elias 
von Lorenzetto **) nach Raphaels Zeichnung. Jo⸗ 
nas iſt der beſte von beyden, und auf einem Wallfi⸗ 
ſche ſitzend mie einem Fuße auf dem offenen Rachen 
deffelben,vorgeftelle. Die Figur hat viel Yehnlicyess 
som Antinous im Belvedere. Einige glauben, wies 
wohl ohne Grund, daß Raphael foldyen felbft ge⸗ 
macht habe; diefer große Maler hat die Bildhauered 
nie mit einigem Fleiße getrieben, und der Jonas hat zu 
sel Meifterhaftes, als daß er von einer ungeübten 
Sand herrühren ſollte. Die beyden untern Statüen, 
fo wie aud) die Grabmale, haben ben ‘Bernini zum 
Meifter, Eine ftelle den Propheren Habacuc vor, 
welcher von einem Engel aus der Loͤwengrube geführe 
wird. Der Prophet ift ſchoͤn, aber der Engel ver⸗ 
zeichnet. Die andre Statuͤe ift Daniel in der Loͤwen⸗ 
grube, welche viel Ausdruck hat. Der Prophet ruft 
mit aufgehabnen Händen den: göttlichen Beyſtand an. 
In beyden ift das Fleiſch ſchoͤn gearbeitet, die Ges 
wänber find leicht, aber die alten zu ſehr verwickelt, . 
Eine Srabfchrift von einem, ber von dem Biſſe eis 
ner Katzen in diefer Kirche geftorben , ift fonberbar 2 


_ Hofpes, difce nouum mortis genus, improba 

. . e 3 . . 

. Cam trahitur, digitum mordet, et intereo, 

| | Auf 
m) m. 1771. iſt auch einer Prinzeßinn Chigi ein 


fchoͤnes Grabmal in diefer Kirche errichtet worden, 
wenngleich an ben Loͤwen vieles auszufegen if. 


2*) Wir haben oben bey dem Pantheon, Winkelmanns, on 


Urtheil von Lorenzetto angeführt, wo biefes Jo⸗ 
nad gedacht wird. ©. 321... —— 
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WW. Quar⸗ Auf ber Piarza del popelo lie jene 

‚tier, . Kirchen, deren Architeftur von an | 

di Campe ii. ESie machen den Eingang bes Eorfo fehr präd)« 

id tig, und vor denfelben ift ver Stand ber Pferde, ehe 

ber Wertlauf im Karneval anfing). Man fiche 

geoifcyen bepden Kirchen den Corſo in gerader Sinie 

hinunter, und auf jeber Seite berfelben liegt gleich⸗ 

falls eine nach dee Schnur gezogene Gaſſe; weiches 

einen vortrefflichen Proſpekt macht. Die eine Gap 

fe ift die bisher befchriebene Serada del Babuino, ımb 

Die andre die Strada di Ripetta, welche nach dem Ha⸗ 

fen diefen Namen führe. An den Winkeln, die 

dieſe Gaffen mit dem Eorfo machen, ſtehen gedachte 

gwo Kirchen. Die dazu gehörigen Kiöfter ſind auch 


vor wenig Jahren neu auf: ‚ und geben’ eine 
regelmäßige Verzierung zu Anfang bes Korfo, 
Werde Kirchen hat der Kardinal Gaflaidi, wehher 


lange päbftlicher Schaßmeifter geweſen ift, und bey 

der Gelegenheit viel Vermoͤgen gefamnilet hatte, aufs 
—— Mir wollen fie itzo genauer be⸗ 

ri . 

Maria de’ Maria de’ Miracoli murde ımter Alexander VII. 
Miracoli, vom Cavalier Rainaldi zu bauen angefangen. ‘Des 
Kardinal Gaftafdi ließ fie nachgehends dieſen Riſſen 
gemäß, durch Fontana und Bernini auszieren, und 

0 mohl von innen als von außen, bie ißige ſchoͤne 
Form geben. Die Vorberfeite pranget mit ache 

Starten aus Iranertinften, von Morelli und anlern 
Meiftern, hinter denen fich die Kuppel erhebet. Die⸗ 

fe Kuppel hat ſowohl als die gegen über ſtehende eis 

ne ſchlechte Form. Hingegen iſt das Portal von Fen⸗ 

tana defto fchöner. Vier Säulen, worauf ein Gie- 

bel ruhet, machen eine Halle, durch weiche man in 

' die 


Pabſt Paul N. hat diefed Pferdereunen um Jahe 
1465 angeordnet. — ..1 
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Be wohl proportlouirte Haupethure gehet, und zwo W. Dick, 
andre —— — Saͤulen A auf babe „tier, 
«Seiten den Eingang Durd) die Miebenthüren, . . © Campo - 
Die Baukunſt inwendig in der Kirche verdie · mng 
met Sob, die korinthiſche Ordnung har eine wohl yr⸗·⸗ 
portionirte Sröße, aber Die Arkade des Chors iſt - 
enge. Die Kuppel iſt eirkulfoͤrmig. Die Bilde 
hauerarbeit am Hauptaltare hat Anton Raggi, und 2 
bie Grabmale des Kardinals Gaftaldi und fine  _ 
Bruders, mit ihren Bruftbildern von Bronze; de - 
Kavalier Lucenti verfertigt. J 
Die aͤußerliche Architektur der Kirche Maria di Matia di 
Monte Santo, ift mit ber vorigen völlig einerley; Sionte u 
hingegen die inwendige nicht fa gut, indem Die fos vanto. 
rinthiſche Ordnung nach Proportion der ondien Ru 
pel zu niebrig ausfälle,. und der Fuß, merauf bie 
Kuppel. uber, vom einer außerordentlichen Höhe. 
ſcheint. In der Kapelle bes Krucifires, oder ber N 
euften zur rechten Hand, hat Salvator Rofa das Ge 
wölbe und zwey Gemälde, bie man:aber nicht gut fe- 
ben kann, verfertige, naͤmlich den Habacuc, weicher 
von einem Engel aus der Loͤwengrube gefühet wird, 
‘und den Daniel, weicher in bie Siwengrube gewworjen 
werben foll. Das leßtere fiheint das befte zu ſeyn. 
In ber dritten Kapelle hängt eine fdyöne heilige 5 - | 
milie von Carl Maratti, worinn das Kolorit ange» 
nehm und harmoniſch, und der Ausdruck in den Koͤ⸗ 
pfen fehr abwechſelnd iſt. Hingegen fälle das Ge 
mälde eben diefes Meifters, in ber Kapelle Montige - 
m, der britten auf der linfen Sand, etwas froftig 
aus. Es ftelle den heiligen Franciſcus ımb Rochus 
vor, welche bie Maria anderen, Diefe Kapelle pran- 
get mic koſtbarem Marmor und ein Paar Säulen 
son Verde antico. In der Eakriſtey —F eine 
Maria mit dem Kinde von Beciccio. Die Mala - 
U Band. b iſt 
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(vu voll Reis, wenn Das Bild gleich eawas his Nodige 
. ' ' t. J 
| di Campo! S. Glacomo degl’ Incursbili, iſt ein graßes 

Hoſpital, in deffendimfange an ber Strada di Ripet- 
S. Giaco. 4a die Kirche Maria della. porta del Paradifo Tiegg, 
mo degl' adelche vor diefen von dem benachbarten Grabmale 
Incusabilin.g Auguſts in Augufta hieß. : Die.große dazu ge 
= Poͤrige Kirche ſteht am Eorfo, und praugt mit eine 
Serrichen Vorderſeite von Tarl Moderne. “Bepbe 
dungen, ſowohl die borifche als bie obere römi- 
Pe, haben gute Verhaͤltniſſe. Die Ihre iſt erwans 
7" gu groß, und ſpringt für eine Vorderſeite mit Pila- 
2... fern zu viel vor: bie Seitenthüren fallen hingegen 
Fehr Mein aus... Es fehle der Kirche inwendig nice 
an Verzierungen. In ber andern Kapelle rechter 
Hand bemerft man ein großes Busrelief, welches 
den heiligen Franciſcus auf ben Wolfen vorſtelle, 
“wie er ein Marienbild um Geneſung ber unter ihm 
befindlichen Krauken .anflehet. Es hat viel Greg, 
die Figur des Heiligen ift ſchoͤn, es herrſcht aber ein 
ewiſſes Gewählte barinn, welches dem Auge nirgenbg 
Fuße verfchaft. Das Kind auf dem Vordergrum⸗ 
de fiheine nur dahin gelegt zu ſeyn, um eine Luͤcke 
auszufüllen. In dem zur Kirche gehörigen Hoſpital 
ftehen hundert und dreyßig Betten, in go Gängeg, 
deren einer für bie Männer, und der andre für die 
Weiber beſtimmt iſt. Am Felle Des heiligen Jaca⸗ 
bus, ſtattet die Brüberfchaft Diefes einige 
arme Mädchen in diefer Kirche aus. W— 
8. Rocco: * Die.Kicche S: Rocco nebſt einem kleinen ganz 
neu aufgebaueten Hofpital, liegt in der Strada Riper- 
ta, und hat. gute Gemälde von Calabrefe, Bait 
ſar Peruzzi, und Baciccio. Von dem legten 
det ſich der heilige Antonius und Rochus, welche die 
Maria fuͤr die mis der Peſt behafteten Kranken ao 


— 
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eufen, In ber andern Kapelle rechter Hand. Das ıv. 
Kolonie HR gut, hingegen fehle es an dem Ausdrude A 3 
ind der Zeichnung. Hiarynthus Brandi hat auch di Camwp 
in derſelben Chriſtum, der dem heiligen Rochus ſei⸗ Marzo a 
ne Hand zum Kuͤſſen veicht, abgebildet. Das Bild Bar 
faͤllt ad Graue, und iſt auch nicht in allen Stücken | 
nach der größten Strenge gezeichnet 
:', . 8: Girolamo degli Schiavoni, gehört den Il-S. Girol- 
Iprieru,. mb Sflavoniern. Sirtus V. ließ Die Kir⸗ mo degli 
che, als er noch Kardinal und Befchüger derſelben Schiavoni, 
war, durch den Altern Marein &unghi und Fontana 
aufbouen. ‘Die: Borberfeite hat unren ionifche, und 
oben kannelirte korinthiſche Pilaſter. Sie nimme 
fh gut aus, das Fenfter in der andern Ordnung. ift 
‚ aber zu groß. In der andern Kapelle find die Ma« 
rim: beym Grabe. Ehrifti von Joſeph dei Baſtaro, 
welcher für die Kunſt zu fruͤh ſtarb. Man fieht in. 
dem Bilde die Anlage zu einem großen Meiſter. 
Der heilige Hieronymus nebft bein Engel mit de 
Trompete in der dritten Kapelle, ift aud) von ihm; | 
und hat viel von bes Guercino Manier, 
MDet Porte di Ripetta, ift der Ort an ber Xi. Porto di 
ber, wo die Schiffe, welche allerley Provifionen. an Ripetia. \ 
Eßwaaren, Del und dergleichen aus Sabina und \ 
Umbrien nad) Rom führen, anländen. Clemens 
X. ließ hier eine fehöne Treppe mit breiten Stufen, °  : 
Inſchriften und Sontänen anlegen, welche zuſammen 
genommen, diefem fogenannten Hafen ein artiged - 
Anfehen geben. Nicht weit Davon liege ber von Cle⸗ 
ment XIL angelegte Zimmerplatz, gleichfalls an der 
r. | 
Der borghefifche Pallaft liege vom Porta di Pal 
Ripetta etwas * Mittag, und iſt in Anſehung Borgheſe. 
der Malereyen der wichtigſte in Rm. Martin 
Kmnghi bauete für. den Kardinal Dezza im „jahre 
Ä ; Bb 2 - 1590 


‘ 
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IV. Quatı ı 590 die Vorderſeite, weiche hundert und nf un 

tier, achtzig Fuß breit ift; und Slaminies Ponge bie - 
di Campo Seite gegen Ripetta. Sn der Folge it noch ein 

u großes Gebäude für die Bedienken, und andre zen 

as 





Haufe gehörigen Seute, durch Anton Batiſti 
führt worden, ‘Der meitläuftige Umfang gebe‘ 
fem Pallafte, fo wie andern in Rom, ein edles. 
fehen, die Architektur fälle aber wegen der großen 
Simplicitaͤt mager aus. Der mit einer Kerteumb _ 
">... gebene Pfeine Plag vor dem Haupteingange vermehrr 
dieſes Anfehen, und zeige Die Wohnung eines 
zen an. Der inwendige Hof ift wider die Gemein 
heie der Römer fehr geräumig. Wan den 
groͤßten Gebäuden gemeiniglich nur enge Höfe, um 
- fie vor bee Sonnenhige zu bewahren. Nigs win 
diefen Hof gehen zween Gänge über einander mit Ar⸗ 
Faden, welche auf mehr als hundert Säulen dere 
ſcher und ionifehher Ordnung von Granit ruhen. Yes 
ber diefen Gängen ift noch eine attiſche Ordnuug 
Man fiehe im Hofe verfchiedene Anriten, als eine 
Julia, eine Fauftina, eine Amazoninn, uf: 
In dem Bodengefchoffe diefes Pallafls find 
dreyzehen Zimmer mit ohngefehr 1760 Driginalges 
- möälden angefülle. Kein andrer Pallaft in Roms 
kann mit dem borghefifchen in Anfehung der Men⸗ 
& und Wichtigkeit der Stuͤcke vergikhen werben. 
iefe Sammlung hat faft von einem jeben italleni⸗ 
ſchen Dialer, der in einer gewiffen Achtung Rat; ehe 
was aufzuweiſen. Bir haben bereits in der 
tung des erften Theils angemerkt, dag fie gleichſam 
. eine Geſchichte der Malerey von den verfchiebenen 
Stalienifchen Schulen, und zwar nad) ihrem Anfange 
und Sortgange enthält. Es würde filr bie Liebha⸗ 
ber nicht num angenehm, ſondern auch nuͤtzlich fern, 
wenn man bie Bilder nach den Echufen, und dr Ä 
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* lerkhe Ordnung aufftellte. IV. Quan 
‚herrliches Werl müßte es werden, wenn PR ier, 
richeung in er, —F —— 
n der ganzen Menge vieleicht Fein Due . 
bekannt gemacht worden. . 
ee der Auffeper bey dem Ein- 
en Bimme den renden ein. 
cke, weiches man burchfehen, 
Selber damit befihäfftigen konnte. 
Bey TE beffelben. gab man-ein Trinfgelb: 


in andern Pallaͤſten diefer Löbliche Gebrauch mit zur 
verlaͤßigen Verzeichniſſen nachgeahmet würde, an⸗ 
ſtatt daß man gemeiniglich von dem Aufſeher beglei⸗ 

tet, „und mit deſſen Cienväfche befhwert. wird; biefn 


un, T fie übereiten. den Fremden, nennen einen Ras 
einen Rubens, oder was ihnen fonft für ein 
ame Fr und fi nd Schuld, daß der Liebhaber 
ine gemacht, ber Kenner aber "übertäubt und ver R 
drüßlich wird. Bey allen biefen Vorzuͤgen ber bore, . 
gheftätren Gallerie, ift zu. bedauern, daß die Bilder. 
nicht gemeg. in Acht genommen werben. Sie häne, . 
gen in Zimmern, die nur Fremden aufgeſchloſſen 
Pe A und Dh F auf hl Erde Iegen , 
d, tt dieſes, al. im Fruͤhjah⸗ 
re,’ an dem dumpfigen Geruche hr deutlich. Wie 
ſchaͤdlich dieſes einer, "fe ſchaͤtzbaren Sammlung fep, 
läßt (ich Ka begreifen. Ihr Untergang wird de « 
Durch nur deſto gefchruinber befördert. Wir wollen, 
—* die merkwuͤrdigſten Stuͤcke anzeigen, oßne 
uns an eine gewiſſe Ordnung zu binden. - 
Bb3 . . Diana 


9 In dem ſchaͤnen Merte Samlltons Schols itali⸗ 
riaum⸗ find fünf Stucke auf dieſem Pallaſte. 


Ah 
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‚ Diana mit ihren Nymphen auf der Jagbevnen 
Domenichino, eines der fhönften Bilder in Rom e). 
Sie fehießen nad) Vögeln im Fluge, und Diane 
cheilt einer Mymphe, weiche den Wogel mit einen 
Pfeile erlegt, den Preis aus, Die Figur der einen 
Nymphe, welche gefchoffen hat, und bat anbein, welche 
zuficht, ob jene gut gezielet, iſt vortrefflich. Ele 
andre, ‚bie fi) zum Bade fertig made, ift ſehr rei⸗ 
zend, und noch eine andre, die ſich ausibem 

hebt, hat einen fehönen Kopf. Das Gemälde dar 
viele einzelne Schönheiten, und ein: gutes Kolorit, 
gleichwohl ehut es im Ganzen feine große Wirkung⸗ 
welches zum Theil baber kommt, weil bie Figuren 
niche rocht gruppirt, unb mie einander verbunden ſinb. 
Die Köpfe ber Mymphen find envas einfoͤrmig: bie 
Diana, als die Hauptfigur, hebe ſich nicht genug, 


und ift am wenigften ſchoͤn. 


Die Anbetung der Hirten von Jacob Baſſa⸗ 


"905 bie Farben find außerordentlich ftarf aufgetra« 


gen, und vie Miene dee Maria iſt nicht edel. Eine 


- heilige Eäcilia in Raphaels erfier Manier... Der 


Kardinal Borgia und: Machiavell, auf. einem Str 
de von eben dieſem Meifter. Die chriſtliche &iube,. 
eine reizende Figur von Guercind. Die vier Ele⸗ 


. mente von Albani, in einer trockner Manier, daher 


viele fie nicht für Originale halten. Der ſogenannte 


Schulmeiſier, ober ein alter Masın mir einem Bu- 


he 


NAus dem elenden Stiche des Venturini, welcher 


in der päbftlichen Ealeografia' perfauft wird, folite 
man -diefe® nicht fchliehen. Line Beſchraib 
des Gemaͤldes findet man in bed oftgelobten iueb« 


hards Uebereinftimmung se. &. 366. Es wird has, 


ſelbſt angemerkt, daß der Berfaffe: des Sendfchreis 

bend an ben Ueberfetzer von Webhs Werte an die 
- . fer Diana eine Schönheit bemerke, bie’ ſich von der 

Nymphen ihrer vortheilhaft auszeichnet. 
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die anf vinem Sopmfinfle gend; ein Serüßetes Ge IV. Daiare 


maͤlde von Tizian, worinn man ben Ausdruck, bas 
Kolorit und die Zeichnung bewundern muß. Don 
eben dieſem Meifter ein Gemälde mit zwo weibli⸗ 
chen Figuren, von benen bie befleibete fich auf eine 
Badewanne lehnt, wnd die nadende an einer Ede 
derfelben ſitzt, unterbefien baß ein kleiner Kebesgoct 
Die Wärme deg Bades verſucht. Das Kolorit deg 
Gemaͤldes if ſehr ſchoͤn. Ueberhaupt ift die borghe⸗ 


iier, 
di Campo, 
Marzo. 


€ . & > 
“ * .. 
. 


liſche Sammlung an ſchoͤnen Stuͤcken von Tin 


ſehr reich *). J 

Die heilige Magdalena zwey Mal, in kleinen 
Gemälden von Hannibal Caraecci. Beyde find in 
einer großen Manier gezeichnet. Die eine, welche 
in ber Wuͤſte vargeftelle ift, ſieht etwas männlich 
aus, in der andern, welche in der Ecke des Stuͤckes 


angebracht 4, und einen Engel neben ſich hat, bee 


merkt man einen fchönern Charakter. Gin tobter 
Chriſtus mit zween betrübten Engeln, ein pifanteg 
Gemaͤlde von Guercino. Die heilige Kärilia von 
Domenichino. In ihren Zügen herrſcht viel. Reiz, 
Die Hände find aber worden gemalt. Die Srazien, 


welche dem Amor die Augen verhinden, von Tizian. 
In den Oyazien herrſcht ein ſchaͤner Charakter, und 


das Kolorit verdient inſonderheit Lob. Die Verſu⸗ 
chung des heiligen Antonius von Hannibal Caracci, 
Der Teufel will ihn mit feinen Klauen zerreißen, unh 
ein Scwe ihn freſſein. Im Kopfe des Heiligen liegt 

on DB 4 ein 
* dem Schlafgemache hängen verfchledene Bil⸗ 

>= ber Venus, und eine Pſyche von ihm. Dieſes 
Zinmer enthält eine Sammlung von Bildern, bie 
: Im wohäftigen Gedanken Anlaß geben Finnen. 
*Ñ —* gehören: eine Leda von Leonhard ba Vin⸗ 
ei, Adam und Eva von Johann Bellino, einige 
ſchoͤne Bacchantinmen von Labinia Fontana; cine 

Grand von Palma dem Altern, un. art 








. WW. Quar⸗ ein großer Ausdruck; Zufanmenfegung und Zeich⸗ 
| tier, nung find gut, und bie Engel in der Glorie unges 
Ä Mi Campo mein gefällig ausgeführte. Ein ſchoͤner weiblicher - 
> Kan Kopf mis blonden Haaren von Tizian. — 

In einer Gallerie, welche mit vielen Vergol⸗ 
dungen und Zierrathen von, ſchlechtem GSeſchmacke 
verſehen iſt, und ige das ſechſte Zimmer ausmacht, 
a bemerkt man acht Spiegel, deren Riffe Eiro Ferri 

mit Kindern, Bluhmen, und andern Zierrathen 
kuͤnſtlich bemalt Hat. Sie nehmen fich artig aus, 
und nähern ſich ber Manier des Peter von Cortona. 
an ar 
meiftern aus Porphyr, fe von Ala- 
baftro Cotogaino. : &s den Zimmern nicht an 
foſtbaren marmornen Tiſchen, worunter derjenige, 
Die rigen Dinhlen fd Ar lee 
eu ind . 
| Ein anderes Zimmer ift De ine in Rah⸗ 
, men. gefaßten Zeichnungen merkwuͤrdig ). Won 
Juulius Romanus bemerkt man en Paar Maͤrſche 
| von Arnteen, einen Triumph, einen fchlafenben Jaͤ⸗ 
Ä ger, den einige Nymphen ins Waſſer werfen wollen, 
eine wilde Schweinsjagd, eine Menge Volks, wel⸗ 
che aus dem Amphitheater kommt. ‘Der geröbtete 
Adonis in ben, Finden der Gragen, Amor beflage 
Venus ift betrübt; einige —** durchſte⸗ 

den das wilde Schwein mit ihren Pfeilen. 

Maphaels Zeichnung von der Schlache Con⸗ 
fantins, welche Juli manus im Vatikan Br 


*) Ja dem Zimmer der Zeichnungen bemerkt man eis 
nen liegenden Hermaphroditen, welcher diter ſeyn 
fol, al$ ber Perühnzte in der borgpefifchen Wide. 
Es giebt überhaupt noch verſchiebene große und 
Heine Statüen in Marmor und Bronze, bie wire 
am wicht zu meisläuftig zu fepn, übergehen. 
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gezeichn Marzo 
tbeit, als das Bildniß von Paul V. und ein Paar ⸗ 
Vögel, bie auf einem Aſte von einer Eiche fügen; 
welche ımgemein natürlich nachgea . 
Maria mit dem Rinde mb u 
hannes von Andreas del Sarto. 
Maria ift ungemein ſchoͤn, das Kolorie 
Violette, und die Umeiffe der Figuren * 
genug. Eine 8 chnung ee af 
eine — 







Die Verlobung ber heiligen Safberia ge 
und Hlicheig —A— — gemalt. Kofi. 
ber Heiligen bat viel Grazie. In einen Ede des 
Vorgrundes bemetkt man einen fehe- großen Kopf - 
des Joſephs, weicher mit dem übrigen Gemälde gar 
Reine Proportion hat, 
In Jahre 1763 entdeckte man in ber borghe⸗ 
ffſchen Villa Monte Dragone zur Fraſcati an drey 
marmornen Tafeln eine fonberbare&igenichaft, wes⸗ 
wegen man fie in den Pallaſt nach Rom brachte 
Sie find aus einem antiten Simfe entflanden, 
" man von einander gefäget,, um den Zußboben ces 
Zimmers Damit zu belegen, Das GSonberbare dm 
von ift, daß fie weich find, hei biegen und wieder 
gerobebeixtenlaffen. Ypresängebetnägtdeeaguß, 
und die Dice ohngefähr einen * pt man fie 
or “ ya 3 rich ‚ und 8* Mitte 
o ſenken ihre eigne Schwere um 
einen Zoll. Gerz Gerter ban ie im feinen kalizulipen 
5 
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- IH-Psarı Beefen S. u Vistra hierfür einge 
pn noir wahren-meiften-antifen Marmor, ber mit Scheide⸗ 
Ka E affen aufbraußt; unb-ans förnigen, huschfühtigen, 
- erteilen heilen beſteht, wie Das Ve 
rungsgles zeigt... Die Biegſambkeit it ohne Imeifet 
ber unvolkemmnen Verbindung ber Theile dieſes 
Mormocave uſchreſben, melcher durch Die Wirkung 
der Juft,; aber ber Calcination im euer vielleicht 
den grüßen Thol feines Leims —— ſo daß 
wenn man bie Marmorplatte biegt, ein Korn. auf 
unhäker. are rollt, weiches Das Kniftern, das 
. won alebemehhre, und Die leichte Zerreibung bien 
Marmors mit dem Nagel bes Fingers genugſam be= 
weißt. Der Abt Sauvages ift derſelben Meinung, 
leugnet aben bie iche Elaſtjcitaͤt, und fage 
—* dorch aͤuſere Kräfte wjeder gerade gehogen 
werben miſſen,“) Inzwiſchen bleiht dieſes Phaͤno⸗ 
* alle Mal ſanderbar, weil man dergleichen Tiy· 
bungen bei / keinem andern Marmor verſpuret. Es 
* aufferordentliche Urſachen ba geweſen fee; 
weiche ihn dieſe Cigenſchaft gegeben haben, 

Ganz; am Ende ber Zimmer ift ein gewolbtes 
und wit Hulfe einiger Fontaͤnen noch kuͤhleres Zim- 
wert, darin rine ſonderbare Perſpektiv Die Ausfiche 
seien wat & iſt nemlich reif Steig —— 
































% 8 Verfaſſer ber Anmerkungen zum la Bande 

2a dieſe Tafeln für einen felenitartigen Syps 

"" per fich fpalten laͤßt, oder file einen taltartigen 
alt, der ſtarkblaͤtcrig iſt. rt ati fie fuͤ 

. ne Kempoſition aus, weiche biz an Race 

ahmung des Marmors machen koͤnnen, wovon 

\ ..  bie£unflverloren gegangen if. Dieß iſt aber am 

. , undwahrſcheinlichſten. Der gelehrte Pater Jacquier, 

deſſen bey ber Kirche Trinica de’ Monti Erme 
r nung geſchehen, dar au vinc abbandlune — 
.. ber geſchrieben. 


a BE 
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bunter Da bar eine nude Bufchgefnbet IV. nA. 
ves Haus durchgehauen worben,. daß man Durch; 


| —* 8 eine entfernte Ausfiehr nach der Janbge 1. 
am In dem inner Bejirke des Pallaſts liegt ein 
flemer Garten mit vielen Vexrierwaſſern. Aus drey 


Niſchen fallen kleine Kaſcaden herab, weiche von, 


fehlechtem Geſchmacke find. Han findernichts Gehe 
nes in dieſem Garten, ſondern er beftebt aus vier⸗ 
odigen Beeten, die mit Bluhmen befetzt, und mit 
Steinen eingefaßt find. In gewiſſen Entfernun⸗ 
gen ſtehen Citroͤnenbaͤume in irdenen Töpfer. Die 
bier befinbliche Bildhauerarbeit iſt ſchlecht ausgenom⸗ 


men ein kleines antikes Basrelief, weiches Bartelä 
geſtochenhat. Ex ſtellt ren Staͤbte, unter eben fe 
wieh weiblichen Figuren, wait einer ftäbtifchen Krone 
"vor, wovon die eine einen Opferfrug bil Die 
Biſammenſehamg iſt ſimpel, und die Draperie nach- 


ahmungswuͤrdig. Die Figuren ſcheinen nur etwas 
cutz zu ſeyn. 


Im 

sen bewohnen ‚, find die Winterzinumer im Halbge⸗ 
ſchoſſe mie güten Gemälden von Gaſpar Paufin 
Tempeſta, Peter von Eortone und andern geziert. 
In den großen Zimmern hat Giacomo Piage, ein’ 
Kapuziner, an ben riefen bie Gefchichte der & 
aiginn von Saba, und den Sabiner Raub gemalt. 
Es fehle auch nicht an koſtbaren nach Kartons dem 
größten Meifter gewuͤrkten Tapeten, und an ver⸗ 
wweftlichen Schränfen (ftudioli), darunter eines vom 
Ebenholz mit Edelſteinen befeße, und mit bibkis 
fchen Gefchichten:auf Goldblech geziert * wein 
auf neanjig taufend Dukaten gefchäge wird 








oberftem Stockwerke, mo auch die sohfe 


veiche —* des. verſtorbenen Kardinals Sci⸗ * 


tier, 


—— 


\ 


erften Seockwerke, welches die Serrfchafr | 


ww, Quar⸗ pio 


u. . 
Yo Worgpei (et, feine Jeige von Zimmer | 


nach dem neueſten Geſchmacke und fehr koſtbar eine _ 
gerichtet. ‚Die Deckenſtuͤcke hat Corrabi, ein Mea⸗ 


a politaner, 'meiftens gemale In bem Saale fiebg 


man acht große tanbfchaften von bem bekannten itze 
in Frankreich lebenden Maler Werner, deren vier 


. bie Tagesjeiten vorſtellen. Die Tapeten und Fuß⸗ 


boben ſind ſchoͤn; die Tiſche, Tpür- md Kamine 
bekleidungen beſtehen aus ben ſchoͤnſten antiken Dar» 
morn und Alabaſtern. Man wird wenig Shmmer 


in Rom von fo mobernem Gefchmade finden, . wege 


wegen fie auch, um fie wor ber feuchten Suft, weis 
he im Winter in Mom herrfcht, zu ven, als⸗ 
a an beftänbig geheizt werben. ‘Die ttrep⸗ 


des Pallaſts iſt eine Wendeltreppe; und viel Ale 


| * als bass Igige Grhäube, Gheift von Dramanse 


Collegio 
"Clementi- 
20. 


angegeben, 
Das Collegio Clementino liegt nicht weit vo 
dem borgheſiſchen Pallaſte an dem Plage Nicofia, 


‚und ehoͤrt dem Orden der Somaſchi. Hierony⸗ 


nius Emiliani ſtiftete dieſen Orden im Jahre 1530 
in der Abſicht, daß er hauptſaͤchlich flr bie Erde 
hung ber Waiſen forgen follte. Der Name fomme 
von dein "lecken Somafeo her, welcher zwifchen 


Bergamo und Mayland liegt, und wo ber Stifter 


das erſte Gebaͤube dazu anlegt, Clemens VII. 
von dem das Collegium den Namen hat, führte 
das Gebäude für bie adeliche Jugend in Rom auf, 
und es iſt nebſt dem Jeſuiter Eollegium, dasjenige, 


‚wohin bie meiften vornehmen Familien ihre € 


zur Eryiehung ſchicken. Der Baumeiſter 
cob belia Da m ee iſt ein ges 
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und ſechs Buß lang find, gebracht. Man hat in V.Duaw 
ganz Momtfeine von biefer Art Bafalt, der ins Orte PR 
ne faͤllt, und mit Adern von Chalcedon vermiſcht HR. __ 
Sie wurden am appifchen Wege nicht weit von den 
Bädern des Caracalla und ber Kirche S. Sefareo 
gefunden.) | 0 


Vier und zwanzigſter Abſchnitt. 
Das V. Quartier der. Stadt Dom. Rione | 
di Ponte, Banco di S. Spirito, Pallaſt As 
‚ temps und Sacchetti, S. Agoflino und Die , 
. - Bibliotbelc 5 


Des fünfte Quartier der Stadt hat feine Benen. 

mung von der Eingelsbrüce, welche vor Sit 
V. Zeiten dazu gehörte. Es fängt bed dem Plage 

vor dieſer Brüde an, und geht längft der Tiber ge- 

gen die lange ſchoͤne Gaffe Strada Julia, bis an den 

Platz Navona. 5 
Die Gegend um die Engelsbruͤcke war ſonſt eis 

ne von den fchönften ber Stadt, igo wohnen nur 

wenige Bornehme daſelbſt. Auf dem Plage vor 

derfelben, werben feit 1488. bie Miffethäter hin« 

ge. 


H Die Deckel dieſer Urnen finb von dem Grafenvon 
Schuwalof gekauft und nach Rußland geſchaft 
worden. Herr Bernoulli fand hier bey einem der 
Profeſſoren den P. Germelli, eine zwar nicht lan⸗ 

ge angelegte, aber ſchon ziemlich betraͤchtliche Na⸗ 
daoalenſommnung darin die Sammlung ver⸗ 
ſteinerter Hoͤlzetr das. Vorzuglichſte warx. 
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vwMuar⸗ gerichet, anftatt, daß es ehemals auf dem tarpejl 


‚ kin 
di Ponde. 


„> 


Shen Felſen an bem Orte, ber Monte Caprino 


heiße, geſchahe. Sonft ftand in der Nachbarſchaft 
ein Srüd von einem ‚alten Bogen ber Kaiſer Gras 


cianus, Balentinionus unb Theobofius, weichesim 


vorigen Syahrhunderte abgetragen worben, 

Der Pallaft Eisciaporci, fonft Alberint, wel⸗ 
cher in ber Strada de Banehi liegt, iſt von Julius 
Romanus angegeben, und wird für einen ber merk⸗ 
wuͤrdigſten, If, Anfehang ber Architektur, gehal⸗ 
ten. Gegen über ſteht ber Pallaft Nicolini, wel⸗ 
chen der beticſcate ſodentiniſthe Baumeiſter, Ja⸗ 
cob Sanſovino angeaehen. Im Hofe bemerft man 
eine Gruppe des Mars und ber Venus, die von. 
der Hand des Moſchino, eines Sohns des Siinon 


Moſca herkommt. Poſari macht viel Weſens dar⸗ 
3 


Merkwuͤr⸗ 


Das Gebäude der Banco di S, Spirito gebiet 
dem Hoſpitale bes Heiligen Seiftes,. undift von Bw⸗ 
mante angegeben. Sonft war hier die Münze, 
toelche nun bey dem Belvedere angelege iſt. Diefe 
Bank ift ein Fond, darinn die Reichen ihre Kapitas 
fen unter Gewehrleiſtung bes Hofpitats legen. 

An dem Winfel des benachbarten Nlages, ges 


dige Ueber · gen die Kirche S. Giovanni de’ Fiorentini, zeigt eis 


comes 
mung. 


ne Inſchrift eine merkwuͤrdige und fchreckliche Ueber⸗ 
fihroemmung und zugleich die Höhe an, wie weil 
das Waffer geſtiegen iſt. Sie trug fich in der Ehrifte 
nacht 1508 unter Clemens VIII. zu. | 
Der Pabſt fam damals eben von der Beſihzneh⸗ 
mung von Ferrara zurück, und hatte ben zoften 
December feinen Einzug gehalten, Es hatte von 
Johannis an faft unaufhörlich geregnet, und bie 
Tyber verurfachete viele kleine Ueberſchwemmungen, 
aber am azjten fieng fie an fo ſchnell zu ſteigen, daß 








2 
ar aden bee —** der ee 
ad. weggetrieben machen, —F Por 
das Wafler en fd die 5* — — 


unter Waſſer. ——* an.bie der do 







Verglicche; Die Engelsbruͤcke und | 
dan zum Keil wegueriſſen. Den. 37 ſen —8 
der Fluß wieder in feintifee*). Das Wafſfer ſtron⸗ 


te in der Gegend der Engelsburg fo ſtark, daß nam 
den von der Fluch uͤberraſchten Einwobnern kaum yon 
mit Fahrzeugen zu Huͤlfe kommen konnte. Die | 
der Engelsburg am nächfien und in den Baracken 
der Baftey Gregors KU. wohnten, _flschtsten. auf 
die. Dächer, und krachen von, einem zum andern, 
bis. fie vermittelſt herimter atlafener Seiten uf bie 
Engelsburg fleigeri .Bonusem: - ; = 
- . Die den Flerentinern gugehoͤrige Birke Sheet S. Giovan- 
nis. bes Täufers lege An-der Seroda Aulia,. miche "i Bapeifte 
‚weit. von itztgedachter Inſchrift. EinigaBiorentk ° in 
ner fliftesen bier im Jahre 1448. rine: Gefellſchaft 

9 Verpflegung der Arten, nebſt Anem Hefpitag, 
nd Leo X. ein Florensiner, machte fie zur Pfarv 
kirche fuͤr feine in-Hom lebende Landeleuse. Am 
 yoreten Auguſt fruern Die Ritter vom Stephans 
orden, deſſen wir bey Piſa gedacht, ihrem Heil 
Yen zu Ehren in dieſer Kirche ein großen Feſt. Cle⸗ 
mens XI. ließ ihr durch Aleſſandro Gaililei eine 
neue Vorderſeite geben, bie mit marmornen Ba 
reliefs geziert iſt. Sr bas zwo ‚Porinepiie DOrbe 

z nungen 


.Y Ex ift weder in de Jabren 1 30 und 1557 noch 
in nadhfolgenden Sen fo och angefchmollen ges 
weſen, wovon man ben dem Paſquino und In ver⸗ 
ſchiedenen Gaſſen Inſchtiften antrifft. Trattato 
dell' iuondatione del Tevere di Giac Caſtiglione 


: 1599. 





ice | 
oben Säule thut eine üble Wirfung, zumal du bie 
antern keines haben. —— — 
nach Proporsion der Säulen, die Ihn Tate | 


| gomini angegebe 
gwen fehöne Monumente der —5 Faleonier, 
| Geicheden Altar geftifiet hat Auf dem Altarbilbe im 
rechten Kreusgange, hat Salvator Roſa die Hei 
en Coſmus und Damianus auf dem Scheiterhau⸗ 
vorgefteller bie in ber Höhe erſcheinenden En: 


"gel jagen den Henkern und Soldaten ein großes 
. Schrecken ein. Das Kolorit it friſch; die Zuſam 


menſetzung und des Ausdruck geben einen Beweis von 
dem feurigen Genie des Meiftern. Ein fonderba 
see Einfall find die Beine eines gefallenen Mannes, 
deſſen „Körper aber auf bem Gemaͤlde nicht mehr 
22 Sie liegen da, als wenn fie abge 
hackt wären. Das ben der Thuͤre befindliche Grab⸗ 
nal des Praͤlaten Abgardi Eorfini hat Algardi, und 
das von dem Prälaten Accajoli Hercules Gerrasa 


5* — ——ãA 
tona Lehrmeiſter, verfertigt. en Altarge⸗ 
— — * —— Te, 
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ni, von dem franzoͤſiſchen Bildhauer, Michael An⸗ V. Aa, 


gelo Slodtz. Kine weibliche Figur lehnet fich nach- 
fäßig auf den Sarg, und hält ein Buch, zu ihren 


Fuͤßen liegt ein Samnt gleichfalls auf einem Buche, 


-& Ponte, 
— 


‚tier, 


— 


wodurch der Meiſter bie Sanftmuch bes Verſtorbe⸗ 


nen, und feinetiebe zu ben Wiffenfchaften anzeigen 


wollen. Zween Genien tragen fein Bildniß ineinens 


Medaillen. Dao Architektoniſche iſt an dieſem Mo⸗ 
numente eben ſo ſehr, als die Auge Wahl ber. vers 
ſchiednen Farben des Marmors zu loben. Auſſer 
dieſen find bie Grabmale der Marquiſinn Riecardi, 
und einiger andern zu bemerken. n 


Drlieſe Kirche liege am Anfange der Strada Aus 

fia, einer ber laͤngſten und beften Gaſſen von Kom, 
toelche Julius II, auf der ehemaligen via recta hat 
. “Anlegen laflen, 0 


Strada 
J ulia. 


Der Pallaſt Sacchetii ift, in Anfehung ber Ar⸗ Pallat 


itektur und Malerey zu bemerken. Der bekannto Sacher _ 


Architekt, Anton von San Gallo hat ihn für ſich ge⸗ 
bauet, und auch bewohnte Nachgehends bat ihr 
der Kardinal Pucci durch Naͤnni Bigio endigen und 
berzieren laffen, In dem einen Vorzimmer har 
Ceechino Salviati verſchiedne Gefchichte bes alten 

eftaments, und in ber Gallerie einige Hiſtorien 

avids, auf naſſem Kal gemalt, Diefe Stuͤcke 
find ſowohl ın Anfehung der Zeichnung, als bes 


Kolories, mit großer Gefchicklichkeie ausgeführt, 


Raphael Borghini und andre Schriftiteller loben 
En ngemein, Der Marquis Succatelli hatte in Dies 


eu 
zehmiich von Gemälden angelegt, welche Benedict 
XIV. gefauft.bat, und im Kapitol aufftellen laſſen. 
Von dem Saale diefes Pallaſts hat man eine gufe 
IL Band. Tu Aus⸗ 


Pallaſt eine Sammlung von Antiken, undoor - - 


ı tier, 
di Ponte, 


Gabrieli. 


| und Lan⸗ 


celotti. 
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V. Duos Ausſicht über bie Tiber , weiches v1 Diem etwas ſche 


R 


ſeltenes iſt.) 
Der Pallaſt Gabrieli iſt in Anſehung feiner Gröf 
fe und hohen Lage merkwuͤrdig. Er gehörte ſonſt 
den Herzogen Orſini, welche bie dabey liegende Kirche 
S. Simone eGiuda di monte Giordano haben bauer 
laſſen. Diefer Beyname kommt von dem Herzöge 
Giordano Orfini her, dem ber ganze umliegende Bes 
zirk gehörte. Im Pallafte liegt eine Fontaine, die 
fehr viel von Bracciano hergeleiteres Waſſer giebt, 
Er ift mit einigen guten Statien; als einer Diane, 
einem Silen, einer Buͤſte des Scipio Africanus, u, . 
a. m. nicht weniger mit guten Gemälden geziert. 
Der igige Beſitzer ift ein großer iebhaber der Phr 
fit und Mathematik, und hat fich daher einen 
nen Vorrath von Inſtrumenten, und eine auserle⸗ 
ne Bibliothek angeſchafft. Die Sammlung iſt die 
einzige in ihrer Art, weil die vornehmen Roͤmer ſich 
um dieſe nugbaren Wiſſenſchaften nicht ſehr zu bes 
kuͤmmern pflegen. . | . 
Der Pallaft tancellotti, welchen ber Architekt 
Srancifcus von Volterra angefangen, re. Cart 
der⸗ 


2) Aus dieſem Pallaſte ſtellt Spence Pl. 12. ein Basre⸗ 
lief vor, darauf die Mutter mit eben der Miene ſitzt, 
die man im Geſichte der Maria von Medicis nach 
ber Geburt Ludwigs XIII. im Pallaſt kuxenburg zu 
Paris in Rubens Gemälde bemerkt. Die Amme 
Hältdag eben geborne Kind im Borgrunde, und die 
dabey ſtehende Perfon fieht freundlich auf bag Kind, 
und breitet ein Gewand aus, das Kind darinn zu 
wideln. Vielleicht ift ed Erato. Urania ſteht 

ur Seite mit einer Kugel auf einer Säule, als 

etrachtete fie das künftige Schickfal des Knabens 
undfagte e8 voraus. Die Kigur zwiſchen ihr und 
Erato fcheint auf ihre Worte fehr aufmerkſam. 
©. Burkhard von der Uebereinſt. ©. 318. 
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Maderno geenbiget hat, liegt in ber Gaſſe de’ Co- 
ronari ober der Roſenkranzʒmacher, und muß we 
gen der vielen Statien von den tiebhabern der An. 
tiken nicht vorbey gegamgen werden. Die vornehm⸗ 
Ren darunter find, die größte Diana Epheſia unter 
allen in Rom, und eine vortrefliche State der 


V. Quar⸗ 
tier, 


Schamhaftigfeit, von pariſchem Marmor, weihe 


. einen milchfarbenen Schein wie Mabafter bat. Das 
Gewand ift fo zart, daß man fait die Finger ber 
einen Hanb darunter erkennt. Der Kopf. ift neu, 
und fchicke fich in Anfehung des Marmors und ber 


Arbeit gut zu der Statiie. Der Kuͤnſtler hat ihr eĩ 


ne Sorbeerfrone aufgefegt, und feheine nicht daran 
gebacht zu haben, dag der Kopf für eine Statue 
der: Schambaftigfeit beftimme wäre. ”) | 


Wenn man von der Gaſſe ber Coronari nach 


dem Plage Navona gehen will, kommt man erftan 
den. Platz della Pace, in deſſen Nachbarfchaft das 


* Haus Rolandi liegt, in ‚welchem fonft ein beruͤhm⸗ 


ses Muͤnzkabinet, allerley Alterchüimer und Curio⸗ 
fitäten zu fehen waren. Diefe ſchoͤne Sammlung 
iſt meifteng zerſtreuet, es wird nur nod) etwas ba 
von in einem gewiſſen Haufe auf dem Matze Farne⸗ 


fe aufbewahret. | 
La Pace, ober Maria della Pace, ift als ein 


Gelübde erbauet worben, welches Sirtus IV, des 


Sriebens megen that, als Italien im Jahr ‘1480. 


mit einern Einfalle von.den Türken bedrohet wurde. 


Alerander VII. ließ fie ben einer äßnlichen Gelegen- 
heit.neu aufführen, ala man nämlich) die Erfaltung 
c 2 —— 


=) Winkelmann Monum. ined. rar. fährt ein hie 


La Pace. 


. geb Basrelief an, wie bie Alten die Juno pronu- 
®, # abbildeten. Es ſtellt nach ſeiner Vermuthung 
die Vermaͤhlung Jaſons mit der Glauce vor, w· 


ſchen welchen Die Juno ſteht. 
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V grar —A —— ſehe 
tier, win Die gen aͤren Domherren 
di Ponte, vom Lateran haben dieſe Kirche bekommen. Der 
große Maler, Peter von ——* daran feind 
— 2 — als Baumeiſter bewieſen. Die Bom 
derſeite beſteht aus zwo Ordnungen ‚über einander. 
Die umterfte iſt doriſch, und inacht eine vorſpringen⸗ 
de Halle in ber Form eines halben Cirkuls aus, wel⸗ 
- ‚die der Kirche Das Anfehen eines alten Tempels giebt. 
Die obere Ordnung ift roͤmiſch, das Ganze aber es 
Mas zu gefünftele, Der Meifter hat vermuthlich 
richt ſowohl ein Stuck ber reinften Architektur, als 
. einen molerifchen Profpeke liefern wollen, und biefe 
Abficht hat er, zumal, wenn die Sonne ſcheint, 
gluͤcklich erreicht, Die jene gezogenen Seiten miß . 
den Miebafllons der Päbfte Sire IV. und Alexander 
VI. tun, in Anſehung bes Haupfportals, «ine 
gluickliche Wirkung, und heben es fehr. 
Die Kirche beftehe inwendig aus einem einziges 
etwas Meinem Schiffe, mit einer achteckigen Kupe 
pel von guter Form, Der Sauptaltar ifi mit vier 
Saͤulen von Verde antico, mit Statuͤen und ver⸗ 
fihiedenen Arsen von Marmor geziert. Auf dem⸗ 
. felben ftehr eines von des Evangeliften Lukas gemal⸗ 
sen Marienbilbern, Uebet der erfien Kapelle hat Ra⸗ 
8 einige Sibyllen gemalt, die fehr gelitten 
je Zeichmung tft richtig, aber bie 
ſchwach, weiches vermuthlich dem unbequemen Plag 
Bengemeflen werden muß. Die zwote Kappelle iſt 
nad) des Michael Angelo Zeichnungen mit Arabes⸗ 
Pen geyiert, die hoch geſchaͤtzt werden, aber niche 
fimpel genug find. . Unser ber Kuppel bemerft mar 
drey Gemälde, das erite flelle die Heimſuchung der 
Maria von Earl Marasti.vor, ift froflig gemalt, 
aber gut angeordnet; das andre bie. Geburt der Mas 


. 
- 
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via "vom Kavalier Vanni in der Manier bes Peter V: Max. 
von Eortena, und das dritte ben Tod der Maria, „tet; 
don Meria Morandi. Die Anorhnung iſt etwas * Po N 
perwirtt, und fällt ins Roche. Am Gewoͤlbe uͤber u 
Ben Chore hat Albani mit einem ſchwachen Kolorit 
die Himmelfahrt der. Maria abgebildet. Die von 
—— Malereyen an den Pfeilern unter 
ber Kuppel find beffer gerathen. Den Hof bes zu 
dieſer Kicche gehörigen Kloſters bat Bramante an⸗ 
* Die Kirche Maria dell Anima it von ber Ar: Maria dell’ 
chitektur des dltern San Gallo *) und hat den Bey» Anime. 
namen von einem bier gefundenen Marienbilde ers 
alten, vor weichem einPaar Figuren, welche See 
en felig Verſtorbener vorftellen, Inien. Eine Kos 
pie davon fieht man über der Kirchthüre in Basre⸗ 
fief. In der erſten Kapelle der Seitennavate rech⸗ 
ter Hand, iſt der heilige Benno mit bem Wunder⸗ 
werk des Fiſches von Carlo Veneziano abgebildet. 
Auf dem Hauptaltare bat Julius Romanus bie Kroͤ⸗ 
nung der Maria wort Engeln gemalt. Der heilige 
un Jacob, und noch ein anbrer Heiliger, ru⸗ 
fie an. Wegen ber Schwaͤrze bes Gemälbes 
laͤßt fich von der Haltung nichts mehr erfennen. In⸗ 
zwiſchen fieht man, daß die Maria ſchoͤn, "und ber 
Ausdruck in ben Köpfen der Engel gluͤcklich iſt. 
Da mit diefer Kirche das Hofpitium der deut 
ſchen Nation verbundenift, fo fehlt es ihr auch nicht 
an Grabmalen ber Deurfchen und Nieberländer. 
Am britten Pfeiler des Schiffe linker Hand IR das 
Cc3 Mo⸗ 
9 Die gute Architektur der Vorderſeite hat fo viel 
Bevfall gefunden, daß fie in der Kirche agrStran- 
de zu kondon nachgeahmt worden, welches auch 
mit ber Halle vor der Rotonda bey ber Martins⸗ 
kirche eben daſelbſt geſchehen iſt. 


- ” * 
2 
4 


V. Dan’ Monument von Ferdinand Vander, woran bie bey: 
Pd den Kinder, welche ein Tuch halten, von Stang 
u ———— Quesnon nicht ſchoͤner ſeyn koͤnnen; das von Arias 
no aus Alkmar hat eben dieſen Meiſter. Das Mo⸗ 
nument des Kardinals Andreas von Oeſterreich iſt 
von Egidio Fiamingo, ſo wie auch das von dem 
Herzoge von Cleve. Das von dem gelehrten Kar⸗ 
dinal Sluſius hat Herkules Ferrata verfertigt. Der 
berühmte Bibliothekar ber vatikaniſchen Bücher, 
Lucas Holſtenius, liegt gleichfalls hier begraben. 

Das vornehmſte Grabmal iſt das von Hadrian VI. 
aus Utrecht, an welchem Michael Angelo Seneſe 
feine Kunſt bewieſen J. Die 


) eine lange Srabſchrift klingt fehr rükmlich, ob 
ihn gleidy) Pallavicini, und andre päbftliche Scri⸗ 
Benten zwar für einen ehrlichen Wann, aber für 

feinen guten Pabft halten. Inzwiſchen iſt es — 

wenn der Pater Labbe Tom. J. de Seriptor. Ecclel. 

- pP 415. behauptet, daß man an dem Sarge in 
ber Kirche dell’ Anima, die von dem VPabſt ſelbſt 

V. — verordneten Worte leſe: 


Hadrianus VI. hie ſitus eſt, qui nihil ſibi infeli- 
Eius in vita duxit, quam quod imperaret. 
J Er beſaß keine Wiſſenſchaften, und war das Ge 
gentheil von feinen beyden Vorgaͤtzgern Julius U. 
| und Leo X. . Diefe fchügten bie Künfte, lichten 
die Malerey, Bildhauer) und Baukunſt in eis 
nem Soben Grade: Habrian VE haßte fie viel⸗ 


mehr. - Der bekannte Dichter Sannazaris machte 
folgende Zeilen auf ihn: 


Claſſe virisgue potens domitoque Oriente 
faperbus 
Barbarus in Latias Dux quatit arma domos; 
‚In Vaticano nofter later, hunc tamen alto, 
Chrifte, vides coelo, (Proh dolor!) et 


pateris. 
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Die KiccheS, Niccolö de’ Loreneſi führte ſonſt V. Quar⸗ 
den Beynamen inAgone, wegen ber Wachbarfchaft tier, 
des Circus Agonalis, aus beffen Trümmern fie im di Ponte, 
Jahr 1636 non Earl Fontana erbauer worden. Die s, Niccolo 
Anlage it glücklich; inwendig hat fie eine ionifche de Lore: 
Ordnung. Man Bann nichts reichers fehen, alsnei, “ 
dieſe leine Kirche; wo ſich das Auge nurbinwenbet, 
erblictes nichts als Waͤnde von Eoftbaren Marmorn 
überzogen, Wergoldungen und Derzierungen;. Die 
leztern find gar zu häufig angebrachte. Die Gewöl- 
be des Schiffs, der Kreuzgaͤnge, und des Ehors 
find von bem fchon oft ermehnten neuern Maler Cor⸗ 
rado, weichen man ben italienifchen ‘Boucher nen- 
‚nen kann, weil er fo, wie biefer, feinen Figuren 
einen gewiffen Reiz zu geben weiß, bie hellen Par: 
tien zu ſehr verſtreuet, und, zu viel Lack gebraucht hat, 
Hingegen bat er mehr Abmwechfelung in Köpfen und 
Stellungen, als Boucher. | 
Der Platz Forre Sanguina hat feinen Namen 
don einem alten. Thurme von rorben Backſteinen, wel⸗ 
den man noch ſieht. .. 

- Den Pallaft der römifchen aber vor Alters deut⸗ g.nap 
fihen Familie Altemps bat Martin $unghi ber ältere gitemps 
angegeben. In dem Hofe flehen gute Statüen, als 
ein Herkules, eine Flora, ein fchöner Fechter; auf 
der Treppe ein Aeſtulap, Merkur, und Bacchus; in 
der Gallerie Apoll, Merkur, Ceres, ein Zaun, und 
ein Fechter, in einem Zimmer ein vortreffliches Grab» 
mal von griechifihen Marmor mit Basreliefs, ſchoͤ⸗ 
ne Säulen von Giallo antico, Porphyr u. ſ. w. In 
der Kapelle liegen bie Gebeine des heiligen Pabfies 
Anicetus in einer fehönen antifen Urne, Le⸗ 
ben iſt an der Decke von Leoni gemalt. | 
Diie Kirche Sant’ Apollinare gehört dem da⸗ Sanı 
mit verfnüpfeen Collegio Germanico, und ſteht Apollin® 

, C c 4 on auf Se. 





40% . 
V. Duar⸗auf dem Plage bes Pallaſts vom Kardinal de Lu- 
‚tier, na, welcher in der großen Kirchenzerruͤttung im Jahr 
‚ di Ponte. 7294, ein Gegenpabft unter.dem Namen von Vene 
dict XI, war, Das. Collegium. gehörte vormals 
‚den Jeſuiten, und e8 werden ohngefehr hundert jun⸗ 
ge Deutſche und Ungarn barinn erzogen”), Die 
Kirche ift ſeit einigen “Fahren vom Kavalier Fuga 
neu-gebquet, und bie Halle vor derſelben, wo. auch 
der Taufftein fiegt, mit Marmor reich verziert more 
den, Der Altar ſchickt ſich nicht wohl hieher, weil 
ein Dre, wo ein befländiger Durchgang iſt, Die An⸗ 
dacht fehr zerſtreuet. Die Kirche hat inwendig for 
rinthifche Pilafter, und überhaupt eine gute Anlage, 
» Die Verhaͤltniſſe find richtig, fallen aber etwas ma⸗ 
ger aus, Die Kapellen find meiftens mit modernen 
Malereyen von Placido Eoftanzi, und andern Meis 
ſtern geziert, und an Marmorn ſehr reich, wie alles, 
was den Jeſuiten gehört, Inſonderheit nimmt ſich 
ber Hauptaltar gut aus. Sin ber dritten Kapelle 
rechter Hand ſteht eine ſchoͤne Statüe des heiligen 
Franciſcus Faverius von le Gros, Die Stellung 
unnd Zeichnung iſt gut Daran gerarhen, aber das Ges 
wand bat gar zu viel Pleine Falten. 
5. Agoſti. Die Kirche S, Agoftino iſt die. vornehmſte 
"09 der Mönche dieſes Ordens in Rom, und gegen bag 
Ende des funfgehnsn Jahrhunderts meiftens vom 
Steinen aus bem Coliſeo aufgeführt worden. Die 
Born derſelben fälle in hen gethifchen Geſchmack cp 
fie: gleich ſehr geziere iſt. Den mis einem — 


Als es noch eſuiten geboͤtte, kam heraus 
Collegiüi kr BR bo lul. 
Cordara Sog. I. accedit Catalogus viroram illufte, 
. qui ex hoc collegia prodierunt .19Y0, in 4to. Im 
- aten Bande.follte der Catalogus folgen, ich weiß 
aber nicht ob er. erfchienen If. 
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gehen, und die über bemfelben beimdlichen Engel 
—** verfertiget. Das Marienbild ſchreibt man 


di 


Haupraltar har Bemini an · V. Duarg 


tie, 
Ponte, ' 


dem wenig kunſtreichen Pinfel des Evangeliften fur 


as zu. Einige Griechen ſollen es nach ber Erobes 
tung bon Konftantinopel hieher gebracht haben, Es 
iſt ein Verluft für die Kunft, daß die biefigen Ge⸗ 


mälde, welche meift von großen Meiftern find, fo. 


viel gelitten haben, daher man nicht viel mehr davon 
ſiehet. Wir wollen aber doch die vornehmften anzei« 
en, weil fie in der Geſchichte ber Kunft berühmt 


An dem dritten Pfeiler, linker Sand, iſt det 
Eſaias von Raphael; die Künftbücher rühmen dag 


Knie infonderheit Daran, In ber Kapelle Des Kreuze 


ganges rechter Hand, find drey Gemälde von Guer⸗ 


eino, nämlich auf dem Altare der heilige Grancifengy . 
Hieronymus und Johannes; und auf beyden Seh‘ | 
sen der heilige Jacobus, und die vom heiligen Frans: 


eifeus zu Boden geworfene Keßerey, Ueber der 


Thuͤre der andern Kapelle, im linfen Kreuzgange, 


ſieht man ben heiligen Thomas von Villa nuova, 
melcher Almoſen austheilet, von Romanelli, in der 
Manier des Peter von Eortona feines Meifters, In⸗ 


wendig ift die ganze Kapelle yon Sanfranco *), Die 


Dede ftelle die Himmelfahre der Mario vor, das 

Altarbild Pie Krönuny der Maria, die von dem hei⸗ 

ligen Auguftin und Wilhelm angerufen wird,- 

ber einen Seite ſieht man den heiligen Auguftinus, 

welcher über das Geheimniß ber heiligen Dreyeinig« 

fs nachdenft, und neben ihm einen Fleinen Knaben, 
Ks: be 


”) Die Malerenen bed Lanfranco in biefer KLapelle 


find in Kupfer geftochen, und in der 2ten Abthele 
lung des 6ten Bandes ber neuen Auggabe ber Ala 
demie des Sandrarts befindlich, 
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| v. Duar- ber Wa er in feine Schafe ſchoͤpft, und ihm die nee 
Atier, wort giebt, es wäre leithrer, das Meer damit aus⸗ 


di Ponte. zuſchoͤpfen, als biefes Geheimniß zuergründen. In 
ii erften Kapelle bey dem Eingange Iinfer Hand, hat 
Michael Angelo da Caravagio die Anbetung der Hir⸗ 
ten abgebilvet. Die Kapelle Pamfili ift fehr koſt⸗ 
bar; man fieht darinn den heiligen Thomas von Vi- 
la nuova; welcher einer fchönen Bettlerinn, die ein 
Kind an ihrer vollen Bruſt fäuger, ein Almofen 

reiche, von Herkules Ferrara in Marmor gehauen, 
In diefer Kirche find verfthiedene Denfmale 
nicht zu übergehen. Das fchöne Monument des 
Kardinals Sorenzo Imperiali hat Domenico Guibt 
verfertiget. Ein weiſſer Adler hebt im Fluge den 
Dedel des Sarges ab. Diefe Anfpielung auf Die 
Apocheoſen der Alten, iſt deſto gluͤcklicher, ba bie 
- Samilie Jmperiali einen Adler im Wapen führer, 
Auf der einen Seite ſteht die Starke der Zeit, und 
auf der andern ber Tob. Ueber er Thüre zum Klo⸗ 
fter ift das Monument eines andern Karbinals Im⸗ 
periafi, Der um bie Alterthuͤmer verbiente Onu⸗ 
phrius Panvintus fiege hier ebenfalls begraben. Leber 
dem Grabe der Frau des Kavalier Calabrefe, hänge 

lhhr von dem Manne gemaltes Bildniß. 
Grab des An dem Monumentedes berühmten Kardinals, 
Kardinald Henricus Norris, ift feine Büfte von Franciſcus 
Mord. taratti. Er war ein Auguſtiner aus Verona ge: 
bürrig, und ſtarb im Jahr 1704. Man hat eine 
Menge gelehrter Schriften von ihm, infonderheit 
hat er fich durch die Gefchichte der Pelagianer be» 
annt gemacht. 


 Bibliotea Das an bie Kirche ſtoßende Kloſter iſt ſehr ſchoͤn 


Angelica. np weitlaͤuftig, und durch den itzigen General des 

Ordens Vaſqueʒ, unter der Auffiche des Baumeiſters 

Vamwitelli neu aufgeführt worden, Derſelbe be 
en | a 








an 


auch eine fchöne neue Safriftey zur Kirche angelegt. V. Quar⸗ 
Die Bibliorhef des Kiofters, welche auf 80006 F tier, 
Bände gefchäße wird, —— fünf Tage in der Woche £' Ponte; 
jedermann offen. Sie iſt von einem gewiſſen ge 
Io Rocca von Camerino, den man im Vorzimmer 

in Basrelief fiehe, geftifter, daher fie Angelica heißt, 

und gehört,. nachdem fie auf verfchiebene Weiſe ver- 

mehrt worben, unter bie wichtigften in Rom. Man 

findet hier die Handſchriften des obgebachten Karbi- 

nals Norris, Einen anfepnlihen Zuwachs hat fie 

durch des gelehrten Sucas Holftenius Sammlung bes 

fommen, und durch die herrliche Bibliochef des Kar⸗ 
dinals Paßionei ift fie verdoppelt worden”) Der 
Hauptfaal hat eine gut in Die Augen fallende Vertaͤ⸗ 

elung, und 2 Gallerien über einander mit Balluͤ⸗ 

—* Man ſieht hier die Buͤſten der Kardinaͤle 
Morris und Colonna und der Paͤbſte Benedict XIV. 

umb Clemens XIL Auf dem Abſatze ber Treppe 
trifft man die State von Benedict XIV.m, 


Fünf 


” Wir haben fie oben &. 220. bey dem Pallaſte ber 
Conſulta, wo der Kardinal wohnte, angeführt. 
Das Kloſter hat ben Erben deffelben 30000 Scus 
bi, eine mäßige Summe in Wergleichung ihres 
Werthes, dafür bezahlt. 
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VI. One. Fünf und zwanzigſter Abſchnitt. 


tier, di 
Parione, 


Das VI. Quartier der Stadt Ron, . 
Rione diParione. Die Cancellariz, Die Chic 
huova, Piazza Navona und S. Agnee. Dig 
- . -Palläfte Pamfili und Santobuono 
ee und Maſſimi. ıc. 


ges ſechſte Quartier, Rione di Parione, bes 
greife die Gegend bes Pfaßes Mavona, und 
von ba gegen dieStrada Papale, nach Campo di Fio- 
re bis an S. Andrea della Valle in ſich, welches ei» 
nen Theil des alten Campo Marzo, und ber Mens 


bahn des Flaminius ausmacht, Der Name Purito- 


ne foll von apparitores, womit ehemals bie Sbir⸗ 


. ren belege wurden, herkommen. Mari glaubt, daß 


folche ihre Wohnungen in dieſer Gegend gehabt haben, 
Der Platz bes Campo di Fiore fol der Flores, 


oder ber lieberlichen Weihsperfon Terralia gehört 


haben, welche bem römifchen BeAfe diefen Plag vers 


. ® 
4 


Fi 


Theater 
des Pom⸗ 
pejus. 


machte, und nachgehends als eine Gottheit verehrt 
wurde, Hier wird anitzt der Korn⸗ und Pferde 
marft gehalten. Sonſt wurden auf biefem Plage 
die Keger, und andre von der Inquifition ITos 
de derdammte ungfücliche Menſchen hingerichtet *). 
Seitdem man aber in diefem Punfte vernünftiger, 
und den göttlichen und natürlichen Gefegen gemäßer 
—* ſieht mon dergleichen Grauſamkeiten ſehr 
elten. 

Auf dem Platze am Campo di Fiore, wo itzt 
ber Pallaft Orfini, oder Pio fteht, Jag re un. 


°) Der berühmte Jordano Bruno warb hier der» 
brannt. 
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"Theater des Pompefus, welches das erfle reihe und VI. Quur⸗ 
Diefer Beſtimmung für beftändig gewidmete Theater fier, di 
in Rom war, und nach dem Pinius *) goooc Zu: ERione 
fehauer faffen fonnte.e Am Tage ber Ermordung Ä 
des Eäfars hielten Die Verſchwornen hier eine große 
Anzahl Fechter in Bereitfchaft. Man ſieht im Stalle 
bes gedachten Pallaftes noch einige Gewölbe davon, " 
und die benachbarten Käufer find nad) einem halben 
Eircul gebauer, deffen Durchmeffer, die Gaffe von . 
Campo di Fiore nad) S, Andrea deila Valle macht, 
folglich war auf diefer Seite nicht nur die Bühne, 
fondern aud) die Halle, wohin ſich das Wolf bey ein« 
fallendem Regen begab, und mo die Echaufpieler did 
Chöre ind Taͤnze repetirren **). - Bor dem Theas 
ter lag das —3 — des Pompejus, wo ber Rath 
am Tage ber Ermordung bes Coaͤſars verſammler 


wat, 

Der erwehnte Pallaft Pio wurde im funfzehn · Pallaſt 
ten Jahrhunderte erbauet, und kam nach Abſterben Pio. 
des Haufes Orſini, an die Prinjen Pii di Earpi, wels 
che eine ſchoͤne Einfahrt gegen Norden angelegt ha⸗ 
ben. Es ftehen einige Antifen darinn, aber die ehe⸗ 
mals hiet befindlichen ſchoͤnen Gemälde hat Benedice 
XIV. für bie prächtige Sammlung des Kapitols ge« 

au 


Bon der Kirche $. Lorenzo In Damaſo, wel: S. Loren- 
che der heilige Pabft Damaſus bereits zu Ende des 2° in De 
vierten Jahrhunderts geftiftee haben foll, fe der o- 
Kardinal Vice-Cancelliere alle Mal den Ti y ' 

| i 


| ®) Hill, Nat. Lib. 36. e. 15. 


) Diefe Muchmagung wird durch einen zu ben Zel⸗ 

ten des Kaiſers Septimius Severuß gemachten 

lan des Kapitols beitärkt, mo man nicht nur im 
Stüd von den Theater, fondern auch die Halle 
auf dieſer Seite ſieht. j — 
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VI. Quar⸗ iſt mit guten Malereyen und reichen Kapellen verſe⸗ 
tier, di hen. Auf dem von Bernini angegebenen Hauptal⸗ 
Parione. Care hat Friedrich Zuchero das Gemälde verfertigt. 


Der berühmte Dichter Hannibal Earo liege in diefer 
Kicche begraben, und Tein Bruftbild ift von Dofto, 
An demfelben Pfeiler bemerkt man aud) das Monu⸗ 


x ment des Valtrini von Bernini. Die Kapelle ber 


\ 


Empfängnig Mariä ift von Peter von Eortona an⸗ 
gegeben, und das Gewölbe von ihm gemalt. 


LaCancel- . Der Pallaft ver Eancellaria ift ein weitläufeie 


die päbftlichen Bullen, Werordnungen umb Anzei- 


e8 Gebäude, worinn alle Mal ber Kardinal Vice- 
Eancelliere wohne. Der Karbinal Raphael Ria- 
rio ließ es nach) der Angabe bes Bramante, ober, wie 
einige wollen, des San Gallo aufführen, und bie 
Steine dazu wurden von dem Eoliofeo und einem al⸗ 
ten "Bogen des Gördianus genommen. Die Vors 
berfeite gegen Campo di Fiore ift ganz von Marmor 
und von Fontana angegeben. Sie hat fo viel von 
bes Vignola Geſchmacke, daß man glauben follte, er 
babe fie aufgeführt. Der inwendige vieredige Hof 
det zw » Öallerien mit Arkaden über einander, bie auf 
äulen von Granit ruhen. Die prächtige Haupttrep⸗ 
pe führe zu zwo Reihen großer Zimmer‘, welche von 
Safviati, Bafari und andern Meiftern vermale 
find, Inſonderheit iftfeine Gallerie von Bafari zu 
benierfen. In dem großen Saale verfammien fich 
die vornehmften Bedienten ber Kanzley, infonderheit 
die zwölf Prälaren zur Revifion und Ansfertigung 
der päbftlichen Bullen. Er ift mit den Kartons bes. 
anceichini, weiche in der Kuppel von S. Peter in 
ofaif gebracht find, geziert. Darunter hat Y 
ni von Siena, die Gebäude, welche Clemens X1. 


* Mom aufführen ober verbeffern laffen, in Profpeften 


vorgeftellt. An ben Thoren biefes Pallaftes werden 
gen, 





! 
‚ 
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gen, wenn öffentlich- Confiftorkum gehalten werben VI. Qua 
‚a 


fol, angefchlagen. | 

«  . An ber Seite biefes Pallaftes liegt die Strada 
degli Orehci, mo alle Golpfthmiede wohnen, Die 
Gaſſe giebt.einem Fremden, ghoße Begriffe von bem 
Reichthume der Stadt Rom; fie ift ſehr lebhaft in 
Vergleichung des Corfo.und der Gegenden, wo der 





ı Parione; J 


Adel wohnt. Die Goldſchmiede haben viele Privi⸗ 


legien, und ihren Camerlingo, der unmittelbar unter 
bem Kardinal Camerlingo ſteht. 


Die Chiefa nuova, oder Maria in Valicella Chiefs 
übre den legten Namen, weil fie in einer gewiſſen nuova. 


iefe Tiege; man nennt fie aber mehr Chiefa nuo- 
va, ſeitdem fie Durch Vorſorge des heiligen Philip 
pus Neri im Jahr 1575. neu und praͤchtig erbauee 
worden, Die Vorberfeite har Martin Lunghi ange» 

geben; bey Gelegenheit des Jubeljahrs von 1700 

ben die Väter vom Oratorio ihre Kirche mit Stue⸗ 
saturzierrathen, und fihönen Vergoldungen verzieren 
loffen. An der Vorderſeite ſind zwo Ordnungen, 
die korinthiſche und roͤmiſche, uͤber einander. Die 
unterſten halb eingemauerten Kolonnen, haͤtten ent⸗ 


weder ganz frey ſtehen, oder Pilaſter ſeyn ſollen. 


Das Piepeſtal ber obern Ordnung iſt viel zu hoch, 
und das —5* in dem Giebel uͤber derſelben thut ei⸗ 
ne uͤble Wirkung. Uebrigens ſind die Verhaͤltniſſe 
ſchoͤn, inſonderheit ſchaͤtzt man die Kapitaͤle. | 


Die inwendige Einrichtung der Kirche ift von 


Borromini, und mittelmäßig. Das Schiff ift en⸗ 
ge, und die Kuppel etwas klein; überhaupt bemerfe 
man an der Architefrur.zu viel Gefünfteltes, und an 
der Decke überhäufte Verzierungen, Am mittelften 
Gewölbe hat Ber von Cortona vorgeftellt, wie Mas 
rid auf Vorbitte des heiligen Philippus Neri die al 
te Kirsche vor dem Einſturz bewahrt, ein Wunder, 

das 


3 


Er 
vi Quart⸗ Bas man auf Nechnung dieſes Heiligen erzaͤhtt. Die 
ier,di Erſindung iſt ſchlecht, Maria haͤlt fie, indem das 


— E — 


Volk die Flucht nimmt. Der Heilige und das Volk 
beten vor derſelben, no feine Gefahr drohet, und 
Maria hält das Gebäude inwendig, wo fein Mienfch 


if, Die Architektur iſt ſehr perfpekcivifch, aber Ma⸗ 
via etwas plump, und bie Glorie nicht flüchrig genug 


‚gemalt. Von eben diefem Meifter iſt die etwas ums 


ordentlich angeordnete Himmelfahre der Maria art 
der Tribune; wie auch die Kuppel, woran man Chri« 
ſtum ſieht, welcher Gott dem Water die von Engeln 
getragene Paßionsinftrumente zeigt, Es fehle die⸗ 
ſem Werfe nicht an einzelnen Schoͤnheiten; doc) muß 
man auf die Richtigkeit der Zeichnung eben fo we⸗ 
nig, als in feinen andern Werfen ſehen. 

In der andern Kapelle rechter Hand hänge bie 
Srablegung Chriſti von Michael Angelo da Carava⸗ 


gio.Man bemerfe darinn nicht das ihm gewoͤhnli⸗ 


‚wilde Feuer, und die Härteim Hebergange von 
Sichte zum Schatten. Die Himmelfahrt in der drit⸗ 


- ten it von Muziano. Die Kapelle Spada unter ber 
Orcgel hat Fontana angegeben, Sie prange mic koſt⸗ 


baren Marmorn, und zehn vortrefflichen Säulen 
von Breccia, ber ins Gelbe fälle. ‘Der heilige Ca⸗ 
rolus Borromaͤus und Ignatius, welche die Maria 
anbeten, ſind von Carl Maratti mit einem ſehr leich⸗ 
ten Pinfel gemalt. Das Geſicht der Maria iſt zu 


rund, aber die Figur des heiligen Carls meifter- 


haft. Das Gemälde zur Rechten in eben diefer Ka⸗ 


pelle, welches ben heiligen Earl, der die Kranken hei⸗ 


(et, vorftellee, fomme von der Hand des Bonatti, 


* und der heilige Carl, weicher Allmofen austheilet, 


an der andern Seite von Scaramuccia. Die Ges 
mälde dieſer Kapelle fangen an fehr ſchwarz zu 
wat | Dee 





7 


| Br 
Der majeſtaͤtiſche Hauptaltar hat vierzehn vor VL. uam 

ereffliche Säulen von Porta Santa *), deren Fuß, et, di 
Kapitäle, nebft dem Tabernakel, und ben Engeln 3 
qus vergolbetem Bronze. beftehen. Die Zeichnung 
zum ganzen Werke kommt von Ciro gerri her, Die j 
brey Gemälde bey dieſem Altare find von Rubens er⸗ 
ſter Manier, da er noch nicht enrfchloffen war, was 
für eine er wählen wollte, Das mittelfte ftelle bie 
Marie in einer Glorie vor, dag eine zur Seite ben 
beiligen Gregorius, und das andre eine gefrönte Hei⸗ 
lige zwifihen zween andern Heiligen, 

In der Kapelle zur Linken, wo ber Körper des 
heiligen Philippus Neri liegt, find Feine ‚Arten von 
Marmor und Achat gefpart. Das Altarbild von 
Buido bildet dieſen Heiligen im Gebete an die Ma: 
ria ab. In der nächften Kapelle zeigt fich die Dar⸗ 
ſtellung der Marla im Tempel von ridericus Bas 
roccio. Die Figur der Maria bat viel Reiz, und 
Das Bild Im Ganzen große Schönheiten, wenn die 

. Zeichnung gleich etwas fehlerhäfe, und die Draperie 

chwer iſt. Don dem Gemälde dieſes Meifters in . 
der vierten Kapelle auf biefer Seite gilt daſſelbe Urs 
theil. Es ftelle den Beſuch der Maria bey der Elle 


tb vor "”), . , 
rohe Die J 


9) Der Marmor hat den Namen von der heiligen _ 
Thuͤre der Peterskirche, woran die Einfaffung | 
von biefer Battung Marmor gemacht ift, 


“), In dieſer Kirche liegt der berühmte. Tonkuͤnſtler \ 
Sregorio Alegri begraben, welcher fich durch da - . 
herrliche Miferere, das am Charfreytage in dee 
firtinifchen Kapelle mit bloßen Menſchenſtimmen 

efungen wird, verewigt hat. Er flarb den 18 
—* 1640. Er iſt ein Muſter der reinen mit 
einer edlen Simplicitaͤt verbundenen Harmonie, 
und wird es beſtaͤndig bey der Nachwelt bleiben, 


1 Band. Do 
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VW. Duar . 


tier, di 
Parione. 


Die Sakriſtey iſt gleichfalls von Prter don Tor⸗ 
tona auf naffem Kalk gemalt, Man fieht darinn 
einen großen Engel mit einer Kreuze, und fleine 
Cherubims tragen die übrigen Paſſionsinſtrumente. 
Diefe Dede ift von einen reizenden Kolorit, und der 
Charakter im Engel vortrefflih. Das Kreuz thut 


in Anſehung der Perſpektiv eine ſonderbare Wir⸗ 


Oratorio 
von Bor⸗ 
romini. 


. 


fung. Die hier befindliche marmorne Gruppe des 
ige Philippus Neri, nebſt einem Engel, der ein 
uch hält, iſt ein fehr mittelmäßiges Werk von Ale 
gardi, ob gleich, Venuti viel Rühmens daraus mache, 
In einer Kapelle im Klofter, wo der Lehnſtuhl die 
fes Heiligen aufbewahrt wird, hänge ein vortreffli- 
ches Bild von Guercino ; worinn der Kopf des hei⸗ 
ligen Philippus meifterhaft gemaft ift, in einem ans 
dern Zimmer, wo fein Geraͤthe auf bewahrt wird, 
bat Peter von Cortona die Decke mit einem ſehe fri- 
ſchen Kolorit gemalt, 


An die Kirche ſtoͤßt daB Örätorio Diefer Vaͤ⸗ 
ter, welches einen Beweis des ausſchweifenden Ge⸗ 
nies von Borromini abgiebt. An der Vorderſelte 
bat er eine neue Säulenordnung angebracht, wo Die 
frummen und gergben Linien auf eine fonderbare Art 
‚mit einander verbunden find. inige haben dieſes 
eis etwas finnreiches angefehen, in der That läuft 
die ganze Erfindung aber wider bie edfe Einfalt der 
ſchoͤnen Architektur, und ift ein gefährliches Muſter 
zur Nachahmung für junge Kuͤnſtler. Auf dem 
Hauptaltare hat Vanni die Maria, welche bem 
Philippus Neri und der Caͤcilia erfcheine, abge» 
bilder, Das Kiofter ift von eben diefem Vorro⸗ 
mini angelegt. Eine Säulenordnung trägt eine 
boppelte Gallerie, reiches dem Gebäude ein edles 
Anfehen giebt. Die Vaͤter Ddiefes Ordens ber 

. .. fißen 








Ä | 49 -. 
Hẽen eine herrliche Bibliothek, mit vielen Manu⸗ VE: Ode 
ſetipten. | u tier, di 
Der Pasquino iſt eine fo bekunnte Statuͤe *),Errrone _ 
Baß mir ihn nicht ganz vorbey geben Finnen. Er Yasqub 
fund ehemals auf einem kleinen Plage, ohnfehr fünf: yo; ' 
sig Schritte von der Piazza Navona, an ber Ede 
ber Strada de librari, wo faft alle Buchhäntler in 
Rom wohnen, Diefer Piag har ſeine Benennung Ä 
von einer römifchen Familie, ober einem mit luftigen - 
Einfälle begabten Schufter, nach deffen Tode die 
Seatuͤe ben Namen behalten, und in nachfolgenden 
Zeiten find allerley fatyrifche Einfälle bey derfelben 
angeflebet worden. Marforio, eine andre Statüe, 
unweit bes Kapitols, fragte, und Pasquin gab-dig 
Antwort, Man hat eine Sammlung don farpris 
fehen Antworten bes Pasquins, und dergleichen Ein⸗ 
fälle werden ſowohl in Italien als Frankreich Pase - 
quinaden genennt. Die meiſten beiffenden Antivors 
sen ertheilt Pasquin gemeiniglic) waͤhrend des Tone 
elave; Er macht fi) alsdenn oft über bie Kardinaͤle 
_ auf eine grobe Art luſtig, wiewohl dieſe Mode immer 
* und mehr abkommt. Sonſt ſcheuete man ſich 
nicht, ſelbſt den Päbften auf dieſe Art ſehr beutlich 
au verftegen zu geben, wenn dem römifchen Wolke 
etwas nicht gefiel, Z. E. als Clemens XI. aus dent _ 
Haufe Albani große. Summen Geldes nad} feiner 
Vaterſtadt Urbino fchaffte, fragte Märforio, was 
Pasquin machte? und diefer gab die Antworet 
. Db 2 Guardd 
°) @8 it eigentlich nur eine verſtuͤmmelte aber ſchon 
gearbeitete Statüe, welche man gemeiniglich für . 
einen Soldaten Alexanders bed Großen, wiewohl 
ohne Grund ausgiebt. Sie wurde unter dem 
obgebathten Pallaſt Orfini oder Pio gefunden. Laͤ⸗ 
cherlich war es, wenn Bernini behauptete, fie waͤre 
‚bie ſchoͤnſte Stasiie aus dem Alterthume. 


a » 


VI. Quat» Güardo Roma, che non vada a Urbino, welſcheo 
—F di Ihro paͤbſtliche Heiligkeit am beften verſtunden. 
os Ueber der Statuͤe, ohngefehr anderchafb Mann | 
27 $och,- zeige ein Merkmal nebft einer Inſchrift an, | 
daß das Waſſer der Tyber ben ber fehrecklichen Ue 
berſchwemmung vom Jahre 1530. fo hoch geſtan⸗ 
. den. Die Inſchrift gedenkt der damaligen betrüße 
ten Zeiten, und zielt auf die drey jahre zuvor gem 
fene Plünderung der Stadt. Die Falferlichen Trup 
pen eroberten Rom unter der Anführung bes Eonne 
table von Bourbon, welcher dabey blieb, hauſeten 
und pländerten beynahe zween Monate aufs grau 
ſamſte darinn. Der Pabft war ſechs Monate lang 
in der Erigelsburg eingefchleffen, und mußte alles 
vr einmilligen, um nur von dem Kaifer die Freyheit zu 
erfartgen, Ä Da 
PizzaN- Der Pas Navona ift einer der größten in der 
vons : Stadt, und wuͤrde einer der prächtigften in der Weſt 
ſeyn, wenn er mit ſolchen Gebaͤuden als der Pallaſt 
Pamfili und die Kirche S. Agneſe, rings uinher bei 
ſetzt wäre, anftart daß itzt auf der einen Seite viele 
ſchlechte Gebäude mit unterlaufen. Hier wird Wirte 
wochs und andre Tage großer Marke gehalten, da 
die vielen Troͤdelbuden, das alte Eiſenwerk, umd bie 
Juden dieſem ſchoͤnen Page ein armfeliges —*5 
geben. Er iſt achtzig Schritte breit, und gegen vier⸗ 
hundert lang. Die längliche und an ber einen Ecke 
abgerundete —5 ee von dem alten Circus ago» 
nalis, welcher hier lag *), und vom Kaifer Akyan 





) Die agenalifchen Spiele wurden dem Janns zu | 
Ehren darinn gehalten. Einige glauben, Na» | 
vona ſey ein verdorbenes Wert von dem’ griechi⸗ 
ſchen Agone. Zu Ovids Zeiten foll diefer Platz 
eingefchloffen gerwefen, and zum Pferderennen, als 
ein 
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Bir Severus erbauet war. Sregorius XII. ließ Den VL Auab⸗ 


Plag vergrößern, in eine gute. Form bringen, und tier, di 


zo Fontainen barauf anlegen. Die mittelfte und Parione- · 


peächtigfte kommt aber von ber Freygebigkeit Inno⸗· 
centius X. ber, 

Der re weicher es bem Pallaſte 
Hanıftli liegt beſteht aus zwo großen uͤber einan ⸗ 
ber gefeßten Schalen. Am Rande der obern find 
große Köpfe ober Masken (mafcaroni) von der Hand 
des Michael Angelo, welche Waffer fpeyen, desglei⸗ 
chen vier Tritonen von Flaminio Vacca und andern 
Meiſtern, welche durch zwey Hoͤrner Waſſer aus⸗ 
werfen. Die Figuren ſind nicht ſchoͤn, aber der Ein⸗ 
fall iſt der Natur gemäß. In der Mitte ſteht ein 
alter Tritvn von Bernini, welcher einen das Waſſer 
in Form eines Faͤchers ausſpeyenden Delphin bei 
dem Schwange hält: aber unrichtig gezeichnet ift, 
Die auf der nöcblichen Seite Des Platzes von 
©regorius XHL angelegte zwote Fontaine, giebt ei- 
ne Menge Waſſers und iſt zwar von Marmor, aber 
übrigens ſehr fimpel ohne Düdhaueren. Das Wafr 
fer fpringe aus der Mitte durch einen Stein hervor, _ 
und fällt in die große Schale. Auf dieſem Plage 
liegt nod) eine ſchoͤne Mufchel, weiche by S. Soren- 
39 in Damafo, wo ber Porticus bes Pompejus ‚aufe 
hörte, ausgegraben worden if. 


Die herrliche Fontaine, welche im Mittelpunkte Bernini 
des Platzes liege, iſt unſtreitig eine von ben ebelſten Bontaine 
Erfindungen bes Bernini. Man ſiehe die vier größ- Oben 


sen Fluͤſſe aus ben vier Welttheilen, die Donau mie 
‘einem Huber, ben Ganges als:einen Mohren, ben 
2 dz3 Nil, 

ein Theil bed Campus Martius gebraucht worden 


eyn. Man hält ihn vor ben Ort, welchen biefer 
ichter eguiria nennt. ' : 


I |; 


vr Euar⸗Nil, mic verhuͤlltem Kopfe, wegen feines ungewi⸗ 
tier, di ſen Urſprungs, und la Plata wegen Amerika an ben 


| Farione. Gen eines großen Felſen, welcher einen Obelisk 


" grägt, fißen *), Man fann von allen vier Seiten: 
durch den Felſen fehen, von dem vier Ströme herab⸗ 
fließen, aber etwas zu wenig Waſſer geben. Die 

- BDurchfiche ſtellt eine Höhle vor, woraus ein von $a- 
arus Morelli verfertigees Pferb und ein Loͤwe, ale 
bie Attribute von Europa und Afeifa, hervorfoms 
‚men, um zu faufen, Veber dem Eingange der Hoͤhl⸗ 
fe zu beyden Seiten das pamftlifihe Wapen yon 
nngcentiug X-, und duf dem vien und zwanzig FÜR 
hohen Selfen ein großes Poſtement, worauf der 
Hbelisf ruhe, Das ganze Werf har eine ſchoͤne 
Proportion, und ift ſehr Fünftlich angeorbnet, uns 
bem Obelisf eine mebrere Höhe zu geben, Es ber 
trägt ohngefehr eine Döhe von hundert und fünf Fuß, 
In der Bildhauerarbeit bemerft man eine größerg 
Manier, und richtigere Zeichnung, als ber fi) ‘Bew 
nini gemeinigfich zu bedienen pflege. ‘Der Pal 
weig ift. gut geordnet und charafterifirt den einen 

Fluß. Der Stil in den Flüffen zeigt etwas maͤnn⸗ 
liches und großes, und nähen fich Dem Antiken. Die 
Meifter heißen Claudio Frameſe, Baratta, Sancelli, 
und Anton Raggi. Die Statüen beftehen aus Mar⸗ 
mor, der Felſen aus Travertinftein, und der Obelisk 
nebft dem Poſtemente aus rothem Granit. Er wurs 
beim Jahre 1652 aufgerichtet; Die vier weitlaͤufti⸗ 

| .. gen 


*) Der Flußgott gegen bie Kirche &. Agneſe, bat bie 

ns Menfihen, der für etwas ſtutzt, 
oder fich fürchtet, und man fagt, Bernini babe 
dadurch auf die fonderbare Architektur der Kirche 
gesicht, Der Gott erftaume gleichfam über dis 
abentheuerlichen Einfälle ded Beeramini. . 
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gm ſchriften an den Selten des Poftements, ges VI: Auen - 
weichen zum Sobe —* —* X. tier, di 
‚Der mit ägypti ieroglpphen gezierte "One 7 
Obelist har eine Höhe von funfzig Fuß, und fund 
vormals im Circus Des. Sgracalla, welcher ihn aus 
Aegypten bringen, und.bafelbft aufftellen ließ. Yon 
den Ueberbleibſein diefer Rennbahn bey ©. Seba⸗ 
tion, an dem Orte la. Gioſtra, reben wir weiter uns 
sen. Diefer DbelisE has dem Pater Kircher zu ei⸗ 
nen gelehrten, auch shit vielen ungegründeten 
Muchmaßungsn angefillen Werte, welches. 500 
Seiten in Folio betröge, Anlaß gegeben ”), Seine 
Erklärungen ſcheinen zum Theile finnreich genug, ob 
fie aber.eben ſo wahr find, laßt fi) nicht entſcheiden, 
ba fein ganzes Syſtem auf lauter Muthmaßungen 
beruhet. Wir wollen ein Exempel zur Probe ans 
‚führen, An der oͤſtlichen Seite bemerkt man gegen, 
Die. Spige-eine Kugel mit zween Fluͤgeln und zwo 
Schlangen. Das iſt nach dem Pater Kircher ein 
Spmbolum, der Gottheit, Die Kygel deutet an, 
daß Gore ein unermeßliches und emiges Weſen ift, 
bie Schlangen zielen quf feine Klugheit, und daß 
‚alles aus ihm entfteht, und die Flügel, daß erallge 
gerwaͤrtig und.ein Geiſt iſt. Alle Mennungen find 
mit großer Gelehrfamfeit bewiefen, und barqus will 
er endlich folgern, daß dieſe Hieroginphen zufammen 
genommen, nichts weiter anzeigen, als daß die Welt 
Dvd 4 _ mit 
‘. =), Athan. Kircheri Oheliſeus Pamphylius, i. e. In- 
terpretatio hucusque intentata Obelifci hierogly- 
phici, in quo poft varia Aegyptiacae, Chaldaicae, 
Hebraicae, Graecanicae antiquitatis, dotrinaeque 
qua facrae qua profanae monumenta, Veterum 
tandem T'heologia, hieroglyphicis inuoluta Sym- 
bolis, dete&ta e tenebris in lücem aſſeritur. Re 
mae 1659 ” 


\ 
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VI. Dudvr mit allem, was dardin ift, vom dem hoͤchſten ef, 
tier, di welches die Aegypter Hemphta nannten, hervorge⸗ 

Parione. bracht ſey. | 
Ä Waſſe . Die große Menge Waſſers, welches bie drey 
rung des Springbrunnen des Plages Navona liefern, giebt 
Pages, Gelegenheit u einer fonderbaren Gervohnheit, die 
man außer Rom fihwerlich finden wird, aber ſehr 
| angenehm und belufligenb iſt. Ale Sonntage ink 
Auquft werben Nachmittags die Abflüffe der Fon⸗ 
tainen verflopft, da ſich der Piag, welcher rings um⸗ 
5 8 etwas hoͤher gepflaſtert iſt, mit Waſſer anfuͤllt. 
Innerhalb zwo Stunden ſteht es gegen bie Mitte, 
wo es pr — auf eine ae und alsdenn 
fahren alle Vornehmen um den herum ſpatzie⸗ 
| rn Die Bewegung ber Pferde md Wagen im 
Waſſer, giebt bey der Hitze Diefes Monats eine an⸗ 
2... genehme Erfrifthung, niche nur für die Fahrenden, 
fondern auch für Die Menge der Zufchauer, womit 
alle Fenfter angefülle find. Sonſt beachte man eis 
nen Theil der Mache auf bem Plage zu, fpeifete in 
den benachbarten Wirthshäufern, und machte aller⸗ 
‚> A Muſik, Clemens XIH. Rezzonico bat folches aber 
verboten, Bey anbrechender Mache wird das Wafe 
‚fee wieder abgelaſſen. Die Kutfchen fahren reihen⸗ 
weiſe auf und nieder, und geben ohngefehr bis an bie 
Worderachſen ins Waſſer. Die Menge berfelben 
‚macht zuweilen, daß es niche ohne Unordnung ab⸗ 
geht, Weil der ganze Platz gepflaftere, und das 
Waſſer aus dem. Springbrummen rein iſt, fo trocknet 
es in wenig Stunden ab, ohne einen üblen Geruch 

au verurfachen *). © 
6 ie 


) Im Jahre 1729 gab ber Kardinal Gollgnac we⸗ 
gen der Geburt des Dauphins, auf dieſem Platze 
ein herrliches Feſt, wozu große Seräfe gebaut 

wurden, 
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7 Die große unb praͤchtige Kirche Sant" Agnele, VI. Quar- 
giebt dem Plage Navona die vornehmſte Zierte. tier, di. 
Sie war fonft eine. Pfarrficche, feitdem das Hans Frrione- 
Pamfili foiche aber neu-gebauer, gehoͤrt fie derfelben, . .' 
und der Prinz Doris, ift als Erbe dieſes Haufes feir Agnele, 
einigen Jahren Patron davon. Man erzaͤhlt, ba | 
Simphronius, Statthalter von Rom, weicher die 
Ehriften verfolgte, die heilige Agnes, in bie Gewoͤl⸗ 
be bey dem Circus agonalis, wo ſich die liederlichen 
MWeibsperfonen aufhlelten, bringen laſſen, um fie 
den umzüchtigen Begierben ber Soldaten zu überlaf- 
fen; daß aber, als fein eigner Sohn eben im Be⸗ 
griffe gewefen, biefe fehändliche Handlung zu voll 
gehen, die Haare der Heiligen fo ſtark gewachſen, 
daß fie ganz damie bedeckt, und jener dadurch an feb 
nem Vorſatze gehindert worden iſt. Der Sohn ſiel 
todt zur Erbe, aber die Heilige brachte ihn durch ihr 
Gebet wieber zum Sehen, ’ 
Deie Airche S. Agneſe liegt zwiſchen zween Pal⸗ 
laͤſten von gleicher Bauart, weiches dem Plage ein 
ſchoͤnes Anfehen giebt. Innocenciu⸗ X, bauete fle 
neu auf, und fliftete eine Anzahl Priefter dazu, weis . 
che Cappellani Innocenziani heiffen. Die Border 
feite ft von Borromini angegeben, und wenn man 
ihr gleich, wie oben bey dem Obelisk vor derfelben 
erwehnt worden, zu viel Gekuͤnſteltes vorwirft, fo 

hat fie doch audy viel Bures, und gehört unter die 
artigften von Nom, Die Glockenthuͤrme find gegen 


die Kuppel zu hoch, Das Innwendige ift nach des 
md DDds Cava⸗ 


wurben, welche Johann Paul Pannini angab. 
Mir erwehnen es nur deswegen, teil man el⸗ 
nen vortrefflichen großen Kupferſtich davon hat, 
welcher ben ganzen Platz nebſt den Sontainen, Ges 
baͤuden und Geräften, perſpektiviſch abbildet. 





. vu: Duar Cavaliers Mainelbi-DÜiE gebauet, bie Kuppet aus: 
tier, di‘ genommen. Es iſt ein griechifches Kreuz, wovon 
Parion®“_ ein: Arm zum Eingange, und die brey andern zu 

‚eben fo viel Kapellen dienen, - Bier kleinere Kapel« 
fen find in ben Niſchen der großen maffiven Pfeiler, 
welche bie Kuppel tragen, angebracht, und mit ſehr 
. tmittelmäßigen Basrelieſs auf den Altaͤren geziert. 
Dieſe Pfeiler ſcheinen gar zu ſtark. hingegen har Dis 
Kuppel ſelbſt gute Verhaͤltniſſe. Wo man nur hin⸗ 
eht, erblickt man die ſchoͤnſten Arten von Marmor, 
und Die Dede pranget mit vergoldeter Stuccaturare 
bei. Der Hauptoltar ift mie buntem Alabaſter in⸗ 
eruftirs, und bat ein Paar ſchoͤne Säulen von Verdg 
‚antico. Die Statüen der Maria, des heiligen Jo⸗ 
fepbs, Johannes und Joachimus, find von 
menico Guido, " Die Kuppel hat Eiro Ferri zu mar 
len angefangen, und fein Schüler Corbellini geen⸗ 
digt. Die allegorifche Materer an den Pfeilern uns 
‚ter derſelben, kommt von der Hand des Baciccio. 
. Die Manier ift früh, es fehle aber an der Zeich 
mung und Daltung, Weber dem Eingänge bemerkt 
‚man innwendig das. prächtige Grabmal Innocen⸗ 
tus X. 
‚Durch eine Treppe fteige man hinunter in das 
Gewölbe, wo die heilige Agnes gemißhanbelt werben 
- Bllte. Das Basrelief auf dem Altare Diefes Orts iſt 
yon Algardi, und ſtellt die Gefchichte felbft vor. Die 
Miene und Stellung dev Heiligen ift gut, aber ihr 
langes Haupthaar geht über ven Leib herunter und 
bedeckt ihre Bloͤße, weiches ein haͤßliches Anfehen 
bat *), Ueberhaupt verbient es nicht unter die beiten 


*) Winkelmann führt fie um Beweiſe au, daß AL 
gardi von der jugendlichen Schönheit fehr undoll- 
kommne Begriffe gehabt habe. 
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Stacke dieſes Meiſters gerechnet zu werden. Von Vi Sue 


dem praͤchtigen Oſtenſorio zu dieſer Kirche haben 
wir an einem anbem Orte geredet *). - | 
Den Pallaſt Pamfili, welcher feit einigen Jah⸗ 


ren bem Peinzen Doria gehört, bat Innocentius X. Yan 


im Jahre 1690 durch Dieronymus Rainaldi aufs 


führen **) laffen, und dadurch dem Plage Navona 


die größte Zierbe gegeben, Das Vornehmſte in dem⸗ 


ben iſt die ſchoͤne Gallerie, welche Peter von Cor⸗ 


tona auf naſſem Kalk gemalt hat, Daß fie ihm 
nühe fo gut gelungen, wie der barberinifche Saat, 
‚davon giebt man die Schußd einem gewiſſen Praͤla⸗ 
gen, welcher die Aufſicht DaßEber hatte, und ben Mar 
fee zu ſehr übereilte. und vebrüßlich machte Die 
‚Gallerie ift in fünf große Stuͤcke getheilt, deren wen 
oval, und drey viereckig An beyden Enden 





befinden fi) wieder zwey vieredige Stuͤcke, daß man 
alſo in alten fieben Gemälde zaͤhſt. Ueberhaupt muß: 


man diefer Gallerie das Lob gebon, daß fie gefällig 
ausgeführt, gut angeordnet und folorist fl. Die 
Zeichnung iſt zwar nicht ganz ohne Fehler, aber doch 
fleißig gemacht; infonderheit hat der Meiften. die 
Stuccaturzierrathen auf naſſem Kalk gluͤcklich nach⸗ 
zuahmen gewußt ***), | 
Das 
”) Bey ben pamfllifchen Pall } Cork. 
**) Und zwar für ine hd erinn und Beyſchlaͤ⸗ 


ferinn, die beruͤchtigte Donna Olympia, deren 
fhdnblichee Lehen der Abbate Gualdi befchries 


en ‘ 
9) Man bat folgended Werk pauon: LaGallerin d- 


pinta in Roma nel Palazzo del Prencipe Pamfili, 
con ripartimenti dj chigro ſcuro e favole di Enea 
dilegnate e intagliate in aqua forte da Carlo Ce» 
So, Opera di XVI. fogli Imperiali per traverlo. 


8 


| Ä \ 
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21 Quar⸗Das erſte Semaͤlde iſt vor obaler Forni, uiid 
tier, di ſtellt die Juno auf einem Regenbogen vor, wie fie 
Parione. den Yeolus biteet, den Winden zu befehlen, daß fie 
| die Flotte des Aeneas zerflören. Der Maler hat es 
9 fo gut ausgeführt, als es der Gegenſtand ind der 

Dias erlaubte. Das andre ftellt das Quos ego, 
oder den Meptun, der bie Wellen befänftigt, ver. 
„Hier hat Peter von Cortona fich feinem poetifchen 
Feuer ganz überlaffen. Neptun tft majeſtaͤtiſch, Die 
Ihn begleitenden Tritonen und Mereiben find ſchoͤn 
und wohl gruppiert. Im brissen Stuͤcke landet Ae⸗ 
neas auf Der itallenifchen Küfte; die Nymphen, wel⸗ 
che nebft ber Tyber Zufchauer abgeben, find eine are 
tige Epifobe. Im vierten, ‘ober dem andern ovalen 
Stuͤcke, bittet Die Benus ben Wulkan um Waffen 
fuͤr den Aeneas. Im fünften thut Aeneas mit ei⸗ 
nem Oelzweige in der Hand dem Koͤnige Evander 
Friedensvorſchlaͤge. Die Anordnung iſt ſchoͤn, die 
Bewegung in ben Figuren des Aeneas und Aſcanits 
natuͤrlich, der Evander aber etwas plump. Wenn 
der Maler dem Koͤnige mehr Gefolge gegeben haͤtte, 
ſo wuͤrde das Ganze ein edleres Anſehen bekommen 
ben. Im ſechſten bemerkt man das Geſechte des 
rnus und Aeneas in Gegenwart beyder Armeen. 

Der König und ſeine Tochter ſehen von der Mauer 
us Das legte Gewaͤlde ſtellt endlich die Vergoͤtte⸗ 
rung bes Aenens vor. . Er. langt auf einer: Wolle 
an, und Venus ‘geht vorher, um ihn dem Jupiter 
zu präfentiren. Aeneas, als die Hauptfigur, iſt zu 
fehr verftecke, und auch nicht edel genug vorgeftelle. 
Eybele und Ceres find in ihrem Wagen, und die $= 
men ſowohl als die Schlangen vor bemfelben vor⸗ 
trefflich ausgeführt, In einem Bogen über einem 
Fenſter fieht man den Aeneas mit feiner Floͤtte auf 
an . : Der 


) 
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der See, und in einem andern, wie er ven der Sy⸗ Mu tar 
. 4 et, a . 
An ben Wänden diefer Gallerie hängen viele Frone- , 


bille zur Hölle geführt wird. - | 


Gemälde, worunter aber außer ein Paar von Trevi⸗ 
fani wenig gute anzutreffen find. Eines flelle einen 
todten Chriftum vor, ‚den hie Engel anbeten. Die 
Verkuͤrzung der Figur Chriffi ift fehr Fünftlich, und 
das Roforie vortrefflih. Die Epifode von dem ei⸗ 
nen Engel, welcher dern andern einen Apfel, als bie 
Urſache des. Todes Chriſti zeige, ift artig. In einem 
Zimmer. dat Poußin In den Friefen fchöne Landſchaf⸗ 
cen auf naffem Kalf gemalt, In zwey andern ſind 
fie vonRomanelli. Man fieht im erften ein Baccha⸗ 
nal mit einem fchlafenden Kinde im Borgrunbe, dem 
ein Silen Wein in den Mund gießt; das Kolorik 
ft noch) ungemein friſch. ‘Das andere enthält vier 
Stuͤcke: die Findung des Romulus und Remus am 
Uſer der Tyber, den Sabinerraub, Numa Pompis 
lius, welcher ben Schild empfängt, und Eoriolan, 


.. 


Der fich durch die Bitte feiner Murter bewegen läßt. 


Die Bibliothek in dieſem Pallafte ift anſehnlich, und 
gem öffentlichen Gebrauche beſtimmt, ſie wird aber 
nicht ee An der aubern Selte ber Kirche 
©. , ſteht ein diefem Pallafte ganz ähnliches 
Gebäude, worinn Innocentius X. ein Colleglum zur 


Untermweifung junger Leute angelegt, bie ober auf - 


ben pamfilifchen Gütern geboren ſeyn, und nachge⸗ 
Denbe ben jenft in der Kirche S. Agnes verrichs 
’.gen.m |) * 
ni Pallaſt Santobuono, welcher vorne am 
Platze Navona, und auf der Seite am Plage Pas« 
quino liege, war fonft ber Familie Orfini, und wirh 
ise von der Familie Caraccioli bewohnt, Er hat 
einen fehönen Vorrath von Antifen und Gemälden. 
Unier den Starüen bemerkt man Beupefanlinı eine 
e 


Pallaſt 
Santo⸗ 
buono. 


I. 


ö 


Br | 


Vi. Quar⸗ Venus, die aus dem Babe ſteigt, einen Fechter uch 
tier, di einen Tyger; unter den Gemaͤlden eine Magdalena 
Farione. „ Bis auf den halben Leib von Hannibal Caracci, eine 

—VT andre von Borberone, das Abenbrhahl von Tinto⸗ 
tert, die Verleumdung von Friedrich Zucchero, wor» 
dan der Maler das berühmte Gemälde des Apelles, 

. von dem die Alten reden, nachzuahmen gefuche; An⸗ 
bromeba mit bem Liebesgott von Polydor Earaves 
gie, Die Befiger des Pallaftes haben auch eine 
ſchoͤne Sammlung von hohlen und erhaben geſchnit⸗ 
tenen alten Steinen, worunter infonberheit eda mit 
einem Schwane, und Trajan zu Pferde mit eineng 
Barbaren unter-füh, zu merken ſind. | 
S. Pante- Die Kirche S. Pantaleone gehört. ben Vaͤtern 
leone. delle Scuole pie, welche nach Aufhebung des Jeſui⸗ 
kerordens viele von ihren Sehrftühlen unb Kirchen bes 
kommen haben, ine fleine Gaſſe, Cucragna ges 
nennt, weil man allerley Arten von Kramladen date 
im antrifft, führt von der Piazza Navona zuderfelben, 
Diefe Vaͤter haben ihren Urfprung von einer durch 
den feliggefprochenen Joſeph Ealafanzio unter Pauf - 
V. geftifteten Songregation, zur Unterweifung der 
Tugend, Sie erfüllen diefe Abfiche, haben große 
Schulen, nd wurden fonft von den Jeſuiten mit nei» 
Difchen Augen angefehen, welche gar zu gerne den Uns 
terriche der Jugend ganz allein an fich ziehen woll⸗ 
ten, um: der Jugend durchgaͤngig ihre gefährlichen 
"Orunbfäge einzuflößen,- Diefer Orden hat feße ges 
ſchickte Männer hervorgebracht, von benen wir nm 
den ige in Turin lebenden gelehrten Phnfifer, dem 
Pater Beccaria *), und den Pater Carcani, eis 
‚nen großen Aſtronom zu Neapel, anführen. Gre⸗ 
| gorius 


*) Wir haden feiner im erſten Bande im Artikel von 
Turin gedacht. 


% - 
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gorkis XV. raͤumte ihnen im Jahte 1dar die Kir- VI. Quar⸗ 
che Pantaleorie ein. Die Malerey am großen A. Her, di 


tate ift von dem befannten Jeſuiten Andr. del Pozzo, en, 


eber nad) andrer Meynung von ſeinem Schiller An . ° 
ton Colli. | 


Der nahe bey gebachter Kirche llegende Pal⸗ Pallaſt 

laſt Maffimi, iſt vorne mit einer auf Säulen ruhen⸗ Maffinık. 

Ben Halle von vortrefflicher Architektur verſehen. 

Der Baumeifter Balchafar Peruzzi, hat den Hehe _ 

hen Platz fo gut als möglic) zu nußen gewußt, Der 

Pallaſt hat drey Höfe, welche mit Sontainen, Basre⸗ 

liefs und Statuͤen geziere find, In den Zimmer 

ſieht man verfchiedene Büften von Kalfern, vier 

ſchoͤne Moſaiken, worunter ein von einem Krofobile . 
efreffener Menfch, verfchiedene Malereyen aus den 

Bädern bes Titus, welche der Kardinal Maſſuni 


- Mieher ſcheffen fen, dreh errufelfche Wafen mit he ° > ’ 


guren, und eine Bafe mit Basreliefs. Man fieht 
bier auch die Statuͤr des Aefulaps in einen Kleide 
der alten Aerzte. Sein reihter Arm ift bioß, und 
gleichſam zu einer Operation bereit; dern ‘die Alten 
verbanden die Mebicin mit ber Chirurgie, u 


In den zu dieſem Pallafte gehörigen Gebaͤu⸗ 
ben find von Conrad Sweynheim, und Arnold Pan⸗ 
narz im Jahre 1455, ober nach andrer Meynung - 
1467 die erften Bücher in Nom gedruckt worden 
dieſes waren: ber heilige Auguftinus de civitate Dei, , 
umd bie Briefe bes heiligen Hieronymus. i 
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Vn Quart⸗ zwanzigſter Abſchnitt. 
er 


aein Re: Das VI. Quartier der. Stadt Rom. Rione 
85° della Regola. S. Carlo-a Careneri, die Pal⸗ 
läfte S.Croce, Fameſe, Picchini und Spada, 

a ‘ Monte di Pieta etc... - 


CE N us fiebente Quartier von Rom gebe längft ber 
Tyhber von ben neuen Sefängniffen bis an bas 
Judenquartier, und in der ‘Breite von dem Fluſſe 

bis an S. Carlo a’ Catinari, uhb S. Andrea della 

Valle. Es hieß fonft Arenula von der Menge San⸗ 

bes, welches die Tyber in dieſer Gegend ans Ufer 

wirft, daraus entſtund anfangs Argola, und zulege 

2 gar Kegola. | 
S.Carlo a’ S. Carlo a’ Catinari hae den Beynamen von 
Catinari. gewiſſen hölzernen Gefäßen, die auf lateiniſch Catini 
bieffen, und fonft in diefer Gegend verfertigt wur« 

ken, Sie wurde nach einer Geuersbrunft im Jahre 

3612 fehr fchön wieder aufgebauet. Das von So⸗ 

via angegebene Portal ift von einer männlichen Ara 

chitektur, wiewohl ihm die Pilaſter ein fehr plattes 

Anfehen geben, Die Simfe ber Thüren und Ni⸗ 

schen find zu flark, und die oberſten Pilafter etwas 

zu niedrig. Die Seitenehüren fallen gegen ben 
Haupteingang fehr Flein aus. Das Ghebälfe der 

untern Pilafter iſt für die korinthiſche Ordnung zu 

ſchwer, und das mirtelfte obere Fenſter nach Pro⸗ 

'portion ber andern zu groß, 

In Anfehung der inwendigen Archiseftur von 

| Roſato Roſati, wird dieſe Kirche unter die beften von 

\ Rom gezählt. Die korinthifche Ordnung, und bie 
Kuppel haben fchöne Werhaͤltniſſe, wiewohl die Pfei- 

der unter Den legtern etwas ſchwach ausfallen, hinge⸗ 

.. gen 
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gen find die römifchen Pilafter in darſelben defto bee VII Quare 
fer proportionire. Die Gewölbe in der Kirche find, tier, 
mit Geſchmacke verziert, weni gleich ehwas Unord- della Re. 
gung, welche von ber veränderten Form Der Felder I 
herruͤhrt, darinn herrſcht. « Sn der erften Kapelle 
vechter Hand,’ fieht man eine fehr ſchwarz gewordene 
Werfündigimg van Sanfranco, daher man nicht viel 
mehr Davon erfennen fann, j . 
Der Hauptaltar ift mit vier. herrlichen Säne 

Ien von Porphyr, und einem Gemälde des Peter von 
Cortona, weldyes eine-Proceßion des heiligen Carls 
bey der Peſtzeit in Mayland vorftelle, gezieret. Der 
Heilige geht mit einem Krucifir in der Hand unter 
einem Baldahin, Die Figuren, welche ihn fragen, 
füllen den größten Theil des Gemäldes aus, baher 
IS man: nicht Menfchen genug von der Proceßion. 

ie Frau mit dem Kinde auf dem Vorgrunde, und 
einige Köpfe find ſchoͤn charakteriſirt; übrigens hat 
ber Meifter Das liche nicht gut zu nußen gewußt, und 
die Kinder in der Glorie zu groß gehalten. Dieſer 
Hauptaltar ift von Martin $unghi angegeben, und 
die Malerey über Demfelben von. obgedachtem Lanfran⸗ 
co. Hinter demſelben bemerkt man ein-fchönes Fres⸗ 
fogemälde von Guido, welches den heiligen Carl bis 
auf den halben Leib vorſtellt. 

Das Merkwürdigfte in diefer Kirche ift bes Der Tob 
Andreas Sacchi berühmtes Gemälde vom Tode der der beil. 
Beiligen Anna, welches nebft dem bereits befchriebes ET 
ven S. Romoaldo für dieſes Meifters befte Arbeit 
gehalten wird. Die heilige Anna liegt im Bette, 
und Maria hält ihr das Kind Jeſus für, welches fie 
mit der Hand liebfofen will. Der heilige Joachi⸗ 
mus fiße voll Berrübnig am Bette. Das Kolorit 
iſt in dieſem Stuͤcke fehr harmonifch: aber der Ma⸗ 
ria fehle eine edle Miene, Die heilige Anna ift für 

. Band. e - ihre 
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= vaOwar- ihre Jahre etwas jung, hingegen der Audruck m 


- tier, 
della Re- 


dem heiligen Joachimus vortrefflih 9. 
Oben. an ben Pfeilern unter der Kuppel, har 


Ela, Domenichino die vier Rardinaktugenden, die Riugr 


beit, Stärke, Mäßigfeie und Gerechtigkeit, auf nafe 
fen Kalk gemalt. Sie find ſchoͤn gezeichnet, und 


in einer edlen Manier drapiet. Das Kolorit ift nicht 


fo ſchoͤn als manche Stuͤcke biefes großen Meifters, 
Die Frau, weiche Milch aus ihrer Bruft drüche, iſt 
unter der Oerechtigkeit ehr unanftändig angebracht. 
Sie gehört weder zur Allegorie, noch zur Zuſammen⸗ 


R feßung, fondern ſcheint bios dahin gefeße zu feyn, wur 
einen leeren Platz auszufüllen, 


Das: zu Diefer Kirche gehörige Collegium ber 
Darnabiten ift ein großes fehönes Gebäude, - Die 
Akademie der Infecondi hat ihr Oratorio darin. 
Man fieht ein ſchoͤres Gemaͤlde in demfelben, weiches 
der Akademie ihr Sinnbild, nämlich das Wunderwerf 


des Schnees vorftelle. Dieſes veranlafte die Er- 


bauung der Kirche S. Maria Maggiore , welche da- 
von auch S. Maria ad nives heißt. Der Schnee foll 
nämlich den 5 Aug. 352. gefallen, ımd bem Pabfte 


. der Grundig gedachter Kirche darinn abgebildet 


Pallaſt 


worden ſeyn. 
Der Pallaſt Santa Croce liegt auf dem Plage 


 SanaCo- Branchi. Sn dem Hofe ftehen verſchiedne alte 


.. 


-Basreliefs und Starten, und in den Zimmern eben⸗ 
falls gute Statüen und Gemälde, Bon den leßtern 
erwähnen wir nur der Himmelfahrt Maria von Oui 


- do, Hiob auf dem Miftpaufen von Salvator Rofa, 
- Bel 


”) Frey hat don biefem Gemälde einen meifterhaften 
Kupferſtich geliefert. Derſelbe Meifter bat auch 
das Bild vom heiligen Earl auf dem Hauptaltare 
und die vier Tugenden des Domenichino an den 
Kuppelpfeilern anf eben fo viel Blätter gefochen- 
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Galaten und die vier Fahrzeiten von Albani. Uns VIl-Onaes 
ter ben Basreliefs im Hofe find ein Paar vornaͤm · ex, 
lich merkwürdig: eines über den Arkaden des Ein- del Kor 
gangs flellt ein Opfer vor, ‚auf bem andern, welches 
gegen über Die Breite des Hofes einnimmt, erblide 
man ben Neptum, Tritonen, Seeftiere und Pferde, _ 
Es find ein Paar große riefen. | Ä 
In dem Hofpitale bey der Kirche S. Trinta de’ S. Trinita 

Pellegrini, werden Pilgrimme von allen Nationen de Pelle. 
* aufgenommen, unb drey Tage lang unterhalten, Die A 

Kirche hat Franciſcus de Santis angegeben. An | 
ber Vorderſeite ſieht man die Starüen ber vier Evan 
geliften. Auf dein Hauptaltare hat Guido bie Drey- 
einigfeit auf eine fo fonderbare Art vorgeftellt, daß 
man ſich wundern muß, wie ein Meifter, der in fein 
nem feiner Werke eine ausfchweifende Einbildungs- 
kraft verrät, Darauf gefallen iſt. Oben ſieht man 
Gott den Vater, der Die Arme ausbreitet, mit Koͤ— 
pfen von Eherubims, die reihenmweife gefeßt find, un 
geben. Gleich unter dem Barte von Gott dem Bas 
ter iſt der heilige Geift, melcher auf ben Kopf Chris 
fti herabzufahren ſcheint. Chriftus hängt gleich dar« 
unter am Kreuze, welches auf einer Kugel rubet, und 
auf den Seiten von ein Paar Engeln fehr zierlich ge 
halten wird. Ein Paar große Engel auf den Wol⸗ 
fen beten bas Kreuz auf den Knien an. Wenn man 
das Anftößige dieſes Einfalls bey Seite ſetzt, fo hat 
das. Gemaͤlde große Schönheiten. Die Engel find 
reizend, der Kopf von Gott dem Water hat einen ed: 
(en Ausdruck, die Figur Ehrifti ift fehön gezeichnet. 
Der untere Theil des Gemäldes fällt ins Graue, fo 
daß es beynahe ausfieht, als wenn Das Kolorit von 
zuoeyerlen Händen wäre, In der Saterne ber Kup⸗ 
pel hat Guido Gort den Water noch einmal in einem 


vortrefilichen Charakter abgebilber. . 
Ee 2 In 


4 
⸗ 
/ 





vn.Quar⸗ In dem Gebaͤube bey dieſer Kirche; hat bie 
tier, Bruͤderſchaft, weiche das Hoſpital verſorget, ein Orn- 
della’ Re torio, worinn alle Sonnabende für die Juden, bes 
0 #0 ven Quartier. (Ghetto) in · der Machberfiheft liege, 
— gepredigt wird, und dieſe maſſen bey einen gewiſſen 
Strafe alle Mal hundert Männer and funfzig Weir 
ber aus ihren Mitteln zu Anhoͤrung derſelben fchis 
Sontaine Wenn man die Strafe Julia hinunter geht, 
des ENTE zeige ſich am Ende die Fontaine bes PonteSifto, meh 
he Paul V. durch Johann Forttana anlegen, und 
das Waſſer der Acqua Paola vom Berge Janiculns 
runter und ımter Der Bruͤcke durchleiten laffen, 
iefer Brunnen befteht ans einer Arfade mit zwo 
tonifchen Säulen, einer Attike mit der Inſchrift, und 
einem Giebel, worinn das paͤbſtliche Wapen anges 
bracht ift, In der. Mifche der Arkade ift oben eine 
‚.\ + große Oeffnung, baraus das Waſſer in großer Mens 
ge auf eine in der Höhe der Kämpfer angebrachten 
Schale, und von diefer in das unsere Baſſin fuͤlle. 
Die Kaſcade würde noch edler ausgefehen haben, 
wenn das Waſſer ohne Abfa$ von ber oberſten Oeff⸗ 
nung, welche die ganze obere ‘Breite des Bogens haͤt⸗ 
te einnehmen müffen, mit geößerm Geraͤuſche herun⸗ 

ter geſtuͤrzt wäre. 
Pallaſt Wir gehen nunmehr den übrigen Theü ber 
Valconie⸗ Strada Gumia durch, deren nördlicher Theu bereits 
ef im Veen Auartier beſchrieben worden, und fenımen 
zuerſt an ben Pallaft Faltonieri, der ſchon ſehr aft; 
aber durd) Borromini erneuert worden if. Ex 
geige ſich mit einer fehönen Terraffe gegen. bie Tiber, 
wenn man über die naͤchſten Bruͤcken gebt, und ge- 
nießt in diefem Stücke einen Vorzug vor andern roͤ⸗ 
mifchen Palläften. Liebhaber der Malerey finden 
bier ausgefuchte Gemälde. ine heilige er 

n 
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nebft dem heiligen Franciſcus gehört unter die fchöns VAL Quar⸗ 


fen Stikfe, welche Rubens von feinem Pinfel in 
Rom hinterlaſſen. Die Zuſammenſetzung ift gluͤck⸗ 
lich und Das Fleiſch vortrefflich kolorirt. Der Kopf 
Ber Maria hat mehr angenehmes ats edles. Ein 


Scharmuͤtzel, und ein Uebergang von Soldaten uͤber 


einen Fluß von Bourguignon ungemein natuͤrlich und 
fleißig gemalt. Eine heilige Familie von Pouſſin. 


tier, _ 


della Re- 


gola. 


— 


» 
. 


In dem Kinde Jeſus, welches dem kleinen Johan. 


nes ans Kinn greifer, iſt der Ausdruck ungemein 
naiv; die Stellung der Maria edel und ungefünftelt. 
Die Zeichnung fo-rein, als bey den Antiken, der Pin: 
fel marfigt, und das Koforie lieblih. Eine Heilige 
Familie, mit dem Rinde Jeſus, welches auf: einem 
Schafe reitet, von Raphaels erfter Manier. Ein 
ovales Gemaͤlde von Guido, welches die Maria mit 
den Kinde an der Bruſt vorftelle. Ihr Charakter 
get viel fanftes, Bas Kolorit fälle aber ins Graue, 

ie Freygebigkeit von Guido, der weinende Perrus 
von Domenidyino, und ein Dianenbad von Carl Ma: 
ratti, find gleichfalls Bilder, welche bemerkt zu wer⸗ 
den verdienen. | ’ 


Die neuen Gefängniffe (caroeri nuove) ma» Die netten 


hen ein großes Gebäude in der Strada Giulia aus, 
welches Innocentius X. gebauet, und für dieſen End» 
zweck bequem eingerichtet har. In Peiner Stadt 
wird fo fehr für die ®efangnen geforgt: es find vers 
ſchiedne Brüderfchaften, welche zu ihrer Verſorgung, 
und zu ihrem Benftande, wenn einige franf werden, 
geftifter find. Wenn ber Pabft gefährlich Fran iſt, 
werden alle Gefangnen von hier auf die Engelsburg 
gefchafft, Damit der Päbel fie zu einer Zeit, wo es 
gemeiniglid) unruhig hergeht, nicht in Freyheit zu 
feßen fuche. 


2. de Die 


Gefaͤng⸗ 
niſſe. 
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VILDware : Die Kirche Maria Monſerrato bat niches 
tier, merkwuͤrdiges als die gute Architektur ven Anton 
\ deue Re Sangallo. Es liege ein Hofpital für die Spanier 
275 dabep, weiches ben Namen Monferrato von-einem 
Maria di Orte in Catalonien, wo ein: berühmtes Marienbild 

Monferra- verehrt wird, führet. ET 
tt. .  $,Girolamo dellaCaritä gehört einer Pruͤder⸗ 
S. Girola- fchaft, die für die Armen Sorge trägt, und ben Ras 
mo della men biefes Heiligen führe. Domenico Caftellj hat 
Caritd. die Kirche, Carlo Rainaldi aber den Hauptaltar ans 
gegeben. Er prängee mit herrlichen Marmorn, und 
vergoldetem ‘Bronze, mas ihn aber am merkwürdig» 
ften macht; ift die berühmte Communion bes heili⸗ 
‚ Kierong- gen Hieronymus von dem Domenichind, welche die 
— Kenner unter die vier vorzuͤglichſten Bilder von Rom 
Omen len»), Diefer Heilige parte fo viel Ehrfurcht für 
das heilige Sakrament, daß er es immer als andre 
Katholiſche empfieng, und fich nie Meffe zu leſen er⸗ 
kuͤhnte. Er ift hier kniend vorgeftelle, und wirb 
von zwo Perfonen gehalten. Der Priefter nähere 
’ ſich ihm mit der Hoftie in der Hand, ein anbrer zur 
Seiten hält den Kelch, und ein fniender ein Buch, 
Pouffin ſchaͤtzte dieſes Gemälde unendlich hoch, und 
Andreas Sacchi zog es gar ber Transfiguration von 
Raphael vor, welche fonft für das erſte Gemälde in 
der Welt gehalten wird. Inzwiſchen beſchuldigt 
man ben Domenichino, er habe die dee feines Ger 
mäldes.von Hannibal Caracei entlehnt, Es bleibt 
ale Mal das Meifterftüct diefes großen Malers; in» 
gen iR 8 enmas anfig, Daß fc dr ficbne 
ilige 
”, Es ift in Moſaik bey der Peterdlirdye angneigt. 
Frey hat es durch feinen kunſtreichen Grabſtichel 
bekanut gemacht, wiewohl man ihm vorgeworſen, 
er habe dem ſterbenden Heiligen eine angſtliche 
Miene gegehen. Man hat auch eirien dltern aber 

nicht fo guten Kupferſtich von Zariat- 
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Heilige, in einer offenen Hallt bey einem arten, faft VII. Quar⸗ 
ganz nadend befindet, man erfennet den Grund, „N 
worauf er free, auch niche recht bewelich. Es iſ non 
fihade, def die bunffen Partien bey biefen herrlichen 2 
©emälde anfangen ſich zu ſehr zu zeigen, fonft kann 

Die Haltımg niche fehöner feyn. Die Lokalfarben find 

mit einem fehr frifchen Pinfel aufgetragen, und bie 

vier kleinen Engel in ber Glorie vortrefflich ausge⸗ 


*), | Ä 
Es fehlt biefer Kirche auch nicht an anders _ - 
merfwürbigen Werfen der Kunſt. Die erfte Kapel⸗ J 
le rechter Hand, welche der Familie Spada gehoͤrt, 
bat eine liegende Statuͤe und andre gute Bildhauer⸗ 
werke von Hercules Ferrata; der Baumeiſter derſel⸗ 
ben heißt Borromini. Das artige Grabmal vom 
Grafen Montanti hat Peter von Eortona angegeben. 
Sin der fihönen Kapelle des heiligen Philinpus Neri 
auf der andern Seite, hat Camillo Rufconi alle Bild» 
hauerarbeit verfertige bis auf die Stande bes Heili⸗ 
gen, welche von bes le Eros Hand herkommt. 
Der Pallaft Farneſe iſt für die iebhaber einer Pallaſt 
der merfwürbigften in Rom, und wird auch in Anſe⸗ Farneſe. 
hung ber Architektur für den fchönften gehalten. Er 
jegt auf dem von ihm benannten Plage, if aber 
nicht, wie einige glauben, nach des Bramante An- 
gabe, fondern von Antonio Sangallo angefangen 
worden. Michael Angelo har ven Bau his an den 
Sims fortgefeßt, die Treppe, die Verzierung bes 
Hofes, und die Einrichtung der Zimmer angegeben, 
bis auf die gegen die Strada Giulia gelegene Galle⸗ 
vie, welche einen Dends von dem edlen Geſchmacke 
| e 4 des 


*) Herr Bernoulli fand es 1775 fo ſchwarz gewor ⸗ 
den, daß es ſich kaum der Muͤhe verlohnt, einen 
BGang darum zu thun, zumal da man bie Kirche‘ 
‚ die meifte Zeit verſchloſſen finder. 





- 


„sol. “ den Pre von — gefommen, und voird von 
my deſſen Minifter bewohnt. . So fihen diefes Gebaͤu⸗ 
de iſt, fo winfchen Die Verehrer . des Alterthumss 
gleichwohl, daß es nicht ſtehen möchte, und fchims 
ofen’ Deswegen. auf den Pabft Paul III, aus dem 
Kaufe Farneſe, welcher entweder aus Einfalt 
oder aus einem übel angebrachten Geiz, die Qua- 
herfiüche und Marmorfleine vor bem Coliſed und 
Iheater des Marcellus wegführen, und zu biefenz 
Gebaͤude anwenden ließ, Er achtere nicht darauf, 
daß dieſe herrlichen Denkmale des Atterthums ge⸗ 
ſchaͤndet wurden, um feiner Familie die uͤbrigens 
von dieſem Pabſte in Anſehung feiner Auffuͤhrung 
wicht viel Ehre ‚hatte, :eine prächtige Wohnung zu 
verſchaffen. 
Auf dem großen Platze vor dieſem Pallaſte hat 
.gedachter Pabſt zwo Fontainen mit prächtigen oda⸗ 
| len Schalen von Granit anlegen laffen, Sie find 
in den Bädern des Titus gefunden, mifgroßen aus⸗ 
gehauenen Ringen geziert worden, und fuͤr ben Plch, 
den ſie zieren, hinlaͤnglich groß. Sie ſtehen über 
einem noch viel größern Baffin, und werfen das 
Waſſer aus einer Lilie acht Eilen hoch. 
. Der Pallaft macht ein gleichfeitiges Viereck nr 
das auf jeder Seite drey Reihen Fenfter bat. 
fieht faft gar zu: maſſiv aus, und eher einem ken 
lichen Gebäude, als einer Privatwohnung ähnlich 5 
Das Hauptſtockwerk hebt fi gar nicht vor den an= 
been beyden; bie unterſten Fenſter mit Gittern ſind 
plump, und alle Fenſter uͤberhaupt fuͤr das Gebaͤu⸗ 
de etwas klein. Die Simſe, welche die Stockwer⸗ 
ke an den auswendigen Seiten von einander abſon⸗ 
dern, haben ein maͤnnliches Anſehen; der obere 


Haupt⸗ 
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Spruptfinde hat ſchhne Verhätniffe, und iſt gegen WikCNAe 
Das Gebäude flarf genug. Der Haupteingang ift PH | 
für dieſen Pallaſt zu Bein, und der Balkon über * 
demſelhen unanſehnlich. Durch bie Hauptthuͤre riet > 
man in eine Halle von doriſchen Säulen aus Gra⸗ 
nit, weiche auf Wuͤrfein ſtehen. Diefe Halle follte 
für das Gebäude größer feyn. Der Hof iſt vier 
edig, ſcheint aber wegen der Höhe des Gebäubes | 
nicht nur Mein, fondern. auch traurig und finſter. 
Rings umher geben unten Arkaden mit berifchen, 
und daruͤber andere mit ionifchen Saͤnlen. Die 
dritre Ordnung beftsht aus’ Forinthifchen Pilaftern, 
zwiſchen denen ftatt ber Arkaden Fenſter find, 

Diefer Hof iſt unter don Arkaden mic merkwuͤre garen, 
digen Statuen geiert, worunter gleich. anfangs ber (cher Here 
beruͤhmte farneſeſche Herkules, eines det beſten Stüe fuld. 
cke, welche von der griechiſchen Kunſt bis auf unſre 
Zeiten erhalten worden find, indie Augen faͤllt. Die 
Unterſchrift ſagt, daß es Glyeon, ein Athenienſer, 
gemacht babe. Die Figur iſt unverbeſſertich, man 
kennt kein ſchoͤneres Muſter der ſtarken maͤnnlichen 
Natur, welche zugleich ſo zierliche und richtige Um⸗ 
riſſe haͤtte. Sie iſt unzaͤhlige Mal kopitt und geſto 
chen werben, man finde fie in allen Werken, die 
von der Proportion, -und ben Statuen handeln, 
als den Audran, Sandrart, Roſſi, dem Dietio⸗ 
naire Encyclopedique, u. a. m. Dieſer Herkules 
hat eine Laͤnge von ſieben Koͤpfen, drey Naſenlaͤngen 
und ſieben Theilen, wenn man annimmt, daß er 
gerade ſteht, itzt lehnt er ſich etwas ſeitwaͤrts auf feiz 
ne Keule, und haͤlt die eine auf den Rucken. Man 
fand dieſe ſchoͤne Statue ohne Beine, und 
Wilhelm della Porta ergänzte ſolche fo gluͤcklich, 
daß Michael Angelo nachgehends, als die rechten 
gefunden wurden, urtheilte, man follte Die neuen 

| Ee5— daran 
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V.Quar. Daran laſſen. Die wirküchen Beine werben in ber 
tier, . Wille Borgheſe aufbewwahree”). Das Piedeftal hat 
della Ba ‚die rechte Höhe, um die Statuͤe Dem Auge in ge- 
2 Höriger Proportion darzuftellen: weiches ſich bie 
Bildhauer zur Erinnerung, um ihren (Figuren ben 

rechten Stand zu geben, dienen laffen ſollten. 
Gecgen uͤber ſteht ein. andrer Herkules von eben 
ber Größe mit der Haut bes nemäifchen töwwen., und 
bes Stiees von Marathon; Einige. halten ihn für 
antik, er ſcheint es aber nicht, fondern nach ben 
Befchreibimgen bes Alten gemacht zu ſeyn. Der 
Künftler hat ihn wenigſtens bemandern in ber Stel» 
lung fehr ähnlich kopirt. Dabey ſteht ein großes 
Grabmal, worinn die Afche ber Cdeilia Metella, 
einer Tochter bes Metellus Ereticusgelegen hat. &s 
iſt aus ihrem Grabmale zu Capo. di Bove auf der ap⸗ 

piſchen Heerſtraße hieher gebracht worben. 

Die Flora ift, in Anfehung des Gewandes, 
nicht weniger berühmt, als der Herkules, mit bem 
fie ah einerley Hohe hat. Sie hält.in einer Hand 
einen Kranz, mit der andern hebt fie ihr Kleid⸗auf. 
Der Kopf, die Arme und Füße find zwar von. ob⸗ 
‚gedachten bella Porta, aber nicht glücklich ergänzt. 
Was alt daran ift, verbiens ein volllommmes Lob; 
die Verhälmiffe find zierlich. . Das Gewand hat 
fchöne leicht geworfene Falten, und läßt die Umrif 
ſe des Nackenden vortrefflich durchſcheinen. Viele 
halten fie für eine von ben Statuen, womit Titus 
den Borplag feines Pallaft befegt harte, und die 
meiftens von ber Sand bes berühmten Polnclets & 


) Manche erzählen, die Beine wären einige Meilen 
i davon, und ber Kopf in einem Brunnen, eine 
Meile weit gefunden worden, welches ein Mähre 
chen If. Andre halten den Kopf gu Fein, denen 
Winkelmann aber wiberfpricht. ‘ 
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Seen waren; wenigſtens iſt fie ſowohl, als ber VII. Quar 

Derkulee in den Yäbern befietben gefunden wor⸗ * 
ie verfiummelte Statue eines jungen Men: I 

ſchen, der mit Achren gefeänzt if, und eine Art. 

von Korb auf dem Kopfe trägt. Sie ift von grie 

hifchem Stü, der Leib fchön, und ber Ausdruck in 

den Muskeln vortrefflih. Den echter, ber ein 

tobtes Kind auf der Schulter trägt, halten einige 

für die Statue des Kaiſers Commodus, anbre für 

den berühmten Fechter Spicillus Mirmillo, welcher 

nnach vielen erhaltenen Siegen öffenefich ey den 

Spielen gekrönt wurde. Noch ein Fechter, 

mit dem Fuße auf ſeinen Helm tritt, und noch * 

Flora mit einem Kranze gekroͤnt. 
Wenn man die Treppe hinauf gehen will, ) zei⸗ 

gen fich ein Paar koloſſaliſche liegende Statten, wel⸗ 

che ben Ocean und das mitteändifche Meer va 

ftellen, und zwifchen beyden ein Feiner Irhion, der 

vom Schwanze eines Delphins umfchlungen wird; 

fernee die Buͤſten des Jupiter, Caftor und 

Pollur; Auf dem erften Treppenſtuhle in eineru Oval⸗ 

bemerkt man den Kopf eines Mannes mit Bluhmen 

gekroͤnt, worinn ein großer Charakter herrſcht. Ku 


29 Here Bernouli erinnert überhaupt in feinen ke 
merkungen, daß in ber Anordnung ber Statüen 
in den Zimmern große Veränderungen vor egan- 
gen End, und zeigt ein Paar davon an. $- 
ſchoͤne Homer, und die Venus Callipygis find nach 
der Karnefina oder dem Kleinen farnefifchen Palla⸗ 
fie gebracht, und gar nicht mehr bier. Die un⸗ 
ten nad) ber Benus Callipygis angeführte etrufcis 
ſche Vaſe ke febt jege in der Gallerie ; die große por⸗ 
phyrne Vaſe, welche die Stadt Rom vorſtellen 
ſoll, iſt hinter einem ſchlechten hoͤlzernen Verſchla | 
ge in einem Winfel der Altanc u. ſ. w. 
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VI.Quan der Seite einer Thuͤre, auf dem’ anbern Dreppen⸗ 


die ’ 
della Re, 
gola. 


—— 


ſtuhle, ſtehen ein Paar: in einem guten Stil gearbei⸗ 
tete Statlien von Parthern. | Ä 

Bey dem Eintvitt in das erſte Stockwerk, ftehen 
der Treppe gegen uͤber ein Paar daeiſche Sklaven, 
welche in denſelben Stil, als die auf den Basreliefs 
der trajaniſchen Saͤule, gearbeitet zu ſeyn ſcheinen. 
Polydor Caravagio hielte fie ſehr hoch, und kant 
oft hieher, um darnach zu ſtudiren. Ueber der 
Thuͤre ſtoht eine Blifte des Pyrrhus. Die Grup« 
pe von dem Herzoge von Parma Alexander Farneſe, 
weiche ſich gleich bey dem Eingange des Saals zeigt; 
hat Caſpar Celio gezeichnet, und Simon Maſchino 
ausgefuͤhrt. Die Siegsgoͤttinn kroͤnt den Helden. 
Die Statüe-von Flandern kniet vor ihm, und ber 
Fluß, die Scheibe, ift gefeffelt, um feine Helden: 
tbaten in deri Miederlanden anzubeuten. In benm 
ſelben Saale fiehen. vier Fechter, ein Apoll, eine 
Niobe, und achtzen Büften von Bronze. Die 
Starüen ber liebe und bes Ueberfluſſes, welche Wit: 
beim della Porta fir das Grabmal Pauls III: 
in Der Petersfinche verfertigt haste, Michael 
Angelo aber nicht gut genug fand, Er ließ beswes 
gen ein Paar andre, welche man ige.bafelbft ſiehet, 
machen, 

Im Borzimmer bat Salviati viele Geſchichtma⸗ 


‚ferenen verfertige; die rechte Seite haberi die bey⸗ 


den Gebrüber Zuccheri, und bie linke Vaſari ger 
malt”). Inden folgenden Zimmern find verfchies 
dene Sriefe von Daniel von Volterra. Das fe 

' te 


) Diefe Gemälde ſtellen die Thaten des obgedach⸗ 
ten Herzogs Alexanders und des Pabſts Paul III. 
bie Zuſammenkunft Earl V. und Franz J. zu Rip 
ja, bie Unterredung D. Martin Luthers mit dem 
Kardinal Sajerano, u. ſi w dor. 


X 
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bente Zimmer enthaͤlt eilf alte Büften- don Julius VI. Quar 


Caͤſar, Auguſtus, Veſpaſianus, Titus, Domitia⸗ 
nus, Trajanus, Commodus, Tribonianus, Cara⸗ 
tafle. Paul III. ſieht man ˖ hier zwey Mal im Bruſt⸗ 
bilde, einmal-von Wilhelm della Porta, und daB 


anbese: von Michael Angel. Zwo Heine Starken . 


‚zu Pferde, fiellen, wie man glaube, Gidippe und 
Odoardo, oder Clorinda und. Tanıred, aus des 
Taſſo befrenetem Jeruſalem vor. Bier Hundevon 
Marmor, fchön gearbeitet; ein fchlafender Liebes⸗ 
ort, ein Meleager oder Adonis von Bronze. Zwey 
Kinder In Bronze, deren eines für den Herkules ges 


halten wird, den Juno durch ein Paar Schlangen 


tier N 
ella Re 
gola. 


— 


erdruͤcken wollte. Ein Paar koſtbare Tiſche von 
Verde antico und Porta Santa, nebſt einem Poſte- 


ment von fehöonem Marmor, das Michael Angelo 
verfertige bat. a 


Die Gallerie, des Hannibal Caraeci Meiftere | 


ſtuck, iſt zwey und fechzig Fuß fang, und neunzehn 
breit. Sie gehoͤrt unter die wichtigſten Werke der 
Kunſt, welche Rom aufzuweiſen hat. Man kann 
ſie den großen Malereyen Raphaels an die Seite 


ſetzen, welche weder ſo ſchoͤn kolorirt und erhalten 


find, noch fo angenehme Gegenſtaͤnde vorſtellen *). 
Man ſindet daher in dieſer Gallerie faſt beſtaͤndig 
Maler, welche darnach zeichnen und ſtudiren. 
| r 


*) Sreylich bat der Maler Gegenftände aus ber Fa⸗ 

. bel genommen, und die Figuren meilteng ſehr nar 
end vorgeftellt. Mar muß fie von der Seife der 
Kunſt betrachten, und nicht nach ber firenaften 


Moral, ‚wie der durch feine moralifchen Schilde 


‚rungen befannte La Bruyere, welcher fie nennt: 
Les faletes des Dieux, la Venus, le Ganymede, 
« et les’autres nadires du Carrache; faites’ pour les 
pritaes de l'eglife, er. qui da,difent les.fgecafleurs 
des Apötres. Le Palais Farnele en eft la preuve, 


er 7 | 
VM. Quar ift zu loben, daß ihnen bierinn alle Freyheit gelaß 


—J ſen wird. Caracci brachte beynahe acht Jahre mit 
de a ẽ dieſer Arbeit zu, und verbarb feine Gefundheit das 
Bei bey, wozu der Verdruß fam, daß der Pabſt den 

auf diefe Arbeit neidifchen Cavalier d'Arpino mehe 
hörte, und dem Earacci kaum das Brod bafür gab. 
Monerzählt, daß Caracci aus Verdruß Rom verlafz 
fen habe, und als er in Piperno angefommen war, 
theils um fich an dem Cavalier b’Arpino und den Pabſt 
‚zu rächen, theils um den Wirth, aus Mangel am 
Gelbe, mit einer Maleren zu begablen, auf einem 
alten Brete ein fehr fatgrifches Gemälde entworfen 
habe. Er malte einen prächtig gepußten, und ale 
lenthalben mit dem päbftlichen Wapen behangenen 
Efel, nebft einem Treiber, weicher dem Cavalier 
d’Arpino volllommen, ähnlich fahe; wodurch ber 
Wirth vielen Zulauf befam, und fein Gegner laͤ⸗ 
cherlich wurde, 

Die Gallerie ift rings umher mit, korinehifchen 
Pilaſtern gegiert. In ben Niſchen zwifchen biefen 
ftehen verfchiebene Antifen, unb in den Rundun⸗ 
gen über benfelben alte Büften. Das Gewölbe ift 
in fieben große Gemälde, viere von mittier Größe, 
und verſchiedne kleinere eingetheilt. Sie find alle 
in Architekturverzierungen, die gemalt ſind, aber wie 
Stuccaturarbeit ausſehen, eingefaßt. Dieſe Ver⸗ 

zierungen werden hin und wieder von Termen getra⸗ 
gen, unter welchen akademiſche Figuren gemalt ſind. 

Hannibal Caracci hat dieſe ganze Gallerie auf 
naffem Kalk gemalt, allenthalben den Stil der 
antifen Basreliefs nachgeahme, und feine Stärfe 


in der richtigen Zeichnung bewiefen ). Das- = 


*) Man fann leicht gebenten, daß ſich die Kupfer 
ſtecher an dieſe herrliche Gallerie gemacht haben. 
| 0 Wir 
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telſte Gemaͤlde ftelle. ben Triumph bes Bacechus und VILDuar - 
ber Ariabne vor, Bacchus fährt auf einem gold: _ fe 
nen mit Tigern befpannten Wagen, und Ariadne "or: 
auf einem filbernen, ben weifle Böcke ziehen. Jh: —,—) 
ve Begleitung befteht aus Bacchanten, Sannen ’ 
und Satyren. Die Anorbnung überhaupt und 
vornemlich in der Gruppe bes Silens tft fihon. 
Ariadne hat mehr Majeſtaͤt, als Grazie, und Bars 
chus viel vom antifen Geſchmacke. Der Charakter 
ber Froͤhligkeit herrfcht im ganzen Stuͤcke. Von 
ben beyden Seitengemälben ſtellt eines ben Panvor, 
welcher die Wolle feiner Heerde ber Diana opfert, - 
das andre, welches beffer gerathen tft, den Merkur, 
welcher dem Paris den Apfel bringe. Der Mer: 
kur fliege leicht, und die ganze Figur ift flüchtig, 
aber doch männlich gezeichnet. Parishar zwar auch 
einen fehönen Körper; jedoch hat der Meifter einen 
Unterfthied unter der Natur eines Gottes und eines 
Menfchen beobachtet. 8 

| on 


Wir übergehen einzelne Blätter, und jeigen nur 
zwey wichtige Werfe an. Carlo Ceſio Hat die 
ganze Gallerie in vielen Blättern geflochen; wo⸗ 
von die alten Abdruͤcke (chin find. Man bat fie 
nen mit weitläuftigen und voll unnuͤtzer Gelchr« 
ſamkeit ſteckenden mythologiſchen Erklärungen . 
unter dem Titel Aediam Farneſiarum tabulae 1753 
in Rom prächtig aufgelegt. Das andere Wer5 
führe den Titel: Galleria del Pallazzo del Duca  ” 
di Parma in Roma colle favole, e fcompartimenti 
di chiaro fcuto, e ornamenti d’Architertura e ſta- 
tue, col ritrattö e depotito di Annib. Caracci, in« \ 
venzione di Carlo Maratti, difegnata e intagliata 
in acqua forte da P. Aquila, colle ifczizioni in ver- 
fi di G. P. Bellori, 25 Blätter. Die Malereyen 
in dem Zimmer hat eben diefer Aquila auf 13 Blaͤt⸗ 
- tern herausgegeben unter dem Titel: "Camerina 
* del Palaazo del Duca di Parma, etc, 


— 
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NA. Auar, .Von den zwey großen Gemaͤlden unter der 
della Re. Rundung bes Gewoͤlbes zeigt eines einen Triton, 
"ola, welcher mit ber Galathee auf dem Meere fährt; 
— Der Triton haͤlt ſie mit einer ſehr unanſtaͤndigen Art 

auf einem Meerungeheuer, und ber Liebesgott ſchießt 
auf fie einen Pfeil ab. Dieß Gemälde beweifer, 
daß Karacti nicht glücklich war, den weiblichen Fi⸗ 
guren und Kindern vielen Reiz zu geben. Das 
Nebenbild bon ber Galathee enthält die Entführung 
bes Cephalus von der Aurora. Beyde fehen zu 
- alt aus, und Cephalus wehrt fich auf feine gute Art 
gegen die Siebfofungen der Aurora: hingegen iftdie Fi⸗ 
gur bes ſchlafenden Morpheus auf dem Borgrun- 
de vortrefflih. Ueber dieſen zwey Stufen find 
zwey Heine, nemlich Apoll, her ben Hyacinth raubt, 
und der Adler, welcher Ganymeden entführt, 
Arn dan beyden Ecken des Gewölbes bemerkt 
man abermals zwey große Stuͤcke. Auf dem einen 
ſpielt Polyphem der Galathee etwas vor, und auf 
dem andern wirft er einen großen Felſen auf den 
mit der Galathee fliehenden Acis. Der letzte Po- 
lyphem hat einen männlichen. ſtarken Charakter; das 
erfte Stick hingegen ift überhaupt niche fo ſchoͤn. 
WVon den obgedathten vier Gemälden von mitt: 
fer Größe ſtellt das eine die Juno vor, welche fich 
mit dem Gürtel der Venus dem Bette bes Jupiters 
nahet. Die Anordnung iſt gut, und nicht wider 
. die Befcheidenheit; ‚die beyden Hauptfiguren haben 
gute Gewaͤnder. « Das andre ift Diana, welche ben 
Endymion liebkoſet. Ihre Figur bat viel edles, 
die Deine aber etwas non einer alten traurigen Ma⸗ 
trone. Dem Endymion mangelt es am Ausdrucke, 
Das britte: Herkules in den Kleidern der Jole, 
ſpielt ihr etwas vor, unterdefien, daß fie mit der 
Kwenhaut umgeben, ſich auf feine Keufe Rüge, 
un 
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und ihm zuhdrt. Man erkennt in beyden Figuren, V. ucc- 


daß der Künftler die Antiken ſtudirt hat. Der Kopf Her, 
der Sole hat etwas einformiges mic andern in Diefer * ia Re: 
Gallerie Das vierte und legte zeige den Anchifeg, a 
welcher der Venus den Kothurn abzieht. Drde 
mus fehleder Reiz. | = 
.. . Zwiſchen dieſen vier Gemälden hat der. Maier 
vier figende Satyren von fehr Fräftigem Ausdrucke 
alt: Eben dieſes läßt fich auch von den an dem 
Gewoͤlbe hin und wieder angebrachten Akademien 
fagen. Die auf Stuccaturart gemachten Gariati: 
ben find fehr glücklich nachgeahmt, und geben. mie 
den Akabemien einen fchönen Eontraft an 
Weber dem Thurm auf benden Enden ber Gal⸗ 
lerie find wieder zwey große Stuͤcke. In bem eis; ' 
nen fiebe man bie von Perfeus erlöfere Andromeba 
Eh Kopf ift fchön, Dingegen.it bie Berrlbniß ige 
rer in der Entfernung ſtehenden Aeltern nicht gut 
ausgebrudt, In bem andern verwandelt Perfeus 
den Phineus und feine Gefährten in Stein. Den 
in den Figuren, welche die Augen zuhal⸗ 
ten, um den Mebufenkopf niche zu ſehen, hat Ca⸗ 
racci gluͤcklich getroffen. Unter diefen Gemälden find 
einige Akademien mit einerley Farbe Gruͤn in Grün 
emalt, Die bisher angezeigten Stuͤcke find ohne . 
usnahme von der Hand des großen Caracci, 
Ueber der Thitre des Daupteingangs hat Domes 
nichino nach einen Karton von Cararti, ein. Maͤd⸗ 
den, das ein Einhorn. liebfofet, gemalt”), Ca⸗ 
racci und Domenichino haben, hier verſchiedene Ste 
che gemeinfihaftlich verfertigt, und zwar der Fa 
meiften 


) Das Einhorn iſt bie Dediſe der fatneſiſchen Fa⸗ 
mille. 


n. and. 
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WM. Ouar⸗ meiſtens die Zeichnung ‚ und ber andre bfe Male⸗ 
tier, ren: Sie ſtellen folgende Gegenſtaͤnde vor: Jupiter 
della Re- verfolgt Die Europa, Eurydice kehrt wieder zur Hölle 
⁊ gola. zurüc, Boreas entführt die Orythia, Apollo ſchin 
| bet den Marſyas, der Siebesgott bindet eitten Fa 
an einen Baum, Salmaris überfällt der Herma⸗ 
phrodie, Die Verwandlung ber Syrinx, $eaitber, der 
im Helleſpont erfäuft, -tc. Der Praͤlat Agucchi gab 
dem Caracei die Gegenflände an, und Ludwig Ca⸗ 
eacei nebft Sanfranco halfen bey ber Ausführmg. 
Solgende Stuͤcke hat Hannibal Caracrci allein" 
fert: Arion faͤhrt auf einem Delphin über das Meer, 
Prometheus giebt einer Statuͤe das Leben, 
befreyer ben Promerheus vom Eaucafus, und koͤdtet 
den Drachen der Hefperiden, der Fall Phaetons; 
Calliſto im Bade, ihre Verwandlung in einen Baͤr, 
Phöbus empfängt die Leyer vom Merkur, vier Fi- 
guren verfthiedener Tugenden, 
Die Nifchen der Gallerie find, wie gefägt; mit 
Antiken geziere, woranter ein Merkur, ein Saat, 
Ganymedes, Herkules u.a. m. Ueber den Pfebs 
fern ftehen verfchiedene Köpfe, worunter infonderheit 
ein Homer, der fehönfte in ganz Rom, zu-bemerfen”). 
Die Arbeit iſt vortrefflih, und zeigt einen alten 
Kopf mit Rumzeln, der fein unedles Anfehen hat. 
Die Düfte einer Veſtalin feheine ein Porträr, und 
daher niche fo ſchoͤn gerachen zu ſeyn, als wenn der 
Meifter fich idenlifche Züge gemähle hätte: Der 
Schleyer, welcher die untere Hälfte bes Geſichts ber 
deckt, iſt artig gefaltet. % 


Plinius fagf zwar im aten Kap. bed 35 en Bucht, 
_ daß man fein rechte Bi vom Homer babe in⸗ 
. zwiſchen giebt es viele Köpfe, fomohl in Marmor, 
als auch auf gefchnittenen Steinen, melde man - 

mit biefem Namen belegt. | 


T 











—- | 0,4 
Sn elhens beſondern Jinimer find noch ſchoͤne vn Dual. 
Ralereyen vol’ Hann!bal Caracẽl anzutreffen, uls tier, 
Herkules zwiſchen der Tugend und dem Laſter, Ariope Gellane  - 
und Anſinone, weleche ihre Aeltern aus dem Bene BR 3 
retten, Ulyſſes, der den Nachſtellungen ver Circe 
and der · Sytenen entgeht, Perſeus, welcher den Mer 
duſenkopf bekommt ıc. Die Gemaͤlde find durch 

gemake Verzierungen, die der Stuccaturbeit fe 
natürlich nachahmen, von einander abgefonberr. Ei 
einer daran ftoßenden Kammer fteht eine aus Prös 
Bierftein verfertigte Starte der Veßalin Tuccia 
weiche sum Beweiſe ihrer Unfehufb, Waſſer aus Gi; 
Tyber nad) dem Tempel In einem durchföcherten Sik« 
be trug, ingleichen eine Statuͤe von Vorphyr, welche 
ſonſt einen Kopf,’ Haͤnde ımd Füße von Bronze hate 
te, und wie man glaubt, das triumphirende Kom 
vorfteflte, - Ein andres Zimmer führe den Namen 
Yon ber darinn ſtehenden großen Tafel, die eilf Fuß 
fang, und-mit koſtbaren orientaliffhen Steinen aus. 
gelegt ift, Die marmornen Fuͤße werden dem ME 
haet Angeld zugefchrieben. | | J 
An der Venus mit dem fühönen Hintern (Cal- _ Venus 
pygis) oder’ ber griechiſchen Schäferinn, find per Callipy- 
opf, das eine Bein, ber eine Arm ganz, der ans BY 
Dre aber nur halb ergänzt. Die Umtiffe find fanft, 
und bie Bewegung ift artig, die Hände haben viel 
Schönes; aber die Beine und Arme ſcheinen etwas 
gu Fury, und die Senden fell, Zwo Figuren der 
figenden Venus, wie fie aus dem Bade komme, find 
nicht gar zu gut gerathen; bey ber einen, die Pelz 
nen Armor neben ſich bat, machen die alten im Lel⸗ 
be, und bie fteifen Füße eine ſchlechte Wirkung. Eh | 
ſchoner antiker Merkur von Bronze mit fanften u 
richtig gezeichneten Umriſſen, ſchoͤnen Bänden ur on 
Fuͤßen. Er ſteht, und Hält in einer Hand den Frie⸗ | 
Re öf 2 densitab, - 


! 
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W Quar · bensſtab, und Th der andern einen Brutel. Ein Me⸗ 
tier, leager aus röthem Matmor; eine marmorne Waſe 
dellaRe- yon ungemein artiger Form, mit einem Basrelief 
„Bol yon etrufcifcher Arbeit, welches einen Priefler mit ei» 
ner phrngifchen Muͤtze vorftellt, der ii’ &inet Hand 
ein Opfergefäß (praefericulum) und in der andern 
einen Thyrſus haͤlt. Es ſcheint, als wolle er zug 
Frauensperſonen zum Opfer führen. Das ſogenann⸗ 
e Zimmer der Eremiten hat Lanfranco gemalt, die 
Zierrathen find aber von Salviati und Zucchero. 
In den itztgedachten Zinimern ſtehen über bie» 
noch viele-andre Antiken, darunter die beſten ſind: 

Ein Amor, Merkur, Juno, Venus, ein Sam, weis 
sher den Bacchus bey dem Halfe ſaßt, Ganymedes 
ber ſich auf-einen großen Adler lehnt, Apoll mit ei⸗ 
niem Inſtrumente, ein Hermaphrodit von Baſalt, 
ein Hirte, der ſich einen Dorn aus den Fuße ziehe, 
. son Bronze. Sechzehn alte Köpfe, meiftens Yon 
FE alten Poülofongen: oftates, Diogenes, Pofidor 
nius, Zeno, "Bias, Iyftas, Seneka, Homer, Eur 

cipides, Virgil, Ovid, Marcus Yurelürs, die Der 

ſtalin Domitia, noch ſechs Köpfe von-Kaifern, und 
Roͤmerinnen, welche in Nifchen.ftehen. Mithrida⸗ 

tes, mit einer ergaͤnzten Naſe. Der Charakter in’ 

diefer Statuͤe iſt groß, daher Poußin folche in ˖ ver⸗ 

fehiebenen von ſeinen Gemaͤlden angebracht hat. Ein 

Kopf des Earacalla voll Ausdruck, und wohl erhal 

sen; es iſt der fihönfte, den man von ihm Lenne, 

und hat nichts ergänztes, als bie Spige der Nafe, 
Demoſthenes mit einer ergänzten Nafe, ein ſchoͤner 

—— deſſen Zuͤge fuͤr den Bildhauer ſehr vortheil⸗ 

ind. 


I einem unsern Zimmer ſleht man den Pu. 
nius von Marmor, verſchiedene Buͤſten von Buͤr⸗ 
germeiſtern und Basreliefs. Ein wa, der bie 
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Merimetslngel crige, iſt Deswegen merkwurdig wei VIR Date 
es. das ältefte Stück aus dem Alterthume ift, worauf Fr 
man Conſtellationen ſieht *). * 
Wenn man in den zweeten Ho ——— 
yühmeen Tero Farnefe gehen will, An fich zuerſt * Far 
amter dem Gange zwo große Statuen von Philip: 
pus dem jün ib der Fortuna redux, erner 
* des Frommen, zwey alte Grabmale mit Basen 
u. ſ. w. 
De Toro Farneſe iſt eines von den beruͤhm⸗ 
een Seuͤcken aus dem Alterthume. Man erftauns 
bey dem · erſten Anblicke über dieſe Gruppe, welche 
aus ſechs Figuren uͤber Lebensgroͤße, und verſchiede⸗ 
en kleinern zuſammen geſetzt iſt, die. ehemals nebſt 
dem von Bein, worauf fie ſtehen, aus mem Stüde 
Marmer beftanben haben fol. NPiinius gedente 
deſſen um sten Kap. bes 36ften "Buchs. 
Könflter Heiffen Apollonius md Taurifcus von —8* 
Bus, wo es auch verfertigt, und von da nad) Rom 
in die Baͤder des Caracalla gebracht wurde. Man 
fand es in den Ruinen berfelben zu Paul: III. Zei⸗ 
ten. Es ſtellt den Zethus und Amphion vor, wel⸗ 
he ihre Stiefnmitter Diree bey den Haaren an ei⸗ 
nem wilden Stier binden, um * rechte Mutter 
Antiope wegen des Unrechts zu raͤchen, das ſie von 
vorigen Gemahl eus Ye * Theben, auf 
der Dirce leiden mußte. —8— Bruͤ⸗ 
der halten den Stier zuruͤck. Unten fieht man einen 
kleinen Bacchus, einen Hund, einen Kork, und eine 
Pfeife mit vielen Röhren; am Fuße eine Hindinn, 
weiche trinkt, ein Hirſch, Mail an, einem Baume 
| nagt, 
J Bianchini bat fotches kaſſen, und der Wels 
mit einer geltheten Erblärung —* gemacht. 


4. 


Vi. Dune wagt, eine S adkeee und ESqchnge · uater einen 


X 


‚tier: 
üchn de, fliehenden Hund sc, Unter ver Rinde des Baums, 
8, hervor. Es iſt von dieſem Werke ſehr viel geſchrie⸗ 

5, ben, und meiftens ſehr ſalſch geurtheilt worden, meil 


Baume, einen Loͤwen, ber einen Stier frißt, zinen 
welcher ven Stier Hält, kriecht aine große Schlange 


die Meiften das Ergänzfe für antik: angefehen Haken, 
infelmann *) ift unftreitig der. beſte Richter; hier 
find feine Worte: on Ä 
„Man Eann glauben, daß der fogenannte far« 
„neftfche Ochſe, eben niefes Werk fen, (nämlich deſſen 


pPpPiinius vom Apollonius und Tauriſcus erweher) 


„und es ſcheint ‚nicht: glaublich, daß man: ein- fo un 
„geroöhnlich großes Werk wiederholt habe Aber 
„die es weit unter bem ‘Begriffe, den eing Arbeit ang 
„guter Zeit geben follte, und für.eine ſogenannte roͤ⸗ 


. „mifche Arbeit halten, find fo, wie alle, Die von Die 


„fer Werke gefihrieben haben, blind gewefar. Denn 
„was das Schönfte ſeyn follte, ift neu, was man 
naud) fchreiben mag, daß es ohne den geringften 
„Mangel in den Bädern von Garasafla gefunden 
„worden, und feine andre Huͤlfe nöchig gehabt hat 
„als die Zufammenfügung der gebrochenen . Theile, 


„Die oberfte Hälfte der Dirce *°) bis aufdie Schen⸗ 


„kel, ift neu; am Zethus und, Amphion iſt nichts 


zus der Rumpf alt, und ein pinziges Bein an ber 
- „einen ‚von beyden Figuren; bie Köpfe derſelben 


aſcheint der Ergänger nad) einem Kopfe bes Saw 
:. Zu nt ⁊ 


. S 33. In der Geſchichte der Runfk,, 
*9) Es darf einen alſo nicht befremben, wenn Wright 
und la Lande in ihren Reiſen fagen, daß der Dircd 
me 8 
als eine Bacchantinn gefleigs ſey. 


| 
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Antiki aufbewahrt werben, z. E. Auguſtus zu Pfer⸗· 


welche alle in den Baͤdern des Caracalla, wie Aldro⸗ 

vandi berichtet, gefunden worden find, . 

r : Ein Basrelief von großem Stil iſt das vom 
Trimate ion, welcher in den Speifefaal tritt, wo ihn 

zwern ‘feiner Freunde, welche anf einem Bette dies 

gen, erwarten. Ein Faun haͤlt ihn, umd ein andrer 
euckleidet ihn. Hinten ſteht eine Befellfchaft von. 
Komoͤdlanten. 
WDer Pallaſt Pichini liegt nicht welt. vom Pallaſt 
Pallaſte Farneſe, und rg Alexander Spechi Picini. 
EZ 4 ange’ 


) Der Abt Richard lobet diefen Strid fehr, und 
haͤlt ihn and der alten Zeit. Er ſieht in der Dirce 
_ gerade bad Gegentheil von la Lande, naͤmlich das 
. größte Schredten. Ueberhaupt ift feine ganze Des 
urtheilung diefer Bruppe fehr unrichtig, wie viele 
andre, welche er über Statuͤen fällt. La Lande, 
ober vielmehr Gougenot, deſſen Manuſecript er 
gebraucht hat, urtheilet viel richtiger: 
eo Statue di Roma. 


⸗ 


Wi Oeas Densftab, und Th der aabern eine Berne. Ein Mes 


tier, 


dellaRe- 
gola. 
. v 


‚ner phrngifchen Muͤtze vorftellt, ‘der ii Öinet Hanh 


leager ‘aus rochem Matmor; eine marmorne Bafe 
von ungemein artiger Form, mit einem Basrelief 
von etruſciſcher Arbeit, welches einen Prieſfir mit ei» 


ein Opfergefäß (praefericulum) and‘ #h ber’ anbeng 
einen Thyrſus haͤlt. Es fiheint, als wolle er guy 
SFrauensperfonen zum Opfer führen. Dat ſogenann⸗ 


xe Zimmer der Eremiten hat Sanfranco gemalt, die 


Zierrathen find aber von Salviati a ung , 
In den itztgedachten Zimmern ſtehen über bie 
noch viele andre Antiken, darunter die beften find; 
Ein Amor, Merkur, Juno, Venus, ein Faun weis 
cher den Bacchus bey dem Halſe faßt, — 
der ſich auf einen großen Adler lehnt, Apoll mit ei⸗ 


nem Inſtrumente, ein Hermaphrodit von Baſalt 


‚ein Hirte, der ſich einen Dorn aus den Füße ziehe, 
von Bronze. Sechzehn alte Köpfe, melitens von 
‚alten Fhiopnpen: ofrates, Diogenes, Pofider 
nius, Zeno, Bias, Iuftus, Senefa, Homer, Eu⸗ 
ripides, Virgil, Ovid, Marcus Aurelius, die Ve⸗ 
ſtalin Domitia, noch ſechs Köpfe von Kaiſern, und 
Roͤmerinnen, welche in Niſchen ſtehen. Mithrida 
ses, mit einer ergaͤnzten Naſe. Der Charakter in 
dieſer Statuͤe iſt groß, daher Poußin folche in · ver⸗ 
ſchiedenen von feinen Gemaͤlden angebracht hat. Ein 
Kopf des Caracalla voll Ausdruck, und wohl erhal⸗ 
sen; es ift der fchönfte, den man von ihm Lane, 
und hat nichts ergänztes, als die Spige der Mafe. 
Demoſthenes mit einer ergaͤnzten Nafe, ein ſchoner 
a Züge für den Bildhauer ſehr vortheil- 


J In einem ungern Zimmer fiche man den Pie 
nius von Marmor, verfchiebene Büften ven Buͤr⸗ 
germeiſtern und Basreliefs. Ein Atlas, der bie 
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Anmmelskugel trägt, iſt deswegen merkwuͤrdig, weil VII Quat⸗ 
es das aͤlteſte Scuͤck aus dem Alterthume iſt, worauf ter, 
‚man Conſtellationen ſieht *). dell Ro- 
© ‚Menu man in ben ziweeten Hof zu dem be 
ruͤhmten Toro Farnefe gehen ill, —* ſich zuerſt Torc Far 
unter dem Gange zoo große Statuͤen von Philip⸗ nele. 
pus dem jüngern, und Der Fortuna redux, ferne 
ein koloſſaliſcher Kopf des Wefpaflans, und 
ps bes —— zwey alte. Grabmale mit Basre⸗ 

y Be ſ. w. 
Der Toro Farneſe iſt eines von den beruͤhm⸗ 
ven Seuͤcken aus dem Alterthume. Man erſtaunt 
bey dem -erfien Anblicke über dieſe Gruppe, welche 
aus ſechs Figuren über Lebensgroͤße, und verfchiede 
inen Pleinern zuſammen gefegt iſt, die ehemals nebſt 
dem Felſen, worauf fie ftehen, aus einem Stüde 
Marmor beftanden haben fol. inius gebenfe 
dein im sten Kap. bes 36ften "Buchse. Die 
Künftter helſſen Apollonius und Taurifcus von Rho⸗ 
Bus, 100 es auch verfertigt, und. von-da nad) Rom 
in die "Bäder des Earacalla gebracht wurde. Man 
fand es in den Ruinen verfelben zu Paul ITE Zei⸗ 
ten. Es ftelle den Zethus und Amphion ver, wel⸗ 
che ihre Stiefmutter Diree bey. den Haaren an eie 
nem wilden Stier Binden, um ihre rechte Mutter 
Antiope wegen des Unrechts zu rächen, das fie von 
Aa‘ Gemahl yeus, König in Theben, auf 
dee Dirce leiden mußte. Die beyden Brü« 
der halten den Stier zuruͤck. Unten fieht man einen 
Heinen Bacchus, einen Hund, einen Kork, und eine 
Hfeife mit vielm Röhren; am Fuße eine Hindinn, 
weldye triakt, ein Hirſch, welcher an einem Baume 
| VE wagt, 
Wianchini Bat ſolches ftechen kaffen, und der Welt 

mit einer gelihrten Erklärting bekannt gemacht. 


8 


4. 


YA Bun, wagt, eine Schildkeoͤe und Sıhlange: unser. einm 


N 


Ger“ 


ume, einen Loͤwen, ber einen Stier frißt, einen 


deln Re, iehenden Hund ıc, Unter Der Ninbe des Baums, 


>... hervor. ‚Es iſt von dieſem Werke ſehr viel geſchrie⸗ 


EP: mescher dan Stier hält, kriecht aind große Schlange 


3. ben, "und meiftens. ſehr falſch geurshei-wpurben, weil 


die Meiften das Ergaͤnzte für antik: angefehen-hahen. 
Winfelmann *).ift unſtreitig der beſte Richter; hier 


find feine Worte; 


„Man fann glauben, daß der fogenannte fare 
„neftfche Dchfe, eben dieſes Werk fen, (nämlich beffen 


pPiinius vom Apollonius und Taurfcus ermehe) 


„und es ſcheint nicht glaublich, daß man ein fo un 
gewoͤhnlich großes Werk wiederholt habe. Aber 
„die es weit unter bem Begriffe, ben eine Acheit ang 
„guter Zeit geben follte, und für.eine ſogenannte roͤ⸗ 


„fer Werke gefihrieben haben, blind geweſen. Denn 
„was das Schönfte feyn follte, if neu, was mon 
naud) fihreiben mag, daß es ohne den geringften 
„Mangel in den Bädern von Caraçalla gefunden 
„worden, und feine andre Nülfe nsthig gehaht hat, 
„als die Zufammenfügung der gebroghenen ‚Theile, 


 * „Die oberfte Hälfte der Dirce *>) bis aufdie Schen⸗ 


„kel, ift neu; am Zethus und, Amphion iſt nichts 


zals der Rumpf alt, und ein pinziges Bein an der 
“ „einen von beyden Figuren; die Köpfe berfelben 


„fiheing der Ergaͤnzer nach einem Kopfe des Tara⸗ 


* 


S. 393. In der Geſchichte der Kunſt. 
.) Es darf einen alſo nicht befremben, Denn Weight 
und la Lande in ihren Reiſen fügen, daß der Dirdd 
| mehr fi 4 en 
als eine Bacchautinn gefleidgt ſey. 











— 
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alla geuacht zu peben; dieſer Bildhauer hieß Bat⸗ vn quet· 


‚Rei, und: Der figenbe junge Menfch, die ih völlig FelaRe 


xiſtq. Bianchi, ein Manländer. Antiope, welche 


, 


‚whalsen, bästen ben großen Unterſchied zeigen fol: N 
„ie, "Man wird aufboren, fich zu vermunbern,, A | 


Aich ver. Strick erhalten *) hat, wenn ber Kopf: des 
VDchſens, an welthen derſelbe gebunden, neu iſt. 
Aldrvwvandi *9):befchreibt dieſes Werk, ehe es er⸗ 
‚ganze worden, und. bamals.bielte man es für einen 
a weicher ‘den "marashpnifchen Stier er» 
t hat. 
Dieſe große Gruppe ſtehet unter einem beſon⸗ 
dern Berbede im-NHofe, wo noch verfihiebene ‚andre, 
Amtifar aufbewahre werben, z. E. Auguſtus zu Pfers. 
De, ine Buͤſte des Antinous unb Baſſianus, einige 
Idolen, und Stuͤcke von verfiümmelten Statien, 
welche alle: in ben Bädern bes Earacalla, wie Aldro⸗ 


vandi berichtet, gefunden worden find. gr 


o : Ein Basedief von großem Stil iſt das vom 

Trimaloion, welcher in ben Speifefaal tritt, mo ihn 
zwern feiner Freunde, welche auf einem Bette Sie» 
gen, erwarten. Ein Faun haͤlt ihn, und ein andrer 
eackleidet chn. Hinten ſteht eine Befellfchoft von 
Komoͤdlanten. 


⸗ 


Der Pallaſt Pichini liegt nicht weit. vom Pallafl 
Pallaſte Farneſe, ‚und iſt von Alexander Specchi Pichini. 


Sf 4 ange⸗ 


y) Der Abt Richard lobet dieſen Strick ſehr, und 
daͤlt ihn aus der alten Zeit. Er fieht in der Dirce 
gerade das Gegentheil von la Lande, naͤmlich das 
großte Schrecken. Ueberhaupt iſt feine ganze Be⸗ 
urtheilung dieſer Gruppe ſehr unrichtig, wie viele 
” ändere, welche er über Statuͤen fällt. La Lande, 
vober vielmehr Gougenot, deſſen Manuſcript er 
gebraucht hat, urtheilet viel richtige: ·: 
“t) Statue di Roa. an 


/ 
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VUu.mar⸗ angegeben. Cs find yerſchiebene Gratbas: bavlam. 


tier, - 
della Re-- 


. gola. \ 


anzutreffen, worunter der oft geftochene und kopirte 
Meleager aus pariſchem Marmor die v 

iſt ). Auf ber einen Seite liegt der Kopf des ca⸗ 
Ipdonifihen Schweins, weiches. ex erlegte,. und „ber 


- Atafanta ſchenkte, auf ber. andern ſiht ein Hub, Dee 


in anfieht. Ueber den Drt; wo dieſes Meifterfairf 
ber griechiſchen Kunſt gefunden wordein. finb bie 
ESchriftſteller nicht einig. - Die Hand auf ber Seite 
bes Schweins war zecbrochenz Michast Angelo woll⸗ 


‚ te eine neue von demfelben Marmor machen, und 
brach Ju dern Ende ein. Stuͤck hinten aus dem Blo⸗ 
cke, wo man noch bas Loch ſieht. Er hatte fie aber 


‚Saum angeſetzt, fü nahm er fie auch wieder weg, mail 
fie niche nach feinem Sinne ausgefallen war, Die 


Soitze der Mafe ift auch ergaͤnzt. Die Figur bat 
einen gufen Stand, und viel Aehnliches mit dem Au⸗ 
tinous im Belvedere. Sie iſt vortrefflich vom Kopfe 

bhis an die Knie, aber die Deine ſind etwas ſteif, vuid 
die Waden nicht ſchoͤn. In dem. Kopfe des Schweint 
bemerkt man eine genaue Nachahmung dee Natur, 


Das Gewand bes Meleagers berührt ven Schweins⸗ 
bopf, welches ber Kuͤnſtler gethan hat, um der Sca⸗ 


tuͤe einen defto feftern Stand zu geben. . Es fälle 


wvar nicht · gut in die Augen ,. iR-aber vielleicht Urfas 


che, daß fie gang erhalten worden. Man fieht hier 
einen großen Wolf aus Marmor, eine Benus 

der Stellung.der mediceifchen, aber Lange, fo ſchoͤn 
nicht, eine Starte ohne Kopf, woran die Draperie 
fe hoch geſchaͤtzt wird, Der 


“) * Jahre 1770 kaufte ber Pabſt dieſt dem Pallaſt 
ſer mehr aid einem Jahrhunderte zur Zerde ge⸗ 
weſene beruͤhmte Etatuͤe fir 6000 —* um (ie 

. in das Muleum Glemenunum bringen gu laſſen 
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Eee Spaba liegt gleichfalls nicht weit vn ng 5 
von dem farneſiſchen, und iſt mit dieſem zu einer tier 
Zoit erbauet, aber von Borromini in nachfolgenden della KRe. 
Zeiten verziert worden. Die Vorderfeite, und bie, El 
Halle haben viele Statien und Basreliefs von Stue⸗ yalafı 
eaturarbeit, welches diefem Dallfte von außen ein Syaba. 


f Zu 

Gegen dem einen Senfter über bat man in ei⸗ 
wen Pleinen ®arten eine Gallerie angelegt, bie auf 
Vorifihen Säulen ruber, weiche nach und nach ab⸗ 
nehmen, und perfpeftivifch, wie bie Treppe bes Ber⸗ 
uini im Vatikan, angelegt find. Durd) diefes Ges 
wötbe ſcheint Der Ort größer, umd durch den perfpefti« 
viſchen Kunſtgriff, glaubt: man, daß der am Ende 
Bes Hofes ſtehende anrife Floten ſpieler über fünf 
hoch iſt, Da er doch nur etwas über drey Zug Höhe 
An dem unterſten ober Bodengeſchoß ſteht ini 
VWeorzimmer ein Apollo, Diäna, ein ee Yan, | 
und andre mehr, in dem darauf folgendem . 
a marmo ee Tafeln —— * die vers 

gu einem großen Gebäude ge 3 

m bristen ein Apoll, eine Najade, im vierten Poris, 













Eine Ceres mie einem guten Gewande, und . 
Dos erfie Stockwerk iR nicht weniger it eatge 

merkwuͤrdigen Statuͤen und Gemaͤlden augefuͤllt ded Pens 

Per —— Die Kuga 2 

auptſaͤchlich eis eine gro , | 

auf ſich. Eidae glaen, hof Wie Era 





Leg 


dellä Re-- 


Sn 


—E—— fps. ben. where fängt" Geiſt 
aufgegeben hat; anhre:glauben vielmehr, einen * 


ui gi ſehen, weil er in eher Danindine, 
Sinnbild der Herrſchaft haͤlt. Ein gemräner —* 


ger ſand die Siotuͤt bay der ancelkerie.tuf Dem. 


> 


Pine bes ehemaligen : Rathhauſes tes Pounpeing, 
und zwar lag der Leib in ſeinem, aber her Kopf „in 
des Rachbars Kellet; die Gcheidemend flaud'darü- 
her. Der Nachbar wollto ſich Die Statuͤe guaigusu; 
weil bee Kopf, als dee vomehmſte Sheil, auf ſeinen 
Grunde lag: jener behauptete daß ſich · der größte 
Theil der Statue auf ſainem Eigenehumd befänbe, 
und da ihm alſo auch · der ——*— Die Schr 
- Sam per Gericht, und der Richter, der vermuchlich 
kein großer Verehrer ber Alterrhumer war, thar bes 
Ausſpruch, man ſollte der Stacue den Rapf herun⸗ 
ter ſchlagen, und jedem das Seinige geben. 

— I IIL ſegte ſich ins Mittel, hanfterſee ai 150 
katen, ‚ut ſchenkte fe Dem. Karde Kam: vie 


















Dido dei... Zim uchen —*8* 
Guercino · quf ——e man fc Bu 2* ſchleche 


find, aber. zu viel nackende Figuren, und heine gute 

orbnung:haben. Das Opfer der Iphigena vom 

eter Tefta bat ein hartes Kolorit, aber bie Gruppe 
ver Hauptſigur iſt ſHoͤn. Eſther und Marhochai 
von Guercino; die Zuſammenſczung iſt sicht beſon⸗ 
dees, umd die Eſther etwas plump, hingegen. find 
igre beyden Begleiterinnen deſto ſchͤner. DA Tod 
ber Dido von eben dieſem Meiſter gehoͤrt untor⸗die 
berühncen Gemaͤlde ĩin Rom, Ihr Ropf, ipe ſcho⸗ 





we az ” sr Kaufen ; mb das Gewand fürfb unverbeſſerlich, 
».1.aber bie Bufanertenfegung iſt etwas ausſchweifend, 


und dãas. Coſtm vernachlaͤßigt, indem man auf dem 
Worgenube fine Giger. in ſnauiſcher Tracht bemerkt. 
Ci ’ 


> 
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Das Vrdaiß Pant II. dem Haxſ Basnefe 
| Een ber viel von’ber Monier bes! 


ng ber Helena von Guido A mis Alien 


Kinn 3 Sie ‚; a aber von Ahmed Be 
Die Va alinnen mit bem. he 
ne Be Skizze von Ciro Ferri. Der —— 
art des Per X efta, iſt yon fchönem Kolorit, aber 
yon einey. ausfchweifenden Frfinbung; eine Gloria 


yon Engeln fieht dem Blutbade zu,und in der Ente ⸗ 


ſemung fieht Marin, nebſt bem Kinde Jeſu, wel⸗ 
Ben Kreuz traͤgt, in einem Kahne über ben Fluß. 
Stk. beſteht aus. wenig, Figuren, ber Mann 

auf dem Vorgrunde ift vortrefflich gerathen. 
Eine⸗ Gallerie hat Zuechero mit Khlschten Fre 


(aorooleregen —— if. — Frieſen hin, 


ud wieher viel Suse ia großes Bilba 
wi. be Kardinals⸗ am von —5* der Markt 
za Neapel zur Zeit den Aufruhrs, weichen der bes 
ushtigee Mofaniello anfhiftee, von Michael Angelo; 

dem Schlachtenmaler. In dem dritten Stockwerke 
wirb. eine Sammlung! 8* leruͤmenm auf bewahrt, 


worunter viele kleine Idolen, und auch ein aͤghpti· 


ſches aus Bafalt, zween Fuß hoch, von gittem oghpti⸗ 
ſchen St, Den ie Menge im & im. Kapicef 


Der Monte di Pike, oben. das afemich⸗ $äiße 
* iſt ein weitlaͤuftiges Geboaͤude Der Bank. von 
$. Spirito, worinn bie Maͤnher, worauf Gofd vor⸗ 
geſtreckt wird, aufbewahrec merden. ‚Als Auden 
um Das Jahr, 1539. den ‚gemeinen, Mann durch 
Wucher und Betrügegenen.fehr Drache, Sch dee 
elenden Zeiten nad) der Plünderung Ronze, ud Der: 
gie Ueberſchweamung — — rd 

Der General we Air —2 
— Paul IL die —D 
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’ By 


vr 


tier, 


della’ Re- 


— —— 


berhittefter Perſonen · anzulegen, welche ben 

denden auf Pfaͤnder Geld ohne Intereſſe ten, 
und gegen Bezahlung der geborgten Summe wieder 
auslieferten. In der Folge fahen die Päbfte ein, 
daß eine ſolche Anftale, wenn fie auf immer durch 
öffentliche Autoritaͤt befefliger würde, dem gerneinen’ 
Weſen zu: großem Mugen gereichen müßte: Dar⸗ 


‚aus entftanb ber Monte di Pieta, welcher gewiſſe 


Einfünfte, Privilegien und Indulgenzen erbiefte, 
&lemens VII. verlögte ihn im Yahe 1604 in diefes 


= Gebaͤude, welches nach und nad) vergrößert wurde, 


end noch vor einigen Jahren einen großen -Zufsg 
erhalten dat. . ' ) 
Dieſes meitläuftige Gebäude beſteht aus vier 


ken Zimmern, wo die Pfänder aufbewahret werben. 
Es find ſechs Haupeniederlagen, deren jebe einen, der 


Die Pfänder taxirt, einen Schreiber, und andere day 
rderliche Perfonen hat. ie eine iſt für die Wa⸗ 
e, bie andere fiir das Silbergeſchirr, die dritte für 


Jurwelen und Gefchmeibe, u. ſ. w. beſtimmt. Man 


eriffe hier oft Pfaͤnder an, die Sooo und mehr Tha⸗ 
ler werd find. : Bis auf die Summe von 150 Tha⸗ 


. Ber, werben Pfaͤnder ohne Zinfen, und zwar längftens 
auf achtzehn Mohate angenommen. Von wichti⸗ 
. gen Summen bezahle der Eigenehümer des Pfan⸗ 
Mes jährlich den fanfzehneen Theil von dem empfans 


cgenen Rapitale, ober ſechs und zween Drittheil von 


werden die nicht eirigelöferen Pfaͤnder öffentlich 
verkauft, ind dee Eigenthuͤmer erhält ven Ueberſchuß, 
wenn ein Staͤck über bas darauf: vorgeſtreckte Gelb 


Duden, als din Intereſſe. Mac) Verlauf diefer 


- Verkauft wird. 


Dieſes Srebäude dient auch zu einer Bank, 
ober einer Art von Mieberfage, wo ein jeder Kapita- 
Ben, welche ſich wide sunterbringen laffen, a 
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sipeleifung des Hauſeß aufbewahren konn. Auf VI dpar⸗ 
die Art nubet das Haus ober die Bank a 
‚große Summen, opae Dinfen bafür zu:geben; umd- gola. 
der Eigenehümer kann ſicher ſchlafen. Man u s 
ſtaunt aͤbet die weitläufigen Bücher, weiche barübeer 
‚gehalten. werben... Die Auffiche über alle dieſe An- 

ftalgen has eine Congregation von den vornehmſten 
zömifhen Cavaliers, ꝓebſt dem Prälaten, welcher 
Schagmeifter der paͤbſtlichen Kammer iſt. Die tn 
Diefem Gebäude befindliche ſchoͤne Kapelle hac Roſſt 
angegeben, und das Basrelief bes Altars iſt von Dos. 
menico-Buibi, die eine Statüe von Teobon, und ber . . 
Tobias, auf der andem von ber Hand des le One ° - 
verfgtigt, F — | 


5— —— —— * = — — 
Sieben und zwanzigſter Abſchnitt 
Das VII. Quartier der Stadt Rom, Rione 
di 8. Euflschio. Palaſt Giüfinieni, S. Luigk 
de Francefi, la Sapienza, S. Andrea della 
Valla, 2 Theater %., F 


KeNos Quartier S. Euftachio führt den Namen 

von diefer Kirche; es liege gegen Süden nach 
dern Plage von S. Marco zu, und erſtreckt ſich gegen 
Welten bis S. Carlo de’ Catinari, und gegen Often 
bis S. Agoftino, Die vornehmſten Gebaͤude In die» 
fem Quartiere find S Andrea della Valle, der Pal- 
laſt Giuſtiniani und einige andre, 


‚Die Kirche S. Euftachio gehört unter bie dlfe»S. Eufia- 
fen von Rom, weil fie bereits vom Kaifer Eopfen- chig. 





v . 


272 ° 


— 


. N 
var. In ber anbern Kapelle rechter Hand hat Ceſare 


\ 
d 


ı S. Ee- 
ftachio, 


Duartier, Nebbia bie Auferfiehung Chriſti, und Balthafar 


Eroce Das Gemölbe gemalt. Die fchöne Kapelle 
bes heifigen Jacobs auf der andern Seite ift von 
ber Ärchiteftur des Sangallo, und die ©tatite Des 
Heiligen von Sanſovino in feiner, Jugend gemacht. 
Das Altarbild der Kapelle S. Diego malte Hanni« 


bal Carracci *), und bie Freffomaleren haben De 


menichino und Albani nach ihres tehrmeifters Caras 
ei Kartons ausgeführt. In ber Sakriſtey fieht man 
zween Köpfe von Bernini, welche bes fonderbaren 
Einfalld megen eine Anzeige verdienen. Der eine 
foll den Kopf eines Seligen, unb ber andre eines 
WVerdammten abbilden. Jener ftelle einen mit Bluh⸗ 
men befränzten Weiberkopf, deffen Miene voll Freu⸗ 
de iſt, vor: der andre einen Mann mit aufdefperrtem 
Munde, welcher Die Zunge ausfteden will. Die 
Köpfe haben ihr gutes, wenn aber die Erflärung 
von der Abficht des Kuͤnſtlers nicht dazu gefeße wird, 
fo wird man die Köpfe für eine Flora und einen Sa⸗ 
tyr anfehen. 

Das Univerfitätsgebäube führt ben Namen 
Archiginnaho della Sapienza, von ber Ueberſchrift 
uͤber dem Haupteingange: 

Initium Sapientiae timor Domini. 


Beſtimmte 


*) Dieſes Altarbild gehört unter bie letzten Arbeiten 
Hannibal. Er malte ed vol Verbruß über des 
Dabftes Paul IN. fchändliche® Detragen in Anſe⸗ 
bung ber farneftfchen Gallerie, und fieng auch die 
beyden Dvalen am Gemdlbe an; allein der Kum⸗ 
mer zog ihın das Podagra zu, fo daß er die Aus 

. führung nach feinen Kartong feinen Schülern Al 
bani und Domenichino überlaffen mußte, weswes 
gen er dic 2000 Gulden, melche ihm davor vers 
fprochen waren, großmuͤthig mit ihnen theilte. 
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ande angezeigt worden, bat Per pie einigen „ viſi. 
sahen m in gutem Geſchmack erneuern iflen n y. Duastien. 
Den ir der Sa, mei welche von &. Euftachie — 

mach ©, buigi führt, liegenden Pallaft Giufkitant 
hat der reiche je —— ſeine Ei zu den Künften Siufti 
umd Alterthuͤmern berühmte Marquis Vincentius * 
Sinſtiniani aufführen laſſen. Die Architektur hat 
Johann Fontana angegeben, jedoch kommt auch 
vieles, als die Feufteroerzierungen und der Haupt⸗ 
Eingang, von ber Erfindung des Borromini her; 
Nach der Sammlung im Kapitol triffe man hier den 

ten Vorrath von Statüen und Basreliefs an; 


ihre Anzahl wird auf fuͤnfhundert und fechzig 
nee, wovon die meiften in ben Bädern bes Reto; 


welche in diefe Gegend lagen, gefunden worden * 
Unser | 


*) Nach Winkelmanns Anmert & 4. fol Ä 
fem Palafte der ſchoͤnſte Kopf einer fo — 
dhfa in Marmor einer ſehr ergänjten Statuͤe des 

2 Perfend indie Hand gegeben feyn. 

20) Von gedachten Marquis befam Sanbrart, ber 
ih durch feine Bau: Bildhauer» und Makerdfab 
demie Hefannt gemacht, und lange in Rom aufge⸗ 
Balten hat, den Auftrags bie vornehmſten Etucke 
abzeichnen, ad von. den beſten Meiſtern in Kur 
pfer ſtechen iu laſſen, woraus das prächtige Werk, 
welches unter dem Titel Galleria Giuſtiniana zuj 
Kom 1637 in zween Dänden iu hr groß Folio heran 

gekommen, enẽſtanden iſt. Es hat ich ſehr f 

—5— ‚ infonderheit iſt ber ‚mente © Theil .h 

rar. Die Urfache ift, weil nach bed Marquis Te - 
0 wie Sandrart berichtet, ein roch, entſtund. 
Während der Zeit wurden die Platten und die 
Eremplare der Sallerie verflegelt. Jene verroſte⸗ 
ten und wurden unbrauchbar; von diefen Waren 
die meiſten vermoderf, zumal von bem andern 
Sheile, welcher viellelcht am feuchteſten Berae 


«“ “» 

Vvm.Unter den Statuͤen und Basediefs, womit der 
Duareiet, ganze Hof umgeben iſt, verdienet'eine vorpiglich be» 
ftachio, merkt zu werben, welche auf der linken Seite bey dein 
a Eingange fteht. Sie ftellt eine ganz befleidere Frau 
por, welche mit ber einen Hand den Zipfel des Ger 
wanbes hält, wovon ein Theil am Arme — 
daͤngt. ZFerner ſieht man ein Paar koloſſaliſche Koͤ⸗ 
pfe von Druſus md Germanicus, und ein Paar ans 
re, Die man für die Tyber und den Titus ausgiebt. 
Eine Statue mit einer Maske in ber Hand, hält mag 
ür ben Terenz. Die ſchoͤne Statuͤe der figenden 
omitia mit einer Schlange, zwo Statuen des Her⸗ 
Eules, als ein Kind, von griechiſcher Hand. Unten 
an ber Treppe ein Aefculap, auf der Treppe Marcus 
Aurelius, Caligula, Domitianus, Antinous, Jupiter 
im Olymp; Merkur mit dem Friedensftabe und eis 
‚nem Beutel; die Stellung diefer State ift gut, und 
ber Kontur fehr fanft. Auf dem Treppenfhuhle des 
erften Stockwerks ſteht eine Nymphe, welche ven Ju⸗ 
piter aus dem Horne der Amalthea traͤnkt; ihre 
tellung iſt von einer edlen Simplicitaͤt, und nebſt 
ber vom Jupiter ſehr gut; die Schlange, weiche ſich 
um den Sturz bes Baumes fühlinget, hat eine natuͤr⸗ 
liche 9; aber der Satyr, weicher hinter dem 

Felſen die Floͤte fpiele, verdiene nicht viel Lob. 
Sn den Zimmern ſieht man viele Säulen von 
geinen Porphyr ımd Verde antico, Statuͤen, Freſ⸗ 
alerenen und Delgemälde, Es find aber ſowohl 
als in der eigentlichen Gallerie alle Antiken, die 
obgebachter Gallerie geftochen worden, nicht mehe 
vorhanden, fondern vermuthlich nach und win 


hatte. Aus obigen Urſachen trife man auch ver 
fchiedene Statuͤen aus dieſem Pallaſte in Gans 

drarts Malerakademie im 4ten Bande ber nenen 

Ausgabe an. 


v 
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Fauft worden. Die Gemaͤlde haben auch einen atte var. 
dern Platz befommen. Wir führen fie alfo nach der Ditartier, 
Ordnung an, wie fie Herr Bernoulli 1775 gefun, Gi S. Eu- 
den, und in feinen. Zufägen angiebt, ,..: „fachio. 4— 

Erſtes Zimmer. Dieſer große Saal, durch 
welchen man in die übrigen Zimmer tritt, iſt eigent⸗ 
Lich das zweyte in. ber Solge ber Zimmer, welche die 
Breite bes Pallaſts emnebmen; weil man es aber . 
zuerft fieht, fo mag es das erfte ſeyn. Nier zeige fich 
von Statüen das triumpbirende Rom, und der Buͤr⸗ 
germeifter Marcellus. Die Stellung des legten ift 
als wenn er febte; er fißt auf einem Stuhle, und häfe 
eine Rolle Papier in der Hand. Die Falten des 
Gewandes find zwar naturlid) geworfen, aber plump. 
Das Gefiche ift fo ſchoͤn ausgeführte, dag man an der 
Aehnlichkeit faft nicht zweifeln darf. Eine fchöne 
©ruppe von 2 Fechtern. ZZ 

zweytes Zimmer. Ein. fihönes Gemälde . | 
von Andrea del Sarto, und ein dergleichen von Ca⸗ 
ravagio. Ä 
Drittes Zimmer, Abermals ein ſchoͤnes 
Stuͤck von Saravagio, ein Stück von Lukas von 
Leyden. J 
Viertes Zimmer, Das Gemaͤlde einer Sy · 
bille; eine ſchoͤne nackende Frau von Tizian; ein. 
antikes Freskogemaͤlde noch ziemlich gut ‚erhalten. 

Das fünfte Sinsmer iſt der Audienzſaal. 
Die 12 Apoftelvon Albani, und 3 Evangeliſten von: 
Domentichino, Darunter Johannes in einer fonderba«. 
reri Stellung abgebilder iſt. Er-fiße auf einem. 
Steine, bat den Adler zwifchen ben "Beinen, und,z 
Heine Engel halten gm Bücher vor. Die Haupt⸗ 
figur ift zu jung, die Engel haben viel Örazie, und 
das ganze Gemälde eine fhöne Zeichnung. Ferner. 
ein vortreffliches Stück non Garavagio, und eine beie, 


! 
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vm. lige Familie von Raphael, die ſehr ſchoͤn iſt, und nie 
Quartier, der im Pallaſte Caſali zu Bologna in der Zuſam⸗ 


di S.. 


ftachto 


Eu menfegung viel Aehnlichkeit hat. Sie beſteht aus 
> der Maria mit dem Kinde, dem Joſeph, Johannes, 
und der heiligen. Anna. 


Sechites Simmer. Der vierte Evangeliſt 
von Domenichino. Johannes der Täufer von Gui⸗ 
do; ein Rubens; eine Wittwe, welcher ber Licbes⸗ 


gott einen Spiegel vorhaͤlt, von Paola Veroneſe. 


Es ift vermuthlich ein Porträt, hat aber viel ger 
litten. | 

Siebentes Zimmer. Eine Mabonna von 
Guido, ein Paolo Veronefe, “ein Kopf von Tizian; 
ein Gerardo bella Notte, oder wie er eigentlich heiße 
Hundhorft, 
Achtes immer. Johannes der Evangeliſt 
auf dem Adler ſehr ſchoͤn von Raphael, von gleicher 
Zuſammenſetzung mit dem obgedachten von Domer 


nichino im fünften Zimmer, Drey ſchoͤne Gemälde 


von Tizian neben einander, wovon zwey Bildniffe. 


Eine ſchoͤne Vaſe von verſchiedenen Farben. 


,Neuntes Zimmer. Eine Frau von Cara⸗ 
vagio. Zwey Stüde von Baſſano. Gocrates,. 
welcher den Giftbecher trinfen foll, von $anfeanco. 
Er fißt auf einem Bette mie der Miene eines Boͤſe⸗ 
wichts. Das Gemälde hat viel ſchoͤnes, und in dem. 
Umftehenden herrſcht ein guter Ausdruck. Das 
Mebenbild von eben der Hand fiellt den Seneca mit 
geöffneten Adern vor. Die Handlung geſchieht bey 
Fackeln, deren Wirkung gluͤcklich geteoffen ift. Chri⸗ 
ſtus mit der Samariterinn von Hannibal Caracci, 
und Maria vor Chriſto kniend, von Peter von Cor⸗ 
:tona, beyde haben in ber Zuſammenſetzung viel aͤhn⸗ 
liches, und in benden flehen hinter Chrifto ein Paar 
Apoftel mis vortwefflichen Köpfen Man * 








hier auch die Düfte des Stiſters diefer Samm- _ VI. . 
kung. 0 f “ Anartier J 
Zehntes Zimmer. Chriſtus, dem ein Engel a 
erſcheint, fehr fhön von Caravagio. Der berühmte cs 
Kindermord des Pouffin, eines feiner fehönften Ge⸗ Kinder. 
mälbe, Es beſteht aus einer Gruppe Yon 4 Perfo Mord. des 
nen, worinn zwar ein vortrefflicher Ausdruck errſcht, Pouſſin. 
allein es bleibt ausgemacht, daß ſo wenige Figuren 
für einen ſolchen Gegenſtand nicht hinreichend find,.  - 
Man ſieht nur ein einziges Kind, bag gerödtet wird, _ 
Ein ſchoͤnes Bild vor Paul Veronefe. Der heilige : - 
Paul der Eremite, und der heilige Anton, von Guis | 
do. Chriſtus vor Pilato, darinn die Manier ſchoͤn, 
und der Ausdruck natürlich ift. Eine gute Perfpef- 
eive von Conca. Die Marter bes heiligen Sauren. 
tius und eine betruͤbte Maria von Raphael auf Ala⸗ 
bafter gemalt, Ueberhaupt ift bier eine merkwuͤr⸗ 
dige Sammlung von eflihen 40 Madonnen von: 
Raphael, Perugino, Seonhand da Vinci, Parmegias 
no und’ andern großen Meiftern, Eine heilige Gas 
milie von Andrea dei Sarto ift befonders fihön, 
Man bemerfe hier auch eine ſchoͤne Bafe in Sm 
eine? Schale mit gewundenen Handhaben, die Buͤſt 
eines Satyrs voll Ausdruck. Kine ephefifche Dias 
na mit vielen Bruͤſten, eine Cleopatra als Benus 
abgebildet, einen Pleinen Hermaphroditen, und von 
Michael Angelo eine Gruppe, | ' 
Alsdenn fomme man in bie eigentliche Antifen« 
gallerie, wovon hernach: nach deren Befichtigung. 
wird man in das wirfliche erfte Zimmer ber vorigen 
Reihe, linker Hand bes zuerft geführten Saals, ge⸗ 
führe. Hier zeige fich ein fehr fhönes heil, Abend⸗ 
mal von Caravagio; zwey fhöne Sruͤcke von Tigian, 
und Baſſano; brey antife Kinder von Marmor, 


Gg3° | m 


w- 


Var’ 
rtier, 
di S. Eu- 
7 ftachio; 

— ⸗8 


In dem Zimmer neben an linker Hand um die 
Ede herum. Die Hochzeit zu Canaan, von Paul 
Beronefe; das Abendmal von Albani, eine heilige 
Familie von Raphael, zwey Bildniſſe von Spagno⸗ 
letto, ein Gemaͤlde von Hannibal Caracci; ber heili⸗ 
ge Petrus, den die Henker ausziehen, um ihn zu 
kreuzigen, von Saltarelli einem Genueſer, darinn 


das Kolorit vortrefflich, aber der Ausdruck nicht edel 
genug iſt. Ein ſeltnes Bruſtbild von Serpentin⸗ 


BSallerie. 


J 


ſtein, welches einige fuͤr einen Caͤſar ausgeben. 

Wir kehren nunmehr in die eigentliche und ſo 
‚berühmte Gallerie von Antiken zuruick. Bey dem 
Eintritt in dieſelbe glaubt man in ein Bildhauerma 
gazin zu treten, wo Die Statuͤen ohne Wahl, oder viel- 
mehr wie die Heringe auf einander gepackt ftehen. 
Wenn fie ordentlich, und mit Geſchmack aufgeftelle 
werben follten, koͤnnten fie für ein halb Dugend Gal⸗ 
lerien die prächtigfte Zierde abgeben. ‘Bey manchen, 
würde der $iebhaber Gelegenheit finden, ſich aufzu- 
halten, und Entdeckungen zu machen, fo aber wird 


- Das Auge verwirrt, und man überfieht das Can 


mit einem flüchtigen Blicke. Wir wollen uns bem 


‚hen, bas Vorzüglichfte auszeichnen. Ein liegender | 


Bock, welcher den Kopf in die Höhe halt, wirb für 
ben beften aus dem Alterchume, gehalten. Ein felt- 
ner Kopf des Vitellius, ein Bruftbild des Antinous, 
ein Schöps, ein Cieero mit dem Hut auf dem Kopf; 
eine Fauſtina, ein Meleager, ein Otto; vier Veſta⸗ 
linven, bie aber nicht alle gleich fchön find; der Har⸗ 
pocrates; zwo fchäne Cleopatren niederhuckend, des 
ven eine antik, und die andere von Bernini kopirt iſt. 
Eeres, Flora, Diana, Venus, Agrippina, eine Ama- 
onin. Kine Gruppe, ba ein Mann einer rau bie. 
and giebt. Kine der berühmteften Statüen iſt die 


. Minerva, welche fehr groß und gewaffnet ift, ſchoͤne 
.. Voerßaͤle⸗ 
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Verhaͤltniſſe, und eine gutgefaltetete Draperie hat. vm. 
Sie wird auf 60000 Scudi geſchaͤtzt. Sie hat Duartier) 
zum Attribut eine Schlange bey fich, weswegen fie di S. Eu- 
Minerva Medica heiße *).- un, 
Die Kirche S. Luigi de’ Francefi, iſt unter S:Luigider . 

allen Kirchen, welche auswärtigen Nationen gehören, Francela 
bie ſchoͤnſte, nur mit Zierachen zu fehr überhäuft, - 
Die mörberifchgefinnte Königinn Catharina von 
Medicis, har das Meifte zu ihrer Erbauung, welche - 
unter der Auffiche des Jacob della Porta im Jahre 
1539 zu Stande fam, beygetragen. Diefer Bau« 
tmeifter hat der Worderfeite unten eine dorifche, nd 
oben eine korinthiſche Ordnung gegeben. : Die Ober - 
fte iſt gegen die Untere etwas zu hoch gerathen : über« 
haupt ſcheint die ganze Vorderſeite in Ermangelung 
genugfamen Rifalits zu platt. Die Thüren und 
Fenſter haben gute Verhaͤltniſſe. — u 
Inwendig ift die Kirche mit jonifchen Pila⸗ 

fteen, welche von ficilianifchem Jaſpis überzogen 

find, mit vielen Dergolbungen und Stuccarurarbeir 
ten verfehen. Die Kuppel, das Chor und die Trie 
bune des großen Altars find nach den Zeichnungen. 
des Derizet verziert. Das Hauptgewölbe ba Mas 
toire, igiger Vorſteher der franzoͤſiſchen Malerakade⸗ 
mie in Rom, gemalt, aber nicht gar zu viel Ehre da« 
mit eingelegt. Auf dem Hauptaltare fiehet man ein 
großes Bild von ber Simmelfahre bee Maria von 
Franciſcus Baffano, worinn fihöne Köpfe und eine - 
edle Ausführung anzutreffen. Die vorberfte Grup⸗ 
pe ſollte Fräftiger gemalt feyn, fo. würde das Gemaͤl⸗ 
de ſich beffer heben. J | 


i 


882 Die 


2) Burkhard Hält fich weitläuftig babey-auf: Webers 
einſtim. Th.1. 85. Man findet fie in der neuen . 
Ausgabe Sandratts im 4 Bande 1 Abthejlung 

wweymal Platte S und F abgebildet. 


a 


‘ 
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Die zwote Kapelle rechter Hanb iſt agen bee 


Quartier, Malereyen des Domenichino beruͤhmt: welche je⸗ 


di S, Eo- 


ſtachio. 


* 


Doch nicht in ihrem gehörigen Lichte find, fo dag man 
Mühe hat, fie zu berachten. In einem Stücke 


theilt die heilige Cäcilia ihre Kleider unter die Ar» 


men aus, in bem andern liegt fie in ben leßten Zur 
gen, in dem dritten wird fie nebft ihrem Manne von 
den Engeln gekrönt, Diefe Malereyen gehören un» 
ter die beften von ber Hand des Domenichino. Es 
ift ſchade, daß fle Hin und wieder burch Das Ausbeſ⸗ 
fern und den Firniß verdorben worden. Man be- 
merkt diefes.deuslich, wenn man fie gegen zwey klei⸗ 
ne Stüde über gedachten großen Stücken hält, wel- 
che nicht aufgemalt worden. Daſſelbe Unglück ijt 
auch dem Altargemälde wieberfahren, weldyes eine 
vom Guido verfertigte Kopie ber beruͤhmten Caͤcilia 
des Raphaels zu "Bologna barftellt. 
Das Gemälde der dritten Kapelle Belle die fe- 
lin gefprochene Sohanna von Valois, Königinn von 
anfreich ver, und fommt von ber Hand des Pa⸗ 
eocel her. Hier liegt der berühmte Kardinal Oſſat 
begraben, welcher lange ein Gelanbter Königs Hein⸗ 
rich IV. ben Clemens VII. war, und bie vortrefiliz 


lichen politifchen Briefe gefchrieben hat, In ber 


Kapelle bes heiligen Matthäus, im linken Kreuzgan⸗ 
se, hat Karapagio dieſen auf dem Altare 
und bie Wände gemalt, das Gewoͤlbe aber mit den 
beyden Propheten fommt von ber Hand des Cava⸗ 
lier d' Arpino ber, Unter verfchiebnen Grabmalen 


ſieht man das von Henricus de la Grange, Mars 


quis d’Arquian, welcher 1707 als ein rosjähri 
Oteis und als Kardinal ſtarb, und ein 
ber. Königinn Maris Cafimira, der Gemahlinn bes 


polniſchen Königs Johannes Sobiesfi, war; ingfei« 


gen die Epfraphien der beyden franzoͤſiſchen Maler 
Poerfon 








— 
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Poerſon und Bleughels, welcher 1737 geſtorben. VII. 
Ben dieſer Kirche liegt ein Hoſpital fur die Franzo⸗ Quartier, 
fen und Lothringer: infonberheit für die Pilgrimme. A >. Eu 

Der Pallaft des Starthalters von Rom (Go- «_ —.\ 
verno nuovo) hieß fonft Palazzo Madama, weil ihn Governa 
Eatharina. von Miebicis, Tochter und Erbinn des nuovo. 
taurentius, Herzogs von Urbino,. eine Nichte von 
Pabſt Clemens VII. durch Paul Marucelli auffuͤh⸗ | 
ven lafien, ehe fie ben Herzog von Orleans, und 
nachmaligen König in Frankreich Henrich II. hey⸗ 
rathete. Der Pallaſt blieb bey den Grofhergogen 
von Tofeana, bis ihn Benedict XIV. von Dem vo⸗ 
tigen Kaiſer getauft, und zur Wohnung des Starts 
balters und feiner ihm untergebenen Bedienten bee - 
fimmt par. ' | u 

Auf dem Plage diefes Pallejtes ſtunden he 

mals bie prächfigen Bäder bes Nero"). Aus Haß 

gegen biefen Tyrannen nannte man fie nachgehends 
die alexandriniſchen, weil’biefer Kaifer große Ver⸗ 
änderungen bamit vorgenommen batte. Im Jahr 
1755 fund noch in dem inwendigen Hofe bes Pal⸗ 
laftes eine große Arkade und einige Reſte von Ge: 
wölben, welche Benebiet XLV. abtragen ließ, Der- ' 
Pig vor diefem Pallafte heißt noch Piazza -Ma- 
dama. 
S . Giacomo gehört nebft dem dazu gehörigen S. Giaco- 
Hoſpitale der franifchen Nation. An allen großen mo de’ 
Feſttagen werben hier prächtige Muſtken aufgeführe, °P?ENA®- 
vermöge eines Vermächtniffes des Vibes aus Na 
varra, deſſen Grabmal bey dem Haupteingange der 
Kirche ſteht. Die Kirche beſitzt viel gute Gemälde. 

694 In 


. 


*) Martial fagt im 33 Epigramm des 7 Buchs: 
Quid Nerone peius, . 
Quid Thermis melius Neronianis ? 
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N 
vmr. In ber andern Kapelle‘ rechter Hand hat Ceſare 
Duartier, Mebbia bie Auferfiehung Chriſti, und Balthafar 


\ 
di S. Eu 
ftachio, 


J 


La. Sa- 


pienza. 


Eroce das Gewölbe gemalt. Die fchone Kapelle 
bes heiligen Jacobs auf der andern Seite ift von 
ber Architektur des Sangallo, und 'die Statue bes 
Heiligen von Sanfovine in feiner. Yugend gemacht, 
Das Altarbild ber Kapelle S. Diego malte Hanni« 
bal Carracci *), und bie SFreflomaleren haben Do⸗ 
menichino und Albani nach ihres gehrmeifters Carane 
ei Kartons ausgeführt. In ber Safriften fiehe man 
zween Köpfe von Bernini, welche bes fonderbaren 
Einfalld wegen eine Anzeige verdienen. Der eine 
foll den Kopf eines Seligen, unb der andre eines 
Verdammten abbilden. Jener ftelle einen mit Bluh⸗ 
men befränzten TBeiberfopf, deſſen Mene voll Freu⸗ 
beift, vor: der andre einen Mann mit aufgefperrtem 
Munde, welcher die Zunge ausfteden will, Die 
Köpfe haben ihr gutes, wenn aber die Erflärung 
von der Abficht des Künfllers nicht dazu gefeßt wird, 
fo wird man bie Köpfe für eine Flora und einen Sa⸗ 
for anſehen. 

Das Univerfifätsgebäude führe ben Namen 
Archiginnahio della Sapienza, von.ber Weberfchrife 
uͤber dem Haupteingange: 
| Initium Sapientiae timor Domini. 


Beſtimmte 


*) Dieſes Altarbild gehoͤrt unter bie letzten Arbeiten 

Hannibals. Er malte ed vol Verdruß über des 

Pabſtes Paul I. ſchaͤndliches Betragen in Anſe⸗ 

bung der farneflfchen Gallerie, und fieng auch bie 

beyden Dvalen am Gewoͤlbe an; allein der Kum⸗ 

mer 509 ihm das Pobagra zu, fo daß er die Auge 

. führung nad) feinen Rartong feinen Schülern Al 

bani und Domenichino überlaffen mußte, weswe⸗ 

gen er die 2000 Gulden, welche ihm davor vers 
fprochen waren, großmütbig mit ihnen theilte. 
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Beſtimmte Profefforen leſen hier zu gemiffen Stun: vNT: - 
den über. die Facultaͤtswiſſenſchaften, orientalifche Quartier 
Sprachen, Mathematik, und Philoſophie für Stu: © S ER 
denten, welche ſchon die Anfangsgründe aus den 
Collegiis mitbringen muͤſſen. Es: fehlte ſonſt, obe 
gleich in der Sapienza gelehrte Männer lefen, an 
Zuhörern, weil die Jeſuiten fo viel an fich zogen. 
Innocentius IV. ftiftete bereiss im Jahre ı 244, | 
öffentlihe Schulen des geiftlichen und weltlichen u 
Mechts, welche im Jahre 1295 hieher verlegt wur: - 
den. Die folgenden Päbfte fügten Lehrer in Spra⸗ 
een und andern Willenfchaften hinzu, und teo X. 
Der große Befchüger der Künfte und Gelehrſamkeit, 
ließ nach dem Riſſe bes Michael Angelo ben Grund 
gu dem igigen Gebaͤude legen, welches SirtV. fort- 
führte. Alexander VIL bauere Die Kirche und ftife: 
gete eine prächtige Bibliothek nebft dem botanifchen 
OGarten ). Der Kardinat Valentin machte fih _ 
um die Chnmie und Erperimencalphufit, welche in 
Rom ganz vernachläßiget wurde, verdient, und flifs 
gete befondre Lehrſtuͤhle dafur. Den leßtern beflei- 
bet ber berühmte Mathematiker ber Pater Jacquier. 
Hier werden Doctores in allen brey Faculfäten ' 
gemacht. Es hält für einen Fremden, welcher Luſt 
und Belieben dazu hat, nicht ſchwer, Doctor der 
Sapienza zu werben. Nach einem niichtsbebeuten«. 
den Eramen von einer halben Stunde, legt ber Can⸗ 
didat öffentlich ein Fatbolifches Glaubensbekaͤnntniß 
und einen Eid ab, bezahle fechs und dreyßig Scubi, 
bedankt ſich für die Ehre, und damit wird die gan- 
ge Cerimonie befchloffen. | 
oo ®s's Man 
*) Die Bibliothek ſteht alle Tage in der Woche auf, 
ausgenommen Donnerflage. Die Bücher ſchaͤtzt 
man auf 50000. Der hieher gehoͤrige botanifche 
„Garten kommt unten gleich nach der Sontaine dere 
‚ Aqua Paola im Quartier di Traflevere vor, 


S 


- 
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VD Nuaan haͤlt bafür, daß der heillge Gregorius 
Auer, Magnus bereits im Jahre 598 an eben biefem Orte 
Geh 0. bas Eollegium ber Conſiſtorialadvokaten geftifter ha⸗ 
. >be, Diefe machen: eine zu Rom in großem Anfes 
| ben ſtehende Geſellſchaft von zwölf Perfonen aus, 
welche das Vorrecht Haben, alten geheimen Conſeſto⸗ 
rien beyzuwohnen, und bafelbft den Vortrag zu hun. 
Sie haben ſeit Sirt V. Zeiten die Sberaufficht uber 
bie Sapienza, und machen im Namen bes Karbis 
nals Camerlingo die Do£tores der Mechte, anflatt 
daß bie Profeſſoren derTheologie und Mebicin dies 

de Würde in ihren Facultäten auscheilen. 
— Die Sapienza hat von außen bie Form eines 
aͤnglichten — ** *), rings umher Fenſter, und 


‘ 


eine gute ſimple Architektur, wenn gleich feine Gäu 


lenordnung dabey angebracht ift. Der Hofdat an 


drey Geiten zwo Reihen Arkaden über einander, 

wovon Die untere borifch, und bie obere ionifch ik 

Unter beyden fäuft ein Gang, auf dreh Selten uns 

u ber, Die vierte, welche dem Haupteingange gegens 

— uber liege, und die Kirche enthaͤlt, iſt nach einem 

halben Cirkul gebauet mit Niſchen und Fenſtern, 

a und miteben ben Gäulen wie die Arkaden verfehen, 

Die Architektur im Hofe bat ſchoͤne Verhaͤltniſſe, 

Die gute Anordnung der Gebäude, weiche ihn ums 
«geben, verfchaffe dem Ganzen ein edles Anfehen. 

Kirche. Die Kirche ift in Anfehung der Anlage eine 

ber fonderbarften in Rom. *Bernini hat den Tris 

angel, ein Sinnbild der Dreyeinigkeis zum Plan ges 

want 

*) Das ganze für einen Liebhaber der —* 

merkwuͤrdige Gebaͤnde iſt beſchrieben, und mit vie⸗ 


len Riſſen in Kupfer geſtochen, unter dem Titel: 


La chiefa e fabrica della Sapienza di Roma con le 
vedute in profpertira, e con. lo ftudio delle Pro- 
porzione Geomerriche, Piante, Alzate, Profli e 
Spaccati in Roma 1720 in Falio, 
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waͤhlt, und bie Maͤnde mit Pllaſtern roͤmiſcher Oord- vm. 
wung verſehen, zwiſchen denen große und Heine Ni-Quartier, 
ſchen und Thuͤren liegen. Man bemerkt dieſe drey⸗ —— 
eckige Form, wenn gleich hin und wieder Rundun⸗· 
gen in der Mauer ‚angebracht find, Die Verzie⸗ 
sung ift in einer großen Manier, und im Ganzen 
betrachter von gutem Geſchmack, obgleich einzelne 
Theile derfeiben fehlerhaft find. Die Kuppel ift in. 
Anfehung der Verzierung das fchönfte Stud ber Ä 
Kirche; ihre Hoͤhe hat zur Größe der Kircheein — 
wohl getroffenes Verhaͤltniß, fie iſt regelmaͤßig, und 
ruhet gut auf den unsern Theilen. Die Fenſter in. 
derfelben haben eine gehörige Größe, wenn gleich 
die Form etwas gezroungen ſcheint, fje verbreisen 
überall genugfames Licht. Der obere Theil bes 
Thurms bat von außem eine fonderbare, und nicht 
ſchoͤn ins Auge fallende Geftalt, indem er nah Spie 
rallinien gebauet ift, ’ 
Das Gemälde auf dem Hauptaltare kommt von 
ber Hand bes Peter von Cortona her, und flellt den - 
* heiligen Yvo, als einen Advokaten der Armen vor, 
welcher von ihnen Memoriale empfängt. Die Zus 
fammenfegung verdient defto mehr Benfall, je ſchwe⸗ 
ver es ben ber großen Höhe war, ben ganzen Raum 
auszufüllen. Der Maler bat fich durch eine Tape⸗ 
se gebolfen, weiche gleichfam von den Kolonnen, be= 
ven Fuß man fieht, herunter hängt. Auf berfelben 
iſt Chriſtus in einer Glorie vorgeftellt, dem ein Hei⸗ 
Liger ein Buch überreicht, Das Kolorit it fih in 
dem Gemälde nicht gleich, oben fallt es ins Rothe, ' 
und unten ins Graue. _ 
Die große und fhöne Kirche S. Andrea della S. Andrea 
Valle, gehört den Theatinern, und ift im Jahre. delle Val 
1591 erbauet worden, nachdem die Herzoginn Pie⸗ e 
colomini Amalſi dieſem nicht lange vorher vom hei⸗ 
ligen 


#6 
ligen Gadtans geſiftlelein orer ihren bey berſelben 


kt, gefegenen anfehnlichen Pallaſt geſchenkt hatte. Man 
kann leicht denken, daß das Andenken einer ſolchen 


Freygebigkeit durch eine Innſchrift in der Kirche er⸗ 


halten worden iſt. Die Kirche ſelbſt iſt auf Koſten 
dreyer Cardinaͤle, inſonderheit des Kardinals Mont⸗ 
alto gebauet worden. Wan hält die Vorderſeite 
von der Architektur des Cavaliers Carl Rainaldi ge⸗ 
meiniglich fuͤr eine der beften in Rom. Im Gan⸗ 
jen betrachtet hat ſie eine edle Form. Die Verhaͤlt⸗ 
niſſẽ der. roͤmiſchen und korinthiſchen Saͤulenordnun⸗ 
gen, womit fie pranget, find ſowohl, als bie Aus⸗ 
ladungen, gut gewaͤhlt. Die ſchen ſind zwar 
auch gut proportionirt, ſie ſtehen aber etwas enge 
zwiſchen ben Saͤulenweiten. Die Fußgeſim ber 
anterfien Säulen haben eine richtige Höhe zu 
Säulen, die oberften fallen Bingegen zu hoch —* 
Man wirft dem Portal nicht ohne Grund die ver⸗ 
blendeten Saͤulen vor, weil die Saͤulen alle Mal 
frey und rings umher ſichtbar ſtehen muͤſſen, wenn 
ſie die gehoͤrige Wirkung thun ſollen; es hat auch 
viel Riſalite, wodurch der Anblick des Ganzen zu 
ſehr unterbrochen wirb. Das Portal iſt mit ver⸗ 
ſchiedenen Statuen geziert, darunter ber heili Dar 
tanus und Sebaftianus von der Hand des 
nieo Guidi, und der Apoftel Andreas nebft dem be 
ligen Andreas Avellinus vom Herkules Ferrata find. 
Die beyden Statien über ber Thüre-haben den Ja⸗ 
cob Anton Fancelli zum Meifter. Die vier erften, 
welche in Nifchen ftehen, verdienen gelobt zu werben, 
Der erſte Baumeiſter ber Kirche hieß Olivie⸗ 
ri; Maderno gabdas Chor, die Tribune bes Haupt: 
altars und die Kuppel an, Letztere hält ein und 
funfzig Fuß im Durchmeffer. Wenn man fie von 
auffen betrachtet, fo hat fie ein gutes Verhältu:g, 


und 
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und eine wohlgezeichnete Krümmung. Die Ochſen⸗ VAL - 
augen und falfchen Fenſter auf derfelben nußen. zu: Zuat Herr. . 
nichts, und unterbrechen den Bogen berfelben auf "nuchio 
eine unangenehme Art. Die Laterne thut bey ihrer mn —-, 
Simplen Form eine gute Wirtung, —— 
: Ben Unterfuchung ber inwendigen Architektur 
ergiebt fih, daß das Schiff und Chor, nebft ber 
Hintern Rundung fehr gut proportionirg.ift, ‘aber 
daß die Kuppel inmendig zu klein ausfällt, Die ko⸗ 
rinthiſchen Säulen im mittelften Gange fiheinen in. 
Ermangelung der Kannelirungen etwas zu ſchlecht 
oder mager. - An der Kuppel hat Lanfranco die 
‚Herrlichkeit des Parabiefes vorgeftell. Sie wird 
in Anſehung der Malerey von vielen für die befte- 
Arbeit diefes Malers, und für die fchönfte Kuppel 
in Rom gehalten; man fann ihr aber billig ben Vor⸗ 
wurf machen, daß fie zu fehr mit Figuren überhäuft. 
ift, und daß in dem Ganzen feine rechte Verbin: 
Dung herrſcht. Die vier Evangeliften an den Pfei- 
Ieen der Kuppel fommen von der Hand bes Domes 
nichino her*), und find vortrefflic) gezeichnet, Man 
kann nichts Reizenders feben, als die beyben Fleinen 
Knaben, welche fich zu den Fuͤßen bes Johannes 
befinden; ob. fie fich aber nicht beffer zu einer Goͤt⸗ 
Sinn der Siebe, als hieher geſchickt hätten, das ift ei⸗ 
ne andre Frage. Es ift zu verwunbern, daß Do⸗ 
menichino, deſſen vornehmfte Geſchicklichkeit der 
flüchtige Pinſel fonft nicht ifl, dieſen Kindern fo viel 
Grazie und Leichtigkeit geben Sonnen. Das Kolo- 
rie von allen vier Figuren, bauprfächlic) aber von 
Marcus und Sohannes, hat fo viel frifche Kraft, 
0 daß 
9) Diefe vier Figuren find auf eben fo viel Blättern“ 
Z en as —* —— beruͤhmte 
Kuppel des Lanfranco hat Carlo Ceſt auf acht Bes. - 
gen in Kupfer gebracht: . 


m 
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vun. 
Quartier, 
di S. Eu- 
ſtachio. 
— 


J 


daß er ihnen auch mit aller ſeiner Geſchicklichkeit in 
Oelfarben nicht mehr hätte geben kͤnnen. Die hin⸗ 
tere Rundung des Chors mit der Geſchichte des hei⸗ 
ligen Andreas hat eben dieſer Meiſter gemalt, ſo wie 
auch die ſechs koloſſaliſchen Tugenden zwiſchen den 
Fenſtern. In den uͤbrigen Gemaͤlden am Gewoͤl⸗ 
be von Mattia Preti, insgemein Calabreſe, ſchei⸗ 
nen die Figuren nach Proportion der großen von 
den Tugenden zu klein, und weil fie fo weitlaͤuftig 


von einander zerſtreut find, fo fehlt dem Gan⸗ 


gen die Haltung, 


Im Chore har gebachter Ealabrefe drey große 


Gemälde geliefert. Die Kreusigung des heiligen 


Andreas ift fehön geordnet, die Gruppen ftehen nur 
zu weitaus einander. Im Kintergrunde bemerft 
an eine gue folorirte Architefrurmalerey, namlich 


‚den Bogen bes Kaifers Conſtantins. In dem ans 


dern Stuce fieht man ben Apoftel am Kreuze, und 


im beitten wird er ins Grab gelegt. Hier fehle wie- 

der die Verbindung der Gruppen, Diefe brey 

Stuͤcke kommen zwar denen von Domenichino im 

Kolorit nicht gleich, man muß ihnen aber gleichwohl 

ben ihren Fehlern eine große Manier einräumen, 

Dem an Marmorn reichen Hauptaltare, nebft der 
auf demfelben befindlichen Gruppe von Engeln, die 

flatt des Tabernafels ein Kreuz halten, hat ber Ka⸗ 
valier Sraneifcus Fontana angegeben. 

Die erfte Kapelle rechter Hand gehört der Fa⸗ 
milie Ginetti, und ift von Carlo Fontana angege> 
ben. Alle Wände find mit Marmor bekleidet. Acht 
©äulen von Verde antico, und das mit Smarag⸗ 
ben eingelegte Altarblatt geben ihr eine herrliche Zier⸗ 
be, Das Basrelief der Flucht nach Aegypten hat 
Anton Raggi geliefert. Die zwore nicht minder 


zwärhtige Kapelle Strozzi hat Michael Angelo ange 
| gem, 
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geben, und auch die Modelle zu ben acht Ständen vm. 
von Bronze gemacht. Sie pranget mit acht Saͤu⸗ Auartier, 
len von einem vortrefflichen Marmor pidochiofo ges Ai 5 ru 
nannt. Der heilige Andreas Avellino im Kreuec—. >, 
gang ift von der Hand des Lanfranco. 

Auf der andern Seite fieht man das Grabmal 
- des Grafen Thieni von Domenico Guidi, und in 
der folgenden Kapelle den heiligen Sebaftian von, 
Giovami. de’ Vecchi, und auf der "Seite Maria 
mit dem Kinde, von Jalius Romanus. Darauf 
kommt man an die Kapelle Ruccelai von der Anga⸗ 
be des Matteo da Caſtello, worinn Roncalli dag ' 
Altarbild, und die Sreffomaleren geliefert hat. Hiee 
fieha man auch das Grabmal des Erzbiſchofs von 
Benevento, Giovanni della Cafa, welcher fich durch 
feine Poefie beruͤhmt gemacht ). Das Epitaph iſt 
von Pietro Vettori. 

. Die legte Kapelle auf diefer Seite gehört ber 
Familie Barberi. Sie ift unter Urban VI. von 
gebachtem Matteo da Caftello gebauet; und pranz 
get ebenfalls mit vortrefflihem Marmor. Das Al⸗ 
tarbild und die übrigen Dlalereyen kommen von der - 
Hand des Paßiguano, Bey den Seiteneingängen 
fiebt man die Grabmale zweer Pähfte, aus dem 
Haufe Piccolomini, namlich Pius bes Andern und 
des Dritten. Auf dem Grabfteine des Malteuluc⸗ 
cius liefet man die artigen Verfe: 

Mentis eram hofpitium, gelidi fum marmoris \ 

es: 
Mens dedit effe hominem, mors modo ver- 
it humum, 

Hofpitium mihi vita fuit, filhi terra retepit - 

. Omnis, 

9 Profe e Rime di Giovanni, della Cafa rivedute e 

corzette per l’Abbate Antonipi. Paris. 1727. 
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var’ 
Quartier, 
di S. Eu- 


Omnia, mens tantum, quod bene geflit 
habet. 


- ftachio, Nicht weit von dem Plage dor biefer Kirche liege 
Cr — der Pallaft der alten Familie della Valle, worinn 
Pallaſt der befannte Neifebefchreiber Philipp vella Valle eis 
Vale ne Sammlung von Merkwürdigkeiten aus dem 


geweſen. 
Teatro Ar. 


Oriente angelegt hatte. Die ſonſt hier vorhande⸗ 


nen Statlien find in die Sammlung bes Kapitols 


gekommen. 

In der Gaſſe Ceſarini liegt ein Haus, welches 
ſonſt den Caffarelli zuftändig war, und wegen der 
äußern Architektur von edlem Geſchmacke zu be- 
merfen if, Der Architekt if. ber große Raphael 


Das Teatro Argentina ift neu, und erſt im 


gentina, Jahr 1732, unter der Aufficht des Marquis Teo- 


boli erbauet. Der Name kommt von bem alten in 
der Nachbarſchaf liegenden Thurm torre Argenti- 
naher, Es iſt eines der fchönften Theater in Rom, 
geräumig und zierlich gebauet, und dient zur Bor 
"Stellung von Opern im Karneval, Wir reben bey 


‚den Scyaufpielen mehr davon. 
Das fleine Teatro Valle liegt hinter dem Pal⸗ 


und 
della Va). lafte Valle, und ift ſeit einigen Jahren reparitt wor⸗ 


le. 


ben, Es wird zu Comoͤdien gebraucht, 


I) 
» 





Zu Zwote 


Zgweyter Band, 


Zwote Abtheilung. 
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‚We ee ° 1X. Duare 


della Pi- 


Zwote Abtheilung " — 





Acht und zwanzigſter Abſchnitt. 
Das IX. Quartier der Stadt Nom, Rione 
della Pigna. S. Ignazib, und Gefü, Collegio 
Romano, Matia fopra Minetva, Die Pab 

täfte Stroni und Altieri und & 


* Marco. | 

neunte Nuartier der Sradt erſtreckt fich von 

ben Plägen Ceſarini und S. Marco bis an 

Die Rotonde, Es has feinen Namen von einent 
Tannzapfen, welchen es auch im Wapen führe. Die - 

erkrarbigſten Gebaͤude in demſelben Rd das Col- 

Jegio Romano, und Profeßhaus der ehemaligen Ye 
— der Pallaſt di Venezia, und die Kirche alla 
erva. 


Die Kirche S. Ignazio gehört zum ehemall: 8. Igna- 
gen Jeſuitercolleglum, (Collegio Romano) welches *v. 
das ſchoͤnſte und größte in Nom, und vielleicht in 
der ganzen Melt iſt. Der Kardinal Ludoviſi, Nef⸗ 

fe Gregorius XV. legte ben Grund zu biefer 
prächtigen Kirche, weil der —— ee von fei · 

nem Oheim unter die Heiligen verſetzt worben war, 

und vermachte nach feinem Zabe eine hinlaͤngliche 
Summe zur Vollführung des Baues, welcher 1 684, 

zu Stande kam. Domenichino harte zween Ense 


Hh 2 | würfe 


| Bu }-7 oo | 

*L.Quart. würfe dazu gemacht, woraus ber Pater Graſſi das 
della Pi- itzig· Gebaͤude zuſammen ſetzte. Algardi hat auch 
892, Antheil an der Vorderſeite, welche aus zwo Saͤu⸗ 
5 lenordnungen über einander, dee. korinthiſchen und 
römifchen, beſteht. Dieſe Vorberfeite macht zwar 
eine große Maſſe aus, ſie hat aber zu viel kleine Ri⸗ 
ſalite. Das mittelſte mie Säulen gezierte Stud, 
welches vorfpringt,, thut feine gute Wirkung, weil 
es die. ganze Höhe des Portals unterbricht. Das 
oberſte Fenfter nimmt fich fchlecht aus, hingegen 

find die drey Thuͤren hefto beffer angebracht. 


Die inwenbdige Kirche ift von: ber Architefcur 
des Pater Graffi und Algardi. Das Schiff hat 
„ ‚eine gute Proportion, die Kuppel ift aber etwas 
Flein, und die Pfeiler unter derfelben zu enge, Die 
Kapellen find fchon und groß. Die Kirche ift mit 
Tannefirten korinthiſchen Pilaftern verfehen, deren 
wohlgezeichnete Kapitäle und Gebaͤlke ſich gut aus: 
nehmen. Anden Karnießen bemerkt man etwas 
neues, naͤmtich geluppelte Sparrenköpfe, die nicht 
übel ausfehen. Der Fuß über dem Gebälfe, und 
det Anfang.der Bogen ift zu hoch. Die kleinen io⸗ 
niſchen Säulen an den Kapellen find gegen die groß 
fen Pilafter zu niedrig; anftart, daß fie dieſe gleich 
ſam in zween Theile eheilen, hätten fie etwas höher 
ſeyn follen, dadurch wären bie Arkaden zugleich ans 
fehnlicher geworden, Die maffiven Pfeiler ſind ge 

" "gen die Deffnungen ber Arkaden guf proportioniet, 


Die Maleren an dem Schiffe, der Tribune 

und dem Hauptaltar, hat ber befannte Jeſuite, der 

Dater Pozzo gemalt; Die Kuppel ſtellt einige Al⸗ 

legorien der Stärke und bes Heldenmuths vor, z. 

E. Judith mie dem Kopfe des Holofernes, David 
mit den Haupte Goliaths, u. ſ. w. Sie iſt .. | 
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lich pfatt, und auf Leinwand mit Delfarben fo Fünft: IX. Quart 
lich gemalt, daß man wirklich glaubt, ein hohes Ge- della Pr 
roölbe mit einer Saterne zu ſehen ). An dem Ge ¶ 
soölbe bemerkt man, vermittelft falfcher Deffnungen, - 

Die drey Perfonen ber Gottheit. Won dem Kreuze 

Eprifti fällt ein heller Strahl auf den heiligen Sgna= 

zius, und wirft das Licht auf die vier auf Thieren 
reitenden Amazonen zuruͤck. Diefe Figuren —* | 

bie vier Welttheile vor, und ftürzen die Keßeren 

und ben Aberglauben hinab. Durch diefe Allegor 

tie hat der Maler ven Eifer bes Heiligen für Die Aus⸗ 
‚breitung feiner Religion andeuten wollen. 

In ber andern Kapelle rechter Hand bat Tres 

vifani den Tod Joſephs gemalt. Die Figur Chris 

ſti ift fleif, und der Joſeph nicht gut verkürzt, bine 
gegen ift Die Glorie gut ausgeführt. Der Maler ° 
haͤtte aber nicht nörhig gehabt, Die Gruppe von Gott 

dem Vater fo bunfel zu machen, um die Glorie zu 

beben. Die herrliche Kapelle bes heiligen Ludwig 
von Gonzaga ift mif den Poftbarften alten und neuen 
Marmorn überzogen, und mit vergofdetem Bronze 

eziert. Pozzo hat fie angegeben, und auch vermalt. 
Sioifchen vier gewundenen Säulen von Verde anti- 


Sb 3 . 


Es iſt Schade, daß die Farbe ſchwarz geworden ifl; 

und daß fie daher lange n mehr die Wirkung 
. thut, wie vormalg. Man finder die Vorfilung '- 

auf der drey und funfjigften Platte des andern 
Bandes von des Posjo praͤchtigem Werke über . .. 
die Perſpektib, welches zu Rom 1723. und 1737. " 
in zween Koliobänden herausgefommen. Auf den 
Fußboden ift Die Stelle, von der man die perſpek⸗ > 
tiviſche Maleren aus dem rechten Augenpunkte 
anfiehet, mit folgenden Werfen angezeigt; “ 


- , In.medio virzus [ua fie miracula pandit, wu . 
Ars medius medium fi tenet illa ſaum. er 


van. 
a Pi- 
gna 


>“ — 2 
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co ruhet dem Koͤrper bes Heiligen, und das Base 
lief auf dem Altare von le Gros zeigt, wie er von den 
Engeln in den Himmel getragen wird. In der Zu 
ammenſetzung herrſcht eine gute Verbindung. 

igur des Heiligen iſt edel, und ber Kopf vol Aus⸗ 
drud, dos Gewand iſt ſimpel, und läßt das Res 
ende durchſcheinen. Die Glorie iſt beynahe zu 
yoll von Engein, derjenige, weicher die Krone traͤgt, 


.  Ütbefonderg leicht und ſuͤchtig gezoichnet. ‘Die bey⸗ 


\ 


4 


. 
r t 


> erh Engel an —— Raps von 
depifi, und haben zwar viel Reizendes, fie verlie⸗ 
ten er, in Vergleichung mit der Arheit deg 
e Zu 0 


Ve Erg, Bir | 
Dieſer Kapelle gegen über liegt Die vom heili⸗ 


2 


‘ 


a 
. 


D 
⸗ 


en Stanislaus , welche von derſelhen Architektur 

ſt. Das Basrxelief des Altars has Philipp belle 
Valle, und die beyden Engel der Baluſtrabe Des 
trus Dracei verfertiger. Die Ykarbiätter der dreu 
Kapellen, welche auf biefer Seite folgen, hat ein 
Jeſuite Latri gemalt. Gregerius XV. einge ber vor⸗ 
nehmften Wohlthäter Diefer Kirche, bat. in. derſel⸗ 
ben ein prächtiges Grabmal non des fe Gros Erſin⸗ 
dung befommen, Es ift Schade, daß ein Werk, 


- woran feine Koften gefparet worden, nicht edler ause 


Collegig 


Romano. 


ki, iſt. Die Figuren des Pabftes, des Ueber: 


Das mit dieſer Kivche verbundene Gebaͤnde, 
weiches, Gregorius XIII. nach ber fehänen Architefe 
tun bes Bartolomee Ammanati, ans Florenz, aufs 
führen laſſen, iR ſoht weittäuftig, "Die 
bazu gab bie Werbefferung bes. Kalenders, 
der Pater Caviuns arbeitete, Die den Pen 
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ie ſehr am Herzen bag, und er bey'den dftern We: Ix. Quart 
ſachen, ‚welche ber Pater von ihm empfieng, ſahe, della Pi- 


daß die Wohnung fehr ſchlecht befhaffen war, fo. 8 
eritfchleß ep fich, diefen prächtigen Bau anzufangen, - 
Der Hof tft mit einer doppeiten Gallerie, eine üben 
Die andre umgeben. In demſelben fiegen bie Hör« 

ſaͤle neben einander, worinn die Theotogie, die bes 
braͤiſche und griechiſche Sprache, die Mathematik, 
Philoſodhie, und andre Wiffenfchaften ſonſt mie 
großem Betfall gelehret wucden. Der Zulauf von 
— war ſeht groß, weü die Jeſuiten umſonſt 
untetrichteten. Die im Joooo Bänden beſtehende 
ne iſt eine der vollftändigften.in Rom, und 
zwar n Me jedoch haͤlt es niche ſchwer, ſie 


Der Hauptſaal ·iſt edel, und ſiellt ein la, 


Rieupuor, Es ſind aber au i e im⸗ 
m rät. Bichern angefüht. wen 


- gene. 


— | 


Das Wornehmſte in Diefern Gebaͤude iſt Dis Mafeum 
Seammimns von. allerlen Werkwordigkelten Der Ra⸗ des Parey 
tur und Kunſt, won der Grund mit: dent betraͤcht· Side 


Uhen ?Rufeo bes Paters Kircher gelegt worden ”), 
54 Ueber⸗ 


8 phlüngu⸗ Bonanni hat davon im Jahr 1709. eis . 


ne Beſchreibung unter benz Titel Mufeum Kirche- 
- rianım herausgegeben. lnter dem Titel Rerum, 


. naroral. hiftoria‘ find 1773 die Naruralien dadon 


in 2 Baͤnden in Folio mit t des 4, 1 Batayra in, 


—* Anmerkun viel 
eheufen. —— iſt —* da ‚def, 


Eammlu 8 nicht in beßrer Ordnung iſt, und 
mehrerer Sorgfalt unterhalten wird. In Anfe- 

hung der Raturalien iſt die Sammlung zu unfern 

Zeiten. ſhlecht, und feit Der Aufhebung bed Dr» 


dens in großer Unorduung. ran ann obiges 


Buch ;war auch fogar iHuminist haben, es iſt aber 
ein unerhebliches Werk. Den Drud und das Mei⸗ 


. ge im mmeraleguſchen b der gelehrte 
Bade peforgte Fa a 


| em Pi- 


gna 
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. Ueberpaupt iſt dies Kebinet lange nicht meht 4 


merkwuͤrdig, da man zu unſern Zeiten weis beſſere 


u un. und reichere Sammlungen hat. Nach und nach hat 


man fie buch den Vorrath bes Marquis Capponi, 


und auf viele anbre Arten verehrt. Man, fieht 


bier einen erflaunenden Vorrath von allerley altem 
Geraͤthe, Idolen, Kleinen bronzenen Statüen, u. ſ. 
w./ Unter den letztern bemerkt man die kleine Fi⸗ 
gur eines Saͤngers (Citharoedus) ‚durch deſſen 
maͤnnliehes Glied ein nach Proportion großer Ring 
gezogen iſt, welches zu geſchehen pflegte, damit die 
Saͤnger ſich durch Ausſchweifungen die Stimme 


nicht verderben moͤchten. Ein Pan oder Jupiter 


Ruſtieus mit dem Blitze; eine Schale von Bronze, 
darauf Vulcan dem Jupiter Die Stirne eröffnet, um 

die Minerva an Die Welt zu bringen. Ferner viele 
Gefäße von Achat, fchön gefhnittene Kameen, wor⸗ 
uhter einer von vier verfchiedenen Farben, und ber 
Kopf des Savanorola; eine Folge von goldnen an⸗ 
tiken Medaillen, worunter ein Pertinar, Matibia, 
Pautira, der Bürgermeifter Claudius Albinus, 


antike Obrengehänge, woran kleine tiebesgötter, und 


allerley andere Dinge hängen: viele marmorne Buͤ⸗ 
ften. Die Kameen, Mofaifen, alte Gemälde und 


. andre Koftbarfeiten find in einem befondern Zimmer, 


und formen meift von gedachtem Eapponi ber. Uns 
ser den Naturalien bemerkt man eine Samnilung 
fächfifcher Mineralien, welche der König Auguſt 
U. hieher geſchenkt hat, allerley indianiſche Trathten 


Amaduysi, welcher daruͤber mit dem Batarra im 
» einen aroßen Etreit gerathen iſt. Hingegen bat 
. ber. — ohne ſich zu nennen, ein gelehr⸗ 
* Fern von den-Bron dieſer Sammlung her⸗ 
: Myfı ei Kirch eriani in Rom. cojlegie 
vu notis Area Tomi 1L 1763. 
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vrb Waffen, verſchiedene Modelle: von Maſchinen, IK: Duatt, 
weiche von ber Erinung bes Pate Sirdere De nn 
rühren. Eine antife Sonnenuhr, welche ber Pater 
Boſcovich im Jahr 1742. zu Tufeulum gefiinden‘),, 
woraus erhellet, daß die Römer zu den zwoͤlf Stuu⸗ 
ben, melde ihren Tag ausmachten, eine Stunde 
Daͤmnerung redneten. 
Maria fopra Minerva, welche aud) nur gang Maria ſo- 
"tur la Minerva, genannt wird, gehört den Domi- pra Minen 
nifanern, und ‚hat ben Namen von einem Tempel Ya 
ber Minerba bekommen, welchen Pompejus bier m _ 
bauet hat, und wovon man noch einigelieberbleibfel 
ſiehet. Das Gebäude diefer Kirche iftausden Zeiten . 
Gregorius XI. und im ‚gothifchen Gefchmade ges - 
bauet, hat aber fomohl als bas Kiofter, eine bes ° 
geächtliche Größe. In der erften Kapelle auf, bex 
rechten. Seite hat Baciecio den heiligen Lubwig de ' 
nen. Dominifarter gemalt, welcher ein Krucifiz ‚in 
der Hand hält, in deſſen langen Seite eine Piftole ' 
verborgen iſt. Das Gemälde thut eine gute Wir⸗ 
kung, die Figur des Heiligen iſt aber übertrieben, 
und hin und wieder, lin den Händen, verzeichh 
net. in der dritten ſieht man dem heiligen Petrus 
Martyr, weicher ermordet wird, von Ventura Lam⸗ 
berti.. Das Bild hat. viel Handlung, aber etwas 
Beifes, und eine unrichsige Zeichnung, In bee 
fünften das heilige Abendmahl von Baroccio, wel⸗ 
ches fer ſchwarz geworden. 
. In dem Kreuzgange rechter Hand ımter dey 
Orgel, bemerkt man in einer Kapelle, welche bey 
ihrem Reichthume an Marmor fehr bunt fieht, eine 
artige Architektur, weiche von korinthiſcher Ordnung 
iſt. Auf dem Altare hat Earl Marasti verfchisbene 
WBW Hh5 Heilige 
*) Er hat folche in dem Giornale de lettorati di Ro- 
ma 1746. durch eine Figut bekannt gemachte - 











Gage ak De Bine in Michbe Babe, al 


= * —— den Koͤpfen herrſcht viel. Abwechſelnng, und ein 


Ausdruck, das Gemaͤlde iſt aber mis Figu⸗ 
yen überlaben. Die folgende Kapelle unter bye Diss 
gel, ftellt in fünfzehn Gemälden bie Geheimniffe des 
—3235 vor; die Dosnenfrünung iſt von Car⸗ 
lo Veneziano, die uͤbrigen vi np im vapası 
Kühe Geſchmacke von Marcel Venuſt. 
Auß der einen Seite des Hauptaltars bemerku 
man die berichnit⸗ State Chrifti von Michael An⸗ 
"gie , welche einfältig kopirt worden. Sie bilder 

n Heyland fiehenb ah, wie er fein Kreuz, und bie 
Paßionsinſtrumente hält, Die Figur und Stel⸗ 
Img find ebel und fimpek Die Starte ift ee 
von aubern binkängfich gelobt werben , inzw 
iſt nicht zu leugnen, daß der Charakter im ee ehe 


was Bart, und Die Muskeln ber Hände zu ſtark an⸗ 


gezeigt fcheinen.. Sio ift auch gewiſſermaßen wides 
bie Wahrheit, denn Chriftus frug nur Bas Grenz, 
aber nicht die übrigen Jaſtrumente ber Paßion. In⸗ 
goifchen bleibe die Statue alle Mal vorttefflih, Der 
Kine pe ſchoͤne Nast | in biefer Figur von 
——— be von Bronze; wir Den feib geges 
ben, Den gemeine Poͤbet hatte ben einen Fuß bee’ 


| reits durch get Küften abgenuge, beswegen 


t Pantoffel angezogen. der 
—— — ee Rüde ne 


. pe von Franceſo Siciliano, welche bie heilige Trage 


balena und Johannes ben Täufer varſtellt. 

Au ben non Pirrhus Hgorius angegebenen 
Grabmale Pat IV. fieht man bie Starte dies 
fes Pabfkes, als eine Nach einer Malern 
von verfchiedenen Farben. rührt 
von Jacob und Thomas —* m Die, —* 





\ 
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en Grobe dr Bf feo X. usb Clemens VH. 5 


* — find von Baccio Banbinelli, qusgenom⸗ 
die Statüen, welche von der Hand des Raphaels 
di Bi Mose Jupo, und Johann di Baccio Bigio her⸗ 
ruͤhren. Das Grabmal des Karbinais Alerandere, 
eines Neffen von Pius V. iſt von der Erfindung des 
Giacomo della Porta, und. dag gegenüber ſtehende 
des Kardinals Himenteli von Bernini. Die cheift« 
liche Siebe an: demſelben it von Anton Raggi, und 
bi — * ven Biere Seht dee yo 
des Bernini haben d es Mei⸗ 
ſters, aber nicht feine Grazie erreiche, ie 


Die Kapelte mit dem Grabmale Benediet XII. 
pranget mit Geruch 
numente felbjt find Feine Koften gefpart, Man bag 








in 
—— 


n Marmorn, und an dem Mor - 


es aber durch mittelmäßige Kuͤnſtler ausarbeiten laſ. 


kn. und daher finder fich weder in Anfehuug der 
Architektur, noch dee Sculptur etwas. befonbers bare 
an, An dem Grabmale des Ubaldini hat Calandro 
das Sirnis deſſelhen in Moſaik gebracht ; ‚dag ge⸗ 

über ftehende Grab der Maria Raggi iſt eine 
Ei der dung bes Deraini, überges 
eu bie andern Monumente, womit biefe fe weicht 

ee iſt und führen nur noch 

bee, am Grobe des Merus an, weil ex * —* 


ligkrit genoſſen Bat bir mean es anbers eine Möge . 


fichkeis.ift, wenigen Menfchen zu Theil wird: ' 
- Qui Aunguam in curis oonfumfis inanibus 


aevum 
Franicifcas Nerus clauditur hoc tumulo. 


Die Satin MR fe gap auf dem Altare iſt 
das Krucifir, nebſt vier Dominikanern, welche es 
anfehen, von Andreas Sachie Das Seth Kir 


\ 
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+ 


i 


= 
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IX. Amarf. viel Kräftiges, über auch) etwas Hartes. Ueber der 
della Pi- Thure ſieht man ein Conclave von Speranza ges 


, gna. 


malß.. 
Das Kloſter ift inwendig ſchoͤn und merkwuͤr⸗ 
dig. Alle Mitwochen verſammlet ſich hier das fuͤrch⸗ 
terliche Gericht, oder die Congregation der heiligen 
Inquiſition. In dieſem Kloſter wohnt auch der 
Großinquiſitor von Rom, welches Amt alle Mal von 
dem General der Dominikaner bekleidet wird *), Die⸗ 
ſer General hat den Rang uͤber die Generale aller 


andern Orden. Auf den Dominikanerorden kommt 
zu Rom in Anfepung bes Zuftandes der Gelehrfam« 
u 


feit, und deren Ausarbeitung viel an, theils, weil 
ohne Exlaubniß bes Maeftro del Sagro Palazzo, 
welcher jederzeit ein Dominikaner ift, nichts gedruckt 
werden darf, tbeils, teil ein Mitglied Diefes Ordens 
Sefretär der Congregazione dell’ Indice ifl, von 
welcher das Schickſal eines Werfs abhängt, ob es 
gelefen oder verboten werben foll. 

- Die Bibliorhef alla Minerva, aud) Bibliote- 
ca Cafanatenfe genannt, ift eine ber berühmteften 


* in ganz Italien, und pranget mit ehrer großen Ans 
‚zahl Teltner und koſtbarer Bücher, und aud) vieler 


nüglicher Werfe zur Narurgefchichte, welche in an« 
dern italienifchen Bibliotheken felten angetroffen wer⸗ 


‚den. Z. E. bie illuminirten zu Nürnberg herausge⸗ 


Fommenen Werke. hr isiger Vorſteher, der Pa- 


ter Audiffredi has fich durch verfchiedene aftronomi« 


ſche Schriften, als einen. guten Mathematifer ge» 
zeigt **), Sie ſteht täglich zum allgemeinen Ges 


9) Non dem Pallafte der Inquiſition reben wir an | 


einem andern Drte. 
Es iſt ein raifonnirendes Verzeichniß davon an⸗ 
gefangen, und ber zte bis G gehende Band in Fol: 
W 1775 
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Seauche offen: Das Meiſte zu dieſem Biſcherſchatze, IX. Quart. 
nicht nur in Aufehung ber Bücher ſelbſt, fordern della Pi- 
auch des dazu vermachten anſehnlichen Sonde, dar · 
aus fie beftändig ftarf vermehrt wird, hat der Rau 
dinal Hieronymus Caſanatta bepgemagen;buher au) 
‚ feine marmorne Statüe.von ber Hand des le Gros 

in dem Saale aufgerichter iſt. Sie gehört unter 

* mittelmaͤßigen Arbeiten. Gegen die Decke lie⸗ 

man: er | 


‚Mille libros, hofpes quid quaeris? cernere 
Br Ä Thomam. . rn 
Sufpice, maior enim Bibliotheca fui, . -.._.* 


Man zeige den Fremden ein Manufeript von vier , 
großen Bänden in Quart, unter dem Titel; Polian- 
dri Polianthea Technica, worinn alle Werkzeuge 
der Künfte und Handwerker fleißig, aber ohne Maaß⸗ 
ftab, “und mit einer fehlechten Erklärung abgezeichet 
find. Diefes Werf war ehemals von großem Were 1 

the, ſeitdem wir aber die vortrefflichen Vefchreibuns 

en ber Künfte und Handwerker von der parififchen 
kademie erhalten haben, iſt diefe Sammlung faft 
ganz unnüße, u 

yHinter diefem Klofter ift eine abgefonberte Ka⸗ 

‚pelle der heiligen Catharina di Siena, Yarinn ihr 
Körper in einem Ernftällenen Gehaͤuſe verwahrt wird. 
Sie hat eine Maske auf dem Geſichte, und alte file 
berne Handfehuhe an ven Händen. Am Tage biefer 
Heiligen wird bier eine der fehönften Mufifen in 
Dom aufgeführt. M 

Bon dem obgebachten Tempel der Minerva, Tempel 

“welchen Pompejus auf dem Plage diefer Kirche ge- der Mi⸗ 

Bauer, nerva⸗ 


1775 gebruckt worden. Gebachter Audifiredi be» 
forgt «8, 


4% ‘ | | 
epmart et: bauet, ſahe man vor ein Paar hundert Jahren noch 
ve I —5 in den Fr des Inſe , * 
rn Gukis-umd Martiunys berichten, lebterer fü 

„ bie an demſelben befindliche Inſchrift ans 

Qu Po sus M, Imperator, bello XXX. an» 
Aotum denfekto, fufis. fugatis Bocifis in .deditigs 
nem acgeptis hominum vicies femel tentenis 
XXXIII. milinus, depreffis aut-captis nauihus 
DCCCXLVL oppidis ouftellis MDXXXVIH. ie 
filem redeptis, terris a Mopetis lavu ad Rubrum 

"Mire Papa Me 278 Minerva. 
In ber | peis lag ein 
ber RS... anderre weicher der fie —*— war, md zwar 
| vermuthlich in der Gegend bes Kloſters, weiche ge» 
. gen das-Collegiuin Romanum liegt, weil man bas 
ſelbſt nicht nur eine Starte bes Serapis von aͤghpti⸗ 
* ver⸗ 
— ſchiedaꝛe Meine en, die demſelben zur Zierde 

gedient, wie auch die beyden loͤwen an der Fomain 
de’ —* —— Def —2* 
Geſchicht et, erzählt, die. ee ber Iſis 
eine römifche Dame Pauline, unter dem Vorwende, 
daß der Gore Anubis bep ihr fchlafen würde, zu aller⸗ 
ley groben Ausfchweifungen verleitet ), und als The 
berius folches erfahren, babe er bie Prielter kreuzl⸗ 
gen, und ben Tempel einteiffen laſſen. Er wurde üb 
den nachfolgenden Zeiten wieder aufgebauet. 


) Die Prieſter mochten wohl die vornehmſte Urſa⸗ 
che ſeyn, warum man dieſen Tempel nach dem Ovid 
de arte Amandi, den jungen Maͤdchen g 
bielt: 

Heu fuge Niliacae Memphitica ſaera jurencae, 
Multas lila facic, quas fait ipſa Jeri. 
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Ber Divtisk auf dem Plate vor det Wiinerna, IX. Dane 
- Be einer von denen, welche gebachtermaßen im Gar⸗ della Bi- 
ten des Kloſters gefünden werben, Er iſt inte Aie,_E*__ 
wroglyphen geziert, welche ı ee Ir Di 


Der Pallaſt Seröyst, ſonſt Diglark, eye ber WaRafl 

gegen über, und iſt von ber Architektur bes Carlo 

Maderno. Der Pallaft ift ein ſehr weitläuftiges -- 

Gebäude, and für die Münzliebhaber wegen eines 

von dem Prälaren Leone Strozzi geſammleten be 

ruͤhmten Kabinets merkwuͤrdig. Man trifft pr 
zwoͤl 


2) Der Erklaͤrung diefes Obelistes Hat der Pater 
ircher, ſo wie dem andern auf dem Platze Na⸗ 
vona, ein beſonderes Werk, das chen fo vol ge 
wagter Einfälle ift, gervidmets Ad Alexandrum 
. VII. Obelifci Aegyptiaci nuper inter Ifoei Roms . 
‚ni rudera effoffi interpretatio hieroglyphica Re- 
mine, 1666. in folio: u , 


4, 


— 


i 


IX Quart. zwoͤlf Medaillen der erſten römifchen Kaiſer, eine 
"della Pi Menge vortrefflicher- geſchnittener Edelſteine, und 


P gn2 Abbdruͤcke in Schwefel an *). Unter den Gemaͤlden 


iſt ein junges Mädchen von Tizian berühmt. Man 
"Siehe ferner einen jungen Menfihen, von Leonhard 
son Vinci. Der heilige Laurentius auf dem Roſte, 
non der Hand des Bernini, ift ein fehr ſchwerer Ges 
genſtand, weihden Künfkter bje Natur wicht daben ya 

Ä the ‚ziehen farm... Vielleicht follte-msan ‚dergiei- 
en Gegenftände gar nicht wäßlen. Der Eigen 
chuͤmer dieſer Sammlung ift-geflorben, :, 


Sggre St Die Kieche der Sagre'Stimate di S: Franosfes 
mare di S.Hefißt gute Gemälde. In dee erften Kapelle rech⸗ 
:  Francelco.ge Hand, ſieht man eine Geiſſelung Chriſti von Mar⸗ 


eus Beneftal, worinn das Kolorit gefällig, und nach 
der Natur iſt; der Saal, wo die Handlung geſchieht, 
Hat nur nicht Vertiefung genug. Auf dem Haupe⸗ 
altare bemerkt man vom Cavalier Trevifani den heb⸗ 
tigen Franciſcus, welcher das heilige. Kreuz anfiehe, 
In der Entfernung zeige fich ein Mind), und obem 


„7 eine Glorie. Die Zufammenfegung hät fein wildes 


Feuer, und im Kolorie herrfchet viel Harmonie, Die 
Figur des Srancifcus ift ſchoͤn und rein gezeichnet; 
"die Gruppe der Kinder in der Glorie ift ſchoͤn, wenn 
Sie gleich ins Rorhe fälle. In der erſten Kapelle zur 
VUnken hat Hiacynthus Brandi die vier taufend Mär» 
tyrer, welchen biefe Kirche gewibmer ift, vorftellig 
WB gemacht; 


< inter den Gemmen wird Infonbergeit ein Medu⸗ 
hſenkopf durch Solon, in einem Ehalcedonier ges 
ſchnitten, gerühmt, deren Blick tobt, ber Kopf 
aber ſehr ſchoͤn iſt. Ein andrer Meduſenkopf in 
Garneol fol ven ned) höherer Schönheit ſeyn. 
dauer if in Spenee Polymeris Tab. 4. N.I. abge» 

N t. 














gemacht; man fiehr aber nur zweh ober bre> bavon, IX. Duare. 
die übrigen muß man fich dazu denken. Das Ge; della Li. 
mälde wäre vortrefflich, wenn ber Maler nicht vbieles FT 2 
darinn übertrieben Härte. _ a 
. „Den ber Kirche S. Stimate Ift ige ein Collegiö 

d’Umbria ; deſſen Gebäude: ehenials ein Pallaſt Sa- 
liceti, und nachger win Nonnenkloſter waͤr Nahe 
dabey ift bie Kleche S. Lucia, wo ein Paar gut ge 
arbeitete Grabmäle zu bemerken. find. 8 

NGeſũ, eine vottreffliche KReirche, weſche zu beit U Geie. _ 
gemafigen Profeßhaufe der Jeſuiren gehoͤrt hat. Dee . 
Kardinal Farneſe, ein Vetter von Paul III. welcher 
den Orden beftärige Hatte, fieng ben Bau derfelbät 
nad) dem Riſſe des berühmten Vignola an. al . ,.. 
della Porta, fein Schuͤler, fuhr nach demfelben fort - 
zu bauen, und führte die herrliche aus —— * 
nen beſtehende Worberfeite nad) eigner Erfindung 
auf. Su dem Klofter gab der Kardinal Odoardo 
Farneſe im Jahre 1623 die Koſten her. In dein 
ſelben wohnte ſonſt ber General dieſer Societaͤt, tod» 
che ſeit zwanzig Jahren fo viel Aufſehens in der Weit 
gemadft har. Die Jeſuiten harten acht Kloͤſter ir 
Nor, außer ben vier Collegüis, die unter ihrer Auf 
fihe ſtunden, dieſes iſt aber das Vornehmſte mer 
allen: die Kirche har der ganzen Sefelffchafe den Na: 
men gegeben, und ber Körper ihres Stifters ruhet 
Un dee. * 

. „I Gef verdiene mie Recht unter bie ſchonſten 

geiftlichen Gebäude in Rom gezähfe zu werden, es 
bat aber boch feine Fehler, iworunter man infonders 

eit rechnet, daß das Schiff etwas kurz, und fe _ - 
Kuppel nebft den Pfeilern zu Fein feheint, daß die . 
Ausladungen der rämifchen Ordnung, womit fie ver⸗ 
siert iſt, zu ſtark find, und daß der Fuß über der 
Drbnung, worauf bas Gewölbe ruhet, zu hoch ge⸗ 

IL Band, 3i- macht 
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IX. Quart 
della Pi- 
gn2. 


— — 


madhe worden, dadurch ſieht die Orteuung ſelbſt nie · 


driger aus, als fie in der That iſt. Den Hauptal- 
tar hat. Jacob deila Porta angegeben, . Er. pranget 
mic fechs Kolonnen von Gisllo antica, ımd einer 
Befchneidung von Hieronymus Muziano. Die Tri⸗ 


bune und Malereyen ain Gewoͤlbe kommen vor ber 
‚Hand des Gauli oder Baciccio herr : Zar. Schiffe 
ſieht man den heiligen rancifens Saverhid, wie * 


Die Engel nach dem Himmel tragen; Durch 


EStrahlen, welche vom Namen Jeſus ausgehen,iwer- 
den die Laſter zu Boden geworfen. In der treffi⸗ 
chen Gruppe der Laſter herrſchet eine Unordnung, wo⸗ 


durch ſie noch ſchoͤner wird. Es iſt Schade, daß ſo 
‚viele Unrichtigkeiten in ber Zeichnung anzutreffen 


‚find, und daß bie Glorie zu ſehr ins,‚Gelbe fälle, fonft 


Äft das Kolerit ſehr warm. 


Die Kuppel hat eben dieſen Baeiccis jum Ma⸗ 


ſter. Man ſieht Chriſtum, welcher feinen Vater 


die Paßionsinſtrumente zeigt, ein Gegenſtand, 


„welcher oft in den roͤmiſchen Kirchen wiederholt iſt. 
Die Maleren thut int Ganzen feine fo gute Wirkung, 


als obgedachte Stüde, zu geſchweigen, daß bie Fi« 


gur Chriſti und der Maria zu fang, und vollig ge 


‚malt find, . Die Propheten an ven Pfeifen unter 


berfelben haben ein Fräftiges Kolorit. Die Zeich⸗ 


niung zu ber vergolberen Stuccaturarbeit in der Kite 


che, hat Baciccio auch angegeben. Die dem heili 


‚gen Franciſcus Xaverius gewidmete Kapelle auf ber 
‚rechten Seite bes Kreuzgangs, iſt von ber Archi⸗ 


tekgur bes ‘Peter von Cortona, und der fterbende 
Heilige auf dem Altare von dem Pinfel des Carl 
Maratti. Die Zufammenfegung bes Gemäldes 
ſcheint unorbentlich, und das Licht gut genußt, jedoch 


hat es andre Schönheiten, 


Di⸗ 


\ 
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Die Rapdlie des heiligen Fgnatius-$ojola, wel · IX. Quart. 
che im Jahre 1699 zu Stande gefommen, ift nach della Pi- 
der-mebiceifchen Begraͤbnißkapelle wohl die präthtig« · 
fte iri der Wele. Der befannte Pater Pozzo hat fie Rapelle 
nach römifcher Ordnung angelegt, aber gar zu fehr Des Be. 
mit Verzierungen überhäuft, wenn man ihm gleich Sgnatiuß,. 
Gerechtigkeit wwiederfahren laffen muß, daß er einen - - 
guten Geſchmack darinn Yegeigt. Man erſtaunt über 
den Reichthum biefer Kapelle, wo das Auge hinjiehr, 
erblickt es niches als Berguldungen, Marmor und, 
Sapistagıli *). : Die Kolonnen beſtehen aus vergol« 
detem Bronze, und der Grund ver Kannelirungen 
aus tapis Lajuli. Von eben dieſem foftbaren Steine . 
auch die Niſche auf dem Alcare, und einige große _ 
Kugeln... Syn der Nifche ſteht die Gruppe des neun 
| dr hohen Ignatius mie drey Engeln aus maſſwwem 
über, welche über fieben hundert Pfund wiegt, und 
nath des fe Gros Zeichmmg von Ludoviſi gegoffen iſt. 
Das Krenz auf dem Meßgewande des Seiligen iſt 
mit Perlen und Juwelen fehr reich beſetzt. Die mel 
ſte Jeit fteht die State Hinter einem Gemälde von 
Pozzo, welches nur an hohen Feſten weggenommen 
wird. Unter dem Altare liege ber 1556’ verſtorbe⸗ 
te, und im Jahre 1622 umter die Heiligen verſetzte 
Ignatius in einem Grabe von vergoldetem Bronze, 
weicher mit Basreliefs und koſtbaren Steinen ger 
| Ji ⸗ ziert 
°) Die Koſtbarkeit dieſes Steins, und wie ſchwer 
er ia großen Stuͤcken zu bekommen, iſt bekannt. 
Daß bie Jefniten ihn aufzutreiben wiſſen, darle . 
ber darf man ſich bey ihrer durch die ganze Welt 
ebreiteten Haudlung nicht wundern. bes 
fie kommt aus der großen Tatarey. Uebrigens 
trifft man von der Kapelle des Ignatius einen Xi 


in des Pozzo angeführtens Werke von ber Per⸗ 
ſpektiv an. "Tom. 2. tab. 60. 


X. Qart. ie 


‘ 
\ s 


‘ 


.." ella Pi- 


8 


« 
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reift, Bor demſelben iſt der Name Jeſus Qu 
ryſtall zuſammen gefegt, welcher wegen der dahin⸗ 


gma. ter brennenden Lampen einen hellen Schein von ſich 


— 


giebt. An Feſttagen iſt Die Bekleidung des Altars 
von gediegenem Silber. Ueber demſelben halten 


zween vergoldete Engel, den mit Lazuli eingelegtem 


ahlſpruch des Ignatius ad maigrem Dei gloriarn. 
Der Fußboden vor demfelben iſt mie allerley Figu⸗ 
ren von Marmor elngelegt, Dreyzehn Baszeliefs 
von Bronze, weld)e das Leben des Kenatius vorſtel⸗ 
len, geben der Kapelle eine ſchoͤne Zierdhe. 
Anf Jeder Seite des Altars fteht eine Gruppe 


von Marinor, welche den Brundfägen der Jeſuiten 


gemaͤß iſt. ‘Die befts von le Gros ftellt Die Ketze⸗ 
rey, äls einen Mann init einer, Schlänge in der Hand, 
nebft einer alten Frau vor, bende furzen vor dem 
Anblicke des Kreuzes nieder, und die Religion ſchleu⸗ 
dert fie vollends zu Boden, wo die Werke des Cal 
pinüs, Zwinglius, und D. Luthers liegen, Die Hand« 
lung ift in dieſer Gruppe richtig ausgedruckt, bie 
Zeichnung rein, und die Gewaͤnder haben einen gu⸗ 


ten Wurf; die Religion feheint nur bon einer etwas 


ren zu Ehören für die. Muſik. 


froftigen Miene. Die andre Gruppe ftellt die Re⸗ 
ligion vor, welche die heidnifche Abgörterey vertilge, 
und ein Bud) mi: Füßen tritt; ihr zur Seite iſt ber 
König von Bungo in Yapan,' welcher die chriftiiche 
Religion annimmt. Die Abgoͤtterey hat der Künft- 
ler, welches Theodon, ein Franzoſe, ift, ale eine vom 
Blitze niedergefchlagene Schlange vorgeftellt. Auf 
jeder Seite des Altars find. Thuͤren von Breccia, ei« 
ner Art Marmor, und über denfelben zwo Tribu⸗ 


In der dritten Käpelle linker Hand hat Ba 
fano das Paradies in einem Gemälde vorgeftellt, 
bein die Wirkung und Perfpefeio fehle, worinn aber 


gleich⸗ 








gor 


* t und, } Infndefe fe alsdann dis ande 
igen E reich an Eifber, daß man darüber 
erftaunt. azu fomme die 'auserlefenfte Mufif, 
weldye aus 8* ey Choͤren beſteht, deren jedes eine be⸗ 
ſondere Orgel hat, "Der gemeine Marin wird durch 
Diefe Hertlithfeiten fo verbiendet, daß er bie Kitche 


‘an biefem "Tage das Vorzimmer des’ Paradiefes 


(J'anticamera del Paradifo) ynenne. Nicht weit von 
dem Hauptaltare har. der Kardinal Oboardo Farne⸗ 


fe dem befannten ardinal Bellarminus’ ein praͤch - 


figes, Monument von der. Erfindung des’ Hierony⸗ 
mus Rainaldi aufrichten Jagen. Die an demfefben 
befindlichen Statüen der Religion und der Klugheit 
find. von der Hand des Bernini, "Die Safriften, 


- -welhe einen unermeßlichen Reichthum von Silber⸗ 
werk beſi 6t, ift von Ciampelli vermalt. "Man bes : 


merft darinn eine Darſtellung Chriſti von Guido, 

ind den heiligen Franciſcus "Faverius von H Hanni⸗ 

— Caracci. Im Kloſter ſteht eine herrliche Die 
liothe 


ges Gebaͤude, deſſen Vorderſeite auf dem P 
Gelu liegt. Der Denmaſen Johann Anton of, 
J 3 

9» Wenigfiene, vor Yufpebung des Set. 


Ser Pallaft Altieri ift ein großes gemäß, air 
aße de 
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IX. art. ber Megere, hat folchen far den Kardinal Johann 
della Pi- Baptiſta Altieri angegeben. Er iſt von —* die 


gna. 


Wohnung der Fuͤrſten und Kardinaͤle dieſes Hauſes 
geweſen. "Seine meiſte Schönheit hat er dem Kar⸗ 
dinal Paoluzzo Altieri unter Cemens X. weicher aus 
biefer Familie war, zu danken. Das Gebäude fteht 


- quf allen Seiten frep, und nimmt einen’ Piag von 


hundert und zwanzig Fuß ins Gevierte ein. In⸗ 
wendig find zween Häfe, deren einer nad) ber itajieni« 


ſchen Mode mit Gallerien umgeben iſt. Man fleigt, 
vermittelſt einer prächtigen mit Statuͤen gezierten 


Haupttreppe, in das erſte Stockwerk. Einige Zim⸗ 


mer find mit Gemälden, und andere mit vergofdeten 


Stuccaturzierrathen von fihönem Geſchmacke verſe⸗ 


. hen. Unter bie vornehmften Stulcke gehören Im uns 


terften Stockwerke: eine Schlacht non Bourguignon, 


Chyriſtus im Grabe, ein vortrefflich Eolortetes, aber 


mittelmäßig gegeichnetes Stück von van Dyck. In 
Tizians von ihm felbft gemaltem Bildniſſe ift der 


Kopf miiſterhaft. 


In einem Schlafgemiache der obern Zimmer 


* Hängen zwey große Bilder vom Claude Sorrain, wel- 


che Meifterftüde find. Das eine ftellt eine Marine, 
und das andre eine Sandfchaft, mit dem Tempel der 
Sybille zu Tivoli am Ufer eines Seeg wor. Auf 
dem Simfe diefes Zimmers bemerkt 1 e afa« 
demifche Figuren aus GOyps von Bernirk ‘., . 
dem ftehen in dem Pallaſte ein Pefconnius: Niger 
ober Severus; ein Paar Statuͤen der Venus, ein 


. ganz haarichter Siten, ein gefangener Barbar, web 


cher bey bem Theater des Pompejus gefunden wor⸗ 
den, das triumphirende Rom aus Verde mtico, 
zween Tiſche aus Japis Lazuli, eine Begraͤbnißurne aus 
orienralifchen Alabafter, zwo Säulen von Porphyr 
u. ſ. w. Eine Kapelle has Bourguignon, und Earl 
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Maratei einen Saal auf naffem Kaff gemalt. Won IX. Duart. 
&tmälden find noch zu ‚bemerken: die vier Jahrs- della Pi, 
jeiten von Guido, Mars und Venus von Paul Ber —— 5 
ronefe, der heilige Gaetanus von Carl Maratii, en 
Findermord von Poußin, $ufrefia von Guido, eine 
Madonne von Corregio, und eine andre von Par- ' 
megiano, daa Porträt Raphaels, eine Venus von 
Philippus Lauri, ein Abendmahl von Muziano, 
Eimon, der von feiner Tochter gefäuge mird, von 
. Buercmo, die Bredige Chriſti von eben diefem Meb 
ker, bes Urtheil des Paris von, Albani *, Die 

bliothek des Dallaftes ift prächtig, und mit fek- 
nen Monuferipten verfehen. Man verwahrt bey 
Derfelben auch eine beträchtliche Sammlung von abı | 
ten Münzen und gefthnittenen Gemmen, | ” 
Die in biefer Gegend fliegende Kirche S. Ste- S. Stefano 
fana ſteht auf den Ruinen eines Tempels des Ser del Cance, 
rapis, und hat zwo Reihen alte Säulen. Sonft Fa 
ſtand bei) derjelben,, ehe man nach dem Plage des ; 
Collegio Romano kommt, ein Etuͤck eines alten: 
Bogens, den man Arco di Comigliano hieß, | 

.. Der heitige Pabft S. Marcus foll diefe Kir S. Marco. 
che beteite im Jahre 336 dem Evangeliſten biefes 
——di4 Namens 


9 La Laube führt im vierten Bande S. 230. ein von 
Stage gemaltes Kind an, welches im Jahre 1729 
non einer Leinwand auf eine andre duͤrch Domes 
nico Michelini übertragen worden, und war fo 
fauber, daß man keine CE puren von biefem Ver⸗ 
fahren bemerkte, und auf der folgenden Geite 
wird ein ähnliches Benfpiel erzähle: Bor einigen 
Jahren bat Montamis einen ähnlichen Verſuch, 

er eben fo glücklich gelungen il, mit einem koͤ⸗ 
niglicden Gemälde im luxemburgiſchen Pallaſte zu 
Darid gemacht. Das ganze Verfahren hat er m 
feinem Zraftate für la Peintuse en email beſchrie⸗ 
den. | 


® 


EL: 
Dart. Namens gemibmet. hoben, Die Kapelle bes 
ar ji gen aus gm bat Peter von Eortona angeg dm 
| a „und Perugino auf dem Alkare ‚berfelber den — * 
“gen Marcus” abgemalt. "Der. Pabſt Reszonico 
= Heß hier für feine Familie eine mit füdnen * Mars 
mor gezierte Kapelle anlegen; in berfelben fi ehe ni man 
die. von ihm vorgenommene Seligfprehung - von 
Gregorius Barbarigo, eines Kardinals und Bi⸗ 
ſchofs von Papua, abgemalt. Der gelehrte Kardi⸗ 
“al Quirini bat den Hauptaltar erneuern, mit ſchoͤ⸗ 
nem "Marmor. und mit vier Säulen von Porppye 
verzieren laſſen. Außer verſchiedenen neuen Groab⸗ 
malen ſieht man auch gegen ben Pfeilern ſechzehu 
fchöne Site von Ka Fnblie Patlaf 
u er ben dieſer irche befindliche. Pallaft. von 
Eat S. Marco gehört unter Die meitläuftigiten Gebäude 
von Rom, und liegt. mit e feinen beyden Seiten an 
Bi zween en Piägen. P — II. führte 
(on au auf, und nahm, wie man glaubt, ben Giuliano 
da Ma; jano zm aumeiſter af. Pabſt Clemens 
viil. eheufte biefen Pallaſt der. Republik Venedig 
en r Wohnung fuͤr ihre Gefandten, ı und die Karbindie 
N * Landes "und erhielte Dafür einen andern in Ve⸗ 
nedig, woͤrinn ſi ichd der päbftliche Nuntius alle Mal 
"aufpalt, | 
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Meun und ganioft Anfhnitt. 3 Due 


Das x. Quartier. der Stadt Rom, Rione di elle 5 
Campirelli. Das alte und neue . 
Kapito, 


as Quartier Campitelli. begreift: die. Gegend, 
des Kapitols in ſich, oder den füdlichen Theil 
der Stadt, von dem Marcusplaße, bis an die Por.  . 
ta Latina, und. vom Colifeo bis an bie Tiber, Es . 
führe einen Drachenkopf Im Wapen, weil man der. 
‚Erzählung nad) einen folchen bei) dem. alten Kapitol 
gefinden harte, welcher als eine Vorbedeutung der F 
Größe Roms: angefehen wurde. Das Kapitol iſt | 
noch heutiges Tages der vornehmfle Ort der Statt, .. 
und der luſenthalt der. Stadtmagiſtratsperſonen. 
Ehemals lag hier das achte Quartier, ober das von 
dem Forum Romanum, "Der Hügel, worauf das, \ 
Kapitol fteht, hat von Norden gegen Süden ohnge⸗ FR 
er breyhundere Schritte,’ und von Oſten gegen j 
ften noch einmal fo viel, worunter. der. Fuß‘ des, 
Hügel, oder der Auf - und Abgang mie. begriffen . 
iſt *). Der kapitoliniſche Hügel hatte zwo Spigen, _ 
. und wwiſchen beyden eine Tiefe, welche Intermon- 
&um hieß. Man unterfchled bie Citadelle und den - 
Tempel (Arx et. Capitolium). Es laͤßt ſich niche 
beſtimmen, ob. der Tempel des Papitofnifchen Ju⸗ 
piters auf der öftlichen Spige, wo Die Kirche Ara 
ET gene 
N Als Romulus das Kapitol und eine Freyſtaͤte dar 
“bey anlegte, war. der Huͤgel mit dicken Bäumen 
mach dam Omi 
Romulus vt ſaxo Iucum ciecumdedit alto. 
“ Quilibet huc, ingair confuge, Sutus eri 


x 








x. Auart. Coei tiegt/ ober —* anbem bey dem caepeſiſchen 
di Campir Felſen geſtanden has. Das Erſte iſt am wahrfcheine 
Ut, Üften, und auf ber andern befand fic) ein Tempe 
der Juno, wo nach. dem Plutarch bie Gänfe, deren 
Geſchrey das Kapitol von dem Ueberfalle der Gaflier 
ervettete, gehalten wurden. 
Terwel Nach dem Plane, welchen Nardini vn den 
Bi en Zend Des —e —— macht, bare 
iger unbere Fuß ins Gevierte, worungee 
Jupltere. —— — (Porticas) mit begriffen waren, 
Sylla ſetzte die Säulen aus dem beruͤhmten Tempel 
dleſes Jupitera in Griechenland. hinein, - Der Tem⸗ 
pel brannte unter dem Visellius ob, Veſpaſlan bau⸗ . 
te ih. wieder auf, vnd Domitian zum dritten Male 
weit praͤchtiger. Letzterer ließ zu benz Ende 
Saulen aus Athen holen, welches vermurhlich Diejer 
nigen ent welche noch in der Kirche Ara Coeli fter 
— —— 
von den Gothen zerſtoͤrt. 
‚mon in dieſem Tempel Die Statuͤe des Jupiters mit 
dem Donnerkeile in einer, und dem Spieße in der 
andern r fie war von purem Golde, anſtatt, 
u fja in den üben Zeiten der Republik nur aus 
Thone beſtand. Dem Sciplo Africanus warde, als 
. ein re eine Stanie neben dem 


Jupiter gefet, - 
— oe Tempe enthicke chemals einen unfägli- 
. Sep ı Waffen und Gefchenfen, 
— die —**— und fremde Koͤni⸗ 


ge hieher ie * Hiero, Koͤn u Sr 
ruſa, ſchenkte zum Exempel eine goldne 

Siegesgoͤttinn, weiche dreyhundert und —* * 
miſche Pfund wog. Man bewahrte hier gegen drey 
taufend Tafeln von Bronze, worauf die Geſehe und 
Geſchichte der Stade gefhrieben waren. Ok 2p% 
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ven beſtunden sus Bronze mic MWoldbkeche uͤberzo⸗X Quart 
gen. - Das Gewand des Jupiters wurde aus diefm Ci Carapi- 
Tempel genommen; mit ſolchem befleides fuhren’ die. _'* Mo 
&ieger im Triumphe bis unten. on das Kapitol nd 
giengen alsdenn zu Fuße bis in den Tempel, um ihre 
Öffentlichen Dankgebete daſelbſt zu verrichten. Unter 
dem Vmpel wurden die Bücher ber cumiſchen Si⸗· 
bylle von den Decemviris ſaeris faciundis forgfälrig 
aufbewahrt, bis fie hundert und acht und ſechzi—g 
Jahre vor Chriſti Geburt nebſt dem Tempel ver⸗ 
brannten. 
Auf dem Hügel ſtand auch bee Tempel des 
Vejovis, die. Triumphbogen des Scipio Afticanus, 
und.des Nero, das Tabularium, oder Archiv, und 
das Athenaeum, mo eine Bibliochek angelege war, 
und wo bie Verfaſſer zumeilen Reben und Gedichte 
ablaſen. Aſinius Pollio legte unter dem Auguſt zu 
erft eine Öffentliche Bibliothek an, Alle dieſe Ge⸗ 
baͤude befanden fich in der Gegend von dem itzigen 
Pallaſte des Sonatare di Roma, und der Gefaͤng⸗ 
niſſe; der ganze Platz war dergeſtalt mit Seatuͤen 
angefülle, daß Auguft einen Theil davon pi ben Cam- | 
pus Martius bringen faffen 'nzufte, wo fie nachge⸗ 
Hends von ber Wuth des Caligula zu Grunde ges 
richtet wurden. 
Den tarpejishen Felſen, welcher durch die 
Hinabſtuͤrumg der Miffechäter: aus dee alten Ge⸗ 
ſchichte bekannt: it, beuierfe man am Ende ber. Oaſſe 
hinter dem Patlafte der. Eonferwatoren. Um ven 
feiner Höbe zu urtheilen, muß man durch das da⸗ 
ſelbſt liegende Haus über. lange Böden, Bis an eine 
Art von Terraffe gehen, die gegen ben Platz della 
_ Confokszione liegt. : Sier fieht man über bie Höch- 
ften Dächer weg, und kann ſich leicht vorflellen, dag 
die von dem Felſen heruntergeftoßenen Mifferhäter 
| Ä den 


* 


‘ 


7 — 


—9 


— Quart Eben ler aan rg ke della 


Hatten I sr war as bie Curia 'Calabra, mo 
de Prie 


ie viele age von ben Satendis 6 bis’ zu den — 
waren, weil man nach nichts von eigentlichen Ka⸗ 


lenbern wußte; ferner der Altar. des Super Piſtor, 
welcher zum Andenken der Liſt, da bie 
Dis Sager der Vallier warfen, um dieſe Dadurch von 


mer Brodt 


ihren Ueberfluffe an Provifion zu überfüßren, aufe 
gerichtet war, und viele andre Tempel und AL 


 täre mehr. 
, Heutiges, “Das heutige Kapitol ift von dem alten. fehe 


Kapitol. 


w 


unterſchieden. Die Hauptſeite der großen, Treppe, 
gegen über liegt gegen Morden, anftatt Daß die alte, 
‚gegen Süden lag. Die von Michael Angelo ange 
Zebene Treppe zu demſelben fälle. prächtig in die Aus 
en auf benden Seiten ift die Auffahrt fuͤr die Kut- 
hen mie ganz flachen Stufen; ; aber bey gro 


Severlichteiten, 3. E. wenn, der Pabft —** vom 
ateran nimmt, oder ber Senatore di Roma feinen 


| Einzig im Kapitol bäkt, werden bie Sufent der mit⸗ 


"reifen 
*) Verwuthlich iſt Madame du Dee * 


Luicht aefommen, fonft Hätte‘ fe in 


nehmen, @ ber nicht alle Mal zuverlaͤ 
benen — *— nicht geſagt, der —* 
nebtig, daß man ohne Gefahr. herunter (ringen 
nme, 
**) in ſammo Coſtos Tarpeiae Manlius arcis 
Stabat pro templo, et Capitalia celfa tenebat, 
Romuleoque cecens horrebat Regia eulmo. 
Virg. Aeneid. I, VIIL 
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teiften Teeppe dick mit Sande  beivorfen, damit. bie X. Qupri; 
Kutſchen gerades Weges hinauf fahren können, Die di, Iper 
Treppe hat. zu beyden Seiten ein Säntengeländer, “I 5 
Bey Anfange deffelben liegen unten zween Sören von . 
Bafalt in’fchönem aͤghptiſchen Stil gearbeitet, wel⸗ Ks 
che bey S. Stefano’ del Cacco, wo ehemals ein Tem⸗ | 
Be ber Iſis geſtanden hat, ausgegraben worden find, 
as Waſſer, aus ihrem Maule faͤllt in ein Paax 
"Schalen, welche aber lange fo ſchoͤn nicht gearbeiteg 
find. Dabey befinden fic) die Statuͤe Roms von 
Vorphyr ohne Kopf, aber mit einer ſchoͤnen Drape⸗ 
tie. Oben an dem andern Ende des Gelaͤnders 
ben die koloſſaliſchen Statüen des Caſtor und Poß- .. 
ur, deren jeder, ein Pferd. bey dem Zaume hält, 
Eie wurden unter Pius. IV. in der. Gegend, deg _ 
Ghetto gefunden, und hieher gebracht, nachdem Vale . _ 
foldo fie ergänzt harte, Weder die Statuͤen noch dig 
Pferde find HEN. un nenn ae 
. Auf dem obern Plage iſt das Geländer von 
dieſen Statuen bis an die Slügelgehäude des Kapiz . 
tols zu benden Seiten Forsgeführe, Auf den beyden 
doſtementen, welche dem Caſtor und Pollux ani 
naͤchſten find, ſtehen die beyden antifen Trophaͤ 
die man fir des Maͤrius feine ausgiebt *). Es fin | 
die ſchoͤnſten Siegeszeichen aus dem Alterthume, fos 
wohl in Anfehüng ber Arbeit, als der Art, ivie die 
ffen angeordnet find. Auf ben zwey folgenden 
Poſtementen ftehen die beyden Söhne. des Eonftan« 
eimis, deren marmorne Statuͤen bem Plage ein 2 


“, Benuti; Beilori, und Winfehmann ſchließen aud ‚ 
der Uchnlichkeis des Stils, daß fie für den Tra⸗ 
jan, wegen feines über die Dacier erfochtenen Sie⸗ 
ges beflimmt geweſen ſey. Man fand fie bey S. 
Eufebis, und Sixt V. ließ fie hieher bringen. 


" ‘ 


zio 


X. —— ein Gar , unb an den benben Eten bes@ie- - 
ar 


di Campi- jänders ein 


:telli. 
bb . vv 


f . 


Meitenfätlen, deren eine antif, 
„ md die erfle auf.der appifihen Heerſttaße geweſen 


ꝰ pie andre aber um ber Symmetrie willen nachge⸗ 


macht, und mit Aner brongenen Kugel verfehen ift, 
tooriem ehemais, wie die Findifch abgefaßte Inſchrift 
ſage, des Irajans Aſche verwahrt worden iſt. 

ri behauptet, Daß dieſe Aſche in der koloſſaliſchen Hand, 
welche im vᷣauei ber Eonfervareri gezeigt witd ‚ge 
legen hat. 


a er Plaß 4 Kapitols iſt beynahe viereckig 


imd har eine gute Propottion, Auf drey Seiten ift 
dr mit dem Mittelgebäube deſſelben, und den zween 


Frluͤgeln, welche aber von jenem abgeſondert *5 


umgeben, und die vierte macht das oben 


GSelander aus, Das Mittelgebaͤude, worinn bet 


Senatore di Roma wohnt, har eine andre Architek⸗ 
eur, als die Fluͤgel, und iſt mit korinthiſchen Pfeb 


“teen, welche auf einem unter dem ganzen Gebäude 


durchgehenden Fuße ruhen, geziert. Man ſteigt in 
bäffelde vermittelt einer anfehnlichen Treppe von 
jroeen Armen, vor weicher die Stante der State Rom 
mit einer Bontäne, und auf beyden Seiten bie liegen⸗ 
ben Statuͤen ber Tiber und des Nils zu bemerken 
find, Die Fluͤſſe verdienen fein Lob, aber die Figur 
don Rom iſt bis auf den ergänzten Kopf, Hände und 
Fuͤſſe ſchoͤn. Ueberhaupt follte fie für ben Plat ** 


fer ſeyn, noch beſſer wäre es, wenn aus der 


ſtarker Guß von Waſſer heraus fäme, 


Die Architektur der Vorderfelte thut im San 
zen eine gute Wirkung, bie Eintheilung fcheint aber 
nicht gut gemacht, und die Proportion.der Glieder 
nich choͤn zu ſeyn. Jacob della Porta foll es nach 

ichael Angelo Ri aufgeführt haben. . Don 
—— dient Da6 eine am Poll 








\ 
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der Conſervatoren, umd in ben andern wird die herr X. Duart 
liche Sammlung von antiken Starken und Ba di Gmpk - 
liefs aufberonhret. Michael Angelo har fie aufge-_N 
uͤhrt. Die korinthiſchen Pilaſter an demſelben * pt 
en zu weit aus einander. Die Heine Orbnungam 
obengefchoffe, welche Die Fenſter des erſten Stock 
werks trägt, hat Peine gute Proportion, Ueberhaupt 
haben alle drey Theile bes Kapitols nicht genug von 
dem prächtigen eblen Anfehen, weiches Der unterftheis | 
—— Coarafter eines folchen oͤffentlichen Gebäudes - : 
n Joule, . \ 
I ber Mitte des Plahes vor dem Kapitol, Märcns 
iſt die berühmte Sräcde bes Marne Aurefits zu Aurelius. 
pferde aus Bronze aufgerichtet. Sie ſtund nf 
‘vor dem Sateran, wo fie gefunden worden, und mo 
der Ralfer gewohnt harte ). Pabſt Paul II, tiep fie 
von’ diefem Orte hieher bringen, und auf ein Pi 
ſtement von Marmor, wozu man in Ermangelung 
eines größern Blocks ein Stuͤck vom Archirrab da 
Bäder des Trajans nahm, dutch Michael Angelo 
| fon. Unter aflen aus dem Alterthum uͤbrig geblie« | 
 benen Statuen zu Pferde iſt dieſe unftreitig biefchön« -- 
fe. Montfaucon **) irret fich, wenn er glauber, Vie -  : 
Statuͤe fey niche gegoffen, fonhern mit dem Hammer 
getrieben, Das Pferd har ſchoͤne Verhalniſſe und 


*) Der Rath su Rom gicht alle Fahr einen Bluhmen⸗ 
ſtrauß an da8 Domkapitel vom Lateran, als ein 

Zeichen des ehemaligen Rechte biefer Kirche andie 
Statüe des M. Aurelins. 

®) Diarium Itel, p. 169. Ein gewiffer fransöfifcher 
‚Bildhauer, Balconet, hat 1771 ÖOblerrations fur 
la Starue de Marc- Aurele er fur d’autres objers 
selatifs aux beaux arts herausgegeben, bie voll - 
von ungegrändeten Urtheilen find, und einen Fran⸗ 
gofen verrathen, ber don Nattonalparteylichkeit 
geblendet if. i 


„.» 


- 


sia 
X, Ouait, eine naturliche Bewegung, ob der Hals gleich etwas 
di Caropi- frz ſcheint. "Der Ausdruck iſt fo glütklich gerachen, 
re Haß es ſcheint, als gienge es weiter. Carl Maratti 
Rÿgte daher aus Scherz zu dem Pferde? Fort! denkſt 
Ju nicht Daran, daß du lebeft? Die Figur des Kai⸗ 
\ — iſt gut aufs Pferd geſetzt. Mit der einen Hand 


Tr 


haͤlt er den Zaum, und mit der andern ſcheint er Be⸗ 

ehle auszutheilen. Er har einen großen Mante 

‚um, Mai entdede hin und wieder Spuren, daß fie 

vergoldet geweſen. Einige Fleine Beſchaͤdlgungen 

| fen. vermuthlich dem Fall der Statuͤe, oder der Une 

vorſichtigkeit bey dem Ausgraben zuzufchteiben. An 

der einen Seite bes Fußgeſimſes ſieſet man eine alte 

Fuſchrift, und ander andern die vom Pabft Pant 

5 1. polen den Ohren bes Pferbes bemerft man 

kine Nächteule, worüber viel geftrieten worden, weil 

einige folche für etwas anders anfehen wollen. Sie 

ol vermuthlic ein Sinnbild der Wachſamkeit und 

‚Klugheit ſeyn, in welcher Abſicht man fie auch der 
Minerva zueignet ®): 


Der dab Wir befepen juerſt ben Pallaft bes Senatora, 


jaſt des ober das Müttelgebäude. Bonifacius IX. hat folches 


Senatore. „auf den Ruinen eines alten Gebaͤudes, welches ver⸗ 
+ Winkelmann erzählt in feiner. Hiſtorie der Kunſt 
&.414. daß eine Offen she Bebienumg fett bereit, 
da die Statüe auf diefem Platze ſteht, beſtellet fen. 
Wer fie verfieht; heißt Cuftode del Cavallo, und 
bekommt monathlic) zehn Scudi. Eine andre 
\ + einträglichere eben fo müßige, aber noch ältere Be⸗ 
bienung it die Lettura di Tito Livio, welche jähr» 
lic) dreyhundert Scadi aus dem Salzimpoſte ein 
trägt. Beyde Stellen vergiebt der Pabſt, und 
he ruhen auf geriffen Häufern von dem aͤlteſten 
Adel in Rom. Die lette Bedienung hat dad Haus 
Eonti, und ſollte and) niemand von ibnen des Li 
vius Sefchichte mis Augen gefehen Haben. 











|; 
ich das Tabularium oder Archiv war, aufge ⸗ Quarg. 
hri. Man tritt in einen großen Aubienzfaal deg di Camp 
Zribımals; dag ſich hier verfammlet, und aus dent ‚telli 3 
Senatore, und fünf andern Perfonen beſtehe. In * 
bemfelben bemerft man bie Starüen von Paul IIL 
Gregorius XIU. und Carl von Anjou, welchen Cle⸗ 
mens IV. im Jahr ‘1268. zum Senatore di Roma, 
und ein Jahr darauf zum Könige von Neapel erflärt 
bat. Bier ſchoͤne Saͤulen von Porta Santa zieren 
Diefen Saal, Ueber demfelben wohnt der Senator, 
in den Zimmern ift aber nichts zu bemerfen, und un= 
ger dem Gebäube find die Gefängniffe, aus welcher 
die Voruͤbergehenden von den Gefangenen auf eine 
unanftändige Art angeſchrien werden. Die Stelle 
eines Senatore di Roma ift eine von’ den angeſehen⸗ | 
ften, es kann fie aber feingeborner Römerbefommen, , 
fondern er muß menigftens 40 Meilen vonber Stadt 
geboren fern. "Bis in das Jahr 1765 befleidere 
. folche ein Schwebe, Namens Bielfe, ein Mann von 
wahren Verbienflen, Mach deffen Tode ernannre 
der Pabſt einen feiner Nepoten Rezzonico dazu, wel⸗ 
cher im folgenden Jahre feinen Einzug bielte. Die⸗ 
fer Einzug gehört unter die großen Feyerlichkeiten 
der Stade Rom, | | 


Der Pallaft der Eonfervatoren führe diefen Na⸗ Vallaſt der 
men, weil die drey Stadtmagiftratsperfonen‘, Cori- Conferre- 
fervatori genannt, in demfelben ihre Werfammlun. lori. 

en halten, Das Gebäude ift hundert und fechzig 
6 lang, und im Jahre 1566 gebauet. 


Hier wohnte ber in ber Geſchichte Roms beruͤch⸗ 
tigte Nicolaus Gabrini, oder Cola di Renzo, welcher 
ch ben dem Aufenthalte ver Päbfte zu Avignon Sum 
Tribunus des Volks aufwarf, und Rom um das 
Bon Kt Jahr 





⁊ ! 
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— Ya sap Ss vl & ra 
di Camp ' Kapitol im Jahr 1354 umgebradyt, Im Güftge 


_ telli.- 


des Bobengefchoffes ſtehen zwo große Statuen auf 
Pofternenten, bie eine ſtellt den Julius Caͤſar in 
Kriegsfleidern, und mit einer Kügel in der Hand 

m Zeichen ber Herrfchaft ver; die andre,den Au⸗ 


+" Zuft mit einem Schiffoſchnabel ju feinen Füßen, wei 


t 
.. 


her auf feinen berühmten Sieg zur See.bey Actium 
jielet. Sie find in einem großen Stil’gearbeitet, 
aber fo verftümmele, daß, man viel daran hat ergän« 


gen le, oo. 
j dem Hofe ftehen verfchiebne anrife und 
neue Statuen von Bronze-und Marmor, die vor: 
nehmſten find: Fünf Stüde, welche Clemens XT. 
zufammen feßen laffen, od fie gleich nicht zufanzinen 
gehören, nämlich: Das über die Dacier triumphi⸗ 
xende Nom, die Statuͤe ift nicht fonderlich, hat aber 
zu dem wohlgerathenen Poſtemente, worauf ſich eine 
überwundene Provinz zeigt, eine gute Proportion, 


Sie iſt aus dem arten Ceſihi eher gebracht worden. 


Au derfelben ftehen zwo Statuen von Bronze, zween 
bacifhe Könige, und dabey zween aͤgyptiſche Gegen, 
arunter eine Iſis von fhwarzem Marmor, 
ohne Hände, aber mit fihdnen Köpfen und Gewaͤn⸗ 
deen. - Eine Hand. und bie Fuͤße yon einem Eoloffa- 
liſchen Apoll **), woran die große Zehe faft fo groß, 
‚als det Leib eines erwachfenen Mannes ift. Die an- 
dre Hand, welche nian in einem Haufe, in ber Nach- 


| hoaarſchaft 
9 Er war der Sohn eines ſchlechten Kerls Lorengo, 


72° pie Roͤmer hieſſen ihn deswegen nach ißfer 


wohnheit alles abzukuͤrzen, nur Cola di Remo. 
2) Er mar nad) dem Zeugniſſe des Plinius im 7 Kap. 
des 34 Buchs drevßig Ellen hoc... Lucullus lik 
denfelben aus der pontiſchen Stade Mpollonia 
bringen, und im Kapitol aufrichten. 
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Barfchaft bes Kapicols gefunden, wich in ber Villa XQuatt. 
— gezeigt. Die Füße find von ſchoöner Form, “ Campi. 
and haben nichts ſteiſes Die Hand kömmt ipnen El >, 
. aber nicht völlig ben, Gun . N 

Der Loͤwe, weicher ein Pferd zerreiße;, fol von 
griechifcher Hand fm *). In dem Söwen ift viel - 
(Action, aber feine Zeichnung nach ver Natur: Der 
Leib des ‘Pferdes ift-aft,aber der Kopf und die Beine 
Find nicht gut ergänzt, Man bemerkt auch in dem 
"Dofe ein Poftement, worauf ein Poloffalifcher Kopf, - 
nebit einer. Hand von Bronze ftehen, welchen einige _ Z 
für einen Nero, andere für einen Commodus ausge 
ben. Ein altes Grabmal der Agrippina, des Ber 
manicus Gemaßlinn; verfchiedhe Arten von Maa⸗ 
gen ber Alten. Ein großer Kopf des Domiriang, 
welcher gut gearbeiter, und ungemein ähnlich ift, 
Ein Poftement, worauf man eine Provinz varges 
ftellt ſiehet, welches bey der Halle vor dem Pantheon 
‚gefunden worden, | 

| Am Fuße der großen Treppe bemerkt man bie Columna ' 
©ölamna raftrata, welche ehemals im Foro ftand, roſtrata. 
Sie wurde dem C. Puilius zu Ehren errichtet, ala 
ee nad) erhaltenem Siege ben Melazzo ober Myle 
über die Karthaginienſer den erften Triumph wegen 
siner Seefchlacht hielte, und befam den Namen ven Ä 
den Schiffsfchnabeln, womit. fie gezier war, "Sie ı 
aiſt von Marmor, und die Schiffsfchnabel Haben im 
gute Sculptur, Auf dem Abfage der Treppe ſtehen 
in Nifchen von Michael Angelo gezeichnet die Star - 
Gen ber Urania und Thalia. Die Arme ber erſtern 
find ergänzt, aber die Draperie zeigt die Umriſſe des 
Körpers gut an. Man has vetſchiedne Basreliefz 
2 Ka. von 
*) Eavalieri hat diefe Gruppe in feiner Sammlung ° - 


von Statden, ehe fie von Michaet Angelo ergänzt - 
. war, befkannt· gemacht. . 


— 


⁊ 
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X. Quart. von dem Bogen des Marcus Aurelius *) hieher 
‚di Campi- hracht, in deren einem die Siege bes Kaiſers zur 
N und zu Sande durch die Figuren der Erbe und ‘des 
7 Neptuns, welche ſeinen Triumphwagen begleiten, din 
gedeutet werden; in dem andern opfert er dem kapi⸗ 
toliniſchen Jupiter; im dritten ſitzt er mit dem Praͤ⸗ | 
tor zu Pferde, welcher für die krienden Deutſchen um 
‚Friede zu bitten ſcheint; im vierten überreiche done 
Rom eine Kugel, als ein Sinnbild der monarchiſchen 
Gewalt. Sie find gut geordnet, und in einem: ſcho⸗ 
nen Stil gearbeitet, -Zwey anbre Basrelieft Son 
diefem Bogen find auf der Treppe bes ahbern Flle 
gels vom Kapitol, wo das Muſeum angelegt iſt, ein⸗ 
emauert. Oben auf der Treppe bemerkt man et 
asrelief mit dem Marcus Curtius, det ſich in den 
Abgrund ſtuͤrzt. Linker Hand ſind die: Vaſti Con 
ſulares in einem alten Marmor, bis auf bie Jeiten 
bes Pertinar eingegraben, wie auch Die Ramen aller 
w Sanferonoren des roͤmiſchen Bells in euer 
ö ten. | 
In dem erſten großen Saale hat der Kavallẽe 
dArpino die erſten roͤmiſchen Geſchichte vorgeſtelle, 
naͤmlich die Findung des Romulus und Remus; nebſt 
der Woͤlſinn unter dem Feigenbaume; Romulus, 
weicher den Umfang der Stade mie einem’ Pfluge 
zeichnet; Numa, welcher mit den Beftalinnen opferts 
Das Gefecht des Tullus Hoſtilius mie Mecius Sf... 
fetius, dem Anführer der Albaner; Das Gefecht ber - . 
Horazier und Curiazier. Die Malerey ift durchgaaͤn. 
gig hart, die Zeichnung unrichtig, und das Helldunb⸗ 
be ſchlecht beobachtet. Das Beſte unter biefen ſechs 
Stüden, ſowohl in Anfehung der Zeichnung, als des 
Ausbruds, ift die Schlacht, worinn der Maler ben 
| | Ä Angriff 
") Er hieß fonft Arco bi Portogallo, wie wir ange⸗ 
zeigt haben, und land in der Gaſſe des Corſo. 
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Augriff beyder Armeen fe gihcklich aus zudruͤcken ges X. Quart. 
wußt hat; Daß man nicht weiß, welche Partey ſiegen di Campi- 
wird, Die Gruppen find abwechſelnd, und wohl tb. 
geordnet, und bie Pferde ſowohl, als Die Menfchen,' 

vichsig gezeichnet und natürlich geftelle: In dem. 


Saale ftehen die Statüen von leo X. in Marmor, von 
Eirt V. in Bronze, von Urban VII. in Marmor 


wvon Bernini,. das. Bruftbild der Königin Chriſti⸗ 


na *), und bas von ber Königinn Maria Cafimira, 
Königs. · Johann IH, in Polen Gemahlinn, weiche 
aine Zeidong in Rom lebte. Die Thücen des Saals 
fintr eine fhöne Arbeit bes Srancifcus Fiamingo. 
Den folgenden Saal hat Tomaſo Laureti ges 
malt, und ebenfalls bie älteften roͤmiſchen Geſchichte 
dom Muzius Scaͤvola, vom Brutus, ber feine Soͤh⸗ 
ne verdammt, u. ſ w. vorgeſtellt. Hier ſtehen wie⸗ 
derum einige Statuͤen, als Marcus Antonius Colon» 
na, einer von ben Anfuͤhrern in der Seefthladit bey 
$epanto wiber die Turken; Carl Barberini, Btubse 
Urbans VII. und General ber päbftlichen Truppen; 
Werander Farneſe, Herzog von Parma, verſchiedne 
Buͤſten von Julius. Caͤſar, Hadrianus, Earacalla, 
u. ſ. w. eine ſchoͤne Buͤſte aus Bronze, weiche den 
Michael Angelo Buonaroti abbildet, eine Buͤſte des 
irefflichen Dichters, Virginio Ceſarini; zwo koſt⸗ 
bare Säulen von Verde antico, worauf die Köpfe 
bes Septimius Severus, und eines Unbekannten 
flogen, u a 


H In der darunter gefehten Juſchrift heißt es, daß 
die Koͤniginn ‚über ſich ſelbſt triunphirend in 
das Kapitolium eingezogen waͤre, und um die Vor⸗ 
zuͤge des römischen Raths anzuzeigen, wird wohl⸗ 
ebächtig hinzu gefüät, daß der Rath in ihrer Ges 
genwart mit bedecktem Haupte gefeflen. 


\ 
\ 


ge 


‚X Duart. . - Die ÜBblfen von Beonze, mrkhe den Nemue 
‚di Campi- (ug und Remus fäugt, ift.Diejenige, welche, wie bie 


ı Te 1. 


— Geſchichtſchreiber melden, am Tage der Ermordung 
XT des Caͤſars nem Blitze getroffen wurde, wenigßens 


N 


[3 . 


zeige man noch bie “Befchäbigung am. Hinterfuße. 
Sie iſt ſchoͤn gearbeitet, und fieht in der Kammer, 
wo Daniel von Volterra der Triumph des Marius 


über bie Eimbrer.und Tentonen gemalt hat. - Die 
/ GStatiie eines jungen Hirten, weichen einige Mare 


‚tus, und andre Cnejus Pecctarius nennen. 
zieht fich einen Dorn aus dem’ Fuße, und fol ihm 
biefe Statue zur Dankbarkeit .gefeße ſeyn, weil er 
mit wichtigen Briefen an den Rath zu Rom abge⸗ 
fertige wor, und ſich nicht Zeit ließ, ben Dorn um 
terweges heraus zu ziehen, welches ihm das Leben 
koſtete. Ein Bruftbild des $. Junius Brutus, des 
Urhebers der römifchen Sreghait, Die Augen find 
‚von natürlichen Farben, und beftehen aus einer al 
sen Conipoſition. Der:Charafter ift in dieſem Koe 
pfe vortrefflich. | 
Die Starke des einen von ben zwoͤlf Samillen 
iſt eine fchone Figur, welche das Nackende unter 
ber ‘Draperie meifierhaft zeigt, Einige haben aus 
der Kleidung gefchloffen,, daß es einen der Sklaven 
vorſtellt, welche Kom zu den Zeisen ber Republil 
von einer Feuersbrunſt rettesen, noch anbre halten 
ihn fuͤr Den Vinder, ber wegen ber entdedten Ber: 
raͤtherey der Söhne des Brutus bie Freyheit erhal 
reñ hat. Die Stellung iſt natuͤrlich, und ber Charak⸗ 
ter im Kopfe wohl ausgedruckt. Die Augen ſind 





von Silber; die Statue ſollte an einem beſſern Dr: 


te, und rüche im Winkel ſtehen. Das Gemälde 
‚von ber heiligen Srancefca Romana von Romanel⸗ 
li aus Viterbo, iſt in einer vortrefflichen Manier ge 
malt. oo. * 
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ZJn bem Zimmer ber inggia bemerkt. man Frag⸗ 
mente von Faltis Confularibus, einen Kopf des pon- 
tifchen Königs Mithridates, eine Feine Veſtalinn, 


welche einige für die Rhea Sylvia halten, . Eine - 


dreykoͤpfige Diana, nämlich zugleich als Suna und 
Proſerpina. In einem Pleinen Zimmer ftehen zwo 
Termen mit dem Namen Sokrates und Sapphoͤ. 


di Campk 


f telli. ... 


ı A | 


Ein Apoll bis auf ben halben Leib. Ein ſchoͤner 
Kopf des Scipio Africanus, welcher, wie fih aus“ 


bes Arbeit fhließen läßt, viel neuer fenn muß, als 
aus der Zeit, da er gelebt has. Zwo Gänfe von 
Bronze, mis einem Loch in ber Mitten, als wenn 
- fie zu einer Fontaine gedient. hätten, Sie wurben 
auf dem Berge Coelius ausgegraben. ine Vaſt 
von Bronze mit dem Köpfe der Iſis, aus bem Gar: 
ten des Salluſtius. 77 


“ . * ‘ 


—* Juſche ften welche fagen, daß ſoiche 38 - 


ßen von Oel und Wein gedient haben. 
In dem Audien;ſaale find die. olympiſchen Spie; 


ke auf naſſem Kalk gemalt. Eine der Buͤſten wird 
für eine, bo ausgegeben... Ein Meduſenkopf, 
wie ihn bie Roͤmer auf ihren Schilden vorzuftellen 
pflegten ; Iſis, Sofrates, Ariabne, welche dem The⸗ 
feus den Faden giebt. Apollo, unter der Geſtalt 
eines jungen Griechen von Marınor, mit einem Kos 


pfe von Bronze, wird für eine Arbeit bes Michael 


Angelo ausgegeben. , Der. Kopf biefes Meifterg 
von ihm felbit gemacht, Er ift von Bronze auf ei⸗ 
— Kk4 nier 


gi. 


X. Ditarf. ner ſchwarzen ntarornen Binſte geftelft, und wird 


‚ di Campi: 


kl telli. 


fur fehr ähnlich gehalten. Sabina‘ Poppda, des 


‚Nero Gemahlinn, Seipio. Eine heilige Famille 


von Julins Romanus. 


Auf der andern Seite bes Gebaͤudes liegt der 


Saal des Herkules, welcher ben Namen von ber 
berühmten State diefes Helden aus vergelbetem 
Bronze hat Sie wurde unter Girt IV. an dem 
Orte des. Forum Boarium, wo die Ara maxims 


Mond, ausgegraben. An den riefen hat Hans 


bal Caracci die Thaten. des Herkules vorgeſtellt. 
Man trifft bier. verfchiebene Büften an, z. E. den 
Bürgermeifter Appius Claubius Caͤcus aus Pietra 
Egizia, Den Sergius Galba, den Virgilius, Citero, 
Philippus Arabs, Alexander den Großen. Ein 
Saar andre werben für Die Meſſalina, bes Claudius 
Gemahlinn, und die-tucrelia gehalten. Man ferhs 
Bier auch alleriey Maaſſen der Alten um Komme, Del 


und Wein. on 


In dem andern Ziinmer bat Vetro Perugins 
folgende Gegenſtaͤnde gemalt: Den Uebergang Han⸗ 
nibals uͤber die Alpen, ben Kriegsrath, welchen er 
bey dem Eintritt in Italien gehalten, Die Seeſchlacht 
des Lutatius Catulus wider bie karthaginienſtſche 
Flotte, und feinen Triumph wegen Sieillen, wei 
ches die Karthaginienſer nebſt Sarbinien verlaffen 
hatten. In den Niſchen ſtehen fünf Scatuen jun⸗ 
ger Maͤnner, und ſonſt noch in dem Zimmer eine 
Düuſte des Praͤtor Lucius Cornelius, bie Goͤttinn ber 
Verſchwiegenheit figend, Enbele mit Thuͤrmen ges 
frönt, eine Ceres, und eine Büfte bes Hadrians. 
Die Kapelle der Conſervatoren ift gleichfalls mit gu⸗ 
sen Gemälden verfehen, | 
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Dreyßigſter Abſchnitt. "Dis 


Die Sammlung der Statuͤen und Gemaͤl 
im Kapitol ). 


ieſe Sammlung von Gtatiien iſt die ſtaͤrkſte 

A in Rom, und wenn gleich viele Stuͤcke nicht 
von der größten Schoͤnheit find, fo kann man fie 
Boch an feinem Orte fo oft, und mit folcher Muße 
beſehen. Wer ein Studium ſowohl aus ber Kennt⸗ 
niß der Antiken überhaupt, als auch inſonderheit 


veili. 


der Köpfe von Kaifern, Kaiferinnen, und andrer - 


großen Männer zu machen gebenfe, muß-Diefes Ge⸗ 
baͤude fleißig befuchen, und zwar ehe er andre Pal⸗ 
Säfte fieht. Hat er füch mis den hier befinbfichen 
Sachen einmal recht bekannt gemacht, fo wird er 
Die übrigen Sammlungen und Pallaͤſte nachher. mit 


deſto groͤßerm Mugen befuchen. Man läßt fich eins‘ 


mal herintt fühteh, und giebt nachgehends dem Aufe 
pie entweder jedes Mal drey Pasli, ober, nimmt 
berhaupt Abrede mit ihm für die ganze Zeit, fo 
kann man fo oft fommen, als man will, und fi 
nach. Belieben viele Ecunden in den Zaumern anfe 
haften, Wir werden aus itztgedachten Urſachen Dies 
fe Sammlung etwas genauer und forgfältiger, ale 
die Starken in den übrigen Palläften anzeigen, 
:  Amufeo Capitolino, oder die fofibare Samm⸗ 
kung von Ansifen im Kapitol nimme den andern Fluͤ⸗ 
geb ein, welcher dem Pallaſte der Confervatoren ges 
gen über-liegt, Rom hat dem Pabfte Elemens XII, 
Sg diefe 


" m) Da feit 10 Yahren noch verfchiedene Sachen hie⸗ 
her gefchafft worden, fo dürfte dieß Verzelchniß 
in manchen Stücken zu vermehren ſeyn; vielleicht 
auch die Ordnung in verfchiedenen Stuͤcken ge- 

ert. I 


/ 


gr. 


S 


. 





Mnart dieſe herrliche An p nedbapten, woderch eine 


Ai. Cammph Menge ber ſchoͤnſten 


tel 


% 


) erthuͤmer auf immer in ber 
Setadt bleiben; die vielleicht ſonſt nach ımb nach. ine 
frembe Hände, zumal ber rt Engländer , wel⸗ 
che feine Koften fcheuen, die Schäge Noms nad) 


England zu perfeßen, gerathen wären, 


Pabſt Benedict XIV; bat auf Anrathen bes 
Korbinels Balenti dieſe Sammlung beträchtlich wer» 


mehrt, mb Siemens XIII. hat nicht weniger ver⸗ 


ſchiedene Stixke hinzugefüge. Der gelehrte Praͤ⸗ 
tat SSohannesBortari *) hat von biefen Schägen eis 
ne weitläuftige Befchreibung in brey Bänden in Fo⸗ 
lio Herausgegeben, welche den Titel Mufeo Capito- 
lino fuͤhrt. Der erſte Theil erſchien im Jahr 2747. 
und enthaͤlt acht und neunzig Buͤſten beruhinter He⸗ 
ben und großer Männer aus dem Alterthume, auf 


‚eben fo niek Platten; der andre vom Jahr 1750. 


befteht aus neun und achtzig Kupfern mit Buͤſten 
der Koifer und Kaiferhmen; unb ber britte vom 
Jahr 1755, aus neunzig ganzen Statuen ). 


) Er Ennd lange Jahre mit ber Familie Corfini in 
BVWoerhindung, und hatte die uͤberdie vrach⸗ 
tige Bibliothek ihres Pallaftee, Wir haben ihm 

"auch die neue Husgabe der Lebensbeſchreibingen 

- von Malern, welche Bafari gefchrieben, gu dan 
ken. Er Bat folche durch feine Anmerkungen viel 

brauchbarer gemacht. "Man bar auch von a 
Dialoghi lopra le tre arti del dilegio. Fr 

.1775 im 87 Jahre Bey bem Palafig-&o 
tommmit mehr don ihm vor. ' 

9, Der vierte Theil follte bie Basrelieſs und uͤbri⸗ 
gen Mertwürbigfeiten enthalten, ift aber bisher 
nicht zu Stande gefommen. Win bloßes Verzeich 

‚ niß der Antiken, nach der Ordnung, tie fie fle 

‚ben, erfchlen 1750. auf einigen Bogen in groß 












über ſieht man im Hofe bie Starüe des Marforio, 
von bem wir bey dem Pasquin geredet Haben, Sie 
wurde nicht weit von bier auf Dem ehemaligen Foro. 
Martis gefunden, und bat daher ben Namen Mar- 
forio befonimen. Es iſt eigentlich eine liegende ko⸗ 
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loſſaliſche Statue einer Waſſergoctheit, welche in 


der rechten eine Muſchel haͤlt. Die linke Hand hat 
Michael Angelo ergänzt. Die Figur, welche nicht 
ſchoͤn iſt, liegt über. einer Fontaine, weiche in einer 


Niſche zwifchen zwo Säulen von aͤgyptiſchem rar : 


wit fieht. Ueber Ber Mifche find auf einem Gelaͤn⸗ 


der vier Stanien von Beflalinnen, unb auf ben ° 


Seiten ein Paar Nifchen mit zween Sathren in der 
Geſtalt von Karyatiden mit einem Korbe voll Trau⸗ 
ben angebracht. | 


4 
Unter der Gallerie im Hofe Reben eine Menge 


won Statiren, Grabmalen, und alten Sinfchriften 
Eine ägpptifche Gottheit von Bafalt, mit einer Art 
von Mauerkrone auf dem Kopfe,. und einem Zweige 


won Detteln in der Hand, Hinten und auf-der es 


wen Seite bemerkt man Hiersglophen, Eine is 
J nn a EZ von 


J Ouart gleichfalls unter bem Titel Mufeo Capitoli- E 


no, umd iſt 1775. in 12m0 bis auf dieſes Jaht 
vermehtt wieder aufgelegt worden. Berfchiebeus 
"däcfer Statůen werben" in des de la Chaufle Werf 


ectlärt, wovon 1746. eine vermehrte Außgabe in 


. zrveen Bänden in Bolio unter dem Zitel erſchie⸗ 


nen: Romanum Mufeum, five Thelaurus eruditae 


antiquitatis opera er ſtudio Michaelis Angeli Cam 
faei. Der feßige mwirbige Curator perperung 
des Muleo Gapit. der Abt. Marchefe Guaſco hat 
gan neulich 1775. ein Merk unter dem Titel; 
‘ ulaei Capit.antiquae Infcriptiones nunc primum 
eonjundim editze ac notit illuftratae in Duart her 
auszugeben angefangen, dem noch 2 Bände fols 
gen ſollen 


. $IE Ä 

X. Dark. yon rochem vrientalifchen Granit, welche zwar niche 
di Campi in fo großem Stib gezeichnet iſt, aber ſich der Mas 
‚el em mehr naͤhert. Sie hat die Letusbluhme auf dent 
RKopfe, welches bie Nymphaͤa der neuern Botaniſten 
iſt, die man an unfern Teichen haͤuſig finder, und 
Der Theophraſtus ohne Urſache wunderbare Eigen⸗ 
ſchaften zuſchrelbe. Beyde Statuen ſind an der 

Via Salara in der Villa Veroſpi gefunden worden. 
“inter Hand an der Thuͤre ſteht eine Minerva 
mit einem griechiſchen Schild, und ber Aegis auf 
ber Bruſt; zue rechten eine Diana, welche einen 
Pfeil abgeſchoſſen bat. Auf. dem Grabmale des 
Alexander Severus, und feiner Mutter Mamında, 
find ihre beyden Figuren liegend, aber: in einen 
ſchlechten Stil-vorgeftellt.- Die Basreliefs. an dem⸗ 
felben find zwar nicht ganz zu verachten, aber doch 
verwirrt angeordnet. Ein Altar mil drey Basre⸗ 
liefs, das eine flellt die RAhea vor, welche dem Sa⸗ 
men ſtatt ihres Kindes einen Stein zu verſchlucken 
tiebt; das andre bie Corybanten, welche auf ihre 
Schilde ſchlagen, damit Saturn das Schreyen des 
Jupiters niche Höre; das dritte den Gaturn von abs 
nigen andern Figuren umgeben. Das letzte iſt 
x Khabhaft, auf ben beyden erſten ind. die Figuren 
| ſchoͤn gezeichner, infonberheit ift die von ber Rhea 
edel. Auf einem andern Altar an ber linken Seite 
der Thüre find drey kleine meift verborbene Basre⸗ 
fefs, bie aber aus ber beften Zeit geweſen zu ſeyn 
fcheinen. Eine Art yon Dreyfus aus Marmor mit 
einer Schale, weiche flatt einer Fontaine gehient hat. 
Der Treppe gegen über ſteht die koloſſaliſche Statiie 
bes Pyrrhus, mit einem wehl ausgearbeiteten Harz 
niſche; das Uebrige iftneu bis auf den Köpf, welcher 

aber Beine große Kunft verraͤth. 


R 
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2Irn dem Bodengefhoffe hat Dengtien AV. ein *. Mart. 
beſondres Zimmer für die aghpeiſthen Slutuͤen an⸗ di Ir 
gelegt. Die wenigſten ſind vielleicht wirklich in mm. 
Aegypten gemacht, fondern in fpäsern Zeiten in Ita⸗ Aeghpti⸗ 
Sien, wie fie denn auch größtenrheie in der Villa ſche Sta⸗ 
Hadriani gefunden worden find, Es tft befannr, dag Mer . 
die Römer den äguptifchen Gögendienft auch bey | 
‚Rich erlaubten, und, daß man ihren Sell niche sus 
ben ihren Goͤtzenbildern begbehielte,; fondern auch 
andre Figuren in bemfelben ausarbeitete. Der hier 
befindliche vortrefliche Antinous beweiſet folches, 
nebſt andern Statuuen. Vermuchlich wurde er un⸗ 
ter dieſer Geſtalt in der ihm zu Ehren von Habrian 
erbaueten aͤgyptiſchen Stabt Antinoea verehrt *), 
Zur Rechten ſtehet ein Krokodill aus weiſſem Mare 
mor. Ein zweykoͤpfiges Idol auf einem Poſtemente, 
‚welches auf der einen Seite die Iſis mit ber Lotus 
bluhme, und auf der andern ben Apis mit einem Och⸗ 
ſenkopf darſtellt. Eine aͤgyptiſche Tafel mit vielen 
Hieroglyphen. Ein Canopus, welcher auf einer 
kannelirten Säule von Baſalt ruhet. Anden Waͤn⸗ 
den des —— —— kleine Sholen ber Yes 
gupter in en, ‘und bem Fenſter gegen über bie 
Buͤſte bes Kaifers Hadrian. 
An den Wänden der Treppe finb auf beyden 
Seiten Stüde des alten Plans von Rom eingemauert, 
weiche man in der Kirche S. Coſino e Damiano in .. 
Campo Vaccino, dem ehemaligen Tempel des Ro 
mulus und Remus, gefunden. Aufden erften Abſatze 
der Treppe bemerkt man bie zwey übrigen Basreliefe 
von 


®) Um biefe Sammlung mit rechtem Nutzen zu beſe⸗ 
ben, muß man das andre Kapitel in Winkelmann 
Befdjichte der Kunft, welches vom agyptiſchen 
Stil handelt, Iefen. Man wird die Sachen ul 
denn mis viel aufgeflästern Augen anfeben. 


I. 
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X. Düatte von dem Bogeti des Marius Aurellus, vol Denen 


di: Campi · 


‚relli. 


wir drey im erfien Flügel ‚angezeigt haben. Dis 
eine flelle ‘eine Anrede, und das andre ein Opfer, 
und die Vergötterung ber. Fauftina ver. Die Ger 


. wänber find nicht übel geworfen, aber in einer trock⸗ 


nien Manier gearbeitet. 


Das erfte Stockwerk enthaͤlt ſeben mit Dierk: 
wuͤrdigkeiten angefüllte Zimmer ,..das erſte ift Die 
Gallerie, darauf folgt ein Zimmer mit alleriey Sa 
cchen durch) einander, alsdenn ber: große Saal, Das 


‚vierte Zimmer enthält die Philoſophen, das fünfte 


- bie Kaifer, : das fechjte wird.das Zimmer bes Ser 


kules, und bas fiebente, bas von der Vaſe genenet, 


‚Diefes legt der Treppe gegen über; mir verfparen 
.es aber bis anf bie legt, und fangen mit ber Valle 


. ‚sie an, welche rechter Hand liege, ehe man in bie 


:hbrigen Zimmer fomml. °.. « 

- ‚Unter ber großen Menge. von Statten und 
:Büften im Kapitol, haben: manche Augdpfe, 
"manche nicht. Der Abt Barthelemy *), weicher 
:genau baranf Acht gegeben, hat gefunden, daf man 
beynahe als eine Regel ohne Ausnahme annehmen 
":tann, baß bie Bildhauer etſt ohngefehr zu Habrians 
Zeiten angefangen, bie Augäpfel auszudrucken, ob 
smänfle gleich lange vorher auf Münzen ausgebrudt 


Die Gab ©» An der&afkerie bemertman znoey Stůꝛcke von 


lerie. 


‚einem koloſſaliſchen Fuß, ber ſchoͤn gearbeitet ER, 
:und darüber ein fehlechtes Mofaif von Kindern, die 


. mit $öwen ſpielen. Man ſieht baraus, wie fehr bie 

Kunſt feit der Zeit verbeffert worden ift. Die fe 

einer bekleideten Mufe mit einen fchönen Kot. 

ne achteckige Begraͤbnißurne, an deren Winke 

—* 

4) Memoires de "Acad. des Inkipions T. 2%. 
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Yorenföpfe mit Wein, dorbeer, Hnb-fivenbiättern, X- Dita, 
eine artige Einfaffung abgeben, : Eine Vaſe mir et di Campt . 


des Herkules, mit Ardmen und Keulen geziert. 
Diefe Berzierung ft zwar von einem mähnlichen 
Geſchmacke, aber nicht gut ausgeführt... Eine fon 
koffalifche Blfte des Trajans, mit einer mohlgents 
beiteten Krone auf dent Haupte, roelche in der Mit: 
te einen Adler frätt einer. Agraffe bat. - Auf ber 
Morderfeite eines großen Grabmals fieht man Tris 


tonen und Mereibeh, worunter einige Figuren ſchͤn 
ausgeführt find ; wenn die Anordnung gleich erwas 


winordengfich ſcheint. Unter einer Statue der Ceres 


fteht ein Altar mit Kraͤnzen von Srüchten und Baͤn⸗ 


‘dern in einem fchönen Stil gearbeiter, 


nem Bachanal im Basrelief. Em runder Aare 


2. 


In dem ſogenannten Miſcellanzimmer (ftanza Miſcellan⸗ 
delle Miſcellanee) bemerkt man einen Faun von ro⸗ jimmer. 


them Marmor mit Früchten, und einer Ziegenhaut, 


"zu feiner echten hängt bie Flöte an dem Sturze eb . 
nes Baums, und zur Linken feßt ein. Bock feinen 
Zuß auf einen Korb. Diefe Figur iſt von guter 


Erfindung, der Ausdruck im Kopfe hat viel Gefaͤl⸗ 
liges, ber Leib ift fchön, und Hände und Füße find 
he über von Bracei ergänzt, ber Bock koͤmmt aus 
dem Alterthume, Eine Meine Statuͤe aus weiffens 
"Marmor von einen gehenden Satyr mit einer Fi 
te in der einen, und einem Meinen Mantel in der ans 
"bern Hand, eine komiſche Figur, die nicht ſchlecht 
"gerathen iſt. Eine Bafe aus Bronze mit Kanne 
-firungen, ihre Form ift fchön, aber die Handhaben 
"und der Fuß find ergaͤnzt. Verſchiedene Shen i, 
darunter die merkwuͤrdigſten find: Gabriel Faernus, 
welcher im fuͤnften Jahrhunderte gelebt, Domitius 
Aenobarbus, bes Nero Vater, ber Kopf eines Syl⸗ 


* 
. 


"dans, und im Winkel bey der Thüre der Kopf einds 


jungen 


4J 


—W 


* 


ai Campi- beit, Das Fleiſch iſt zum Erſtaunen naturlich, 


telli. 
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Die Haare in einer guten Manier gearbeitet. “Der 
Kopf des Jupiter Ammon in einem erhabenen Stil. 
Auf der unterftien Reihe in dem Winkel nach dem 
Fenſter zu, ein unbefannter Mannskopf von außer 
‚ordentlicher Schoͤnheit. Ein Bacchuskopf von geofr 
fer Manier. Ein weiblicher Kopf, deſſen Haare 
‚mit einer Stirnbinbe befeflige find. - 


In dem großen Saale (Sala Grande) ſtehe bie 
koloſſaliſche State Innocentius X. aus Bronge vor 
Algardi, woran ber Kopf und die Hände fehr ſchoͤn, 


‚und die Falten gut geworfen find, ‚Alle andre Sta» 


ten beftehen aus Diarmor, Hygiea, oder bie Goͤt⸗ 


- sinn der Gefundpeit, mit einer Schlange um den 


Arm, und einem Schlüflel in ber andern Hand. 
Der obere Theil des Gewandes ift nur gut, ber uns 
sere aber. ſteif. Kine Praefica oder Klagefrau in 
doppeltem Gewande mit einem Thränengefäß in der 
Hand. In dem Ganzen herrfcht viel Natur, der 
Kopf ift aber unedel. . 


Der Katfer Habrian ſtehend und ganz nes 


„gend „ mit einens Helme auf dem Kopfe, den Des 


gen in einer, und ben Schild in ber anbern Hand 
baltend. Die Statue hat viel Gutes, aber auch et⸗ 
was Schwerfälliges. Das eine Bein ift ſchlecht 
ergänzt, uud * geſetzt, und der andre Fuß iſt 


nicht viel beſſer. Die Statue bes Marius iſt nicht 
ſchoͤn, ſcheint aber ſehr aͤhnlich zu ſeyn. Die 


tinn ber Gnade, Clemenza, welche in ber einen 
eine Schaale, in ber andern eine Art hal. Die 
Figur ift wohl drapirt, und ber Gürtel, welcher das 


WWBewand um bie Hüften t, thut eine gute 
* Haͤften befeſtigt, ch IB 
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Wirkung. Die ergänzten Arme find ſchlecht. € X. Quarg 


ne Priefterinn hält mit beyden in das Gewand ge 
wien Händen ein Gefäß. Ihr Stand und die 


anze Figur ift ſunpel, der Charakter edel und ge: 

ällig, die Befleidung gut geworfen, . Die Schule 
gern fcheinen etwas zu breit, und die Obertheile der 
Arme zu kurz. Eine Juno von einer edlen Stel- 
fung, und majeftätifchen Miene, ber eine Fuß und 
Die Arme find ſchlecht ergänze. Einige halten fie 
für die ſchoͤnſte Juno, die uns aus dem Alterthume 


übrig geblieben ill: . 


Ein Faun mit einer jungen Lowenhaut, er jeße 
Die eine Hand in die Seite, und mit der andern 


— 


hält ex eine Flöte. Der Umriß iſt ſimpel, aber der 


Kopf hat nicht viel Gefaͤlliges. Ein fallender Fech⸗ 


ter, woran nur der Leib und der Kopf alt iſt, das 


Uebrige hat ein franzoͤſiſcher Bildhauer Monot er⸗ 
gaͤnzt. Der Leib iſt vortrefflich, und nach der ſchoͤ⸗ 
nen Natur gewaͤhlt. Antindus, eine nackende Sta⸗ 
‚tue, welche einen kleinen Stab in der. Hand. hält. 
Er ift obngefähr in einem Alter von zwey und zwan⸗ 
zig Jahren abgebildet, und fein Kopf ber fchönfte 
von allen Köpfen dieſes jungen tieblings vom Ha⸗ 
drion. Der teib fomme ihm nicht gleich, fondern 


ift etwas ſteif. Der Arm mit ber offnen Hand und . 


die Beine find fehlecht ergänzt. Sein Kopf iftzwar 
fhöner, als der vom Antinous im ‘Belvedere, aber 
man zieht diefen im Ganzen betrachtet, dennoch bem 
im Kapitol vor. Ein ägpptifcher Priefter aus weif 
ſem Marmor, welchen man einem römifchen Künft: 
ler zufchreibe. Der Kopf ift fehon, die Stellung 


ebel, und wie bey den beften ägyptifchen Figuren, 


Die Arme find etwas mager gezeichnet. 


dm. T De 


genug iſt. | 


Zwern antife Eentauren **) aus ſchwarzem Mar⸗ 


mor. -Der jingfte hält unser dem einen Arme eine 


2 


Haut, 
Man nennt ihn gemeiniglich Mirmillone. Er 
war ehemals eine der vornehmſten Zierden der 
Villa Ludovifi. Daß dieſes der Vulnerarus def- 
ciens deg Ktefilaus fey, den Plinius 34. Set. 19. 
$. 14. ruͤhmt, hält Winkelmann aus verſchiede⸗ 
nen Gründen für unwahrſcheiniich, vornehmlich 
weil den Klopffechtern in den guten Zeiten der 
Kunſt feine Statuͤen gelegt wurden, und weil fein 
roßer griechifcher Meifter einen Scchter machen 
onnte, da die Fechterſpiele in Griechenland an» 
befannt waren. Die Figur hat über diefeg einen 
Strick um den Hals, mit einem Knoten unter 
dem Kinue, und auf dem Echilde liegt ein Blaſe⸗ 
born in Form eines roͤmiſchen Lim. Winkels 
mann hit die Figur daher für einen griechifchen 
Herold, vicheicht der Anthemofritus, der von den 
Megareniirn ermordet ward, weswegen bie Stadt, 
nach dein Paufaniad, din Zorn dir Götter em⸗ 
pfand, und fich nicht wieder erholen konnte. 


**) Gie warenfonft unter dem Namen der Eentauren 


di Cafa Furierti befannt, weil fie dem Prälaten 
dieſes Namens gehörten, : Der vorige Pabſt kauf⸗ 
te fie nebſt den beyden Mofaifen, dent nachmali- 
aen Kardinal Furietti ab, und lich fie 2765. ind 
Kapitol fielen. Cie gehoͤren unter bie beften 
Stuͤcke, melche ſeit dreyßig Jahren entdeckt wor 
den. Man fand fie in der Villa Hadriani bey Tie 
voli, nebſt der gleich zu befchreibenden us: 

e 
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aut, und die andre Hand in beruft. Die 5 X: Quart. 
gue ift gut gezeichnet, aber nicht-gus mit dem Pfer⸗ Li amp 
:bde verbimben, ber Kopf ift reigend, und ber Aus 
druck in.demfelben der Natur gemäß. Der ditre 
- {ft Dem in der Villa. Borghefe von meiffem Marmor 
-gleich, wiewohl leßterer folhe Vorzuͤge bat, daß 
- man ihn für das Original, und den im Kapitol für 
die Kopie alten koͤnnte. u 
Man fieht in diefem Saale noch zwey Moſai⸗ 
fen aus dem Alterthume, wovon in Nom viel We⸗ 
- fens gemacht wird. Das eine ſtellt einen Kranz 
von Früchten und Bluhmen mit zween Fleinen Wide 
gein, und zween Papillons vor, ‘Die Farben find 
lebhaft, die Steine fleiner, als in ben meiflen alten 
- Mofaifen, und die Ausführung verdient feinen Ta- 
bei. Das andre zeige vier Turteltaubeh auf dem 
. Rande einer golbnen Schale, worunter eine trinkt. 
Die Schale iſt von fchöner Form, die Turteltauben . 
- find etwas fleif gezeichnet, aber ihre Bewegung 
kommt mit ber Natur uͤberein. Die Steine find, 
noch Feiner, als die vorigen. Die farbe ber Scha⸗ 
. be ift befier, als bie von den Tauben. . 
. Das Zimmer ber Ppilofophen (Stanza de’ Fi- Das Zins 
: Jofoh) enthält mehrentheils Buften von Philoſo⸗ mer ber 
phen, jedoch auch von andern gelehreen Männern Wiloſo⸗ 
und Dichten. ‘Die State des Zeno mag fehr phen. 
naturlich ſeyn, fie ift aber von einer unedlen Natur. 
| U 2 Oben j 
welche als eines der ſchoͤnſten Moſaiken des Alter⸗ 
thums geſchaͤtzt wird, und dem Furietti Gelegen⸗ 
beit gegeben, ſie in einem Werke de muſivis vere- · 
rum, in Quart, genau zu beſchreiben. Er hat 
auch die Centauren anf zwey Blättern in. Kupfer 
ftechen laffen. Das ſchoͤne diefem Kardinal errich⸗ 
tcte Monument vom Kahr 1772. nebſt feinem 
Bild; in Moſaik ſieht man in der Kirche des 
heiligen Bartholomaͤus ber Bergamaffer. 
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X. Quart. Oben ſieht man vier Stucke eines antifed Frieſes 
di Campi- mie Schiffeſchnaͤbeln und Opfergierratpen von ſcho⸗ 
elle Ausführung, ohne zu erhaben zu feyn. Man 
bat fie aus den Ruinen eines Tempels des Neptuns 
hervorgezogen. Lieber einer Thuͤre ſteht ein niedri- 
ges aber Meines Basrelief, welches ben Tob Dielen: 
gers abbildet, und’ zwar mittelmaͤßig gearbeitet, aber 
ſchoͤn angeorbnet ift *). Ein kleines Basrelief wit 
einem Begräbniffe, hat fein anbres Verdienſt, als 
ſchoͤne Stellungen. Ein Tobtet, den man zum 
Scheiterhaufen tragt, voll Ausbruch In dem Bass 
elief von dem figenben Aefculap und der ſtehenden 
Hygiea find die Figuren meifterhaft brapirt und füm- 
pel geſtellt. Ein Basrelief von rorhem Marmor 
mit einer Frau, welche der Gottinn ber Geſundheit 
opfert.. Die Ausführung Und Zufanmenfeßung 
. find ſchoͤn; die Gemänder gut geworfen; und bie 
Stellung der opfernben Frau iR fimpel und gefaͤl⸗ 
dig. Ein kleines etruſciſches Basrelief mit einen 
Faun, der vor vier Weibern vorhergeht, von fleife 

figer Ausführung. u Ä 
Die Bruftbilder find in jwo Reihen geſetzt. 
Den Anfang der oberften machen Apufeius.und Bir- 
i gil, darauf folgen Pirtacus, Ariſtoteles, Pole 
e donius, Heraclit und Democrit, jeder zwey Mel, 
ESeaoccrates drey Mal, Carneabes, Ariſtides, Hippo⸗ 
crakes, Plato fünf Mal, Pythagoras zwey Mal, 
Ariſtophanes, Terenz, Pindarus, Perſius, Ana⸗ 
ereon u. ſ. w. In der unsern Reihe fiehen unter 
andern Homer vier Mal, Aſpaſia, Cleopatra, Sa⸗ 
pho zwey Mal, Euripides, Lyſias, Iſoerates, Thu⸗ 
eydides, Maſiniſſa zwey Mal, Cicero, Archimedes, 
und 
Voußin hat es in feiner letzten Delung, welche zu 


den fließen Sakramenten gehört, glücklich zu um 
Ken gewußt: | 
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und viele unbekanute. Man ſieht bier auch zwey X. Quart. 
Kinder der Niobe, einen Sohn und ei Tochter di Campi- 

In dem Zimmer der Kaiferbildniffe befindet telli. 
fich ein fchön angeorbnetes Basrelief von einer wil: Zinimer 
ben Schweinsjagd, Perfeus, welcher die Andro: per Kair 
meda befreyet. Der Kopf der legtern ift fchön, fer. 
und Perfeus hat viel vom Antinous, In dem Bas . 
relief vom Enbymion, ift Die Hauptfigur gut bis auf 
ben Kopf, welcher zu weit vorhaͤngt. Drey Sta⸗ 
tuͤen zieren biefes Zimmer, ein junger Herkules aus 
Bafalt. Eine vortrefflihe Flora aus der Billades 
Hadrians, das Gewand ift etwas fteif, aber der 
Kopf und der Haarputz find ſchoͤn. Die Arme hat 
ein neuer Kuͤnſtler ergänzt, Kine große Venus fie .  - 
hend, wie fie aus dem Bade fommt, in der Ste 
lung: der medigeifchen; fie hat aber ſtatt bes Del: 
phins, ein Gefäß mit ihrem Gewande zur Seite, 

Die Figur iſt ſchoͤn, richtig, und mir einem fanften - . 
Umriß gezeichnet, bie Bewegung gefchmeibig, und - 
dos Fleiſch zwar natürlich, aber nicht fo nortrefflich 
- als an der mediceifchen. Die rechte Hand und zween 
Ringer an ber linken find erpän 9. 

3 Die 


*) Nach dem oft angeführten Burkhard ©: 97 bat 
. te diele von Benedict XIV. hieher gefchenfte Venus 
damals nach dem allgemeinen Ausfpruche ber 
fere Theile ald die mebdiceifche. Bey letzteret 
iſt 3. E. der Arm und die Füße zu rund und bol- 
ern. Der. Sehler diefer. fapitolinifchen ift ader 
im Kopfe, ber san und aar keiner Venus zus 
kommt, unb in der übermäßigen Größe, welche 
fie zu männlich macht. Gedachter Verfaſſer res 
Det von noch einer hier befindlichen merkwuͤrdigen 
Venus alfo: die völlig bekleidete Venus iſt in 

- Marmor allegeit mit 2 Gürteln, der eine (rama) 
liegt unter deu Brüften, der aubre eigentliche (Zw) 


unter dem Umerleibe, wie bie hiefige und 2. ein 
gar 
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X. Quart. Die Reihe der Kaifer trifft man nirgenbs fo 
di ‚Sampi- vollftändig an, Die merfiwürdigften barunter find, 
„+ Caligula, Meffalina mit einem fehr fonderbaren aber 
vr nicht beweglichen Saarpuge, wie bey Ber Julia Pia, 
. 1 des Septimius Severus Gemahlinn, welche auf ber 
unterſten Reihe fteht, und eine Art von beweglicher 
geude auf dent Kopfe trägt, Mero, Julia, die 
ochter des Tirus, ein höchft feltener Kopf des Ner⸗ 
va), Zween ſchoͤne Koͤpfe des Hadrians, Sabina 
feine Gemahlinn als Ceros. Lucius Verus, Com⸗ 
‚modus, Fauftina von einem fehr gefälligen Cha⸗ 
tafter, eine der reizendften Büften des Alterthums; 
der Haarpug ift von gutem Geſchmacke. Zwey 
Bruftdilder des Caracalla, und ein feltnes von fei- 
nem ‘Bruder Gera. An den folgeriden bemerkt man, 
wie der gute Seil fich mit ftärfen Schritten feinem 
| Unfergange naher. . | 
Zimmer — Das fogenannte Zimmer bes Herfules hat an 
ben Wänden viele alte Inſchriften, worunter infon- 
berheit die berühmte Lex Regia, von dei fo viel ge- 
fehrieben worden, zu bemerfen ift. Die vorzuͤglich⸗ 
ften unter ben Statuͤen find folgende, ein großer 
Apoll, der mit einer Hand die Leyer auf einen Greif 
ſtuͤtzt, und die andre.auf ben Kopf legt. Er 
J. ſchoͤne Verhaͤltniſſe und fehr flieffende Umriffe. Ju⸗ 
piter, der eine Maske vom Geſichte nimmt, wird 
A 


Paar audre. Der untere iſt nur dieſer Soͤttinn 

eigen, und ber ben den Dichtern eigentlich ſoge⸗ 
nannte Guͤrtel ber Venus (were), weichen fie einſt 
der Juno borgte. 

®) Im Mufeo Capitol. T. 2. p. 31. wird er ierig für 
des Algardi Arbeit ausgegeben, Winkelmann zeigt 
aber, daß dieſer rare Kopf bis auf bie vom beſag⸗ 
ten Künftler angefehte Spige der Naſe aufrichtig 
antif IR. Geſchichte der Kunſt ©. 399- 
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von griechifther Hand gehalten... Der $eib ift ſchoͤn; X. Quart. 
die Beine und ein Theil der Arme find ergänze, di Campi- 
Pſyche mic Papillonsfluͤgeln, eine flieffent gezeid)- Phi Da 
nete Figur. Agrippina, auf einen Lehnſtuhle fißend, 
Die Stellung ift edel- finfpel, und der Natur ger 
mäß. Cine trunfene Bacchantinn mit einer Flaſche 
in ber Hand. Gin Knabe mic einem Schwane auf 
einem merfwürdigen Poftemente. Die Starüe des 


eat e 


Liebhaber. Gie ſteht auf einer Are von Drenfuß, 
welcher von drey Greifen. getragen wird. 
Auf einem Altare, der einer Statiie zum Po⸗ 
ſtemente dienet, lieſet man eine von wenigen bemerfa 
te Inſchrift, welche als ein zaͤrtliches Geſpraͤch 
zwiſchen ein Paar Eheleuten, dem Atimetus und 
der Homonqæa in ſehr flieſſenden lateiniſchen Ver⸗ 
ſen abgleß iſt . 1 
as Zimmer der Vaſe⸗iſt an ben Wänden mit Zimmer 
wehr ale hundert und. zwanzig Inſchriften, mach det. Vaſe. 
chronologiſcher Ordnung geziert. Es führt ben Na⸗ 
men von einer antifen Bafe aus weiffem Marnıor, 
welche in der Mitte ſteht, und. mis ſchoͤn aber flach 
gearbeiteten Bluhmen geziert iſt, wodurch die edle 
| 814 Form 


") Diefe artige Poeſte ſteht bereite bey dem Gruter 
©. 607. . j 


⸗ 2 e 2 ‘ .o_- . t 


X; Quart. 


di Campi- 


telli. 


. 
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dem des Sefaͤßes defta weniger leider. Der Buß 
iſt neu, und ruhet auf einem runden Altare ftart bes 
Poſtements. Das Basrelief auf dem Altare iſt 
yon etrufeifchem Stil, und ſtellt Die zwoͤlf obern Ooͤt 
ter vor; eine Figur folge der andern, und alle find 


ſtehend in einem edlen Stil abgebildet 7. Kine 
. Maske, welche einen Satyrskopf vorftellt. Ein Flel- 


nes Grabmal, worauf ber Kuͤnſtler vermuthlich die 
Kürze und die Zufälle des menfchlichen Lebens durch 


den Auf: und Niedergang der Sonne hat vorftellen 


wollen. Man fieht die Diana auf ihrem Wagen, 


wodurch die Nacht als ein Sinnbild des Todes an⸗ 


gebeutet wird; Promerheus bildet einen Menfchen 
aus Thone mit Hülfe der Minerva, welche das Bild 


der Klugheit ift. Sie giebt ihm einen Papillon, 


welcher die Seele bebeutet, und er ſetzt folchen feiner 
State auf den Kopf. Auf der andern Seite liegt 
unter bem Wagen der Diana ein todter Körper, von 
dem der Papillon wegfliegt, welches auf die Tren- 
nung der Seele vom $eibe zielt. Auf dem Dede 
zeige fich ein junger Menſch mit mo Mohnbluh⸗ 
men in der Hand, ebenfalls Sinnbilder des Todes, 
ein Hund bewacht ihn. inige glauben, biefe Fi⸗ 
gur ftelle den Diabumenianus, einen Sohn des Kai⸗ 


ſers Macrinus vor, welcher im zwölften Jahre, nebſt 


feinem Vater vom Heliogabalus ermordet wurde. 


Es ift nicht unmöglich, daß dieſes Grabmal für feine 


Gebeine beſtimmt geweſen ift, zumal da der Si ber 


*, Winkelmann glaubt, es ſey die Einfaffung eines 
- Brunnen geweſen. Geſchichte der Kunft ©. 97. 
Die beyden unfenntlichen Figuren auf dieſem 
Basrelief müffen die Veſta und Ceres ſeyn. Mau 
bemerft bier den Vulkan, wie auf andern etruſci⸗ 
(chen Dentmalen ohne Bart. 


CY 
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en 
Bildhauerarbeit oßngefehe ans dieſer Zeit zu ſeyn X. Quart 
ſcheint ). 
Die Gemäldegallerie liege nicht in dem Btä-, Ali 
gel, wo die Statüen flehen, fordern in dem Din Semälbe, 
tergebäude des Pallaftes der Eonfernatoren. Diefe zaferie e 
ſchoͤne Anftale hat Nom dem Pabſte Benedict XLV. des Kapi. 
zu banfen, welcher auf Anrarhen des Karbinals Va told. 
lenti bie Sammlungen aus dem Pallaſte Sackherti 

und Pio de’ Carpi faufte, ſolche bier öffentlich in 

zwo greßen Saͤlen aufftellen ließ, und eine Zei⸗ 
chenafademie dabey anlegte. Wir wollen die vor 
nehmſten Stuͤcke anzeigen **). - ' 

Der erfte Saal liegt über dem Archiv, und iſt Erſter 
mie einem Bruſtbilde von Benedict XIV. gegiert*"*). Saal. 
Der Sabinerraub von Peter von Eortona, fhdh, 
angeordnet und voll Aucdruc, aber von feiner u 

" 15 Ä teh 


2) Zuletzt müffen mir noch einer von Winkelmann im 
Verſuche einer Allegorie ©. 33. angeführten Mu⸗ 
fe des Kapitolg gedenken, ohne dag Zimmer an- 

eigen gu können, wo diefed Werk angutreffen iſt. 
ie ift wegen der auf der Stirne ſteckenden Be 
der, merkwuͤrdig, weiche die Mufen den Sirenen 
aus den Flügeln zogen, um: fie wegen des Wett - 
freits, darinn diefe fich mit den Muſen eingelaf 
fen hatten, zu beftrafen. . 

**) Ein genaues Berzeichniß aller Stuͤcke nebft dem 
Namen der Maler, oder in weffen Manier ſie ge⸗ 
malt find, wenn man den Meifter nicht gewiß weiß, 
giebt Venuti in feiner Befchreibung von Kom. 

?*e) Yon Verſchaffelt, einem gefchiuften beutfchen 
Künftier, der fich lange in Rom aufgehalten, fich 
aber, nachdem er.bort viele Berbrüßlichfeiten ge⸗ 
babe, in Mannheim niedergelaffen bat, wo & 
noch (1770) file den churfürftl. Hof gearbeitet und 
unter andern die Buͤſte des Voltaire verfchiebene 
"Male verfertige hat. M 
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X. Auart. ven Haltung, und in enemi roͤthlichen Kolorit. Ne 

'i Campi- mulus und Remus, welche von der Woͤlfinn bey der 

eh Tiber gefäugt werben, von Rubens, Die Gruppe 

TV T° per Kinder. und-der Wölfun hat ein hönes Koloris, 

Der Fluß ift zu gelb... Die Rymphe bey ihm ſcheint 

ein Portrait zu ſeyn. Der flamjindifhe Bauer, 

. weicher fie durch das Rohr belauſchet, iſt wider das 

Koftum, und eine lächerliche Epiſode. Cine Magda⸗ 

kena mit einena Krane, von Guide, Der Kopf iſt 

reizend, der Ton überhaupt aber zu grau, Eine 

‚Heilige mit nach dem Himmel: geronndten Augen, 

und einer- Hand-auf der Bruſt ven Domenichino, 

"3 ob Ausdruck und von vortrefflichem Kolorit, Die 

‚Sommunion bes heiligen Hieronymus, eine ausführ« 

lliche Skizze des Hannibal Saracci, wovon des Ori⸗ 

ginal in Bologna anzutreffen iſt. Domenichino 

kaante dieſes Bild, ehe er fein herrliches Gemälde 

ella Cariti machte, und entlehnte die Figur des Hei⸗ 

tigen daraus. Die Köpfe diefer Skitge find ſchoͤn, 

ber Maler hat aber die Haltung und Luftperſpektive 

‚sicht genug beobachtet, in großes Miniarurges 

‚mälde von ber Frau bes Subleyras, nad) einer von 

ihrem Monne gemalten Maghalena, welche Chrifto 

Die Füße ſalbet. Das Koborit iſt frifh, und bie 

Behandlung zeige eine feite Hand, obgleich alles 

punktirt iſt. Die heilige Helena, voll Andacht bey 

‘dem Kreuze von Paul Veronefe. In ihrem Kopfe 

‚berrfcht viel Ausdruck, fonft fehle dem Gemälde die 
Wirkung. | | 

ı . Eine perfifche Sybille von Guercino in einem 

violetten Tone, aber von reizendem Ausdrucke. Ma⸗ 

ria mit dem Kinde, der heiligen Caͤcilia und dem 

Heiligen Antonius von Padua von Caracci. Die 

Eitelkeit, von Tizian, als eine fiegende nackende 

Weibsperfon mit einem binnen Gewande, Kron 

und 
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« ind Zepter zu ihren Fuͤßen; oben flefet man 'Ofnnia. ‚Marti 


Vanitas. Dos Kolorit iſt fen, und farm niche fchs- di 


ner ſeyn: die Zeichnung. hat aber Fehler, z. E. der 
eine Arm feheint verrenft zu ſeyn. Judith in dem 
Augenblicke, da fie Gott für die Erlegung des Ho⸗ 
lophernes Danft, von Guido, - Pyrrhus, welcher die 
PYolyxene cuf bern Grabe des Achilles opfert, von 
Derer von Cortona. Die Figuren find gut beklei⸗ 
det, und Fräftig kolorirt, das ganze Stuͤck ift aber 
durch. die Laͤnge der Zeit ſchwarz geworben. Zwo 
feine mit vielem euer gemalte Schlachten vor 
Bourguignon. Ein Feft der Flora von Poußin. 
Ariadne am Üfer, wie Venus den Bacchus zu ihr 
führt, ein grofies Gemaͤlde von Guido *), Ein fihd« 
nes Damenportait von Bronzino. j | 


Im andern Saale bemerkt man eine herrfiche D 


tells, 


Sandfchaft mit zwo Bruͤcken von Peter von Eors te Saal. 


tona. Das Glück von Guido fehr fein gezeichnet‘: 
es ift als eine fhöne nackende Frau vorgeftellt, wel- 
che auf einer Kugel ftehe, und auf der Fingerſpitze 
eine Krone umdreht. Der Hintergrund hat fich 
fehr veraͤndert. Ein rubender Herkules in einer 
fhönen Landſchaft von Domenichino. Die Entführ 
rung der Europa von Paul Veroneſe. Das Kolo- 
rie iſt vortrefflich, hingegen on der Wirkung und 
Zeichnung viel auszufßßen. Die Gruppe.der Oe⸗ 
fielinnen , welche die Europa und den Stier umge 
ben, hat eine fhöne Anordnung. In der Entfer⸗ 


mung 


) Guido muß diefed Bild vermuthlich zwey Mal ges 
malt, und die Nebenwerte mit Benbehaltung der 
Stellung ber drey Hauprfiguren geänders haben; 
wenigſtens kommt ber vortreffliche große Kupfere 
fliih des Frey von biefem Gegenſtande in den 


Hauptfiguren, aber nicht in den Nebenteerfen mit " 


dem Genuälde des Rapitalß überein... . - 


Campi» 


er ec» 


+ 


s4° 


J K--Diart. nung fiehe man den Stier mie der Europa fürhen, 
di Campi:ipobucch Die Handlung des Gemaͤldes doppeit, und 
tel, folglic) fehlerhaft wird, zu geſchweigen, baß die Fi⸗ 
— =? gur zu flein, und überhaupt fhleche gerathen iſt. 


Die Schlacht zwiſchen dem Darius und Alerander 
von Peter von Cortona. Man muß diefes Stüd 


als eine mit vielem Feuer und Leichtigkeit, gemalte 


Stipge, der bie Wirkung fehlt, anfepen *). 
Maria — weiche ber heilige 


Franciſcus anbetet, ein ſehr gefälliges Bild vom 


Hannibal Caracci; die Samariterinn, fehr kräftig 
gemalt von eben diefem Meifter. Ein ruhender 

Dat, und eine Zauberin, zwey artige Nebenbilder 
von Salvaror Roſa. Eine von Peter von Cortona 


verſertigte Kopie der berühmten Galatea von Ras 
phael. Eine fhöne Sibylle von Domenichino. Cleo⸗ 


patra vor dem Auguft von Guercino. Eine Geif 
felung Chriſti von Tintorett. 

Unter diefem Saale liege ein eben fo großer, 
wo von den Schuͤlern nad) dem Nackenden gegeichnet 
wird. Außer ber Lampe, wodurch bas Modell er- 
leuchtet wird, bat jeder Schüler feine eigne: welches 
in andern Zeichenafabemien nicht üblich, und 
auch wegen bes doppelten Lichts und Wiederſcheins 
nicht nachzuahmen iſt. Benedict XIV. fliftete, wie 


gedacht, dieſe Akademie, damit die jungen Maler 


hier Natur und Kunſt, und alſo alles, was zur Bil⸗ 
dung großen Meiſter erfordert wird, beyſammen fins 
den möchten. Man wähle zum Mobell alle Mal 


‚einen fihönen männlichen Körper; einer von den 


Aademiften giebt auf Die Schüler Acht, und eflit 


”) Wer die berühmten Schlachten des Alexanders 
. von le Brun in Paris kennt, wird finden, daß ber 
-Meifter. dieſe Skigge im Kapitol genugt bat. 
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das Modell. Wer die Aufſiche einen Monat gehabt X. Quart 
t, erhält am Ende deſſelben eine füberne Medaille. di Campi- 
uf diefe Arc wird alle Monate abgewechſelt. Es, li 
werden hier auch jahrlich Preife ausgetheile, umd by 
der ——ñ— eine Rede gehalten, die zuweilen ge⸗ 
druckt w 4 





Ein und dreyßigſter Abſchnitt. 
Die Kirche Ara Coeli, die Alterthuͤmer des 
Campo Vaccino, 8. Martins, mit der 


ie Kirche S. Marin Ara Cosii liegt auf dem S.Maria 


hoͤchſten Gipſel des Berges vom Kapisol, an AraCoeli. 


dem Orte, wo vormals bee Tempel. des Fapitolini« 
ſchen Jupiters ftund, Die vor derſelben angelegte - 
foftbare Treppe hat Hundert und vier und zwanzig 
marmorne Stufen, beran jebe ohngefehr. zwanzig 
Fuß lang ift, und aus einem Stüde beſicht. die 
find aus dem ehemaligen Tempel des Quirinus oder 
Romanus auf bem quirinalifchen Berge bieher ge» 
kommen, Die Kirche führe nach der alten Erzäps 
lung den Beynamen von dem Altare, weichen Au⸗ 
guſt, ale er von dem Drafel die Nachricht erhalten 
hatte, daß es durd) einen neugebornen hebräifchen 
Knaben zum Schweigen gebracht worden war, dem 
Heylande zu Ehren, unter dem Titel Ara primoge- 
niti Dei errichtete. Man-zeige diefen Altar noch in 
der Kirche, zwifchen dem Hauptaltare und der Sa⸗ 
kriſtey. Er ſteht frey, zwiſchen koſtbaren Säulen 
von orientaliſchem Alabaſter mis Füßen und -KRapie 
taaͤlen 
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X: nat. taͤlen von vergoldetem Bronze, unter demſelben begt 
di Campi- die heilige Helena, Conſtantins Munter, in einer 
„„ b-_ fejönen porphyrnen Arne begraben. 
—. Won dbieſer Kirche/ welche den Franciſcanern 
gehört, führe einer von den Karbinalprieſtern, den 
Namen. Sie beftehe aus drey Navaten, welche 
durch zwey und zwanzig treffliche antike marmorne 
Saͤulen, auf deren einer man a Cubiculo Angufto- . 
rum lieſet, von einander abgeſondert werden. Das 
Gewoͤlbe ließ die Stadt Rom zur. Dankbarkeit ge | 
gen bie Marin, wegen des Sieges gegen Die Taͤr⸗ 
ten bey Lepanto im Jahre 1571, mie Vergoldem⸗ 
gen ausjieren. Das Gemälde hinter dem Taber- 
naßel des Chors, ftelle eine heilige Marie vor, und 
"wird für Raphass Arbeit gehalten *). Die Kirche 
bat in den übrigen Kapellen viele-gute Gemälde vo 
0 -MRattei, Roncalli, Nicolaus von Pefaro, Frauci 
ſtus von Siena, Musiano, und andern, wie auch 
artige Monumente, weiche alle anzuzeigen zu weit⸗ 
laͤuftig waͤre. Wir- gedenken nur bes Grabmals 
von dem beruͤhmten Reiſebeſchreiber Pietro della 
Valle, welches man in der Kapelle der Himmelfahrt 
Chriſti antrifft. 
In dem bey biefer Kirche befindlichen Kloſter, 
find beyde Höfe mit Säulen von Granit ober Mar- 
ı mor umgeben. Die Bibliothek ift anfehnlich und 
auserleſen. Von der Terrafe auf dem Kiofter hat 
man einen der fchöniten ‘Profpefte in ber ganzen 


*) Dieß wird durch ein von Marc. Antonio geſtocht⸗ 
nes Blatt noch beſtaͤrkt, welches Fi. le Comte 
T. M. S. 254. anführt, und ausdrücklich hinzu⸗ 
fegt: Une Notre Dame peinre par Raphael & 
VEgliſe d’Ara Coeli, 


“ 
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Der Pallaſt Caffarelli iſt das einzige betraͤcht X. Quart 
liche Privatgebaͤude auf dem Kapitol. Den Bas di Campi- 


Canonica hat es angegeben, über Die beyden Pavil⸗ 
lons oder Löggie ſind von WVignola. Die Ardıi- 
tektur an dieſem Pallafte zeige einen fehönen und 
‚großen Geſchmack, er ift aber nicht ausgebauet. 
Wir gehen nunmehr von dem obern Theife des 
Kapitels abwärts in Die umliegenden. Gaffen, Ge⸗ 
gen Abend lag ehemals ber Porticas Octauiae *), 
außer der Porta Cartmentalis, welche bey dem Page 
Montanara geſucht werden muß. -- Auguft bauefe 
ſolchen, wie Sueton erzählt, in feiner Schweſter 
Namen. Innerhalb dieſes Porticus, lag ein ande⸗ 
rer von Metellus Macedonicus, und zween von eben 
dieſem Metellus gebauete Tempel, worunter einer 
der erſte marmorne Tempel war, den man bisher in 
Rom geſehen hatte. An dem Porticus der Oetavia 
lag eine Curia, worinn, wie Minius berichter, bie 
"berühmte Venus des Phidias ſtund. Ä 
Die erſte beträchtliche Kirche auf der Abend- 


telli. 


Pallaſt 


Caffatelli. 


Maria im 


ſeite bes Kapitols, iſt S. Maria in Portico oder in Portico. 


Campitelli. Man trägt fich mit einer Erzählung, 


Daß einer geroiffen nachher geheiligten römifchen Da- - 


"me S. Gallo, zur Zeit als Kaifer Juſtinus und der 
gothiſche König Theodoricus fich wegen des Beſitzes 
von Italien zanften, ein Marienbild erfchienen, wes⸗ 
wegen man ihre Wohnng in Diefe Kirche verwan⸗ 
delt habe, Diefes Bild iſt in einem acht Zoll großen 
Saphir mie goldnen Streichen eingelegt, und wird 
ben Öffentlichen Ungluͤcksfaͤllen in Proceßion herum⸗ 


getragen, da es ein bemährtes Mittel gegen folche 


ſeyn ſoll. Nach) der Peft von 1656, ließ die Stade 


Nom | 


) Zwifchen ber heutigen Gegend von S. Nicolo } 


Careere, und Marta in Campielli - . 
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X. Quart. Mom dieſe Kirche als ein Gekuͤbde durch Carlo Rai⸗ 
di Campi· naldi neu aufführen. | Ä | 
telli Sn der prächtigen Kapelle der heiligen Anna, 
hängt ein fchönes Altarbild von Luca Giordano in 
Linem fihlecheen ichte. Die Kapelle Altieri giebt 
"7 jener nichts nad), und Pranger infonberheit mit 
Säulen von Verde antico, bie zoölf Ellen hoch, und 
im Umfange fechs Ellen find... Auf dem einen Sar⸗ 
ge, der dabey liegenden kleinen altierifchen Kapelle 
Steht das Bruſtbild einer Dame mit dem Worte 
‚Umbra, äuf dem audern das Bruſtbild eines Man⸗ 
nes mit dem Worte Nihil. Ueber der Tribune be⸗ 
‚merft man ein Kreuz von ſeltnem Alabaftro Coto- 
‚gnino, welches aus einer im Porticu Oflaviae ge 
fundenen Säule gefehnitten, und fo. durchfichtig ift, 
Pe es ſcheint, als wenn hinter demfelben Lampen 
) ü er; . Fr 
Das Forym Olitorium, ober der Kraͤuter⸗ 
marft (ag zwiſchen Maria in Portico, der Bruͤcke 
Quattro Capi und dem Pallafte Sayelli. Auf bem- 
felben wurden die gerichtlichen Werfaufingen gehal · 
ten, und die Kinder, welche die Väter nicht behal⸗ 
.. „ten wollten, bey einer Säule hingelegt, weiche des- 
‚wegen Columna latlaria hieß. Der Duumvir Ar- 
tilius Glabrio bauere hier auch einen Tempel ber 
. Pietas, und feßte in benfelben feinem Vater zu Eh: 
‚ven, weil er den Antiochus bey dem Paſſe Therme 
pylaͤ gefchlagen, die erfte vergoldete Statuͤe, derglei⸗ 
chen man bisher noch nicht in Rom gehabt hatte. 
Torre de Torre de Specchi ift eine Act von Kloſter, 
Specchi. darinn fih Mädgen und Witwen unter dem Ma- 
men Oblate begeben fönnen, jedoch ohne ein Ge⸗ 
fübde zu thun. Die heilige Francefca Romana hat 
es geftifter, und ihr iſt aud) die Fleine dazu gehörige 
Kirche gewidmet. Nicht weit davon liegt —* 
i 
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. Ricche S. Maria in Vinci, ber Seffenfieder, am Ab- X. Duart. 


hange des Kapitols, wo ber tarpejiſche Fels mar, der di Campi- , 
‘ist Monte Caprino heißt. _ | „deli >, 
„Die Piazza. Montanara iſt ein kleiner Pag 
unten am Fuße des tarpejifchen Felſen, bunden Ve ' - 
-ften des Theaters vom Marcellus, in deffen Nach».  . . 
barſchaft die Porta Carmentalis, nad) den alten 

von Romulus gezogenen Umriffe ber Stade fag, 

:Die vier Fontainen ober Quadrillen, "woraus das 
"Pierderennen in der Rennbahn befland, hatten ihre 

Staͤlle (ftabula quatuor fattionum) dafelbft. Die 

"Farben derfelben waren grün, roth, blau und weiß. 
Caligula hatte eine fo närrifche Siebe zur grünen Qua⸗ 

drille, daß er ſich, wie Syeton erzähle, ganze Tage 

‘in ihren Wohnungen und Staͤllen aufbielte, und 


+‘ 
a 


‘wohl gar darinn fpeifete. 


Mir der Kirche Maria della Confolaziene, La Confe- 


weiche der äfcere Martin Lunghi angegeben hät, ift lazione, 
ein großes Hofpital für beyderley Gefchlecht verbun« 
den. Es werden in bemfelben öffentliche anatomi⸗ 
ſche Demonftrationen gehalten, Sie bat gute Ge 
. "mälde von Roncalli, Zucchero, u.a.m.*) 
| Die Kirche S. Giufeppe de’ Falegnami (oder S · Giufep- 
der Tiſcher) liege linfer Sand an ber Treppe, werk P® de Fa- 
man vom Kapitol in den Campo Vaccino hinabr esnami. 
geht. Sie iſt von ber Architektur des Jacob della 
Parc, und mit einer Geburt Ehrifti von Carl Ma» 
ratti verfehen. | | | 
Dieter Kirche gegen über ſtehen unter bem Drey Kos 


i Roma lonnen 
Fenſter des Pallaſtes vom Senators di Roma brey en 


’ 


> 


‚große po Vacci- .' 


») Diefe Kirche liegt ſuͤbwaͤrts vom Kapitel, auf ei, ?% 
nem Plage unter dem tarpejifchen Felfen, und Die 
nach dem Plage führende Gaſſe Heißt auch Strada 

- "di monte Tarpejo; — 

II, Band. M m 
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x. Duart. große Säulen, welche aber bis auf die Hälfte ver⸗ 
. di Campi ſchuͤttet find. Man hält fie gemeiniglich für einen 


te 


leo» 
f x ⸗ 


Reſt vom Tempel des Jupiter Tondns, und fo wer⸗ 


den fie auch in des Nolli großem Plane von Rom 
benennet. 


S. Pietro, Unter ber gebachten Kirche von S. Ginfeppe, liege 


. Le, 


in Cæce· unten am Fuße bes Eapitolinifchen Berges eine andre, 


‚S. Pietro inCarcere genannt. Hier war der Ort des 
‚alten Sarcer Tullianus ober Mamertinus, workın 
die Apoftel Petrus und Paulus zu des Nero Zeit. ge⸗ 


"fangen faßen. Man zeige eine vom heiligen Pe⸗ 
Ttrus hervorgebrachte Quelle, um die heiligen Pro⸗ 


ceſſus und Martinianus, bie das Gefängniß bewach⸗ 


. gen, zu taufen. Das Öefängniß hieß ehemaͤls das 
tullianiſche, weil es der König Tullus Hoſtillus an⸗ 


legen laſſen. Es war für die Miffechäter,. weiche 
den Tod verwirft hatten, beftimmn Die Mitſchul⸗ 

‚digen des Easilina erhielten hier ihre verdiente 
fe. _Mm.dem Bezirke beffelben war ein« , 
Robur genannt, in welchen bie Verbrecher zuweilen 
hinab geflürze wurden *). Die Scalae Gemonia- 
nae, wodurch man zu bem Sefängniffe gelangte, und 
worauf Die Körper der Hingerichteten geworfen wur« 
den, lagen nad) ber Seite des Kapitols, De dem 
apitol 


Livius ſagt vom Gracchus: Vt in carcere inſta 
furis et latronis vir clariſſimus concludarur, er in 
robore ac in tenebris expiret, deinde ante carce- 
rem nudus proiiciatur. Ein anderes Gefaͤngniß 
lag bey dem Theater bed Marcellus, wo bie noch 
Davon den Namen führende Kirche S. Nicolo in 
Carcere fteht. Es wurde aber in viel fpätern Zei⸗ 
ten angelegt, ale fich bie Einwohner Koms und 
zugleich bie Bosheiten vermehrten. . 

— — — Sub Regibas atque Tribunis 
Viderunt vno contentam cercere Roman. 


5 
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Kapitel gegen bem Campo Vaccino ſieht man einen X. Quart. 
Dorifchen Architrab, mit den Rapitälen der Säulen, di Campi- 
und an bem Dete, der dabey befindlichen Mauer, ‚telli. , 
glaubt. man, habe Das Athenaeum des Habriang _' 
geftanden, wovon noch ein Gewölbe, bas zu einem 
Stalle dienet, übrig iſt. rn 

| Der Kirche von S, Pietro in Carcere gegen 
über liege die Gaſſe des Marforio, weil bie bey dem 
Kapitol ˖ angezeigte berühmte Statuͤe beffelben an 
Der Eike derfelben ſtand. Dieſe Gaſſe, oder bie dicht | 
dabey liegende, war vermuthlich Die ehemalige Via u. 


! 


* Mamertiria, on 0 
Der Platz des Caͤſars (Forum Caefaris) lag Forum 
om bem großen. Plage zwifchen S. Lorenzo und Gaclaris 
dern Sriedenstempel; er bauete auf bemfelben einen 

KTempel ber Venus, und feßte eine berühmte Statüe 
der Venus, welche er von der Kleopatra zum Ge⸗ 

Schenke bekommen hatte, nebft der Statue dieſer bes 
ruͤhmten Königinn hinein. Die Halle vor demſel⸗ 
ben war zugleich eine Bafllica, wo Recht gefprochen 
wurde. Das Forum Augufti lag hinter S. Map und Aa. 
tina, zur Seite von S. Adriano, fo daß die Gaffe SW 

zwiſchen diefen beyden Kirchen, welche nach. bem 

Piage des Nerva führt, vermuthlich diefelbe ft, wel- _ 

che ehemals. von dem großen Foro Romdnb nad) 

dem Plage des Auguſts gieng. J 

Die Kirche S. Martina e Luca gehört der Ma» % Marti- 
lerakademie, deren Schußpatron der in Nom fü be: = 
ruͤhmte Madennenmaler der heilige Evangeliſt Lu⸗ 
kas ift. Sixtus V. räumte fie den Malern ein, und 
das Haus Barberini ließ fie durch Peter von Cor⸗ 
tona neu erbauen, Sie gehört unter die älteften von 

Mom, und deswegen führte fie ehemals fowohl als 
die Kirche S. Adriano den Beynamen in tribus fo» _ 
zis, weil beyde zwifchen dem Foro Romano, Caͤſaris 

z -Mma und 


= 


“ 


a 
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X. Quart. und Auguſti liegen. Die ſchoͤne Worberfeire iſt em - 
di Campi- Beweis bes guten Geſchmacks in der Baukunſt von 
tell. obgedachtem Meifter. Auf dem Hauptaltare hieng 
fonft ein vortreffliches Bild von Raphael, weiches 
den Lukas vorftelle, wie er. die Maria abmale *), es 
iſt aber feit ein Paar Jahren weggenommen, und 
in bie bald anzuführenden Zimmer der Malerafabes 
"mie gebracht worden. Unter diefem Gemälde liege 
über dem Altare die Statüe der Heiligen Martina 
von Nicolaus Menghino. Die Himmelfahrr if 
von Conca. Die Marter des heiligen Lazarus in . 
der Kapelle dieſes Heiligen hat Sazarus Baidi ange: 
geben. Won ihm ift die Archieeftur derſelben, und 
er liegt auch hier nebft feiner Schwefter begraben, 
wie die beyben parodirten Grabſchriften ausweiſen. 
Das Gemälde ſtellt vor, wie diefem Heiligen, wel⸗ 
her ein Mater war, und zu den Zeiten des Kaifers 
Theophilus, eines Fconoclaften, Marienbilder ver⸗ 
fertigte, die Hände verbrannt werden, | 
Bey dem Eingange in die Kirche zeigt fich das 
Monument, der im “jahre 1670 verftorbenen Mi⸗ 
niaturmalerinn Giovanna Garzoni da Afcoli. Ben 
dem Hinabfteigen in die unterirdifche Kapelle bemerckt 
man das prächtige marmorne Monument des Peter 
von Cortona mie feinem Bruſtbilde. Er verdiente 
diefes um befto eher, da die Kirche von ihm auf 
‚100000 Thaler erbte. Bon feiner Angabe ift diefe 
ganze Kapelle nebft allen Verzierungen und Basre⸗ 
liefs. Sie pranget mit vierzehn ſchoͤnen marmor⸗ 
nen Säulen, welche meiftens in dem hier gelegenen 
Tempel des Mars geftanden haben, und einem an 
"Bronze 
*) Veter von Cortona hat es hieher gefchenkt, und 


Bldmart fauber geftochen. Man hat es auch von 
Jeau Langlois und Piccioni- - - - 
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Bronze reihen Altare, unter ivelchem bie heilige X. Zuart. 


Camp 


* Martina in einem Sarge von Diafpro Sanguineo di 
liegt. Die vier marmornen Statuen am Eingange. 


er Kapelle von der Dorothea, Euphemia, Sabina 
und Theodora, wie auch) die beyden Basreliefs von 
Alabaſter am Tabernafel des Altars fommen. von. 
der Hand des Eofimo Fancelli. Die Maleren lin⸗ 


telli. 


fer Hand. am Eingange ift von $azaro Baldi, unb ' 


auf der rechten von Guiliehmo Corteſe. Bey der Sa- 
kriſteythuͤre ift ein Eleiner Altar mit einem Gemälde 
von Ciroferri; die drey Statuͤen von Thone in ber 
Beinen Kapelle zur Sinfen bat Algardi verfertigt. 


Becenyd dieſer Kirche liegen die Zimmer, wo fid) Maleraka⸗ 
die Malerafademie von S. Lukas verſammlet. Drey demie von 
derſelben find mit Gemaͤlden, Modellen von Thone, S- Lulas. 


ud Basreliefs, welche die Mitglieder verfertigt, an⸗ 


gefuͤllt. Als eine Art von Heiligthume wird hier die 


Hirnſchale Raphaels, worunter die in der Rotonda 


⸗ 


bey ſeinem Grabmale angezeigten Verſe, Ille hic eſt 


Raphael, zu leſen, aufbewahret, und nunmehr auch 
bas aus ber Kirche hieher gefchaffte- Gemälde von 
ihm. Unter den übrigen Gemälden finb ein Cupi⸗ 


bo von Guido Reni, und verfchiedene Stüde von - 


Carl Maratti, und Salvator Rofa nicht aus ber 
Acht zu laffen. Aus diefer Akademie find feit drey⸗ 
bundert jahren große Meifter entftanden. Le Brun 
batte die Ehre, daß er von ihr im Jahre 2676 zum 


u Haupte erklaͤret ward, dadurch entſtund ein gutes 


Vernehmen zwiſchen der roͤmiſchen und ber parifer 
Akademie. Der König in Frankreich ereheilte ben 
Mitgliedern in Kom eben’ die Vorrechte, als bie in 
Paris genießen, und befahl, daß eine beftänbige 
Eorrefpondenz zwiſchen beyden unterhalten werden 
foflee. Ale drey Künfte, die Malerey, Bildhauerey 
und Baukunſt machen bier nur eine Akademie aus, 
2 Dim 3 welches 


3 ‘ 


8 
\ u 


* x, Quaͤrt. 
N Zun 
telli. 


in 


We 


Campe . 
Vaccino. 


Forom. 


weiches viel beſſer iſt, als in Paris, wo bie Architef- 
ten-eine befonbere Afaderhie haben. Dadurch ent⸗ 
ſteht eine Art von Zwift, indem dieſe Ei mehr bins _ 
fen, als die Maler und Bildhauer, Rom wird 
die Baufunft ‚oft mit dee Malerey und erey 
gleich ausgeuͤbet, wovon Michael Angelo, ini, 
Peter von Cortona, und viel andre Maler und “Bilde 
Bauer Beweiſe find,  : B 
> An dem Plage der Kirche S. Martina lag ein 
Gebäude, welches zu Berfammlungen des Ausfchufe 
fes vom Mathe diente, um insgeheim über peinliche 
Sachen Urthel zu ſprechen. Es hieß Secretarium 
Senatus. Als man ben Körper der heiligen Marti» 
na bier unter Urban des VII, Regierung entdeckte, 
fand ſich auch zugleich eine Inſchrift an einer Wanb, 
woraus erhellte, daß Das Secretarium Senats ap 
dieſem Orte gelegen hat. - 2 
VDerjenige Pfag, ober vielmehr das Feld, wer⸗ 
auf bie ist befthriebene Kirche liegt, heißt Campo 
Vaccind, weil der Ochfenmarft auf demſelben . 
ten wird. Zu einer fo niedrigen und unedlen 
ſtimmung dient, anigo der Ort, wo ehemals Das bes 
rühmte Forum der Roͤmer war, weiches fo vielen 
großen Männern zum Sammelplaße gebienet hat, und 
wo Cicero und andre Redner fi) durch ihre vortreſ⸗ 
flichen Reden verewiget haben, Das Forum lag 
vermurhlich zwifchen S. Adriano und Maria belle 
Orajie, fo daß Maria tiberatrice mitgen in demſel⸗ 
ben der $änge nach ſteht. Die Breite betrug eim 
Drittheil weniger, nad) dem Verhaͤltniſſe, weiches 
Vitruv von den Plägen in Nom angiebl, Es ges 
Dörte alfo weder der Friedenstempel, noch ber Tem⸗ 
pel der Fauſtina, welcher an der Via facrä lag, 
Foro, Der ditere Tarquinius umgab diefen Diet 
bereits mit einem bebeoften Gange, wo fich Die Roͤ⸗ 
merinnen, 
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merinnen, und die vornehmſten Roͤmer waͤhrend ber X. Quart 
Verſammlung bes Volks, welches in ber Mitten un, di Campi- 
ter freyem Himmel ſtund, aufhielten. Man ftellte tel 
oft Schaufpiele auf demſelben an, und alsbenn wur« ⸗· ⸗ 
Den Zelte bafelbft aufgefthlagen. — 
Das Forum war mit Statuͤen umgeben, auf 
demſelben befanden ſich die Roſtra, oder die Buͤhne 
der Redner, welche mit einigen von den Feinden er⸗ 
oberten Schiffsſchnabeln geziert war. Vermuthlich 
ſtund dieſe Buͤhne bey S. Maria Liberatrice in der 
Nachbarſchaft des Lacus Curtii. Nicht weit davon 
fm die von dem Könige Hoftilius erbauete Curia’ 
oftilia, 100 ſich der Rath gemeiniglich zu verſamm⸗ 
len pflege. Sie brannte bey dem Leichenbegaͤngniß 
des P. Clodius ab, wurde aber unter dem Auguſt 
wieder aufgebauet. ‘Das Comitium, ein Gebäude, 
wo fich die Ritter und das Volk verfammleten, we 
gerichtliche Sachen entfchieden, und ben dem die Ver⸗ 
Brecher geftäupt wurden, ift ebenfalls hier zu fuchen, 
Das Dad) ruhere auf Säulen, daher glauben viele, - 
daß die drey bey S. Maria Liberatrice ftehende Säus _ 
den zu diefem Gebäude gehöret haben. Andre hab 
. ser fie für Weberbleibfel des Tenipels von dem Iupi- 
ter Stator, noch andre von ber Brücke bes Caligula. 
Hier fand man, wie Panvinius berichtet, die beruͤhm⸗ J 
ten Faftos Confulares, welche im Kapitol ſtehen und 
welche ohne Zweifel an dem Orte ber Comitien, oder 
vielleiht.gar in der Mauer der Curia Hoftikia aufs 
geftelle waren. N 
Der Ort, wo ſich bie fremden Gefandten auf - 
hielten, ehe fie vor den Rath geführt wurden, und - - 
wo fie die Antwort erwarteten (Graecoftafis), fag 
zwiſchen ©. Lorenzo und S.Eofimo. Bey den Co 
mitten ftund der Seigenbaum, (Ficus Ruminalis) uns 
ter welchem Romulus und Remus gefunden worbin. .. 
Ä Mm Er. 


& 





. 


X. Duart. Er vertrocknete nach. des Tacitus Erzä ung, erſt 
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di Campi- 740 Jahre nach Erbauung der Stadt welches 


telli. 


% 


⸗ 


— 


S 


als ‚eine üble Vorbedeutung aufgenommen wurde. 
Die Bafılıca Portia ftieß au das Rathhaus; in dem⸗. 
felben entſchieden die Tribuni plebis die Streitig« 
keiten. 
Weueann man von der Abenbfeite des Fori nach 
ber Tiber, und den Circus maximus gieng, fam man 
an den Vicus Tulcus, wo viele Spezereyfrämer und. 
liederliche Weibsperfonen wohnten *). An dem pa- 
Iatinifchen Berge lagen Der Laͤnge nach merfwürbige 
"Gebäude, z. E. der Tempel des Romulus, ber Deo- 
rum penatium, bes Julius Caͤſar, der Victoria und 


u . bes Jupiter Stator. 
‚ Der Ten , Der Tempel, der Veſta nebſt Dem ihr geheilig« 
2 * ten Hayn lag dem Siegestempel gegen uͤber, an der 


ng 
. 
“ . 


4 
t 
. 


Abendſeite des Fori. In dieſem wurde das heilige 
Feuer ſorgfaͤltig aufbewahret, und in verſchiedenen 
Gefaͤßen unterhalten. Das Allerheiligſte dieſes 
Tempels hieß Penus Veſtae, in demſelben ſtand die 


beruͤhmte Statuͤe der Minerva, Palladium genannt, 


die der Erzählung nad) von Troja mit gebracht war, 


und bloß non der vornehmften Veſtalin gefehen wer⸗ 
den durfte. 


| umvyt— . De Triumphbogen des Kaiſers Septimius 
ogen duss Severus, welcher auf der mitternaͤchtlichen Seite des 


Severuð 


Eori unweit des Kapitols lag, bat fi) ganz erhalten. 


Er befteht aus weiffem Marmor, und hat drey Durch⸗ 
gänge, An dem mafliven Mauerwerfe ftehen vier 
kannelirte roͤmiſche Säulen, welche nebft ihrem Ge⸗ 
bälfe dem Ganzen ein gutes Rifalit geben. _ Oben 
in ver Attike lieſet man eine fehr lange Innſchrift zur 
Ehre des Septimius und feines Nachfolgers Anto⸗ 
ninus 
9 Vnguentarius ac Tufci turba impia vici. Hor, 
Lib. il, Sat. 3. 








“ 


J 


ninus Caracalla· Sonft ſtand auch ber Name des X Auart, 
Geta darinn, allein der gottlofe Caracalla lieh, feineg, 4 Campin 


Bruders Namen, nachdem er ihn ermordet, ausloͤ⸗ 


ſchen. Nardini und anbre wollen bie Spuren davon 
an ben eingefchobenen Worten optimis fortiffimis-« 
que Principibus erfennen. Der ‘Bogen ift bis über 


die Poſtemente ber Säulen, ber mittelfte Durchgang 


bis aufbie halbe Höhe, und die Fleinen Durchgänge 
zween Drittheile verſchuͤttet. Anden Seiten bemerkt 
man keine Saͤulen. Der Bogen iſt zu ſehr verſchuͤt⸗ 
tet, als daß man von der Wirkung des Ganzen gut 
urteilen könnte. Inzwiſchen ſcheint die mittelfte 
Deffnung gegen die beyden zur Seite zu groß zu 
feyn. Die Attike, welche itzt eine gute. Höhe hat, 
würde vielleicht, wenn der ganze Bogen freu ftünde, 


yu niedrig fiheinen, Der Mag für Die Junfeheife 


it nach Proportion der übrigen: Eintheilungen zu 
groß. * 
über den Pleinen Dirrchgängen verrathen ben mie 
Macht überhand nehmenden gothiſchen Geſchmack. 
Die Figuren der Fama uͤber den großen Bogen ſind 
zwar beſſer gerathen, koͤnnen aber mit denen am Bo⸗ 
gen bes Titus keinesweges in Vergleichung geſtellt 
werden. u nn 
Micht weit von biefem Bogen ſtand der Tem⸗ 
pel der Eoncordia *), von dem unten mehr vorfom« 
men wird, Auf den Stufen befielben pflegten ſich 
viele Römer zu verfammien, um fich. über allerley 
Dinge mit einander zu bereben. Bey biefem Tem⸗ 
pei lag der von dem Saturn, ımb das Gebäude des 
öffentlichen Schages (Aerarium), welches Publicola 
angelegt hatte, 
| . Mmg. Nach 

M Equites Romani qui. frequentifimi in gradibus 

_Concordiae ftabant, Cic. Philipp. 10. .. 


ie Ausladungen bes Gebaͤlkes find von kei⸗ 
uen ſchoͤnen Verhaͤltniſſen. Die groffen Basreliefs 


telli. 


— 


* 
% 


7 


di Campi- 
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‚ X. Auart. Mach einigen ſtand vor der Kicche S. Adelae 


no, nach andern aber, deren Meynung glaublicher 
ſcheint, bey der: Kirche S. Nieolo in Carcere eine 
Meilenfäule von -vergoldetem Bronze, Auguſtus ließ 
folche feßen, als er die Aufjiche Aber Die Heerſtraßen 
arte. Bon dieſer Säule-an waren die Meilen aller 
aßen geredjnet, und mit Steinen gezeichnet, 
soelches man heutiges Tages im Kirchenftaate, in 
Sachſen, in England, feit 1763. in der Generalitaͤt 
von Paris zur Bequemlichkeit der Reiſenden auf eine 
Bbliche Art nachgeahme hat.- - Ä 
Der Bogen bes Tiberius, welcher ‘auf bee 
Abendfeite bes Aufgangs-von dem Foro auf das Ra» 
pitol lag, wurde ihm errichtet, als Germanicus bie 
vom Barus verlornen römifchen Adler von den Deut⸗ 
fihen wieder erbeutet hatte. Der vom Septimius 
Severus lag hingegen au den Aufgange vom 
Miorgen. " 
Jaanus hatte verfchiebene Tempel, wovon ber 
berüßmtefte auf der Morgenfeite bes Forl fag, und 
ar an bem Orte wo bie Porta Ianualis geftanden bat. 
benfelben feßten Romulus und Tatius eine Sta⸗ 


| tuͤe dieſer Gottheit zum Andenken ber Wereinigung 


ber Römer und Sabine. Auf eben-biefer Sei 
aber weiter hin, wo die Via facra indasForum gieng, 


wurde dem Fabius ein Bogen errichtet. Hier ftand 


in den erſten Zeiten der Republik die Venus Cloa⸗ 
eina, bey weicher der Decemvir Appius Gericht hielt, 
als Virginius feine Tochter, die er hatte ſchaͤnden 
wollen, in feiner und des römifchen Volks Gegenwart 
eflah, Bey S. Adriano ftand- die Baſilica des 
Bürgermeifters Lucius Aemilius Paulus, eines ber 
ſchoͤnſten Gebäude in Rom, welches mit vielen Saͤu⸗ 
len von griehifhen Marmor geziert, war. Er 
wandre bie 1500 Talente dazu an, welche ibm Caſar 

. aus 


Aus Gallien fchickte, um ihn auf feine Seite zu ziehen. X. Diarl 
Im Foro lag auch) das Tribunal des Aurelius, we di.Campr _ 
Bas- Volk den Anſpruͤchen der Richter beymohnen « relli. 
Ponnte. auf welchem Plage nachgebenbs die Bafılica 
Julia erbauet wurde, | .. . 
Wir haben bie vier Sekten bes Forum betrach« See des 
tet, und gehen nımmehr die Merfimürbigfeiten in der Curtius. 
Mitte deſſelben durch. In den dfteften Zeiten ber - | 
fand fich hier ein Sumpf oder Fleiner See, mit Nas 
men Eurtius. Diefer See war nad) ihm benennes 
porben, weil er ſich nad) der gemeinen Erzählung 

fein Vaterland von der Peft zu befreyen, hinein» 
geſtuͤrzt hatte. - Er trocknete nachgehenbs aus, und - 
Julius Eäfar ließ einen darauf ftehenden Altar, we - 
gen der $echterfpiele, wegnehmen *). Nach der Zeit ' 
ward die Statuͤe bes Domitians hier errichtee. Im °- '.* 
Foro flutiden ferner die Pila Horatia, woran Hora- 
tius Die von den Curiaziern erbeuteren Waffen auf⸗ 
hieng, bie Säule des Mänius, bey weicher Die Diebe 
und Sflaven gezüchtiget wurden, und eine anbre 
Säule, mit der erften vom Bürgermeifter Balerius 
Meſſala, aus Sicilien gebrachten Sonnenuhr, Bon 
dem Foro giengen drey Wege auf das Kapitel, bee. 
æine ben bem tatpellfehjen Felſen, der andre über den 
Clivus Capitolinüs, und des Dritte war Derjenige, 
welchen die Sieger im Triumphe paßirten. | \ 

Der heutige Campo Vaccino iſt viel größen, 
«ds das alte Forum, indem er bis an den Frieden 
tempel geht, und. einen berrächtlichen Theil der Via 
Sacra in ſich begreift. -- Der Platz ſieht anigo mehr 
einem Felde ähnlich, in deffen Mitte unordentlich 
pflanzte Bäume eine Art von Allee ausmachen, af 

F 


*) Gartius ille Lacos, ficcas qui ſoſtinet aras, 
Nuns lolida oft vellus, fed fuit ante lacus, - 
Orsd 








X. Quart. demſelben ſtehe eine Fontaine mie einer ſchoͤnen Scha⸗ 
di. Campi· le yon Granit, woraus das Vieh an ben Markttagen 
getraͤnkt wird. Man ſieht einige moderne Kirchen 
auf den Seiten, übrigens iſt der Platz oͤde und voll 
Ruinen. Die Saͤulen und andre Reſte ſind Bewei⸗ 
fe der alten Herrlichfeit Roms. Dem Liebhaber ber 
Alterthuͤmer ift die einfame Promenade auf dieſem 
Plage die wichtigfte; er kann fich Die age der alten 
Gebäude nad) unfrer Befchreibung genau vorftellen, 
und zugleich Betrachtungen über die großen Revo⸗ 
lutionen in Rom, und über die Vergaͤnglichkeit der 
irdiſchen Dinge ‚anftellen. ‘Wer feine 
ger hat, wird biefe Derter gewiß nie betreten, ohne 
von einer Art fanfter Traurigfeit hingeriffen zu wer⸗ 

ben, und einen heiligen Schauer zu empfinden * 
SAdriano. S.Adriano in Campo Vaccino, eine alte Kies 
"de by ©. Martina, ift nad) der gemeinen Mey⸗ 
sung auf bem Tempel Des Saturns gebauet, wie 
wohl nichts mehr Davon ſtehet, als eine Borderfeite 
von Backſteinen ohne Säulen, Pilafter und Gebaͤlke. 
WViele zweifeln, daß fie von einem Tempel fep, weiß 

man ſolchem von auſſen alle Mal einige Arch 

Zierrathen zu geben pflegte. Die Kirche haste ſouſt 
den Bepnamen in Triforo von ben drey Foris. Man 
rechnet fie unter die älteften, und ein Kardinal führt 
den Titel davon. Im Jahre 1656 ließen die Moͤn⸗ 
che des Ordens del Rifcatto, ober von ber Erlöfung 
der. Chriſtenſclaven, diefes alte Gebaͤnde in neuerm 
Geſchmacke ausbeſſern. Der große Altar ne 





) Sehr fchöne Detrachtungen barüber heßt man in 
einem meifterhaften englifchen Gedichte Ancient 
and modern Kome 1760. Die übrigen in diefer 
Gegend. befindlichen Ruinen kommen unten bey 

der Beſchreibung des —— —— vor. 
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ſchoͤne Säulen von Porphyr und ein Gemälde von X. Quart 


Cefare Torelli. Auf dem Altare bey.der Safriftey di Sunpr 


bemerft man ein von Kennern fehr gefihäßtes Ge >. . 


mälde, weldyes den von Engeln getragenen heiligen 


Nolaſco, Stifter des Ordens del Rifcatto, vorftellt, 


und von einigen dem Ouercjno, von andern aberbem  - ı 
Carlo Veneziano zugefchrieben wird. ine fonder- 

bare Reliquie ruͤhmet fi) ber Orden in diefer Kirche 

zu beſitzen, nämlid) Die Gebeine der drey Männer, 
welche in den feurigen Ofen zu Babylon geworfen 
wurden. . 


Die alte Kirche Sorenzo in Miranda führt den S-Lorenzo 


Beynamen von ben viefen bersumbernswwürbigen rd. in Miran- 
‚mifchen Monumenten, welche fie vormals’ umgahen. Ä 
Bor derfelben fahe man fonft alte Ruinen von einem 

Tempel der Pallas, fie wurden aber unter Paul II. 
abgetragen. Dieſe Kirche fteht auf dem Plage des Tempel 
Tempels von dem Kaiſer Antoninus und. der Fau⸗ Antonins 
ftina, von welchem zehn Säulen aus orientalifcyem uud ber 
Marmor, welche die Vorderfeite ausmachen, übrig Fauſtina. 
geblieben. Der Karnieß auf der Hauptſeite gegen 

den Campo Vaccino ift verloren gegangen, aber atı 

dem Fries lieſet man noch mit deutlichen Charaktern: 


Divo Antonino et Divae Fauftinae ex S. C. 


Die Säulen find ohngefehr bis auf ein Drittel ver- 
ſchuͤttet. Die Eintheilungen des Gebaͤlkes haben 
eine gute Proportion, und verdienen Fi ob, wenn 
fie gleich nicht fo fehun, als bie bey ber Rotunda find. 
innerhalb dieſer Säulen ließ die Geſellſchaft der 
Apotheker zu Anfange des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts unter der Aufficye des Baumeifters Torriani 
die itzige Kirche bauen. Die Marter des heiligen 
Saurentius auf dem Hauptaltare hat Peter von Cor⸗ 
sona, und bie Maria mis den Apofteln Andres und .. 
9. 


. 


\ 


X. Mart. 

. di ECampi 
tell: 

s. Coſimo 


e Damix 
20% 
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Jacobus in-der-Rapelle zur Linken Domenkhino 
malt. Es hat ſehr gelitten, 


Auf dem halben Wege. von S. Lorenzo bis an 
‚ben Friedenstempel liege Die Kirche S. Coſimo e Da 
miano, von der wir ist noch handeln wollen, ‚das 
Uebrige bes Campo Vaccino, was auf der Abenpfeite 
deſſelben liege, nebft dem palatinifchen “Berge verfpa- 


‚zen wir-bis ins zwoͤlfte Quartier. St. Coſimo wirh 


von einigen für den Tempel des Remus, von andern 
für emen vom Romulus gehalten. Eigentlich ſcheint 
num ber vordere Theil der Kirche, welcher aus einer 


übel proportionirten Rotonda befteht, veche alt zu 


ſeyn, der hintere viereckige Theil ift, wie man glaube, 
aus der Zeit bes Conſtantinus. Die Hauptshüre 
At von Bronze, und auf jeder Seite ſtehet eine korin⸗ 
ehifche Säule von fchlechter Architektur. Gegen den 
Hintern Theile dee Kirche ift eine große Mauer; von 
NQuaberſteinen mit baͤuriſchem Werke, weiche eher son 
dem Tempel bes Remus feyn fönnte, alsdie Rotonde, 
Auf der Seite der Rotonda bemerfe man zwo halb 


| verſchuͤttete korinthiſche Säulen, beren eine an drey 


‚Seiten ein Öebälfe hat, hieraus fcheint es glaublich, 
daß die Säulen nicht zu einem Tempel gehöret, ſon⸗ 
dern daß fie vielmehr zur Verzierung eines Ganges, 
oder einer Thuͤre gedient habe. Die Bildpauerar 
‚beit, und die Auslabungen find von ſchlechtem Ge 
ſchmacke. Im fechiten Jahrhunderte ward diefer 
Tempel in eine Kirche verwandelt, Pabſt Hadrias 
nus I. ſchenkte die bronzenen Thuͤren nebft den bey⸗ 
Den porphyrnen Säulen, und Urban VIIL ließ den 
Fußboden in der igigen Höhe anlegen. Der Haupte 
altar von der Architektur des Eaftelli beftehe aus 
ſchoͤnem Marmor, und hat eine Tribune aus antifen 


Moſaik. An der einen Diauer des Tempels war ber 
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alte Plan der Stadt Rom, welchen man ige auf becX. Dun 
Treppe des Mufeo Capitolino eingemauert ſiehet. di Campi- 
| Der Friedenstempel, befien Ruinen am Ende, "li 3° 
bes Campo Vaccino liegen, war. zu ben Zeiten des Der '@ries 
Veſpaſians ber größte und prächtigfte in gang Kom, penstems 
. und er nimmt noc) mit. feinen Weberbieibfeln einen pel. 
anfehnlichen Theil des Campo Vaccino en, Ba . 
ſpaſian bauete folhen zum Theil an bie Stelle des 
Pallafts vom Nero, und ftellte Die aus bem Tempel 
zu Jeruſalem -mitgebrachten Koftbarfeiten darinn 
auf, welche König Genſerich nachgehends raubte, 
und nach Afrika ſchleppte. Letzterer ließ aber, wie 
erzaͤhlt wird, die Bundeslade zuruͤck, weil ſie nur aus 
Holz beſtand, und man zeigt fie noch bey dem Lateran. 
Wir lernen aus dem Gellius und Plintus, daß im benz 
Tempel eine anfehnliche Bibliothek ſtund, desgleichen 
eine Statüe des Mile aus Baſalt, auf der ſechzehn 
Kinder angebracht waren, welche bebeuteren, daß das 
Waſſer diefes Stroms bey den Ueberſchwemmungen 
in Aegypten um ſechzehn Ellen zu fleigen pflegt. 
Plinius berichtet, daß man dieſen Tempel unter die 
Wunderwerfevon Rom gezaͤhlt habe, Aus der einen - | 
vier und vierzig Fuß hoben marmornen Säule,ndde 
unter achten ganz geblieben, und durch Paul V.voer ° 
der Kürche Maria Maggiore aufgerichtet worden iſt, 
läßt fich einigermaßen von der Pracht des Gebäudes 
urthei 


Die Ueberbleibfel des Friedenstempels beftehen 
aus drey großen Nifchen oder Gewoͤlben, die in Fel⸗ 
der abgetheile find; es ftehe auch fonft noch hin und 
wieder einiges Mauerwerk, welches Nolli in feinem 
Plane von Kom richtig angezeigt, und Daraus Die gane » 
je ehemalige Form des Tempels Y beftimmen ge⸗ 
ſucht hat. Weil die Bauart diefer Ueberbleibſel von 


den übrigen Tempeln ſehr verſchieden If, fo ben 
| u v 


J 


x. Quart. 
di Campi- 


telb, . 
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viele Antiquare daraus lieber einen großen Saal ei⸗ 
nes Bades machen wollen. Die ganze Anlage die⸗ 
fes Tempels feheint mehr groß, als ſchoͤn geweſen zu 
fenn. Ueber ven Gemölben deffelben Hiegt ein Gar⸗ 
ten, worinn man aber mit Behutfamfeit gehen muß, 
weil die Gewölbe fehon bin und wieder Löcher haben, 
und täglich mehr einfallen. 

Um in diefen Garten zu fommen, muß man 


durch das Armenhaus delle Mendicanti gehen, wor⸗ 


Via ſaera. 


inn hundert und zwanzig verwaifete Mädchen aller⸗ 
dey wollene Zeuge verfertigen. Sie verarbeiten im 
Jahre ohngefehr für zwölf taufend Thaler Waare, 
wofür fie fi) und das Haus unterhalten. 

Diie Via facra, welche dem vierten Quartiere 
von Rom ehemals den Namen gegeben hat, gieng bey 
vbgedathtem Tempel des Antonins und der Fauftina 
aus bem Foro nad) dem Colifeo, welches am Ende 
derfelben lag. Varro belehrt ums, daß die Straße, 
weil die Augures dadurch paßirten, und weil man 
monatlich durd) diefelbe eine Procefion ins Kapitof 
:anftellte, die heilige genanne worden fey. Am Anfange 
derſelben fand auf der einen Seite Die Meta fadans, 
wovon man nod) die Ueberbleibſel fieher. . 
In dieſer Gaſſe lag die Wohnung ber Veſta⸗ 
innen, und das Haus des Pontifex Maximus, wel- 
ches Cäfar-und Auguſt bewohnten, fb lange fie die⸗ 
fe Würde bekleideten. Hadrian bauete hier einen 
prächtigen Tempel der Venus und der Goͤttinn Rom, 
Im Garten der Kirche S. Maria nuova ſtehen zwey 
Gewoͤlbe, welche Nardini für Ueberbleibſel davon 
hält, An der einen Ecke dieſer Gaſſe, welche fum- 
ma via facra hieß, lag bas Sacellum Larium, in def» 
fen Nachbarſchaft man allerley Obſt feil hatte *). 

© ®) Rure fuburbano poreris tibi dicere mifa Nero 


- Ja vel in facra fint lices empta via. - 
° Ovid, de arte am. 





\ 
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¶ Nero ließ mwenſelnem geldnen Gilufe einen hun« A. Diaie; 
der und zwanzig ‚römtifche Fuß haben Koloß bes diSanı 
Sorme, deffen Kopf fein Bitbni Sorkeiit, aufeich: Angelo: 


sen. Als biefes aber abgebrannt, und dem Erdbo 


deu gleich gemacht war, werſetzte Veſpaſian den Kos . 
loß indie Nachbarſchaft feines Amphishenters, wel : 
chea Daburch ben Namen Coliſeo erbieite. In der 

Via ſoears ſtand auch die bronzene Stone. zu Pferde 


Morſenna entwiſchte, und durch hie Tiber ſchwamm. 
At . u J N 


!. 


von der. juhgen Cielia, welche aus dem Lager bed. 











u San'- Angelo: Circus. Flaminius, Pal⸗ 
Afte Martei, Coſtaguti und Bocca⸗ 


1.23. " paduli X | 2. 
EG yes eifte Juapcer der Stage om if das fein 
RT (te unter allen; es führe ben Nomen von dep 


Kirche S. Angelo, und erſireckt ſich von der Brüde, 


Quatzro Capi nad) dem Plage. -Montanara, ‚dep, 


‚ Kefcaria. bis an bie Gaſſe, die nach ‚beur.Kapitol 
füͤhrt. Es nimmt obngefehe bie ehemalige vierte 
Degion vom Circus Plaminius ein, | 


., 
3 


. Zwey und dreyßigſter Abfihnitt. -- 
| Das X. Daartier der Stadt Rom, Rionen 


vY3 .- 4 
. 


. 
’r 


Diefe Rennbahn, melde das vornebmſte eg CirensPla- 


baͤude in der Gegend war, und auf dem Drte, wel. minius. 
‚her ſchon vorher Prata Flaminia hieß, ftand, wur - 


de von bem Slaminius;;der zweyhunbert und acht« 


zehn Jahre vor Chriſti Geburt intder Schlacht bey - 
dem thraſtmeniſchen See biieb, anfgeführt.: Man 


fahe vor zweyhundert Jahren: noch Ueberblebſel da⸗ 
VAL | Rn 


Band. 


vn . 








u ‚(u 
. JRR von bei Peer ar —— 
di Angel davon einnimmt. Die Kirche S. Gatarinz de’ Rn 
— in der Mitte deſſelben, Ind das. Ende war 
bey S. Angèlo in .Pofcarıs, wie figerius in -Jeineng 
Werke. don hen Rennbahnen und MNuphitheatein bes 
richtet. Nom Cireus F laminis: hub ſech der 
bey den Tri an. Nicht. weid von Site, 
dem Tempel der Bellona, vermuthüch ben bes Tor 
de Specehi lag der Senatulus, X der Matt bes 
Buͤrgermeiſtern, welche um kim Friumph · duhiet 
ten, und den Geſandten feindlicher Mächte Gehör 
gab. Ben bei. Rennbahn des. 
Columna fehr, wo der Platz Mattei liegt, ſtand bie Columaꝛ 
„Militaris. Militaris ;, op, welcher ein Pfil gem de 
Anfündigung eines Kriegs, gegen die Gegen 
bilie feindlichen Sänder lagen, abgeſchoſſen w 
S Cauari — . Catarina de’ Fi * —— —* 
e, worinn arme Maͤ und. 
‚Aa. 85 Handarbeit ungefühet * ‚ Pe 
28 Kirche * * Kam —— von der Er⸗ 
findung oh della Porta, un Pr 
von Grberkaus Zucchero, Yrzlarıd; a Livio Ygı> 
fl... In der erſten Kapelle verhter Hand bemerkẽ 
man uam bie heilige Borgerei © eine —* nach Han⸗ 
| wurd woran er e Hanb gelege 
Es iſt das erſte Stuͤck, wodurch man Bid 
großen Talente Diefes Meiſtero in Rom fernen len 
te, Die Krönung der Maria, über dieſem Genäl 
de KAnnnt sehe von feinet Hand. 8 


..) Prolpieit a tergo alni deeri⸗ Area cireum, 

Eſt vbi non parvae parıs columna-notne, 
Niie folet haſta manu beili praenuntia muistä ‘ 
Ans segem, et geuset dupj places me capi. . . 
.. ü Ovid, Kalb VL 
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Der Pauaſt Wäre N ein weder; Gi· Quart. 
Bude, das viele Seiten und Hoͤfe hat. Die von ai — 
Cart Madernv angegebene Haupeſeite Tiegt auf Der un. — 
obgedachten Mennbahn bes Glarkinius, Beton tm Pallaft 
Stuͤck abgeftagen warb, um ben: Grund zu dieſem attei. 
Sebaͤude zu legen. Von außen beſlehe bie gauge 
—2** in nichts Als Fenſtern/ wie bey ven. mich 

Ren roͤmiſchen Palläften, Die Architektur iſt übel: 

gens rein, und nimint ſich viel beſſer aus‘, wis der 
inwendige Hof, wo eine Menge von antiken Frag⸗ 

menten onen a me. und —*7 an den Waͤn⸗ 


ofes ſteht men | 


‘ 





Dem Dora € 

Paar Genfteter biefed * zeiten ſich wen artigi 
VDaxrchanalien; auf Ham erſtin führt hei eis 
nu Bot am Stricke, mb wird von einen Bae⸗ 
chantinn und einem Faun begleitet, und auf dem 
aubern verfolgt ein r einen Cendaur. Bier 
autike Saͤulen find fo felten als ‚miithreiß, weil 
fie Kapitaͤle von Körben haben, Ferner finder man 
ee einen 3 (ten KRaiſer, wel⸗ 

cher von den Soibaten ins Ka — se 

vier aͤgyptiſche Figuren, welche. enfern, ben 
Eommodus Yet t wen» und Fa 
Exathen eine die Goͤttinn des — ã— 
—— anf der Treppe vier alte Si aus ben 

Ruinen bey S. Giovanni et Paolo, weiche einige für 
die Curla Hoflilia ausgeben, Einer it von Baſalt, 
ind. due And von parifchem Marmor In der dog: 
gia des erſten Stockwerks gegen den Hof, ein Buͤr⸗ 
germeifter, welcher einen Verbrecher beftrafen läßt, 
im einer großen Manier gearbeitet, wenn die Zeiche 
nung gleich hin und wieder unrichtig iſt. Die vier. 








Mn 2 Jahrs⸗ 


E03 


a: Ren —* in Vasrelick; auf Vera nr den inter 


| Gi Sunk 


Sr FE 


„ana, De dieſer gleichſam eine Art von Stiefeletten an; Die 
an die Hhften geben. Auf einer kleinen Uen⸗ 
ine dem Priap geopferse Ziege. Einige ſchoͤne 
— von griechiſcher als der 


vnthiſche 
, eine Muſe, eine: von Nierander Dems . 


—* über der Thuͤre. Zwey Basreliefs, bie 
Jagd ˖ des Meleagers, und die Entfuͤhrung ber Pro⸗ 
ſeepina ). Die Beufibiider des Habrianus, An⸗ 
tonins des. Frommen, des Mareus Aurelius, Comm 


modus, Seperus / Herhiles. Die drey Graen 
im Basrehief, Mars bey der Venus, und ein Qpfer 


Des Aeſculaps. LUnter den Buͤſten u den Zimmern 
IR die von dem Cicero voryuglich weil nn: 
den darunter. eingehauenen Ramen aut, und 
Ins Bildniß alſo für ächt und, aͤhnlich haͤ. 

Es fehle dieſem Pallaſte auch nicht an ſchoͤnen 
Feſtonalaeo won Albani, Janftaneo, Dokseni« 
chino, und andern aus der —2 era 


ſonderheit wird aus einer Nabel des ‚Domenichine 





J (ehr. viel gemacht. Unter den Gandiven benerke 


Gemeine: Paltafes 
den Pag Matrei, . Auf bemfziben lief der Math 







man eine Himmelfahrt von Raphaels after Ma⸗ 
zier; die Öefangennehmung Chriſti · inn Delgarsen: 
yon Caravagio die Geburt Chriſti von Baffano, 
der heilige Petrus von Guide, eine ſchgeſellſchaft 
von Baſſano, u. a m. 

Die andre Seite dieſes 





llegt gegen 
zu Rom die Fontaine ber Schülbkroͤten (delle Tar- 


tarughe) yon der Erfindung des Jacob della Porta 


9 Winkelmann merkt in den Anmerk. über die Ge⸗ 
ſchichte ber Kunſt S. 75. ein Bier befindliches Bas⸗ 
relief an, melches-bie komiſche mit einer 
u en ten Bald, dr auf der Bruſft bänpe,‘ 
x orjie 20% 











aufeichten, Die Der Starten aid Bronze hat der Kalt; 
Tabdeo Sandini, ein Florentiner verfertige, di Sarı 

Se ſtellen vier Männer vor, weiche ben einen Bug Ar —* 

auf eben fo viel Delphine ſtemmen, mb jeder eine 

Schildkroͤte in das obere Baßin feen, Es herrſche 

zzu viel Einfrmiges in ihrer Stellung und Dane: 

-gung. An der Mauer des Pollafis Martei, wel⸗ 

che gegen biefen Pla ſteht, hatte Taddeo Zucchero — 

ie Taten des Zurius Camillus gemalt, das Mk , 

ſte iſt aber verloſchen. Die britte Seite deſſelben 

biegt gegen bie Kirche S. Valentino, und hat ben 

WVignola zum Erfinder, ‚die vierte Seite hat: Brec⸗ 

ciofi, und endlich bie fünfte gegen S. Euch am. 

"manati angegeben *. 

- > Der Poll Eofoguti, fonft Pateif, IR vor Taf, 

der Baukunſt des Carlo Lombardi und mit fchönen eofagut. 

Malereyen auf naſſein Kalf von Albani, Domeni- 

chino, Guercino, Lanfranco, Romenelii, und dem 

Cavalier d' Arpino geziert. Fuͤr das beſte Stud 

wird die durch die Zeit entdeckte Wahrheit von dem m 

Pinſel des Domenichino gehalten. 
Die Kirche S. Ambrogio della Maffıma hat S.Ambıa 

diefen Beynamen von der Cloaca maxima, bey wel⸗ gio. 

eher fie lag, erhalten. “ Sie ift mit artigen Gemäl> - ı 

den verſehen, worunter bie Marter des heiligen Ste- 

phanus in der erften Kapelle rechter Hand. von Peter 

von Eortong, und die Abnehmung vom Kreuze vor. 

Romanelli in ber folgenden bie vorzuͤglichſten find... 
Auf dem Sifchmarfte (Pefcaria) weicher ben Pefcsrie. | 

©. Angelo liegt, et ehige Gäulen*”), vr — 


H Diefe fünfte Seite iſt im eat verloren worden, - : ' 
und heißt jetzt der Pallaſt Serbelloni. 
*) Plane des Roi find fie No. 1073 bloß als 
Säulen angegeigt, ohne daß eiwas won ihrer or 
. Rimaung gefigt wird. | 


\ 


Ze .: 
A.Quart die meiſten fr Ueberreſte bie Petius bet Bietas 
di Sarit Yiades Auguſts Schweſtet hatten: Sr bekam vach⸗ 
an BeN gehende den Namen von Severus weil dieſer Kai 
| Fer große Verbefferungen bamit vorgenommen has: 
2. Dießr Portieus iſt ein küngliches Pierec We 
für Seiten auf einerley Art verzlerf find. Die dege 
ben —5 — haben jede einen Che, vier ip- 
‚sinthifche Säulen und zween Pilnfter, mit einem gie 
proportionirten Gebaͤlke, jedoch ohne Siparreitkügft, 
Die beyden fchmaten Seiten haben eine Arkabe, Die 
bundbene beheck⸗ 


aum@ingange ip kleinere mit jenen verbui 






:$6 Gaͤnge diente; von dieſen Heinen Gaͤngenſind näih 
drey Säulen in einem in der Nähe'befiubiüchen Haufe 


. . vingemauert. Diefes Gebäude bar uͤbethauye eine 
:gute Form und fehöne Verhaͤltniſſe. Die Saͤulen 

F ſind nicht weniger von einer edlen Bauart, inſondet⸗ 
beit lobt man die leichte und ſchoͤne Arbeit an ben 

‘ Kapisäten, und. bie Eintheilungen und Anslobrse: 


gen der Glieder anı Gebaͤkte. 


U Gbeno. Il Ghetto, oder ber eingeichloffene Platz, ivef- 
... . Ken Paul IV. don Juden zu ihren Aufenthalte, um 

7 Be,von den Chriiten abzufondern, angewiefen ha 
iſt der. Sitz des Elendes und der Unſauberkeit. Sie 
‚dürfen wenig Handlung treiben, und bringen daher 
ihr Jeben kuͤmmerlich Gin, Man rechnet dem unge 
achte auf 1ocag {Juden inRom; die Männ 
fen em Band alg ein (chimpfliches Zeichen auf Dem 

on hutle fragen, 

Masin in. Die Kirche Maria in Publicalis fell ihre No 
P re wen von bem beruͤhmten Römer Valerius Publico⸗ 
“Ja haben, walcher, nachdem or wien Mal Buͤrgermei⸗ 
fter gemefen, und drey Mal triumphirt hatte, fo 
arm flarh, daß man zu feinen Begraͤbnißloſten eine 
uoͤffentliche Samimfung anflelen mußte, Su 
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Bee ©, Ballet Sp Dem. ma. 


Ast, 
S. Valen⸗ 


Vallaſte Paganica. Dieſe Familie prägt ein gewiſ⸗ 
fes zu ihree Unterhaltung bey; und behaͤnget am —— 
fie dev Reinigung: Marig ein Bild derſelben mit 

‚am koſtbaren Halsbande von Juwelen, welche ein 
gewiſſer Zabio Matte, der als Generallieutenant 
anser Piccolomini diente, in der Schlacht bey fügen 


tinos 


wider König Guſtav Adolph erbeutet hat. Das 


— deg Hauptaltars iſt vom Cavalier d Are 
FE Pallaſt Boccapaduli li t an dem einen 


Er Diefeg Qudrkiers, und iſt infonberheit wegen ® 


ber berühmten Sakramente bes Pouſſin zu befehen, 
Fer bat ſolche· zwey Mai ausgefüet; man trifft 


au in der Sammilung bes Herzogs von Orleand 


im Palaig Royal anz viele Kenner gehen. dieſe je 


Ren vor ). 

: Die Taufe iſt durch die Taufe Chriſti vorge 
ſtelt. Die Figuren des RFohannes und Chriſti ſind 
nicht die fchöhflen Am Gernälde, Ueberhaupt fiehe 


man in. ber Sfemnenfeh nichts befonders, aber 
bie Figuren haben eine wet Zeichnung und sure. 


Gewänder, ben jmoten Gemälde on der Tau⸗ 
fe, welches den. Johannes, der das Volk in der 
Wiſten tauft, abbildet, iſt die Anordnung beſſer. 
Das Kolorit verdient ſowohl als d Ton der Land⸗ 


ſchaft im Hinsergrande ich, Die dung kann 





man ſowohl in Arfeheng der Anordnung als des 
Ausdruds, ber und des Kolobrits, ein 
herrliches Gemälde. nennen Die Banbtung 
ſchieht in einer ſchonen Kirche. ann zei dur 

bußfertige Magdalena m eet Fuͤßen im 


9 Die I Segen hat Goſpard Dughet groß und * 


lein, bie iin Palais Royal bilegezen Benedick 
—E geſtochen. 


68 
. * ——— Die init ia ar bie 
sank" Figuren ſind etwas trocken gemalt, Die Achte 
„Angelo. tur und Landſchaft im Hintergrunde thut eine ſchoͤne 
| Wirkung. ‚Die Euchariſtie oder das heilige Abend» 
2... mal ift ein mittelmaßiges Stud. n der letzten 
Oelung iſt Die Anordnung und das Koleri 
ch. Das Zimmer des Kranken ſtellt einen | 
nen Hintergrund dar. Der Moler ——* | 
"and fimpel, ohne ins Niedrige zu fallen, ausgeführt, 
Dis Berrubniß auf den Gefichtern der Umſtehenben | 
iſt meifterhaft, und mit Abwechfelung * 
Die Prieſterweihe bat der Maler unser 
end De Apoſiels Petrus, weicher die Bindef 
-. pfängt, vorgeſtellt. Die Figur Chriſti ift 2* 
feriich, ſonſt ſcheinen die Charaktere. egwas 
mig, und der Ton. des Gemaͤldes faͤllt ins Braum⸗ 
rothe. Die Ehe zeige die Einſegnung bee Maria 
und des heiligen Joſephs. Die Architektur im Hin⸗ 
tergrunde iſt fchön, und bie Figuren find wohl an⸗ 
„ geordnet; das Kolorit fällt ins Graue 


Unter den übrigen guten Gemälden des Pal 
laſtes bemerken wir noch die Predigt in 
der TBüften, eine mit Feuer ausgeführte | 
Salvator Rofa, eine tandfehaft von Pouffin, und 
eine Landſchaft mit Ruinen von Luccheſini. 


Andrer Wir ſcholten hier noch aus den des 
Boccape Seren Berpoufli einen zweeten —— arten 


Kein, ‚der erſt feit einigen Jahren durch feine Vefi- 
buli terinn merkwurdig geworden, wenn er 3 nicht 


zu dieſem Quartiere von Mom gehoͤrt. Er liegg 
zwiſchen der Colonna Trajana und dem Pallaſie 
Barberini, und wird von der Signora Marchefe 

Gentili Boccapaduli bewohnt, einer hoͤchſt fchäbas 
ten noch jungen Dame, welche ihre Bei gan; an 
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ders, als die mehreſten ihres Geſchlechts, infonbers KLEINER 
beit zu Nom, —— weiß. Sie wiedmet GSanr: 
ſolche, fo viel es nur immer ihr Stand erlaubt, ber . Angelo. 
Ysteratsıe und Naturhiſtorie, und Hat alle Abend eine _ 
ausgefuchte Gefellfchaft von Mlannsperfonen von 
Berdienſten, der bie vornehrgßen Fremden mit Ver⸗ 

nügen beywohnen, und in welche auch andre, ben 
Kifenfchaften ergebene Srembefehr leiche den Zutritt 
. slangen. Der Pallaſt iſt mit vielen Gemaͤlden von ben 
zühmten Meiſtern ausgeziert, und im ausgefuchteften 
Geſchmacke meublirt; einige Zimmer find es auf eins 
nicht getvöhnliche aber alle Mal fehe artige Weife; 
als im etrusciſchen, im griechiſchen, im rärkifchen 
Geſchmacke. Die Marquifinn befigt ein Kunſt⸗⸗ 
uand Naturolienkabinet, das, ob fie gleich nur {ER 

wenig yabıen zu fammlen angefangen bat, fon . - 
ſehr betraͤchelich if; worüber mar ſich aber nicht y& 
verwundern, weil, nebft ben Summen, bie fie jaͤhrlich 
darauf verwendet, ‚ber römifche Adel, fremde Zü- 
ten, mich jedermann, der das Gluͤck hat, fie zu Te» 
‚sten, fich eine Freude macht, etwas zu biefer Sam 
Jung benzutragen. Zur Zeit meiner - 
wurden Mineralien aus Ungarn unb aus ber Pfalß 
erivartet, bie ber Kaiſer und ber Ehurfärft von ber 
Pfalz verfprochen hatten. Diefe Dame bedient fi - 
auf eine fehr vorrheilhafte Weiſe der neu Befannten . 
ealeariſchen Erde der Bäder zu S. Filippo, um ar⸗ 
eige und bequeme Einfaſſungen zu ihren Mae 
morarten, ‚pietre dure, und Ebeifteine zu formen. 
Nebſt einer ungesweih niebtichen "Tabadsdofe von 
Muſtern, die ein kleines Stubio ausmachen, und alt 
einem DBerzeichnifle begleitet find, Bat fie auch ein 
Studio in großem, welches Tifchblätter von zwo 
Tischen oder Kommeben vorſtellt, aus 400 verichie 
Denen Gattungen beſteht, und demnach viel wolle 
5 Nu5— _Rändiger, 





@ 
—X faanbiger iſt, als er genögutiäen tömifchen Mar 
\ ae Pefemtngen u ’ 





"Den und —— —* 
* XIL Quartier der Stadt Nom, Rion⸗ 
diRips. Die Juſel S. Bartolgineo. Pome 
quarro Capi. Pome rotto und andre Alters 
thuͤmer. Der apentiniſche Berg, Monte Tex. 

2. Bade, Phramide des Teflinsic. 


| yet Duarti füßer Ben. Munaen Ripe, 
weil es von bee Briufe Ponte rotto Fe AR 
bie Stabemausrn laͤngſt dem Ufer der Tiber 
Seht, Wom Anfange ber Mauer am Ufer 
ber erſtredtz es ſich bis an das Thor von S. Che 
Kane, von diefem Thore laͤuft es bay der großen 
—— backen na 5 Wat nie und 
ben ganzen Ber ber Juſel 
* Bartolemeo in ſich. vr 
Srädede  ” . Man kemmt auf Hiefe yafef wonitteln der 
Aura Sruͤcke de’ Quattro. Capi, welche von bem Stutze 
Capi. giner.olteh Statise des Janus mit:wier Köpfen, der 
anf einem benachbarten Mage ſteht, den Namen 
far Sie hieß fonit Pons Fahricins, und wurde 
‚bald nach der Verſchwoͤrung des: Catilina 








Di . Die el ©. Bartolo die Form ehr 
ie Safe nes ET Elena Schritte 
| In ber tänge und Gunbert In Dex itis. e.. 
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tier, 
—— Sie a. 
— * 







ne Schlange im Sie ie Keen weiche m man 
“für ben Aeſculap bielte,, und ihm einen 1 Tenibel, a 
‚dem Fa wo ißt —— ſteht/ banete, 
Die Di iefter unterhie en Dam einta 
‘ge hundert Jee.n in dang De ae 68 * 
em 
Amin, angeſchla⸗ 


ze noch ledte. . An den 
ee) ein Mind, ig: — 

Ihe Ririfie 8 Battofoman'al‘ ie, iſt bie 8. nerele⸗ 
Ati Se, Inſel, 5 * men 


eeffte Schiff * —— ———— — 
wdrunter ſechgehn von Granit, flef dom parkichen 
und been von afritentſchem Rarmor ſ —E Der 


9 Seinditar; in geminas partes eirevinfnon amnis ’ 
Itfala nomen habet, Iatefumque :pafib duorum 
Paorrigit aequales media tellure Iscertos, 

Ovid. Metam. L. XV, 739. 


**) Plin. hiſt Nat. LXX. cap. vis: Die Infel Beift 
in nachfolgenden Zeiten nach dem ehemals hier 
gefandenen Tempel des Jupiter Eycaonius, zu⸗ 
teilen Infula.Lycaunig, Wan.fehe die Ada Mar 
tyrum. | 


57 
u Quar · Hauptallar —*— wvier ſchone Sie vor — 
| dt. * vd en are * 5 
= ‚des o Dughei, suite Ihm ſteht ein großes 
Gafaͤß von: Porphyr, mit —2 des Ap⸗⸗ 
ſtels. Der alte Fußboden war mit Figuren nebr 
:Marmor unb Porphyr eingelegt; wovon man noch 
einlge Merkmaſe vor der Tribune, und in der R- 
„5 ll en feligen ⏑ ⏑ fit. 
. Die Bruͤcke ©. Bartolomeo naͤmlich 
nige welche von’ dieſer Inſel nad). dem — 
.  "Traftevere führe, 3 ſonſt Pons a * 
glaubt, daß ſie der Buͤrgermeiſter 
hehe Marl 


unter der Negierung bes Tibers gebauet 
dini hält fie.aus ben Zeiten ber ——* de 









daß die dreyhundert Fabier über diefe Brück 

‚ben Feind gezogen. Eine alte Inſchrift am 
‚ben fagt, daß Valentinianus, Valens und Gratia⸗ 
nus, dieſe Bruͤcke um das Jaht 375 ‚Sf 
fen. Ihre Bauart zeigt einen guten © a 


S. Gionn- - 8 Giovanpi Calabita gehöre den Barzuhenghe 
ni Colabi- ges Ytädern *), und ſteht auf dem Page, wo bir 
u. Stifter bes Debens ehemals gewohnt hat. In dem 
babey befindlichen Hoſpitale werben ſech⸗ 

ig Betten fir Kranke unt deren 
gung das vierte Geluͤbde bes s ifl, In einem 
beſondern Gebäude werben Perfonen von beſſerm 
Stande veepfleget. : Die Kirche iſt zwar fiein, aber 
ſehr artig, und mit Marmer, VBergoltumgen und 
Malereyen toichlich werfen, An dem mitdemn Obe- 


& en in freich freres de ia (Aistire, 
I L- lin * man fie Fate ben Fratelli, 

wett ihr Stifter S. Siovanni di Die umher gieug, 

und mit dieſen Worten Almoſen einfanmılete- 
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wähhe hat -Eorade"wint, hoppelst. „Agnblumg: horge Ki. Ruten 
ſtellt, nämlich, wie der heilige Johannes Eolabien. Eier... 
von der Maria und dem Evangeliften, Jopammes:ger ANPN, 
droͤnt wird, und-wiesefiauf-ber Erde inBegleitung . _. , .. 
Res Engels Raphael den Kranfen bryſteht· Außer, u 
dieſem Fehler hat es udch einen anbena,.es Hi nicht: — 
genug gematt, und chutt niche die Wirkung eia 
nes Deckenſtuͤckes. Dem ungeachtet gehoͤtt es unter: 
die beſten Arbeiten dieſes Meilters, das Kolorieift: 
plane, ‚und Die Sufammenfehmg bes ones ne 
iſt gut. Von eben diefem Maler find auch die bey⸗ 
den Sthcke bep dem Hauptaltare, nämlich die Mare - .... - 
ger der heiligen Martha, und die Engel, welche demn 
keiten Sprolptus und Aerius Palmen austheiten.. 
‚dem Hauptaſtare ſelbſt hat Andreas Generelli 
Tun heiligen Johannes di Div abgebildet, wie er das, 
Rind Jeſus aus den Händen der Maria empfängt. 
Der Ausbruc: in den Köpfen iſt weder bedeutend, 
nech edel. genug, es herrſchet aber eine gute Zuſam⸗ 
menfeßung und Halfüng in dem Stuͤcke. Auf dent 
aften. Altare zur Rechten bemerkt man einen ſonder⸗ 
baren Einfall.des Malers Lenardi. Es ſtellt einem: . 
Engel vor, wehrher dig Seelen im Fegheuar zu ihren. 
Erfriſchung mit Waſſer beſprengt. [he a, 
>, ‚Bir Eehren, über die Bruͤcke Qaatro Capı pn 
rick, und gehen laͤngſt der Tiher hin. ‚Die Eleine - 
Gafſe von dieſer Bruͤcke nach S. Maria ‚Egiziaca,, 
hieß ſonſt Argiletum, von dem Argus, der zum Cyvan⸗ 
fam, und bier getödter worden war. In dieſer 
net ne. Plage: 
.*) Argiletanas malis habitate tabermas, —,—,, 
' Cum tibi parus liber fcrinia noflsa vacent. -, 1 
u Mart. Epig. LL 3. 
Boch c 


mn Ä 


"eek pie or hehe Akte Ochfeimantt 


tie®, ' 


KRip⸗ 


Ara maxi- 


L 
ma. 
N 


„ (Forum Boneları), von. demvens Georgio mehr 
vorkommen. witd. - 

-  Bu-ben:Foro Boriorfland: die Ara masima, 
welche Herkines ſich ſelbſt errlifter hatre. Diefer-Ore 


war einer der merkwuͤrdigſten In Bien, weil bey dem 


ieare die wichehgften: Verctage geſchloſſen und SEIb- 


u Ponte Rot. 


to. 


; legte bey» vieſem Wlrate: auch: gunrilen aus ſonder⸗ 


read rwordenz der befanhte lateinſche 
ir, au le ofiinridapon ber... Man 





barer Frommigkelt den Zchenden zu.opfern. - 

Die Bruͤckes: Maris. ober Ponte‘ Rott, Bar 
den Damen Yon der Nachbarſchaft der Marie Egi-s 
vdiaca. Er hleß ehemals Bons Palatkrus, wndte:bes 
‚Haupten, jedoch; ohne hinaͤnglichen Grid," daß er 
. Ponis Senatorius geheißen habe. —*8* war Dig 
gwote Bruͤcke Über Die Tibery imd fu des Livius Zell 
‚noch bie einjige von Stein, Baher' er fie. num bios. 
vhne weiten Namen die Brucke nennt. Det Cie 
® Marcus Fulvius fieng-den Bau an, md Schple: 
— —— ‚den Livius ech * ihn 

aus. egorius XI. ließ dieſe einge⸗ 
gangene Bruͤcke im Jahre 1575 ‚wieder — 


‚ aber ben der großen Uebe ae 


g vo 
. 2390 ef em jieen Joche fort, und 
. Seit ſteht die Brüche nur halb da, Sie Architektur 
hat ihr Bar, jedoch audy —S das niche 
¶n arakter eines Bruͤckenbaues gehört, AmUfer 
tfteht bey derſelben altes Naueridert/ wen 







* gemeine Maun, ohne daß man * weher 


komme, fur das Haus bes Pontius 
—* ausgiebt; andre ſagen, daß der bey der Be⸗ 
ſchreibung des Kapitols erwehnte Cola di Renzo 
bier gewohar m n 


$. Maria 
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_ Welche fach dem roͤmiſchen Stuhle. ganz unterworfen: tier, 


haben. : Es if} zu merfen, baß.biefe. Armenlaner fo: „MM Ripe- 


wohl, als die in Rom ſich auſhaitenden Griechen, . Egi- 


von ihren Haubensbrübern, zumal von denen, DIE ziuca 


im Orient wehum, für Schismatifer angeſehen wen . . 

ben, Was biefe Kirche betrifft, fo Halten die Meis, 

fien fie für einen ehemaligen Tempel Ver Fortuna: 

virilis *), Es fiehen noch davon vier fanndirre lo⸗ 

niſche Säulen an der Vorderſeite, und fieben auf el⸗ 

ner andern Eeite, welche acht und ein Halb Modul 

hoch /ind. Die Saͤulenweite berrdge zwey und eis 

Viertel Modul, Die Mauern der Navate beruͤh⸗ 

ver die Säulen, In dieſer find zwo Ärkaden, wel⸗ 

che zu Kapellen dienen, angebracht, und am Eube 

zeige fich der Altar mitider von chero 

ſthoͤn gemalten Marter der heifigen Meria Egiziaca, 

Der Tempel iſt wey Mal fo lang hie breit, Das 

Gehaͤude liege bis ber Die Baſe ber Saular in 

Schutte begraben, Zur Vergroͤßerung der Kuhe - 

hat man bie Mauer, weiche. die Navate von de— 
‚trennte, abgebrochen, und bis an bie Saͤuuen 

vorgerücht, und nur die Säulen ün-ben Een uf 

Ber Vorderſeite ſtehen laſſen. Aufder nöchlicen: 

Seite find in den Saͤulenwelten Fenfler durchge⸗ 


Die Morgen · und Abendfeite diees alten Tan⸗ 
peis find mit Haſern verbauet. Epemals lag vor 


9 Andraglanben, baf folcher bem Jupiter und der 
ESomtie gewidmet geweſen ſey; und berufen fi , 
auf eine alte vom Kardinal Santorio erneuerte 
Inſchrift: 
Hoc dudum fuerat ſanum per tempora riſeæ 


-  Confrhäum-Phoebo, mortifeioque hui. 


\ 


Xu. Zar’ demſelben ·eine Teehpe, bia ſo broit als er ſelbſt, und 
tier, - fo hoch als der gemanerte Fuß war, welcher um Dem 
di Bip&, ganzen Tempel herum gieng. Auf dieſem ige ver⸗ 
2 ‚fchütteten Fuße ſtehen bie obgebadhten.ionifchen Saͤu⸗ 

- len Diefes Monument iſt in einem fehr alten 
ſchmacke gebauet, die Anordnung verdient aber grofe 
fes Lob. Die eine Säule an dem Winkel gegen Mit: 
ternacht ſteht faft ganz fren, woraus man von ihrer 
ſchoͤnen unt männlichen Proportion urtdeilen kann, 
. Dos Gebälfe bat aber eine ſchlechte Eincheilung, ine 
dem ber Karnieß allein fo ftarf ifk, als der Frieß und 
Architrab zufammen, und bie Glieder unter fi) eben 
ſo wenig von ſchoͤnen Verhäftniffen find: dem unge» 
adctet fieht das Gebälke in der Entfernung edel aus. 
Die Kapitaͤle an den Säulen haben viel Maͤnnliches 
‚Die BHöhauerarbeit an dem. ganzen Gebäude iſt 
plump und ohne Geſchmack. In der Kirche ſteht 
ein Modell vom heiligen Orabe zu Jerufalem, und 
bey derfelben iſt ein Hoſpital für. armenifche Pil» 

e | 


gefiftet. u 
Madonna „ Die Kirche Madonna del Sole, welche ſonſt 
del Sole. gtofano delle Carozze hieß, liegt auf. dem Plage 
Bocca della-Werita, nicht weit von ber zuvor bee 
feheiebenen Kirche. Sie ift, wie die vorigen, aus 
einem alten Tempel in eine Kirche verwandelt wor⸗ 
den. Es flehen noch von außen” zwanzig fannelirte 
Sorinthifche Säulen, und.inwendig eine. Band von 
weißen Marmor. Die Meiften halten fie für einer: 
Tempel ber Befta *). Bufalini giebe ihn in feinem 


. 0... Plane 
Vermuthlich iſt es der, von dem Horaz reber: 
Vidimus flauum Tiberim retortis | 
Littoge Etruſeo violenter undis ° 
.. Ire dejeftum monumenta.Regis. . 


Templaque Vellae, 
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"Plane für einen Tempel des Herkules, und Narbinf xıı. Quaꝛr⸗ 
fuͤr den von der Volupia oder der Wolluſt aus, wor⸗ tier, 
inn die Statuͤe ber Angeronia ſtand, welche anden. „di Ripa 
‚tete, daß dieſe Göttin den Kummer und Verdruß 
‚vertreibt. | \ 0 
Die zwanzig Säulen rings um den Tempel. 
nebſt den Kapitäfen, und der halben Mauer der Par 
vate haben ſich erhalten; aber von dem ehemaligen 
Gebaͤlke, und dem gemölbten Dache iſt niches mehe 
übrig. Der Tempel muß fich dem Auge vor ſei⸗ 
nem Verfalle gue dargeſteilt haben, ob die Ordnung 
gleich) nach Proportion des Gebäudes etwa⸗ hoch 


cheint. Ueberhaupt ift dieſes Gebäude nicht aus 
Si guten Zeit der Architektur. 


S. Mariain Cosmedin har diefen Bennamenvon 8. Matia ig 
einem griechifchen Worte, fo ihre Zierrathen andeu⸗ Cosme- 
tete. Sie heißt auch Seuola Graeca, yon einer eher din. 
mals hier befindlichen Schule, worinn S. Auguftie 
nus dieſe Sprache und die Rhetorif gelehrt haben 
foll, ober audy Bocen della Verita, wobon bie Urs 
fathe gleid) vorfommen wird, Die Kirche ward u 
ben Zeiten der erften Chriſten auf den Ruinen eines 
‚Zempels der Pudicitia ‚oder Schamhaftigkeit ges 
bauer, Es ſtehen noch zehn alte forinehifche Saͤu⸗ 
fen von griechiſchem Marmor in der Halle, weiche 
Fannefirt find, und fieben und zwanzig Zoll. im 
Durchmeſſer halten. Vier andre Säulen bon Gra⸗ 

‚nit und eine, von afrifaniihem Marmor jeigen an, 

daß Diefes ehemals ein koſtbares Gebäude - eweſen 

ſeyn muͤſſe. Acht Saͤulen ſtehen halb in der auer, 

es laͤßt ſich aber nicht eigentlich beſtimmen, zu was 

fir einen Theil des Tempels fie fonft gehöre Haben. -- 
ie Arbeit an den Kapirälen ift in keinem ſchoͤnen 

St il. 


il. Ban, - Do An 


\ a 
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XI. Quat⸗ An der einen Wand der Halle vor biefer Kirche 
sier, ft ein höchft elend gearbeiteter Kopf mie offenem 
di Rıpa. | Munde, eingemauert, welche der gemeine Mann 
Rocca dej. Bocca della Verita nennt, ine dabey befindliche 
ja Verita, neue Infhrift fagt, daß Diefer Kopf des Jupiter 
Ammon in dem Tempel des Herkules geftanden habe. 
Es ift aber glaublich, daß er zu einer Fontaine ober 
zu einem Brunnen in einen Hofe gedienet, oder viel- 
deicht zu Drafelfprüchen gebraucht worben, In mitt« 
dern Zeiten bebiente. fi) der gemeine Mann biefes 
Kopfes auf eine andre Art. Wenn einer dem an« 
Gern etwas mit einem Eide verfichern wollte, fo ſteckte 
er zugfeic) die Hand in ben aufgefperrten Schlund, 
weil man glaubte, daß er ſich ben einem falfchen Ei 
de zufchlöffe, und daß die Hand derinn ftecfen bliebe. 
. Die Kirche hat einen fehön ausgelegten Fußboden, 
und unter dem Altare ſteht eine treffliche Urne von 
Porphyr mit Reliquien *). 
Der Platz vor der Kirche heißt der Pag der 
Boecs della Verita Clemens XI, fieß ſolchen im 
Jahre 1715 abtragen, um die Säulen der Kirche, 
welche feche Fuß tief im Schutte vergraben waren, 
zu befreyen; ee legte zugleich eine artige Fontaine 
darauf an. Auf dem Wege von hier nad) dem aven⸗ 
einischen Berge fommt man bey dein Plage des Cir- 
- us maximus vorbey, wovon bald ein mehrers. € 
mals lag auf diefem Wege ber Cliuus Publicius, 
deſſen Dvid bey Gegenheit eines Tempels der Flora 
erwehnt =). Auf dieſem Dügel ftanden zween Tem⸗ 
' 4 
) Creſcimbeni Hat eine gelehrte Beſchreib er 
° eine —— sag Die 
*®) Parte locant Cliui, qui tünc erat ardua rupes 
Vile nune iter eft, Publietumque v 
Ouid. Faß. L V, 
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pel, einer war dem Monde heilig ®), ber andre hieß XU. Dune 
der Tempel der Juno — welchen ae er⸗ die, 
bauete, um eine den Bejern in ihrer Hauptſtadt ab⸗ Ripa. ; 
genommene berühmte Statüe darinn aufzuftellen. 
Er lag in der Gegend von S. Sabina, oder vie - 
leicht gar auf dieſem Plage: wenigfiens iſt es gau»  . ' 
lich, daß die prächtigen Säulen dieſer Kirche fich 
aus einem benachbarten antiken Tempel berfihreiben. . 
Auf dem Berge Aventinus foll die befannte 
“ Höhle des Cacus, der dem Herkules die Ochfen ſtahl, 
geweſen feyn; welche nad) Virgils —— zwo 
Oeffnungen, eine gegen den palatiniſchen Berg, und 
die andre gegen S. Priſca gehabt haben muß. Zum 
Andenken dieſer Begebenheit hatte man ber Caca 
eine Kapelle (Sacellum Cacae) errichtet, weil fie dem 
Herkules ihres Bruders Diebſtahl verrarhen harte, 
Die Veſtalinnen brachten zuweilen Opfer darinn 
Hier ſtand auch) der Altar bes Evanders, niche weit . 
von der Porta trigemina, ferner Das Grabmol_bes 
Königs Tatius, welches ihm Romulus erriähtece, 
und das von dem Könige der Albaner Aventinus, 
welcher lange vorher geftorben war, unb dem Berge 
den Namen gegeben hatte. | | 
Auf eben biefem Berge lag der Tempel der 
Freyheit, welcheri Gracchus erbauete. In ˖demſel⸗ 
ben bewahrte man einen Theil des roͤmiſchen Archivs, 
inſonderheit das von den Cenſoren. Der Tempel 
brannte ab, Aſinius Pollio bauete ihn aber wieder 
auf, und legte darinn bi erfte öffentliche Bibliothek 
"90 3 f in 


=). Auch dieſes Tempels ertwehnt Obid Im zten Bu⸗ 


che der Faſtorum. 
Luna regit menſes, huius quoque tempora 
menſi⸗ 
Finit Aventino Luna colenda iugo. 


| söe | 
KLEIMASE bb die meiſten ir Ueberreſte hie Piktius der Seta 
di San“ indes Auguſts Schweſter halten: Er bekam viad 
„ange. enenbs den Namen von Geverus, weil diefer Kuh 
fer große Verbefferungen damit vorgenommen hate 
96 Diebe Portieus iſt ein laͤngliches "Biered, Be 
-farr Seiten auf einerley Art uerderf find. Die bage 
* nn an jede einen Bnbet, vier dg= 
xinchi ulen und zween Piluſter, mit einem gat 
proportionirten Gebaͤlke, jedoch ohne Sparreifügt. 
Die beyden ſchmaten Seiten haben eine Arkade, Ve 
iumEingange in kleinere mit jenem verbundene bedeck· 
ie Gaͤnge diente; von dieſen Heinen Gaͤngen find vach 
drey Säulen in einem in der Naͤhe befuchitthen Hauſe 
22.0, eingemauert. Dieſes Gebaͤude haf überhaupt: eine 
gute Form und fchöne er DU Säulen 
7 find niche weniger von einen ebfen Bauart, inforbet= 
beit lobt man bie keichte und ſchoͤne Arbeit an den 
' KRapieien, und bie Eintheilungen und Anslabuäe: 

gen der Glieder anı Ciebätfe, | 


U Ghetto. II Ghetto, oder der eingefchloffene Plag, mel: 
.... Ken Paul IV. dan Juden zu ihrem Aufenthalte, ung 
7 fie.von den Chriſten abzufondern, angemiefen ab, 
MderSik des Elendes und der Unfauberfeit. Sie 
duüurfen wenig Handlung treiben, und bringen babe 

ihr Seben kuͤmmerlich hin. Man rechnet dem u 
achtef auf 1ooaa Juden inRom; die Männe mp 
fen em Band alg ein ſchimpfliches Zeichen auf dem 

„2. hute fragen, 

Masia in. Die Kirsche Maria in Publicolis fol ihres Ro 
Pi men von dem berühmten Römer Valerius Yublice- 
* da haben, walcher, nachdem or vier Mal ‘Bürgermei« 
fter gemefen, und drey Mal triumphirt hatte, fü 
arm flarb, daß man zu feinen "Begräbnißfaften eing 
 Mientliche Sammlung anfleflen mußte, Di 
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Die feine ©. Welendin⸗ gt Dep Dem XL-Runak.. 


An —— 
S. Balens 


Sala Pagani, Diefe Familie traͤgt ein sen 
ſes zui Unterhaltung bey; und behänget am Ir 
fie dev Reinigung: Darin ein Bild —5 mit 


rn koſtbaren Halsbande von Juwelen, welche ein 


gewiſſer Fabio Mattei, der als Beneraffeutnang 
anser Piccolomini biente, in der Schlacht bey fügen 
wider König. Guſtav Adolph erbeuser hat. Das 
— deg Hauptaltars iſt vom Cavalier d Ar 


: Deer Pallaſt Boccapaduli liegt an dem einen 
Erde vieſes Quartiers, und iſt inſonderheit wegen 
der beraͤhmten Gakramente bes Pouſſin zu befehen, 
—8 bat ſolche· zwen Mol ausgeführt; man trifft 


auch in — F Herzogs von Orleans 


Pallaſk 
Boccapa⸗ 


duli. 


im Palais Royal anz v ele Rentner giehen- dieſe je 


Ren vsr-”), 

Die Taufe iſt durch die Taufe Cheifti vorge 
Nee. Die Figuren des %ohannes- und Chriſti find 
nicht Die fchönften {m Gemaͤlde. Weberhaupt fiehe 
man in. der feeung nichts befonders, aber 


bie Figuren ha ne ve weile che Zeichnung und gusg. 


GBewaͤnder. In bem zwoten Gemälde von der Tau⸗ 
fe, welches J —— , der das Volk in der 
Wuͤſten tauft, abbildet, iſt die Anordnung beſſer. 
Das Kolorit verdient ſowohl als dey Fon der band⸗ 


ſchaft im Hintergennde Sob, Die tenelung kann 
g der Anordnung als bes 


man ſowohl in 
Ausdrucks, der und des Kolorits, ein 
herrliches Gemälde nennen Die Handlung ger 
fehieht in einer ſchoͤnen Kirche, Die Düfte zeigt dig 
bußferrige Magdalena zu Ka Fuͤßen int Haufe 


des 





” De hieflgen bat Site Dube groß und Char. 


tillon fein, bie int Palaia Royal Ginasgen Benedick 
Audran geſtochen. 


4 


’ 


Ef. Quar⸗ in Rom an ”, Sm der Gegend von S. Priſca 


tier, 
di Ripa. 


7 


S. Sabina 


ſtand ein Tempel der Minerva, welcher den Schau⸗ 
ſpielern ohngefehr auf die Art gehoͤrte, wie die Ka⸗ 
pellen in den Kirchen gewiſſen Bruͤderſchaften in 
Rom. Livius Andronicus, ein Poet und zugleich 
ein Schaufpieler, befam bie Erlaubniß, ſich derine 
aufzuhalten und Schaufpiele zu geben. Im Junius 
ward bier Das Feſt der Mincva gefenert. Die Kir 
che S. Maria Aventina foll auf dem Pfaße des Tem- 
pels der Goͤttinn Fauna ftehen, wo Remus die Au⸗ 
fpicien wegen der Erbauung Roms um Rarh 

Die Beltalinn Claudia weihere folchen ein. 

S. Sabina, eine alte berühmte Kirche, welche 
bereits, wie eine alte darinn bejinbliche Inſchrift in 
Mofaik fager, um das Jahr 415 gebauer worden 


4. Sie liege an dem hoͤchſten Orte des aventini- 


ſchen Berges; und zwar da, wo ihr Vater gewohnt 
haben foll, und wo fonft:ein Dianentempel fund, 
er heilige Gregorius Magnus hat hier feine Ho- 
milien an das Volk gehalten, und man zeige noch 
den in eine Kapelle verwandelten Ort, wo er fich oft 
zu geifleln pflegte, Ddesgleichen einen von ihm ge» 

pflanzten Pomeranzenbaum, 
Die Kirche felbft, von ber ein Kardinal alle 


Mal den Titel führe, hat vieles von ihrer Schoͤn⸗ 


heit dem Pabſte Sixt V. zu danken, Sie wird durch 


vier und zwanzig große kannelirte Saͤulen von pari⸗ 
chem Marmor in drey Navaten abgetheilt. Die 
Baſen ſowohl als die korinthiſchen Kapitaͤle find an⸗ 
tik. Die Halle gegen Abend ruhet auf acht Saͤu⸗ 
| len 


”, Plinius gedenkt derſelben im aten Kapitel bes 
35ften Buchs, und auch Ouid. Trift. I, 1. 
Nec me quae doctis patuerunt prima libellis, 
Atria libertas tangere pafla (ua eſt. 


et f 
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len von Granit, umd die gegen Mittag auf zwo, XTI. Quar⸗ 
don einer befonbern Art ſchwaͤrzlichem Granie mit fer, 
weiſſen Adern, Die ein und zwanzig Fuß: hoch find, „Gi Ripa-, 
In denr-aften Porticus beinerft man noch eine an- 
site Thuͤreinfaſſung, vier gemundene Säulen, und 
310, welche denen in ber Kirche gleichen. In bem 
Hofe des dabey befinhlichen Dominifanerffofters, 
ſtehen viele kleinere Säulen, deren Anzahl ſich auf 
hundert und neun und dreyßig erſtreckt. Sie find 
melftentheils aus bem obgedachten Tempel der uno 
‚Regina Hieher gebracht. | | | 
In der Kapelle des Heiligen Dominicus bes 

merfe man zwo vortreffliche Kolonnen von Alaba⸗ 
fter, und in der Wand wird ein eingermauerter Stein 
gezeigt, weichen der Teufel nach dieſem Heiligen ges 
merfen haben foll, um ihn im Gebete zu ftören. Die 
Tridune und die Kapelle des heiligen —8 
Zucchero gemalt, aber das Altargemäfde von die⸗ 
fem Heiligen in derfelben, ift Yon ber Hand ber fa= | 
vinia Fontana. Unter den vielen Monumenten dies - 
fer Kirche, find die beyden von dem Kardinal und 
Prätaren Bichi artig: auf dem Grabe emes gewiſ⸗ 
fen Balentinus liefet man die weniger Worte: Ve 
moriens vineret, vixit v£moriturus. * : ' 

Der Kardinal: Bernerio hat als Prior dad 
Kloſter fehr vergrößert, und Zimmer für den Pabft 
darinn anlegen laffen. Es ſind hier verſchiedene Con⸗ 
elaven gehalten worden. Eine Kapelle in bemfelben 
dat Borromini fehr zierlich angelegt, und in einer 
andern Rufconi viele Stuccaturzierrathen von gutem 
Geſchmacke angebracht. 

S. Aleſſio gehoͤrt dem Hieronymitenorden, rel S. Aleſũo. 

chen Euſebius von Cremona zuerſt im Manlaͤndi⸗ 
ſchen geſtiftet hat. Die Moͤnche haben ſowohl ihre 
Kirche als das Kloſter am Jahre 1750 auf Koſten 

Oo 3 des 


+ 


- 20. Quar⸗ 


% 


tier, 


. L 


' 


_ di’ Ripa. 
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bes gelehrcen · Kardinals Quirini, meiſtens neu auf⸗ 

gefübrt, Der Hauptaltar ber prächtige Säulen von 

Verde antico, und ein koſtbares Tabernafel opn den 

fchönften Steinen, eine marmorne Treppe bey dem⸗ 

felben führe in eine Gruft, worinn einige Heilige ru» 

ben. In der Kapelle Savelli ehe eine alte 

ne Treppe, auf welcher der heilige Aleris viele 

als ein “Bettler zugebrucht hat, wenn man anders 

einer langen dabey befindlichen JInſchrift Glauben 

beymeſſen will *). Dieſes Kloſter ſowohl als das 

dabey liegende Priorat hat eine herrliche Ausſicht. 
fin Alterthuͤmer 


Man kann die Lage der vornehm 


Roms von dieſer Hoͤhe am beſten beurtheilen. 


Uprioxrato. Il Priorato, iſt eine Komthurey des Maltheſer⸗ 


dordens, mit dem Titel eines Großpriors von Rom, 


‚welche ben, der ihn führt, 10000 Thaler einbringt. 


Der isige Großprior Rezzonico, ein Mepote Eles 


mens. XIUL hat die Kirche verſchoͤnern laffen. 
Bey den Eingange rechter Hand bemerft man ein 


ſonderbares Grabmal eines gewiſſen Biſchoſs aus 


ben Haufe Spinelli, welches mit heidniſchen Basre⸗ 


Nliefs gegiert iſt Man fiehe darauf die Rinerva mic 
den neun Mufen, nebft der Figur eines Nömers, ber 


eine Rolle in der Hand hält; auf der einen Seite 


ſteht Pythageras, der wie auf den Muͤnzen von Sa⸗ 


"mes, eine Ömmelsfugel betrachtet, auf der andern 


Homer mit feinen Werken. Vielleicht war biefes 
das Grabnal eines Dichters ; aus dem Stil ſchließet 
inan, daß es zu Trajans Zeiten gemacht ifl "*). Ges 

| . gen 


, Die Geſchichte diefer Kicche bat ber Pater 55 
nl im Jahre 1752 ſehr wei 8 
“*, Man findet viele dergleichen Beyſpiele von heid⸗ 

niſchen Srabmalen in eißlichen Kischen. Wa⸗ 
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gen über flche ein Monument mic chrifttichen Figu- XII. Auas 
en, welches auch einige Bemerkung verdient. Pr ' 

Am Fuße. des aventinifihen Berges in ber.“ Rip= 
Ebene, wo der Monte 'Teftaccio liegt, befanden yayalia, 
‚fich vor Alters die Navalia, ber Ort, wo bie Schiffe, | 
weiche von Oftin die Tiher herauf famen, und be 
Bruͤcken nicht paßiren konnten, anlandeten. Als 
mehrere Bruͤcken in Rom angelegt wurden, konnten 

die Schiffe, welche von Sabina herunter kamen, 
nicht mehr bis an den Pons Supplicius, als dem ein« 
zigen, welcher in ben erften Zeiten zu Rom war, fah« 
sen, fondern landeten bey dem Campo Marzo. In 
gebachter Gegend lagen auch die Zimmerhoͤfe mie 
dem vorraͤthigen Bauholze, desgleichen die Maga- 
von bem Getraide, welches aus Sieilien. und’ 
feica fam. ‘Die Töpfer. waren bereits zu Tarquins- 
des Aeltern Zeiten in diefer Gegend, und fie > 
Urfache, daß der Monte Teftaccio entſtanden. 
ganze Strich, von dem ige die Rede iſt, lag che 
mals außerhalb der Stadt, Kaiſer Aurelius zog fol 
chen erft dazu, indem er die Mauern bis an die Py⸗ 
ramide des Ceſtius und an bie Porta. di S: ‚Paulo 
hinausruͤckte. 

Der Monte Teſtaccio (Mons Teſtaceus ober Mome Te 
Doliolum) iſt ang einer Menge von Scherben, der ·ſtaccio⸗ 
in ber Nähe beſindlichen Toͤpferofen, won Schutte 
aus ber Stadt, und ausgeleerten Gräbern entſtan⸗ 

‘ 894 den 

Hilfen eifert im raten Kapitel ſeines Diarii kaltci 

ſehr dawlder, hingegen ſucht onen ©. 317. 
delle Cofe gentdeiche diefen Gebrauth zu sertbeir 

bigen. Im Gruude iſt es wobl kein großes Uebel 
wenn ein ſchoͤnes autikes Grabmal chrißlichen Ge⸗ 

. beinen zum Grabe dient, wenn nur bie Figuren 
nichts Anſtoͤßiges wider bie guten Sitten and der 

Wuͤrde des heiligen Ortẽ, wa fie ſtehen, enthaltem 
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RE Nas den. Der Hügel hat eine Hoͤhe von hundert und 

tier, funfzig Fuß; es ſcheint bey dem erſten Anblicke nice 

di Rıpa- moͤglich, Daß er baburch zu einer ſolchen Größe an- 

TT wachſen Finnen: - wenn man aber bie erſtaunliche 

| 777 Menge irrdener Gefäße, welche Die Römer cheils zur 

+ Aufbewahrung des Waſſers und Weins, bey. den, 

‚öffentlichen Bädern, zu Begraͤbnißurnen, u. ſ. w. ge⸗ 

brauchten, die vielen Statuen ber Götter, die Men⸗ 

ge aus andern Orten fommender Gefäße erweget, 

und. über diefeg die große Anzahl der Menſchen im 

Rom bedenft, fo. wird man es nicht mehr für un - 

möglich halten, daß aus den aus der ganzen Stabt 

zuſammen gebrachten Scherben, ein ſolcher Hügel 

nad) und nad) entſtehen fönnen. Seine Höhe ift 

vormals noch etwas beträchtlicher gewefen, man bat 

aber viele tauſend Wagen von demfelben herunter 
geworfen, um die Gegend umher zu eben. 

.. Unter dem Monte Teftaccio find viele Keller 
angelegt, welche den Weinfchenfen von Rom zu ih⸗ 
ven Lagern bienen, woraus fie sägfich den zum Ver⸗ 
kauf benöchigten Vorrath holen. Wan hält ſolche 
für außerordentlich kalt *). Diefer Hügel ift mie 
vielen Eleinen Häufern umgeben, wo Wein gefchenfe 

.vwird; fie werden von den Bürgern, in Nom häufig 
beſacht, um fich in der heißen Jahreszeit, an einem 
frifchen Trunfe zu laben, und fich auf dem gruͤnen 

mit Bluhmen befegten Plage „bey demſelben mie 

| Ä Spagiers 


9) Dee Abt Nollet fand, daß tnd Thermometer bier 
neun und einen halben Grab geigte, ba es in freyer 

Luft auf achtzehn Grad, und in den Catacomben 

u ©. Sebaſtiano auf dreyzehn und einen halben 
tab fland. Er glaubt, daß die Scherben von 

gebranntem Thone, woraus der Hügel beftcht, 
ſchickter, als irgend eine andre Erde find, die 
ft fo außerordentlich friſch zu machen. 
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zu beluſtigen. Mon naine Din X. Due 
* Prati ee Romano. ‚Map hat von, zer A 
Diefem Hügel eine vortreffliche Ausfi cht, theils uͤber —— 
Die Stadt Rom, haus über bie umliegende Gegend. 
—* zeichnete viele von den Proſpekten ab, und 
brachte fie in verſchiedenen won: feinen Gemälden an 
Die Pyramide bes Ceſtius iſt des ainzige Pri⸗ Die wyra⸗ 
wathegräbnigmonument, welches ſich in Rom unver⸗ mibe des 
fehrs erhalten. Sie ſteht auf einem Zufe, den ſeche Ceſtius. 
und achtzig Schuh ing Gevierte hält, und ift ohne 
benfelben hundere uud drenzen Fuß hoch. Ihr Wer⸗ 
haͤſltniß iſt gut gewaͤhlt, daher thut die ganze Maſſe 
ſowohl in der Nähe als in der Ferne eine gute Wir⸗ 
Sung, und giebt der Landſchaft ein malerifches Are; 
pen Die eine Hälfte liege außerhalb und Die andre - 
nnerhalb der Stadtmauer, Auf der Seite gegen 
das Feld lieſet man; 


C. Ceſtius L F. Pob, Epula Pr. Trih. pl. 
VIlvir Epulonum. 


Auf der inwendigen Sri 8 en die Eadt ſte 
tie kleinern Buchſtaben “ - 


. Opus abfolutum ex " voftamentn diebus 330. 
arbitratu Pontii Publii Filii Claudii Melae 
 Haeredis et Pothi Liherti. 


Aus: der erften Inſchrife erhellet, daß Ceſtius das 
Amt eines Septemvir, oder eines von den ſieben 


Maͤnnern, welche die Sorge für die Feſte der Goͤt. 
ter hatten, verwaltet hat, ein wichtiges Amt, das 
von den angefehenften- Perfonen bekleidet wurde; 
und aus der andern, baß fein Erbe $. Pontius, und 
fein frengelaffener Porhus ihm.diefes Monument er · 
richten laffen. n Ceſtius geleber bat, ift unge 
wiß, die Meiften glanben, daß er fünf und dreyßig 

BR | Jahre 


— 
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Kilo Sabre nach Chriſti Sehurt Bargermeiſter ganefn? 


tier, 


andte fegen feinen Tod in bie Mitte der Negierung 


u RP, Yugufls, 


t 


- Diefe Pyramide (ag verſchuͤttet, und dro⸗ 


hete den Einſturz; allein Alexander VII. ſuchte das 
ſchoͤne Monument zu erhalten, ließ es ſtark ausbep 


| fern und von dem e befreyen, bey welcher Ge⸗ 


legenheit ſich Stuͤcke von Saͤulen, Statuͤen und 


Poſtemente fanden, woraus man ſchloß, daß es ches 


mals an den Seiten mit ſolchen geziert geweſen. 
Man entdoeckte auch zwo Inſchriften einetley June 
ilts, die in zwey Poſtemente gehauen waren, eine 
ewohnheit, welche die Römer zuweilen zu beobach⸗ 
gen pflegen. Auswendig ift Die Pyramide mit Mare 


maorplatten überzogen, inwendig aber nur von Back⸗ 


einen, 
Inm Fuß des Mauerwerfs ift auf ber Stabes 


ſeite eine kleine niedrige Thüre angebracht, wodurch 


man in eine Kammer geht, welche achtzehn Fuß lang, 
eilfe breie, und die einzige in bem großen innwendi⸗ 


: gen Raume iſt. Sie liegt mitten in der Pyramide, 


und iſt mit einem harten Gyps oder Stucko, ber nach 
Vitruvs Beſchreibung aus Kalk und pilverifirtem: 
Marmor beftund, überzogen. Die Figuren in den 
Eintheilungen oder Feldern, find von verſchiedner 


‚Sarbe, aber meift verlofchen. Einige find figend, 


andre ftehend und in der Luft vorgeftelle, und habem, 
fo viel man noch davon urtheiln ann, gute Stellun⸗ 
*), Manche von biefar 


E Fi und richtige ) 
guren beziehen fich auf das Amt, weiches Ceſtius 


befleider; man bemerft zum Eyeinpel eine Perfon, 


®) Bartoli bat diefe Malereyen fanber geftochen- 
Balcpnieri hat fle auch Im Jahre 1661 zu ber Bes 
f&hreibung der Byramide, welche den Buche des 
Nardini ang iſt, Reihen laſſen. 
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—— Br. Zu 
mufi£alifchen Inftrumenten, die bey großen Feyer⸗ a 

- Jichkeiten gebraucht wurden. Auf dem freyen Plage 

bey diefer Pyramide, werben die in Rom fterbenden 

Keßer, als an einem unbeiligen Orte begraben, 


Vier und dreyßigſter Abſchnitt. 
S. Paolo fuor delle mura, die Catacomben, 


Capo di Bove, Berg Coelius, die antoninis 
ſchen Baͤder. S. Gregorio Magno etc. 


We betrachten nunmehr die Sehenswuͤrdigkel⸗ Porta diss' 
SA ten diefes Quartiers, welche außerhalb der Paola 
Stabt vor der Porta di S. Paolo liegen. . Diefes 
Thor hat den Namen von der vor der Stadt liegen« 
ben Bafılica di S. Paolo. Es liegt etwas weiter 
hinaus als die alte Porta Trigemina, welche nad) 
den brey Horaziern, bie zu felbiger wider die Curia⸗ 
zier hinaus zogen, benennet war. Gie hieß auch 
Porta Oftienfis, weil die große Heerſtraße nad) Oſtia 
von ‚derfelben anfieng. Das Thor ift nur wenige 
Schritte von ber ige beſchriebenen —*— entfernt, 
In dieſer Gegend ftand auch der. Altar Iovis Inven 
toris, welchen Herkules weihete, als er feine Ochfen 
foieder gefunden hatte, j 
Auſſerhalb dieſes Thores wird bie meifte Poz- Pozzolay 

zolana gegraben, und auf der Tiber nach Civita Boy. MM 
chia gebracht, und von ba in. verfchiedene Theile von - 
Europa verführt. Wir werden unten zeigen, daß 
Die Gegend um Rom vulfanifch ift, daß das Erd» 
seich aus Afche, Bimsfteinen und dergleichen zufams - 

7 mengefeßt, 
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! 


KH Duarı mengefeße, und dah die Boäzolana nichtn anders ade, 


tiefr 
di Ripa. 
— 


eine ſolche Erde iſt. 
Aus dem Proospius erhellet, daß ehemals von 


dem Thore his an die Kirche S. Paolo ein bedeckter 
Gang mit marmornen Säulen führte, weicher von 


ben Päbften zu Ende des, fiebenten Jahrhunderts 
ausgebeſſert wörken: gleichwabl finbee man nicht bie 


geringſte Spur davon, fondern der ganze Weg iſt 


mit. Sefträuchen,: Gartenmauern und ein Paar Ka⸗ 


pellen befeßt. An dem Orte ber. einen bat-fih der - 
heilige Paulus von einer römifchen Dame Dlautilla 


eine.Kopfbinde aus, mit dem Berfprechen, ihr ſolche 


“ wieder zu geben, Der gure Apoftel fonnte aber fein 


More bey feinen Sebzeisen nicht erfüllen, er erfchien. 
ihr deswegen nach ſeinem Tode, und ftellte ihr foldhe 


2.09," wieder zu. 
S Paola 


S. Paolo fuor delle mura, iſt eine große bes 
rühmte ‘Benedictinerfirdye, und eine von den vier 
Baſiliken, welche im heiligen Jahre befuche werben 
müffen ; wenn anders dieſe Andachesübung Nutzen 
bringen foll, daher fie nuch mit einer Porto Santa 
verfehen iſt. Conſtantin ber Große errichtete folche 
auf dem Plage, wo Paulus zuerft von feinem Schuͤ⸗ 
ler Timorheus, welches aber nicht derjenige ift, an 
dem die Epifteln gefchrieben find, begraben werben. 
Theodoſius und Honorius brachten fie zu Stande, 


Daher man über einen großen Bogen liefet : 


Theodofius coepit, perfecit Honorius sulam 


Dodcioris mundi facratam corpore Pauli. 


Im neunten Jahrhunderte wurde fie nach einem 


großen Erdbeben von Leo IH. faſt ganz neu erbauet. 
Die Kirche ift nach der Petersfirche die größte in 
Rom, übrigens aber von gothifcher Bauart. Ihre 


- Länge beträgt ohne die Tribune zweyhundert umb vier 


1 
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und vierzig, und die Breite hundert und vierzig Fuß: RI. Quab⸗ 
Sixt V. ließ ihr eine platte hölzerne Dede geben, tier, 
weil man aber heutiges Tages fo ſehr an die. Geivöl- zei Ripa., 
be gewöhnt iſt, fo hat folche Der übrigens fehörett | 
Arbeit ungeachtet ein armſeliges Anſehen. :Diefinf' , 
Navaten ber Kirche werden durch achtzig prächtige 
antike Saͤulen von pariſchem Marmor getragen, aber 
der große Abſtand Ährer Kupitaͤle von der heßlichen 
Decke macht einen nicht minder ſchlechten Anblick. 
Einige ſind glatt andre geſtreift. Die vierzig korin⸗ 
thiſchen Säulen im mittelſten Bange haben eine Hoͤ 
be von vier und dreyßig Fuß aus einem Stuͤcke, und 
find bis auf den dritten Theil in den Kannelirungen 
verziert, welches man bey alten Säulen felten antrift. 
Unter Benebiet XIV. fd fie neu polirt worden, wel⸗ 
ches ihnen ein treffliches Anfehen giebt”). Die übrigen 
geoßen Säulen beftehen aus Granit, Pavonazerto 
- amd Cipollino. Auſſer diefen bemerfe man noch ' 
fechzig Fleinere Säulen, und dreyßig von Porphyr 
an den verfehiebnen Altären ber Kirche, Die vor⸗ 
bern Waͤnde der Altaͤre (Palliotti) beftehen alle aus 
einem einzigen Stuͤcke Porphyr, Die von dem 
Hauptaltare ift über acht Fuß fang, und beynahe 
zween und einen halben Fuß hoch. Die vier Säufen 
son eben ber Art Marmor, welche ven Baldahin 
über denfelben tragen, find ziwanzig Fuß hoch. Man 
fteige vermittelft zwo marmorner -Stufen hinauf, _ 
welche in die Seitennavaten hineingehen. DieBdo- 
ven derfelben ruhen auf zehn außerordentlich — | 
| aulen 


: *) Diefe Säulen find aus dem Grabmale des Kal - 
ſers Hadrianus hieher gebracht worden, Vier⸗ 
zehn hatte bereits der Kardinal Coſcia zuvor pol 
Ki laſſen, wovon. die Arbeit von jeder 150 Scudl 
koſtete. 0. 





tier, 


di Ripa. 


/ 


so» 


0 a | 
KU. Quar⸗ Säulen von Granit. Honorius Lunghi hat dieſen 


Altar angegeben. | Ä 
Ueber der Tribune ift ein altes Moſaik von 
Pietro Eavallini, weiches Benediet XIV. wieder her- 


ſtellen laſſen, und der Fußboben derſelben befteht aus 
eingelegtem Marmor, mit vielen alten Inſcriptionen, 


welche der Benediktiner Cornelius Magarint in ei» 


nem gelehrten Werke befchrieben hat. Der übrige 
Fußboden ift in elenden Umſtaͤnden, und ſchickt fich 


fehr fehleche zu den prächtigen Säulen und dem Reiche 


u — vor, und wird von 


thume der Mönche dieſes Kloſters. Die Kapelle der 


heiligen Brigieta linfer Hand beym Eingange, hat 
viel Marmor, und eine Statüe dieſer SJeiligen von 


Carlo Maderno. In derfelben ſteht das berühmte 


Krucifix, welches mie der Heiligen fleißige Unterre⸗ 
dungen angeſtellt haben fol. Das Moſaik an dem 
großen Bogen des Schiffe ift fehr alt, und vor eini⸗ 
Jahren ausgebeffert worben. Es ſtellt Chri⸗ 
mit den vier und zwanzig Keireflen aus der Of⸗ 
ennern geſchaͤtzt. Aus 

beyden Werfen 


Placidiae pia mens operis decus hoc faeiebat 
_Gaudet Pontificis ftudio fplendere Leonis, 


ſchließt man, daß Placidia eine Schweſter der Kai« 
fer Arcadius und Honorius folches zu ben Zeiten 


Pabit Seo des Großen machen laffen. ° 

Die Kirche liegt in fumpfigem ‘Boden, und iſt 
wegen ber Nähe der Tiber fo feucht, dag fich feine 
Malerey lange in gutem Stande erhaͤlt. Man eriffe 
daher in den fünf Navaten weder Altäre noch Ges 
maͤlde an, welches diefem großen Gebaͤude ein wüftes 
armfellges Anfehen giebt. Man ſieht nur oben alle 
Bildniſſe der Päbfte, welche Benedikt XIV, vom 
fünften Jahrhunderte on bis auf feine Zeit fortfegen 


J 
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laſſen, ſo daß hier in allen weyhunder und nem XI. Das 
und vierzig gesähle werben *), Die drey Thuͤren Pa 
von S. Paolo find aus Bronze, und im Jahre 1070 ep, 
auf Koften des römifchen Bürgermeifters Pantaleo \ 
Eaftelli gegoffen, daher man ihn auch voreinem öl  ——. 
be knien fiehet. Die VBorderfeite und Halle bat Bo . 
nedict XIIL anlegen, und den Boden umher der. Kir⸗ 
che gleich abtragen laſſen. In der Halle ftehen viele 
alte Inſchriften, weiche der Pater Galetti gefammleet  - - 
has. Die Moſaiken an der Borberfeite, fommen  - 
von ber Hand des obgedachten Cavallini, welche 1 
auch in der Kirche begraben liegt. | 

Das bey der Kirche befindliche Klofter ift wein | 
läuftig und gothiſch gebauet. Es ſtehen und liegen - - . 

in 


*), Man hat davon folgendes fchdne Werk: Chrono» 

logia Romanorum Pontificum fuperftes in pariete . 
aulitrali Bafılicae S. Pauli Apoft. viae eftienfis, de» 
picta Saec. V. fen aetate S. Leonie P. P. Magni, 
cum additione Summor. Pontificum noftra ad haec 
vſque tempors produda, Iuflione SS. D. N. Bene: 
eiQi P.P. XIV. Cum Notis, fingulis eorum ima- 
ginibus fubiedtis, Epochas illorum fedis, diesemor- ‘ 
tuales nec non et loca vbi eorum corpora fepulte j 
faerunt indioantibus etc. Romae, 1751. inßol. 
mit den Bildniffen in Medaillons. Der unge - 
nannte Verfaffer toar ber Eanonicug Marangoni. 
Bon den Bildniffen ſtehen vorläufige Animaduer- 
fiones in 16 Kapiteln, wo unter anderu auch fols { 
gende Punkte abgehandelt werdens De confueru- oo: 
dine Roman. Pontificum mutandi fibj nomen, eum 
aflamuntur ad apoftolicam fedem. De Pallio (ve 
dicitur philofophico) quo exornatae 'confpiciuntur 
Imagines Saec. V. depiötae. De Pallio gontificali 
— a Saeculo VI. — De Mitra pontificali, feu 
epifcopali. De Tiara, feu Regno. De indumenm 
Koecherti. De Stola et Camauro. De velte ecinili 
Pont. Rom. quag valgo Mozzetta appellatur eic: . 


⸗ 


Au. Quar⸗ in. dem Hofe noch eine Menge koſtbare antife Bän- 
Pi len. In der Bibliorhef werden viele Hanbfchriften 
En mit faubern Miniaturen aufbewahret. Die £uft ift 
iR Diefer Gegend fo ungefund, ‚daß, Die Mönche bas 
Kloſter in den heißen Monaten leer tiefen laffen; und 
ſich in das Kloſter von S. Califto in Rom begeben. 
Es bleiben nur einige wenige zurück, welche den Got⸗ 

tesdienſt verrichten und das Klofter bewachen. 
S.Paolo ' S: Paolo alle tre Fontane, liegt eine Meile von 
‚alle tre:der vorigen Kirche an der Heerfiraße nach Oftia, und 
Fontane, wurde fonft ad aquss Salvias zugenamt. Hier wur⸗ 
be der Apoftel Paulus enchauptet; fein Kopf that 
dreh Sprünge, und wo er jedesinal niederfiel, ent- 
:ftand eine wunderthätige Quelle, wovon biefe burd) 
‚den Kardinal Aldiobrandini im Fahre 1590 neu 
erbauete Kirche den Namen erhalten. Bey der er- 
ſten Sontäne ſteht die Säule, woran der Apoftel ge» 
bunden worden. Jacob della Porta hat die Vor⸗ 
‚berfeite angegeben, welche aus jonifchen Pilaſtern, 
und zwo Attiken über einander beftehet, und auf der 
legten ruhet ein eirfulförmiger Giebel. Die Arche 
tektur ift von guten Berhälmiffen, und hat ein maͤnn⸗ 
liches Anfehen. Inwendig ift-die Kirche fehr ſim⸗ 
pel; fie hat nur zwey Alcäre, und drey Fontainen, 
‚welche beynahe wie Altaͤre gemacht, und jede mit eis 
. nem Tabernafel und Kreuz verfehen find. Auf dem 
"einen Altare hängt die Kreuzigung des heiligen Pe⸗ 
‚erus, ein in Anfehung der Zeichnung und Anordnung 
vortreffliches Bild von Guido Reni, welches aber 
ſehr gelitten hat, und ſchwarz geworden ill. Die 
"Altäre haben fchöne Säulen von Porphyr, infonder- 
‘heit bemerft man an dem Altare der Enthauptung 
‚des heiligen Paulus von Paſſerotti ein Paar von 
ſchwarzem Porphyr, die ihres gleichen nicht Haben, 
Man kann nicht fagen, in welcher Gegend fie an 
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chen worden, vermuthlich aber in Aethiopien, wo der XII. Quar⸗ 
Baſalt gefunden wurde. Die drey Fontainen haben ang | 
marmome Nifchen, und Säulen von Verde antico. .“' PR 


Maria Scala del Cielo hat den Namen, weil Scala del 
der Heilige Bernhard, als er einft für die Seelen im Cielo, 
Fegefeuer Meſſe las, eine Leiter fahe, worauf die Sees - 
len aus dem egefeuer in ben Himmel ftiegen. Der 
Karbinal Alerander Farneſe ließ fie nad) dem Riſſe 
des berühmten Bignola aufführen, und Johann Ba» 
prifta della Porta brachte fie vollends zu Stande, 
Die Kirche tft von artiger Erfindung, der Plan res - 
gelmäßig und ungefünftele, und die Verzierung in - 
einem männlichen und edlen Geſchmacke. Die This 
re liege in dem vorfpringenden Theile ber Vorderſei⸗ 
te, welcher mit borifchen Pilaftern geziert, und daruͤ⸗ 
ber eine wohl proportionirte Attike angebracht iſt. 
Pre bat eine Saterne, welche etwas zu ſtark 

t. 


Die Form der Kirche iſt viereckig, ob fie gleich 
von auffen rund iſt, die Wänbe find in (Felder einge⸗ 
‚und nad) Eorinthifcher Ordnung verziert. Die 
niſſe feheinen durchgängig wohl gewählt, in⸗ 
fonderheit fällt der Sims mit feinen Gliedern wohl. 
in Die Augen, An der Tribune des Altars fieht man’ 
in einem guten Mofaif den Pabft Ciemens VII. und 
den Kardinal Aldobrandini, Der Meifter ift ein 
entiner Franciſcus Zuccaz welcher es nad) der’ 
eihnung des Giovanni de Vecchi del Borgo auss 
geführt hat. Man hältes für das erfte Werk von gu⸗ 
tem Geſchmacke, welches in neuern Zeiten verfertige 
worben ift. In den unterirdifchen Gewoͤlben biefer 
Kirche ift der Gottesacker des heiligen Zeno, wo über 
zehntaufend Märtyrer begraben liegen follen, welche 
an den diocletianifchen "Bädern gearbeitet haben, und- 
U. Sand, Pp nachge ⸗ 


xn Quar nachgehends auf Beſehl dieſes Kaiſers ermerdee 


tiet, wurden. * 
di Ripa. S. Sebaſtiano alle Calacorabe, eine den Ciſter⸗ 
, Sebaftja. cienfern zugehörige Kirche ann der Via Appia, und 
a eine von ben —* vornehmſten in Rom. Conſtan⸗ 
tin der Große ſtiftete fie dem heiligen Sebaſtian 
Ehren, welcher die Stelle eines kaiſerlichen Prae- 
ectus cohortum beffeider, und unter Diocletian ben 
Märtyrertod ausgeftanden hatte, Die Kirche iſt 
derfchiedene Mat, inſonderheit aber zu Anfänge des 
fiebenzehnten Jahrhunderts erneuert worden. Fla⸗ 
minius Ponzʒio gab bamals Die Vorderſeite, die Halle, 
und das vergoldete Gewölbe anı Der Hauptaltar 
ift äber von Der Erfindung des Giovanni Fiamingo. 
Die Acchitektur der Kapelle des heiligen Sebaſtians 
hat Eiroferri angegeben, Die Im “Orabe liegende 
und mie Pfeilen durchfchoffene Statuͤe des Heiligen, 
fomme von ber Hand des Giorgetti, welcher feines 
. Meifters Bernini Fehler nachahmt, ohne feine Ge 
ſchicklichkeit im übsigen zu befigen.  Seboch ift das 
ZFieiſch an der Figur fehr natürlich gearbeire, Die 
Kapelle des heiligen Fabians iſt von des Carl Ma⸗ 
ratti Erfindung, und Die Statuͤe des Heiligen bon 
Papaleo. Die Halle vor der Kirche ruhet auf fechs 
antiken Kolonnen, zwo find von welſſem, und zwo 
von gruͤnlichem Granit mit Flecken. Sonſt land 
hier ein altes chriſtliches Grab mit Figuren, welches 
in das Muſeo Criſtiano des Vatikans gebracht wer⸗ 
den iſt. Man zeigt hier einen Stein, worinn Chriſtus 
ſeine Fußſtapfen mit allen Zehen hinterlaſſen hat, als 
er dem Apoſtel Petrus erſchien. 
Latakom⸗ Ueber der Thuͤre, welche zu den Katakomben 
ben. führe, hat Anton Caracci, ein See des Hannibal, 
einige Figuren auf naffem Kalk gemalt. Dieſe Kar 
tafomben find die berühmteften und geößten — 
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aber in Anſehung der Gräfe mit denen in Neapel xI Quar- 
nicht zu vergleichen Sie beſtehen aus unterirdi· tier, 
ſchen Gängen drey bis bier Fuß breit, bie durch die „Si Rip. 
Erde fehr tief hinab gefüher find, und anfangs verı 
muthlich um den Sand zum Bauen, herauszuolen, 
und nachgehends zum Begraͤbniß der Sklaven und) 
armen Leute, welche die Koſten des Verbrennens nicht 
beftreiten Ponnten, gedient haben. In einigen biefer 
Baͤnge muß man gebücke gehen, bie meiften aber ha⸗ 
ben eine Höhe von fechs bis fieben Fuß. Man nenn 
te fie Tombe, Catatormbe, Are und Arenarie. Bo: 
fius und Aringhius haben fie weirläuftig befchrieben, 
und überdiefes ſind noch zu Rom in zween Folian⸗ 
ten im {jahre 1720 Offervazioni fopra i Cimeteri 
de’ Santi Martiri e antichi Criltieni di Roma her» 
aus gekommen. Alle dieſe Schriftfteller füchen es , 
wahrfihelnlic) zu Machen, bag die Chriſten fihnben 
Seiten der großen Verfolgungen bier bes Nachts aufe 
gehalten, Ihre gottesbienftliche Handlungen angeſtel ⸗ 
let, und ihre Todten begraben haben, Nan gkiubt, 
daß ber drenzehn Päbfte, und vier und fiebenzig tau⸗ 
fend ‘Märtyrer ihre Rubeftäre gefunden haben, 

Auf beyden Seiten zeigen fih Nifchen aus 
Backſteinen, oder auch einige von Marmorplatten, 
worinn man bie Märtyrer (nach) bem Berichte der 
roͤmiſchen Scribenten) mit ben Schwerdten, Meſſern, 
oder andern Inſtrumenten ihres Märtyrertödes, mit 
Dalmen, Kreuzen, und Bläjern von ihrem Blute ans 
gefüfle, zu begraben pflege, Dieſes ift heutiges Tas 
ges bie unerfchöfliche Quelle, woraus alle Reliquien 
genommen werden, welche bie Paäbfte an dia Kirchen 
und bey anderer Delegenbeit zu verfihenken pflegeng 
und desivegen lieſet man bey dem Eingange in Diefe 
Brüfte den päbftlichen Fluch und Bann über ale, 
die ſich uneerftehen, das Beringfte baraus heimlich zu . 

|  Ppa2 entwen⸗ 


‚tier, 


M. Quar · entwenden. Man /wird · darinn von · den Geiſtlichen 
mit: Fackeln herumgefuͤhrt; viele Gaͤnge find ver⸗ 
mauert worden, Damit man fich nicht verirre, weil 


ſiäe in bag Kreuz und die Quere herum gehen, unb 


wie man.verfichert, einen Umfang von zwanzig ita= - 
lienifchen Meiten haben follen. Es giebt verſchiede⸗ 
ne.folcher Katakomben in Rom, 5. E. bey S. Agnes - 
fe, aber diefe haben den größten Umfang. . Wir 
werben ‚bey Gelegenheit ber Katakomben in Neapel 
weitlaͤuftiger von ben Katakomben überhaupt reden. 


CireusCa. . Die Nennbahn des Caracalla *) liegt zwifchen 
sacallac. der Porta S, Sebaftiano, und Capo di Bove, zwifchen 


\ 


Herr Biancon 


2). Herr Bernoulli beſahe dieſen Circus 199% mit bem 


churſaͤchſtſchen Legationgrath,Heren Bianconi,wels 
cher eben mit einem Werfe darüber befchäftigewar, 


. ihn oft durd) Nachgraben und —— 
allen Stuͤcken unterficht hatte, und zum fe, 
dieſes Werkes fchöne Riſſe verfertigenlaffen. Herr 
x Bilanconi ift in dem Unterſuchen weiter gekommen, 


als feine Vorgaͤnger, und hat über das große Ge⸗ 
baͤude, oder die, über bie untern Zimmer gehende 
Gallerie, durch welche man nach dem Podium kam, 
neue Bemerfungen gemacht; er hat den Drt und, 
die Acchiteftur eines. andern Podiam zur rechten bes 
Itimmt, das dem Mittel der Spina gegen über fland, 


und von welches der Kaifer die Wagen vom obern 


Ziele zurückkommen: fehen konnte. Er bat wide 
Unterfuchungen über den Tempel bey bem Circus 
angeſtellt, unb auf eine finnreiche Weiſe, durch bie 
ausgegrabenen Ueberbleibfel deffen be⸗ 


ſtimmt; desgleichen hat er auch durch Muthmaſ⸗ 


ſungen, die Carceres und alles Uebrige auf feinen 
Riſſen twieber hergeſtellt. Herr Bernoulli zweifelt 
nicht daran, daß man durch bie von Herrn Bian⸗ 
coni angewandte große Mühe und Scharffinn ein 
fo viel möglich junerläßigesTiert, zu geiwarten habe. 

befige auch Gemälde, Vltertpäumer 
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der Via Appia und dem Wege nach Albano. Fa- XIL.Nude' 
bretti glaubt, es fen die Rentibahn des Gallienus, die tier, 
meiften Alterthumsforſcher fehreiben fie aber dem Ca- „Rips 
racalla zu, und behaupten, es ſey Diefelbe, weiche auf 
den Münzen diefes Kaifers ſteht ). Unter allen Zr 
Rennbahnen fiehe man von -diefet am meiften, um | 
fid) daraus einen Begriff von der Art von Gebäu« 
Den, die zum Wettrennen mit Wagen und Pferden 
beſtimmt waren, und deswegen auch Hippodromä 
hießen, zu machen. Dan erfennt das Mauerwerk, 
weiches zu den Sigen ber Zufchauer diente, fehr deut⸗ 
lich, und die Spuren von den Orten, wo die Spina ' 
‚und die Metae waren, \ 
Die mittelfle Mauer, (Spina) welche den Cir- 
eus gleichſam in zween Theile eheile, liegt um ache 
und dreyßig Fuß weiter auf die linke Seite, weildie - 
rechte, wo das Nennen anfieng, breiter feyn mußte, 
Ehe die Wagen bis an bas erfte Ziel gelangten, blie⸗ | 
ben ſchon einige zurück, folglich durfte Die andre Sei⸗ 
te, welche wieber nach den erften Ständen, ober ben - 
Carceribus zuruͤck führte, niche fo breit feyn. Das 
öfttiche Ende ift nach einem halben Eircul gebauet, 
deſſen Mittelpunkt das eine Ziel (Meta) zu feyn- | 
ſcheinet *). Man fiehte in demfelben den großen ° 
| Pr3 Topos 


und Kunſtſachen: und hat fi) bereitd durch ver⸗ 
fchiedene Eleine Abhandlungen von Alterthümern,, 
“und durch feine Briefe von dem Zuflande des 

Churfuͤrſtenthums Bayern bekannt gemacht. 

”) Den Plan findet man in des Panvinius Tractat 
de Ludis Circenfibus. 

"", Ben den Metis find noch Ueberbleibſel von klei⸗ 
nen Tempeln. Anden Anfängen der beyden She 
ten des Circus waren bie Oppida, und in den zus . 
rechten Stufen, auf weichen man nach ber Sende 
Oppida vereinigenden Terraffe flieg, won vermuth⸗ 
lich die Pompa ihren Pag nahm. | 


4 


‘ 


9 


u. Puar- Thorweg, durch welchen der Sieger im Triumphe 


tier,. 


di Ripa, über zween Fleine Thürme mit gewölbren Kammern, 


auf die appifche Straße fuhr; und dem Thor gegen 


* Das weſtliche Ziel ift weiter von ben Ständen (car- 


verihus) entfernt, bamit die Pferde das Rennen mit 
leichem Vortheil anfangen fonntm, Die rechte 
Seite ift ongefehr um vier und drepßig Fuß länger, 


als die linke, und die Stände find nicht in gerader 


$inie, fonbern nach einem Bogen angelegt. Die mit- 
telſte Mauer (Spina) war um ein Anfehnlicyes über 
die Rennbahne erhoͤhet, damit die Wagen nicht an 
his quf derfeiben ftehenden Altäre, Stanien und Obe⸗ 
lisfen ftoßen Eonnten, Aus diefer Rennbahn ift der. 
Obelisk des Platzes Navona genommen werben, 
Die $oge bes Kaifers (Podium) ſcheint auf ber 


bnten Seite dem erfien Ziele gegen über geweſen z 


ſeyn. An allen Seiten deg Circus waren drey, oder 


‚nach andern big. gehen Reihen Sige für die Zu« 


ſchauer, unb Darunter io eine Gallerie, wohin fie 
ih bey einfallendem Regen begaben. In dem 
Mauerwerke bemerkt man viele irdene hohle Gefäße, 
elche ein fonderbares Anfehen haben, und theils zur 
rſparung der Ziegel, theils zur Erleichterung dex 
Gewoͤlbe hinein gemauert wurden, Nahe bey der 


. „Rennbahn zeige fich ein rundes, feſtes und wohler« 


Itenes Gebäude, mit einer viereckigen Einfaffung 
gegen die nördliche Seite ber Rennbahn, weiches 
vermuthlich der Tempel war, barinn fid) die Pompa 


verſammlets, um alsdenn in feyerlicher Proceßion 


heraus zu fommen ). 
R 


y Rabe hen dem Portiene iR ein wobler halte nes Grab 
—— fr dd Oral dr Gum 
Secvilia halten, j Bu 
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In der Gegend ber Rennbahn fag der Tempel XII. Ouar⸗ 
der Gottheit Redieulus*), Die Römer errichteten |. tet, 
diefen Tempel zur Dankbarkeit, als Hannibal fein „A Ripm 
auf diefem Platze aufgeſchtagenes Lager aufhob, und | 
ſich zurück zog, nachdem er glaubte, unglüdliche - 
Worbedeutungen bemerft zu haben. Coriolan ſtand 
etwas weiter von biefer Gegend, vier Meilen vonder 
Stadt, an ber lateinifchen Straße mit dem Heere der 
Volſcer, als ihn feine Mutter und Gemahlinn bes 
wegten, die rachgierigen Abſichten gegen Rom fahren 
zu laffen. Zum Andenfän Diefer Begebenheit errich⸗ 
teten die Römer an dem Orte einen Tempel der Forr- _ 
tuna muliebris, on 

Capo di bove beſteht eigentlich aus einem grof- Capd di 
fen Thurme, und. ift eines von den Denkmalen der bove. 
ehemaligen römifhen Herrlichkeit, weiches fih am | 
beften erhalten hat, Der Thurm iſt rund, und hat \ 
folche ungeheure dicke Mauern von großen Travertin«. J 
Quaderſtuͤcken, daß innwendig nichts, als eine Art 
von Brunnen uͤbrig geblieben, worinn die Urne, wel⸗ 
che bey dem Pallaſte Farneſe angezeigt iſt, gefunden 
worden... Der Thurm ruber auf: einem vrerecfigen 
Fuße, gleichfalls von Travertinfteinen, oben gebt ein 
Sims herum, welcher mit gut geatbeiteten Kränzen 
und Ochfenföpfen, wovon das Brabmal den Namen 
erhalten hat, verfehenift. Dasdarauf ftehende gothi⸗ 
ſche Mauerwerwerf ift modern: Der runbe inwen» 
dige Raum iſt von Fonifcher Form, oben war er ges 
woͤlbet und mit einer Statuͤe gejiert. Die Verzie⸗ 
rung bes Ihurms iſt von gutem Geſchmacke, und 
wie’ alles im Stande geweſen, muß fic) das Gebäude 
gut ausgenommen haben. Anber Seite bes Thurms 

lieſet man: u | 
| Pp 4 ‚ Caeci- 
7) Das Wort iſt a Rediru entflanden, weil Hanni⸗ 


bal hier umkehrte. 
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xn Quar · Caceiſias Q. Cretici F. 
u äris 2... > Metellae Craſſi. 


— Es iſt alſo das Grabmal der Caͤcilia, einer 
Tochter des Metellus Creticus, und Gemahlinn des 
Triumvirs Craſſus geweſen. In mittlern Zeiten 

wurde eine Citadelle daraus gemacht, und auf der 

Seite ein Schloß. mit einer Kirche gebauet. Man 

| erfennet noch den Umfang davon, wodurch bie 

Eu Straße geht. Weber dem Eingange ftand das Wa⸗ 

pen der Gaetani, und ein Ochfenkopf, welcher nach 

einiger Meynung Dem Begräbniffe den Namen ges 

geben hat. Als Rom in mittlern Zeiten Durch innerlis 

we che Unruhen zerruͤttet wurde, fuchten fich die maͤch⸗ 

tigſten Bamilien auf ihren $andgüfern in alten 

Schloͤſſern zu vertheidigen. Auf ſolche Art bemaͤch⸗ 

igte fi) die Familie Corfi um das Jahr 1100. der 

Kirche S. Paul, und bes dabey liegenden Schlof 

fes, und that aus demſelben Ausfälle, wodurch die 

Einwohner der Stadt unaufhörlich beunruhiget 
wurden, | 

. Wenn man von hier wieder nad) dem Thore 

von S. Sebaſtiano zuruͤck kehret, liegt rechter Hand 

ein fehönes über eine ialienifche Meile langes Thal, 

Saffarella genannt, _ Ben demfelben fließt an ber 

lateiniſchen Straße der Meine Fluß Aluro, welcher 

nachgehends in bie Tiber fall. An feiner Quelle, 

welche Aqua Santa heißt, fchreibt man ihm eine mi» 

neraliſche Kraft zu, die Räube ber Thiere zu heilen, 

In demſelben pflegten bie Priefter der Cybele die 

Starire ihrer Goͤttinn alle Jahr einmal zu wa- 

(hen *). 6. 


Von dieſer Gewohnheit finden wir vlele Som 
ven de den Alten. Lukan fags-im erften Buche 


Er, lotam parvo revocamt Almone Cybelem, 
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S. Urbano führt vonTinem benachbarten Vor⸗ AI. Dimars. : 
werke des Haufes Caffarella, ben Beynamen alla . ang, | 
Caffarella, und liege nicht weit von S. Sebaftiano ——— 
auf einer Fleinen Anhöhe Man glaubt, daß bier 8. Vrba- 
ſes alte Gebäude von Backſteinen ehemals en Zem- . no. 
pel des Bacchus gewefen. Es hat weiter keine Zie ⸗ 
rathen, als daß die Halle mit Pannelirten korinthi⸗ 
ſchen Säulen von Marmor verfeßen iſt. Unterhalb 
des gr , worauf diefe Heine Kirche ſteht, lag 
Der Hayn und die Quelle'der Egerla und der Mus Duelle der 
fen, wohin fih Numa begab, und wie er das Volk Egerin. 
tüberredete, von ber Nymphe allerlen Unterricht vr - 
Biefte, um bem neuen römifchen Staate gute Geſe⸗ 

- Be zu geben”), Man ſieht dieſe Quelle noch heuti⸗ 
ges Tages. Juvenal beflage ſich bereits, daß man 
fie zu fehr verziert, und ihr das ehrwürdige alte An⸗ 
fehen dadurch benommen habe **). Von diefen . 
marmornen Zierrathen find noch wenige Weberrefle _ 
vorhanden: naͤmlich eine verſtummelte fehlecht gear⸗ 
beitete Statue der Nymphe, welche diefen Ort be - 
wohnte, und die Nifchen, worinn bie nam Mufen ' 
fanden. Diefes Monument mache einen artigen 
malerifchen Profpeft, und ift Daher von vielen Kuͤnſt⸗ 
lern abgezeichner worden. Das Wafler der Quel⸗ 
Ve wird fuͤr fehr ſchoͤn gehalten. ‚ 
Prs . Naher 


) Hie ubi Noßturnae Numa conflituebat amicae 
* Nune facri fontis nemus et delabra locantur. 


®*) In vallem Egeriae defcendimus et fpeluncas 
Diffimiles veris. Quanto praeflantius efler - 
Numen aquae, viridi fi margine clauderer vm- 
oo bras 
Herba, nec ingenuum violarent marmora to, 
: | phum. u 


Juvenal, Sat. I, 17: 
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x Quar⸗ Rahe gen nem liegt die Meine Kirche Ms- 
F tier, ria delle Palme, —** auf den Ruinen eines Tem⸗ 
0 i Ripa E": pels des Mars, der mit vielen Palmenbäumen um⸗ 
pet geben war, gebauet ſeyn fol. Dieſer Tempel 
a, ing. ‚außerhalb der Stade, an der appifchen Strafe 
fe, und ſtand in großem Rufe. Er ruhete auf hun⸗ 
bert Säulen, und bie Soldaten pflegten hier, wenn 
fie im Felde einer großen Gefahr entgangen waren, 
bey ıhrer Zuruͤckkunft nach Rom, ihre Waffen aufs 
zuhängen, unb bem Mars zu wihmen *), Etwas 
weiter gegen Rom lag bie Fontaine —— hal 
aus weicher Die Kramer am 15 May Waſſer 
ten, um ihre Waaren damit zu befi 
fhrieben demſelben eine fonberbare an . * 
dieſer Gegend iſt auch das Grab der —** zu fe 
eben, welche von ihrein Bruder erfischen wurde, als 
fie ihm wegen ihres unter ben drey getödteten Ciria⸗ 
zieen ‚befindlich gewefenen Braͤutigams Borwürfe 
machte. Der eigentliche Ort läßt fich aber eben fo 
, wenig beftunmen, was auch bie Antiquare bavon far 
— 7 gen mögen, als die Grabmale bes Sereilius und 
ber Scipionen, ‚die in dieſer Gegend aufferhalb der 
Porta Capena fagen”””), Man ſieht one dem —* 





*) Armaque cum tulerqo portae votiva —— 
Subfcribam falvo grata puella viro. 
Propert, IV. 3. am Ende, 


9%) Eft aqua Mercurii portae vicina Capenae, 
. $i iavat expertis credere, Numen habet: . 
Huc venit incinÄus tunica mercatos, et uns 
.... . Purus fuffufa, quam ferar haurit aquam. _ 
Ovid Fall. V, 675. 


RR, Cicero ardenkt ihrer Tufc. Quefl.L An m egref. 
» Port Capens cum Calatini Scipionum Servi- 


liorum, 


% 
“ 
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re S. Sebaſtiano einiges altes Mauerwerk, woran XII.Onar· 
aber nichts mehr kenntlich iſt, welches einige dafür R tier, 
aus geben, i kipa 
Die Porta di: S. Sebaſtiano, liege ohngefehr 77 S, 
an demfelben Drte, wo ehemals die Porta Capena Sebaflia- 
war, welche auch von be» hier ihren Anfang neh: ne: 
menden appifchen Straße Appia hieß, Dieſes Thor 
führt nach Genſano, einem fleinen, wegen des gu= 
ten Weins, berühmten Dre. Ben bem Thore war 
ein Brunnen des Kaifers Veſpaſians, (Larus Ve- 
fpafiani) weswegen es madida Capenagenennf wird, 
8 ipige Thor ift ein alter Bogen, weichen Volli, — 
in feinem Plone ben Bogen des Nero Claudius Dre "0 
ſus nennt. Auf jeder Seite fleht eine tömifche Saͤu⸗ 
(e von Marma Cipollino. Leber dem Simfe, . 
woran ber Karnieß gänzlich zu Grunde gegangen ifl,- | 
beruft mar Spuren eines Giebels. Aus der uns 
gleichen Architektur des Bogens läßt fich nicht uns 
wahrfcheinlich ſchließen, baß zu verfchiebnen Zeiten, 
zumal, da der gute Geſchmack fchon in Verfall ger 
yathen geweſen, Veraͤnderungen daran vorgenom⸗ 
men worden. An ben Kaͤmpfern merkt man, daß 
ſie ehemals mit Marmor bekleidet geweſen. 
Die Forta Latina, welche ohngefehr nur fuͤnf Der Berg 
his ſechshundert Schritte von der Ports di S. Seba- 9 
ſtiano entferne iſt, bat den Namen von der Strafe ”'% De 
fe, die nach Latium führte, und eine von benen war, * iu⸗ 
welche am meiſten gebraucht wurde. Gleich am 
Thore, ehe man hinaus geht, linfer Hand liegt. ' 
$. Giovanni a Porta Latina, eine auf den Rui: S. Goran 
nen eines Dianentempels erbauete Kirche, von der .. 
Architektur des Borromini. Sie hat zehn prächtie 
ge Säulen von Granit, worunter zwo von violet⸗ 
ter 


Krane, Meualloram fepylera vide mileros putal} 
. iles 
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M.Quar. ter Farbe Pavonazetto genannt. In einer runden 
| PR daran ofen Kane ſoll ber heilige Johannes 
e ‚in einem Keffel mit ſiedendem Del den —— 
gelitten haben. Wenn man von hier nach den Baͤ⸗ 
dern des Caracalla gehen will, kommt man erſt an 
eine von ben älteften Kirchen in Rom, naͤmlich ©. 
‚ S.Cefareo. Ceſareo, welche'auf den Altären vier fchöne Saͤu⸗ 
| ‚fen, zwo von weiffem und zwo von ſchwarzem Mar: 
mor hat. Ben berfelben warb ber berühmte Toro 
Farnefe gefunden, welcher in dem benachbarten 
Dallafte, des Earacalla geftartden, Bon diefem 
Pallafte hatte die Kirche in den älteflen Zeiten ben 
77 Bennamen in Palatio. | 
S S. Ne- Ben den Ruinen der gedachten Bäder ſelbſt 
| Filleo liegt bie Kirche S. Nereo et Achilleo, welche ber 
Achilleo. in der Kirchengeſchichte berühmte Kardinal Baron 
nius im Jahr 1597. aufführen laſſen. Man zeigt 
‚ in biefer Kirche ein Paar Kanzeln, von ber Art, 
mie man fie in der erften Chriftenheit gebraucht hat. 
Einen marmornen Stuhl, worauf ber heifige Gre⸗ 
gorius Magnus dem Volke feine Homilien oprgepre» 
bigt; an ber Ruͤckenlehne deſſelben ift ein Theil ber 
acht und zwanzigſten Homilie eingegraben. Bier 
Engel von fehr ſchoͤnem rochen und weillen afrikani⸗ 
ſchen Marmor, tragen bas Tabernafel bes: großen 
Altars. Auffer verfchiedenen andern ſchoͤnen Säus 
len bemerft man noch zwey große Gefäße von Por» 
phyr, Die vierzehn Fuß im Umfange halten, wovon 
eiines vor, und Das andre in der Kirche ſteht. 
Bäder bes on den Terme. Antoniane, ober Des Cara» 
Cartatalla. calla, ſieht man hinter der beſchriebenen Kirche, am 
Fuße des aventiniſchen Berges anſehnliche Reſte 
liegen. Das weitlaͤuftige Gebaͤude dieſer Baͤder 
war eines der praͤchtigſten in ganz Nom, und lag 
‚in ber zwölften Region, Piſcina publica genanan 
X 
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Es hat beynahe fechshundere Schritte im’ Innern XI. Quar⸗ 
Umfange *). * Dian unterfcheider verfchiebene Thei- ua 
fe bes Gebäudes fehr deutlich, einen großen Hof, ¶ Ripa. 
einige Säle zum Baden, bie Oallerien, wo ſich die 
Phũoſophen und Gelehrten verfammleten, Zimmer, Ä 
worinn Waſſerfaͤlle und Springbrunnen angebrache 
“waren; in der Mitten erhöhere Pläge für die Zur’ 
ſchauer, bey den hier angefiellten Leibesübungen 
and Meinen Schauſpielen. Spartianus erzählt in’ 
dem Leben diefes Kaifers, daß alle Damaligen Bau⸗ 
meifter einräumen muͤſſen, man habe nod) nie der⸗ 
gleichen an Pracht gefehen; bie geſchickteſten Mes 
Haniker hätten hier Dinge ausgeführt gefunden, bie 
man bisher für unmöglich gehalten. Diefe Bäder’ 
waren weit beffer eingerichtet, als bie dioelezianiſchen, 
und alle übrigen inRom. . Sie hatten ſechshundert 
Sitze von Marmor, und breytaufend Perfonen 
konnten auf einmal baden. Man fand hier eine 
herrliche Sammlung von Statüen, wovon ſich der 
fogenannte Toro und Herkules im farnefifchen Pals 
iaſie bis auf unfre Zeiten erhalten haben. Die pors' 
phnenen Stühle, von denen bey bem Sateran Anzeige 
— geſchehen, 


*) Einen ſchonen Grundriß mit genauen Abmeſſun⸗ 
gen teifft man in bed _Peyre Oeuvrez d’ Archite- 
-&ure. Paris 1765. auf ber 19ten Platte an. Man 
ſehe auch dad nette englifche Werk the’Baths of the. 
Komans, welches im I, Duartiere bey den diocle⸗ 
gianifchenBäbern angezeigt worden. Wegen ber 
ungebenren Größe der Sffentlichen Bäder nenne 
Marcellinus folche in modum provinciaram extru- . 
&a.lavacra. Publ. Vittor fagt, es wären ihrer 
über goo’ geweſen, welches bie Sachen zu ſehr 
vergrößern heißt. Sie waren bloß für den gen 
meinen Mann, und den mittlern Stand; denn 

die Vornehmen babeten fich alle in ihren Haͤuſern· 

Die Aediles hatten die Aufſicht darüber. — 


⸗ 





Vl. Quar⸗ geſchehen, find hier auch gefunden werben. - Die 
„tier, Machfolger bes Saracalla, Heliogabalus und Aler- 
di Rips. | ander legten noch mehr Gallerien, und andre Be: 
quemlichkeiten dabey an. Es find noch keine zwey 
Jahrhunderte, ba man aus dieſen ‘Bädern Die praͤch⸗ 
ugſten marmornen Säufen von aufferorbentlicher 
- Größe hervorgezogen fa, © — —_ 

.....KHeutiges Tages ift von dieſem herrlichen Ge⸗ 
bäude nichts Ganges mehr. übrig. . Einige Bauern 
.. find nod) ziemlich Hoch, fie gehen aber.nach und nach 
’ ein. Diefes elende Gerippe eines ehemals ſchoͤnen 
Koͤrpers ift igt ein trauriger Beweis der Vergaͤng⸗ 
lichkeit imenichlicher Dinge, und- bient zu weiter 
. Nichts, Als daß die Schuͤler des Seminario Romano- 
fh an freyen Tagen mie Ballſchlagen und andern 
Leibesuͤbungen batinn beluſtigen. ‘Die Eintheilung 
und der Plan ift, im Ganzen betrachtet, von gutem 
Geſchmacke, aber bie Rifalite und Fleinern Theile 
verrathen ben Berfall der Baukunſt diefer Zeiten, 
Der Pallaft bes Cararalla lag neben dieſen Bädern, 
an der Via nova, einet ber beften Gaſſen des alten 
Doms, welche auf bie appiſche Heerſtraße führse. 

- Man fiehe von bentfelben nicht die geringfte Spur. 
©. Bald In der oͤden Gegend zwiſchen biefen Baͤdern 
na. und dent Monte Teſtaceo giebt es noch zwo Kir⸗ 
“hen, bie dem Alterthumsliebhaber nicht gleichguͤltig 
ſeyn koͤnnen. Die Kirche S. Balbina gehört den 
Pii Operai. Im Garten bes Klofters find viele ak 
te Reſte. Bey Erbäuung deffelben hat man viele 
alte Moſaiken nnd andre Alterthuͤmer gefunden. In 
©. Saba. der Kirche S. Saba find 25 ſchoͤne alte Säulen, 
J darunter zwo von ſchwarzem Porphyr, die uͤbrigen 
aber von Granit und pariſchem Marmor ſind. Das 
Brasrelief auf einem alten Grabmale ſtellt eine Hoch: 

zeit von, 6 
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S. Gregorid Maßnd, eine ſchoͤne Kirche der X-Dudtw 
Camaldolenſer auf demjenigen Theile desMonteCe- tier, 
ho, welcher ehemals Clivus Scauri hieß. Einige Kira. 
glauben, bag an biefem Orte ein Tempel bes Bac⸗ S. Grego- 
chus gelegen habe: es iſt aber von allen Alterthuͤmern, io Ma- 
feitden bie Kirche im Jahr 1734. vetgroͤßet wor⸗ gno.- 
den, nichts mehr übrig, als ein Stuͤck von rinem 
mit verfchiebenen Marmorn ausgelegten Fußboden, 
welcher vor einigen Jahren auegebeffert worden iſt. 
Gemeiniglich giebt man vor, ba hier auch das _ 
Haus, wo ber heilige Gregorius Magnus, ein bes 
ruhmer Pabſt und Kirchenlehrer ber lateiniſchen Kir⸗ 
che geboren und erzogen worden, geſtanden habe. 

Der Karbin Seipio Borgheſe ließ im Jahr 
16 Pr die al Die —— ra _ 
te Halle vor dieſem Tempe ben roͤmiſchen m — _ . - 
chitekten, Johann Baptiſt Soria anlegen, Das Ä 
Portal hat unten jonifche, und oben korinthiſche Pi⸗ | 
laſter. Da es hoch und auf einer anfehnlichen Trep⸗ 
‚ vefeßt, fo nimmt es ſich, im Ganzen betrachtet, 
gut Aus, wenn ed aber genauer unterſucht wird, ſe 
Find bie Pilafter etwas kurz, und ber Giebel zu ſpitzig. 
Che man in die Kirche ſelbſt tritt, gehe man dutch 
einen mit Gallerien umgebenen, und nach joniſcher 
Drbnung angelegten Hof, worin man vier vortreff⸗ 
liche Säulen, zwo von Porte Santa, und zwo 
von Breecia ſieht. Die inwenbige Architeftue 
komme von einem Mönchen Serratini her. Das 
Schiff iſt von guter Proportion, und mit einer Ark: 
bon römifcher Ordnung verziert, zwiſchen weicher 
kleine joniſche Säulen für die Geitennavaten ange: 
bracht find, In der Verzierung dieſer Kirche 
berrfcht fein ebler Geſchmack. Die Bogen desmit 
telften Schiffe find zu niedrig und zu Hein, nn 


In 
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AD Quar⸗· In der Kapelle am Enbe ber Seitennavate, 


tier, ' 


i Ripa. 
‚Ci Ripa 


‘ 


rechter Hand, kommt das Gemälde des heiligen 
Gregorius von der Hand bes Andreas Sacdhi, und 
hat zwar ein gutes Kolorit, aber nicht ben angeneh⸗ 
men Ton, ber fonft- in ben Gemälden biefes Mei- 
fiers herrſcht. Auf dem Hauptaltare hat Baleſtra, 


- ein Maler aus Verona, ‚den heiligen Andreas, ber 


Sch auf fein Kreuz ſtuͤtzt, und unten ben heiligen 
Gregorius, der in einem von Engeln getragenen 
Buche fchreibs, gemalt. Die Dlanier nähert ſich 
etwas ber von Carl Maratti, kommt ber Arbeit dies 


ſes Meifters aber lange nicht gleich. Auf-dem an⸗ 


dern. Altare, ber linken Seitennavate has Pompeo 
Battoni einige Heilige abgebitber, weiche ein auf ein 
Poſtement fiehendes Marienbild anbeten. ‘Die Cha⸗ 
raktere in den Heiligen find fchön, aber bie Maris 
mit dem Kinde ift nicht edel, Zur Seite des Haupt» 
altars führt eine Thuͤre zu ber vom Kardinal Sal« 
viati angelegren Kapelle eines wunberthätigen Ma⸗ 
rienbildes. Die Architektur iſt von Franciſcus von 
Volterra angefangen, und von Maderno ausge⸗ 
führe, Das Gemaͤlde des heiligen Gregorius, weis 
cher zwiſchen zween Engeln betet, bat Hannibal 
Caraeci gemalt, Der Heilige richter das Geſicht 


gegen das wunberthäfige Marienbild, weiches hin⸗ 


Dry Ras 
pellen. 


ter einem Vorhange zur rechten Seite für den Zus 
ſchauer ſteht; er fcheine mis einer frommen Unter⸗ 
werfung und mit Erſtaunen zugubören, weil es ihn, 
wie eine bier befindliche Inſchrift fagt, vor etwa 
z000 Jahren in feines Vaters Kaufe, angerebee 
te. Die Zufammenfegung ift zwar von feiner . 
fondern Erfindung, aber das Kolorit fo fchön, als 
wenige von diefem Meiſter. 
In dem Bezirke diefes Kloſters liegen drey auf 
Koften des Karbinals Baronius erneuerte Rapelen, 
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ober kleine Kirchen, welche ben Eingang von einem All. Mara 
Hofe haben ). Die erfte ift der heiligen Silviq, an 
der Mutter des heiligen Gregorius gewidmet. . In Seen 
der hintern Rundung hat Guido ein Concert. von — 
Engeln gemalt, worinn er in Anſehung der Zuſam⸗ 
menſetzung nicht gluͤcklich geweſen Die Figuren 
ſtehen gerade, und ohne Verbindung, und bie Ens 
gel haben Biofinen in der Hanb, gleichwohl wird 
aus biefer Malerey in Rom viel gemacht. Der 
Altar ift mit zwo vortrefflichen Säulen von grünem 
Porphyr, und einer von Cordieri verfertigten Sta« 
tue ber heiligen Silvia geziert, u | 
- Die zwote Kapelle ift bie vom heiligen Anz Kapelle 
dreas, worinn ber heilige Gregorius feine Homilien des beilis 
abgeleſen haben ſoll. Sie iſt die merfwürdigfieung ligen An⸗ 
ter allen, und wegen ber vortrefflichen Freskomale⸗ dreas. | 
renen des Guido und Domenichino berühmte, Sie 
ſtehen gegen einander über, und diefe beyden großen 
Kuͤnſtler haben fich bier gleichfam um bie Wette bes 
mühe, einander zu ubertrefien. Zur Linken fiehe 
man von Guido den heiligen Anbreas, ber zum Tode 
geführt wird, Die Anordnung ift vorsrefflich. 
Der heilige Andreas wirft fih, als er das Kreuz 
von weiten erblickt, auf die Knie, um es anzube» 
ten; bie Henker nöchigen ihn, wieder aufzuftehen, - 
wodurch der Maler mehr Handlung in das Gemdis 
de gebracht hat. Das Ganze würde vielleicht mehr 
gefallen, wenn das Kolorit weniger ins Rothe fiele, 
In dem andern Gemälde hat ‘Domenichino: 
die Geiſſelung Des heiligen Andreas vorgeftellt. , Die_ - 
— Figuren 
Dieſe 3 Kapellen ſowohl als- obige falviatifche. 

en man fich durch den Sakriſtan aufſchließen 


219 Band. Zu Na 


- 


w 


All.Ouar⸗ 
tler, 
di Kipa. 


Auge 
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diefer Kapelle kommt man an eine Peine, worũi 
der heilige Gregorius geſchlafen haben ſoll; wir ge⸗ 
denken ihrer nur deswegen, weil hier ein alter ſon⸗ 
derbarer Stuhl aufgehoben wird, worauf mar ei» 


nen Kopf, eine Krone und Fligel fieher. 


Die fonft in ber alten Kirche befindlich gewe⸗ 


enen Grabmale jind in einem Hofe des Kloſters in 


uter Ordnung aufgeſtellt. Das von einem aus 


dem Haufe Erefcenzi, linker Hand, iſt von der Er⸗ 


findung des Martin Lunghi; und auf-der rechten 


Seite ſteht das von Riparoli, woran das bronzene 


WBasrelief”) mit dem Einzuge Chriſti in Serufalem, 


von det Hand des Lorenzetto gearbeitet iſt ). 


. Giovan- 
ai o Paolo. 


Bey S. Gregorio liegt auf der andern Seite 
der Straße, welche nach dem Platze della Navicel- 
la führt, die Kirche S.Giovanni e Paolo, und zwar, 
wie man vorgiebt, auf bem Plage, wo die Woh⸗ 
nung dieſer zween unter Julianus Apoſtata enthau⸗ 
pteten Brüder lag. Sie wird durch dreyßig praͤch⸗ 
tige Säulen in drey Mavaten getheilt, wovon fech- 
zehn aus ſchwarzem Granit, zwo an ber mit 
ſchoͤnen Adern, und fechs aus rothem Granit befter 
hen: infonberheit fallen bie über. der Orgel vortrefke 
lich in die Augen. Ben ber Thüre fiehen zween 
Loͤwen aus Porphyr, der Fußboden ift damit auge 

u | gelegt, 


„ . ’ . 22 

2) Dieß Basrelief If jetzt nach Deren Bernonlli in 
der Kapelle Salviati, unten an dem Marienbilde. 

) In der Bibliothek des Kloſters werden einige 
Innſchriften aufgehoben, welche ein Paar Moͤn⸗ 
che dieſes Kloſters Blaſi und Sandri mit gelehr⸗ 
ten Anmerkungen erlaͤutert haben. Man findet 
fie in einem Werke, welches 1765. zu Rom untes 
dem Titel: Gaſp. Aloyfii Oderici S. J. difletzatio- 
nes et adnotationes in aliquot ineditss Veterum 
Inferiptiones et Numilmata, in groß Quart heraus⸗ 
gekommen iſt. * a 














- 


gelegt, und unter bem Altare bes heiligen Saturnius XV. Quar⸗ 
ſteht eine ſchoͤne Urne von eben diefer Materie i Riva. 
Ueberhaupt gehört diefer Altar unter die fchönen von — 
Mom. Die Malereyen in der Kicche find von Ci 
eignang, Triga, und andern mehrentheilg neuen 
Meiſtern. An den Wänden des Gartens bemerkt 

man einige fonberbare Incruſtationen, weiche fich - 

—8 Waſſerleitung der Aqua Claudia erzeugt 


Auf dem Wege von dieſer Kirche nach) S. Ste, . 
fano Rotondo ſteht ein alter Bogen, welcher ber 
Bogen ver Bürgermeifter.genennt wird. Man 
liefet noch ben Namen Dotabella daran. Nicht 
weit Davon zeigen fich einige Arkaden mit borifchen 
Pilaſtern und einem Sims, welchen einige, für Mer. 
fte der Curia Hoftilia, wo fich der Rath bey wich⸗ 
tigen Gelegenheiten verfammlete, halten. Die Ar- | 
chitektur iſt aber fo Schlecht daran, daß man fie kaum J 
nor NReſte eines oͤſſentlichen Gebaͤudes anſehen kann. J 





Fünf und dreyßigſter Abſchnitt. 
Der palatiniſche Berg mit feinen Alterthuͤ— 
mern. Villa Farneſe und Spada. Circus Maxi- 
mus. Cloaca maxima. Theater des 
Martellus ce. 
| palatinifche Berg, weicher zwiſchen ber TE Der Berg 
ber und dem Campo Vaccino liegt, macht Palafi: 
heutiges Tages einen Theil bes zwoͤlften Quarkiers us 
aus, Ehemals gehörte er zur zehnten: Region. mus, 


Wir wollen das Merkwuͤrdigſte, was in biefer Ge⸗ 
0 n43 gend 





. . 
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xxu. Quar⸗ Anfang dee Meihe Saͤulen auf beyden Seiten ver. 
| ae Die Kapteäle find 2 ber eg jonifihen 
1 Kıpa._ Ordnung zufarhmengefeßt, und die, Schnecken befin- 
ey den fi) an allen vier Seiten. . Am Acchitrab Liefer 
man: Senatus Populysque incendio corfeptum 
reftituit. Die Kapitaͤle und Säulen find von ver⸗ 
fehiedener, Größe. Die Bildhauerarbeit verbienet 
überhaupt niche viel Lob. e 
Des Jupi . ‚Weiter gegen Norden von bem Tempel der 
ter Tor Koncorbia ftehen brey fannelirte. Eorinehifche Saͤu⸗ 
wand. len mit einem Theile des Gebälfes *). . Sie machen 
7 einen Winkel aus, ſo daß die mirtelfte eine Eckſaͤule 
| geweſen zu ſeyn ſcheint. Huf der einen Seite des 
Frieſes ſteht Das Wort reitituit, auf der andern find. 
Dchfenkäpfe und allerley Opfergeräthe eingehauen, 
welche einen Beweis ber Geſchicklichkeit des Bild⸗ 
hauers abgeben. Man halt biefe Säulen’ für Ue⸗ 
' bervefte eines Tempels vom Jupiter Tonans, und. 
aus der Zeit des Auguſts, die Architektur ſcheint aber 
. für diefe Zeit, da man den fimplern Stil, und Glie⸗ 
der öhne Bildhauerwerk liebte, zu gekuͤnſtelt zu ſeyn. 
S. Teodo- Die Kirche S. Teodoro oder San Toto hält 
ER Marbini zwar für den Tempel des Jupiter Tonans, 
a aber Venuti nebft andern mie mehrerm x für- 
ben alten Tempel des Romulus and Remus, n 
die Woͤlfinn von Bronze geftanden hat, welche wir. 
im Pallafte der Conſervatoren angezeige haben, Man 
ſieht an dieſem runden Tempel bie alte Simplicitaͤt 
Im höchften Grade, inbem ihm faft.alle architektoni⸗ 
ſche —— Er war durch das vom pa⸗ 
latiniſchen e herablaufende mit Steinen und 
Erde vermiſchte Waſſer beynahe eingegangen, und⸗ 
die Kirche lag ganz oͤde; Clemens XI. hat fie wieder 
° Perftellen 


*) 8.933. im Plane des Nolli. 
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peftellen laſſen. An ber Tribune bemerkt man alte XIt. Quat⸗ 

Maoſaiken, und auf dem mit Marmor verſehenen er . u 
Hauptaltare den heiligen Theodor in den Feuerflam.« p | 
men von Zucchero, Zu 

"+ Won bem bey der Kirche S. Anaftafıa geleges S. Anafta- 

nen Plage, Forum Boarium genannt, haben wir Ti& 

bereits oben gehandelt, Die Kirche ift ihrem’ Ur⸗ 

fprunge nad) fehr alt, aber unter Urban VII. durch 

Arigucei, einen Slorentiner, neu aufgeführt worden, 

Michael Angelo Eerruri hat die Marter biefer Hels 

ligen an dem Gewölbe gemalt, und ihre Statüe ift 

vom Herkules Ferrata. Man bemerft hier ache 

ſchoͤne alte geftreifte Säulaı von Pavonazzetto, der 

erfte große ‘Bogen der Kirche ruhet auf zwo Saͤu⸗ 

In von rothem Granit, und am andern Bogen über 

dem Hauptaltare ſtehen zwo ſchoͤne Säulen von 

afrikaniſchem Marmor. FB 
Der Platz der großen Rennbahn liegt ben S. Der Cir- 

Anaftafis, und macht ein Thal zwifchen dem palari. CUs Maxi- 

niſchen und aventinifchen Berge und der Tiber qus. 

Ss hieß vorher Vallis Martia, und Tarquinius ftellte 

zu feiner Zeit Wettrennen ſowohl mit Wagen 

als mit Pferden darauf an, und lieg Sitze für bie 

Zuſchauer anlegen. Er war drey Stadien, ober 

ungefehr achthundert und fünf und zwanzig Schritte 

fang, und ein Stadium oder zwenhundere und fünf 

und achtzig Schritte breit, ohne den Plas, welcheh 

die Sige einnahmen, mo 300000 Zufthauer Raum 
harten. Man erfenne feine Form aus der fage der 

Gaͤrten wiſchen S. Anaſtaſia und der Ecke des Gar⸗ 
tens Orto de cerchi genannt, und aus einigem alten 

noch ſtehenden Mauerwerke, welches vermuthlich zu 

den Sitzen gedient hat, © 

= Auguft errichtete in diefer Rennbahn einen Obe : 

list, Claudius legte marmorne Pferdeftände an, und _ 
I, Rand, Rr ließ 
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KU. Dinar ließ die Ziele vergolben. - Ben ben DBeaube ber 


tier, 


Stadt unter dem Nero liste diefes Gebäude fehr Biel, 


„di Kipm daher ließ Trajan es noch prächeiger wieder herſtel 


len: und als eg wieber anfieng einzugehen, naußge 
Marcus Aurelius dieſes zum andern Dale chun. 


Julius Caͤſar ließ vor den Sitzen rings u canen 
Fond von fünf Elle führen, damit Die Bukfang 
‚für alter Gefahr deſto geficherter feyn moͤchten. Die 


Stänbe waren gewölbt, und wurden nad) gegebenem 


Eignal auf einmal geöffnet; darauf fiengen bie Wa⸗ 
.gen, deren jebes Mal viere waren, das Kennen au, 
‚und jagten fieben Mat in dee Rennbahn herum. 


- Bon außen war der Circus mit allerley Ce 


woͤlben von Krämern umgeben, In biefen Gewdl- 
‚ben fieng der entfegliche Brand der Stadt Rom um- 
‚ter dem Mero an, welcher fechs Tage dauerte, ud 


"einen großen Theil der Stadt einäfcherte. Einige 
— ah ame biefem Tprannen Dean 
igte er fi) ganz vergnuͤgt babey, Ver 
za Berfe von dem Brande der Stade Troja ah, 
‚unb freuete fi), daß er eine neue Stade bauen ınb 
nad) femem Namen nennen könnte, Er ſchickte Leute 
mit Sadeln aus, weiche die Feuersbrunſt noch. vers - 
Fra mußten, ſchob nachher die Schuld auf: Die 
Chriſten, und ließ deren einige taufend hinrichten. 
Die Rennbahn warb durd) ein langes Mauer 
‚werk (fpina) das mit den beyden Zielen (metis) aufe 
örte, in zween Theile getheilt. Auf diefer Spina 
ſtunden zween Obelisken. Auguſt ließ ein Paar Obes 
‚listen hundert und fünf und zwanzig roͤmiſche Fuß 
Hoch aus Aegypten fommen, und flellte den einen ins 
Campus Martius, und den andern in der großen 
Rennbahn auf. $eßterer zerbrach nach der Zeit, un) -. 
Kalfer Eonftans richtete einen noch größer auf. Ex 
ſteht ißt ben dem Sateran, und der. vom Auguſt u 
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‘dee Porta del Popofo; dieſer ift heutiges Tages hoͤ⸗ X. Duar⸗ 


als jener, beyde haben aber die Hoͤhe nicht mehr, 
8 der die Alten reden. Vermuthlich iſt ein Stuͤck 
von ber untern Breite von beyden verloren gegan⸗ 
Die Spina war uͤberdieſes mit Statuͤen, Als 

'tären, Heinen Kapellen, und unter andern aud) mie 
dern Aktare des Conſus, oder des Gottes der Rath⸗ 


—* geziert. Dieſer Altar ſtund unter der Erde 


y dem Ziele, und ward entdeckt, als die Spiele 
Andenken des Sabinerraubes gehalten werden 

Es wurden in biefem Circus nicht nur Pferdes 
rennen, fondern auch Jagden von wilden Thieren als 
Elephanten, Tygern, und dergleichen angeſtellt. Man 
zaͤhlte in Rom funfzehn Rennbahnen; worunter von 


des Caracalla feiner noch das Meiſte uͤbrig ift, aber 


Der große Circus übertraf alle andr;e im Umfange. 


tier, 
di Ripa. 


Das Velabrum lag gegen Norden von ‘der Velabrum, . 


hroßen Rennbahn, Es war anfangs ein kleiner See, 
Den der ältere Tarquinius austrocknen ließ. Ein 
Theil davon behielt ben alten Namen, und iſt berje 


nige Platz, worauf S. Giorgio in Velabro ſteht. 


Bey ben feyerlichen Spielen in ber großen Rennes 


bahn, wurden von dem Foro über bag Velabrum . 


ku Forum Boarium Proreßionen bis dahin anges 
ellt. 


Der Bogen des Janus, ober ber Tempel die Der Bo⸗ 


irche S. Giorgio *), gen des 
Is Gortes liegt bey geheter ‚Kirche $. Giorgio & Tanne 


. N Man bat unter Clemens XIV. imep aroße Löcher 
an diefem Bogen gegraden, vermuthli um e® 


gen aus feinem Schuttewieder herzuftellen. Eins. 


in der Mitte, und das andre an einem Pfeiler, 
weiche ohngefehr Heben bis acht Fuß tief And, 
Man fieht an dieſem Gebäude ungeheure Steine 


acht 


| XT. Quar⸗ 


fier, 
di Ripa. 
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Er beſteht aus vier Bogen und eben fo’ vielen Sei⸗ 
ten, vermuthlich diente er zu Verſammlungen der 


"Kaufleute und andrer Perfonen, bie ſich an öffentli- 


chen Orten. fprechen wollten. Cinige glauben, daß 
es derjenige fen, welchen Livius dem Stertinius zus 


 fhreibt. Die Architektur ſchicke fich zum Theil zu 


bogen; an ben 


‚einem Örabmale, en Theil beſſer für einen 
fen ftehen vier maßive Pfeiler, 
und zwifchen zween alle Mal ein Bogen, fo dag 


man in der Mitte des Gebäudes gegen alle vier Welt» 


Bogen 


gegenden fehen kann. Die ganze Höhe von unten 
bis an das.obere Mauerwerk über dem Sims, wel⸗ 
ches von ſpaͤterer Zeit zu ſeyn ſcheint, hat zwo Rei⸗ 
hen Niſchen uͤber einander; dieſe werden durch einen 
Sims, der den Arkaden zugleich ſtatt der Kaͤmpfer 
dient, von einander abgeſondert. Die Anordnung 
dieſes Monumente ift gut, die Verhaͤltniſſe zwiſchen 
den Mauern und Bogen, zwifchen der Höhe und 
Breite, verdienen Benfall. Aus den Verzierungen 
erkennt man aber bie Abnahme des guten Geſchmacks 
und der Baufunft, 


- Der Bogen ber Goldfchmiebe liegt nahe bey 


der Gold⸗ dem vorigen, und zwar an ber Kirche von S. Gior- 


fchmiede- 


gio. Dieſer Kleine Triumphbogen, weicher eine viers 
eckige Oeffnung hat, wurbe dem Septimius See 
rus und feinem Sohne Caracalla von obgedachter 
Zunft errichtet. Die Architeftur und Bildhover⸗ 
kunſt verrathen einen elenden Geſchmack. Die In⸗ 
ſchrift fagt, Daß er an der Ecke des Forum Boarium 


gelegen bat. 
Man 


acht Fuß in der Höhe und Breite. Oben auf dem⸗ 
ſelben ift ein Kleiner Garten, soelcher von einigen 
-  Geiftlichen in der Nachbarſchaft gebanet wird. 
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Man hält gemeiniglich dafür, daß die Kirche XII. Duars 
S. Giörgio in Velabro im fechften Jahrhunderte tier, - 
- 8 Ruinen N Bali y Sempronius ur di Ripa. _ 
geführt worden ift, an fiehe von dem alten. urn. 
Mauerwerfe noch eine Art von —* Thurme. 3 ot , 
Die Kirche warb zu Anfange diefes Jahrhunderts pro. 
erneuert ; fie pranget mit zwanzig vortrefflichen Säu- 
len, worunter zwölfe von aͤgyptiſchem Granit, vier 
Fonnelirte von parifchem Marmor, und vier Pleinere 
bey dem großen Altare von ſchwarzem Granit ſind. 
Auf der Seite ſteht noch ein viereckiges Stüc einer 
Mauer, welches die alles erflärenden Antiquare für 
ein Stud vom Haufe des Numa ausgeben. . | 
Die Fontaine,mwelche von der benachbarten Kir» Bontaine 
che den Beynamen di S. Giorgio befommen’ hat, di S.Gior- 
war der ehemals berühmte Brunnen der Juturna. 8° 
Man hat itzt eine Fabrife von Pappen dabey ange 
legt; das Waffer fliegt nachgehends unter ber Erde 
in die Tiber, Dionpfius von Halicarnaffus fehreibe 
im öften Buche, daß ber Lacus Iuturnae am Fuße 
des palatinifihen Berges gelegen habe, gleichwohl 
* ernige dieſe Fontaine für etwas anders hal⸗ 
ein‘). 0 
Nicht weit von S. Giorgio bey bem Bogen des Cloaca 
anus, fieht man den Eingang von einem Gewölbe, maxima. 
welcjes dreyhundert und fünf und fiebenzig Schritte 
unter der Erde fortläuft und in die Tiber —* Die⸗ 
ſes iſt die Cloaca maxima des alten Roms. Die 
Kanäle oder Schleufen * Abfuͤhrung des Unraths 
| ‚Ar 3 , aus 


2) Zu benr Brunnen ber Juturna führt eine Gaſſe 

4 gegen S. Giorgio über, von derfelben muß men 

| ch rechter Hand drehen, unb dann wird man zu⸗ 

feich die Deffnung der Cloaca maxima, nicht ohne 
erwunderung erblicken. u 


r Ey 
} [et . I 
‘ . . 
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XI. Quas.aus ber Stabt, heutiges Tages Chiaviche genannt, 
tier, gehören unter die fchönften Polizeyanſtalten der Roͤ⸗ 
Ai Ripa. mer. Alte Renner mütffen Die Arbeit an dieſem Ge⸗ 
wölbe bewündern, denn es ift aus großen Stücken 
von gehauenen Steinen zufammen gefegt, ohne daß. 
man folche Durch Mörtel oder Kalf verbunden hat. 
Ehe dieſes Gewölbe zu fehr mit Schutte angefuͤllt 
ward, war es fo geräumig, daß ein Wagen darin. 
Dias hatte, Es maren durch die niedrig liegenden 
Theile der Stadt zroifchen den Fapitolinifchen, palatir 
niſchen und quirinalifchen. Bergen mehrere derglei⸗ 
chen Kanäle geführt. “ Sie vereinigten ſich zuleßt 
alle in der Cloaca maxima, welche daher von fo 
großen Umfange fepn mußte. Der oͤltere Tarquin 
magıte den Anfang damit, nad) der Zeit hat man 
. mehrere angelegt, und bie alten vergrößert. Agrippa 
vermehrte fie dergeſtalt, dag Plinius fagt ), er 
gleichſam unter Rom neue fhiffbare Fluͤſſe angelegr, 
die alles fortführten, was ihnen in ben Weg fam, 
Man ſchreibt ihm den Kanal zu, welcher das Waſ⸗ 
= In von der Fontaine di Trevi bey Nipetta in bie 
er führt. . 
B. Giovan. m Kirche S. Giovanni Battifta decollato, 
ai Battifta. gehöre der Bruͤderſchaft della Mifericordia, welche‘ 
aus Florentinern befteht, und weil fie das Amt ‘über 
fi) genommen, alle Mifferhäter zum Tode zu bes 
gleiten, Gelegenheit zu dem roͤmiſchen Sprichworte 
gegeben, es fen niche gut, Die Florentiner vor ſich 
und hinter np haben. Die Altäre ber Kirche 
baben ſchoͤne Säulen von braunem Marmor, und 
ute Gemälde von Salviati und andern Meiftern, 
: Die Liebhaber der letztern Pönnen auch bie Dicht —8 





*, Im ısten Kapitel des 36ften Buches ſeiner na⸗ 
tuͤrlichen Hiſtorie. .. 
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‚bey llegende Eirche S. Eligio, melde auf dem Plage XII. Ouae 
des alten Fiſchmarkts (Forum pilcatortum) liege, tier, 


, di Ripa. u 
5. Galla hieß fonft Maria in Portico, weil fiee „m 
ehren Theil des ehemals vom Auguft für feine Schwe- s- Bligio. 
en —æe einnimmt *). me S. Galla. 
e de Roſſi angegeben. Man: 
bemerkt darinn Engel aus Gyps von Bernini, 


welche denen in gegoſſenen, die man in der 

Kapelle des heiligen Sartamenıs der Pererskirche 

fießt, zum Modell gebienet haben. Bey der Kirche ' 
liegt ein großes Hoſpital für. Arme, die keine Zu⸗ “ 
ſtucht wiſſen. 


S. Nicolo in Cartere hat ben Beynamen von 8. Nicole 
dem alten Gefängniffe bes Decemvirs Claudius er. inCarcere. 
halten, worinn eine Tochter ihre Mutter eine Zeit - 
lang mit der Mild) aus ihrer eignen Bruſt enährte, 
weil fie ihe feine Speiſen bringen durfte **). Die 

| Key Kieche 


°) Daher hieß auch bie im biefer Segend liedende 
Kirche S. Omobuono, vormals S. Salvatore in, 
Portico. Diefer Porticus gieng big S. Nicolo in, 
Carcere, und war nach dem Plinius (36, 5.) mit 
vielen Statuͤen geziert: die Tempel des Apollo 
und der Juno waren darinn begriffen. “in den 
Kellern der Gebäude gegen S. Omobuono über, 
welche eine Art von Triangel formiren, ſind viele 
Ueberbleibfel des Porticus. u 
®", Plinius}, 7, c. 36. feßt hinzu, daß man zum Ans . 
denken diefer That auf den Plage des Gefäng- - 
niffes einen Tempel der Pieras erbauet habe, wo ' 
zu feiner Zeit das Theater des Marcelluß geſtan⸗ 
den hat, Andre erzählen, daB die Tochter ihren 
Vater auf diefe Art erhalten habe, und verwech⸗ 
feln die Gefchichte vieleiche mit ber Hon dem Ci⸗ 
won in Athen. Inwwiſchen kann es feyn, daß aus 
dicſer Verwechfelung die Benennung ber Carita 
omana 
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‚ KIL Dar: Kirche bat „Jacob Bella Porta’ mit eine 


5 Bu tier, 
di Ripa. 


hai . 
DER 


er guten Bor 
derfeite angegeben. Sie ruhet auf vier ſchͤnen Saͤu⸗ 
len von weiffem Marmor, und vier von afrifanis 
ſchem, welche aus einem Tempel. ber Juno hieher 


verfege worden find. Unter dem Hauptaltare ſteht 


ein felener Sarg von ſchwarzem Porphyr mie zween 


- ägpptifchen Köpfen. ‘Den Altar. des heiligen Sa⸗ 


Theater 


des Mat» 
cellus. 


craments bat Baglioni angegeben; und das 


de kommt auch von feiner Hand. 
Die Ruinen des Theaters vom Marcellus, 
fiegen meiftentheils auf dem Grunde bes orfinifihen 
Pallaſtes und der dazu gehörigen Gebaͤude, ‚gegen 
den Platz Montanara. In aͤſtern Zeiten ſtand 

vom Numa erbauete Janustempel daſelbſt. Auguſt 
fuͤhrte dieſes Gebaͤude, welches dreyhundert und acht 
und ſiebenzig Fuß im Durchmeſſer hatte, unter dem 
Namen des Jungen Marcellus auf. Es ſteht noch 
ein Theibder Gaͤnge, welche um die Sitze giengen, 


die uͤhrigen, und die Bühne ſelbſt, find durch die 


‚Länge der Zeit nicht mehr vorhanden. 


far 
von Perugia, ein Zeitgenoß Raphaels, legte den 
Pallaſt Savelli auf den Ruinen an.. An dem übrig- 


‚gebliebenen Srüce bemerfe man zwo Reihen Arka⸗ 


den über einander, die unten von dorifcher, und oben 


“Dan jonifher Ordnung find, Die untern Arkaden 


liegen nebft den dorifchen Säulen halb 


Der Karnieß und die Kapitäle der fegtern find bey⸗ 
nahe eingegangen, hingegen hat ſich der joniſche Kar» 
nieß beffer erhalten. In den unterften Arkaden. find 
meiltentheils Kramladen angelegt. Aus den weni 

0 oo. gen 


‚ Romana entflanben ifl, womit man in Stalien und 
Sranfreich alle diejenigen "Bilder belegt, welche eis 
nen alten Mann im Gefängniffe,. dem feine Toch⸗ 
ser die Bruſt reicher, vorſtell > 
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gen Meften kann man zwar fehlieffen, daß das Ge XII. Quar⸗ 
baͤude zur Zeit, der der Geſchmack in der’ Architektur Je 
zu Rom am reinften war, aufgeführt worden ift, fie NP, 
find aber nicht hinreichend, um daraus einen genauen : . 
Plan zu entwerfen. Es muß aber ein präcjtiges 
Werk: gewefen-feyn, wenn man ſich anders auf ben 
von Serlio und Desgodets bavon gegebenen Riß in: 
allen Stuͤcken verlaffen kann ). Die Säulen ha- 
ben zierliche und edle Verhaͤltniſſe, wohl proportio« 
. niete Ausladungen und fehöne Kapitaͤle. Die neuern 
Baumeifter wählen die bey dieſem Theater beobach⸗ 
teten Verhaͤltniſſe meiftencheils zur Richtſchnur bey 
dem Gebrauche ber dorifchen und jonifehen Säulen, 
infonderheie wenn fie folche bey ihren Gebaͤuden über 
einander feßen. 

- + Der Pallaft Orfini gehörte fonft der Familie Pallaſt 
Savelli. Einige glauben, daß das Theater des Mar- Prfin. 
cellus, bey den innerlichen Unruben der mittlern Zei⸗ 

ten, in eine Art von Eitadelle, worinn man ſich ver- 

cheidigt, verwandelt worden, und baf Daraus biefer 
allaft entftanden fey. In dem Hofe ftehen zween 
roße Särge mit Basreliefs, und einer über dem 
ingange, worauf Fechter, die mie wilden Thieren 
fümpfen, ausgehauen find. Ueber der Thüre des 
Gaals ift ein Basrelief von dem Bogen des Mars 
crus Aurelius geftellt, worauf man diefen wife ht 
8*v Rrs | n 
Ihr entworfener Grundriß iſt rund, hingegen” 
* iR der, welchen Rolli in feinem großem Plane von 
Mom giebt, oval. Wenn ed mit dem leßtern feine 
Nichtigkeit hat, fo koͤnnte man cher fchlieffen, daß 
bier ein Amphitheater geflanden habe, weil diefe 
eine längliche Form und die Theater eine runbe 
hatten. Dieß flreitet aber wider die Stellen der 
| —J mach welchen «8 in diefer Gegend geile 
at. W 


— 
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XxuM. In bem Zimmer flieht außer vielen Buͤſtn eine Merk» 
Quartier, würbige Statüe des Cajus Popilius. Der Pallafb 
di Tratie Pan ehemals * ad, nah ar 
© 5 aber niche viel mehr nden iſt. Inzwiſchen 
man noch en — gute Stüde an: 
einen heiligen Hieronymus von Domenithino ; 
Köpfe von Hannibal Caracci; den Einzug des Pri 
‚ zen Savelli, außerordentlichen Geſandten des Kal 
fers an Pabft Paul V. von Tempefta; feine Audienz 
bey demfelben von Peter von Cortona; das Gaſt⸗ 
mahl, welches ihm ſolcher gab, von Domenichino; 
einen heiligen Hieronymus uͤnd Alexander den Oroſ⸗ 
ſen, von Caravagio. 


Sechs und dreyßigſter Abſchnitt. 
Das xlll. Quartier der Stadt Rom, Rione 


di Traitevere.: Die Palläfte Salviati, ia Far- 
nefina, .und Corfini, Ponte Sifto.etc. 





De beyden legten Quartiere der Stadt Rom lie⸗ 
./ gen auf der Abendfeite ber Tiber, und daher 
führt das dreyzehnte insbefondere den Namen vom: 
Traſtevere. Es erftrede fi) von der Porta di S. 
Spirito ,. welche gegen Norden, wenn man von der 
gelsbruͤcke herfommt, liegt, bis an den Hafen 

Ripa grande, ober bie Porta portefe, 
. Der größte Theil dieſes Quartiers liegt auf 
‘ und an dem ‘Berge Janiculus, wovon Ancus Mare 
tius bereits einen Theil zur Stadt zog. Er wurde 
in alten Zeiten, ſo wie heutiges Tages, meiftens von 
ſchlechten Seuten betvoßnt, Es wohnten hier Hai 
| änften« 


« 
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Saͤnftentraͤger (loctiearü), Fiſcher, Gerber, mb an xm. 
dre Handwerker; die Sklaven wurden hier auch ver- Quartier, 
kauft. Man hält heutiges Tages bie Trafteveriner di Trafte- 
für boshafte, grobe, tuͤckiſche Leute; die andern Nie," _ 
mer fehen fie m? Verachtung an, und nehmen es 
beynahe als einen Schimpf auf, wern man fie mit‘ 
bjefem Namen benennt, Sie machen, fo zu fagen, 
ein befonderes Volk aus, und find von jeher unru⸗ | 
hige Köpfe gervefen. , 
Am nörhlichen Ende des Quartiers Trafte- Porta di 
vere liegt die Porta di S. Spirito, fonft del Borgo S. Spirito, 
genannt, welche Urban VIII. burd) Sangallo anles - 
gen ließ, als er biefen Theil mit zur Stadt zog. 
Bon diefem Thore gehe die fehöne gerade Gaſſe, del- 
la Lungara, faft 1800 Schritte lang, bis an bie von 
Julius II. angelegte Porta Settimiana, insgemein 
Settignanz genannt. | 
S. Onofrio gehört den Hieronymiten, und ift S.Oneftie.. 

eine merkwuͤrdige Kirche. Auswendig über der 48* | 
hemerkt man ein Marienbild, welches für des Do⸗ 
menichino Arbeit gehalten wird. In ber andern Ka⸗ 
yelle rechter Hand, welche ber Maria von Loretto ge⸗ 
heiligt iR, hat Hannibal Caracci das Altarbild ge- 
soft. Die Kirche hat überdiefes noch andre merk⸗ 
yalrdige Gemälde. Außer dem bekannten englifchen 
Sehriftſteller Barclajus, liegen bier zween der größ- 
ten italienifchen Dichter, naͤmlich Torquato Taſſo 

und Weffandro Guidi begraben, Anftatt baß man 
dieſen berühmten Dichtern hätte fhöne Monumente 

ſehen follen, fo liefet man bloß auf einem Steine an 

ber Erbe die Worte: | | 


Torqusti Taflı ofla hic iacent, hoc ne nelcius 
efies hofpes, fratres huius Ecclefiae P. P. 
3601, Obüt A. 1595, 
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| Jedoch hat man an der Wand eine lange In⸗ 


Shrartier, ſchrift zu feinem Lobe eingehauen. In der Raͤhe 
4? Traſte jiegt feinem Verlangen gemäß *), Guidi, eben fo 


“ 7 vere. 


. 


ſchlecht, aber mit einer nicht weniger fangen’ In⸗ 
ſchrift begraben. 0 

In der Bibliochef des Kiofters zeigen bie 
Mönche nicht nur des Taffo Bruſtbild, ſondern auch 
fein Schreibegeug und einen Fleinen irrdenen Topf. 


Im innern Hofe des Klofters trifft man 'fehöne Ge» 


mälde an.” Die vier erften ftellen das Leben des hei= 


ligen Onuphrius vor, und find von der Hand des 


- Eavaliers d'Arpino, die übrigen von Strada und 


andern Meiftern. Man fieht hier auch ein Marie 
Bild von Leonhard von Vinci. Unter der auswendi⸗ 
gen Halle hat Domenichino drey Stuͤcke vom heile 
gen Hieronymus gemalt, und in einer mit Marmor 


ſchoͤn verzierten Kapelle fiehe man eine Geburt Cheri⸗ 


Pallaſt 
Salviati. 


ſti von Franeiſcus Baſſano. 
och hoͤher als dieſer Theil des Berges Ja⸗ 
niculus liegt ein Landhaus des Herzogs Lanti, wel⸗ 
ches Julius Romanus angegeben hat; von ihm, ober 
wenigftens aus feiner Schule find viele Fresfomale- 
veyen in dieſem Gebäude. Es find auch einige 
Basreliefs, worunter infonberheit eine vortrefflich 
gearbeitete Urne, barinn anzutreffen. ’ 
Der Pallaſt Salviari liege an der Gaffe della 
Lungara, und ift nach der Architefrur des Namni 
di Baccio Bigio, eines Florentiners gebauet. Er ges 
höre in Anfehung des fchänen Hofes und der Zim« 
mer zu. den vorzügliciften Palläften der Stade, und 
Ä ot verdient 
*) €8 Heißt in der Inſchrift: Vr, quod ille in voris 
:- 'habuerat, prope Maghos Torquati cineres con- 
quieſceret. Guibi flarb 1712, im 63ſten Jahre 
feines Alters. 


- 


Ä En 67. 
VDerdient wegen ber trefflicher Gemaͤlde "befehen zu - Xi. - 
werden. Die vornehmiten Darunter find: der Par: Quartiery j 
naß und Die neun Mufen von Tintorett. Ein großes Ü : ven 
‚Gemälde, welches die beyden Schweſtern Maria und, "“ 
Franciſca Salviati vorftellt, von der Hand des Fran⸗ 
xeiſcus Surini, Jene war die Mutter des Cosmg, - 
erſten Großherzogs von Florenz, und dieſe vom Pabfte 
Leo XI. Die Auferweckung des Lazarus von Tinto⸗ 
rett. Eine Magdalena von Hannibal Caracci, und 
eine andre von Guide. Chriſtus mit den drey Mas . 
zien von Pay Veroneſe, eine Maria von Sebaftian 
del Piombo, eine dergleichen von Leonhard von Binch, 
Johannes in dee Wüfle von Bronzino; ‚vier Ges 
fchichte des alten Teftaments von Andreas del Sar⸗ 
to, Ehriftus, welcher nad) dem ‘Berge Colgate. 
geht von Spdema, Ehriftus am Kreu vor von 5. 
ginoz Gregorius XIII. nebſt feinem 
kehr —— Stuͤcke von —Sſ — 3 
den enzzimmern bat Morandi den Cephalus 
un der —— und den Theſeus mit der Ariadne 

Decken gemalt; in der. Kapelle iſt das Ger : | 
37 von Salviati, und das Altargemalde nebſt den 
Wouaͤnden von Santi di Tito, 

Der Pallaſt pranget auch mit einer betraͤchtli⸗ 
hen Menge von Statuen und marmornen Büften*), - 
Die legteen belaufen fich auf ſechs und zwanzig. Un- 
ger den erfien find vorzüglich gut: eine Venus ein 
ſchoͤner Satyr, Bacchus, Jupiter, Apollo, einige 
Mufen, Nymphen und Veſtalinnen. As eine Sel⸗ 
tenheit bemerkt man einen antiken Kranich von - 
Bronze, der in dem Garten bes Pallaſtes ausge⸗ 
graben worden mil | In 


») Diefe f find Aclienthel nach Florem achracht 
worden. 


Be 
xur. 


) 


' Ta Freenefina, oder Piccolo’ —* ober * 


Duartiet, larzo Farnefa alla Lungara, zum 

di Trait @- großen Pallaſtes diefer Familie, war den cm 
0.0 > Gartenhaus der Prinzen von Farnefe. 

Der Heine gen ber raphaeliſchen Gemaͤlde fafl- der —** 
Fernefſche unter allen roͤmiſchen 


Pallaſt. 


niche leicht ein Buch von der Malerep oder im 


 flen ſeyn, worinn feiner nicht gedacht wird. In den 
ultern Buͤchern wird. er der Pallaſt Chigi genannt, 


teil ihn ein veicher Banquier unter 38 X. durch Bab⸗ 


Er —— — hat. Er gehört ißo dem 


önige von: Menpe u eye In ber Oegenb der 
—— Eden bes. Kaiſers Geta. Das Ges 


u Bande bee aus einem Mittffüche mic yucen ti 


gen, und — von guter Architektur. 

Bon dem Haupteingange tritt man gleich ia 
den Saal, oder in die Halle, worinn ſich der große 
Raphael durch die Verſammlung der GSoͤtter und 


* ee uigt han Seh 
ne Schüler, Julius Momanus, Raphael dal Colle, 
Gaudentius Ferrari, Penni oder H ‚ haben 


_ Am dabep pülfreiche Sand geleiflet, Die Dete ft 
. —— J babe entfiehen Winfel und Felder, deren 


kraͤnzen auf blauem —8 


vermalt ſi dieſen dreyeckigen Feldern ber 
merke man vier und zwanzig Gemälde oder Eins 


ven von Figuren umd Rindern, und das große Min . 
telfeld beftehe aus zweh viereckigen Hauptgemaͤiden. 
VUeberhaupr muß man von dieſer ganzen 
lerie das Urtheil fällen: daß Die —— — 
vortrefflich und nach dern antiken Geſchmacke iR. 
Die Zeichnung kann nicht richtiger feyn, aber das 
Kolorit fällt etwas ins Rothe. Die Gallerie 
viel gelitten ; ee man die Glasſenſter vor den 
nungen machte. Dem Earl Maratti wınde bene 
ga 
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gen die Nusbefferung ber ſchabhafteſten Stellen auf· am. 


getragen: er hat den Hintergrund durchgaͤngig zu 
dunkelblau gemalt, Daher er von den Figuren fehr 
ſcharf abſticht. | 
Ä Bon den obgedachten vier und zwanzig drey⸗ 
‚eigen, Gemälden ſtehen vierzehn in den Winkeln 
tes Gewölbes , und ftellen Liebesgoͤtter vor, welche 
verſchiedene Attribute der Goͤtter tragen. Sie zeu 
gen von des Meifters fruchtbarer Einbilbungskraft, 
in der Abwechfelung der Stellungen; find aber für 
Kinder faft zu mufculdg gezeichnet, Ben ihnen ber 
merkt man Bögel und Thieve, als Embleme ber 
Gottheiten, deren Ateribute fie tungen, Die Thiere 
Wir fangen die Befchreibung von dem erflen 
‚Gemälde linker Hand bey dem Eingange an. Kin 
Amor verfucht die Schärfe eines Pfeile mie der 
Spitze des Fingers, Auf der einen fiebe man 
einen andern Amor in den Wolfen, und auf der ans 
Keen ein Paar Voͤgel, die ſich fehnäbeln. 2) Ein 
Amor von ſchoͤnem Ausdrucke mis den Donnerkeilen 
des Jupiters, nebſt dein Adler, 3) Ein audrer mit 
dem zad bes Neptuns und Waffernögeln. 4) 
Zwen Amors, einer hält die Gabel des Pluto, und 
der andre den Hoͤllenhund; als ein Artribut bes 
Pluto fieht man Flebermäufe, 5) Ein Genius träge 
den Degen und den Schild bes Mars; nebft Raub⸗ 
nögeln. 6) Ein Kind traͤgt den Bogen und Koͤ⸗ 
her des Apoll; auf einer Seite befindet ſich eine 
Schwalbe, und auf ber andern ein Breif. 7) Ein 
Amor mit dem Sriedensflabe des Merkurs; drey 
Eliten, als Symbole der Diebe und der Schwatz⸗ 
:haftigfeit, . 8) Ein Amor mit einem Weinftode und 


Quartier, 
di Traſtée- 


vere. - 


ben, in Begleitung eines Pantertbiers; Attri-· 


Gute des Bacchus. 9) Ein Genius mit der Floͤte 
n des 
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| x. des Pan; s eine von ‚andern Bügeln aigegriſfene Gi Sue 
| Buartiet, 10) Ein Kind, das ‚einen Schild und Helm trägs, 
vere. zur Seite ein Kaubvogel, und zween Wögel, die fich 
—— um einen Papillon ſtreiten. 11) Ein anbres Kind 
mit Helm und Schild. 12) Zween Siebesgötter, Die 
| ſich mit der; Keule des Herkules ſchleppen; unten 
\ eine Harpye mit einem Fiſchſchwanze. 13) Ein Kind 
“ ‚mit der Zange und dem Hammer des Vulkans; eine 
‚ Schwalbe, Salamander, und drey Fleine Vögel, 
.  swelche eine Grille freffen. : 14) Ein Amor führe ei- 
nen Söwen und en Seepferd. 
Dirie zehn andern dreyeckigen Gemaͤlde ſtchen 
uͤber die Pilaſter, und ſtellen vor: 
1) Venus zeigt dem Amor die Pſyche, auf die 
er zielt: man muß fü aber Die Pſyche dazu denken, 
= beun ber Maler bat fie niche mit in das Gemälde 
. gebracht. Es ift in Anſehung der Zufammenfegung 
ceines von den fihrächiten, aber von ſchoͤner Beil 
nung. 
+2) Der Amor, welcher ſich wider ſeiner Mur 
ter Willen in bie Pſyche verlieber, zeige ſolche ben 
Grazien, ‚damit fie.feine. Wahl bewundern ſollen. 
(Pſyche fehle abermals), Die Grazien find ſchoͤn 
gruppirt, unb von vortrefflichen Umriſſen, ber Amor 
ſcheint aber nicht gut mit ihnen in Verbindung, und 
 aue da zu flehen, um einen Platz auszufuͤllen. Eine 
der Grazien ift blond, bie andre brunert, amd die 
britte das en voifchen beyben. Der Ton in den 
Farben bes Fleiſ iſt eben ſo artig abgewechſelt, 
und bey der einen mehr ſanguiniſch als bey der an⸗ 
dern. Inſonderheit bewundert man den Ruͤcken der 
einen... Im Kolorit des Amors hat der Meifter 
nicht. 6 viel Kunſt bewieſen; er ſcheint roch, wie ein 
Rebe, -und auch etwas 08 fi in der = Zeichmms. 


J ) Venus 
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3) Venus beſchwert ſich bey der uno und Ge» Xu, 


res, daß fie ihr die Pfyche verbergen, Die Figur Auartiet, | 
der Venus ft ſchoͤn, wie die Göftinn der Siebe fepn di Traft 
ſoll. Der Eharafter im Kopfe iſt groß. und voll sc. 


1 


o 


Ausdruck. Man ſieht, daß „Juno ihr antwortet, und? 


Geres nur mir Aufmerkfamfeie zuhoͤrt. Der Haar⸗ 
putz von allen dreyen Fann nicht fhöner feyn, 
4) Benus geht zum Jupiter, um ihn zu bite 
ten, daß er bie Pſyche ftrafen fol, Sie fährt ig 
einem mit vier Tauben befpannten Wagen, die nur 
„an einem Faden ziehen, Die Venus ift fchön ger 
zeichnet; der Wagen hat zwar eine antike Geſtalt, 
fälle aber nicht gue in Die Augen, Der Haarpuß 
ber Göttin nimmt fid). gut aus, und gleiche ‚ber 
rad ber heutigen Meapolitanerinnen bey Mala und 
Daeld, | 
5 Venus bitter den Jupiter um die Etrafe 
der Pſyche, in der Stellung einer etwas mit Eifer 


bittenden Perfon. Es iſt nicht der Jupiter des Har 


‚mers mit ſchwarzen Haaren, ſondern er hat weiſſe 


‚Haare und einen grünen Bart. Er fißt auf dem . 


- Adler, mit dem Donnerfeile unter.dem Arme, und 
feheint über ihre Beſchwerden geruͤhrt zu ſeyn. 


6) Merkur nit einer Troͤmpete in der Han, - 


‚begiebt fich auf den Weg, um die Befehle des Ju⸗ 
piters zu vollziehen. Die Figur bat eine treffliche 
leichte Bewegung, ſcheint aber nicht jugentlich ger 
nug. Der Yusdrud des Kopfes hat viel von feiner 

Schönheit durch die Ausbeſſerung verforen, 
7) Pſyche von zween Siebesgöttern getragen, 
‚bringt die auf Befehl der Venus geholte Büchfe der 
Proſerpina. Sie ift in allen Betrachtungen - {hin 
und mit den Siebesgöttern wohl gruppirt, Der große 
Meifter hat, feiner Kunft gewiß, fie ganz von vorng 
"mit vollem Gefichte dargeftelle. Sie ſchlaͤgt bie Au⸗ 
I. Band. © gen 
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"XL gen nieder Ihre Züge find zart, ber Heiz der J⸗ 
Quartier, gend ift mit einer Miene voll Verftand und Unfchuld 
di Trac: herbunden Das Gewand ift leicht und fimpel. 
308) Yſche überreicht der Venus die Buͤchſe, 
und diefe hebt voll Erſtaunen über ihre Zuruͤckkunft 
die Hände in die Höhe. Ihre Miene verrärh Furcht. 
Es fehlt dem Kopfe zwar nicht an Grazie, doch 
Yommt er dem vorigen an Schönheit nicht gleich. 
Der Kopf der Venus hat nicht Edles genug im 
Yusdrude 
9) Der Liebesgott erhäle vom Jupiter die Er⸗ 
laubniß, der Pfyche ihre Schönheit wieder zu geben, 
‘Der Gott faßt ihn mit der einen Hand an das Kinn 
und Füße Ihn zugleith. Die Zufammerfegung in 
dieſem Bemälde ift ein wahres Meiſterſtuͤck. Die 
‚Handlung fann nicht genauer ausgedruckt feyn- Für 
piter hat die Miene eines zärtlichen Alten, ohne die 
. Würde dabey zu verlieren, und macht einen artigen 
Contraſt mit der unſchuldigen Jugend des Amors, 
1 10) Merkur bringt die Pſyche nach dem Him⸗ 
‘mel. Beyde Figuren ſtehen neben einander.’ Mer 
kur fuͤhrt fie mic einer Hand, indem er fie unter den 
Arm greift, welches in ſeiner Stellung niche gar zu 
‚nacürlich iſt. Der Kopf des Merkurs hat viel ſchoͤ⸗ 
‚nes, und fein Leib iſt vorererflich gezeichnet, Pſyche 
iſt leicht bekleidet, und hat ipre unfchuldige reizenbe 
Miene, welche fie auf jedem Gemälde Fenntlich 
macht. ‚Die Venus hat ale Mal große regelmäfe 
fige Züge, aber. nicht das Einnehmende und Gefälle 
‚ge von jener. 
Das erfte von den beyben großen Gemaͤlden in 
‚der Mitte, zeige die Venus und den Amor, welche 
‚ihren Streit in der Verſammlung der Götter vor» 
"tragen. Merkur ift des guten Ausgangs der Sache 
gewiß, und überreicht Ihr Die Schale mit dem Goͤt⸗ 
" terttanke, 
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ertranke, welcher fie unflecblich machen fol, Jede xuu. 
Gottheit iſt richtig charakteriſirt, ſowohl was dieQuartier, 
Zeichnung als bie Altribute betrifft. Venus, iprXi Trafe: 
Sohn und Jupiter fallen als die Hauptfiguren gleich * 

ur 

in die Augen, In ben Köpfen der drey Brüder, 
des Jupiters, Neptung und Pfuto, ift etwas äbnli« 
ches, ber Ausdruck ift aber Doch verfchieben, In den 
Köpfen der Juno und Diana berefcht ein gemeines 
Weſen. Minerpa it artig aber zu jung, übrigens 
aber in antikem Geſchmacke bekleidet. Herkules hat 
eine ſtolze Miene, und das Profil des Bacchus vief 
veigenbes, Die Miene des Apollo ift etwas froftig, 
Die beyden Figuren der Fluͤſſe find in einem großen 
Stil gezeichnet, und die vom Merkur und der Pſyche 
koͤnnen nicht zierlicher und angenehmer ausgefuͤhrt 
ſeyn. 

Das zweyte große Gemaͤlde ſtellt das Goͤtter⸗ 
mal vor, wobey Cupido und Pſyche an der Tafel 
ſitzen. Die Grazien begießen fie mit Balſam, und 
die Stunden ſtreuen Bluhmen uͤber die Tafel aus. 
Venus macht das Feſt froͤlich, indem ſie die Muſen 
tanzend einführt, An der Zuſammenſetzung des Ges 
mäldes läßt fich nichts tabeln, die Gruppen find ſchoͤn 
und gluͤcklich mit einander verbunden; die Koͤpfe der 
Plyche und des Amors voll Reiz und Anmuth; die 
Stellungen der Orazien und Stunden. abwechſelnd 
und gefaͤllig, und die Gruppe der Venus mit den 

Muſen inſonderheit einnehmend *). 


Ss 2 Auf 


) Außer vielen einzelnen Blättern von beſondern 
Gegenfländen dieſer Gallerie, welche die Altcfien 
und beruͤhmteſten Meifter, als Marc Antonio und 
andre derfertiget haben, finden die Liebhaber die 

. ganze Gallerie in einem befondern Werks vortrefs 
ich geflochen : Le nozze di Pliche e d’Amore eıc. 


dipinse 
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X. - uf diefe Gallerie folge eine zweete, welche 
Quartier, ebenfalls von Raphael vermalt worden. Das Ge 
di Tat e wölbe bat Gemälde , und falfche oder gemalte Stuc⸗ 

caturzierrathen, bie mit vielem Geſchmacke ausge» 

führt find, Die Arbeit fehreibe ſich aus der erfien 
‚Zeit diefes Künfklers ‚her, und fommt alfo der vor» 
her befchriebenen fange nicht gleich. Wir wollen 
nur die vornehmften berühren. An der Mauer zeigt 
Galathea. fih ein großes Gemälde, weiches bie Galathea auf 
‚ bein Meere abbildet. Sie ſteht in einer ARufchel, 
+ und wird von Deiphinen gezogen. Kine Nereide 
geht wor ihr her, und eine andre folge nach, beyde 
tzen aber auf Meerpferden. Ein Triton biäfer, und 
ey Siebesgörter fihießen Pfeile auf diefe Figuren 
herab. Die Manier ift bier noch nicht fo groß als 
in ben fpätern Werfen Raphaels, inzwifchen herrſcht 
doch viel Ausdruck in ben Köpfen. Der Kopf der 
Galathea ift nicht fo ſchoͤn als von ber ihr folgenden 
Mereide, bie fo wohl als der bey ihr befimbliche Tris 

son unverbefferlic) gezeichnet iſt. 


dipinte da Rafaelle nella Loggia del Signer Dacz 

di Parma nel Giardino alfa Lungara intaglio in ac- 

quua forte di Niccolo Dorigny kbro in X. fogli 

‚> Imperiali aggiuntavi Pimmagine della famola Ga- 

latea del medefimo Rafaelle dipinta nella Loggia 

contign dell’ ifieffo Palazzo. Bellori hat diefe 

Gemälde in einem befondern Werke nebft denen 

von. eben diefem Meifter im Vatikan befchrieben, 

- bey welcher Gelegenheit es bereitd angezeigt wor⸗ 

den. Die obgedachte Folge ded Marcus Antonio 

enthält zwey und breufig Blätter m Notenformag, 

mit einer Erläuterung unter jedem, welche nebſt 

vielen einzelnen Blättern von biefen Gemälden in 

Herrn von Heinecke Rachrichten von Künfllern x. 
‚nachzufchlagen find. . - ! 
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An der Wand bey der Thüre gest fi} ein fo- KILL. 
loſſaliſcher Kopf, welchen Michael Angelo mit Koh⸗ Quartier, 
len an der Wand gezeichnet; man hat ihn aus Ach⸗ di Aſe | 
‚tung für dieſen beruͤhmten Meifter ftehen laffen, und _, I 
erzaͤhlet Die Urfache, warum er foldhen gemalt, auf 
eine zwofache Weile. Einige fagen, er habe den 
Daniel von Bolterra, welcher damals die Winkel am 
. Gewölbe gemalt, befuchen wollen, und wie er ihn 
nicht gefunden, den Kopf an die Wand. gezeichnet, 
Damit jener daraus fihließen möchte, wer da gemer . 
fen. Andre bepaupten, daß er in der Abweſenheit 
Raphaels einmal hergekommen, um beffen Arbeit 
‚an ber Galathee zu betrachten, und biefen Poloffalis 
ſchen Kopf desmegen an die Wand gezeichnet habe, . 
um jenem zu verfiehen zu geben, daß er ſich an eine ’ 
‚größere Manier‘ gewöhnen, und die Fleine, weiche fich 
in der Galathee außert, verlaffen ſollte. Sie fegen 
. hinzu, Raphael habe die Saryre gemerft, und ſich 
von der. Zeit an einen größern Stil gewöhnt. Viele 
. ziehen die ganze Sache in Zweifel, und fehen ben 
- Kopf für: zu ſchlecht gezeichnet an, als daß er von ber 
Hand eines fo großen Beichners als Michael Angelo 
feyn follte *). nu J 
Mitten am Gewoͤlbe ſieht man die Nacht in 
. einem Wagen mit zwo Stieren, einem weißen und 
. einem gelben, befpannt. Ihr Kopf ift vortrefflich. 
In einem ſechseckigen Felde Herkules, der mit dem 
Lowen kämpft. Er ift etwas jung, übrigens aber 
von einer fihönen Figur. In einem andern (Felde. 
Europa, welche den Ochſen mit einem Kranze von 
Veilchen ziert. Ihre Figur ift In antikem Geſch 
cke, ſchlank und ſanft gezeichnet. 
. 83 .. 4n 


2) Herr von Scheib beſchreibt dieſen Kopf in feinen 
Koeremon 1.Theil.S. 34. weitläuftig, und ber 
hauptet, daß er zuverlaͤßig von Michatl Angelo ſey 
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XI. In einem andern Zimmer bemerkt man einen 
warten, Proſpekt der drey großen Nifchen des Friedenstem⸗ 
i Tralie- pels, nebft einer von den prächtigen Säulen diefes 
ce... Tempels, welche Damals noch fand, Sebaſtian del 
| Piombo malte aud) einen Polyphem darinn, welcher 
ſehr gelitten hat; Balthafar Peruzzi, die Gefchichee 
der Medufa, und die falfchen Stuccaturgierrathen. 
Sie waren Anfangs fo natürlich, daß Tizian felbft 
dadurch) betrogen warb, und fie im erften Anblicke für 
wirkliche Stuecaturarbeit anſahe. In den obern 
Zimmern hat Raphael die Schmiebe des Vulkans 
uͤber einem Kamine gemalt, In einem andern fiehe 
. “man die Familie des Darius, und die Norane bey 
dem Alerander von Julius Romanus, und verfthier 
bene andre Mafereyen von Hannibal Caracci und 
dr del Piombo, weiche Earl Mararti ausge» 
beſſert bat, 

Der Pallaft beſitzt auch verfthiebne gute Sta⸗ 
‚tüen: eine Venus Eallipygis, welche fehs hoch ge« 
ſſcchaͤtzt wird, woran jedoch) Hände und Füße ergänzt 
find; ein Paar figende Statuͤen diefer Goͤttinn, eine 
Agrippina, eine Büfte bes Homers, und einen Folof- 

ſaliſchen Kopf des Cäfars, 
gerat Der Pallaſt Eorfini liegt dem igt befthriebenen 
ni. gegen über, und iſt unter Clemens XII, nad) dem 
Riſſe des Gavaliers Fuga gebauet. . Er ift einer der 
ſchoͤnſten und weitläuftigften in ganz Rom, der Gar- 
„sen erſtreckt ſich bis oben auf den Berg Janiculus. 
Er hieß fonft Riavi, und hat der Königinn Chriſtina 
zur Wohnung gediene, Man ſieht an dem Pallafte 
“ den neuern Geſchmack in der Architektur. Die ins 
nere Einrichtung ift gut, aber die äußere Baukunſt 
“ wird von Kennen nicht gelobet. Die Haupttreppe 
fälle prächtig in die Augen, die Zimmer find groß, 
und mit einer herzlichen Sammlung von Gemälden 
geziert, 


0 
\ 
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gestert ), worunter folgende angemerkt zu werben XHT. 
Berdienen. | | | Zugttig 
Eine Jagd vom Sammt Breughel in einer di vere. ” 
weizenden Sandfchaft, Eine Verlobung der heiligen I 
Katharina "*) von a gege oder nad) andem 
‘von Paul Veronefe. Die Köpfe find voll Grazie, 
amd die Zeichnung iſt fleißig. Vier Pleine Sand» 
ſthaften von Eafpar Poriffin, worinn die Natur zwqr 
ſchoͤn, aber nicht von einer fb intereffanten Seite m 
in des Nicolaus Pouffin Stuͤcken vorgeftelfe iſt. 
Eine Fleiſchbank von Teniers, Jacob, der nach Mies 
fopotamien mit feinen Heerden zieht, von Eaftiglione 
vortrefflich ausgeführt. ‘Der heilige ‚Andreas vor 
Calabreſe. Der heilige Bartholomaus, welcher ges 
ſchunden wird, von Lanfranco Fräftig gemalt, aber. 
ber Gegenjtand erweckt Edel: Ein Jaͤger zu Pfer« 
de mit einem Dandpferde, ein ſchoͤnes Bild von Wons 
wermann, Ein. Mann mit einer Pfeife und einem 
Bierkruge von Zeniers. Ein kräftig und und leicht 
gemaltes Schlachtfeld von Bourguignon. Eine 
große vortrefflich ausgefuͤhrte Landſchaft mit einem 
Waſſerfall und fehönem Baumfihlag von Cafpge 
Poufjin. Ein Kind mit einer Hand in dem Bufen 
-feinee Mutter von Caravagio. Kine heilige Fami⸗ ur 
Ss 4 a Be 
2) Man trifft Hier mehr Stücke aus der niederläns 
diſchen Schule an, als in irgend einem Palafte in 
Rom Solche find von ben beyden Prinzen 60 
Eorfini, welche ig jüngern Jahren eine Reife dur 
den vornehmften Theil von Europa gethan, aufs 
gekauft worden. Bey dieſer Gelegenheit If auch ” 
die herrliche Sammlung von Kupferflichen ange» 
legt, wonon bald ein mehreren 
2) Man nennt fie auch in Italien S. Catarina della 
Ruota, weil fie inggemein mit einem Rabe, als dem 
Zeichen ihred Maͤrty reryto des abgebildet wird- Die 
u Wlehrten find über diefe Heilige nicht einig. 
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tie van Baroeelo, wooekin die Maria ſeht celzunb ges 


"Duartiet, male i 
na male iſt. 


vere. 


Ein dortreffucher alter Kopf im Profil won 
Rubens. Der Koyf von Paul IIL vor feiner Pabſt⸗ 


"wahl von Raphael, mit einem tijianifchen Kolorit. 


"Die Hetodias mit dem Kopfe des Johannes in der 
Schuͤſſel, ein ſchoͤn kolorirtes und richt gezeichnetes 
‚Bild von Guide, Noah, welcher Core nach ber 
Suͤndfluth fein Dankopfer bringe, von Pouffin, Der 
"heilige Francifeus, welcher auf ein Krucifir zeigt, ein 
ſchoͤn ausgeführtes Gemälde von Hannibal Caracci. 
Ein Paar Stade von Rubens im Geſchmacke von 
Zeniers, deren eines eine fißende Frau mit einem 
Beutel in der Hand, und das Andre einige, Die Tric- 
‚ttac fpielen, vorftellee Der heilige Auguftin, wel⸗ 


ther über das Geheimniß der heiligen Dreyeinigkeit 


nachdenkt, ein Bild von Garofalo, etwas troden 


aber fonft ſchoͤn ausgefuͤhrt. Ein ſchoͤner Kopf Chri- 


, ffi mit der Dornenkrone von. Guido. Der Campo 
Vaccino, und die Reſte der Dioclezianiſchen Baͤder, 


ein Paar vortreffliche Stuͤcke von Johann Paul 


Pannini. 


Ein ſchones Moſaik nach Guide, welches eine 
Frau abbildet, die ſich auf dem Ellenbogen ftüße. 


Das Bildniß des Pabſts Clemens XII. und ſei 


| Neffen des Cardinals Eorfini, beyde ftehend. 


kann nichts natürlicheres fehen, als biefes mofaifche 
Gemaͤldbe, und muß darüber erftaunen, wie kuͤnſtlich 
"die Spigen in Mofaif ausgedruckt find. Vier ſchoͤ⸗ 


ne Sresfogemälbe, deren eines eine Caſcade, und ein 
anderes ben Veſuv vorftelle, von dem ißtlebenden 


fe oͤſſſchem Maler allemand, weiche vielen Beyfal 


om erhalten haben. Man fieht in dieſem Pollaſte 
eine vortsefflihe antike State einer befleiteten 
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, ‚Brauansperfon, die mile äiner Hand das Gewand auf- -RIIL. 

ı hebt. Sie ift in einerh fihönen Stile gearbeitet. Quartier, 
Man finder ferner in diefem Pallafte einen hei- d Trafte 
figen Hieronymus, das Bildniß Königs Philipp IL 
und. des Karbinals Alerander Farneſe von Tizian. 

. "Membrand, von ihm felbft gemalt. Die Geburt der 
Maria von Caracci, eine heilige Familie von Schi- 

"Done, das Kind Jeſus mit dem Pleinen Johannes 
von Signani, eine Maria von Andreas. bei Sarto. 
Dle Werlobung der Maria, roierauch ihre Geburt von 
Deter von Cortona, eine heilige Familie von Parme⸗ 

giano. Das Portrair des Karbinals Banbini, und 
‚einige andere Stüde von Domenichino, u. a. m. 

. Die Bibllochek diefes Pallaftes ift prächtig, 
zahlreich, und ausgefucht. Sie ſteht jedermann zum 
Gebrauche offen, die Prinzen: unterhalten gu dem En⸗ 

‚be einen Bibliorhecar. Die Buͤcher find in fieben 
Zimmern nad) den befondern Materien aufgeſtellt. 
‚Die damit verbundene Sammlung von Kupferfti« 

- hen ift unftreitig die wichtigfte in ganz. Sytalien *). 

Wenn fie gleich der Fönigleichen franzsfifchen in Pa- 
ris nicht gleich koͤmmt, fo findet man doc) hier man 
ches Stück, welches in jener vergebens gefucht wird. 

Ss s Der 
8) Sie gab bem Auffeher der Bibliothek den im 

1975 Jahre verftorberien Prälaten Bottari, deſſen 

wir beym Muſeo Capirolino gebacht haben, Gele- 

enbeit,bey feiner neuen Edition von bed Vaſari Le⸗ 

Denöbefchreibungen der Maler viele interreffante 

Anmerkungen anzubringen, und die nad) den Ge⸗ 

mälden geftochenen Blaͤtter anzuzeigen 5 fo- wie 


auch den in ſechs Bänden von 1754 an berandge, 
ebnen Lettere pittoriche fcritte da celebri Profel- 


ori o dilettanti fehr artige Anmerkungen beyzufuͤ⸗ 
gen. Mit diefer ift bie Raccolta di Lettere fulla 

ittura Scult. et Arch. fcritte da piü celebri per- 
—* dal Sec. XV. al XVII. 1755. und 57. is 
zween Dstapbänden, nicht zu verwechſchn. 
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N \ t 
“Mm. Der ' bey dern Pallaſte liegenbe Garten füeße, 
Qua⸗ * wie die Bibliothek, zu jedermanns Vergnügen auf; 
e Ir * Er ift groß, und mit angenehmen Partien, Heden, 
Alleen, und Waͤldgen verfehen ; oben auf dem Huͤ⸗ 
‚gel fteht ein fhöner Pavillon. In einem Luſtwaͤld⸗ 
gen, welches in Form eines Amphitheaters angelegt 
iſt, werben zumeilen öffentliche Verſammlungen von 
der Afademie ber Quirini gehalten, welche ſich mit 
‚Mnterfuchung ber Alterthuͤmer in Rom befchärftige, 
und deren Vorſteher der zu Ende des Jahrs 1770 
. verftorbene Kardinal Neri Corfini war. 
Ponte Si-- Zwiſchen den Palläften Corfini und Spada 
flo... fiege der Ponte Siſto, welcher aus vier Bogen beſteht, 
und in altem. Geſchmacke, wiewohl für eine Brüde 
nicht fimpel genug, gebauet ift. Die Brücke hieß 
‚ ehemals Pons Ianiculus, Sirxt IV, führte fie auf, 
| und fie behielt von ihm den Namen, 

Piazza del: Am Ende der Gaffe della Lungara fiegt rech⸗ 
leFornaci ger Hand eine andere fehr breite Piazza delle For- 
‚naci genannt, welche den “Berg Ianiculus hinan geht. 
Sin derfelben liegen gegen zwölf Kornmühlen, die 
große von Benedict XIV. errichtete Tabadisfabrife, 
ein Eifenwerf, eine Papier - und eine Walkmuͤhle 
und noch andre Fabriken, welche alle von der Aqua 
- Paola, die don der großen Fontaine bey S. Pietro in 

Montorio herunter kommt, getrieben werden *). 
Pofco Par II Bolco Parrafio, oder der Garten, worinn bie 
raſio. hekannte Akademie der Arfabier ihre Zufammenfünfe 
te hält, liege auf eben diefer Anhöhe, und ſtellt ein 
Ländliches Theater vor. in römifcher Architekt, 
Namens 


+ Man hat in Italien keine Winbmühlen, weil es 
daſelbſt, fo, wie in allen warmen Ländern,.an aus 
baltenden Winden fehlt ; hingegen geben bie in 
großer Menge von den Bergen fommenbe Sluffe 
Gelegenheit genug, Waſſermuͤhlen anzulegen. 





! 
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Damens Canevarl, bat ihn angegeben, König Jo⸗ XIN. 
Hannes V. in Pormgall die Koften dazu hergefchof: Zuattier, | 
fen, und der ißt regierende König Joſeph foldyen im „ afte. 
Jahre 1760 noch mehr verſchoͤnern laffen. un 


ee — ee u ER 
Sieben und dreyßigſter Abfchnitt. 
Pietro in Montorio, Aqua Paola, 8. Cecilia in 


"Traftevere, S. Michele a ripa grande, $. Maria 
in Traftevere, und della fcala etc. 





ie Kirche S. Pietra in Montorio hieß ehemals S.Pietroin 

. in Monte ayreo, weil die Farbe des Sandes Montorio. 
soon dem Berge Ianiculus, auf defjen Gipfel fie liegt, = 

(6 ift, oder dem Golde nahe kommt. Ferdinandus 

atholicus und Sfabella, Königinn von Spanien, 

„haben fie durch den Baumeiſter Pintelli aufführen, 
und Dpilipp III. den Plag vor derfelben mit der Fon⸗ 
caine anlegen laffen, 

Was biefer Kirche in Anfehung der Malerey Trangfi- 
tinen Borzug vor allen andern in Nom giebt, ift bie guration 
Verklärung von Raphael, welche für Das vornehm⸗ ba a 

. fte Gemälde in der Welt gehalten wird. Es hänge? ae 

auf dem Hauptaltar, aber in feinem günftigen Lich⸗ 

te *), Der Gegenftand ift die bekannte ni 

| riſti 


Die bey dem Pallaſte Barberini angeführte Kopie 
hat hierinn einen Vorzug vor dem Originale. 
Man hat von dieſem beruͤhmten Bilde Stiche al⸗ 
ter und neuer Meiſter, worunter der vom Doris 
gny, den Vorzug verdienet. Audran hat es auch 
gut geftochen. Die beften Nachrichten finder mar 
Davon in Heren von Heinecke oft angeführten Bus 
che II. ©. 392. 


. 
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‚IH. Chriſti nf dem Berge Ihabor. Wan fieht ihn im 
JZugttier * Luft, und zu beyden Seiten den Moſes und Elias; 
vere unten auf dem Gemaͤlde ſtehen verſchiedene Apoftel 
nd um einen Beſeſſenen, weicher von ihnen hergeſtellt zu 
werden wünfchee. Die Zufammenfegung des Ge⸗ 
maͤldes ift ſchoͤn, zwo fo verfchiedene Handlungen 
fonnten nicht beffer mit einander verbunden werden. 
‚Die Abwechſelung in den Köpfen und den Stellun- 
gen zeuget von des Meijters fruchtbarem Genie. Die 
Eharaftere find voll Ausdruck, und die Gewände 

" ‚ fimpel und gut geworfen. Die Zeichnung ift richtig 
das’ Helldunfie genau beobachtet, Das Kolorit harme⸗ 
nijch, und der Natur fo gemäß, als man es in dr 
wenigſten Stüden des Raphael antrifft, jedoch nicht 
fehr kraͤftig. In dem einen Winfel bemerft maa 
zween Deilige, worunter ber eine der heilige Stepha⸗ 
nus ift, ohne baß man einfieht, warum fie ba ftehen, 
wenn es nicht vielleicht die Patronen von demjenigen 

* find, der das Bild malen Taffen. 2 

"Miele haben diefem Meifterftücte niche ohm 
"rund eine zwiefache Handlung vorgeworfen: unt 
diefe Beſchuldigung bleibt alle Aa, wenngleich am 
dere den Raphael dadurch zu vertbeibiger fuchen, dag 
die Vorftellung mit der Schrift überein trifft. As 
Ehriftus auf den Berge Thabor war, und die Apo⸗ 
-ftel ihn unten erwarteten, brachte man einen Beſeſſe⸗ 
nen zu ihnen. Sie zeigen deswegen auf dem Ge⸗ 
mälde in bie Höhe, anzudeuten, daß der, fo ihm hel⸗ 

“ fen könne, auf dem Berge ſey. Wenn diefes auch) 
ein Fehler wäre, fo ſchadet er doch der großen Kunſt 

‚ nicht, welche übrigens in diefem Bilde herrfcht. Die⸗ 
fe Verflärung war die legte Arbeit Diefes vortreffli⸗ 
chen Meifters, man trug fie bey feinen Leichenbegäng- 
niß gleichfam im Triumphe, und als den beften Be 

„ weiß feiner Unfterblichfeic umher. Su 


Die erfle Kapelle rechter Hand iſt mit. fchönen 
Malereyen yerfehen, wozu Michael Angelo die Zeich- 
nung angegeben, und welche er aud) felbft ausgebef- 
fert, nachdem Sebaftian dei Piombe fechs Fahre 
darüber zugebracht hatte. Man ſagt, er babe es 
gethan, um dem zu fehr fleigenden Ruhme des Ra⸗ 


phaels, worauf er neidifch war, etwas entgegen zu 


xin. 
Quartier, 
di Trafte- 

vere. 


— De j 


fielen, daß foldyen einigermaßen verdunfeln follte,. 


‚Das Gemälde ftellt die Seiffelung Ehrifti, nebft vies 
fen andern Figuren vor, In der vierten Kapelle hat 
Vaſari auf dem fchönen marmornen Altar den Ana⸗ 
nias, weicher den jungen Paulus fehend macht, vor⸗ 


geftelle, und ſich ſelbſt dabey abgemalt. Die Zei . 
nung ift das Beſte an dieſem Gemälde. Die Sta⸗ 


ten der Religion und Gerechrigfeie, und die an den 
Grabmalen bee Familie del Monte, nebft der andern 
Bildhauerarbeit kommen von ber Hand des beruͤhm⸗ 
een Ammanati, beffen fo oft bey Florenz Erwehnung 
gefchepen, | 

In ber Kapelle Johamnes des Täufers linker 
Hand find die Gemaͤlde von Salviati. ‘Die beyden 
Starüen ber Apoftel Petrus und Paulus zeugen von 
ber Kunft des Daniel von Volterra. Die Kapelle 
bes heiligen Srancifeus von Aſſiſi hat Bernini ange 
geben. Das marmorne Basrelief und die Statuͤen 
der benden Grabmale find von Francifcus Baratta. 
Der heilige Franciſcus, welcher die Wunden em⸗ 
pfängt, in der legten Kapelle ift von Michael Angelo 
angegeben, und von Johann be Vechi ausgeführt. 

In dem innern Hofe des Kiofters ſteht ein 
kleiner runder Tempel auf fechzehn dorifhen Säulen 


von ſchwarzem Granit mit einer Kuppel und Stas 


tuuͤen. Die Architeftur ift von Bramante, und von 


fo edlem Gefchmade, daß viele Fein Bedenken tragen, 


fie den beften Werken der Alten an bie Seite nn 


xM. 


Zquattict 
i Ira 


vere. 
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gen. In der unterirdiſchen Kapelle hänge ein ſchoͤ⸗ 
nes Gemaͤlde des Guido von der Kreuzigung des 
Apoſtels Petrus. Man zeige hier den Ort, wo er 


un den Naͤrtyrertod gelitten, zu befien Andenken Rö« 


nig Ferdinandus Catholicus diefe Kapelle aufführen 
laſſen *). | 


Aqua Pab-. Die Fontaine ber Aqua Paola ift.die letzte von 


la, . 


ben drey Hauptfontainen in Rom, wovon bereits 
zwo befchrieden worden. Paul V. ließ fie von den 
Materialien des Fori Nervae durch Johann fFonea« 
na aufführen,. und zu bem Ende die Warfferleitung 
von Bracciano, welches fünf und dreyßig italienifche 
Meilen von der Stadt liegt, wieder herfiellen, wo⸗ 
durch die Gegend des Berges Janiculus, bes Vati⸗ 
‚sans, und ein Theil der jenfeitigen Stabe mit Wafe 
fer verfehen wird. Die meiften halten Diefe Waſſer⸗ 
Seitung für Die Aqua Traiana, oder nachmalige Aqua 
Aurelia. Wiewohl andere glauben, daß es Die Aqua 
Augufta geweſen. 

Das Gebaͤude beſteht aus drey großen umb zwo 
Meinen Arkaden. Aus jenen ergießen ſich drey Stroͤ⸗ 
me Waſſers in das untere weitlaͤuftige Baſſin, wel⸗ 
ches man eher einen Teich nennen kann. In den 
beyden kleinen hat man zween aus des Pabſtes Wa⸗ 
pen entlehnte Thiere, einen Drachen und einen Ads 
Ser geftelle, welche gleichfalls Waſſer ſpeyen. Zwi⸗ 
ſchen den Arkaden ftehen fünf Säulen von Granit, 
Darüber folgt eine Attike mit der Inſchrift, und ein 


levei, 


*) Die Roͤmer zanken ſich darüber. Man zeigt noch 
ein halb Dugend andre Derter, wo ber heilige 
Petrus gelitten Haben fol. Es find alled unge 
wiſſe Traditionen ; viele zweifeln gar daran, ob 
er jemald in Kom geweſen. Wenigſtens findet 
man in der Apoſtelgeſchichte nichts von diefer Nele 


. ſe und von feinem Maͤrtyrertode. 
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Giebel, worinn zween Engel has pabſtliche (Wapen X. 
äften, macht ben Beſchluß. Die Arcchitefrur Kmartiery 
mme ber von der Fontana di Trevi nicht ben; In yere, 
zwifchen feße fie Durch Die Menge Waſſers durch if- “met: 
ve Größe in Erſtaunen. Man höre nihenuribe ° °: 


Beräufche von weitem, fündern man fieht fie auch . 
bey ihrer Höhe In der Entfernung von Rom, und- 
man glaube, drey Bäche von den Berge herunter. . 


ſtuͤrzen zu ſehen. Sie hat in diefem Srüde nirgends .. . 
ihres gleichen; von den vielen Mühlen, welche Dies 
fes Waffer treibt, iſt oben geredet worden. 

Hinter der Fontaine liegt ber vom Pabſt Alee⸗ Botani⸗ 
ander VII, geftiftete botaniſche Garten ( Giardino her Gar: 
de’ Semplici), welcher aber in fchlechten Uniſtaͤnden len. 
iſt, und weder viele noch ſeltne Pflanzen aufzuweiſen 
De In bem dabey befindlichen Haufe erklärt ein 

rofeffor ber Sapienza während der guten Sjahrezeig 
Die Botanik "\ 
ö . Nabe. 


M Der Pater oh. Sr. Maratei ift Profeffor ber 
j Botanik, und Hält hier Vorleſungen. Er hat 
ſchon 1770 de vera florum exiftentia et forma in 
plantis epıphyllofpermis gefchrieben. Herr Ber⸗ 
noulli, Aus deffen meitläuftigen aber leſenswuͤr⸗ 
Digem Auffaße in ben Zufäßgen zu diefer Stelle, wie 
dieſe Note zufammensiehen, fahe eine Floram Ro- 
' manam ben ihm, die der Koften wegen noch nicht 
"  erfchlönen iſt, wozu er aber die zu Anfange dieſes 
Bandes angezeigte Eharte der Gegend um Rom 
van einem Bogen territoria agri Romani ſtechen 
laffen. Herr Kiberato Sabbati Prof. Chirurg. hat 
Die Auffiche über diefen Garten, und Antheil an 
folgendem foftbaren Werke, woran Maratti nicht 
acholfen, wie Herr Ferber in feinen Briefen zu 
Hlauben ſcheint: Hortus Romanus iuxta Syftema 
Tournefort. diftributus a Georg. Bonelli Monre- 
gal. Pub. Med. Profeflore. T. I. 1772. mit 100 
nt nr Rufen 
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In ber uneerirbihen Kapelle hängt ein ſchoͤ⸗ 


- gen, 
Suarticr, nes Gemälde des Guido von ber Kreuzigung des 


ra 
vere, 


— — 


Aqua Pab- 
la. 


Apoſtels Petrus. Man zeige bier den Ort, wo er 
den Märtprertod gelitten, zu deſſen Andenken Kö« 
nig Ferdinandus Catholicus dieſe Kapelle aufführen 
laſſen *). | 
R n Die Sontaine der Aqua Paola iſt die letzte von 
ben drey Hauptfoutainen in Rom, wovon bereits 
zwo befchrieben worden. Paul V. ließ fie von ben 
Materialien des Fori Nervae durch Johann Fonta⸗ 
na aufführen,. und gu dem Ende die Wafferleitung 
von Bracciano, welches fünf und dreyßig itafienifche 
Meilen von der Stadt liege, wieder berfiellen, wor 
durch Die Gegend des Berges Janiculus, des Vati⸗ 
sans, und ein heil der jenfeitigen Stabe mit Waſ⸗ 
fer verfehen wird. Die meiften halten diefe Waſſer⸗ 
leitung für Die Aqua Traiana, oder nachmalige Aqua 
Aurelia Wiewohl andere glauben, Daß es die Aqua 
Augufta gewefen. 
Das Gebäude befteht aus brey großen und zwo 
Meinen Arkaden. Aus jenen ergießen fich drey Stroͤ⸗ 
me Waſſers in das untere weitläuftige ‘Baffin, wel⸗ 
ches man eber einen Teich nennen fann. In den 
beyden Eleinen hat man zween aus des Pabftes Was 
sen entlehnte Thiere, einen Drachen und einen Ads 
Jer geſtellt, welche gleichfalls Waſſer fpeyen. Zwi⸗ 
‚fehen den Arkaden freben fünf Säulen von Granit, 
Darüber folge eine Attike mie der Inſchrift, und ein 
iebel 


(4 


*) Die Römer zanken fich darüber. Man zeigt noch 
ein halb Dutzend andre Derter, wo ber heilige 
Petrus gelitten Haben fol. Es find alled unge⸗ 
wiffe Traditionen; viele zweifeln gar daran, ob 
er jemals in Kom geweſen. Wenigſtens findet 
man in der Apoſtelgeſchichte nichts von diefer Nei 

ſe und von feinem Märtprertobe, 
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@iebel, worinn zween Engel bas pabſtliche Wapen XML. 
älten, macht ben Beſchluß. Die Architektur Ananietz 
mmt ber von ber Fontana di Trevi nicht bey; In yeye, 
zwoifchen ſetzt fie Durch Die Menge Waflers durch if “et: 
re Größe in Erftaunen Man höre nihenuripe ° ©: 


Beräufche von weitem, fündern man ſieht fie auch ' 
ben ihrer Höhe in ber Entfernung von Rom, und 
man glaube, brep Bäche von bein Berge herunter». - 


ſtuͤrzen zu ſehen. Sie hat in diefem Srude nirgends ..... 
ihres gleichen; von ben vielen Mühlen, welche die⸗ 
fes Waffer treibt, it oben geredet worden. 
Hinter der Fontaine liegt der vom Pabſt Alee- Botani⸗ 
‘ander VII, geftiftere botanifche Garten ( Giardino fher Gars 
de’ Semplici), welcher aber in fchlechten Unifländen 1% 
iſt, und weder viele noch feltne Pflanzen aufzuweiſen 
t. In dem babey befinblichen Haufe erklärt ein 
| rofeſſor der Sapienza während der guten Sjahrsses 
| Vie Botanik *) | 
ö Made. 


- 9 Der Pater Joh. Sr. Maratti iſt Profeffor ber 
Botanik, und hält bier Borkfungen. Er hat 
fehon 1770 de vera florum exiftentia et forma in 
plantis epıphyllofpermis geſchrieben. Herr Ber 
moulli, aus deffen meitläuftigen aber leſenswuͤr⸗ 
Bigem Auffaße in ben Zufägen zu dieſer Stelle, wie 
dieeſe Note zufammenziehen, fahe eine Floram Ro- 
manam ben ihm, die der Koften wegen noch nicht 
erfchiönen ift, wozu er aber die zu Anfange dieſes 
Bandes angeseigte Eharte der Gegend um Rom 
auf einem Bogen territoria agri Romani ſtechen 
laffen. Herr Kiberato Sabbati Prof. Chirurg. hat 
Die Aufficht über diefen Garten, und Anthel an 
folgendem foftbaren Werke, woran Maratti nicht 
acholfen, wie Herr Zerber in feinen Briefen zu 
Hlauben füheint: Hortus Romanus iuxta Syftema 
Tourneſort. diftributus a Georg. Bonelli Monre- 
gal. Pub. Med. Profeflore. T. I. 1772. mit 100 . 
B | - Rufen 
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AM. Nagße dabey befindet ſich Die Porta.di S. Pan- 

Duertier » erszio, welche nach Eipita Vecchia quf der ehemali« 

' vere, gen Via Aurelia führt. Sie liegt am weſtlichen 

Ende der Stadt und von bem Thore bes heiligen 

Porta diS. Saurentius an dem öftlichen Ende berfelben gegen 

‚ Pancrazio. ‚6500 Schritte entfernt, woraus man fich einen Be⸗ 
griff von ber Größe Roms machen kann, 

-&, Pancra-: S. Pancrazio fuor delle mura liege außer dem 

zio, Thore diefes Namens rechter Hand auf der Straße, 

| welche ehemals Via Vitellia hieß. Die Säulen des 

Hauptaltars find von Porphyr. In dem mittlern 

“2. ange fleben zwey Pulte von eben diefer Materie, 

u. welche ehemals. zu Ablefung der Evangelien und 

. 77 Epifteln gebraucht worden, und Ambones hießen. 

Bey dem einen bemerkt man eine große antife Ko⸗ 

lonne von befonderm flefigen Marmor, Vier ſchoͤ 

ne Säulen von Öranit fiehen auflerhalb der Kirche, 


Innocen⸗ 


Kupfern in Fol. Der II-V. Band, die von 
1774 « 76. erfchlenen, da Bonelli vermuthlich 
abgegangen, haben den etwas veränderten Titel: 
Hortus Rom. fecundum Syft. Tournef. a Nic. Martek 
Bo Doctore Linnaeanis charafteribus expofitns ere, 
Species fuppeditabar L. Sabbatus. Dieß prächtie 
ge iduminirte Werk warb auf Empfehlung Eles 
mens XIV. unternommen. WMartelli bat das 
Werk dadurch brauchbarer gemacht, daß er, da 
einmal von dem in der Sapienza angenomme⸗ 
nen tournefortiſchen Syſtem nicht abgehen konn⸗ 
te, bie Pflanzen wenigſtens nach den linndiſchen 
Charaktern auch beſtimmt bat. Inzwiſchen bat 
dag Werk boch noch viele Mängel, zumal da mar 
pier viele. Pflanzen findet, die in andern Werfen 
ereitd eben fo gut und beffer abgebildet und Ges 
Schrieben find, wodurch die Kofibarleit ded Werts 
unndtbiger Weife vermehrt worden. Mehrere 
Nachricht f. in den Eflemeridi lett. di Roma. 1773. 
No. L und 1774. No. ıV. und AXXIV. (jeder 
.. Dand koſtet gemalt 5 und fonft 2 Zechinen. 
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mnocentius TIL, Ernte. In derſelben den’ Petrus 


xmi. 


Koͤnig von Arragonien, und Johannes XXII. em⸗ Quartier, 


sfieng bier ben Ludovieus, Koͤnig von Neapel. 
7. Wir kehren:wieder in die Stadt zurück, um 
einige weniger betraͤchtliche Kirchen amt Fuße ' bes 


di Traſte. 


- v 


S. Mar- 


Berges Janiculus zu beſehen. Nicht weit von ber gherita, 


ſchoͤnen Kirche ©. Cecilia liegt S. Margherita, wel⸗ 
che von Carlo Fontana gebauet, und mit guten Ge 
maͤlden verſehen If. . |" 
Das doriſche Portal ber Kirche S. Grifogd- 
‚no iſt von männlicher Architektur. In der mittel- 
sten Navate fieht man zwo Reiben prächtiger Saͤu⸗ 
fen aus Granit, melche in ber Naumachia des Au: 


gufts, oder in den Bädern bes Severus, bie nicht 


weit von hier Ingen, geſtanden. An ber ſchoͤnen 


Dede hat Guereino des heiligen Griſogono Hinimels 


fahrt in einem fehr kräftigen Kolorit gemalt. 
Laͤngſt der Tiber liege ein Garten des Hauſes 
MPamfill, nebft einem’ artigen Haufe, defien wir nur 
erwehnen, weil er bey ben’ Römern in üblem Ans 


‚denken Nebt indem bieregierfüchtige Donna Otimpla 


unter Pabft Innocentius X, bier gewohnt har. Et⸗ 
.was unferrärts fieht man ben niedrigem Waſſer, 
das Mauerwerf von ben Pfellern des chenmmligen 


.Pons Sublicius, welcher durch bie Heldenthat des 


Horatius Eocles in der römifchen Gefchichte befannt 


’ 


Die ſchoͤne Kirche der Benediktinerinnen 8.8. Ceeiſia 
Cecilia in Traftevere foll auf ber Steile, wo dieſe in Trafte- - 


Heilige ehemals wohnte, erbauet ſeyn. Sis gehört 
sorgen der Gemälde und Monumente unter bie vor⸗ 
. nehmen in Rom. Der Hauptaltar ift von paris 
ſchem Marmor, und mit vier antiten ſchwarzen und 
weißen Säulen von Marmor geziert. Die Starke 





der heiligen Cecilia 8. Bon Earl Maderno liegend 
t 


a 3. Band. un 


1058, 


vn 


Ed 
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and in sen PURE — % tm ©robe- 


Dnrtier, gefunden, vorgeſtellt. Sie ift Daher zwar nafüır» 


di Tea 


— 


lich, aber in einer kleinen Manier gearbeitet, und 
ſogar der Kopf verhält, daß man nichts von ihrene 
Gefichte fieht. Ihr Grab befteht aus Alabafter, 
Jaſpis und Achat; der Fußboden ift mit.eben dieſen 
und andern orientalifchen Steinen ausgelegt. Aus 
der erfien Kapelle rechter. Hand geht man in eine 
Kammer, mwelche'der heiligen Eecilia zum Bade ge⸗ 

dient haben foll, und worinn fie enthauptet wurde, 
Man bemerkt darinn, auſſer einigen Landſchaften 
von Paul Brill, die Enthauptung und Kroͤnung 
derfelben,. von einem unbekannten Meifter, der dem 


Guido nachzuahmen geſucht hat. Es zeigen ſich 


noch Reſte von einem ſchoͤnen Kolorit. Der Kopf 


der Heiligen iſt vortrefflich, und vieleicht nach Ra⸗ 


phael kopirt. 
Das Grabmal des Kardinals Sfondrato, 


welchem dieſe Kirche ihre meiſten Verſchoͤnerungen 
. su danken. hat, iſt mit trefflichen Statuͤen von ber 
‚Hand des Carl Maberno geziert. Die nächfte Rta⸗ 


pelle hat Vanvitelli angegeben. ‘Der Körper der 
heiligen Cecilia ruhet ‚unter dem Altare der Kopele 
della Confeflione in einem filbernen Surge, wel⸗ 

hen Clemens VIIL gefchenfe, nachdem er vom Pe⸗ 


- Dagra befreyet worden. Die vier Altäre dieſer Ka⸗ 
. .pelle hat Baglioni gemalt, fie find mic vortrefflichen 


Reliquienkaſten von orientaliſchen Steinen geziert. 
Es brennen hier unaufhoͤrlich neunzig Lampen zur 


Ehre der Heiligen. Wir übergehen die vielen an⸗ 
‚seen Gemälde und Schoͤnheiten ˖ der Kirche, und be⸗ 
merken nur noch ein großes antikes Grabınal kon 
: fonberbarer Form, ober eine Urne, welche! im Ho⸗ 
fe vor bes Kirche ſteht. Man kommt in dieſen Hof 
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burch eine ſchon gebaute Halle, bie eher dem Ein XII 
Bange eines Pallaftes gleicht... Ä > Digztien, 


falle» 
In der Gegend der Kirche S. Maria dell’ Or-, Yete. 

to, foll ehemals, das Lager des Porſenna gemefen PX. 
ſeyn, mwenigitens lagen hier die Prata Mucii, welche del Oro, 
die Römer dem Mucius Scaevola zur ana Ken 
für Die Heldenthat in Anfehung des Porfenna ſchenke⸗ 
ten. Diefe Kirche ift nach dem Riß des Julius Ro» 
manus, bie Vorderfeite aber von Martin dunghi 
gebauet, ie ift bey dem erften Anblicke fchön und - 
veich, man bemerkt aber bald, daß die mehreften 
Eruchi nur gemalt find. An dem von della Porta 
angegebenen Hauptaltare hat Fridericus Zucchero die 
Verlobung und Heimfuchung der Maria, fein Bru⸗ 
Der Thaddeus aber bie Geburt Chrifti vorgeſtellt. 
Auf demfelben fteht ein Marienbild, welches von 
einem arten hleher gebracht worden, und ber Kir: 
che den Namen gegeben hat, An bem wirklich ſchoͤ⸗ 
nen aber an Vergoldungen etwas zu reichen Gewoͤr 
be hat Baglioni einige Geſchichte von: der Maria 
vorgeſtellt. In der erfien Kapelle rechter Hand dat + 
Taddeo Zucchero eine ſchoͤne Verkuͤndigung an ber 
Mauer gemalt, Die andere Kapelle ift von Sriee 
dericus Zucchero, bie dritte von Baglioni, bievird 
te und die vom heiligen Franciſeus von Nicolaus 
von Pefaro: den andern Kapellen fehle. es ud 
nicht an guten Gemälden, 


S. Michele a Ripa grande ift ein betraͤchtlis S. Michele 
ches Hofpital fur Wanfenfinder, weiches auch Ofpi- A Ripa 
2io Apoftolico genannt wird, bey dem Clemens Xı, Bande. 
ein Zuchthaus für ungerathene junge teufe, uud ans 
deres böfes Gefindel, und ein Gefängniß für lieder⸗ 
liche Weibsperfonen angelegt hat, Das Gebäude . 
iſt ſehr anfehnlich, iber fun bundert Schritte lang, 

t 2 vier 


. Vvere, 
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xm. vier Stodwerke hoch, und das nene Scuck von Eare 
Quartier, 
di Trafte- 


(6 Fontana aufgeführt, Die Anftalten diefes Hau⸗ 
fes find vortrefflich, Die Kinder werben zu dem Hand⸗ 


| Cum werfe, wozu fie Zuft bezeugen, angeführt. Merk⸗ 
wuͤrdig ift, daß die Handwerke hier ordentlich von 
den Knaben getrieben werden. jedes Handwerk 


‚Porta Por- 


tele. 


N 


. bat fein Zimmer, deſſen Thüre auf den großen Hof 


gebt, und über welche das Handwerk gefchrieben 
ſteht. Wenn fie folches erlernt Haben, giebt man 
ihnen im zwanzigſten Jahre die Freiheit, nebſt ei- 


‚ nem neuen Kleide und zwoͤlf Dukaten. Die Kna⸗ 


ben, welche Genie zum Zeichnen haben, finden hier 
eine Art von Malerfehule, und werden hernad) zu 
ber hier angelegten ‚großen Tapetenfabrif gebraucht, 
Die in dieſem Gebäude angelegte Tuchfabrik ift nicht 
weniger beträchtlich. - Man findet hier auch eine 
Buchdruckerey, darinn viele Schulbücher und Au- 
£ores elaſſici gebrucdt werden. . Die Züchtlinge 
werden zu auberer Arbeit angehalten. Man nimme 
in dem Hoſpitale auch alte Leute und Bediente auf, 
die nicht mehr int Stande find, ſich zu ernähren, 


Diefes Gebäude liege Tängft dem Damm an ber Tiz 


ber, welcher zur Hälfte mit Bäumen befege ift, und 
zu einem angenehmen Spaziergange dient. Dieſer 
Damm wird Ripa grande genennt, und iſt der Ha⸗ 
fen, wo die von Dftia herauf kommenden Schiffe 
anländen, anftart dag die Schiffe der alten Römer 
ihre Waaren an ber andern Seite bey dem aventis 
nischen Berge, in ber Gegend des Monte Teflac- 
cio ausluben. Innocentius XI. ließ das mit einer 
artigen Borberfeite verfehene Zollhaus, bie Magar 
zine, und die Halle, wo man Die Waaren ins Trock⸗ 
ne legt, auffüßren. 

Bey diefem Hofpital liegt bie artig gebauets 
Porta Portele, bey der bie Hauptſtraße anfleng, 
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welche beym Publius Victor Via Portuenfis heißt. I. 
Vor dem Thore trifft man ein ſonderbar gebautes — 
Holzmagasin an, und ein Paar angenehme Spa⸗ 
siergänge, einen am Ufer ber Tiber, und ber andre 
iſt eine mit Bäumen befegte und gepflafterte Allee, 

- welche den Anfang der Heerſtraße macht. Wenn 
iman zu biefem Thore herein fommt, liegt nicht weit 
davon linker Hand . 


S. Francefco a Ripa, und zwar, wie bie An⸗. Fre . 


tiquare glauben, zwifchen ben Baͤdern bes Severus, ſce. 
und den Gaͤrten des Caͤſars. Im Kloſter gig 
man die Kammer, wo der heilige Franciſcus gefchle- 
fen, welcye in eine fchon verzierte Kapelle verwan⸗ 
delt worden, und in ber Sakriſtey das Krucifiz, 
welches ſich zuweilen mic diefem Heiligen unterredet 
aben fol. Die Kirche beſitzt gute Malereyen und 
ildhauerwerke, und iſt wie ein T gebauet. 
Ehore hat der Kavatier b’Arpino den heiligen Frans 
eifcus in der Entzuͤckung gemalt. Ferner ſiehe man 
bier die Geburt der Maria, von Stmon Vovet; 
Maria, weiche ben todten Körper Chriſti hält, wird 
für des Hannibal Caracci Arbeit ausgegeben. An 
dem Grabmale ber Saura Mattei bemerft man ein. 
Schönes antikes Basrelief. 
In der mie Marmor ſchoͤn verzierten. Kapelle‘. 
des linfen Kreuzganges zeigt fich die Statue der 
ſterbenden heiligen tubovica Albertoni von Bernini. 
In dem Kopfe herrſcht ein guter Charakter, aber 
die Haͤnde find nicht ſchoͤn. Die Draperie iſt ſehr 
maniert, und ſieht nicht ſowohl einer wollenen Aon⸗. 
nenkleidung, als einem ſeidenen Gewande aͤhnlich. 
Das Altargemaͤlde über. dieſer Statue iſt von Ba⸗ 
ceiccio. Es ſtellt Die Maria vor, welche der heili⸗ 
gen Anna das Kind Jeſus uͤbergiebt. Das Profl- 
Ä der Maria iſt ſchͤn, und der Ausdrud, überhaupt - 
| Te 3, glück, 
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xt. gluͤcklich getrofſen, hingegen hat der Meifter bin 
| „uartier, und wieder. in der Zeichnung gefehlt. 

di Trafte An dem Orte, wo die KircheS. Cofimato ſteht, 
ul > läg die Naumachia Augufli, mo zur Luſt Seege⸗ 
-Nauma- fechte angeſtellt wurden. Bey demfelben waren bie 
chia Au- Gärten des Cäfarg, welche er zum öffentlichen Spa⸗ 

ı gulli. ziergange widmete, unb vermöge feines. Teftaments 
| dem römifchen Volke vermachte, Die Nonnen dee 
8 Coſima· obgebachten Kirche S. Cofimato find wegen Der vor» 
"0. .‚frefflichen feidenen. Bluhinen berühmt, weiche fie 

verfertigen. Man kann der Natur nicht glücklicher 

nachahmen. Sie arbeiten um einen billigen Preis, 

Eine fhöne Roſe Pofter drey Paoli, oder ohngefehr 

‚nein Grofchen ,. und ein Pleiner Strauß, von drey⸗ 

Ei bis vierzig Meinen Bluhmen ohngefehr- zween 
ulben. 0 


Fontana Ben ber Kirche S. Califto iſt eine Fontaine, 
Socea. die fein Waſſer mehr giebt, und deswegen Fonta- 
na fecca heißt. Als im Jahr 1745 bey Belegen» 
s heit. der in der Machbarfchaft von Rom befindlichen 
ſgpaniſchen und deutſchen Voͤlkern ein Tumnlt in Rom 
entftund, machte Creſcevri hier einen Vergleich ober 
Tractat mit dem römifchen Volle, weichen man ben 
Frieden bey der Fontana fecca ‚zu nennen 

Maria in‘ . Mariain Traftevere {ft die ältefte der Marie 
Trafteve- · gewidmete Kirche, und bereits im Jahr 224. geftife 
tet; fie führe daher auch den Titel einer Baftlica, 
. In aͤltern Zeiten lag bier bie Taberna meritaris, 
\ wo die untüchtigen alten Soldaten auf gettieine Ko⸗ 
„ſten unterhalten würden. Klemens XI. ließ die Kir⸗ 
‚he. zu Anfang diefes Jahrhunderts verfchönern, 
legte die Halle mie Säulen von Granit vor berfel- 
ben an, und zierte fie mit. den vier Statiien bes hei⸗ 

ligen Cornellus, Ealirtus, Julius, und Ealepobius, - 

wovon bie zwo erftern von franzöfirhen und die 
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Benden lesen von. römifchen Bildhauern gemachte xm 

find. Unter der Halle it eine marmorne Vaſe mie Quartier, 

sheils hriftlichen, theils heydnifchen Inſchriften zu di Trafte- 

bemerfen. Das Schiff ruber auf eilf Säulen voh _""“ , 

rothem und ſchwarzem Öranit, die eine verſchiede 

ne Die, Höhe und Kapiräle haben. Die Spar⸗ 

senföpfe find ebenfalls Sragmente von antifen Sims . 

fen. Diefer Linregelmäßigfeit ungeachtet, bat bie 

Kirche dennoch ein männliches ehrwuͤrdiges Anfes 

ben, An dem großen Altare bemerkt man vier 

Säulen von Porphyr, und das Mofaif an der Trie 

bune bat fich noch wohl erhalten, ob es gleich bereite 

- um das Jahr 1143. berjeetigt worden. . Es ftelle 
Epriftum, die Maria, obgebachte vier Heilige, und - 

einige andre vor. Aus den benden Städten Jeru⸗ 

falem und Bethlehem kommen bie zwölf Apoftel 

aus, Die untern Mofaiten find aus fpätern Je 

sen. Zu. ben Malerenen am Gewölbe des Schiffs 

bat Domenichino alle Zeichnungen verfertige, aber 

nur die Himmelfahrt der Maria mit ben Engeln 

felbft gemalt. Sie thut eine vortreffliche Wirkung. 

Die fechfte Kapelle.rechter Hand ift von eben dieſem 

Meifter angegeben, und nur das fchöne Kind in dem 

einen Winkel, welches Bluhmen ftreuet, von ihm 

ſelbſt gemalt. Der ißtlebende Karbinal von York 

bat einen koſtbaren Altar, und vortreffliches Gitter 

wer? darinn anlegen laflen. 0 

e Auf ber andern Seite ber Kirche liegt Die vom 
Dnerio.tunghi angegebene Kapelle bes heiligen Sa⸗ 

Sraments, mworinn Pasquale Cati das tridentiniſche 

Eoncilium, und andre Gefchichte Des Pabfts Pius 

IV. gemalt hat, Die Kapelle des heiligen Hierony- 

mus hat Gherardi in einem befondern Geſchmacke 

‚angegeben, und auch das Altargemälde verfertige, 

Sy der Kapelle des heiligen Johannes ift das Ge 

744 maͤlde 
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xM. gen, in ber untexirdiſchen Kapelle hängt ein ſchoͤ⸗ 
SQuartier, nes Gemälde des Guido von ber Kreuzigung Des 

vere, Üpoftels-Perrus. Man zeige hier den Ort, wo er 
den Märtyrercod gelitten, zu deſſen Andenken Kö« 

nig Ferdinandus Carholicus diefe Kapelle. aufführen 

| laſſen *). u 

Aqua Pao- . " Die Fontaine ber Aqua Paola ift Die letzte von 

la. pen drey Hauptfontainen in Nom, wovon bereits 

zwo beſchrieben worden. Paul V. ließ fie von ben 

Materialien des Fori Nervae durch Johann Fonta⸗ 

na aufführen, und zu bem Ende die Waſſerleiumg 

von Bracciano, welches fünf und dreyßig italienifche 

Meilen von der Stadt liege, wieder berfiellen, wo⸗ 

durch die Gegend bes Berges Janiculus, des Vati⸗ 

sans, und ein Theil der jenfeitigen Stade mit Wafe 

fer verfehen wird, Die meiften halten dieſe Waſſer⸗ 

leitung für bie Aqua Traiana, oder nachmalige Aqua 

Aurelia Wiewohl andere glauben, daß es die Aqua 
Augufta geweſen. 

. . Das Gebäude befteht aus brey großen und zwo 

Meinen Arkaden. Aus jenen ergiefien fich drey Strö« 

me Waflers in das untere weitläuftige Baſſin, wel⸗ 

ches man eher einen Teich nennen fann. In den 

beyden Fleinen hat man zween aus bes Pabftes Was 

„en entlehnee Thiere, einen Drachen und einen Ads 

ler geſtellt, welche gleichfalls Waſſer ſpeyen. Zwi⸗ 

ſchen den Arkaden ftehen fünf Säulen von Granit, 

barüber folge eine Attike mie der Inſchrift, und ein 

iebel 


(4 


9) Die Römer zanken fich darüber. Man zeigt noch 
| ein halb Dutzend andre Derter, to ber heilige 
Petrus gelitten haben fol. Es find alled unge 
j wiſſe Traditionen; vicle zweifeln gar daran, ob 
er jemale in Kom geweſen. Wenigſtens findet 
man in der Apoſtelgeſchichte nichts van diefer Neie 

„ feund von feinem Maͤrtyrertode. 


| 
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Giebel, worinn zween Engel bas pabſtliche Wapen XIR. 
Alten, macht den Beſchluß. Die Ärchitektur Quartier, 


. RER di 
me der von ber Fonitana di Trevi nicht bey; in⸗ ' Tralte- 


zwifchen ſetzt fie durch die Menge Waflers durch ih “met: 
re Größe in Erſtaunen. Man hoͤrt nihenurife ° : 
Beräufche von weitem, fündern man fieht fie auch . 
bey ihrer Höhe in der Entfernung von Rom, und 
man glaubt, brep Bäche von dem Berge herunter... > 
ſtuͤrzen zu ſehen. Sie hat in dieſem Stüude nirgends ... . 
ihres gleichen; von den vielen Mühlen, welche die - 
fes Waſſer treibt, it oben geredet worden. | 
Hinter der Fontaine liegt der vom Pabft Alex⸗ Botani⸗ 
ander VII, geftiftete bosanifche Garten ( Giardino ſcher Gar 
de’ Semplici), weicher aber in fehlechren Liniftänden ken. 
iſt, und weber viele noch ſeltne Pflanzen aufzumeifeh 
t. In dem dabey befindlichen Haufe erflärt ein 
rofeffor der Sapienza während der guten Jahrszeit 
Vie Botanif ) 
| “ Nahe 


” Der Pater Joh. Sr. Maratti iſt Profeffor ber 
Botanik, und Hält hier Vorleſungen. Er bat 
ſchon 1770 de vera florum exiftentia et forma in 
plantis epıphyllofpermis gefchrieben. Herr Herr 
noulli, aus deſſen mweitläuftigen aber leſenswuͤr⸗ 
digem Auffaße in den Zufägen zu dieſer Stelle, wie 
dieſe Note zufammenziehen, fahe eine Floram Ro- 
manam ben ihm, die der Koften wegen noch nicht 
erſchienen iſt, wozu er Aber die zu Anfange dieſes 
Bandes angezeigte Eharte der Gegend um Nom 
van einem Bogen territoria agri Romani ſtechen 
laffen. Herr Yiberato Sabbati Prof. Chirurg. has 
Die Aufficht über diefen Garten, und Antheil an 
folgendem Foftbaren Werke, woran Maratti nicht 
acholfen, wie Herr Ferber in feinen Briefen zu 
Hlauben feheint: Hortus Romanus iuxta Syftema 
Tournefort. diftributus a Georg. Bonelli Monte- 
gal. Pub. Med. Profeflore. T. I. 1772. mit 100. 

on 0 - Rufen 
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A. 2 Nahe dabey beſindet ſich Die Porta.di S. Pan- 
Suerdier * erazio, welche nad) Eivita Vecchia quf der ehemali- 
9 gen, Via Aurelia führt. Sie liegt am weftlichen 
Ende der Stade und.von dem Thore des heiligen 
Porta diS. $aurentius an bem oͤſtlichen Ende berfelben gegen 
‚ Pancrazio. 500 Schritte entfernt, woraus man ſich einen Be⸗ 

| ‚griff von ber Größe Roms machen fann, 

S. Pancrazio fuor delle mura liegt außer dem 
Thore diefes Namens rechter Hand auf der Straße, 
' welche ehemals Via Vitellia hieß, Die Säulen des 

Hauptaltars find von Porphyr. In dem mittleren 
“7 ange fliehen zwey Pulte von eben diefer Materie, 
2 welche ehemals. zu Ablefung der Evangelien und 
“2° Epifteln gebraucht worden, und Ambones hießen. 
Boeyh dem einen bemerft man eine große antife Kos 
lonne von befonderm flefigen Marmor, Vier ſchö⸗ 

ne Säulen von Granit fiehen aufferhalb der Kirche. 


Innocen⸗ 


Kupfern in Fol. Der II-V. Band, die von 
1774 + 76. erfchienen, da Bonelli vermuthlich 
‚abgegangen; haben den-etwas veränderten Titel: 
HortusRom, fecundum Syft. Tournef. aNic. Martel- 
‚lio Do&tore Linnaeanis charadteribus expofitns ere, 
Species ſuppeditabat L. Sabbatus. Dieß prächkie 
ge illuminirte Werk warb auf Empfehlung Cle⸗ 
mens XIV. unternommen. Martelli bat das 
Werk dadurch brauchbarer gemacht, daß er, da 
er einmal von bem In_der Sapienza angenommes 
nen tournefortifchen Syſtem nicht abgehen konn 
te, bie Pflanzen wenigſtens nach den linndifchen 
Charaktern auch beflimmt hat. Inzwiſchen bat 
das Werf doch noch viele Mängel, zumal da man 
pier viele. Pflanzen findet, die in andern Werfen 
ereitd eben fo gut und beffer abgebildet: und bes 
fchrieben find, wodurch Die Koſibarkeit ded Werts 
unnoͤthiger Weife vermehrt worden. Mehrere 
Nachricht f. in den Effemeridi lett. di Roma. 1773- 
No. L und 1774. No. ıV. und AXXIV. jeder 
.. Hand koſtet gemalt 5 und fonft 2 Zechinen. 


.‚vere. 


S.,. Pancra-' 
zio. 


0 
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Innecentius TIL krante in derſelben ben Petrus 
Koͤnig von Arragonien, und Johannes XXII. em⸗ 
pfieng bier den Ludovieus, König von Neapel, 
Wir kehren.:wieder in die Stadt zuruͤck, um 
einige weniger beträchtliche Kirchen am Fuße ' bes 
Berges Janiculus zur beſehen. Nicht weit von der 
fchimen Kirche ©. Cecilia liegt S. Margherita, wel⸗ 
che von Earlo Fontana gebauet, und mit guten Ge 
maͤlden verfeben If. . . 0 
Das borifche Portal der Kirche S. Grifogd- 
no iſt von männlicher Architektur. Sin der mittel» 
ften Navate fieht man zwo Reihen prächtiger Saͤu⸗ 
len aus Granit, welche in ber Naumachia des Au⸗ 
gufts, oder in den Bädern des Severus, bie nicht 
‘weit von bier lagen, geftanden, An ber ſchoͤnen 


Dede hat Guereino des heiligen Griſogono Himmels 


fahrt in einem fehr Präftigen Kolorit gemalt. 
tängft der Tiber liegt ein Garten des Hauſes 
Pamfilt, nebft einem’ artigen Haufe, deſſen wir nur 
‚erwehnen, weil er bey den Römern in uͤblem Ans 
„denken Net, indem bie regierfüchtige Donna Olimpia 
unter Pabft Innocentius X. hier gewohnt hat. Et⸗ 
was unterwärts fiebt man ben niebrigem Waſſer, 
das Mauerwerk von ben Pfellern des ehemaligen 
„Pons Sublicius, weicher durch bie Heldenthat des 
Horatius Eocles in der römifchen Gefchichte bekannt 
i 


xu 


Quartler, 
di Traſto. 


vero. 


S. Mar- 
gherita, 


⸗ 


—X 


Bono, 


Die ſchoͤne Kirche der Benebiftinerinnen s. 8. Cecilia 


Cecilia in Traftevere foll auf ber Stelle, wo biefe in Trafte- - 


Heilige ehemals wohnte, erbauet feyn. Sie gehört 

wegen der Gemälde und Monumente unter bie vor⸗ 
nehmſten in Rom, Der Hauptaltar ijt von part: 
ſchem Marmor, und mit vier antifen ſchwarzen und 

weipen Säulen von Marmor geziert. Die Starbe 
 ber- heiligen Cecilia n von Earl Maderno liegend, 
BB Band. xt und 


verB, 
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Kur. vier Stockwerke hoch, und das nene Sf von Sar 


Quartier, 
di Trafte- 


vere. 


lo Fontana aufgeführt,‘ Die Anftalter diefes Hau⸗ 
fes find vortrefflich, die Kinder werden zu bem Hand⸗ 


| und werke, roozu fie duft bezeugen, angeführte. Werk: 


® r} oo. 


‚Porta Por- 


teſe. 


x 


würdig ifl, daß die Handwerke hier ordentlich von 
ben Knaben getrieben werben. Jedes Handiverk 


‚ bat fein Zimmer, deffen Thüre auf den großen Hof 


gebt, und Über melche das Handwerk gefihrieben 
ſteht. Wenn fie folches erlernt haben, giebt mar 
ihnen im zwanzigſten Jahre die Freiheit, nebſt ei- 


nenm neuen Kleide und zwoͤlf Dukaten. Die Kna« 


ben, welche Genie zum Zeichnen haben, finden hier 
eine Art von Malerſchule, und werden hernach zu 
ber hier angelegten großen Tapetenfabrit gebraucht 
Die in Diefem Gebäude angelegte Tuchfabrif ift nicht 
weniger betraͤchtlich. Man findet bier auch eine 
Buchdruderey, darinn viele Schulbücher und Au- 
&tores elaſſici gedruckt: werden. . Die Züchrlinge 
werden zu auderer Arbeit angehalten. Man nimmt 
in dem Hoſpitale auch alte Leute und Bediente auf, 
bie nicht mehr int Stande find, fi zu ernähren, 
Diefes Gebäude liegt längft dem Damm an der Ti— 
ber, welcher zur Hälfte mit Bäumen befege ift, und 
zu einem angenehmen Spasiergange dient. Dieſer 
Damm wird Ripa grande genennt, und it der Ha⸗ 
fen, wo die von Oftia herauf kommenden Schiffe 
anländen, anſtatt daß die Schiffe der alten Römer 
ihre Waaren an der andern Seite bey dem aventi⸗ 
niſchen Berge, in der Gegend des Monte Tellac- 
cio ausluben, SInnocentiusXIL ließ das mit einen 
artigen Borberfeite verfehene Zollhaus, die Maga 
zine, und die Salle, roo man die Waaren ins Trock⸗ 
ne legt, aufführen, Ä 
Bey diefem Hofpital liege die artig gebauets 
Porta Portoſe, bey ber die Hauptſtraße anfleng, 

















Bu | 66: 

welche beym Publius Viltor Via Portivenfis beige, _XHE. 
Vor dem Thore trifft man ein fonderbar gebautes — 
Holzmagazin an, und ein Paar angenefme Spa⸗ 
giergänge, einen am Ufer der Tiber, und ber andre 
{ft eine mie Bäumen befegte und gepflafterte Allee, 
- welche ben Anfang ber Heerſtraße macht. Wenn 
man zu dieſem Thore herein kommt, liegt nicht weit 
bavon (inter Hand . 

S. Francefco a Ripa, und zwar, wie bie An= S. Franae. 
tiquare glauben, zwifchen den Baͤdern Des Severus, ke. 
und den Gärten des Eäfars. Im Kloſter zeige 
man bie Kammer, wo ber heilige Franciſcus gefchla=- 
fen, weldye in eine fchon verzierte Kapelle verwan- 
deit worden, und in ber Sakrifiey das Krucifir, 

welches fid) zuweilen mit diefem Heiligen unterredet 

aben ſoll. Die Kirche beſitzt gute Malereyen und 

ildhauerwerke, und iſt wie ein Tgebauet. Im 
Epore bat der Kavalier b’Arpino ben heiligen Fran⸗ 
riſcus in den Entzischung gemalt. Ferner fieht man 
bier die Geburt der Maria, von Simon Vovet; 
Maria, welche den todten Körper Chriſti Hält, wir 
für des Hannibal Caracci Arbeit ausgegeben. An 
dem Grabmale ber Laura Mattei bemerkt man ein. 
ſchoͤnes antikes Basrelief. 

In der mit Marmor ſchoͤn verzierten Kapelle 

des linken Kreuzganges zeige ſich die Statue ber 
Nerbenden heiligen Ludoviea Albertoni von Bernini. 
In dem Kopfe herrſcht ein guter Charakter, aber 
die Hände find nicht ſchoͤn. Die Draperie if ſehr 
maniert, und ſieht nicht ſowohl einer wollenen Zlona, 
‚nenffeidung, als einem feibenen Gewande ähnlich, . 
Das Altargemälde über dieſer Statue ift von Ba⸗ 
eiccio. Es flelle die Maria vor, welche der heili⸗ 
. ‚gen Anna das Kind’ Jeſus übergiebt. Das Profl- 
der Maria ift ſchoͤn, ne Ausdruck ‚Äberpanpt 
W 3, 9 u ⁊ 


= ' 
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er (7 et 
xiir. glucklich getroffen, Hingegen hat der Meifter Bin 
| Yuartier, und wieder in der Zeichnung gefehl. 


di Trafte An dem Orte, vo die Kirche S. Coſimato ſteht, 
— lag die Naumachia Auguſti, wo zur Luſt Seege⸗ 


Nauma- fechte angeſtellt wurden. Bey demſelben waren die 


chia Au- Gärten des Caͤſars, welche er zum öffentlichen Spa⸗ 
BSuſti. ziergange wibmete, und vermöge feines. Teſtaments 
Ä dem römifchen Bolle vermachte, Die Nonnen ber 
8. Eofiina: obgebachten Kirche S. Cofimato find wegen Der vor» 
“305 . ‚frefflichen feidenen. Blubinen berühmt, weiche fie 
verfertigen., Man kann der Natur nicht glücklicher 


‚  machahtnen. Sie arbeiten um einen billigen Preis, 


Eine fehöne Roſe Fofter brey Paoli, ober ohngefehe 

‚nein Groſchen, und ein Fleiner Strauß, von drey- 

fig bis vierzig Meinen Bluhmen ohngefehr zween 
ulden. 0 





Fontana ° Ben ber Kirche S. Califto if eine Fontaine, 


Socea. die fein Waller mehr giebt, und deswegen Fonta- 
na fecca heißt. As im Jahr 1745 bey Gelegen⸗ 

. heit. der in der Machbarfchaft von Rom befindlichen 
ſpaniſchen uͤnd deutſchen Völkern ein Tummlt in Rom 
entſtund, machte Creſcevri hier einen Vergleich oder 
Tractat mit dem roͤmiſchen Volke, weichen man den 
Srieden bey der Fontana fecca zu nennen pflegt. 


Maria ia‘ . Mariain Traftevere {ft bie ältefle dee Maris 


Traftere- · gewidmete Kirche, umd bereits im Jahr 224. geſtif⸗ 
tet; ſie führe daher auch den Titel einer Boſtlica. 
In älteen Zeiten, lag hier bie Taberna meritoriz, 

\ wo die unfüchtigen alten Soldaten auf gefiteine Ro» 
fien unterhalten würden. = Clemens XI. fieß dieKi- 

the: gu Anfang dieſes Jahrhunderts verfchönern, 

legte die Halle mit Säulen von Granit wor derſeh 
ben an, und zierte fie mit ben vier Statlien des her 


ligen Cornelius, Ealirtus, Julius, und Ealepobins,- 


‘wovon bie zwo erftern von franzdfiichen gi De 


S 
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Ä | dr. glücklich getroffen, hinggen bat der Weihe bin 


Duartier, und wieder. in der Zeichnung gefehlt, 
—F al ” An dem Orte, wo die Kirche S. Cofimato ſteht, 
»läg die Naumachia Augufli, wo zur Luſt Serge 
Narnia fechte angeſtellt wurden. Bey demfelben waren bie 
chia Au- Gärten des Eäfars, welche er zum öffentlichen Spas 
Baulſti. ziergange widmete, und vermoͤge ſeines Teſtaments 
dem roͤmiſchen Volke vermachte. Die Nonnen dee 
8. Colt obgebachten Kirche S. Cofimato find wegen der vor⸗ 
06. .‚grefflichen feidenen Bluhimen berühmte, welche fie 
verfertigen. Man kann der Natur nicht glüclicher 
nachahmen. Sie arbeiten um einen billigen Preis, 
Eine ſchoͤne Rofe Eoftet brey Paoli, oder ohngefehe 
‚neun Groſchen „und ein kleiner Strauß, von drey⸗ 


5 bis vierzig. Meinen Bluhmen obngefehr- zween 
ulden. 


Fontana Ben ber Kirche S. Caliſto iſt eine Fontaine, 


Socea. die fein Waſſer mehr giebt, und deswegen Fonta- 
nafecca heißt, Als im jahr 1745 ben Gelegen- 

. heit. der in der Nachbarfchaft von Rom befindlichen 
fpanifchen und deutfchen Völkern ein Tumult in None 
entftund, machte Creſcevri hier einen Bergleich oder 

Tractat mit dem römifchen Volke, weichen man ben 

- Srieden bey der Fontana facca zu nennen 

Maria in’ . Mariain Traftevere iſt Die ältefte der Marie 
‚Trafteve- geroibmee Kirche, und bereits im Jahr 224. geftifr 
Ian fer; fie führt daher auch den Titel einer Baſilica. 
.In ältern Zeiten, lag hier die Taberna meritoria, 
\ wo die üntüchtigen alten Soldaten auf geitieine Ko⸗ 
;ften unterhalten würben, Clemens Xi. ließ die Kir⸗ 

‚the. gu Anfang diefes Jahrhunderts verfchönern, 

fegte die Halle ı mie Säulen von Granit vor derfel- 

ben an, und zierte fie mit den vier Statuͤen des hei⸗ 

ligen Cornelius, Calixtus, Julius, und Calepodius, 
wovon bie zwo erſtern von franzdfirhen un bie 


—;332 
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Benden legten von. römifchen Bildhauern gemacht xm. 


ſind. Unter der Halle iſt eine marmorne Vaſe mit Quartier, 
sheils chriſtlichen, theils heydniſchen Inſchriften zu. di Trafte- 
dbemerken. Das Schiff ruhet auf eilf Säulen voh 
rothem und ſchwarzem Granit, die eine verſchiede⸗ 
ne Dicke, Höhe und Kapitäle haben, Die Spars 
zenföpfe find ebenfalls Fragmente von antifen Sim .. 
fen. Diefer Unregelmaͤßigkeit ungeachtet, hat bie 
Kirche dennoch ein männliches ehrwuͤrdiges Anſe⸗ 
ben. An dem großen Altare bemerkt man vier 
Säulen von Porphyr, und das Moſaik an der Trie 
bune hat fich noch wohl erhalten, ob es gleich bereite 
um das Jahr 11743. berfertige worden. Es ſtellt 
Chriſtum, die Maria, obgedachte vier Heilige, und 
einige andre vor, Aus ben beyden Städten Jeru⸗ 
falem und Bethlehem kommen die zwölf Apoftel 
aus, Die unsern Mofaifen find aus fpätern ’ 
sen, Zu den Malerenen am Gewölbe des Schiffe 
bat Domenichino alle Zeichnungen verfertige, aber 
nur die Himmelfahrt der Maria ‚mit den Engen 
ſelbſt gemalt. Sie thut eine vortreffliche Wirkung, 
Die fechfte Kapelle.rechser Hand ift von eben dieſem 
Meifter angegeben, und nur das fchöne Kind in dem 
einen Winkel, welches Bluhmen ſtreuet, pon ihm 
ſelbſt gemalt. Der igtlebende Kardinal von York 
‚bat einen koftbaren Altar, und vortreffliches Gitter 
wer? darinn anlegen laflen. 0 
Auf der andern Seite ber Kirche liegt die von 
Onorio funghi angegebene Kapelle bes heiligen Sa⸗ 
Sraments, mworinn Pasquale Cati das tridentinifche  , 
Eoncilium, und andre Gefchichte des Pabſts Pius 
IV, gemalt hat. Die Kapelle des heiligen Hierony- 
mus hat Gherardi in einem befondern Gefchmade 
angegeben, und aud) das Altargemälde verfertige. 
In der Kapelle des heiligen Johannes ift das Ge⸗ 
U Zt. -  mälde 


66 
m.malde des Hauptaltars von Arten Earaect, und das 


Quartier, 
di Tralte- 


vere. 


Gewoͤlbe von Nicolaus ba Peſaro. Die Hebhaber 
der Bildhauerkunſt ſinden in dieſer Kirche eine Men⸗ 


de artiger Monumente: Unter andern ‚liegen Die 


benden berühmten Maler, Sobannes kanfranco und 
Eiroferri hier begraben. In der Gakriſtey hat Hia 


chynthus Brandi die Marter des heiligen Bifchofs 


"Sridericus gemalt, worinn die Wirkung bes Lichts 


. ‚glüdlich genuße iſt. Die Bontaine wor der Kirche, 


welche ein wirklich beträchtlicher Springbrunnen if}, 


md einen großen Vorrath von Waſſer giebt, ift von 


der Erfindung bes Carl Fontana. - Sie liegt auf 
"einem Plaße, welcher regelmäßig von gutem Ber⸗ 
dältniffe auf drey Seiten mit guten Gebduben ge 


7" jtert, und einen der fchönften in Rom iſt. 
Meaeria del- Die Kirche Maria della Scala har Francifeuß 


ia Scala, 


von Volterra, die Vorderſeite aber Mafcherine im 
fehr gutem Geſchmacke angegeben. Man fand ein 


“ wunberfhätiges Marienbild guf einer Treppe, daher 


hat fie den Namen. Weber der Kirchtbüre fiehe 
man deswegen eine auf einer Stufe fißende mare 


maorne Statüe der Maria von Valloni. Die erfte 


n 


"Kapelle rechter Hand ift von dem Holländer Ger⸗ 


hard Hundhorft, in Rom Gherardo della Motte ge⸗ 


nannt, gemalt, . In der vierten Kapelle bemerkt man 
zwey Basreliefs, eines von Slodtz, und das andre 


von Philippus Valle. Das fhöne Tabernafel von 
toftbaren Steinen und fechzehn Heinen Säulen von 
orientaliſchem Jaſpis hat der Cavalier Rainaldi an⸗ 
gegeben, Die kleinen Statuͤen bes heiligen Joſe⸗ 
phus und der Thereſia ſind aus der Schule des Ber⸗ 


nini. Der Kavalier d'Arpino hat die Freskomale⸗ 


rey im Chor verfertigt. In der Kapelle, wo obge⸗ 
dachtes Marienbild ſteht, trifft man ein von Algar⸗ 
di verfertigtes Grabmal einer Perſon aus dem za 

0. ta 
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Santa Croce an. Die Malereyen an den Wänden . XIV. 
der Kirche und des Chors fommen vom der Hand Quartier, 


des Brubers Lucas, eines Niederländer, aus dem di —— 
Karmeliteroerden, dem die Kirche gehoͤrt. 


F 
Acht und dreyßigſter Abſchnitt. 
Das XIV. und letzte Quartier der Stadt Rom, 
Rione di Borgo. Die Engelsburg, und. 


Bruͤcke, (Prata Quindis) Hofpital 
di S. Spisito etc, 


He Quartier del Borgo begreift bie Gegend des - 
Barifans, und führe diefen Namen, weil es: 

ſonſt bie Worfladt von Rom war, ımd erft von Sire: 

V. zur Stadt gezogen wurde, damit dag neue Rom 

vierzehn Quartiere, wie das alte, haben ſollte. Er 

‘gab. bemfelben einen auf einem eifernen Kaften ſitzen⸗ 

ben Loͤwen zum Wapen, mit der Umfihrife: Vigilat 

ſacri Thelauri cnftos. ‘Der Loͤwe ift eine Anfpie . 

{ung auf den ehemaliger Namen der Vorſtadt Cittn 
Leonina, under bewacht den Schag von fünf Mil 

tionen, weichen diefer Pabft in der Engelsburg nie« 

verlegte. 

Bon dem vatifänifchen Pallafte, und der Des Vatikani⸗ 
terskirche iſt zu Anfange dieſes Bandes gehandelt ſcherVerg. 
worden. Der vatikaniſche Berg erhielt, nach des 

Gellius Zeugniß, den Namen von ben Orakelſpruͤ 

hen, bie bier gegeben wurden (a Vaticinüs),. Der 

Campus Vaticanus war die Fläche, welche dieſes 
Quartier einnimmt, oder der Weg von der Engelss 


bruͤcke bis an Die Pererskirche, Man hat diefe Ge. 
‚te gend 


“XV, 
Quartier, 
di Borgo. 
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gend jederzeit für ungeſund gehalten, wie fie es denn 
auch noch heutiges Tages ift. Hier lagen bie Gaͤr⸗ 


ten des Nero, und feine Rennbahn, worinn der Obe⸗ 


’ 
y- . 


lisf vor der Petersfirche ftand. Bey ber Grundle⸗ 
gung derfelben unter Paul V. fand man deutliche 
Spuren des alten Mauerwerks; feine. Sänge-betrug 


vierhundert und fünf und neunzig, und die Breite 
zZweyhundert und fünf und’ ftebengig franzoͤſiſche 


Pons 
triumpha- 
j lıs, 


. 


er 


.. 


els 
vi | 


Schuhe. ° Diefe Rennbahn war der Schauplag, wo 
Diefer Wuͤtrich die größten Grauſamkeiten an ben 
Chriften ausübte, und fie theils von ben Hunden zer- 
reiffen, theils verbrennen, theils auf andre Art, wie 
uns Tacitus berichtet, martern ließ... Seine Gärs 
ten ftießen an die Rennbahn, und lagen zmwifchen ber 
Tiber und ber Petersfirche. Sie hatten zuvor dem 


Caligula, und der Mutter des Nero gehört. 


» Anigo führe nur die Engelsbruͤcke zum Vati⸗ 
fan; fonft (ag bey S. Spirito der Pons triumphalis, 
‚welcher von der. Ebene vor dem Varifan, ( Campus 


“ „txiumphalis) den Namen befommen hat, Man fiehe 





‚noch ohngefehr dreyhundert Schritte von ber Engels⸗ 
bruͤcke einige Ruinen davon, 

Die berühmte Eingelsbrücke ift dreyhundert Fuß 
lang.‘ Sie hieß fonft Pons Aelius, ‚weil der Kaifer 


Aelius Hadrianus fie gerade vor feinem prächtigen 


war, und gegen zweyhundert Perfonen famen babey 


Grabmale aufführee. Die ißige Benennung bat fie 


:erft erhalten, nachdem man gedachtem Monumente 


im fechiten Ssahrhunderte den Namen der Engels 
burg gegeben. Die Bruͤcke befteht aus.fünf Bo⸗ 


gar und ift von einer männlichen feften Architektur. 


ie Verzierung hat Bernini unter Clemens TX. an- 
gegeben. In dem Jubeljahre 1450. fiel ein Stud 
Davon ein, als eines Tages das Gedränge vn Mens 
ſchen, die aus der Petersfirche famen, gar Ju groß 


um 
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am das eben. Das eiferne Geländer mit ben zu bey⸗ XIV. 
den ‚Seiten in einer geroiffen Entfernung gefegten Quartiet, 
MPoſtementen, worauf Statügn ſtehen, thun, menn di Borgo, 
man fich auf ber Bruͤcke befindet, eine artige Wir« 
kung, ob man gleich einwenben fönnte, Daß biefe 
Verzierung für den fimpien Charakter, den ein Bruͤ⸗ 
erfordert, zu kuͤnſtlich ausſieht. Bey dem 
Anfange ber Bruͤcke fliehen die Apoftel Petrus und 
Paulus; die zehn großen marmornen Engel, deren 
ein jeder ein Inſtrument ber Paßion hält, find von 
Schülern bes Bernini nach ihres Meifters Zeichnung 
‚verfertigt, aber nicht gut gerachen. Man erfennee - 
‘ die großen Gewänber, und die übrigen Fehler tr 
berniniſchen Schule darinn. 

Die Engelsburg, Caftello di S. Angelo, Ile Die En 
teiniſch moles Hadriani genannt, wurde vom Kai, gelsburg. 
fer Hadrian zu feinem Grabmale dem vom Aus - 
guft jenfeits ber Tiber gegen über aufgeführt. Es 
svar, wie jenes, unten vieredig, darauf ſtand ein 
under :mit Marmor überzogener Thurm, welcher 
‚mit Statüen,. Pferden und Wagen, und mit ben - 
Tannzapfen von Bronze ?) prangte. Rings umher - 
ging eine Kolonnabe, wovon bie Säulen. nad) ber 
Pauiskirche gebracht find, Inwendig lief eine 
Schneckentreppe fo fanft hinan, Daß man mit einem 
" hinauf fahren konnte. Wegen ber außer- 
ordenelichen flarfen Mauern ift diefes Gebäude zu 
den Zeiten bes Belifarius, und bey den Verheerun- 
gen ber Gothen, wie auch bey ben innerlichen Unru⸗ 
ben der mittern Zeiten ſtatt einer Eitadelle gebrauchg, 
und verſchiedene Mal belagert worden *), dm 


) Seiner ift bereit® bey dem Garten de Vatikans 
gedacht worden. - \ 
”) Dan findet daher auch, daß die Engelsburg zu - 
weilen Rocca di Crefcenzio genannt wird, weil 
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J Der heilige Pabſt Gregorius, rache viele 


xiv. 


Quartier, Dinge in feinen Schriften vorbringt, die ihm man⸗ 
di Borgo., cher nicht leicht fo blindlings glauben wird, erzähle, 


— ihm während der Peſt, als er in Proceßion über 
die Engelsbruͤcke gegangen, ein Engel auf dem Grab⸗ 


"male Hadrians erfchienen fey, welcher das Schwerde 
| Du; Zeichen des gemilderten göttlichen Zorns in die 


eide flecfte, weswegen er dem Gebaͤude ben Na⸗ 


men der Engelsburg beylegte. Man hat deswegen 
auf ber Spige defjelben einen Engel von Bronze ges 
3 weicher nad) dem Modelle bes itzigen churpfaͤl⸗ 


Bildhauers Peter Verſchaffelt gegoſſen iſt. 


en Urban VIII. gab ihr das kriegeriſche Anfehen, 


—* fie {60 hat, ließ die Baſteyen aufführen, Gra⸗ 

ben ziehen, Kanonen gießen, und auf die Waͤlle pflan« 
ven; und ein Zeughaus anlegen. . 

In dem großen Saale hat Pierin del Vaga 


. verſchiedene Geſchichte gemalt: in andern Binnen 


fieht man einige Stuͤcke von Julius Romanus, und 


“ andern guten Meiften. In dem fogenannten Bel- 
:vedere, von dem bie Ausficht vortrefflich if, hat 
Raſaello bi Monte Lupo artige Sticcaturarbeiten, 

„ und Sicciolante die Malereyen verfertiget. Mar 
“ fieht bier auch einige antike Statüen und Buͤſten 


M der Rüflfammer ſoll für fechsraufend Mann Ge 


wehr ſeyn, es iſt aber außer einiges verbotenes Ge 
wehr nichts darinn zu bemerken. Das Gerdibe, 
worinn der Kardinal Carafia, welcher fich zu viel 
Gewalt heraus genommen hatte, unter Pius IV. 


‚firangulirt worden, iſt deswegen merkwuͤrdig, weil 


j bie Korbinäte es (ei der Zeit dapin gebracht bet 


PM ein getoiffer Crefentios Nomentanus im “jahre 
935 derfelben bemächtigte, und fich einige Zeit 
‚barian veriheidigte, big Safe Duo UL (pn dat< 
aud berfagte, 


a. 


Da& der Pabſt feinen Kardinal, ohne die Sache _ XIV. 
vorher ımit dem ganzen Collegio überlege zu haben, Zuartier, 
an das Leben fommen kann. “ ” ’ di Borgo. 
Sirt V. legte’ hier. fünf Millionen als.einen 
. &chaß nieder, der nur im aͤußerſten Nochfalle ans 
gegriffen, und fo bald als möglich, wieder erfegt wer⸗ 

Den ſollte. Ds gemeine Mann glaubt, bag folde 
noch ganz vorhanden find, die andern Roͤmer zwei _ 
feln aber gar fehr daran. Inzwiſchen mag body noch 
eine anfehnliche Summe daſelbſt verwahrer liegen, 
weil man im Jahre 1764 bey der großen Bimgers- . » +2 
noth feine Zufluche zu derfelben nahm. Die päbfllie ; 
chen Kleinodien, als die dreyfache Krone und dere .. ?. 
gleichen, die wichtigften Documente, als bie Otige --u. 
nalbulten, Die Acten oerfchiebener Eoncilien, werden | 
bier gieichfalls aufbewahrt. Den päbftlichen Staatsr 
gefangenen ift bie rg zur Wohnung ange 
wieſen, und wenn der ‚in legten Zügen liegt) 
werden alle Gefangene bebr in Verwahrung ger 
bracht, Damit der Pöbel bey ber nach dem Tode befe £ 
felben ſich ereignenden Unordnung (olche nihe 4 
Freyheit zu fegen, fuchen möge. 0 sa, 

Bon dem Thurme der Engelsburg wird jähe- 
ich am Feſte des Apoftels Perrus, und am Krör . 
mmgstage bes Pabites ein Feuerwerk abgebrannt, 
wozu man fich Beinen bequemern Platz denken fann, 
weil es von allen Seiten ſchoͤn in die Mugen fällt, 
Inſonderheit nimmt fich die fogenannte Girandola, - 
oder. der Pfauenſchwanz, weicher ven Befchluß macht, .- :r 
mächtig aus, Viertauſend Raketen fleiszen auf em» . ..r 
ae! in bie duft, und erfüllen folche, indem fie fh  .-. 
nad) allen Seiten verbreiten, mit einem feurigen 
Negen, der mit großen Gepraffel aufhört. 

Bon dem Batifan geht ein: ı 50 Schritt lan: 
ger bedeckter Bang mit Elsinen Senfter nad) ber Eine. . 

| | gelsburg, 
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._ XV. gelsburg/ welchen Alexander VIT ber ſich vieleicht 
Auartier, niche viel Gutes bewußt war, um bas Jahr 1500 
0 2%) zu feiner Sicherheit anlegen ließ. Die Päbfte koͤn⸗ 
nen dadurch vom Vatikan, ohne gefehen zu werben, 
ihre Zufluche zur Engelsburg nehmen, welches Cle⸗ 
mens VL. zu Starten fam, als bie Faiferlichen Dol⸗ 
daten im {Jahre 1527 Mom’ übenumpeltn, unb 
pluͤnderten. Man genießt von der anfehnlichen Höhe 
der Engelebing einer vorerefflichen Ausficht über die 

- ganze Stade Rom, ımd die umliegende Gegend, 
Stab des Das Grab des juͤngern Scipio Africamıs bes 
Ecipio . fand aus einer Pyramide, wie die vom Eeftius bey 
feige dem Monte Teftaccio, aber von größerm-Umfange, 
* "und lag ‘bey Maria Transportina, auf dem Wege 
Yon der Eingelsburg nad) dem Vatikan. Das Grab 
ber Familie der Scipionen an der Via Appia, wovon 
Eicero redet, wurde vermuthlich erft lange nach dem 
Tode der beyden Scipionen, mit dem Beynamen, 
Die Afrifaner, von ihren Nathfommen errichtet. Man 
ſieht jenes auf den bronzenen Thüren ber Peterskir⸗ 
che abgebilder. Alexander VI, ließ biefe Pyramide 
abtragen, und mie dem Marmor einen Hof pflaern. 
Diefer Pabſt hatte bey feinen übrigen fihlechten Ei⸗ 
genſchaften auch Beinen Geſchmack, und bekuͤmmerte 
fe wenig um die Erhaltung der alten Monumente, 
lerander VII. welcher humdert und fimfjig Jahre 
- " fpäter regierte, befaß in diefem Stücke eine viel edlere 
Denkungsart. 
Maria Die Kirche S. Maria Transpontina liegt in der 
Transpon- Gaſſe Borgo nuovo, auf bem halben Wege zwiſchen 
UDR der Engelsburg und der Peterskirche. Sie hat das 
Meifte ihrer Schönheit dem Pabfte Sixt V. zu dan⸗ 
fen, Die Vorderfeite har Salluſtius Peruzzi, ein 

Sohn des Balthafar von Siena angegeben. : 
Hauptaltar ift von ber Erfindung des Carlo Fonta⸗ 
. B na, 
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na, und reich an Marmor und Bronze, : Das Ta xiv.., 
bernafel pranget mie Achat und Karniol. Man fin Dumtier, 
bet in der Kicche gute Gemälde vom Kuvalier b’Yr-. di Borzo 
pino, Roſſetti, Puccini, Ricci. Die marmornen ” 

Ien, woran die Apoftel Petrus und Paulus ger — 
geiffele worden find, ftehen in dieſer Kirche, Es fehle | — 
ihr auch niche an merfwütdigen Monumenten. Un« 
cer andern liegt hier ber berühmte römifche Mecha⸗ 
nifer Nicolaus Zabaglia, beffen wir bey der Peter 
kirche gedacht baben, begraben *). 
Das Collegio de’ Penitenziere di S. Pietro 
warb von funfjehn Jeſuiten bewohnt, welche in eben 
fo vielen befondern Sprachen von den Pilgrinmn 
in ber Peterskirche Beichte hören mußten. Man‘: "" 
ſieht die Beichtſtichle in dem linfen Kreuzgange der⸗  ’ 
felben mie der Ueberfihrift, für meldye Sprade em 
zjeder beftimmt if. Def Pater Honorius Fabri, ein 
berühmter Mathematiker, hat dieſem Haufe eine au⸗ 
ſehnliche Bibliothek hinterlaſſen. EN 

Des Ofpizie degli eretici convertiti 'erwäh« 
men wir nur deswegen, weil ber Pallaft vormals 
dem berühmten Raphael, welcher im Jahre 1520 
darinn geftorben iſt, und’ ber Königinn Charlotte 
‚son Enpern zur Wohnung gedient hat, | 
Die Petersfirche ift oben hefchrieben, es iſt nur 

noch das wenige, was um biefelbe liegt, zu bemerfen. 
Es find in diefer Gegend fünf Ihore, drey gegen 
ZZ | Norden, 
9) Er hat dag Lob verdient, welches ihm bie Grabe 

ſchrift giebt: Litterarum plane rudis fed ingenii 

acumine adeo praeftans, vt ommes Artis Archite- 

&onicae peritos machinationum inventione ac fa- 


cilitate magna vrbis cum admiratione fuperayit, 
Vir fuit cum antiqui moris tum a pecuniae aui« 


ditate ac luxu alienus. Er flarb 1750 im 68ften . 
Jahre feines Alters. 


Be r 
XIV. Norbden; Porta di’ Caftello, Porta Angelica, wa 
Quartier, das kleine Thor in den vatifanifchen Gärten, und 
üb Berge, zwo gegen Süden, nämlich Die Porta Fahrica *) 
und de' Cavalleggieri *, | 
Prata Die ehemals berühmten Prats Quinctia find in 
Quinctia. der Ebene zu fuchen, welche außerhalb ber Porta Ca- 
ſtello vorwärts von der Engelsburg liege. Hier 
war es, wo ber römifche Held Lucius Quinetius fein 
Feld felbft pflügre, als er. zum Dictator von Rom 
erwählt ward, und wohin er auch wieder zu eben der⸗ 
ſelben Befchäfftigung zurückkehrte, narhdem.er Den 
. Beind befiege, und die Freyheit feines Vaterlandes 
| gerettet hatte. , 5 
Maria in. Die ffeine Kirche Maria in Campo Santo hat 
Campo nicht viel Merkwuͤrdiges. In derſelben liegt Ja⸗ 
Santo. cob van Haafe, ein Mafer von Antweryen, der ſich 
2. durch feine Werke zu Rom in großes Ynfehen gefege 
‚hatte, begraben. Man bemerkt an feinem Monu 
mente ein weinendes Kind von Fram Quesney in 
Marmor; welches nicht ſchoͤner ſeyn faun . 


) Die Porta Fabrica läßt der Pabſt 1777 neu bauen 
- and mit der Statuͤe Petrus und Paulus zieren; 
fie fol künftig Porıa S. Pietro Heißen. Won bier 
Bis zur Peterstirche wird eine gerade Gaſſe gezo⸗ 
86, und Die — Haͤuſer niedergerifien. > . 
; ”) Sie hat dem Samen pon dem dabey liegeuhem 
Gebäude, der päbfllichen Garde zu Pferde, wenn 
der Pabſt im Vatikan wohnt. &hemale hieß fie 
.... Pofterula, vieleicht weil Re bie aͤußerſte in Rom 
Iwar, oder auch vpn dem verborbenen Worte Por- 
tLcella. . . 

”.), In Herrn von Scheib® Koeremon Th. 2, ©. 355. 
wird Davon gefagt: das Kind lehnt idy ſeitwaͤrts 
auf einen Todtenkopf, loͤſcht mit einer Hand die 
Lebensfackel aus, und trocknet mit der andern, die 


"ganz in ein Schnupftucy.cingerujckels ifi, vie Thraͤ⸗ 
nm 
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. Der Pallaft ber Inquiſition Legt nahe bey xıv. 
dem Petersplatze. Man häft diefes Gericht aus Quartier, 
wärts fuͤr fürdıterlicher, als in Nom, wo es niche £' Borso-, 
viel zu bedeuten hat, und nur felren Proben eines zu Pauaſt 
weit getriebenen Eifers giebt, Paul III. errichtete da 
es im Jahre 1536, und Pius V. verlegte es in Die ſition. 
fes Öebäude, worinn der Pater Inquiſitor, vder Com⸗ 
miſſar der Inquiſition init einigen Dominifanern 
und ein Praͤlat als Beyſitzer wohnen, | Ä 

Der Garten oder die Villa Barberini, liegt hina Giardino - - 
ter der Kolonnade der Perergkirche, und nimmt eis Barberini, 
nen großen Plas ein, mo ehemals das Palatiolum 
oder der Fleine Pallaft lag, aus welchem der Wuͤtrich 
Nero feing Augen an den Martern der Chriften in 
der Rennbahn weidere. Man fiehe hier noch einige 
Reſte von Bädern, und in dem Gebäude gute Mas 
lereyen, allerley von Raphaels Schülern gemalte Ges 
fäße von Fayance und ſchoͤne Bafen, Der Garten 
{ft artig angelegt, und fälle wegen der hoben Bäume, 
wenn man nad) der Peterskirche gebt, in die Augen, . 
WVoaon dem Hofpital bes heiligen Geiftes, Ar- Spetlale di 
chiofpedale genannt, hat die ganze Gegend den % Spirito, 
Namen Borgo di S. Spirito erhalten. Es ift fer - 
reich und von einem fo wweicläuftigen Umfange, daß ' 
über taufend Perfonen darinn unterhalten werben 
Fönnen *), Die dazu gehörige Kirche heißt S. Spi⸗ 

rito 

nen don ben Wangen. Der bittere Schmerz ſetzt 

jeden Zuſchauer in eine traurige Bewegung, Und 

hieß um fo mehr, wenn man ſich des Fiamingo 

erinnere, der durch Verfolgungen und Kränfheis 

ten endlich in der Bluͤhte feines Alters fein Leben 

endigen mußte; . 

*, Die Zahl ift aber felten fo ſtark. Im Fahre 1973 

waren gegen 400 Kranke hier, und 110 Perſonen 

uunu ihrer Aufiwartung. 
Am Uu | 


„ 


XIV. 
Duartier, 
di Borgo. 
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rito in Saflla, weil Tarl det Größe hier den Sachſen 
ein Quartier angewiefen haben ſoll. Sie ftehe nebſt 
dem Hofpital unter der Auflicht des Ordens der Ho⸗ 
ſpitaliter, welche wie Weltprieſter gekleidet gehen, auf 


der Bruff ein weiffes Kreuz tragen, und die Verſor⸗ 


‚gung des Hoſpitals zum vierten Geluͤbbe haben. In⸗ 


nocentius III. legte im Jahre 1198 den Grund zu 
dieſem Hoſpital, nachgehends iſt es Durch bie folgen» - 
ben Päbfte und durch) Privatvermächmiffe bis zu ſei⸗ 
ner isigen Größe angewachſen. 

Sn der Küche bemerkt man ben großen Heerd 


don befondrer Einrichtung, bie fechs Keffel um den⸗ 


felben, und. das große Waffergefäß In ber Mitte, 


welches wie ein Theefeffel ausfieht, und ſich durch 


eine Roͤhre mit Falten Waſſer von fetbft füllt, ohne 


..  . baß. man, weitere Mühe babey hat, als den Hahn 


zuzudrehen, wenn das Gefaͤß voll iſt. Diefesweiß man 
vermittelſt einer kleinen Glocke, die von dem Waſſer 
alsdenn klingelnd gemacht wird. Ein aͤhnlicher Mecha⸗ 


nismus bringt hier einen Brunnen mit warmen Waſ⸗ 
ſer zuwege, der aus dem großen Keſſel entſpringt. 


In dem großen Saale deſſelben haben tauſend 
Betten fuͤr Kranke Platz. Ein andrer Saal iſt den 
anſteckenden Krankheiten, und ein dritter fuͤr ver⸗ 
wundete Perſonen beſtimmt. Syn einem beſondern 
Hoſpital werben Prieſter und Adeliche Aufgenommen, 
An einem andern Orte ſind vierzig Ammen faͤr die 
Findelkindel; und noch ein andrer iſt für die Erzie⸗ 
bung der Waiſenknaben. Die Mädgen werden in 


dem Kloſter der Auguftinerinnen, weiches im Ber 


zirke des Hoſpitals liegt, erzogen, bis fie entweder 
beyratben, oder Nonnen werden, Es ift in Ben - 
gnigen, die Wayſenmaͤdgen mit ihrer Haͤndearbeit 

eſchaͤfftigt zu ſehen. Z. E. mit. dem andermärts we⸗ 
nig bekaͤnnten ſogenannten Pieghettare, d. i. Te 
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A, das leinenzug für die Altaͤre in Peine Falten NV. — 
‚mit den Nägeln zu bringen, daß es vollfommen bas Quartier, 
Anſehen von fihöner damaſcirter Leinwand hat. Dieſe ah En, 
SMädgen find in etliche gtoße Säle vertheilt, und . 
es giebt ſoſche Schönheiten Darunter, bag man ſich 

nicht wundern darf, wie Raphael, Guido, und Carla 
Maratti ſolche reijende Madonnen liefern fonnten; 
und niemand, der bier geweſen iſt, wird leugnen koͤn⸗ 
nen, daß das roͤmiſche Blut ſchoͤn ſey; es gehoͤrt aber 
eine befondre Empfehlung dazu, um in dieſen Theil 

Yes Hoſpitals gelaffen zu werben, Das Kloſter ber 
regulären Domberen, welche die Kirche beforgen; 

&ft auch hierz ferner der Pallaft, worinn der Prälat 
und Commandeur des obgebachten Ordens wohnt, 

‚und eine vortrefflich eingerichtete Apochefe. Die ans 
fehnliche Bibliothek ift ein Vermaͤchtniß bes beruͤmm . 
ten Leibarztes vom Pabfte Clemens XL Johannes - 

: Maria Sancifi, und zu Anfange diefes Jahrhunderts 
hieher gekommen. Sie beſteht hauptſaͤchlich aus 
mediciniſchen, phyſtkaliſchen, und andern für dieſe 
Anſtalt nuͤtzlichen Buͤchern, wobey ſich eine ſchoͤne 
Sammlung von phyſtikaliſchen und anatomiſchen 
Inſtrumenten und Präparaten, aud) ein Theatrum _ 
«natomicum befindet, on 
. Eben dieſer Lantiſi hat auch Die Fontaine ben 
den Hofpital unweit der Tiber auf feine Koſten ana 
gelegt, nachdem er das Waſſer unterfucht, und. fehr 
gefund gefinden hatte, Sie führt von ihm den Ras 
men der Aqua Lancifiana Pabſt Benedice XIV. 
hat die Einfünfte bes Hoſpitals noch vermehrt, und 
Durch den Cavalier Fuge ein großes Stuͤck anbauen 
laſſen. Reh. 

Die oberwaͤhnte Kirche bes Hoſpitals verdient 
In Augenfchein genommen gu werben. Der Haupt: 

altar ift reich an feinen Sreinen ‚, und bas Tabernar 

- . u 23 . 


6 
XV. Marben; Porta di Caſtello, Parts Angelica, u 
Quartier, das kleine Thor in ben vatifanifchen Gärten, und 
di Borgo. zwo gegen Süden, nämlich) die Porta Fabrica *) 
und de' Cavalleggieri **). | 
Prata Die ehemals berühmten Prats Quinctia find in 
Quinctia. der Ebene zu fuchen, welche außerhalb ber Porta Ca- ' 
ftello vorwärts von der Engelsburg lieg. Hier 
war es, wo ber römifche Held Lucius Quinctius fein 
Feld ſelbſt pflügre, als er zum Dictator von Nom 
erwaͤhlt ward, und wohin er auch wieder zu eben der⸗ 
ſelben Befchäfftigung zurückkehrte, nachdem er den 
Beind befiegt, und die Freyheit feines Vaterlandes 
‚gerettet batte. en . W x 
Maria in. Die kleine Kirche Maria in Campo Santo hat 
Campo nic viel Merkwuͤrdiges. In derfelben liegt Ja⸗ 
Santo. ¶ cob van Haafe, ein Maler von Antwerpen, der ſich 
durch feine Werke zu Rom in großes Anſehen gefege 
hatte, begraben. Wan bemerkt an feinem Monu ⸗ 
mente ein weinendes Kind von Framz Quesnoy in 
Marmor, welches niche ſchoͤner ſeyn u) 


“ =) Die Porta Fabrica läßt der Pabſt 1777 neu bauen 
- and mit der Statuͤe Petrus und Paulus zieren; 
| fie foll fänftig Porta S. Pietro heißen. Won bier 
bis zur Peterskirche wird eine gerade Gaſſe gezo⸗ 
gen, und die ſchlechten Haͤuſer niedergeriſſen 
wy Sie hat den Namen pon dem dabey legenden 
Gebaͤude, der paͤbſtlichen Garde zu Pferde, wenn 
der Pabſt im Vatikan wohnt. Eheimals bieß fie 
...  Pofterula, vielleicht weil ſie bie dußerfe in Mom 
Ä war, ober auch vpn dem nerborbenen Worte Por- 
Icella. 

) In Herrn von Scheibs Koeremon Th- 2,6. 355. 
wird davon geſagt: das Kind lehnt ſich ſeitwaͤris 
auf einen Todtenkopf, loͤſcht mit einer Sand die 
Lebensfackel aus, und trocknet mit der andern, die 

ganj in ein Schnupftucy. eingewickelt ifi, die Thraͤ⸗ 
nm 
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Neun und dreyßigſter Abfchnitt. KV... 
di Borgo. 
Von der moſaiſchen und Stuccaturarbeit. —— 


Sr bat in Anfehung der Mofaifen einen Bor 
zug vor allen Städten in der Welt. Außer 
ihren Ringmauern fennt man folche Arbeit faum, 
noch viel weniger ift man im Stande, foldye nach. “ 
umadhen. In Slorenz wird zwar die fogenannte m 
orentingrarbeit, welche aus wirflic) ächten Fleinen 
Steinen beſteht *), verfertige: fie ift aber weit koſt⸗ 
barer, und fommt dennoch ben Mofaifen in Rom 
an Schönheit und genauer Nachahmung der Natur 
lange niche ben. Diefe Kunſt iſt ſehr alt, die Roͤ⸗ 
mer trieben vielen Pracht damit; allein was fich da⸗ 
von erhalten, giebt einen ‘Beweis, daß ihre Opera 
amufliva teffellata vermiculata fe£tilia, oder Litho- 
‚Strata, deren Kuͤnſtler Mufivarüi hießen, nur gleich« 
fam die Anfangsgründe einer Kunft find, welche erft 
feit ohngefehr fiebenzig „Jahren zu einem fo hop 
Grabe der Vollkommenheit gebrachte worden. Sie 
nahmen meiftens wirkliche Steine bazu, bie zum 
Theile zu groß und zu vieredig ausfehen, und konn⸗ 
sen Daher Das narürliche Kolorit nicht fo genau nahe 
ahmen. Aus eben der Urfache bleibt der Uebergang 
von einer Farbe zur andern oder die Mitteltinte in 
ihren Werfen alle Mal ſcharf und anſtoͤßig für Das 
Auge. Man muß foldhe nicht in der Nähe betrach⸗ 
sen, wenn fie einige Wirkung thun follen. 
. Diefe Kunft erhielt fi) einigermaßen in Kon⸗ 
ftantinopel, und ward von den Griechen ausgeübet. 
Ein gewiffer Apollonius brachte fie nad) Venedig, 
und arbeitete in der dafigen Marfusfirche, von Dies 
| Uuz . ſem 


») Dan fehe.ben U Band, 8.373 ur B 
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XIV. rito in Sallla, weil Tarl det Große Hier den Beachten 
Quartier, ein Quartier angewieſen haben fol. Sie ſteht ntbft 
Bst, dem Hofpital unter der Aufficht des Ordens der Ho⸗ 

Iſpritaliter, welche wie Weltpriefter gekleidet gehen, Auf 
der Bruſt ein weiffes Kreuz fragen, und Die Verſor⸗ 
gung des Hofpitals zum vierten Grlübbe haben. In⸗ 
nocentius HI. legte im Jahre 1198 den Grund gs 
dieſem Hofpital, nachgehends iſt es durch bie folgen» 
ben Päbfte und durch Privatvermaͤchtniſſe bis zu ſei⸗ 
ner itzigen Groͤße angewachſen. 

der Kuͤche bemerkt man den großen Heerd 
don beſondrer Einrichtung, die ſechs Keſſel um den⸗ 
ſelben, und das große Waſſergefaͤß in der Mitte, 
“welches wie ein Theekeſſel ausſieht, und ſich durch 
eine Roͤhre mit kaltein Waſſer von ſelbſt fuͤllt, ohne 






daß man weitere Muͤhe dabey hat, als den Hahn 


zuzudrehen, wenn das Gefaͤß voll iſt. Diefesweißman 
vermittelſt einer kleinen Glocke, die von dem Waſſer 
alsdenn klingelnd gemacht wird. Ein aͤhnlicher Mecha⸗ 
nismus bringt hier einen Brunnen mit warmen Waſ⸗ 
ſer zuwege, der aus dem großen Keſſel entſpringt. 
In dem großen Saale deſſelben haben tauſend 
Betten fuͤr Kranke Platz. Ein andrer Saal iſt ben 
anſteckenden Krankheiten, und ein dritter fuͤr ver⸗ 
wundete Perſonen beſtimmt. Syn einem beſondern 
Hoſpital werden Prieſter und Adeliche aufgenommen. 
An einem andern Orte ſind vierzig Ammen fuͤr die 
Findelkindel; und noch ein andrer iſt für die Erzie⸗ 
hung der Waiſenknaben. Die Maͤdgen werden in 
dem Kloſter der Auguſtinerinnen, welches im Bes 
irke des Hoſpitals liegt, erzogen, bis fie entweder 
Beyrathen ‚ oder Nonnen werden. Es ift ein Der 
nügen, bie Yapfenmädgen mie ihrer Haͤndearbeit 
efhäfftige zu ſehen. Z. E. mit Dem andermärts we⸗ 
nig bekaͤnnten fogenannten Piegbestare, d. i. Te 
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wehärten, mit großer Oenauigkeit in fleine Stifte, xıv. 
Die ohngefehr — eines a ins Gevierte wartet, | 
„halten, und zween Zoll lang find. Nachher werben f FEN 
alle Sarben in einzelne fleine Käftchen fortirt, welde Zu 
der Setzer vor. ſich hinftelle, wie der Setzer in ber 
Buphdrudierep feing Kaͤſtchen mit den Lettern. 


Der Dintergrund des zu verfertigenden Ger 
‚mäldes, beſteht nad) der Größe deffelben aus were. 
ſchiedenen an einander befeftigten ftarfen fleinernen 
fasten, welche mit einer noch dickern fleinernen Ein» 
affung umgeben find, zwiſchen welcher der Kuͤtt 
aufgetragen wird. In jene Platten find ins Kreuz 
Fugen eingehauen, bamit ſolcher deſto beffer ein⸗ 
dringt und angreifl. Der Kuͤtt beſteht gus Kalk, 
und pulogrifisten Travertinfteinen, welche Maſſe mit 
Leindl durch einander gerieben wird, | 


Wenn ber Hintergrund auf die Art mit ben + 
Küt * —— — * nur ſtuͤck⸗ 
weiſe t, damit ſolcher nicht zu hart wird; ſo 
faͤngt de Geber, welcher Das zu kopirende Driginaf 
beſtaͤndig vor Augen bat, an, die gläfernen fortirten 
GSeifte aus feinem Setzkaſten heraus zu nehmen, und 
ſolche, nachdem yuwor bie Zeichnung ber zu feßenden 
Figur auf dem Grunde ſtuͤckweiſe vorgezeichnet wird, 
wie bey dem Buchdrucken neben einander binzufeßen, 
und in ben Kuͤtt einzudruͤcken. Damit fährt er fort, 
bis der ganze Hintergrund mit Stiften bebecft, und . 
das Gemälde fertig iſt ). Man kann bie Arbeit 
Nu4 alsdenn 
*) Diefe Arheit erfordert aber Zeit und Geduld, 
weil der geringe Strich und jedes Haar. aufge 
druckt wird, daher bey fehr fubtilen Arbeiten auf 


der Slädye eines Duadrarfußes cin bis zweh Mal 
hunderttauſend Stifte au einander gefehs werden 
muͤſſen. 
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XV. alsdenn am beſten mie ben tuͤrkiſchen Tapeten, bie ie 


Ä 


Quartier, Maris gemacht werden, und gleichfem aus vierecki⸗ 
Si Borgo. gen an einander gewirften Punften beftehen, verglei⸗ 
NT hen, Manche Seser der Moſaiken verftehen eben 


fo wenig, als die parifer Fabrikanten, etwas von ber 


Zeichnung, und ihre Art zu verfahren, hat in die⸗ 


fem Stuͤcke viel Aehnliches. Die Meiften find aber 
Maler, und haben das Zeichnen gelernt, Man muß 


erſtaunen, daß fie Die größten Stücke fo getreu und 


mit einer ſolchen Genquigkeit fopiren, daß der.befte 


Kenner fie in einiger Entfernung durch nichts als eis 


nen mehrern Glanz von ben Originalen unterfchei« 


‘den kann; ja manche find fo gar Im Stande, ihnen 


eine größere oder fleinere Form, als die Originale 
"haben, zu geben, " 
Wenn das Gemälde auf die Art zufammeh« 


. geſetzt ift, und der Kuͤtt die Stifte hinlaͤnglich bes 
‚fefligt hat, fo wird es auf eben Die Weife wie die 


Spiegel polirt; und bekommt dadurch eine‘ Gläkte 


. und einen Glanz, wie eine Spiegeifläce, Diefer 


Widerſchein iſt aber, zumal / bey Kuppein, Urfache, 
daß man erſt Die rechte Stelle ſuchen muß, um das . 
Gemälde bequem betrachten zu fönnen, ohne daß das 
‚Auge geblender wird, Calandra gab bereits im 
Jahre 1430 dem Gemälde vom heiligen Michael 
‚in ber Petersfirche einen ſolchen Schein durch die 
‚gar zu flarfe Politur, daß der Pabſt Urban VAIL 
Das Projekt, alfe Gemaͤlde der Kirche in Moſail 
‚bringen zu. lafen, fahren ließ. Diefen Fehler mr 
permeiden, polirt mam große Stücke, bie von weis 

on | . gem 


- müfen, Die Dicke eines Moſaiks nebft dem 
Hintergrunde, beträgt, wenn es groß ift, acht 


big zehn Zoll, woraus man auf Die Schwere ſchlieſ⸗ 


fen kann. 
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tem geſehen werben, als an Kuppeln u. d gl, anitzt XIV. 
nicht mehr, und ſie ſehen wirklich ſchoͤner aus. In Quartier, 

ber Entfernung laͤßt ſich die Ungleichheit der. Ober« di Borgo. 
“fläche, und die Pleine Fuge zwifchen zween Stiften, ” 
"die niemals fo feharf und nach einem rechten Winkel 
"an einander paffen, nicht unterſcheiden. 

So vortrefflich diefe Erfindung ift, und fo 
glaͤcklich ſich dadurch große Hiftorifche Stücke ober 
Altarblaͤtter in den Kirchen fopiren faffen, fo kann 
"man fie fic) doch bey Bildniffen oder Staffelenge- 
maͤlden, die gemacht find, um in der Mähe berrach: 
“tet ju werden,’ nicht wohl anbringen, Man hat 
"zwar verfucht, duͤnne Stifte, die nicht flärfer wa⸗ 
ren, als ein feidner Faden, zu machen, allein es har 
doch nie die Wirfung gethan, wie die Originale, 
Deſto ſchaͤtzbarer ift Das antife Mofaif mit der Tau⸗ 

| “be, welches im Muſeo Capitolino flehe, und vom 
Kardinal Burietti befchrieben ift, weil darinn bie 
Natur bey Fleinen Figuren fo gluͤcklich nachgeahme 
worden ift, 
Der größte Vortheil diefer Erfindung iſt, daß 
die Schönheit des Kolorits von einem. Gemälde 
"Dadurch verewiget, und für alle Zufälle von Wer« 

ter, $uft und Feuchtigkeit gefichere wird, Sollte 
es ja nad) langer Zeit ſchadhaft werden, fo Fann 
‘man ihm durch eine neue Politur die erfte Schoͤn⸗ 
heit alle Mal wieder geben, weil ber ganze Stift, fei« 
‚ner $änge nach durch und: durch einerley Farbe hat, 
wid folglich unzählige Mat police werben kann. Auf 
biefe Weiſe find nun bie fehönften großen Altar 
blaͤtter der Peterskirche, als ber heilige Sebaftian, 
und die Communion des heiligen Hieronymus von 
Domenichao, die heilige Petronifla von Guercino, 
| ‚Petrus, der af dem Meere wandelt, von Sanfranco, 

die Transfiguranion yon Raphael in Moſaik aufger 
| Uns ftelle, 


6888 = 
-0V. fiellt, wozu aber Pönisch Koflen erfordert werben, 
Quartier/ indem ein jebes berfelben auf 8 bis. 10000 Thlt. zu 

Fi ftehen fommt *. u 

YET Marı bringe aber nicht nur die Delgemälbe dge 
| Peterskirche, ſondern auch die Freskomalereyen in 
.. Moſaik. Zudem Ende wird ein ganzes Feld va 

dem Gersöibe abgeſaͤget und abgemeißelt, nachdem 
man es zuvor mit einer Einfaſſung von eiſernen Stö- 
ben, und fü vielen Klammern befeftiger, daß fein 
Stein fpringen und auch nicht einmal einen Riß be⸗ 

2 Sommen farm. Alsdenn ſchaffet man es durch fünf» 
- liche Mafchirien herunter. Man erſtaumet uber die 
Groͤße eines folchen Feldes, welches doch am Gewoͤl⸗ 

be der Kirche nicht größer als ein andres Gemaͤlde zu 
ſeyn ſchien, worgus ſich von ber 2% und ben Ver⸗ 
„hältniffen diefes Gebäudes ein Schluß machen läßt. 


Es ift zu befürdhten, Daß biefe herrliche Kunft 


in Verfall gerarhen wird, wenn bie Pe gi 
Stande gebracht iſt, weil andre Kirchen vielleicht 
nicht fo viel Gelb Darauf wenden werden, und noch 
fein großer Monard) auf den Einfall gerachen it, 
folche in feiner Refibeng einzuführen”). Man wir 


*) Die hangwierigkeit ber Arbeit macht folche . 
Eine Figur koſtet zuweilen, nachdem fie groß 
- : 200 biẽ 300 Zechinen, und ein Arbeiter bringt ein 
ganzes fahr darüber zu. An einem großen Altar- 
aemälde haben drey Arbeiter drey Jahre und oft 
länger gu arbeiten, nachben viele Biguren daran 
nd. | 


9%) Inzwiſchen duͤrſte dieſes ſobald noch nicht gefche: 
hen. Hert Bernoulli ſabe die Arbeiter 1775 mit 


itoep bortrefflichen Gemälden von Hounibal E4 


{chäfftigt, und es Hieß, daß alle Gemälde diefer 
reichen. Kirche in Moſaik verewigt werben us 





. De fie vielleicht bald zu eben der Vollkonunenheit XIV. 
‚bringen, und bie Koften würden nicht halb fo ſtark Anuarliste 
ſeyn weil wenige Gemälde denen in der Peterskirche 2°; 

an Größe gleichkommen. Wie viele herrliche Stür 7 

ste könnten auf diefe Art in ben Gallerien chen 

werden, bie fic) ige, wenn man fie gleich forgfältig in 

Acht nimmt, unvermerft ihrem Untergange gähern, 

Der anbern nicht zu gebenfen, bie burch Nachläßigkeit - 

en Den, mo:der guge Geſchmack fehlt, verdorben 

werben. Ä 

Die Kenner muͤſſen einräumen, daß bie guten 

Mofaiten das Original in manchen Sticken über . 

ereffen, Die Kopiften in Moſaik wiſſen alle Schön 

heiten des Originals, ſelbſt den Eräftigen Ausdruck, 
mit einer bewundernswuͤrdigen Genauigkeit zu uͤbed⸗ 
ragen. Wan vergleiche die berühmte Petronilla 
des Guercino mit dem bavon gemachtem Mofaif, 

desgleichen die Conmmunion des heiligen Dieronymug . 
‘son Domenichino, fo wird man finden, daß die La 

pien den Driginalen nichts nachgeben, fondern aufs. ' 

richtigſte verfertiger find, Wir führen diefe Gemäß . 

be deswegen zum Beyſpiele an, weil es zwey von ben 

vier fchönften in Rom ſind. Haben die Kopiften 
foldye gluͤcklich ausgefuͤhrt, warum follten fie mit an⸗ 

" dern großen . Gemälden nicht eben fo glücklich feyn, 

amd um wie viel eher werben fiemittelmäßige Scäde 
getreu kopiren koͤnnen ? Es find Peine ſchweren Hand» 
geiffe, wodurch fig die Zeichnung und die Umriffe ſehr 
genau beybehalten, wenn fie feine Hand, geſchweige 

“eine Figur, zu zeichnen verſtehen. Das Einzige, mas 

viefleiche nicht erreichen koͤnnen, ift ein gemifes 
ner in der Behandlung, weiches bie Hand des 
| j Meifters 
-  Meberbiefed machen die Paͤbſte oft mit mofaifchen 
aaa Geſchenke, * reiche Engländer beſtel⸗ 


— 
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XIV. Meiſters belebt, wenn er ben erflen Gebanfen mie 


"Nuartier, 
‘di Bo 
Co 


r 


= 


dern Pinfel gleichfam auf die teinewand wirft, ohne 


daß er ſich Zeit läßt, wie der Kopiſte jeden Zug. zu 


überlegen, und feinen Pinfel dadurch ungewiß und 


aͤngſtlich zu machen, 


. 


Allein Die Erfindung, Zufammenfegung, An⸗ 


ordnung, und der Ausdruck der Charaktere, find die 
vornehmſten Eigenfchaften eines Gemäldes, und bie 
jenigen, welche den Raphael fo weit über andre Meis 


ſter erheben. Da die Kunft der Mofaifen folche zu 


erreichen im Stande ift, fo wäre diefes allem ſchon 
eine hinlängliche Urfache, fie in hohem Werthe zu 


halten, Sie ftelle ung aber noch überdiefes das Ko⸗ 
lorit in aller feiner Vollkommenheit, und oft viel 
‘beffer Dar, zumal wenn das Original durch Die Laͤnge 


ber Zeit von ber erften Schönheit verloren hat, Das 


Kolorit Der Petronilla hatte durch die Feuchtigkeit ges 


Tieren, Man vergleiche es mit dem Mofaif, fo wird 


man legteres dem Originale ohne Bedenken vorzie 
hen. Das Koforit der, raphaeliſchen Gemälde im 
atifan ift viel verloſchen, und vielleicht nie außeror⸗ 


dentlich ſchoͤn geweſen. Gleichwohl ift das Kolorit 


dasjenige, was den groͤßten Haufen gleich bey dem 
erſten Anblicke eines Stuͤckes einnimmt, und auch die 
Augen der Kenner auf ſich zieht, wenn ſie es gleich 
nicht fuͤr die erſte Eigenſchaft eines Bildes halten. 
Wie groß iſt nicht durchgaͤngig die Anzahl der Lieb⸗ 


haber, welche die Gemaͤlde der Niederlaͤnder lieben, 


weil ſie ſchoͤn kolorirt, und fein ausgemalt ſind? Wie 
viele ziehen einen Gegenſtand der niedern Matur von 
Teniers und Oſtade, der edeiften Ausführung eine 
iftorifchen Gemäldes von einem Italiener vor/ 
Vielleicht würden ſich die Meiſterſtucke Mor 
phaels im Barifan unendlich beffer ausnehmen, menu 


miaan ihnen durch bie Verwandlung in De I 
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fchäneres Kolorit, ala das Einzige, was Ihnen fehle _ XWı- 
gäbe: zumal wenn fie aledenn einen beſſern Plag de · Duartier⸗ 
fämen, als in den niedrigen finflern Säten bes Ba Ci Bere. 
tifans, wo fie fich unter der Menge von malerifchen 
Verzierungen, und den um und neben ihnen ange 
brachten Malereyen nicht genug heben⸗ | 


Zu den prächtigen Zierrachen der Peterskirche Von ber 
gehören auch die Stuccaturarbeicen, Weil fie jo Stucca- 
bäufig in den roͤmiſchen Kirchen vorfommen, ſo wird kurarbeit. 
es nicht undienlid) feyn, die Arc ihrer Verfertigung 
Pürzlic) anzuzeigen. Das ganze Gewoͤlbe der Pe- 
terskirche iſt mit vergoldeten Stuccahurzierrachen 
verſehen. Die neueſten ſind uͤber dem Hauptein⸗ 

ange unter der Aufſicht des Vamvitelli verfertige*). 

8 giebt auch viele Sruccaturarbeit darinn, welche 
den Marmor fo natürlicy nachahmt, dag man kaum 
einen Unterfchied ſiehet. 


Diefe Arbeit ift ſehr gemein in Italien; bie 
alten Roͤmer kannten ſolche bereits, wie Vitruv leh⸗ 
ret. Man faͤngt auch in andern Laͤndern an, dieſe 
Mode einzufuͤhren, und es iſt unſtreitig die ſchoͤnſte 
Verzierung für Kirchen und große Saͤle. 

Der Stud (ftuceo) befteht aus bloßem Gyps 
und hollaͤndiſchem Leim oder Haufenblafen, welchent 
man den Glanz mit Sandftein, Pimsftein, grünen 
tuͤrkiſchem Wettſtein, Probierftein, Schleifftein, . 
Blurftein, und der Wurzel vom Eſchenbaum giebt. 

er 

9 Banpitelli war einer ber groͤßten Architekten die⸗ 

-  fe8 Jahrhunderte in Sitalien, welcher das Amt 

eines Daumeifterd der Peterskirche bekleidete, ehe 

er zum Dane des Lunſchloſſes Caſerta nach Neapel 

berufen wurde. Mehr von Ihm wird daſelbſt vor⸗ 
kommen. BFt nn 
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XV. Der weiße See mi allein mit Fiſthleim gemacht, 
Die und weil er weicher ift, mie Katzenwedel, einer Pflan⸗ 
Bargo. ‘je, (equifetum) bie fi) in den Zeichen findet, | 
polirt. Die Marmoradern entflehen baburch, bag 
man Städte von etwas fefterm Stud‘, und von ber 
Farbe des Orundes, weicher matmorirt werben foll; 
vimmt, ſolche in eine gefärbte Maſſe von duͤnnem 
Seuck raucht, uͤnd fie aisdenn auf den Gruͤnd von 
Stud legt. Wo dieſe Stüde einander Berühren; 
an.dem Orte, bekomme der Stud? die Adern, welche 
iman verlange, Mari ahmt dadurch dem Verfah⸗ 
zen der Natur näch: denn bie wirflihen Marmor: 
adern entſtehen dadurch, daß gewiſſe metallartige 
Diſſolutionen ſich wiſchen die harten Theile des Mars 
mors Drängen, und ſich Aufs genaueſte Damit verbin- 
- den Wenn der Teig oder die Maffe des Stucks 
noch weich iſt, wird fie aufgetragen, und zwar wie 
bey andern Gypedecken auf eiſernen Draht und Ring: 
nadeln. Wenn fie trocken iſt, wirb fiebearbeitet und 


vn 
Die größte Schwierigkeit bep Verfertigung der 
- Maffe des Studts beftcht in ber rechten Proportio« 
nirung des Gypſes mie bem Leim. Nimmt man zu 
viel Leim, fo befommt der Stuck bey dem Trocknen 
leichtlich Kigen oder Sprünge, nimmt man hinge⸗ 
gen zu wenig, fo laͤßt er fich nicht gut poliren. ind 
andre Schwierigkeit bey biefer Arbeit ift das Kochen 
ber Maffe, welches die guten Stuccaturarbeitet des+ 
wegen alle Mat fetbft vertichten. Der britte Haupt⸗ 
punkt, worauf viel anfommt, iſt bie Wahl der Far⸗ 
ben, deren fich verfihiebene finden, die in ber Suft niche 
beftändig, bleiben, . E. der biolette Marmor (brec- 
eia) und ber meergrüne, find wegen ber jarten Far⸗ 
, welche man dazu nehmen muß, und bie in ber 
fe nicht gut Stand balten, viel ſchwerer re 








! 


er, als ber antike gabe un bunte · von Nleppe Mont 


iailo antico und brectia d'Aleppo) *); Pike 
ern rn PPo) * ‚chen Hof⸗ 
FR nn em = 2 = 172 ſtaate. 

— u 


Vierzigſter Abſchnitt. 
Von dem Pabſte, feiner Hofſtaat, den Kap 
dinaͤlen und ihren Aemtern *), Eongregas 
| tionen, und der Inquifition sc: 


achdem -wir bon ben römifchen Mlertioüirbigfeß 

ten gebanet baben, wollen wir nunmehr die 

politifche Verfaffung von Nom etwas genauer fen« 

nen ferien. Der Pabſt, das Oberhaupt der roͤmiſch⸗ 

Patholifchen Kirche, ift billig der erfte und vornehmſte 

x Begenftand, Wenn er gleich nicht mehr die Gewalt 

bat, welche er in den blinden Zeiten vor fechs und 

inehrem Jahrhunderten ausübte, fo ſpielt er doch eine |" 

wichtige Rolle Der Einfluß des römifchen ie 

. : ⸗ i 


5) Wer einen gründlichen Unterricht von ber Stue⸗ 
caturarbeit verlangt, findet eine eigne Abhandlung 
davon in des Montamy Abhandlungen von ben 
‚Karben zum Porcellgin⸗ und Emailmalen. In 
Jahre 1763 ſoll ein gewiſſer Kuͤnſtler zu Bolognd 

Ramens Ignaͤzio della Querza, eine neue Compo⸗ 
fition für den Stuck erfunden haben, welche vos " 
fommner als die bisherige ift, und dem Marmot 
mehr. gleich fommt. nn 

*0) Außer dem Diario ordinärio in Sedez oder denb 
roͤmiſchen Staatskalender trift man bie beften hier 
ber gehoͤrigen Nachrichten in folgendem Buche an? 
Lo Stato prelente o fia ia relazione della Corte 
Romena gia pubblicata. dal Cav. Lunadoro ora ri: 

. , toccata, accrefciuta ed illuſtrata da Frane. Ant. Zad- 
Bari, 1774 2 Bänden. 


“ 


as 

Vom iſt noch immer an einigen Hoͤfen ſtark genug, wie- 
paͤbſtlie wohl es das Anſehen hat, daß bie meiſten ich mit 
chen a großen Schritten. ver Unabhängigfeit.von demfelben 
„Naa- _näpern, Wenigftens haben die.bourbonifchen MRäch- 
"  teund Portugal einen guten Anfang gemadjt, und 
wenn fie auf.die Art fortfahren, dürfte der Pabft mit 
der Zeit als eine bloße weltliche Macht angeſehen 
Werden, defien Mache ſich nadı dem mäßigen Um⸗ 
fange feiner Staaten richte. Die Gewalt des heis 
ligen Vaters ift ſelbſt in Rom eingefchranfe, nadh- 
dem die Kardinaͤle ſich nach und nad) in ein ziemli⸗ 
ches Anſehen zu fegen gewußt haben, Die meiften 
Paͤbſte befteigen den Thron in einem. Alter, wo fie 
nicht mehr Thaͤtigkeit genug befigen, und ſich daher 
bey den weitläuftigen Geſchaͤfften genoͤthigt fehen, 

lich viel auf die Hülfe andrer zu verlaffen,“ - 


. Yabfiliche , "Die päbftliche Krone foll ihre Form von ben 
Krone, — oder perſiſchen Muͤtzen haben. Die 
egenten trugen auf ſolchen Muͤtzen eine einfache 
Krone, allein Pabſt Bonifacius VELL fügteeineswore 
Krone hinzu, um die geiftliche und weltliche Mache 

bes Pabftes angubeuten, und Benedict XU, vermehr⸗ 

ve fie um das jahr 1334 mit ber dritten, um ent⸗ 
weder auf die dreyfache Macht, namlich die weltliche, 
bie -geiftliche und väterliche, oder auf die myſtiſche 
Zahl drey, und die Dreyeinigfeit zu deuten, Dee | 

Pabſt trägt dieſe Krone, oder das fogenannten Tri- 

regno nicht anders als an feinem Krönungstage, 
Mar ſetzt fie aber zur Zierde auf den Altar der Pe- 
terskirche, wenn er das Hochamt hält, Bey andern 
Cerimonien bar er blog eine Bifchofsmüge auf dem 
Kopfe, und fonft einen rorhen mit Gold geſtickten 
Hut, Hingegen tragen die Kardinäle den rohen 
J ut 
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Hut nicht anders als ben ihrem Einzuge, und wenn | "SO hn 
der neue Pabft Poffeß vom Sateran nimm *), päbftlis 
Das Gepränge oder Gefolge, welches den . — 
Pabſt begleitet, hat etwas beſonderes und feyerliches. —.> 
‚Man bemerkt eine gewiſſe Wuͤrde darinn, wie ſie ſich 
das Oberhaupt ber katholiſchen Kirche ſchickt **), 
ie benden großen Faͤcher oder Wedel von Pfauene 
(fabellı), weiche dem Pabfte bey gewiſſen 
. —— auf der Seite getragen werden, haben 
vermuthlich aufangs dazu gedient, den heiligen Va⸗ 
ger abzufühlen, und zugleich die Inſekten abzuhalten. 
‚Man ſagt insgemein, daß die Augen in den Pfauen- 
„federn eine beftänbige Erinnerung für ihn an die 
De . Wachfante 


Man fehe don diefen Kronen ud der uͤbrigen 
pädfllichen Kleidung, das oben ben der Kirche 
S. Paolo faor delle mura im 34. Abfchnitte ange 


zeigte Buch des Marangoni, 


©) Einige proteftantifche Schriftfteller reben gar zu 
Herächtlich Davon, welches ihnen noch eher zu ver 
eiden iſt, als dem unter dem Namen zweer Schwe⸗ 
ben verfappten Abt Grosiey in feinen Nachrich⸗ 
ten von Falien. Er Hält fich über die beyden 
Wedel (Aabelli) auf, weiche dem Pabſte vorgetra⸗ 
gen werben! und fagt, fein Aufzug habe nichte 
vor einem gemeinen Sifihofe ber von feinen Dom⸗ 
Herren begleitet wirb, voraus. Sich über den 
VPabſt und feine Hofhaltung aufhalten, ift unuͤber⸗ 
legt: bingegen muß man ben Behertfcher des Kir⸗ 
chenſtaats in weltlichen Dingen nur als einen 
bloßen Fuͤrſten Betrachten, der allen andern gleich 
if. Der roͤmiſche Stuhl ränmer dieſes aber Hihe 
ein, und diefe Grundfäge haben ſchon viel Unheil 
im der Welt angerichtet: In geiftlichen Dingen 
halten die Katholicken ihn für den Water und dad 
Oberhauyt der Kirche, obgleich die Freyhrit der 
franzoſiſchen Kirche feine Macht fehr einfchränfe. 


IL Band. Er 


4 
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Mom Wachfemteirfür bie Kirche ei ſetlen. Der Padſi 
— ſpeiſet alle Mal ganz allein, und fehr: ſelten öffentid). 
ae, As es bey der Einweihung bes Karbinals von Dort, 
Bifchofs zu Fraſtati, einmal geſchahe, hatte man 
IT pie —** in ſechzig „Jahren nicht re 
‚Die Tafel. des Pabſtes war erhoͤhet, die von den Kar⸗ 
dinaͤlen auf beyden Seiten ar es aber wiel nie 
driger. Das Ceremonial nörhiger das * 
der Kirche uͤberhaupt zu einer gez — 
genen. und ungeſelligen ——* 
“Abm umgiebt, ſucht fein eignes Intereſſe, und B Benaite 
- „fi gemeiniglich fo viel zu erwerben als er kann, weil 
er nicht weiß, wie lange der Pabſt lebt and bey * 
Veraͤnderung, alle Mal neue Perſonen 

bienungen genommen werden. Dee Dabt air ‚geht 
weder auf die Jagd noch in bie —2 und 
ſrielt auch nicht. Als Benedict XIV. ſich einmal 
in ein neuerbautes Theatey begab, war um es zu be⸗ 
ſehen, fand man des folgenden Tages —— 
pplonria über dem Eingange —— Er liebte 
. Die Promenabe *), und gerieth en auf den 
Einſall, Abends zum vierzigftühdigen in die 
Bu geben Der. Pabft kommt nie in eine an« 
genehme efellfchaft, noch viel weniger dürfen Da» 
meh feinen Pallajt betreten: mic einem Worte, wenn 
die Päbfte nicht meiftentheils zu einer Zeit zur Dies 

.gierung fämen, ba fie auch ari ben erlaubten Ver: 
gnuͤgungen ber Welt niche viel Ancheil mehr —5 
nnen, 
L Den Römern war dieſes etwas ungetwohmtes, fie. 
fagten daher fpottweife € un birbante quefte Papa, 
und als Clemens XIII. beym Anfan > feiner Res 
sierung  diefem Bepfpiele folgte, hieß «6 Tara bir- 
an 
auffallendes mehr, e 2 

wohnheit beybehalten haben ⸗ 





/ . _ % gt _ 
Panen, fo wären fie die ungluͤckſeligſten Perfonen Bon M 
0 aͤbſtli⸗ 


unter allen Regenten auf Erben... | 
Wenn ber Pabſt zum vierzigftündigen Gebete hen Hof 
geht, kniet er mitten in der Kirche auf einem ſamt⸗ „fa ae, 
nen Teppiche nieben, und in einiger Entfernung fte= \_ 
hen vierzehn Schweizer mit ihren’Sellebarden hinter . 
ihm. Er trägt eine Art von furzem rothem Mantel 
(Camail) mit Gold geſtickt. Nach Endigung des 
Gebets begiebt er ſich durch die Keihe von Schwer . . 
ern, unter Bortragumg bes Kreuzes wieder zurüch, 
enn er in der fogenannten Pfeinen ‘Begleitung aus⸗ 
fährt, fo geht der Zug folgendergeftale: Ein Boat 
Kürafirer reiten voran, um Pfaß zu machen, Dar⸗ 
auf folgen fechs Livreebediente mit entbloͤßtem Haupte, 
und ein Geiftlicher auf einem weißen Maulefel, wel⸗ 
„her das Kreuz traͤgt. Die päbftliche fechsfpännige 
Kutſche; der Kutſcher und Vorreuter haben Maͤntel 
und weiße Ueberſchlaͤge unter dem Kinne, wie die 
proteſtantiſchen Geiſtůchen. Der Pabſt hat gemeil⸗ 
niglich drey Geiſtliche bey ſich. Zur Seite des Wa⸗ 
gens reiten die beyden aͤlteſten paͤbſtlichen Kammer⸗ 
diener in violermen Prieſterroͤcken, mit purpurnen 
Ermeln und Chorhembden, und zwoͤlf Schweizer mit 
der alten bunten Schweizertracht, welche ziemlich 
barlefinsmäßig ausfieht, gehen neben her. Data 
auf fährt noch ein fechsfpänniger Wagen mie dem 
päbitlichen Gefolge, und zwoͤlf Garden zu Pferde, . 
nebſt eben fo vielen Küraßierern machen ben Befchluß. u 
Bon allen Kirchen, ben weichen der Pabft vorbey 
fährt, wird geläuret ; wer bem Pabfte begegnet, kniet 
nieder, um feinen Segen zu empfangen; bie in Kut« 
fchen fahren, .fteigen in ber Abſicht aus, man pflege 
aber ben Pabſt nicht zu erwarten, ſondern gemeini« _ 
glich in eine Nebengaffe einzulenfen, um biefes unans 
genehme Eerimoniel zu vermieiden, Wenn der Pabft 
| 2 . - Mer ‘ 


u 


Bom Meſſe leſen ober Kapelle halten will/ Läfis.er (ich. 
päpfli. ref eig Lehnſtuhle durch zwoͤlf Bm m 
an r Fuß (Palafrenieri) tragen. nu 
3 Die Gewohnheit, dem Pabſte bie Füße zu kuͤ⸗ 
Pannoffel · fen, ſoll fepr alt feyn, wenigſtens behaupten die ka⸗ 
. füffen. thofifchen Schriftfteller, daß Conſtantin ber Große 
bereits diefe Ehre dem Pabſte Sylveſter erwieſen 
| habe, und daß fie dem Starthälter Chriſti gebuͤhre, 
weil ſchon Magdalena eine ähnliche Verehrung dem 
— bezeigte. Kaiſer Carl V. beobachtete dieſe 
eriwonle, und das neueſte Beyſpiel eines gekroͤnten 
Hauptes iſt das von dem itzigen Koͤnige in Spanien, 
welcher Benebict XIV. ben Pantoffel kuͤßte *). als 
er mit feiner Armee im Jahre 1744 vor den Thorn 
yon Rom ftund, ‘Die nächften Verwandten find 
Davon nicht ausgefchloffen ; der Marcheſe Eorfini 
that esim Jahre 1730 bey feinem Bruder Elemens 
"XII, Die Kardinaͤle thun es nur den Tag der Wahl 
und Krönung bes Pabites, besgleichen wenn fie bem 
Pabſte zum erften Male als neue Kardinäle praͤſen⸗ 
tirt werden, oder wenn fie ein neues Amt erhalten, 
Die Kardinaͤle figen wie die Eöniglichen 25 
tigten Geſandten bey dem Pabſte auf hölzernen 
Stuͤhlen ohne Ruͤcklehnen; die Prinzeßinnen aus 
koͤniglichem Geblüte befommen nur ein Küffen, 


Be 


*, Man kuͤßt aber vielmehr baB auf bein rotben fahr 
fianenen Pangoffel geftichte oder an Kram 
von plattgefchlagenem Silber. Diefes *3 
ſcheint das Mittel geweſen zu ſeyn, wodurch 
Die Paͤbſte dieſe Ehrerbietigkeit angemaßt haben 
Man ſehe des Stenanus Buch de adoratione & 

. ofeulatione pedum fammi Pontificis, welcher auch 

“ de ritu tenendi fraenum et ftapidas ſam. . Pentik- 
cibus ab Imperatoribus gefhrichen. 
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Ber eine Audienz bey dem Pabſte verlangt, Vom 


wird durch einen Praͤlaten oder den Monfignore paͤbſtli· 


Maeſtro di Camera praͤſentiret. Man legt vorher 
- Hut, Stod und Degen ab, und macht bey dem Ein- 


hen Hofe 


—— | 


ſtaate 


tritte in das Zimmer bie erſte Verbeugung mit dem Audien. 


Knie, auf der Haͤlfte des Zimmers die andre, und 
die dritte indem der Pabſt das Kreuz des rechten 
Pantoffels zum Kuͤſſen darbietet. % gleicher Zeie 
zeichet der Pabft dem Knienden bie 

qufjubeben. Der Maeftro di Camera läßt den 


and, um ihn 


Fremben mit dem Pabſte allein, und wenn der Pabſt 


die Audienz endigen will, fo klingelt er, und jenen 
füuͤhrt jemand anders zum Gehör, da man ſich nach 


empfangenem Segen mit eben fo viel Berbeugungen‘ 


als zuvor wieber zuruͤck begiebt. Wenn Engländer 


ober andre Proteftgnten ein Gehör verlaugen, fo find 


Die Berbeugungen eben dieſelben, der Pabſt präfen- 
tirt ihnen ben Partoffel gber nicht. Wenn jemand. 
den Pabfte ein Memorial übergiebt, und es fomme 
mit dem Worte lectum zuruͤck, Das bebeutes eine ab⸗ 
ſchlaͤgliche Antwort, oder daß fie zwar gelefen wor⸗ 
ben, daß man aber der Birte nicht: willfahren koͤnne. 


Die Kardindie find Die vornehmiten Perfonen Karbinäk 


des paͤbſtlichen Hofes, welche die wichtigſten Aemter 
kleiden, und alle Mal den neuen Pahſt aus ihren 


Ritteln wählen. Ueber ihren Namen und Urſprung 


iſt viel geftritten worden, er bleibet aber alle Mal un 
gaviß, Die roͤmiſchen Priefter machten vermuth⸗ 
lich in den älteften Zeiten den Rath des Pabſts aus, 
Dadurch flieg ihr Anſehen nach und nad), und das 
Kapitel deg Pabfts ward das vornehmſte in der gan · 
zen Kirche. Vor dem eilften Jahrhunderte hatten 
die Biſchaͤſe noch den Rang über die Kardinaͤle. 
Anfangs wählte die ſaͤmmtliche Geiſtlichkeit nebft 


dem Volke Die Biſchoͤfe, welche vom Kaiſer befräf«' 


Er 3 tiget 


\ 


J 





Vom 
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tiget wurden. Alexander TIL gab in \yahee‘x 179 
zuerft allen Kardinälen Das Recht den Pabſt zu waͤh⸗ 
len, und zwar bergeflalt, daß alle Mal zwey Drittel 
der Stimmen für eine Perfon ſeyn follten, wibrigen« 
falls follte die Wahl nicht gültig geachtet werben, 
Innocentius IV, gab ihnen im Jahre 1244 den ros 
then Hut, zum Zeichen, daß fie bereit ſeyn follten ihr 


Blut für die Kirche zu vergießen, und um eben die 
‚ Zeit erhielten fie ben Rang über alle Erzbifchöfe, 


Den rothen Prieſterrock haben fie vor Paul UI. be 


. , reits befommen, aber bie eigentliche Zeit ift ungewiß. 


Ihre Anzahl war fonft fehr unbeſtimmt. Um ‚das 
Jahr 1277 zählte man ihrer nur fieben, das Conci⸗ 
lium zu Baſel ſetzte fie auf vier und zwanzig, ſie wur⸗ 
ben aber nach und nad) vermehrt, bis Sirt V. ver» 


ordnete, Daß ihrer fo viel als Aelteſten in Iſrael ober 
- Jünger Chrifti feyn follten, und dabey iſt es feit ber 


Zeit unverändert geblieben. Es ift befannt, daß die 


auswaͤrtigen Eatholifchen Mächte das Recht haben, 


bey der Karbinalspromotion einen zu denominiren 
oder vorzufchlagen. Der König von Sarbinien hat 
ſich erft in diefem Jahrhunderte unter Benebict XILL, 


„ in ben ‘Befig folches Rechts geſetzt. 


Unter den fiebenzig Kardinaͤlen führen fechs 
den Titel von Kardinalbiſchoͤſen, funfzig von Kardi⸗ 
nalprieftern, und vierzehn von Kardinaldiaconis. 
Die ſechs Biſchoͤfe find der Biſchof von Porto, Al. 
—æS Fraſcati, —— nat Oſtia. Die 

ardinalprieſter heißen nach den ſunfzig vornehm⸗ 
ſten Kirchen in Rom, und die vierzehn Kardinaldia⸗ 
coni nad) eben fo viel Kapellen oder Hoſpitaͤlern, wor⸗ 
über die Diaconi ehemals’ die Aufficht hatten. 


Die wichtigften Aemter des römifchen Hofes 


ſind In den Händen der Kardinaͤle: fig heißen nach 


u — 








" — — — —— 


er 


denſelben der Camerliogn v), Segretarie di’ftato, Mom 


Datario, Vicario, Vice-Cancelliere, Auditore und: Päbflli. 


Segretario de’ Brevi. Wenn ber Pabſt einen Mes 


pocen ) hat, fo ift derſelbe gemeiniglich erſter Mini: — 


fen wie ber Kardinal Rezzonico unter bem vorigen 


ES Cemens XIII. Er bekleidet alsbenn bie . 
telle des Camerlingo, er unterzeichnet alles, die. _ 


Geſandten wenden fi) an ihr, mit einem Worte, . 
afe Geſchaͤffte und Gntenlenungm en geben durch 


ſeine Haͤnde. Vor biefem 9 gieng ber Nepotifmus 
noch viel weiter. Innocentius XIL ſchafte zwar Die» 
fe Eingriffe ab, und verordnete, Daß fein. Mepote ſich 

auf Koften der "Kicche bereichern fellte: wenig Paͤb⸗ 


thuͤmer gewonnen bat... 
7 F4 | Der 


" Das Wort fol von dem deutſchen Worte Akne. 
kommen, weil er über bie paͤhſtliche 


or eſetzt ift. 


e) Man 8 inRom beſtaͤndig viel vom Nepotiſmo 
er eigentliche Nepotiſmus gilt nicht mehr, 
welcher ehemals darinn beſtund, daß die —55 ih⸗ 


reden. 


‚ron nächften Berwanbfen oder Nepoten G 
Lehne des paͤbſtlichen Stuhls ſchenkten. Dieſes iſt 


nicht mehr erlaubt, ob es gleich gut wäre, 
ch h N chg te 


die Paͤbſte ihren Nepoten die unangebaucte e 


ber. und bie — — ei — — ee 
ts‘ 


u überließen. 
2* dariun, jr vie Hilde ihren naͤchſten 
Verwandten die befken Stellen geben, toie die dom 
Camerlingo, mobucch fie Gelegenheit haben ,: fidh 
zu bereichern. Einige Paͤbſte haben es zu weit ge» 
frieben, und den Nepoten auf die ungerechtefte Are.’ 
Millionen sufammen [harren laffen. Man nenne 
Die großen von Nepoten erbaueten Pallaͤſte In Rom ' 


—** Mirakel des heiligen Verrus. vu 


4.4 * 


Punkte wie Benedict XIV. 
von dem das Haus ibertint feine großen Reiche 


w + 


den Hofe 


ST 
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696: 
m. * : Der Kardinal Camerlingo ifr gemeliigfich ber’ 
ähfttir Morfteher der pähftlichen Kammer, hat alle Finanz⸗ 
hen Hof⸗ ſachen unter fi), "und beſetzt auch) die Dazu g 
‚feate  Seeflen, Ben der Vacanz bes päbftfihen Stuhls 
—— 2. . » - 
Der Kar ſteht er in großem Anſehen, er nimmt von dem Pal« 
dinal Ca- Jafte im Mamen dee Kammer Beſitz, laͤßt Münzen 
merlivgo, mit feinem Namen und Wapen fchlagen, nimmt den 
Fiſſcherring zu fih, und wird bis zum Eingange ins 
Conelave von-der Schroeizergarde begleitet, - Diefes 
| iſt die erfte Stelle nad dem Pabſte. _ 
' Segretario .: Der Kardinal ⸗Staatsſekretaͤr führe den Briefe 
& State, wechſel mit den paͤbſtlichen Nuntiis und $egaten, 
| und traͤgt dem Pabfte ſowohl die geiftlichen als poli» 
tiſchen Sachen vor. Unter Clemens XII. beklei-⸗ 
bete ‚der Kardinal Torregiani dieſen Poften, ein 
"Mann, der nicht gewohnt war, nachjugeben, wor 
durch er dem päbftlicher Hofe viele Verdrießlichkei⸗ 
ten und bie Haͤndel mit den bourboniſchen Höfen 


. 9 W 
Drodatario * Der Kardinal Prodatario fertige bie Reſcripte 
7 Aber die vergebnen Beneficien, oder geiſtlichen Stel: 
len aus, und feine Expedition beißt die Dataria. Der 
Mame fall daher fommen, weil, is feine dor» 
- nehmmfte Befihäfftigung Daran , bos datugı 
Romae apua Sanctum Petrum, ober den. Tag bey 
‚ben Ausfertigungen zu ſehen. Man fagt Prodat⸗ 
rio, prauditare, anſtatt protodatario, weil er ber 
erſte und vornehmfte ift; fü wie man ud fage pre 
tamadious x. Der mit Diefem Amte verfehene Kar⸗ 
u Dinal uͤbergiebe dem Pabfte bie Biteſchriften derer, 
die um eine Stelle anhalten, und ercheile ihm Nach⸗ 
richt von ihren Verdienſten und ichkeiten. 
Er entſcheibet auch bie uͤber die Wergebung der Aem⸗ 
te entſtehenden Streitigfeitan; mb befege einige 
. reden ganz allein. An ihn mi man ih bed 
Ä gen 








- er 
verfiel in Eheſochen wenden, und für Ihn gehoͤ⸗ 


vet’ alles, was die Einkünfte des erften en Jahres ber, der —— 


regte geiftlichen Stellen, oder die Annaten be. ® 


" Der Kardinal Wicario thut dae in Rom, was * 5 


an andern Orten die Biſchoͤfe verrichten. Z. €, er 


orbinirt die Geiftfichen, eraminire bie Pfarrer, ei 


theile bie Erlaubniß, etwas drucken zu Laffen, entfchei« 
Ber in Eheſachen, ‚gut die Aufſicht über die Sitten, 
Die liederlichen Wei sperfonen, und alles, was bie 
Zuden anbetrifft. Er hat einen Präfaten, der Vice» 


gerente heißt, A Gehüffen,, an den fich auch alle 


Diejenigen; welche Reliquien haben wollen, wenden‘ 
müffen. Wenn man von im Brief und Siegel’ - 
Darüber eufoeifen Bann, fb find fie auchentiſch. 


Kardinalkanzler, oder wie er feit dem Rangker 


Oreyjehnten Jahrhunderte heißt, Vice Caneelliere, 


war fonft.der erfte nach dem Pabfte. Alle Briefe, 


und was der roͤmiſche Hof von weltlichen und einhei« 
miſchen Sachen ausfertigt, gehe burch ihn. Ale die 


Bebienren der Kanzley ſtehen unter ihm, und er 


wohnt in dein prächtigen Pallafte der Cancellaria, 


Der Karbinat Prouditore ift der oberſte Ric) Prendire- 


cer in Eivikfachen, ſtattet darüber dem Pabfte "Ber 

ticht ab, und entfcheider in feinem Name. Man 

an ihn von den ımtern Gerichten appelliven 5 

und er iſt des Pabfts Gehuͤlfe im Tribunal der So- 
‚gostura. Er mohnt, nebft dem Kardinal Samerlin- 
go, und Segretario diStato, tm päbftlichen Pallafte. 
Der Kardinal Segretario de’ Brevi, fertiget 


alle geringe päbftliche Breven ober Verordnungen de 


aus, die das Siegel der Kanzley und Dataria nicht 


auchen, z. E. die Difpenfationen in Anfehung des 


lters und Der Berichte Der Kardinal hat 


feine Wohnung in dem prägen Pallafte der Segr> 


E 5 





. 98; ir 
2 taria de’ Breri,weiche ben. näöfhten Dallafigegen. 
DE aber auf dem Monte Cavallo-liegt. Der gelehrte 
an 2 of⸗ Paßionei bekleidete dieſe Stelle bis ins Jahr 17614, 
— Unter ihm ſtehen zween Praͤlaten, deren einer Segre- 
tario de Brevi a’ Principi, und ber andre von den 
lateiniſchen ‘Briefen heißt. 
In älsern Zeiten hatten bie Karbinäle weit 

mehr Gewalt tab Einfluß auf die weltliche —8 

der Paͤbſte. Dieſe Haben ihre Jnfallibilitaͤt aber 

nach und nach in weltlichen Dingen eben ſo weit, 

als in geiſtlichen auszubreiten gewußt, und duͤrfen 

jene heutiges Tages nicht anders zu Mathe Heben, 

als wenn fie wollen; das Alter, in dem fie mehren⸗ 

theils. zur Krone gelangen, nöthiget fie aber, in Erz 
manglung.ihrer eignen Thaͤtigkeit, viel auf die Kar, 

dinaͤle anfommen zu laffen, und fich ihrer Huͤlfe zu 

7 bedienen. Die Kardinaͤle wählen gemeiniglich ei», 
.- nen Pabit, der nicht viel —— hat, daher 
zieht die unumſchraͤnkte Gewalt des Pabſtes feiten 
ſchlimme Folgen nach ſich. Die roͤmiſche Verfaß⸗ 

ſung iſt unter dieſen Umſtaͤnden vielmehr ein Staat, 

wo jedermann befiehlt, und niemand gehorche. In⸗ 
2.. zwiſchen ſpielen Die Kardinaͤle alle Mal eine große 
+: ‚Rolle, und mißbrauchen ihe Anfehen oft. _ Sie ge, 
ben zum Beweife ihren Bedienten und Anhängern,- 

aber wem ſie ſonſt wollen, Patente ober Freyheits⸗ 

briefe, und mer einen folchen aufweifen kann, darf 

. von feinem Ögrichtsbebienten in Verhaft genommen. 
werden, ausgenommen in ganz bejondern Fällen, 
Man behauptet, daß manche Kardinaͤle mit dergler 

chen Briefen einen Profit machen. 

Aufsug Wenn die Kardindle am Tage ausfahren, fo, 
der Karl geſchieht es gemeiniglich mit einem gewiſſen Geprän-. 
nale. ge, in fiocchi, mit zwo bis drey Kutſchen. pw, 
der een für Der Kardinal im Cporiende neh 








Kr 


inf Hafen; eine In zur Seite, yon In Chi 
ge, welches die vornehmften Pläge find, und zwo 
ruckwaͤrts. In ben benden andern Wagen figt das : 





ſtaate. 





Gefolge bes Kardingis, Die Wagen felbft mg: ng 


chen eine traurige Figur, fie find inwendig und aus⸗ 
wendig nebft den Räbern ganz ſchwarz, und große- 
Mofchinen, ohne Gtäfer, wie man bie. alten Kut⸗ 


ſchen vor hundert Jahren. auf. Kupferflichen von 


Proceßlonen ſight. Die neuen Kardinaͤle nehmen 
fe gemeiniglich aus ber Werlaffenfchaft ber Verſtor⸗ 
‚ oder laſſen neue nach. eben dem Modelle bauen, 
‚Kutfcherfig ift faft fo hoch, als ber Wagen 
ſelbſt, und der Hinterwagen gleichfalls. Diefe 


rafshinen werben von. zwey Pferden ⸗ 8* 


oder menn.fie * Cerimonie erſcheinen wollen 
bedienen fig ſich ordentlicher Wagen, *78 es 
ſeiten, und nur von jungen Narbinälen, die dieſen 
| Bmang nie lebe lieben, gefdieher. 

efpeft gegen die Sarbindie if fo. groß, 
daß der Aufwaͤrter welcher bas Conſiſtorium oder 
Die Berfammfung anſagt, ſolches kniend verrichtet. 
Eine jede Nation hat · einen eignen Kardinal len 
Protector; z. E. der Kasbinal Merander 
iſt es von den Deutſchen. Sie haben aber alsPro- 
.. tsttores nicht-viel anders zu thun, als daß fie dieje⸗ 
nigen aus der Nation, welche Pfruͤnden erhalten, 
— und die Geſchaͤffte des Hofes bee Mar. 
tion, in Ermanzlung eines eignen Geſandten before. 
gen. Die Fremden aus der Nation wenden ſich 


gemeiniglich auch an den Kardinalprotector, welches, 


jmar nice viel Hilfe, aber doch auch nicht ſchaden 


Die Hofinung, Kardinal zu werden, ‚Bde | 


| 
I 
e * 


dom LTriebfeder aller Sanötunge nd Der. Yon Da- 
paͤbſtli⸗ idmiſchen Familien, weit bamit bie-entfernte Aus⸗ 
ea | ſicht, en —8 a zu per ee 
fa 2 nige n Durd) einen tugen Ne 
J— andre durch Talente, und noch audre durch In⸗ 
Kigen, durch Schmeicheley, und eine kriechendo 
Aufführung, dieſen Zweck zu erveichen. DU unta⸗ 
delhafte ** alle Mas ein vochwendiges Stuck 
oo. ſtad, ſo engfleht daraus nenigfteng, etwas Gutes; 
ur der — unterdruͤckt ben den meiften Perfonen, 
die ein Amt bekleiden, das zum Karbinalat führt, 
sder bie fonft ihre Abfiche Darauf vichten, alle andre 
Ausfchweifungen Wenn man auch einigen sum 
dinaͤlen eine unvegehmäßige Sebensart Schuld giebt, 
weiches ben einer folchen Anzahl nicht, anders ferm 
Sonn, fo f fich Doch die meiften ſehr exempla⸗ 
8 auf. An einem Orte, wo bie größte Freyheit 
und Basauinaden herrſcht, und wo man 
| ven Karbindien alles fagt, was an ihrer Aufführung 
auszuſetzen if, wuͤrde man fie gewiß in dieſem —* 
te auch nicht ſchonen. 
Wan ſagt mit Recht, daß die Politik und bie 
Kurt, feinen Endyoet durch Yan trigen zu erhalten, 
nirgends mehr ausftudiet ift, als in — gleiche 
wohl iſt der letzte Zweck dieſer Politik nee 
Hoffnung, Pabſt zu werden, etwas N ee 
Es ſterben gemeinigtich drey bis vier Kardinaͤle im 
Jahr, und im Durchſchnitte ohngefehr alle ** 
Jahre nur ein Pabſt. Ueber dieſes kann aus ſieben⸗ 
sig nur einer gewaͤhlt werben. Wenn man von bie 
ſer Anzahl die Fremden ausninunt, ferner diejeni⸗ 
gen, welche ſich theils durch einen zu heftigen Cha⸗ 
rakter, und freye Sirten, theils durch mächtige Fein⸗ 
de den Weg zum Throne benehmen, und wie die 


Römer ſ fagen, ü gunkns il Papato, vier Di m 


| Ä E/\ 
PAR von einmn inuswircigen Hefe abhängen, und 
flft aus einem zu mächtigen „Gpufe lammen, ‚fo „PER 
bieiben in jedem Conclave kaum brey ober viere übrig; fiaage, 
weiche fo zu jagen, wahlfäbig find, Man waͤhlt — 
awat vorzuglich ſolche Rarbinäle, bie aus gutem .. ......, 
Käufern entſproſſen find, es erreichen doch aber ref 
uweilen andre, bie bloß ‚Mönche gerefen “6 Mies 
Gerdienfe und Anfehen ihren Endzweck. 
+ Man fage zum Scherz, daß drey Gaſſen nach 
-  G. Peter führen, nämlich Die Gaſſe der.Coromr, =, 
gentieri, und Lungara, und vergleicht fie mif 
ker drey Wegen zum päbftlichen Throne, der Weg 
Ver Coronari, find die Roſenkraͤnze, oder die Mönchse 
srden, der Weg der Argentieri, find die Nunzia⸗ 
en, weil fie viel Geld foften, und ber Weg ber 
—— ‚ als der laͤngſte, weil man flufenmeife 
Durch die Aemter bazu gelangen muß, Die Prälas 
ten kommen nämlich erft in die Gerichte bes Pal 
laftes, auf dem Monte Citorio, in bie. Segnaturg, 
Confulta, in bie Eongregationen, werben Chiere 
ci di Camera, u. ſ. w. bis fie endlich bus ie 
ſchicklichkeit und allerley „Intrigen ben Karbinalge 
Hut davon trage. Die Stellen, welche unmittele 
bar zum Kardinalat führen, find. die Nunziature; 
gu Wien, Paris, Madrit und Liſſabon, die Statp 
halterſchaft von Rom, der Uditore cella Camerg, - 
‚Magiorduomo, Maeflro di Camera, Telortere, u. 
am. Der Maggiorduomo ſteht In ſolchem Anfe 
‚ben, daß er fid) gemeinigich nicht ſehr nad) dem «.’” 9 
Hute ſehnt, weil Diefer ihm alle Mal gewiß ift, unp -- 
er bey jener Stelle wirklich mehr Gewicht und Ein— | 
Fuß in den Geſchaͤfften has, . 


Dason War der lebt derſtorbne kluge Clemens 
2 AV. Ganganelli ein Beweis. "as Zr ’ 









an) 


| gm = Wekängregatloriät in Roi find gewiffe Bar 
„ver of Kimtilüngen ober Eoffegia, welche aus einigen Kar⸗ 
er OR Gincien und Präfäten beftehen, Die feitern fir 
flaate. 
nach den Kardindlen bie vornehmften am römifchen' 
Eongrega- Hofe, welche ſowohl die civil⸗ als geiftlichen Aemter 
tionen in hekleiden. Um Praͤlat zu werben, wird erfordert, 
Mom Son guter Geburt zu ſeyn, und sdenigftens funfzehn 
proert Thaler Einfünfte zu haben. Es iſt der er⸗ 
. We und —— Schritt zur Kurdinalswuͤrde. 
Mit dieſen Eigenſchaften, und nach vorhergegangẽ⸗ 
niem Eram̃en in Anfehung der Wiſſenſchaften kann 
ein jeder Praͤlat werben: es folgt aber nicht, vi 
deswegen höher fleigt, von zweyhundert Praͤlaten 
bleibe es die Hälfte Lebenslang. Es gehören Talen⸗ 
6, Vermögen, und mächtige Freunde dazu, wenn 
ſich einer geſchwind empor ſchwingen will, Sie 
werden zuerſt Ponenti, die den Vortrag in den Eon 
äregationen haben, oder Stafthafter in kleinen Staͤb⸗ 
fen, und fteigen größtentheils Lebenslang nicht viel 
oͤher. Es Kommen aus ganz Italien Perfonen 
ad) Kom, um päbftliche Prälarerr zu werben, auch 
Husfänder find nicht davon ausgefchloffen Die 
Anzahl der Camerieri fegreti, oder päbftliche Kan 
merherren, ift fehr groß; es find Prälaten aus vor⸗ 
nehmen Familien, die nicht fuft haben, ſich durch 
andre mit vieler Arbeit verknüpfte Stellen zu heben, 
mb mie biefem Charakter lauern, bis fie eines von 
© den Höhen Aemtern erhalten. ' 
uflfio- J ie Eonfiftorien *) werben von dem Pabſte 
mit einigen Kardinaͤlen gehalten, unb fie find ent⸗ 
weder Öffentlich, oder die gewoͤhnlichen geheimen, 
Zu ben legtern ziehet ber Pabft eine Meine Anzahl 
von Kardinaͤlen, worinn er das meifte Demacen 
. etzt, 
m Der Kardinal Palleotti hat ein eignes Werk de 
-  Iaszo Confißtoriö defchrieben. 
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ſetzt, um fh mie ihnen uber die wichtigſten aus "er 
und inländifchen Gefchäffte, über bie Ernennung. väbH; 
neuer Karbinäle und Nunzien, und andre ‘Dinge Gen 
zu berarhfchlagen. Oeffentliche oder aufferorbentfi- > 
che Eonfiftorien beruft der Pabſt, wenn er ben Er; | 
bifchöfen Pahia giebe, neue Kardinäle oder "Heilige 
macht, ober fonft eine fenerliche Handlung vornimmt. 
So erklärte Benedict XIV. den König von Portu⸗ 
gafl am 2 iſten April 1740, im Öffentlichen Eonfe- 
ftorio zum Allergetreueften. | | ’ 
Das Öffentliche Conſiſtorium wird in einem 
ſehr großen Saale gehalten, und die Karbinäle ſi⸗ 
Ben auf Baͤnken an den Wänden umber, imd vor 
einem jeden fißt etwas niedriger fein Caudatarius, 
der ihm die Schteppe nachtraͤgt. Sie tragen über 
der fangen violettenen Kleidung, welches eine Art 
von Ehorhemben tft, aus Reſpekt, ihre kurzen hei 
mellnen Mäntel, weil jene eine Art von AYurisdie _ 
etion anzeigen, welche fie in Gegenwart des Pabftes ' 
nicht haben. Wenn alle Karbinaͤle zur Annehmung 
eines neuen Mitgliedes verſammlet find, fo erfcheint 
ber Pabft mit dern bifchöflichen Mantel und Miüge, 
und ſetzt ſich auf einen erhöheten Lehnſtuhl. Mach 
einigen Minnten ruft ein Priefter extra omnes, ba 

ch alle Fremden hinaus begeben muͤſſen. Eine 

(be Stunde darauf werben fie wieder hinein ges 

fien, um die Cerimonie mit anzuſehen. Zue 
kuͤſſen die Kardinaͤle nach der Reihe dem Pabſte bie 
Sand, und alsdenn holen viere Das neue Mitglied 
aus der Kapelle herein. Waͤhrender Zeit hält ges 
meiniglich ein Conſtorialadvocat eine Rede zum Bes 
ften eines zu kanoniſtrenden Heiligen, | ‘Der neue 
Kardinal niet bey dem Antritte nieder, um bem 
Pabſte die Füße zu Füffen. Der Pabſt hebt ihn 
gleich auf, und umarmt Ihn, worauf ber eub Kart. 
u dinal 


un 


oo... 
926 
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Vom binal ga alen-anbemn.geht, 


Babe „giebt , und von ipnen ein Gluͤckwuͤnſchungskompli⸗ 
flaate. 
* — au 


Abenden werben die. 


I 
katen. 


ment empfaͤngt. Darauf ſetzt er ſich in ihre Reihe, 
kniet aber bald darauf wieder vor dem Pabſte nie⸗ 
der, und empfängt den rothen Hut, als ein Zeis 
then, daß er bereit fenn ſoll, fein Blue für Die Kir» 
che zu vergießen. Die Eerimönie wirb endlich mie 
dem Te Deum ag — An ben deep folgenden 

aufer der Freunde des neuen 
Kardinals und der auswärtigen Geſandten erleuch⸗ 
tet. Der Kardinal felbft erleuchter feinen Pallaſt 
drey Tage lang mit vielen Koften, und läßt auf ei⸗ 


nen Balcon eine Mufifaufführen, Die ganze Gaſ⸗ 


fe wird mit großen Seuertöpfen erleuchtet. Man 
nennt dieſes Feſt Far la facciata. Nicht alle Kardi⸗ 
näle folgen diefem Benfpiele, wenigftens find dieje⸗ 
nigen davon befrepet, welche vorher Aemter, die 
ben Karbinalshut nach fich ziehen, bekleidet haben, 
. Der Confiftorialfefretär führe bey den Ver⸗ 
fammlungen das Protofoll. Die Conſiſtorialadvo⸗ 
katen müffen bey allen Belegenheiten den Bortrag 
thun, und öffentliche Neben halten, Ihrer find an 
ber za! zwdife. Sie machen eine anfehnliche Ge⸗ 
ſellſchaft aus, und haben den Hang über die Came- 
zieri d onore. Aus ihnen wird der Advokat bed 
Fifcus, und der Armen, und der Rektor der Unie 
perfitde, Ober der Sapienza genommen, Sie creiren 
Die Dockoren ber Rechte. Es muß alle Mal ein 
Meapolitaner, Maylaͤnder, Florentiner, Luccheſer 
und Bologneſer darunter ſeyn. 
Zn ben beſondern Congregationen ber Kardi⸗ 
naͤle gehört erſtlich die Confiftorafcongregation, wel⸗ 
che aus einer Meinen Anzahl von Prälaten und Kar⸗ 
bindien beftehe, Die zuvor über die im Confiftorie 
vorzutragenden Sachen betathſchlagen. Bey m 
en 








- .— — — — Pa -rr- om. 


chen von Auferfter Wiehrigkelr beruft der Pabſt ei 
ne noch geringere Anzahl zuſammen, und biefe heißt 
alsdenn Congregazione di Stato, Die Congre⸗ 


gation ber Kirchenimmunitaͤt befchäfftigt ſich mit ben 
Mrocefien dee Verbrecher, welche in die Kirche Yes 
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Vom 


äbfile 


en Hok 
— 


— 


flüchtet find *), mit den Klagen ber Geiſtlichen, 


rechtigkeiten geſchmaͤlert werden. Dieſe Congrega⸗ 
tion hat verſchiedne Praͤlaten Ponenti, die den Vor⸗ 


trag vu müffen, 

| ie Confulta iſt fire den Kirchenftaat die wich- 
tigſte Congregation. Sixtus V. richtete fie ein, anb 
verwies bahin alle Klagen ber Unterthanen older 
die Beamten und Statthalter, der Vaſallen gegen 
den rönrifchen Adel, bie Streitigkeiten unter ben 


wenn ihnen Geldabgaben aufgelegt, oder ihre Ge⸗ . 


Statthaltern ſelbſt, was bey Beſetzung det Aemıs . 


ter in den Staͤdten vorfälle, und alle Criminalpro⸗ 
ceffe im ganzen Kirchenſtaate. Sie forget für das 
Sand zur Peſtzeit, und für bie öffentliche Ruhe. 
De Karbinaiftasefefrerdr führe den Vorfig, und 


J von 
Wir haben bereits an einem andern Orte unfre 


Gedanken über die Schaͤdlichkeit der Kirchenfred⸗ 


beit geaͤuſſert. Man kann ſich nichts Schaͤdli- 


chers für bie Policey denken. Wenn. man num 
noch in Rom die vielen Freyzettel, welche bie ums 
ter der Proteftion ber Kardindle und Geſandten 
ſtehenden Perfonen haben, dazu rechnet, fo darf 
man fich nicht wundern, Daß fo viele Bosheiten 


in Rom ungeflraft begangen tverben, und daß es 


ſchwer faͤllt, über eine firenge Gerechtigkeit und 
gute Polizey zu halten. And in dieſem Berflan 
de ift es wahr, wenn es heiße, daß in Rom viele 
befehlen, und niemand gehorchet. Der Abt Ri⸗ 
hard fährt im sten Bande S. 90. Beyſpiele an, 


‚ wie wenig oft Die größten Bogheiten In Rom gu 


firaft werden. a 
Dam. 99 


. 
- 
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Bom von der acht Praͤlaten zum Wortrage, bat ein jebaz 
paͤbſtli⸗ feine eignen Provinzen. zu beforgen. 
chen Sof Die Congregation del buon Governo hat big 
£ ſtaate Oekonomie zum Gegenſtande. Sie ſorgt fuͤr die 
el —* Verbeſſerung des Landes, den Feldbau, die Aus⸗ 
Governo. trocknung dee Moraͤſte . Sie unterſucht ben Zus 
ſtand, und die Schulden der Gemeinden, bie Pach-⸗ 
tungen und Handelsfreyheiten der Staͤdte, und alle 
dahin einſchlagende Streitigkeiten. Bey derſelben 
find zwoͤlf Advokaten zum Vortrage ). 
Die In. Die Inquifitton iſt eine zahlreiche Congrega⸗ 
ußtion. tion, welche aus zwoͤlf Kardinaͤlen, einem Kardit 
bvoalſekretaͤr, dem Inquiſitor und einer Menge von 
Eonfulenten, weiches theits Jueiften, theils Theo⸗ 
logen find, beſteht. Fuͤr dieſes Gericht gehören al⸗ 
fe Vergehungen der Geiſtlichen, Ketzereyen, irrige 
ehren, Gotteslaͤſterungen, Zaubereyen, verbotenq 
Buͤcher, mit einem Worte, alles, was die Religien 
betrifft, Wer verklage wird, bekommt alle Mai eis 
nen Abvofaten zum-Kläger, und einen zur Verthej⸗ 
u digung. Diefes Gericht iſt zu Mom lange fo fuͤrch⸗ 
J terlich nicht, als man es ſich auswaͤrts einbildet, man 
hört kaum davon reden, Paul III. gab ihm die itzi⸗ 
ge ang, und glei die Macht, die ab 
ven für die ganze Ehriftenheit zu befilimmen. ‘Die 
isglieder verſammlen fich wöchentlich drey Mal. 
| | Montags 
") Wie nachläßig fie aber biöher in biefen: Vunkte 
handelt, wird bey den pomptinifchen Sünpfen, 
auf der Reife nach Neapel ertwiefen merden, und 
wie wenig, fie den Aderbau geforge wird, zeigt 

jeden: Reifenden der Augenfchein. 


”) Im Jaͤnner 1777. ift auch eine Congregation 
niedergefeßt worden, um alles zu unterfuchen, 
mas ur —— ug der 
en Kammer, und sun en des Kirchenſtaats 
dienet, au befoͤrdern. rd 
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Montags im Pallaſie der Inquiſttion, wo man die Voni 
Sachen in Ordnung bringt, um fie Mittwochs a — 
la Minerva den Kardinaͤlen vorzutragen, und Don- ha — 
nerstags wird in Gegenwart des Pabſtes Congre: — 
gation auf dent Monte Cavallo gehalten, worinn 
bie.verigen Entfchließungen befräftiget werben N 
Die Eongregation dell’ Indice ift mit biefer gemife 
ſermaßen verbunden, und bat ins befonbere Die uf - " ' 
Acht auf die neu herausfommenden Bücher. Sie 
wird, wenn etwas neues gebruckt wird, bas bie Rs 
ligion, Philofophie, oder Moral betrifft, zuſammen 
gefordert; findet man etwas Anftößiges darinn, ſo 
wird es in ben Index der verbotenen Bücher geſetzt. 
Bey dem Sekretaͤr biefer Eongregation, welcher 
alle Mal ein Dominifaner ift, muß man um die Er⸗ 
laubniß anfuchen, ein verbomes ‘Buch zu lefen, wor⸗ 
uͤber diefer Brief und Siegel ausſtellt. Man kann 
fich aber leicht vorftellen, daß fich die wenigften um . 
diefe Erlaubniß befümmern, £ 
Der Index ber verbomen Bücher enthält viele 
taufend Stuͤcke, worinn bem Vorgeben nach gefaͤhr⸗ 
liche Grundſaͤtze enthalten ſeyn ſollen. Er wurde 
zum erſten Mal 559. unter Clemens VIII. zu An⸗ 
fange des vorigen Jahrhunderts abermals und nach⸗ 
gehends oͤfterer, und viel vermehrter gedruckt. Man 

arſtaunt, in welcher Sklaverey ſich die Muſen in Rom 
befinden. Man trifft darinn die ſchoͤnſten Buͤcher 
an, welche zur Ausbreitung ber menſchlichen Kennt⸗ 
niß gehoͤren, als die Schriften des Boerhaave, Co⸗ 
pernicus und anderer, welche verboten find, weil man 
ihre gefunde und vernünftige Denkungsart fuͤr ‚ges 
fährlich Hält, Mit genauer Roth haben es bie Ges 

oo. 0.93 lehrten 
+) Wan ſehe ano de origine Inguifitiog! 
m —A ————— —— 
vwfERia della.facra Inguifisione. Rom. 1730 


696: | 
>. Der Kardinal Camerlingo HE’gemeiniglich bee 


Vorſteher der pähftlichen Kammer, hat alle Finanz⸗ 


hen Nofe ſachen unter fich, "und befeßt auch bie bazu gehörigen 


ſtaate. 


dinal Ca- 
merlinge, 


Gogretario 


‚Qi Statq. 


Stellan. Bey der Vacanz des paͤbſtlichen Stuhls 
ſteht er in großem Anſehen, er nimmt von dem Pal⸗ 
lafte im Namen dee Kammer Befig, laͤßt Münzen 
mit feinem Namen und Wapen fchlagen, nimmt den 
Fiſcherring zu fi, und wird big zum Fingange ins 


Conelave von der Schweizergarde begleitet. Diefes 
iſt die erfte Stelle nach dem Pabſte. _ 
Der Kardinal · Staatsſekretaͤr führt den Brief 


wechfel mie den päbftlihen Nuntlis und $egaten, 
und trägt‘ dem Pabſte ſowohl Die geiſtlichen als poli⸗ 


tiſchen Sachen vor. Unter Clemens XIII. beklei- 


.  Peodatario 


dete der Kardinal Torregiani dieſen Poften, em 


"Mann, der nice gewohnt war, nachzugeben, wo⸗ 
durch er dem päbftlichen Hofe viele Verdrießlichkei⸗ 


ten und die Händel mit ben bourboniſchen Höfen 


209, * 

Der Kardinal Prodatario fertige die Referipte 
über die vergebnen Beneficien, oder geiſtlichen Stel: 
len aus, und feine Expedition heißt die Dataria. Der 
ame fall daher kommen, weil, ehemals feine vor⸗ 
nehmfte Beſchaͤfftigung dariun beſtand, das datunı 
Romae apua Sanctum Potrum, ober den Xag bey 


‚den Ausfertigungen zu fügen. Man fagt Prodat⸗ 
. 70, prauditare, anftatt protodatario, weil er ber 
erſte und vornehmfte iftz fa mie man auc fagt pro" 
| ats 


dinal übergiebe dem Pabfte die Biteſchriften derer, 
die um eine Stelle anhalten, und ercheilt Ihm Nach⸗ 
richt von ihren Verdienften und ichkeiten. 
Er entſcheibet auch Die uͤber die Wergebung der Aem⸗ 
ter entſtehenden Streitigkeiten; und beſetzt einige 


Stellen ganz allein, An ihn muß man ſich bey Dis 
in penſa⸗ 


— — 
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penfationen in Eheſachen wenden, und für ihn gehoͤ⸗ Dom 
ret afles, was die Einkünfte bes ade he * poſtli⸗ 
a geiftlichen Stellen, ober Die Annaten be» a ar 
& , | . u“. 

Der Kardinal Bicario thut das in Nom, was Vicaria 
an andern Orten die Biſchoͤfe verrichten. Z. E. er 
ordinirt die Geiftfichen, eraminire die Pfarrer, exe 
theilt Die Erlaubniß, etwas drucken zu Laffen, entfchei« 
bet in Eheſachen, Bat bie Aufſicht über die Sitten, 
Die liederlichen Weibsperfonen, und alles, was bie 
Juden anbetrifft. Er bat einen Präfaten, der Vice 
gerente heißt, zum Gehüffen, an ben ſich auch alle 
diejenigen, — Reliquien haben wollen, wenden 
muͤſſen. Wenn man von ihm Brief und Siegel 
darüber aufweiſen kann, fo find fie ausbentiih. oo 

Der Karbinalfanzlee, oder wie er feit dem Lanzler. 
dreyjehnten Jahrhunderte heifit, Viee Canoelliers 
war fonft.der erfte nach dem Pabſte. Alle Briefe, 
und was der römifche Hof won weltlichen und einhei« N 
miſchen Sachen ausfertige, geht burch ihn. Adedie 
Bedienten ver Kanzley fteben unter ihm, und et 
wohnt: in dem prächtigen Pallafte der Cancellaria, 

Der Kardinal Prouditore ift der oberfte Rich· Preudite- 
ee in Civilſachen, ſtattet darüber dem Pabfte Ber 9 
echt ab, und entſcheidet in feinem Namen. Man j 
kann an ih von den untern Gerichten appefliven 5 
amd er iſt bes Pabſts Gehuͤlſe im Tribunal der Se- 
gnstura. Er mohnt, nebft dem Kardinal Samerlin- 
go, und Segretario diStato, tm päbfttichen Pallafte. | 

, Der Kardinal Segretario de’ Brevi, fertiget Segretario 
alle geringe pabſtüche Breven oder Verordnungen de Brevk 
aus, die das Siegei der Kanzley und Dataria nicht 
—— 3.5 bie Difpenfationen in Anfepung des _ 
ters und der Geſchicklichkeit. Der Kardinal hat 
ſeine Wohnung in dem prächtigen Pallafle derSegre- - 
| Ers tarla 


’ 


: taria de’ Brevi, weiche dem paͤbſtlichen Pallaſtegegen. 
(lv über auf dem Monte Cavallo liege. Der gelehete 
an 20 of, Paßionei bekleidete diefe Stelle bis ins Jahr 17614, 
I Unter ihm ftehen zween Prälaten, beren einer Segrer. 
| tario de:Brevi.a’ Principi, und der andre von den 
laateiniſchen ‘Briefen heißt. 
sn Altern Zeiten hatten bie Kardinaͤle weis, 
mehr Gewalt tınd Einfluß auf die weltliche Gewalt. 
der Paͤbſte. Diefe Haben ihre Infallibilitaͤt aber 
nach und nad} in weltlichen Dingen eben fo weit, 
als in geiſtlichen auszubreiten gewußt, und Dürfen 
jene heutiges Tages nicht anders zu Rathe ziehen, 
als wenn ſie wollen; das Alter, in dem ſie mehren⸗ 
theils zur Krone gelangen, nöthiget fie aber, in Er⸗ 
manglung.ihrer eignen Thätigfeit, viel auf die Kar⸗ 
dinaͤle ankominen zu laſſen, und ſich ihrer Hülfe zu 
bedienen. Die Kardindle wählen gemeiniglich ei, 
nen Pabſt, ber nicht viel Temperament. bat, daher 
zieht die unumsfchränfte Gewalt bes Pabſtes feiten 
ſchlimme Folgen nach fih. Die roͤmiſche Verfaß⸗ 
fung iſt unser dieſen Umſtaͤnden vielmehr ein Staat, 
woo jedermann befiehlt, und niemand gehorcht. In⸗ 
.. zwiſchen ſpielen die Kardinaͤle alle Mal eine große 
.. —* und mißbrauchen ihr Anſehen oft. Sie ge 
ben zum Beweiſe ihren Bediensen und 
oder wern-fie ſonſt wollen, Patente ober 
briefe, und mer einen folchen aufweifen fann, barf- 
von feinem Ögrichesbedienten in Verhaft genommen - 
werden, ausgenommen in ganz befondern Faͤllen. 
. Man behauptet, daß manche Kardindle mie derglei⸗ 
= chen Briefen einen Profit machen. » 
Auflug Wenn die Kardinaͤle am Tage ausfahren, fo. 
der —* gefchieht es gemeiniglich mit einem gewiſſen — 
nale. ge, in fiocchi, mit zwo bis drey Kutſchen. Im, 
der erſten füge ber Kardinal im Chorpembe pe 
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if Safe; eine Ian. zur Seue vos in Ole Ri: 
ge, welches die vornehmften Pläge ind, und zwo en Hof 
ruͤckwaͤrts. In den behhen andern Wagen ſitzt das :finare, 
Gefolge des Kardinals Die Wagen ſelbſi ma⸗ — 
chen eine traurige Figur, ſie ſind inwendig und aus⸗ 
wendig nebſt den Raͤdern ganz ſchwarz, und große- 
Maſchinen, ohne Glaͤſer, wie man die alten Kup 
fehen vor hundert jahren auf. Kupferflichen von 
eßlonen ſight. Die neuen Karbinäfe nehmen 
gemeiniglich aus ber Verlaſſenſchaft der Verſtor⸗ 
nen, ober laſſen neue nacheben dem Modelle bauen, .‘ 
‚Kutfcherfiß, it faft fo Hoch,-ale der Wagen 
felhft, „und. der Hinterwagen gleichfalls, Diefe 
Mafehinen werben von zwey Pferben fo langſam 
durch die Gaſſen gezogen, daß bie Livreebedienten 
ar Fuß woran gehen koͤnnen. Der ganze Zug ſieht 
einem Leichenbegaͤngniſſe ſehr aͤhnlich Des Abende, 
ober wenn fie nicht in Cerimonie erfcheinen wollen, 
bedienen fie. fich ordentlicher Wagen, wiewohl es 
ſelten, und nur von jungen Kardinaͤlen, die dieſen 
| Bmang nice lebe eben, gefchiehet Ä 
gegen die Korbinäke iſt ſe groß, 
tab der Kurier welcher das Conſiſtorium odes, 
Die Berfammfung anſagt, ſolches kniend verrichtet. 
Eine jede Nation hateinen eignen Kardinal zum, 
Protector; -. E. der Kardinal Alexander ni, 
iſt es von den Deutſchen. Gie haben aber als Pro- 
teltores nicht · viel anders zu thun, als daß ſie dieje⸗ 
nigen aus der Nation, welche Pfruͤnden erhalten, 
praͤſentiren, und bie Geſchaͤffte bes Hofes der Mar, 
tion, in Ermanglung eines eignen Geſandten beſor⸗ 
gen. Die Fremden aus ber Nation wenden fi. 
gemeini ich auch an ben Kardinalprotector, welches, 
par ni £ viel Hilfe, aber doch auch nicht ſchaden 
an. Die Hoffnung, Kardinal zu eeeden, IB bie 
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Vom lehrten dahin gebracht, daß in der lehten Auflage 


päbftli- 


hen Hof 
fiaate. 


u) 


Congrega⸗ 
tion der 
Riti. 


die Schriften, welche das kopernikaniſche Syſtem 
behaupten, ausgelaſſen find. Die heilige Inquifte 
tion erlaubt nunmehr, daß ein jeber frey glauben 
mag, die Erde beivege ſich um bie Sonne, eine non 
allen vernünftigen Mathematikern längft angenom⸗ 
mene und bewieſene Sache. . 

Die Corgregation der Sagri Riti beſchaͤfftigt 
ſich mit allem, was die Kirchengebräuche in der gan 
jen kathouſchen Epriftenheit betrifft, wohin bie Pros 
ceßionen, Begräbniffe, Anordnungen der Feſttage 
u. ſ. m. gehören. Die Eanonifatiorien werben bien 
mit befondern Feyerlichkeiten unterfucht, und zwar 
in außerordentlichen Congregationen, denen mehre⸗ 
re Kardinäle, Prälaten, Theologen, drey Audito⸗ 
ren ber Rota, und ein Conſiſtorialadvocat 
nen. Man nennt den legtern gemeiniglich den Ads 
vofaten bes Teufels, weil er bie Beweiſe für bie 
Heiligkeit des neuen Heiligen widerlegen, und aller 


ley Einwuͤrfe machen muß, damit die Sache in ein 


mehreres Licht gefege wird. Einige Aerzte und 
Wundaͤrzte find gleichfalls Benfiger, um die noͤcht⸗ 
gen Beweiſe, mern etwas von dergleichen Dingen 
Daben vorkommt, führen zu koͤnnen. Wenn bie 
Heiligkeit endlich richtig erwiefen it, fo hält ber 
Habſi die letzte Hauptcongregation, worinn bie. Hei⸗ 
ligſprechung befchloflen wird *). 

-  Diefes find die wichtigften Congregationen; 
es giebt deren noch eine große Menge, die wir über: 
geben, 3 E. von der Ausbreitung des Glaubens, 


‘von ben Indulgenzen und Reliquien, von den Gren⸗ 


zen, von ben Auflagen, von bem Monte di Pieta, 
von ber Petersticche, u. ſ. w. Der Dabft it u 
M o 


. 9) Pabſt Benedict XIV. bat einen beſondern Tra⸗ 
«tat; de Serrorum Dei beasificatione geſchrieben 











fie von inatt-onönnieigen Hefe abhaagen 
ſeibſt aus einem zu mächtigen —* ham, 2 sen * 
bleiben in jedem Conclave kaum drey oder viere übrig, "ga 
welche fo zu fagen, wahlfäßig find, Man weh 
zroat vorzüglich folche Karbindie, bie aus —— 
Haͤuſern entſproſſen ſind, es erreichen boch aber n 
uweilen andre, bie bloß Mönche geweſen ®), bu a 
erbienfte und Anfehen ihren Endzweck 
- Man ſagt zum Scherz, daß drey Gaſſen nach 
5. Peter führen, nämlich Die Gaſſe der.Coronari, x, 
rgentieri, und Lungara, und vergleicht fie mit 
Yen drey Wegen zum päbftlichen Throne, der Weg 
Per Coronari, find die Roſenkraͤnze, ober bie Dibnke 
srden, der Weg ber Argentieri, find die Nunzia⸗ 
, iweil fie diel Geld foften, und der Weg der 
un gara, als der laͤngſte, weil man ftufenmeift 
durch die Aemter dazu gelangen muß. ‘Die Praͤla⸗ 
ten kommen nämlich erſt in die Gerichte des Pal 
laſtes, auf dem Monte Citorio, in bie.Segnat! 
Confulte, in bie Eongregationen, werden Chiere 
‚ci di Camera, u. f. w. bis fie endlich du ihre ' 
ſchickuichkeit und allerley Intrigen den Kardinals⸗ 
qui bavon tragen, Die Stellen, welche unmittel⸗ 
e zum Kardinalat führen, find. bie Nunziaturen 
gu Wien, Paris, Madris und tiffabon, die Statfr 
balterfehaft von Rom, der Uditore cella Camery, 
‚Magiorduomo, Maeftro di Camera, T'ofortere, u. 
a. m. Der Maggiorduomo fieht In ſolchem vi 
‚ben, daß er ſich gemeinigfich nicht ſehr nad) dem «. 
Hure fehnt, soeil Diefer ihm alle Mal gewiß ift, und - 
er ben jener Stelle wirklich mehr Gewicht und Ein 
Fuß in den Geſchaͤfften hat. | 
Die a 


*», Davon Mar der letzt derſtorbne kluge Guns 
XIV. Ganganelli ein Beweis. / 
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den lien überhaupt ſehr gebraͤuchlich, daß man. zu NMiche 
e« tern auswaͤrtige waͤhlt, weil es wahrſcheinlich 1, 
5% daß fie weniger Anhang und Verbindungen haben, 


und ‚die Sachen deſto unpartenifcher entfcheiben. 
Die Auditoren der Ruota ftehen in Anfehen, fie ha⸗ 


ben viele Privilegten, den Rang über die Chierici 


di Camera, ob diefe gleich Prälaten find, Wenn 


ein auswaͤrtiger Miniſter ſtirbt, fo nimmt der Aus 


ditor der Ruota, welcher aus. biefem Sande ift, feine 


| —5 zu ſich, und berichtet es mit Zuziehung des 


ſandtſchaftsſelretaͤrs dem Hofe. 


. Die Entſcheidungen ber Ruota werden faſt 
als Geſetze geſchaͤtzt, und ſtehen bey den Canoniſten 
In. großem Anſehen, Man hat bereits eineSamme 
{ung yon vielen Bänden in Folio davon’), Max 
$lagt bey. der Ruota, fo wie in andern Ländern, über 
Die ‚Sangweiligfeit ber Proceſſe. Bey seinem Ges 


_ Fühte befinden fich die Richter beffer, als hier, dena 


wenn fie eine Sache entfthieden haben, fo fann man 
Mevifion fuchen,. und nachher eine zwote, britte 


Reviſion, bis die Parteyen Urthel genug von einer 
Art vor fich haben, oder über den evifionen mübe 
‚md armaverben. Zuweilen erhält eine Partey eis 


nen päbtlichen Befehl, daß es bey zwey Urtheln 


. bleiben ſoll, allein die Segnatura darf folchen richt 


annehmen, wenn flenicht wi, und dev Proceß gebe 
ohne Barmherzigkeit weiter. Wer ein Grunbflus 
de kauft, muß bie meifte Zeit die Hälfte von dem 
MWertho in der Sffentlichen Bank, ats ein Unserpfi 


nieberlegen, wenn. etwa Proceſſe darüber entftehen 
‚ möchten, Jedoch werben nicht alle Sachen fo L 


®) Sacrae Rotae Romanae decifiones nuperrimae To- 


mus IX. Romae 1763. er euthält bie Jahre 1703. 
und 1706. ı . 
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Bi tänge gezogen, foribern Dle Yaltegen werben oft Won tens 

mit ihren Reviſionen abgemwiefen, paͤbſtl Go⸗ 
Das Teibimal der Sognatura encſcheidet, ob kino 

die Appellationen und Mevifionen follen angenom: «> 

men, oder verworfen werben, ernennt die Richter Segnarn. 

- in einer Sache, oder giebt andre, wenn bieParteyen. m. 

es verlangen, u. ſ. w. Es beſteht aus einem Kar⸗ 

dinal, zwölf votirenden Praͤlaten, und einigen, die 

veferiven. Der Auditor fertige gemeiniglich die 

Sachen aus, man kann aber von ihm an ben Kar 

dinal, und an bas ganze Tribunal, weiches fich. wõ⸗ 

chentlich einmal verfammtet, appelliven. Die Se- 

gnatura di Grazia wird nur, einige Mal im Jahre 

von einigen Kardinaͤlen und Prälaten in Gegen⸗ 

wart des Pabftes gehalten. Man nimmt barinn 

jedes Mal die Enefcheibung von zwölf Diemorim 

Yen folcher Perfonen vor, bie ich eine Gnade vom 

MPabſte ausbitten. | 

Der Aubitor ber päbftlichen Aammer ift einet 

der vornehmften Prälaten, und der die naͤchſte Aw 

wartſchaft zum Kardinalshur hat. Er vertritt die 

Gtelle des Karbinals Camerlingo, der ehemals die 

flreitigen Sachen ganz allein entſchied, thut aber 

ſelbſt feinen Ausſpruch, fonbern hat drey Dichter, 

weiche alle weltliche und geiſtliche Streitigkeiten in 

der erften Inſtanz enefcheiden, und Das Tribunal 

tm Paffafte des Monte Citorio ausmachen. Zween 

bon biefen Prälaten heißen die Luogotenenti, "ober 

- bie Lieutenants des Aubitors, unb der dritte ſtellt 

den Auditor felbft vor. Zu den Eriminalfachen iſt 

“ kin befonbrer Dichter nebft zween Prälaten als Bene 

ſttzern geſetzt. Die Proceffe werden hier nicht niit 

einem folchen Geſchrey und Getoͤſe geführt, als zu 

Meapel und Venedig. Der Abvokat des Kidgers 

ſizt dem Richter gegen “. einem langen Man 

' 4 cd, 
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" Bon: ben tel, und lieſet feine Scqhriſt ganz ruhig ab, "bet 

paͤbſtl. Ge⸗ Richter unterredet ſich ſehr hoͤflich mit ihm, um bie 

a Sache defto beſſer zu fafjen. Darauf liefet ber Ad- 

— F bes Vetlagten ſeine Vertheidigung auf eben 
W e Art ⸗ 

Governa- —— * Governatore di Roma, iſt 

tore di Re. ber. vornehmfte Praͤlat in Rom, welcher alle Mai 

ma. Kardinal wird, Er bleibe auch Statthalter währ 

rend ber Vacanz bes römifchen Stuhls. Wenn er 

ausfährt, hat er alle Mas feine Wache, zwo Kut⸗ 

ſchen zum Gefolge, und die Pferde tragen Fiocchi. 

Man ee le Peer alle —* ihm 

r. en ninalſachen, ſowohl innerhalb 

| x außerhalb der Stadt Rom iſt der Statthalter 

der vornehmfte Richter, jeboch muß er zwor bie 

0, Stimmen ber Eriminakcongregation. del Governo 

1 Jammien, und bem Pabſte darüber Bericht erſtat⸗ 

ten. Zugleich hat er die Aufjiche über bie Kol, 

‚and giebe darüber im Namen des Pabftes Verord⸗ 

ur nungen. 3: E. in der Karnevalszeit muß er erſt bie 

2 Erlaubniß zu Masferaden geben. Er hat eines 

Auditor zum Gehülfen, unter ihm ftehen ber Bari- 

‚gello, ober Capitain ber Shirren, und-einige Come 

pagnien berfelben. | 

Die Macht und gute Abficht des beften Statt» 

balters wird durch Die obgebachten Freyheitspaͤſſe, 

und Freyſtaͤtte in den Palläften der Kardinaͤle und 

Abgefandten, und durch die Kirchenfreyheit für bie 

Spitzbuben zum großen Nadyrheile der Stadt «ins 

geſchraͤnkt. Der Prälae Buondelmonte, weicher 

dieſe Stelle im Jahre 1740 bekleidete, fagte: was 

kann ich in meinem Poften Gutes ſtiften, da ich fo 

viele Herren als Kardinaͤle habe? Er hatte Reche, 

denn die Häfcher müffen eine genaue Kenntniß von 

ben Gaſſen und Palläften haben; um za wiſſen, . 

. ie 








ſondern ſchickte den Marquis Savarbin als Geſandten 

mit vierhundert Mann, eben fo viel Offikiers, und 
zxveyhundert Livreebedienten, alle bewaffnet nad). 
Rom, ließ ben Pallaft, die Kirche S. Luigi, und | 
die Gaffen beſeßen. Der Pabft ehat diefen var in 
den Bann, aber ber König ließ Voͤlker in Avignon 
einruͤcken; bald darauf ftarb ber Pabft, und Die Sa⸗ 

the blieb bey dem Alten, | 

Der Senatore di Roma ift auch ein Richter Senstore 

der erſten Inſtanz, und nicht ſewohl das, was bey di Rome 
ben altın Römern ein Senator; fonbern was ein 
Praefeltus war, Er wohnt im Kapitel, wo er 

auch fein Tribunal ımd die Sefängniffe hat. Die 
kleinen Streitigfeiten der Bürger gehören für ihn, _ 
amd er muß über die Aufrechtbaltung der Statuten 

und · Stabtgeſetze in Rom halten. Er hat zween Ge⸗ 

Gülfen Collsterali, welche täglich im großen Saale 

des Kapktois Audienz geben, ein beitter heifit Giu- 

dice de’ Malefizi,und ein vierter der Capitano delle, 
Appellazioni, an den man ſich nach dem Ausſpru⸗ 

he der Collaterali werben kann. Die wichtigften 
Sachen werben für den Senator felbft Im Beyſeyn 

ber vier ee pr und dieſes un 

a 95 : heiße 


v Lt 
"oh ben heißt alsberie Afatamehto. Vor dem Fahre 1108 
paͤbſtl Ges ftund er weber unter dem Kaifer noch unter dem 
. vicht6hbr Pabſte. Kein geborner Rönter kann zu diefer Stelle 
a fr, gelangen. u I 
Conferva-, . Die Conferuatori find das, was man in deut⸗ 
tori. ſchen Stäbten ben Stadrrath nennt. Sie find alle 
| Mal von Adel, und der Pabft ernennt oder beftätige 
fie alle drey Monate. Sie müffen als Vorſteher des 
römifchen Volks nebft dem Präfidenten della Grafcia 
bas Fleiſch, und andre Warren auf dem Markte 
ſchaͤtzen, auf die Polizey und Ehrlichkeit im Handel 
und Wandel Acht geben, und die Stabteinfünfte 
verwalten, Ihre Namen werden auf dem Kapitole 
als eine Folge von ten alten Faltis Confularibus in 
Stein gehauen, und fie duͤnken fid) groß Damit, da 
fie gleihfam Nachfolger der ehemaligen Bürgermei- 
ſter find, Der Priore de’ Caporioni, ober der Ka- 
pitain in ben verſchiedenen Quartieren der Stabt, 
‚gehört: auch zu den Magiftratsperfonen, und geb 

wie die Eonfervatoren gekleidet. 


‚Apoſtoli⸗ Die apoſtoliſche Kammer (Reverendifitmä 
ſche Kam⸗ Camera) iſt uͤber die Verwaltung der paͤbſtlichen 

| mer. Einkuͤnfte gefeht, und entfiheiber alle dabey vorkom⸗ 
weenbde Streitigkeiten. Der Kardinal Camerlingo 
Mt das Haupt, der Starthalter von Rom ift der Bir 
vefämmerling, und hat einen Auditor und Schaße 

meifter unter ſich. Der Prälat, welcher die wichtige 

Stelle des Schagmeifters bekleidet, ift ale Mal ei 

ner der nächften zum Kardinalshute. Er führt bie 
Rechnungen, bat die Schlüffel zum Schage, md 

unterfucht alles, was ben den Zoͤllen und Verpach⸗ 
tungen vorfommt. Zwölf Prälaten "Chierici di 

Camera) finb bie Berfißer, welche ſich mit jenen 

vochentlich zwey Mal bey bein Camerlingo verſam 
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“ mein. "Der Adoscat der Fifeus muß die Rechte ber Bon ben 

ı Kammer vertheibigen, und ber Generalcommiſſar PdbRl. Se . 
Die Rechnungen nachfehen, und für Eintreibung ber tichtobo⸗ 

Reſte ſorgen. 


‚Ron biefen zwoͤlf Praͤlaten iſt einer Prefetto 
dell’ Annona, das ift, er muß barauf bedacht ſeyn 
daß es in Kom nicht an Getraide fehlt, unb au 

für deffen Erhaltung ſorgen. Für ihn gehören alle 
den Kornhandel betreffende Sachen, und er hat bie 
Aufficht über die Becker und paͤbſtlichen Kornuma . 
gazine. Von der Schaͤdlichkeit des päbftlichen Korn- 
handels reden wir unten, 


Der Prelidente della Grafcia, har bie Sorge 
für die Tare bes Fleiſches, der Fifche, Früchte, des 
Des und aller Eßwaaren. Er bat das Recht, bie 
Vlebertreter zu ſtrafen, und wohl gar auf: die Galee⸗ 
ven zu ſchicken. Inſonderheit foll er den Auffäu- 
fern das Monopolium verwehren. Es gehf aber 
nicht alle Mal fo zu, wie es der Billigkeit gem 
wäre, und das Volk, welches ohnehin im größten 

Eiende lebt, wird dabey gedruckt. Im Jahre 1762 
ſtieg das Oel in einem Winter, ob die Einſammlung 
gleich ſehr ergiebig geweſen war, um die Haͤlfte, aus 
der Urſache, weil einige Kaufleute alles aufkauften, 
md nichts verfauften, bis fie den verlangten * 


erzwungen hatten. Ganz Rom murrete, es 
aber nichts. 


Der Commiſſario delle Armi iſt gleichſam ber Truppen, 
Miniſter des Kriegsweſens. Er hat alles une ſich, 
was dazu gehört, die Aufſicht über die Feſtungen, 

über die Unterhaltung und Bezahlung der Solva- 

sen: er hat die Mache, einen Soldaten zum Tode 

zu verdammen, überläßt aber gemeiniglich den ven 

. . fpru 


tel eines T'enente Generale; ferner aus Küraffie 
ern (Corarze) und gemeinen Cavalleriften (Caval- 
leggieri), beybe machen zwo Gompagnien, jede von 
echzig Mann, aus. Jene haben rothe, diefe blaue 
niformen. Die $eibgarde des Pabſtes (Lanzie 
fperzate) befteht aus Edelleuten, wovon alle Maf 
een bie Wache bey ihm haben, und ihn begleiten, 


richtsboͤ⸗ gi 1, und der commanbdirende Officier führt dem 
nt 


"Sie verrichten foiches mit dem Degen an der Seite, 


einer Piftole in der Hand, und in ſchwarzer Klei⸗ 


"dung, welche bis an die Knie geht, ohngeſehr wie 


‚bag Paludamentum der alten Soldaten. Die ges 
meinen Soldaten befegen die Stabtthore und einige 
Quartiere der Stab. Man nenne fie die Korfen, 


wæeil fie fonft meift aus Eingebornen der Inſel Kore 


fifa beftunden. Diefe:Dienfte find bequem und ein- 


* ‚träglich,-deswegen reißt man fi) barum. Die Kür 


raßieter und andre Reuter find meiftens roͤmiſche 
"Bürger, welche die Stellen faufen. Sie müffen 
ich die Uniform halten, und der Pabſt giebt das 

ferd und Futter. Viele laufen ſich auch in die 
Eorfifche Garde, wenigftens find fie alle Mal über 
vol. Die außerhalb Rom ligenden Solbaten mas 


chen ein fhlechtes Anfehen, und für die Officiers iſt 
nicht viel Ehre bey dem päbftlichen Dienſte. Die 
. Römer fagen felbft fpottweife von ihren Soldaten: 


. . Sei Soldati del Papa per fuolgere una rapa. _ 


Der Commiflario del Mare hat alles unter 
fi, was zur Marine gehört, die Galeeren, Seefole 
‚baten, Häfen, u. f. m. Der Prefidente della Zecca, 


ilaͤßt das Geld prägen, und beforgt die Walvation 


und ben Cours ber auswärtigen Münzen. De 
Prefidente delle Strade hat die Gaſſen, Bruͤcken, 
\ un» 


r, “ 
x 





ur ı vu 
und bie Heerſtraßen, bis auf dreyßig Ttalienifche Dlei- Von den 
ben rings um bie Stadt unter fih, und der delle Errimo, 
Ripe e dell’ Acque, hat alles, was die Fluͤſſe, Ka⸗ —— 
naͤle, Waſſerleitungen, Teiche, u. ſ. w. betrifft, uu — 
beſorgen. Ueber die paͤbſtlichen Archive iſt auch ein mem, 
eigner Präfident geſeßt, fo wie auch über die. Ge» 
faͤngniſſe. Die andern Prälaten ber apoftelifchen 
Kammer (Chierici della Camera) haben feine fo 
beſtimmte Geſchaͤffte, als die itztgedachten. Die 
meiften halten einen Aubitor, ober eine Art von Une 
&errichter, welcher im Monte Citorio Audienz giebt, -' 
amd ſich die Sachen erft vortragen läßt, ehe fie am 
die Praͤlaten felbft fommen. . | 


Zwey und vierzigfler Abfehnitt, 


‚Bon den Eerimonien des Eonelave, der 
Pabſtwahl und Kroͤnung. | 


ie Kardinaͤle gehen, um einen neuen Pabft zu 
wählen, ins Eonclave, welches fie vermöge der 
Verordnung des Pabits Gregorfus X. vom Jahre 
„271 nicht eher als nach vollendeter "Wahl verlaffen 
-bürfen, Das Eonelave nimmt einen großen Plag 
ein; es fünge bey ber Tribune der Peterskirche, wo 
der Pabft den Segen ertheile, an, und gehe duch 
ben ganzen erften Stock des varifanifchen Pallaſtes. 
Jeder Kardinal befomme eine Zelle, und ein Paar 
Kammern für feine Leute. Des Kardinals Zelte ifl 
ohngefehr fechs Ellen tief und fünfe breit, mir ſeide⸗ 
ven Tapeten behangen, und numerirt. Er muß fich 
gefallen faffen, welche Nummer ihm das Loos giebt. 
Wenn gleich manche Kardinaͤle im. Conclave are 
® 


RE | Ä 

Von den fo werben doch ſtebenzig Zellen unbeben fo viel Num⸗ 
Eerimo⸗ in gemacht. Die Verfchläge find nur von Bros 
nien bee tern. gemacht: für Das. Hausgeräthe muß ein jeben 
Kon ver gardinal felbft forgen. Alle Arkaden, Zugänge und 
Thuͤren werden vermauert, bis auf bie Thüre, weis 
che von der Dauptereppe nad) dem föniglichen Saale 
führt, Die aber mit vierfachen Schlöffern verwahrt iſt. 


Das Conclave ift mit. acht Drehmafchinen 
Ruote), wie man in den Klöftern antrifft, verſe 
en, wodurch das Eſſen und andre nothwendige Din« 

hinein gefihafft werden. Die Speifen werben alle 

Mal zum Scheine vifieirt, damit man nicht etwa 

bey der Gelegenheit Billets hineinſchaffe. Es ge⸗ 

ſchieht aber genug; denn die Geſandten und viele 
andre Römer wiſſen genau, was im Conclave vor⸗ 
geht, . Die Drehmaſchinen werben von den vor⸗ 
nebmiten Praͤlaten, als den Chierici di Camera, 

und den Conſervataren ber Stade | & 
geht nach der. Reihe herum, fo daß alle Mal einer 
‚ : bey zwo Drebmafchinen Wache halt. Außer dies 
| 5 acht Drehmafchinen ift in der großen Thuͤre ein 
Fenſter, wodurch die fremden Abgefandren Aubdicksg 
erhalten, fie koͤnnen aber niche hineinfehen, weil zig 

Vorhang vorgezogen wird, 


Zehn Tage nach des Pabftes Tode gehen bie 
Kardindle.in bas Conclave, ba ber Maggiorduomo 
des verftorbenen, welcher ale Mal Gouverneur des 
Conclavs wird, fein Zimmer vor bem Eonchave oben 
auf der Treppe einnimmt, und feine Barbe ausſtellt. 
Der Marfchall des Eonclave (weiches Amt der Fa⸗ 
milie Chigi erblich iſt,) har fein Zimmer nicht weis 
davon, und Öffnet bas Eonclave, wenn es die Noch⸗ 
wendigkeit erfordert, jemand aus« oder einzulaffen, 

Er Hat feine Wache musen au der Treppe, und die 


ng 


übrigen pähftiichen Gorden beſaben Die, andern Zus on. ben 
gänge des Vatikans. Ä imo⸗ 


Die Rardindie halten ihren Einyag.fehr feyer, Men des 
lich, und werden van den Kutfchen aller ihrer Be⸗ Sewslapee 
Pannten begleitet. Bey Diefer Gelegenheit klann man 
bie Groͤße Des Peseräplages beurtheilen, weil er deu Einzug der 
Menge von Kutſchen und Menſchen ungeachtet, nicht Kardina⸗ 
angefüllt zu ſeyn ſcheint. Bey dem Einsritte.in das le 
Conclave begeben ſich die Kardinaͤle erſt in die Pes 
terskirche, wo die Meſſa des heiligen Geiſtes geleſen 

wird, und von Da geben fie paarweiſe unter Nachfol⸗ 

gung der Conclayiſten, und Anflimmung des Liebes 

Veni Creator Spiritus, in die paulinifihe Kapelle 

des Vatikans, wo ihnen die päbftlichen Bullen, wie 

fie fich zu verhalten haben, und in deren einer fie in 

Sallibiles aeternae Sapientige- Confultores heißen, 
vorgeleſen werben, Sie muͤſſen folche beſchwoͤren, 

uud ber Kardinal Decanus ermahnt fie ir einer fur« 

zen Anrede, die befte Wahl nach ihrem Gewiſſen zu 

treffen, worauf ſich ein jeder wegbegiebt. Die Kar⸗ 

dinaͤle empfangen darauf den Beſuch vom Adel, den 
Peaͤlaten, den Abgeſaudten und ihren Bekannten, 

und gegen Abend, wenn alles, was nicht im Con 

elave bleibt, weg ift, wird mit einer Glocke zum 
Schließung deſſelben das Signal gegehen, worauf 

der Kardinal Camerlingo mit drey andern Capi 


. d'Ordine genannt, herumgeht und alles befichtiger, 


damit nichts offen, oder jemand Fremdes im Con« 
clane bleibe, ' 3 
Ein jeher Karbinal behaͤlt einen ober zween 
Eonclaviften,und einen Rammerdiener bey fi, über« 
biefes bleiben im Sonclave, der Eerimonienmeifter, 
der Secretär des Eonelave, ein Beichtvater, ein 
Paar Kirchendiener, zween Aerzte, ein Wundarzt, 
ein Apocheker, vier. Barbiers, ein Mourer, — | 
W und 
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Won den und einige tueiiig Auftotecet. Ueber ale DIR Per⸗ 


Cerimo⸗ 
nien des 


d der B it der vier ‚ich 
N ufrumane aufoekt. Zu 


Conclave, den benden inwenbigen Sehlöffern haben dev Kardie 
4 nal Camerlingo und der Eerimonienmeiftse, und zu 


3 " 


a. -- 


‚0 fe bean Kranffeits halben, aus dem Conciave ges 


"den auswenbigen der. Marſchall des Couciave, die 


Schluͤſſel. Bon dem Tage an, wird. alemanb, es 
iaſſen, und ein folcher kommet niche wieber hinein, 


Stirbt ein Kardinal, fo muͤſſen feine Eonchweiltes 


fo lange, bis bie Wahl vorbey tft, da bleiben. Die 
drey Kardindle Capi d’Ordine geben den Geſand⸗ 
ten, dem Senator und Starehalter der Stade im 
Damen des ganzen Eollegiums Gehör, und man 
macht ifmen drey Berbeugumgen mit ben Knie, wie 
dem Pabfte. Alle Tage werben die Speifen eis 
nes jeben Kardinals, weiche man Eminentifima 
Mineftra nennt, durch fein Gefolge in das Conclavs 
gebracht, und von brey Kutſchen begleitet, unb nach 
Se ie 
TEHMIAICHITE ng + 
„Wenn das Scrutinium oder das Borken an⸗ 


fangen foll, fo werden bie Karbinäfe Durch ben Eeris 
‚monienmelfter mie den XBorten ad Capellam Domi- 


ni, gerufen. Den erften Tag lieft der Karbinaf 
oe die —— — a den an 
das heilige dmahl, ermahns fie ganz wu 
Wahl, und die päbftlichen dazu gehörigen Bullen 
werden verleſen. Masr fege darauf einen Tifch mit 
Be Bechern, und zwo —8 nebſt 
ken fuͤr die Serutatoren und ſoren. * 
zween andern Tiſchen koͤnnen bie Kardinaͤle ihre Stim ⸗· 
me aufſchreiben. Die Karbinaͤle bleiben allein in 
der Kapelle zuruͤck, und ein jeder bekommt einen ge⸗ 
druckten Zettel, worinn er feinen und des —— 


a 


⸗ 








h 


y27 


Nomen; dem ar feine. Stimme geben will, ſmur eine Von ⸗ den | 


deey andre, weiche die Votirzectel van den kranken 
Kardmaͤlen holen. Ihre Namen werden durch das 
Hes geyagen,: nachdem man zuvor bie fämmtlichen 
Mamen dee Ampefenden auf eben fo viel Kugeln ges 
ſchrieben, laut gezähle und in einen Beutel durch 
einander gerüttele hat, weiches der jüngfte Kardinal 


Dizenus verrichtet. Alsdenn fegen ſich die Scru⸗ 


tatoren nieder, verſchließen eine mit einer ſchmalen 
Oeffnung, wie die Armenkaſten in den Kirchen, ver⸗ 
ſehene Buͤchſe, nachdem ſolche vorher geoͤffnet und 
von jedermann leer befunden worben, übergeben fie 
den drey andern, welche die Stimmen der Franken 
Kardinäte darinn holen. TE 

Nunmehr nimmt ben. Decanıs zuerſt einen 


Votirzettel aus der Schuͤſſel, geht an den andere 


Tiſch, fhreibe den Namen hinein, werfiegelt und zeige 
ähn allen Anweſenden; darauf naht er fich dem Al⸗ 


tare, liefet einem kurzen Geber, die Eidrafor⸗ 


mel ab, daß er nämlich demjenigen die Stimme ges 


be, den er nach feinem Gewiſſen für ‚den eüchtigften _ 


bält, und wirft.den Zettel in ben. Kelch. Auf eben 
Die Art machen es alle übrigen Kardinäle, und zulege 
werden bie Zettel der Kranken auch hinein geſchuͤt⸗ 
tet. Wer nach feiner Ueberzeugung feinen würdig 


findet, darf keinem die Stimme geben, wovon man: 
noch) im Eonclave von 1758 ein Beyſpiel gehabt - 


bat. Nachgehends wird eine Stimme nad) der an⸗ 
Dern herausgenommen, und nachdem fie durch die 
Haͤnde der drey Serutatoren gegangen find, fo lieſt der 
letzte fie alle Mai laut ab, und ſchreibt ſie auf. Derjeni⸗ 
ge, welcher zween Drittel Stimmen hat, wird Pabſt. 
Wenn die fremden Kardinaͤle merken, daß einer, der 
ührem Hofe mißfaͤllig iſt bald Stinmmen genug hat, 
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füllen darf. Man wähle drey Scrutatoren, umd Serims- 
e 
Conclave, 


— 


ı. 


on 


‚Bon den 
Cerimo⸗ 
nien bed 

Conclave, 


nn _ 
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fo mögen fie proteſtiten, denn wenn die Zahl ein- 
mal vollſtimmig ift, ſo finder Peine Erclufion ober 
Ausfchliegung, wozu der Kalfer, Frankreich, ımb 
Spanien die Macht Haben, weiter Statt. Wenn 
feiner die hinlaͤngliche Anzahl hat, fo kommt es zum 
Acceflo, oder zweytem Votiren auf eben die Are, 
welches gemeiniglich auch eben fo ausfällt, weil ein 
jeber bey feiner Meynung bleibe, Alle Morgen wird 


Bas Scrutinium von neuem wiederholt, bis die Par⸗ 


teyen enblic) des eingefchloffenen Lebens muͤde find, 
oder einige Kardinaͤle durch Kabalen auf eine andre 
Seite gebracht werben. | | 

Alles, was bey dieſer Wahl vorgeht, find Wir⸗ 


.- tungen bes heiligen Geiſtes *), wie die Römer far 


gen: inzwiſchen können fie nicht leugnen, daß dieſe 
Wirkungen fi) ſehr menſchlich Außen. Die Kar: 


dinaͤle zanken ſich, a aan [6 wohl eher Dr 


e Köpfe mit den Dintenfäffern gebroher 
Schmures ungeachtet, werben fo viel Staatsſtreiche 
gefpielt, fo viel Stimmen aus’ partepifchen Abſichten 
gegeben, oder einem anbern aus Haſſe grgewenber, 
daß ein ftarfer Glaube dazu gehöret, um die Wahl 
für eine Wirfung des heifigen Geiſtes zu halten. Die 
Geſchichte eines jeden Eonclave iſt voll Devon; der 
Kardinal Paſſionei machte auf ſeine Mitbrüder in 
dem vom {jahre 1758, eine beiffende Sathre, wor 
inn er ihnen viele dergleichen Parteylichkeiten vor- 
warf. fehle überhaupt In jedem Conclave nicht 

ZZ an 


*).Der Kardinal:Bauchieri Adt Richarb: 
Bey dem Eingange in das ve ſind wir alle 
vom Beyſtande des heiligen Geiſtes uͤberzengt; 
wenn wir aber vier Tage darinn geweſen ſind, ſo 
bildet ſich ein jeder ein, daß der heilige Geiſt ſei⸗ 

ne Wohnung vorzüglich bey ihm genommen habe. 
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an Sathren, und die Freyhelt iſt in Rom ſo groß, Won den; 
daß man fie ungehindert liefer, und fo gar ihre Wers Serimo- 
faſſer nennt 9. \ Euen de6 

Einige der folgenden Anekdoten mögen ein Be- od 


weis bavon feyn. Im Conclave vom jahre 1774 — 3 
ward es Drfini unter dem Namen Benedict XL., Eonclave 
vbgleich niemand bey dem Anfange an ihn gebache von 2724: 
tte. Daran war der Kardinal Olivier Schuld: 
enn als Orſini eines Tages feine Collegen yeah 
ernſtlich ermahnte, durch ihte Intrigen weiter Fein 
Aergerni zu geben, fagte Olivieri zu feinen Nach⸗ 
bar ganz leife, indern er auf den Orſini wieß: Laſſet 
uns diefen ehrlichen Pfaffen (Orſini war ein Domi⸗ 
nikaner geweſen) nehmen, er iſt von einem großen 
Haufe, wird aber keinem etwas fhaben.  ' Ferner 
machte den Einwurf: mas iwird aber us dem Coſcia 
werden, der ihm bey der Nafe herumiführt ?' Cofcia; 
erwieberte Olivieri, ift ein Abbatuccio, der Go 
Banken wird, wenn er eine Pfründe von 1500 Thlr, 
davon träge **). Orſini ward gewählt, er Eahınte 
fine Schwäche, und wollte bie Krone lange niche 
ännehmen, bis ihn ber General feines Ordens ſo zu 
ſagen durch das Votum Obedientiae dazu zwingen 


mußte. u 
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Nicht leicht iſt eine ſolche Satyre fo bekaujt wo⸗ — : : ? 
den, als in dem Conclave bey der Wahl Ping VI.. 


das Artige dramatifche Stüd, il Conglave betitelt. 
Es iſt faft in ale Sprachen überfegt. 
*9) Der Karbinel Eofcia'ward gleichwohl der Likb⸗ 

ling von Benebict XIH. und regierte ihn voͤllig 
großen Nachthene der Römer. Er warn dufe 
verhaßt, der Poͤbel wollte fo gar nach des 

Pabſtes Tode einige Haͤuſer Kürmen, worinniman 

den Karbisal, vermuthete. Unten werden wir noch 

einmal Gelegenheit haben, von ibm zu rebn. 


m 


‚Kon den fo mäffn fie proteflicen „- denn wenn Die Zahl em 


Cerimo⸗ mal vollſtimmig iſt, fo finder feine Excluſion ober 


. Fien des Ausſchließung, wozu det Kaifer, Frankreich, und 


’ 
% 


* Spanien die Made Jeden, weiter Start. Wenn 
un feiner die hinlaͤngliche Aı 


bat, fo kommt es 
Acceflo, oder zweytem Votiren auf eben bie Kr 
welches gemeiniglic) auch eben fo ausfällt, weil ein 
jeber bey feiner Meynung bleibe, Alle Morgen wird 
bas Scrutinjum von neuem wiederholt, bis Die Par: 
teyen endlich des eingefchloffenen Lebens müde find, 
ober einige Kardinäle durch Kabalen auf eine andre 
Seite gebracht werben. | | 

Alles, was bey dieſer Wahl vorgeht, find Wir⸗ 


kungen des heiligen Geifies *), wie die Römer far 


en: inzwiſchen koͤnnen fie nicht leugnen, di 
Wirkungen fi ſehr menſchlich Außen. Der 


dinaͤle zanken fi), und es haben fich —2* * 


ge Köpfe mit den Dintenfaͤſſern gedrohe 
Schwures ungeachtet, werben fd viel ©taarsfireiche 
gefpiele, fo viel Stimmen aus parteyifchen Abſichten 
gegeben, ober einem andern aus Kaffe zugewenber, 
daß ein ftarfer Glaube dazu gehöret, un die Wahl 
für eine Wirfung bes heiligen Geiſtes zu Kalten. Die 
Gefchichte eines jeden Conclave ift voll Devon; der 
Kardinal Pafllonei machte auf feine-Mitbrüder in 
dem vom “Jahre 1758, eine beiffende Satyre, wor 
inn er ihnen viele dergleichen Parteylichfeiten vor⸗ 
warf. fehle überhaupt in jedem Conclave nich‘ 
an 


*) Der Kardinal :Bauchieri zum Aut Richarb:- 
Ben dem Eingange in das lave find wir elle: 
vom Beyſtande des heiligen Geiſtes überzeugt; 
wenn wir aber vier. Tage darinn gewefen find, fo. 
bilder ſich ein jeder ein, daß der heilige Geiſt fei- 
ne Wohnung vorzüglich bey ihm genommen habe. 


2 
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ar Satyren, und die Freyheit iſt in Rom ſo groß, Bon den: 
daß man fie ungehindert liefer, und fo gar ihre Vers Eerimo- 
faſſer nennt 9). u, —— 

Einige ber folgenden Anekdoten mögenen Ber dave, 

weis davon feyn. Im Conclave vom Jahre 1724 — 3 
ward es Orſini unter dem Namen Benedict XI, Eonclave 
ubgleich niemiand bey dem Anfange an ihn gedacht von 1724; 

tte.: Daran war ber Kardinal Olivieri Schufb: 

enn als Drfini eines Tages feine Collegen ke | 
ernſtlich ermahnte, durch ihte Intrigen weiter fei 
Aergerniß zu geben, fagte Ofivieri zu feinen Näch- 
barn ganz leife, indem er auf den Orſini wieß: Laſſet 
uns diefen ehrlichen Pfaffen (Orfini war ein Domi: 
nikaner gewefen) nehmen, er iſt von einem großen 
Haufe, wird aber feinem etwas ſchaben. Jener 
machre den Einwurf: was tod aber aus dem Eoſcia 
werden, der ihn bey ber Naſe herumfuͤhrt? Coſcia 
erwiederte Olwieri, iſt ein Abbatuccio, der Got 
danken wird, wenn er eine Pfruͤnde von 1500 Thlr 
Bavon träge **). Orfini warb gewählt, er Fatıncd 
fine Schwäche, und wollte bie Krone lange niche 
ännehmen, bis ihn der General feines Ordens fo zu 
ſagen durch das Votum Obedientiae dazu zwingen 


mußte zu u we 
- Dr 3 — 2 Das | 
. *) Nicht leicht iſt eine ſolche Satyre fo belaugt wor : : > 
. ben, als in dem Eonclave bey dee Wahl Ping VL ; . .! 


das Artige dramatifche Stuͤck il Conglave betitelt. 
Es if faft in ale Sprachen überfegt. 
, **) Der Karbinel Coſcia ward gleichwohl der Eidb-- 

ling von Benedict XII. und regierte ihn voͤlli 
großen Nachibeile ber Römer. Er war du 
verbaßt, ber Poͤbel wollte fü aar nach des 

Pabſtes Tode einige Hänfer Kürmen, worinniman 

‚ben Karbisal, vermuthete. Unten werben wir noch 

einmal Gelegenheit haben, von ihm zu rebn. 


74. | | 
‚Bot den - . Das Conclave bes Pabſts Clemens XIE mas 
Cerimos eines ber allerlängften, - und bauerte vom 3ten Märg 
Zien des his den zıten Jul, 1730. Es war gleich, anfangs 
Conclane, yom Kardinal Orfini die Rebe, er ward aber vere 
vs morfen, Darauf fehlten dem Corradini nur vier 
Contlave Stimmen, ob er gleich in feiner Jugend nichts an⸗ 
bon 1730. ders, als ein Mufifus, und darauf ein Advokat ges 
weſen war, Frankreich und viele Italiener waren für 
ihn, 'aber der Kaifer und Spanien wiberfegten fich, 
Er bekam hie mehr als dreyßig Stimmen, unh 
gleichwohl wurben ſechs und dreyßig zu einer guͤlti⸗ 
gen Wahl erfordert. Man glaubte endlich gar, die 
Kardinäle würden ſich genöthiger ſehen, einen Pabſt 
‚ qußer ihrem Collegio zu wählen *), Endlich wwanbs 
ten fh der Kardinal Hannibal Albani, bamaliger 
Camerlingo, und andre von feiner Partey ben gren 
Julius wieder auf des Corfini Seit, Der Kaifer 
iar während der Zeit auf andre Gedanken gebracht. 
Corſini felbft hatte Feine Kabalen angemender, um 
fich einen ſtarken Anhang zumachen, und Rom freues 
- gefih zum voraus über bie Wahl. Die franzoͤſi⸗ 
ſcheu Kardindle hatten aud) nichts dawider, und ex 
ward auf einmal den 1 ıten Julius erwaͤhlt, ob en 
gleich acht und fiebenzig Jahre alt, mit dem Poda⸗ 
gra behaftet und beynahe blind war. Ex regierte 

Doch noch zehn Jahre. | 
Conclave. Im Conclave bes Pabſts Benediets XIV. fpiefe 
, von 3749: ge ber Kardinal Tencin eine große Rolle, und bie 
| franzo⸗ 


. 9 Das Decret bed Concilij zu Nom vom Jahre 7: 
"5 befiehle zwar ausdrücklich, einen Kardinal gu 

ken, allein man has verfchiebene Erempel, baß ſol⸗ 

ches nicht beobachtet worden iſt, und ſteht es da» 

ber nicht als eine notbiwenbige Sache an, ob die 

Kardinaͤle gleich in neuern Zeitern nicht davon 
Sgegangen ſind. a 
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zoͤſeſchẽ Partey war bie ſtaͤrkſte. Er galt ſehr Von ben 
Pe den Karbinälen Eorfini und Aquaviva. dr —— — 
Volk zeigte mit Fingern auf ihn, und ſagte, er wuͤr⸗ — 
de den Pabſt machen, Die Kardinaͤle Pozzia und ze: 
Aldrovanbi harten die größte Hoffnung, ımd niemand yon. 
Dachte an ben Lambertini. Anfangs’ gefehahe nichts 
Beſonderes, als daß ſich verſchiedene Kardinaͤle eins 
ander die Stimme gaben, welches waͤhrend der Zeit, 
Bis Die auswaͤrtigen Kardinaͤle anfommen, eine Art 
son Compliment ˖ ift, wobey man nichts weniger 
denkt, als denjenigen, welchem man die Stimme 
giebt, wirklich zu wählen. Der erſte in Vorſchlag 
gebrachte Kardinal war Aldrovandi. Gemeiniglich 
wird anfangs Fein folcher genommen, worauf mar’ — 
ernſtlich denkt, damit die groͤßte Hitze der Parteyen 
ch erſt verlieren ſoll, und dieſe —— haben, 
ren Eigenſinn auszuüben. Iſt der erſte Eifer vor ⸗ 
bey, und man fängt an, bes Conelave uͤberdruͤßig gu‘. 
werden, fo rückt man mit dinem ſolchen Kardinale 
hervor, auf den es im Ernſte gemüng fl. ° 
Mad dem Aldrovanbi fielen manche auf‘ bar 
‚ Kardinal Ruffo, der akt, von Famille und Verdiens’ 
ſten war, es fehlten ihm aber zwo Stimmen, die er’ 
nicht erhalten konnte. Darauf harte Rezzonico füle 
che Hoffnung, daß ihm nur eine einzige Stimme 
fehlte. Die Urſache war, weil man durch ihn die 
Gegenpartey im Gleichgewichte zu halten ſuchte, ohne 
daß man wirklich anf ihn dachte. Nunmehr kam 
Die Reihe an ven Kardinal Pozzia, er beſaß viele 
vortreffliche Eigenfchaften, allein ein von der Gegen⸗ 
feite ausgefprengtes Pasquill zog viele von ihm ab,: 
ob er ſich gleich fehr gut Dargegen vertheibigte: "Deynı 
nahe hätte darauf Firrao die Krone davon getragen, « — . 
und ber Kardinal Hamibal Albani, em Bruder des - | 
sßtliebenden Kardinals Kerne Alban, welcher viel: - 
WMW 433 im 


\ 
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Ä | Ben: ben im Conclave berurochee, ſchien wengſtens äußerlich 
een Damit zufrieden zufegn. Diele gratulisten ihm fchon, 


7 Conclave, 
12 


und. wollten ihn gleichſam im Triumphe in Die ſixti⸗ 
nifche Kapelle führen, allein die Faiferlichen Mini⸗ 


u? fter erklärten, daß ihr Hof mit feinem Neapolitaner 


4 . 


zufrieden feyn fönnte. "Man nahm feine Zuflucht 


_ abermals zum Albrovanbi, er befam dren und dreyf⸗ 


ſig Stimmen, konnte aber Die vier und breyfigfte 


nicht erhalten, weil niemand nachgeben wollte, ob 


das Conclave gleich bereits, fünf Monate. gebauert 


te. 


Der Kardinal Hannibal Albani fürchtete, daß 


einige von feiner Partey endůch verdrüßlich werben, 


und abgehen moͤchten. Er entſchloß ſich deswegen, 


Be legte Miene ſpringen zu laſſen, und bediente ſich 


des Paters Ravali dazu, welcher den Kardinal Al⸗ 


brovandi aufs ernfthaftefte ermahnen mußte, ſich mit 


C 


dem ‚Kardinal Albani auszuſoͤhnen. Jener that es, 


in der Hoffnung, dadurch bie ihm fehlende Stimme 


zu bekommen, und verſprach, ſich erkenntlich zu be⸗ 


geigen, im Falle er erwaͤhlt wuͤrde. Dieſes Ver» 
ſorechen beleidigte manchen, feine Portey ward ſchwaͤ⸗ 
cher, und wie er ſahe, daß nichts weiter zu thum war, 
ſo fehlug er feinen Sandsmann, den Kardinal Same 
‚bestini vor. Der Kardinal Aquavipa gieng deswe⸗ 
, gen zum Kardinal Albani, und ftellee ihm vor, daß 


Es nicht länger auszuhalten wäre, man müßte auf 
eine ober Die andre Art aus ben Eonclave. Dieſer 
blieb.auf dem Kardinal Mofca ftehen, woruͤber jener 
verdruͤßlich warb,, und fagte: „Es hilft nichts, vom 


„Kardinal Moſca zureden; wir wollen feinen Pabſt 
„nah Ihrem Sinne, wohl aber einen mit Ihrer 


„Genehmigung. Sie wollen feinen von unſern 


„Rardinälen, alfo wir auch feinen von ihnen. Es 
„bleibt alſo kein anderes Mittel übrig, als einen zu 
„wählen, 
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«wählen, der beyben Parteyen gleichguͤltig Hi, ımd Von ven 
wunter dieſen ſehe ich feinen, der alle erforderliche Cerims⸗ 
„Eigenſchaften befigt, als ben Lambertini, ober def en 
ori. Weichen von beyden wollen Sie? Coll es“... 
„tambertini ſeyn? er ift aus bem Kirchenſtaate ge md 
Abaͤrtig, wie es bie Römer gerne ſehen; „der Kar« u 
dinal Albani, weicher lieber einen Türfen zum Pabſt 
gemachte hätte, als den Albrovandi, ließ ſich es ger 
fallen, . :Die Haͤupter der beyden Parteyen wurden 
alſo einig, man führte den Karbinal Sambertini in 
die Kapelle, und wählte ihn den ı6ten Auguſt mie 
allen Stimmen, ba er den Tag, zuvor feine einzige 
gehabt hatte. 


- Sm Ceonslave von Jahre 1758 rebere man Conclave 
anfangs ftarf vom Kardinal Erefcenzi. Allein, die von 3758: 
man bey dem Eineriste zu Päbften macht, bleiben am . ., 
Ende gemeiniglich Kardindle. Den größtes: Anhang 
hatten die Rarbindde Albani, und weil fie dem Pao« 
lucci die Krone zu verfchaffen dachten, ſo ſchlugen fie 
zum Schein den Cavalchini vor, um’ die Parteyen 
in etwas zuermüden. ‘Der Karbinal Portocasrero 
ließ fih dadurch hintergehen, nahm ſich des Caval⸗ 
ini eifrig an, bis ihm der frangöfifche Hof die Er- 
elufion gab. Diefer ertrug fein Unglück mit großer 
Stanbhaftigkeit, und führte fein Amt, ats Decanus, 
gelaffen for. Andre, die auch, nahe dabey gerwe- 
fen waren, grämten fid) dergeſtalt daruͤber, daß ſie 
einige Zeit darauf ſtarben; der Kardinal Sacchetti 
warb es niche, weil er. vom, franzöfifchen Geſandten 
ein Oeſchenk genommen hatte; Paofucct befam. die- 
Excluſion vom. wiener: Hofe, wärend. daß bie. 
Stimmen, wodurch er gewählt. mar, gezählt wur⸗ 
ben: dem Kardinal Plazza harten bereits einige den. 
Ahend zuvor, ei Kinfigen Pabſt die Hand gefüßt,. - 


® a i 0 - der⸗ 
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Wen: den der: Karbinal Hannibal Mbäni*) brachte aber noch 


mien 


tr 


CExrimo diefelbe Nacht feine Ausfchliegung zu Stande, Ec 
des haͤtte nicht viel gefehlt, Jo wäre der befannte Karo⸗ 
Rontlaig, dinal Portocarrero Pabſt geworben, Er war ſchlau, 
md und vereinigte in: feine Perfon das ſpaniſche 
Phlegma mit ‚der italienifchen Liſt; er hatte feine 

- ., Bürer bey feinen Lebzeiten getheilt, und fie andern 
üuͤͤberlaſſen, alle Verbindung mit "Spanien aufges 
boben,: und war als ein Roͤmer anzufehen, ‚Als 

ihn die. franzäfifchen Karbinäle, weiche Die In⸗ 

srigen bes Conclave nicht gemig fannten’, mb 

über die Ausfthliegung .des Capalchini ganz bes 

ftürze waren, fragten, auf wen man mmmeße fei- 

ne Abſicht richten Fönnte, fehlug er Die Augen 

v ', ganz befdeiben nieder, und .fagte, dieſes waͤre der 


+ Yugenblic des heiligen. Geiſtes. Sie merfrem 


feine Abſicht aber nicht, oder: wollten fie wielleiche 
nicht mein. | | 
Der Kardinal Spinelli Hatte auch einen an. 
ſehnlichen Anhang, allein der König von Meapel ließ 
an . " .. » ihm 


*) Diefee chat einitend einem Fremden, der fi) 

. über die Länge und die putrigen des Gonclave, 

° . wunderte, ein aufrichtigeß Bekenntniß, indem er 

hfagte: Die. fremden Kardinaͤle And allegeit ſehr 

eilfertig, und twünfchen fid) bald zu expebinen. 

Nach der Wahl bleiben fie einige Wochen da, um 

fi zu belufligen, und Werben von jedermann 

ie auch von dem neuen Pabſte mit Hoͤflichkeit 

: Überhäuft, Nachgehends reifen fie dabon, und 

baden in ihrem Leben nichts weiter mit den Pab⸗ 

fte zu thun. ‚Aber ich bleibe unser wer Zucht, und 

. er fann mich fo gar bey dem Kopfe nehmen laf- 

. fr wenn er es für gut befindet Selglich müffen 

ie fremden Kardindle e8 auch nicht übel nehmen, 

wenn ic) mir Zeit laffe, und mir, fo vfel ale mdg« 

. ch, einen-Pabft zu wählen fische, der (Ich für mein 
Intereſſe ſchickt. 
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Km wiſſin, daß er ihm buch Spanien die Aus- Nor ben 
ſchlicſßung geben wuͤrde. Jener fuchte deswegen ei- Cerimo- 
nen auf den Thron zu bringen, unter dem er wenig⸗ Eon un . 
fiens viel. Antheil an der Regierung haben würde, N ’ 
md dazu hielte er den Kardinal Rezzonico für ben a. 
beften, fangs erbot er fi zum Schein, feine 
Dartey dem Kardinal Cavalchini zu überlaffen, weil 
er wohl wußte, daß Frankreich deffen Wahl nicht zu⸗ ' 
geben würde; um nachher, da Frankreich Diefes chat, 
die andre Partey auf des Reszonico Eeite zu brine 
gen. Er brachte audy den. Karbinal Corfini, nebft 
alten Creaturen von Clemens XII, auf feine Seite. 
Der Karbinal Sciarra Eolonna füchte umfonft bie 
Leanzöfifchen Rarbindle bavon abzubringen, Rezzoni⸗ 
co warb den Stan Zul, Abends gewählt, anftatt daß 
es anfangs erſt den 7ten frühe gefihehen ſollte. Er 
bekam gerade ſo viel Stimmen, als er haben mußte: 
Hätte Spinelli nicht fo geeilt, fo wäre Rezzonico niche 
—* geworden. Inzwiſchen bekam Epinellj nicht 
viel Ancheil an der Regierung, als er ſich eingebil⸗ 
det hatte. Seine Feinde machten ihm fo viel Ver⸗ 
bruß, daß er ſich vom Hofe entfernte, und im jahre 
1763 ſtarb. Wei. Frankreich fo viel -Ancheil an 
der Wahl von Elemens XIII. gehabe hatte, fo bat es 
fi) aus, Daß der Pabſt ven Kardinal Ardyinto zum: . 
Staatsſekretaͤr machen möchte, weiches auch geſchah. 
Er ftarb aber bald, und der Kardinal Torregiani, 
welcher ben bourbonnifchen Höfen, durch feine Un⸗ 
biegfamfeit fo viel Hinderniſſe in den Weg legte, kam 
an feine Stelle. 
Sao bald die Wahl des Pabftes vorben iſt, das Wahl a 
beißt, fo bald ein Kardinal zween Drittel ber Stim- Pabſtes. Ä 
men bat, fo wird gelautet, und der jüngfte Kardinal ' | 
Diaconus läßt den Cerimonienmeifter und Sefretär 
bes Conclave herein, Die Kapelle wird verſchloſ⸗ 
BB 0 ſen. 


00 


on ben ſen. Der Karbinafbecanus ee, nebſt eigen 

Eerimo- andern, zu dem neuerwaͤhlten Pabſte, und fragt 
nien —— ob er die rechtmaͤßige "Wahl annehmen will *). 

Eoncl abe, ge nichts Dagegen einzuwenden, ſo muß er ſich erflds 

a welchen Namen er anzunehmen denft, unb ber 

2 Cerimonienmeiſter feßt 8* eine Sceift auf **), 

Wenn biefes gefchehen ie fo tritt Der Pabſt in Beglei⸗ 

" tung der zween älteften Kardinaͤlediaconen an bem 

. Altar, und geht nad) einem furgen Gebete hinter ben» 

ſelben, um bie Karbinalsfleider mit ben päbftlichen 

verwechſeln. Darauf fegt er ſich auf eine Art von 

hron, und giebt bee ganzen Verſammlung von Kar⸗ 

binälen ben erfien Seegen. Diefe kuͤſſen ihm bie 

Hand ‚ und er umarmt fie wieber; ber Gamerlinge 

fteckt ihm den Fifcherring an ben Finger, und der 
Pabſt überreicht folchen dem. Gerimonienmeifter, um 

feinen - neuangenommenen Namen Darauf ficken zu 

J toffen. 

" . Kurz 


‚N Aecceptasne eledionem de te 'canonice Faltam in 
fummum Pontificem? Wir finden in ber paͤbſtli⸗ 
chen Gefchichte Exempel, daß einige Karbindle die 
Wahl gar nicht angenommen, oder ſich wenig 
ftend lauge bedacht haben ; von dem eriten Falle 
liefert die neue Gefchichte Fein Beyfpiel; hingegen 

“weigerte fih Clemens X. aus dem Haufe Albani, 
drei) Tage lang, und in Benedict XIN. mußte man 
, faſt mis Ungeſtuͤm bringen, bis er fich dazu ent⸗ 
_ ſchloß. Pius V. fagte.im fahre 1366: Ad Mönch 
N hoffte ich felig zu werden, als Kardinal fieng ich 
an daran gu zweifeln, und als vabſi glaube ich es 
faſt gar nicht. 

) Die Katholiken führen für dieſe Rewohnheit den 

Namen zu ändern, verſchiedene Gründe an, vor 
wemlich fuchen Re —8 aus dem 1 Kap. v. 42. des 
—— zu vertheidigen: Dia biſt Simon, once 

du ſollt Keyhas heißen. 
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ı Kurz vor dee Publication werben fchon eine Bon bem 
Menge Menfchen ins Conclave gelaffen. Inzwi⸗ Crime 
ſchen begiebe fich der. ältefte Karbinaldiaconus .in Fi a Ä 
Begleitung eines Cerimonienmeifters in die große. Puder 

Tribune über dem Haupteingange- der Peterskirche 3 
welche zu Anfange bes Conclavs vermauert worden, 0 
laͤßt fie öffnen, Eündige den Namen des Pabftes oͤf⸗ 
fentlich an *), und wirft zugleich einen Zettel, wor« 
auf der Name ftehe, herunter; der von dem Poͤbel 
begierig aufgefangen wird. Zu gleicher Zeit werben 
die Kanonen auf der Engelsburg gelöfet, Die auf dem 
Detersplage paradirenden Soldaten geben eine Sal- 
ve, und mit allen Glocken in ber ganzen Stabt wird 
geläutet. | \ | 

: Mach der Publication ift niemand ber Eingang . 
ins Conclave verwehrt, Der Pabft begiebt fid) in 
feine Zelle bis nach Tifche, da er in einem langen 
Rocke und der bifchöflichen Müse auf den Altar ber 
firtinifchen Kapelle getragen, und von den Kardi« 
nälen, wie man es nennt, aborirt wird. Sie kuͤſſen 
ihm nämlic) den Fuß, die Hand, die Bruſt und das 
Geſichte. Darauf wird er auf einen mit Gold ges 
ſtickten Lehnſtuhl, durd) welchen lange Stangen ge⸗ 
ſieckt find, (Sedia geftatoria) von zwanzig Bedien⸗ 
ten (Palafrenieri) auf den Schultern in die Peters⸗ 
kirche getragen **), vorher geht die Muſik, wodurch 
ein Hymnus, Ecce Sacerdos novus, angeſtimmt 
nn wird, . 

**) Annancio vobis gaudiam magnum. Papam ha- 

-  bemus Eminentifimum ac Reverendiff. Dominum 

“NN. qui fibi impofuit nomen N. 

9) NE die Träger Clemens XII. zum erflen Male 
aufbhuben, fing erian gu ſchreyen, vielleicht, weil 
fie ihn fchief aufhuben, oder weil er biefe wunder⸗ 
liche Mafchine, die den neuen Päbften allerding® 
Fonberdar vorfommen muß, noch nicht gewohnt 

. bar. 
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8 den 
Eerimo- 
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Krönung. 
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wirb, zu den Seiten bie Schiweizefgarbe,. und hinten 
nach die Kardinaͤle. Wenn er in ber Kapelle des 
heiligen Saframents, und bey dem Grabe des Pe⸗ 
trus fein Gebet verrichtet, fo ſeßt man ihn auf den. 
hoben Altar, wo die Karbindte Die Aboration aber» 
mals vefrichten. Alsdenn träge man ihn wieder in 
ben Batifan zurück, und bie Illuminationen und 
Freudenfeuer bauern zween Abende hinter einander in 
der Stadt: 

In den erſten achte Tagen big zum Confecration 
und Krönung verrichtet der nene Pabft Feine oͤffen⸗ 
lichen Sunctionen, und wenn er gleich wirflich regies 
ret, fo fertiget er noch Feine Bulten mie dem bleyernen 
Siegel aus, fondern nur lauter mit dem Fifcherringe 
Beftegelte Breven. Den Tag darauf begiebt fic) der 
Dabft mie einem fehr feyerlichen Gepränge vom Va⸗ 
tikan nad) dem Pallaft auf Dem Monte Cavallo ꝰ). 
. Die Krönung des Pabftes ft eine anfehnliche 
und fir einem Fremden wichtige Cerimonie. Der 
Pabſt begiebe fich in einem: zahlreichen Gefolge, ımd 
in Begleitung. aller Karbinäle, von denen die Bi⸗ 
ſchoͤfe in biſchoͤflicher Kleidung, und die andern in 
5 Meßgewandten gehen, nach der Peterskirche. 
Unter der Halle ſetzt er ſich auf einen Thron, um die 
Domberren diefer Kirche zum Fußkuß zu laflen. 


. Darauf traͤge man ihn, wie zum erften Male, in bie 
" Kapelle des heiligen Saframentg , in die gregoria- 


nifche, und zuleßt auf den hohen Altar, Um ven 
Pabſt bey diefem feyerlichen Aufzuge an das Ver⸗ 
gängliche der Welt zu erinnern, geht ein Gerimonien- 
meifter vorher, der auf einer filbernen Stange etwas 
Werk träge, kniet drey Mal vor dem Pabfte, und 
finge ihm, indem ein Priefter fofches mit einer Ker 
anzündet, die moralifche Sentenz vor: Sic tranſit 
6 gloria 
'*) Der ſetzige Pabſt Pius Vi. blieb aber im Vatikau. 


— 
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gloria muhdi Die alten Mk ſau ee ähpr Ban ap 


liche Abfiche, wenn & hinter dem triumphirenden Ceri Tine: 
Buͤrgermeiſter einen Sflaven ftellten, —ã 


Der aͤlteſte Karbinaldiaconus hänge dem ° ,.. 


Dabfte die Stole *) um, welche mit ſechs Kreuzen — 


von ſchwarzen Taffent geziert, ein Sinnbild des 
Apoftelamts, und der vollkommnen paͤbſtlichen Ges 
walt if, Die Kardinaͤle und Bifchöfe kuͤſſen ihm 
wieber den Fuß. Darauf hält der Pabft das Hochs 


amt ande bem Aue Altare, worauf niemand, als er, 


FR Zu Anfange beffelben verrichten nenn 
arbindie —*e die Adoration, Das Evan- 
gelium und die Epiſtel werden zugleich griechiſch und us 


— geſungen, um mn Vereinigung begder Kir⸗ 
en, anzubeuten. Der Pabſt nimmt ‚dag heilige 
bendmahl⸗ welches zu ihm auf ben Thron gebracht | 
wird *c). Mac) bee Meffe bringe man ihn. in Die | 
Bofe $oge über dem Daperingonge ber. Peterskir⸗ 
, wo ber Seegen am gie en Donnerftage geſpro⸗ 
wird, er feige im Angefichte des ganzen Volks 
auf den Thron, und ber erfte Kardinaldiaconus 
ſebt ihm die dreyfache Krone auf, mit den Worten: 
Accjpe, Tiaram tribus coronis ornatam et fcias 
patrem te efle Principum ac Regum, Rectorem 
orbis, in terra Vicarium Salvatoris noftri lefa ' 
Shui, cui et honor et glotie in fagcula faeculo- 
rum 


28 San feße non ber Stole und übrigen paͤbſtlichen 
Kleidern, die pi S. Paolo fuor delle mura im 34 


Abſchnitte angeführte Chronologia etc, 


" Eine Eerimonie, die wiederholt wird, fo oft der 
Pabſt das Hochanıt feyerlich Hält. Inzwiſchen 
fcheint es alle Mal anftößig, daß der Pabſt bey ver 
Beiligften Handlung, wo alle Menfchen gleich find, 
‚ein Vorrecht darinn fucht, boß er die Communion 


auf bem Throne figend empfängt. 


. N 
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Moh den rum.. Ämen. Die Eerfinonie endige ſich mit einem 
Cerimo⸗ doppelten. paͤbſtlichen Seegen, den erften ertheile er 
am Den ſtehend vom Throne, ben andern aber vorne an ber 
Bei er Teibume, und zugleich wird allen, welche ſolchen em- 
Bug 3 pfangen, eine volikommne Vergebäng der Sünden 
verkuͤndigt. Endlich traͤgt man ihn in den Vatikan 
zuruͤck, wo er feine gewöhnlichen Kleider wieber an 
legt, und wo ihm ber Decanus bes Karbinalscoflegü 
. Im Namen aller das Compliment macht, und eine 
lange Regierung anwuͤnſchet. | 
Mumin · ¶ Am Kroͤnungstage erleuchten alle Kerbindke, 
tion und Gefandten, und was zum Hofe gehört, oder mit dem 
“. Beuerwerk neuen Pabſte in Verbindung ft, abends ihre Hau 
fer. Das ſchoͤnſte iſt aber Die Erle | der Vor⸗ 
berfeite und Kuppel bee Peterskirche. Farm 
fi) feinen prächtigeen Anblick gedenfen, ale das 
ſchoͤnſte Gebäude in der Welt mit vielen tauſend 
- "$ampen, und zwar dergeſtalt erleuchtet zu fehen, daß 
‘man aus der Anordnung der fanıpen Die Architeftur 
erkennen kann, Die Küppel raget, wie eine feurige 
Pyramide, über alle Gebäube in Rom hervor, und 
nimmt fich in der Entfernung, zum Erenmpel auf der 
Anhöhe vor der mediceiſchen Villa, vortrefflich aus. 
Diefe Illumination wird jährlich am Feſte des Apo⸗ 
flels Petrus wiederholet. ' 
Denſelben Abend wird von der Engeksburg ein 
Feuetwerk in italienifchem Gefchmäde abgebrannt. 
Die Hoͤhe derſelben giebe dieſem Spektakel eihen An 
Blif, den man feinem andern von der Art geben kann, 
wenn gleich ein Hauptſtuͤck eines Feuerwerfs, nam 
lich die Waſſerfeuer fehlen. Inſonderheit kann man 
ſich nichts praͤchtigers vorſtellen, als wenn zuletzt ein 
Pfauenſchwanz (Girandola) von 4500 Raketen in 
bie Luſt ſteigt. Da der Ort an ſich hoch iſt, und die 
Raketen ſich wie ein Fächer ausbreiten, fo wird ter 
“. gar 
) 
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weanze Horizont erfeuchter, umb es Fieht aus, als wenn Bon den - 
der Himmel in Feuer finde, Das Uebrige beſteht Eerimo- : 

in einzelnen Rafeten, Sonnen, Seuerrädern, Kafca- uch 6 

den, u.d.9. Ein ähnliches Feuerwerk mis einem ° ,., " 

Pfauenſchwanze wird jährlich zwey Mal, nämlidiam 4 

Krönimgstage des Pabites, und am Petersfefte von 

der Engelsburg, abgebrannt. Es koſtet jedes Mal _ 

nicht mehr, als fünfhundert Scudi. Ä | 

Eine anfehnliche Eerimonie nad) einer Pabft« Il Pofleflo, 

wahl iſt der Poſſeſſo, da der neue Vater ber Kirch⸗ 

von S. Giovannt di Laterano Befis nimmt. Weil 

fie die bifchöfliche Kirche in Rom iſt, von ber dr _ 

Pabſt gleichfam den Titel fuͤhrt, und mo Die Päbfte - 

zuerft gewohnt haben, fo muß er in ben erſten Mona» 

ten feiner Regierung Beſch davon nehmen. Der 

Zug geht. vom Vatikan (wiewohl XIV. 

vom Monte Oavallo- äbgeritien) über die Engels⸗ 

Brücke, ben 8. Andrea della Valle, und al-Gefu vor« 

den, über das Kapitol, unter dem Bogen des Titus 

Burch, und bey dem Celifeo vorbey. Auf dem gan⸗ 

zen Wege find die meiften Haͤuſer, und alle Kiechen 

mit Taperen behangen, die Treppen bes Kapicols 

werden mie Sande beſtreuet, damit die Pferde auf 

und abgehen fönnen *). Mor ber Villa Farnefe: 

läßt der König von Neapel einen Triumphbogen auf⸗ 

richten *%), und der römifche einen andern auf 

dem Kapitol, im Fall der neue ein geborner· 

Römer iſt. 
Der 


) Als Clemens XIV. im Jahre 1769 Poſſeß nahm, 
fiel er im Herunterreiten vom Kapitol vom Pfer⸗ 
de, jedoch ohne Schaden gu bekommen. Er mach⸗ 
fe einen Scherz daraus. — 

.**) Der im Jahre 1769 desmegen euntſtandenen 

Etreitigkeiten it oben bey Befchreibung ber Villa * 

Eimeie Erwehnung gefchehen. Eiche den asflen _ 
’ nitt. - N y 


— 
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Bon den - Der Zug fängt mit einiger Kavallerie an, ‚une 
Cerimo⸗Platz zu machen. - Sie-find in rothem Sammt mie 
wien DR Gold gekleidet, und tragen guofie Federn auf dem 


L Kandane, Kopfe. Alsdenn folgen die Stollmeifter des Pab⸗ 
— ſtes und der Kardinäle, die unterfien Bedienten, be 


Eonfiftorlaladdofaten, die Prölaten di mantellone, 

oder Titularfanımerberren „ bie geheimen Camerie- 

ri, die römifchen Baronen und Prinzen in Begleis 

7. tung Hrexr Pagen und Bediencen zu Fuße; Die Praͤ⸗ 

'  agen Chierici di Camera, ber Maggiorduomo, die 

"Auditoren ber Ruota, der Geſandte von ‘Bologna, die 

Eonfernatoren von. Nom, der-Starthalter, Das 

Kurz trägt. ber juagſte Auditor ber Ruota, und dar» 

auf kommt der Pabſt mit feiner. Schweigergarde und 

| den Palafrenieri umgeben. Er fißt auf einem weiß 

en Pferde, welches anfangs von einem Fuͤrſten des 

u Thronk, und nachgehends yon ben Conſervatoren ges 

Ä führt wird. Benedikt XIII, wurde feines As 

ters Wegen, und weil eine flarfe Kälte einfiel, getra« 

gen, weiches etwas befonders war, Hinter bem 

Pabſte folgen fünf und zwanzig reich beffeidere Pa⸗ 

gen, und Die Garde zu Fuß. Vor dem andern Thei⸗ 

le bes Zuges gehen viele Säufer vorher. Der Ceri⸗ 

monienmeiſter quf einem Maulefel führet ihn an. 

Verſchiedene Hausbediente gehen vor ber Sänfte und 

Dem ‚päbftlichen Stuhle ( Sedia Papale) her. Dar⸗ 

auf folgen Die Kardinäle gleichfalls. auf Maufefeln, 

deren jeder von zween Stallbedienten, welche Stöde 

mit dent Wapen des Kardinals tragen, geführt wird. 

Ferner die Erzbifchöfe, Bifchöfe, weiche aflıltenti al 

fdglio find, der Aubitor der päbftlichen Kammer, dee 

Schagmeifter, und die übrigen Biſchoͤfe, welche nicht 

aſſiſtenti al foglio find. Die Kurfche des Pabites 

mie ſechs weiſſen Pferden, und endlich macht Die übri» 
ge Kavallerie und Infanterie den Beſchluß. 


. 
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Auf dem Kapitol hält der Pabſt flille, um vom Von den 
eömifchen Rathe die Huldigung zu empfangen. Das Cerinio- 
Kapittel vom Lateran kommt ihm entgegen, und —— 
überreicht ihm die Schluͤſſel. Alsdann ſteigt der  ;., e 
Pabſt auf einen bey der Kirche errichteten Thron, und I 
die Domherren füffen ihm den Fuß. In der Kir⸗ 
che erteilt er von dem hohen Altare ben Seegen, und 
nachher noch einmal von ber Loge an ber Vorder 
feite der Kirche. Endlich begiebt er fich in ordentlis 
chen Kleidern wieder nach) dem Quirinal zuruͤck. 

Einige Schrifefteller reden von einer gewiffen 
Gerimonie, da ſich ber Pabft feit der Gefchichte der 
Päbftin Johanna auf einen befondern Stuhl fein  - 
mußte. : Wir haben bey Gelegenheit ber Stühle, 
welche noch) in einem Gange bey der Kirche vom La⸗ 
teran gezeigt werden, bereits erwehnt, daß die ganze 
Sache unter die Fabeln gehört. 


| 
| 
I 
| 


N 





Drey und vierzigfter Abſchnitt. 
Einige andere Kirchengebräuche in 
Ron. er 


ie Proceßion am Fronleichnamsfefte, deſſen Fronleich⸗ 
Feyer Urban IV. ums Sjahr 1261 anordnete, namsfeſt · 

iſt eine der prächtigften, die man in biefer Art fehen 
kann. Den Anfang machen alle Bediente der Kanz⸗ 
len, und übrigen Tribunale, Procuratoren, Notarien 
mit Wachsfergen, barauf. folgen die Prälaten ber 
Kammer, Aubitoren der Ruota, Aebte, Bifchöfe und 
Kardinaͤie. Der Pabft wird auf einem Stuhle ger 
tragen, und über ihm ein prächtiger mit Gold geſtick⸗ 
ter Baldachin, welchen die Vornehmſten des roͤmi⸗ 

31. Sand, Ana ſchen 
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Eirchen⸗ ſchen Adels halten. Er traͤgt die Monſtranz in der 
gebräuche Hand. Zween Kardinaͤle ſtehen ihm bey. Dem 
n Rom Habſte wird die bifchöfliche Muͤtze nachgetragen, und 
darauf folgen wieder eine Menge Praͤlaten, die Ge⸗ 
nerale der geiſtlichen Orden, und eine große Anzahl 
von Prieſtern in feyerlicher Kleidung. ‘Der ganze 
Aufzug gehört unter die fehönften in Italien, und iſt 
‚der Mühe werth, gefehen zu werden, 
An dieſem Tage werden die fehönen Tapeten 
des Batifans, roelche nach Maphaels Zeichnungen 
. gemacht worden, unter ber Kolrennade bes Peters 
"092 Plaßes öffentlich zur Schau ausgeftellt. Sie ftellen 
— Geſchichte des alten Teſtaments vor, und verdienen 
wegen der edlen Zeichnung bewundert zu werben; 
In der DOrtave diefes Feftes haften die andern Kir: 
- chen in Rom auch ihre Proceßisnen, baher man ſich 
während der Zeit fatt genug daran fehen kann. Die 
von dem Pabfte verdient aber nur allein von Frems 
ben gefehen zu werden, | 
Derne» Eine anöre merfwürbige Eerimonie in Rom 
- politanie ift Die Uebergabe des weiflen Zelters, (della Chinea) 
ſche Zelter. nebſt einem Beutel voll Dukaten. Der neapolitas 
nifche Gefandte überreicht dem Pabſte ſolchen alle 
Jahre den zyften Junius, am Feſte des heiligen 
Petrus, zum Zeichen gewiffer Rechte, welche bie 
,Poaͤbſte über diefes Königreich haben. 
Cerimo⸗ Wenn man ſeine Reiſe ſo einrichten kann, daß 
an man bie Charwoche in Rom zubringt, fo ift es gany 
"che. gut; wenigftens thun es viele Fremde, um ben Ce⸗ 
Die Pal⸗ rimonien an diefen Tagen beyzuwohnen. Am Pal 
men. mienſonntage theilt der Pabft die Palmen in der Kapel⸗ 
le bes Pallaftes auf dem Monte Cavallo, ober wenn 
er im Vattkan wohnt, in dafiger firtinifchen Kapel- 
le aus. Die Kardinalpriefter figen zur Rechten des 
Altars, die Diaconi zur tinfen, und die Schleppen- 


träger 
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traͤger (Caudatarli) ſitzen zu ihren Füßen. Die Kirchen 
ı  Karbindie haben anfangs ihre langen violettnen Roͤ gedräuche‘ ı 
I de, kurze hermelinene Mäntel, und darüber die «" Rom, 
) fangen Mäntel mit Schleppen. Wenn bie Ce 
rimiome aber angehen fell, ziehen fie reiche Meß 
gewande an, und feßen Müßen von filbernem Mohr 
auf. Dee Pabft reicht ihnen die Palmen ), wel⸗ 
“che fie ihren Candatariis nachgehends übergeben, 
„Hinter den Kardinaͤlen fißen die Penitentiari, und 
Srdensgenerale, welchen die Palmen durch einen 
Kardinal gebracht werden, weil fie nicht das Recht 
Haben, in die Schranken der Kardinaͤle zu kommen. 
Die Caudatarüi, und einige Fremde von Diftinction, 
oder die wenigſtens dem Karbinal, welcher ben Pab⸗ 
ſte die Oelzweige in die Hand giebt, zuvor präfentirt 
worden, erhalten Deljweige, daran ausgetrodnete . 
Palmenblaͤtter kreuzweiſe gebunden find, und die da⸗ 
ber Crocette heißen”), Mit dieſen Palmen gehet 
Die ganze Berfammlung ***) in, bem großen Saale 
Des Dallaftes In Proceßion herum, und ehrt wies 
der in die Kapelle zuruͤck, da bie Rardindle die Meß⸗ 
gewandte ablegen, bie vorige Kleidung wieder anzie⸗ 
ben, und der Meffe bewohnen. Waͤhrend der Zeit 
raͤuchert ein Geiftlicher ben Decanus der Kardinaͤle 
Aaa 2 drey 


») Jede beftcht in einigen langen Palmenblättern, die 
in einer Art von Scheibe, welche künftlich von 
Schilfe geflochten if, ſtecken. 

**) Man muß ben biefer Gelegenheit Hut und Des 
gen zuruͤcklaſſen, auf halbem Wege eine Verbeu⸗ 
Hung machen, auf die niedre Stufe des Thrond 
£nien, den auf einer höhern Stufe lebenden rech⸗ 
ten Zuß oder Pantoffel des Pabſtes Füffen, un 
den Oelzweig empfangen. 

— die Fremden nicht, als welche nur zu⸗ 
83* en⸗ 


240 
Kirchen⸗ drey Mal, und einen jeden andern zwey Dial. Nach 
gebeäuche geendigter Meſſe umarmen fich bie Kardinaͤle einan⸗ 
AL, der, als wenn fie die beften Freunde wären, und 
| geben fi) den Kuß des Friedens, weiches überhaupt 
jedes Mal geſchieht, wenn der Pabft das Hochamt 
hält, 

Aſcher⸗ An der Aſcherwittwoche werden die Tenebren 
— in der Veſper geſungen. Der Anfang hat nichts 
Tenebren. Geronbers, aber bas Miferere von Allegri, weicher 
aus der Familie des berühmten Maier Allegri ober 
Corregio ſtammt, iſt ein vortreffliches Stud, das 
einen aufferordentlich -rührenden Eindrud mache 
‚Die Mufif ift. zwar alt, aber fo ruͤhrend und bare 

tiſch, als man fich etwas benfen kann. Sie 
ſteht aus lauter Menfchenftimmen, ohne ein einziges 
I Inſtrument, welches eine vortreffliche Wirkung thut; 
und zuweilen fo klingt, als wenn man eine wirkliche 
Orgel dabey hörte *), Ä m 


®) Dieß Milerere ift fo berühme, da wir einige Mn» 
merkungen aus ded Burney nufifalifchen Reife 
durch Italien machen wollen. Die päbflliche Ka⸗ 
Bell befteht aus 32 Stimmen, nämlich 8 zum 
iſcant, und zum Alt, Tenor und Baß ebenfals 

8. Dieß Milerere, oder der 57. Pfalm, Bott er 
boarm dich meiner, hat gebachter Burney, ob man 
es gleich als ein Heiligehum in Rom bewahrt, doch 
von dem päbftlichen Kapellmeifter Santarelli ers 
halten, und zu London nebft andern in der paͤbſt⸗ 

. lichen Kapelle gewoͤhnlichen Kirchenmufiten unter 
dem Titel: La Mufica che fi canta la Settimana 
Santa herausgegeben. Dieß Stuͤck wird über 150 
Jahre in der Charmoche an der Mittwoche und 
dem Eharfreytage in der pähfllichen Kapelle aufs 
eführt, iſk fo fimpel, daß die, fo es blos auf dem 

wiere fehen, fich wundern, tBoher feine Schön 

beit und Wirkung entfichen iᷣnne. Es hat aber 
feinen Ruhm mehr der Art, wie es ir 

. ‘ . (4 


X 
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Aunm grimen Donnerftage häle der. Pabſt, ober Kirchen⸗ 
in Ermangelung defien, der Karbinaldefanus ein debräude 
fehr feperliches Hochamt in ber Perersfirche. Alle Ir Nom, 
Kardindle wohnen demfelben bey, und figen auf ‚Grüner 
eben bie Art, wie bey der Austheilung ber Palnıen, Donner 
Die Prinzen ftehen zu beyden Seiten bes Throne, . fing. 
Bey dieſer ſowohl, als aflen paͤbſtlichen Meſſen wird | 
Ceine Inſtrumentalmuſik gemacht. Nach Endigung 
Derfelben geht Die ganze Proceßion in bie pauliniſche 

Kapelle bes Vatikans, mo das heilige Sakrament 

vom Kardinaldefanus ausgeftellt wird.” Asbenn 

begiebt der Pabft ſich auf die Loge, über den Ein 
gang der Petersficche, bie Bulle in Coena Domi- | 

ai *) wird von einem Karbinal verliefen, zerrifien, 

und nebft den ausgeloͤſchten Wachskerzen hinunter 


‚geworfen, zugleich thut ber Pabſt alle Keger, und 
-.— .. YHaay die 


wird, al der Konpofftion gu banken. Die Saͤn⸗ 
ger haben eine gewiffe von Alters her überlieferte 
Art zu fingen, gewiſſe Ausdrücke und Auszierun⸗ 
gen, welche große Wirkung thun, 3. E. eine ge 
meinfchaftliche Verſtaͤrkung und Schmächung des 
Tons, die Beſchleunigung oder Verzoͤgerung ded 
Takts bey gewiſſen Worten, und daß fie einige 

ange Strophen gefchtwinder fingen, ald andre, u. 
.©. Dieß it fo wahr, daß, als Kaiſer Leopold 
ſich diefe Kompoſition ausdrädlih vom Pabſte 
ausbat, um fle durch feine Kapelle aufführen zu 
laffen, folche gar keine Wirkung that, weil man 
die rechte Art des Ausdrucks nicht mußte. a 
zwwiſchen ift nicht zu leugnen, daß in Rom die Zeit 
Der Seyerlichkeit, und andre Nebenumftände vie- 
led sum Eindruck auf die Zuhoͤrer beytragen, weil 
die pähftliche Kapelle ſeitdem die DOpernfänger fo. - 
theuer besahlt werben, lange bag nicht mehr ift, 
was fie ehemals war. 


2 ga ey Msn von on 











aiechen⸗ 
gebraͤuche 


in Rom. 
— 


1 


die fich wiber die eatholiſche Kicche und beei Gein— 
liche vergeben, in den Bann. Darauf ertheilt er 
der ganzen katholiſchen Chriftenheit ( vrbi et orbi) 
den Seegen. .Zugleich fällt altes auf bie Knie, 
die Kanonen werben gelöfer, Die —— Trup- 
pen rühren das Spiel, und geben eine Salve, und 

mit allen Glocken in Rom wird geläutet, weiches 
auch bey andern Religionsverwanbten, die übrigens 


| ben diefem Fluch und Seegen gleichgültig find, ei⸗ 


nen großen Eindruck macht. 

Darauf waͤſcht der Pabſt, oder der Decanıs 
zwoͤlf armen Prieftern, bie als frembe Pilgrimme 
hach Rom kommen, und von den Gefandten und 
Auditoren der Ruota Dazu präfentirt werden, bie 
Füße in einem Saale des Vatikans. Ein jeber be 
kommt dazu einen Priefterrodt, ein Chorhemde, und 
eine goldne und filberne Münze, welches sufammen 
ohngefehr den Werth von vier und zwanzig Thalern 
bat”). Machgehends werben fie gefpeifet, und die 

Kardinäle 


” Diele Cerimonien werden von allen Fremden une 
. gehindert angefchen. Als Benedict XIV. einftend 
das Fußmafchen verrichtete, und einige Fremde 
vorzüglich bemerfte, fragte er den Kardınal Paßio⸗ 
nei, wer fie wären. Diefer anttvortete mit feiner 

gewöhnlichen Freymuͤthigkeit: Heiliger Vater, ed 
find Holländer, bie nach Rom gefommen, um 
heute die Ercommunication der Bulle in Coena 
Domini aug der erfien Hand zu holen, und nach⸗ 
gebende bey den Bibliothekar des heiligen Stuhls 
elches er felbft war) das Mittagsmahl einzu 
nehmen. Wir Haben bereit® ein Paar Mal von 
dieſem Kardinale gu reden Gelegenheit gehabt. 
Er war vol Verſtand, und ein Vertrauter von 
Benedict XIV., fonnte es aber nicht laffen, oft 
viel Beiffendes zu fagen, oder fich mit ihm über 
gelchrte Materien zu sanken. Der Pabſt ward 
s weil er ihn aber ſeiner Kenniniffe vn 
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ı Karbindie tragen ihnen das Eſſen auf, und was ein Kirchen, 
jeeder nicht verzehrg,- Das nimmt er mit. Wenn bie: gebräuche: 
fes vorben ift, feßen fich Die Karbinaͤle feibft in Lehn⸗ 1@ Rom-, 
- übten zur Tafel, welche aus einem Defert von Zu⸗ 
ckerwerk und eingemachten Früchten beſteht. Die 
warmen Speifen muͤſſen fie fordern, und fich durch 
ihre Bedienten von einer Mebentafel holen laflen, 
auch Salz und Pfeifer in Heinen filbeenen Gefäßen 
ſelbſt mitoringen, An biefen Tagen werben bie Te⸗ 
nebren und ein dndres vortreffliches Miferere von 
Tommaſo Bai *) in ber firtinifchen Kapelle ges 


ſungen. 
Aaa 4 Am 


hoch ſchaͤtzte, fo verſoͤhnten fie ſich alle Mal bald 
wieser. Paſſſonei machte ſich aus vielen Gebraͤu⸗ 
hen der Kirche nicht, tie gedachte Antwort gu 
erfennen giebt. Inſonderheit war er fein Patron 
der Mönche. Einſtens machten ein Paar Kapu⸗ 
ziner feinen Pferden ein tiefes Kompliment, und 
ale man fie um bie Urſache fragte, gaben fie zur 
Antwort: weil feine Emineng in Ermangelung 
der Pferde kein Bedenken tragen würden, und vor 
dem Magen zu ſpannen. Ben feinen langen Runs 
jiaturen hatte er die Fremden liebgewonnen, und 
machte ſich au® feiner eignen Nation nicht viel. 
Den Staat$fekretär, Kardinal Balenti, der bey 
Benedirt XIV. viel galt, konnte er nicht leiden, 
und nannte ihn nur den Bacha. Einmal fagte 
er anftatt Pax tecum in Öffentlicher Kapelle bey 
dem Sriedenskuffe mit lauter Stimme zu ihm Sa 
lamalec, und machte eine Karikatur dazu. 


) Bai war aus Erevalcore unweit Bologna gebuͤr⸗ 
tig, und farb 1718. u Rom. Die Contpofition 
dieſes Pſalms ift ein Meiſterſtuͤck, weil der Accent 
auf jeder Sylbe mit foldyem Nachdrucke gefegt ift, 
ale es bey dem Herlefen nur immer gefchchen fann; 
fle ift das einzige neue muftkalifche Werk, weihed 
in dieſem Jahrhunderte ben der päbfllichen Kapels "- 
le aufg aiommen und eingefuͤhrt worden. 
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Kirchen : Um Ehatfreptage wird, tie am vorigen Tage, 
gebräuche in Beyſeyn aller Kardinäle; in der ſixtiniſchen Kapelle 
je Rom. dus Hochamt gehalten, und nachgehenbs fpeifen bie 
Charfrey- Karbindle, wie zuvor, öffentlich. Sie figen nach 


- sag. 


der Reihe an ber Wand, 'wie bie Mönche in ben 
Speifefälen der Klöfter, . Nach Tiiche werben die 
Tenebren, und Das Miferere vierflinnnig gefungen, 
Aus der firtinifchen Kapelle gehen bie Karbinäle in 
bie Petersfirche, und fnien in einem Eircul vor ei⸗ 
ner von ben vier Tribunen in den Pfeilern der Kup⸗ 
pel nieder, von welcher ein Domberr ihnen mit drey 


daſelbſt aufbewahrten Reliquien, nämlich mit der 


Sanze, dem Schmeißtuche, und einem Stücke vom 
Kreuze Chrifti den Seegen gieb. Darauf kom⸗ 
men bie Proceßionen von bußfertigen Sundern, 
welche gleichfalls mit dieſen Reliquien eingefegnes 
werden, | 5 

Bon- fünf Uhr Nachmittags bis Abends fige 


der Karbdinalpönitentiarius auf einem fünf Stufen 


erhöheren hölzernen Throne, welcher mis einem Ges 
laͤnder umgeben ift, damit das Volk nicht zu fehr 
Dinzu drängt. Die heißt das Tribunal der Poeni⸗ 
ten. Er hört Beichte, und berührt während ber 
Beit alle, die fich barftellen, mit einem langen Ste 
teen. wodurch fie auf hundert Tage Indulgenz er 


erhalten, anftatt, daß die andern Poenitentiarii 


durch ein ähnliches Berühren nur.auf vierzig Tage 
Indulgenʒ ertheilen koͤnnen. Alles wimmelt in die: 
fen Tagen in der Peterskirche, und auf den Gaſſen 
von Pilgrimmen, bie meiftens einen Kittel, und 
barüher einen kurzen Mantel, der bis an den Ellen 


- bogen reicht, ' nebft einem Hute, alles von ſchwarzer 


Wachsleinwand, tragen. Weber die Schulter. hän- 

gen fie einen Fleinen Allmofenfaften, und fleinernen 

Krug, und führen einen langen Stab babey Pe 
GE u ‘ 
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Band. Der ganze Aufzug ſieht ſonderbar aus. Kirches 
Man kann ſich bey ſolchen Feyerlichkeiten einen Be⸗ gebränche 
griff von der Größe der Peterskirche machen, denn , 
wenn gleich einige tauſend Menſchen darinn ver 
ſammlet ſind, ſo bleibt der Platz doch geraͤumig, 

und man wird nicht gedraͤngt. Die hundert ſilber⸗ v 
nen Lampen, welche ſonſt beſtaͤndig bey dem Grabe 
des Apoſtels Petrus brennen, find an-diefen Tgge 
ausgelbſcht, an deren ſtatt wird vor dem Baldachin 

des Altars ein Kreuz von zwanzig Fuß hoch in freyer 

Luft aufgehangen, und mit 6 bis 700 Lampen ers 

feuchter, welches ber Kirche ein majeftärifches Anſe⸗ 

ben giebt. | | . | | 
: Am erften Oftertage ertheilt der Pabft aber: Oſterfeſt. 
‚malg unter Paradirung der fämmtlichen Truppen, 

und im Beyſeyn aller Kardinäle bem Volle vonder 
Tribune der Peterstirche ben Seegen. Er hat die 
päbftliche Krone auf, und figt auf einem in ber $o- 

ge ftehenben Throne. Nach Verleſung einiger Ge⸗ 

berg ftehe der Pabft auf,. und giebt einen drepfachen 


Seegen, twoben die Kanonen wieder, wie am gruͤ⸗ 


nen Donnerftage, gelöfet werden: zu gleicher Zeit 
wirft ein Kardinal die Zettel, 8 die Indulgen⸗ 
zen ſtehen, welche der Pabſt mit gewiſſen Kirchen 
verbindet, unter das Volk, und der Pabſt begiebt 
ſich weg ). | 

Asa Eine 


”) Nach der Austheilung des Seegen® wirb in ein 
Baar Zimmern des päbftlichen Pallaſtes ein herr» 
liches Fruͤhſtuͤck für 'angefehene Fremde zugerich⸗ 
tet, woben auf einem Tifche der Auffaß mie den 
Kronen ſteht, welche zuvor bey bem Hochamte auf 
dem Altare Kunden. Dieß Hochamt beftcht aus 
einer griechifchen und lateinifchen Meſſe, bie fehr 
lange währt. Denfelben Abend muß ein Grember 


> 


inhen - 
sehräudke 


in Rom. 


. ‘ 
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Eine.artige Proceflor ift die von ben ausge 
Rasseten Mädchens, welche jäprlich am Fefte der 
Verkuͤndigung Maris von den Dominifanern alla 
Minerva gehalten wird. Es find ihrer gemeiniglich 


‚gegen zweyhundert, welche erft der Meſſe beywob⸗ 


nen, das heilige Abendmal genießen, und alsdenn 
Zettel uͤber den Werch der zu erhaltenden Mitgift, 
welche von fünf und zwanzig bis hundert Scubi bei 
trägt, aber nicht eher, als fur; vor ber Hochzeit 
ausgetheilt wird, empfangen, Diele. Zettel ſtecken 
fie vor die Beruf. Sie find weiß gefleidet, dag 
Geficht iſt halb mit einem Schleyer bedeckt, und 
der Roſenkranz hängt auf der Seite . Sie geben 
paarmeife, und zwifchen fünf-Paaren ſieht man af 


le Mal zween Dominitaner mit Wachskerzen. Die 


jenigen, welche Nonnen werden wollen, gehen zu⸗ 
letzt mit einer Krone auf dem Kopfe. Weil die 
Mitgaben geringe ſind, ſo erlaubt man einigen Maͤd⸗ 
chen, welche Goͤnner haben, mehrmalen der Proceſ⸗ 
a beyzuwohnen, bis fie fo viel, als nörhig ift, zu⸗ 
ammen bringen. Diejenigen, bie nicht erfannt 


feyn wollen, geben andern armen Mädchen eine 


Kleinigkeit, und laffen durch folche ihre Stelle ver⸗ 


-, treten. " 


Zu den öffentlichen Cerimonien gehẽ auch 
die feyerlichen Einzuͤge der auswaͤrtigen Geſandten, 
und der neuen Kardinaͤle, wenn ſie kommen, um 
den Kardinalshut in Rom zu holen, Ä 


ben Eorfo nicht verfäumen, weil alled in größter 
Gala ift, und man die fchönften Equipagen fiche 
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gegen Fremde. Wenn man ben Kardindien be- Eitten u, ' 
gegnet, fo buͤcket man ſich, und fie dauken auf eben Gebraͤu⸗ 
bie Art; vor bem Pobſte muß man aus dem Wa⸗ ge er | 
gen fteigen und nieberfnien, unb er ertheilt bafür___ 

- den. Segen, Die.Kurfcher wiffen es aber geſchicckt 
gu vermeiden, und in Nebengaffen einzufenfen, 


. * Wenn man die Röner um eine fleine Gefaͤl⸗ 
Ugkeit erfucht, fo antworten fie anftart ja, auf eine 
angenehme Art, Padrone, weldyes ohngefehr mit uns 
fern zu ihrem Befehl übereinflimme. Die taliee _ 
ser find bey ihren Gefprächen überhaupt fehr panto« 
mimifch, alfo fehlt eg auch den Römern nicht daran, 
Wenn fie einen bewillfemmen, machen fie ohngefehr 
eine foldye "Bewegung mit der Hand, als wenn wir 
jemand damit winfen. ‘Das Bejahen einer Sache 
befteht in einem Kopfnicken, das Vernebien in einer 
Bewegung mit ber rechten Hand unter bas Kinn, 
wovon im folgenden Theile bey Meapel mehr vor« 
kommen wird, ‚weil Die. Gewohnheit dort noch haͤu⸗ 
figer iſt. Ein anderes Verneinungszeichen ift,, ine - ' 
bein fie mit zween ausgeſtreckten Fingern der HJand 
ein Paar Mal bin und her. von.ber. ‚rechten zur line 
Fen fahren. So wie man melter in Italien fommt, 
nehmen die Titel zu; in der Sombardey antworten 
Die gemeinen $eute Signor ſi oder Padron fi, in Rom 
heißt es ſchon Iluſtriſſinio ſi, und der Meapolitaner . 
chut eg nicht anders als Eccellenza fi, ‚zumal wenn 
er mit einem Sremben redet. In guten Geſell⸗ 
ſchaften zu Rom befomme den Titel der Ercellenz 
niemand als bie Prinzen, Derzoge, Prölaten, und 
foiche Adeliche, die große Stellen befleiden, und de - 
ten Gemahlinnen. "Der Kürze halben gebrauche | 
man das Wort Ella, und ein jeder mag darunter 
perſtehen was er will, Signoria oder Exscellenza- 

. Bbb3 Diele 
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. Sitten u. Viele bilden ſich ein, in Rom mitt dem Fran⸗ 
Gebraͤu⸗ zoͤſiſchen fortzutommen, und e& geht auch zur hoͤch⸗ 
de bee ſten Noth an; fie verlieren aber das Angenehmfte 
„RÖMER, der Gefellfchaft, weil Perfonen vom Stande 
-  franzöfifch verftehen, und aud) ‚allenfalls reden; es 
aber nur gegen Fremde aus Höflichfeie thun. Unter 
ſich reden fie alle Mal ihre Mutterſprache. 

In Diefen Converfationen wird zumellen Qua⸗ 
driffe und Reverfis, vielmehr aber Trefet, und am 
meijten Menchiate gefpielt. Das legtere Spid iſt 

eine Art von dem beurfchen Taroc, die Karten find 
fehr Bunt und mit vielen Figuren verfehen, anſtatt 
der bey uns gewöhnlichen vier Farben coeur, trefle 
u. ſ. 1. nennen fie foldye cupi, fpadi, denari und ba- 
ftoni, weil Becher, Schwerdter und dergfeichen dar» 
auf ſtehen. Statt der Tarocs find gar wunderliche 
Figuren, Sonne und Mond, der Teufel, der Tod, 
der Pabit, das jüngfte Geriche 2c. Darauf gemalt, 
und anftatt baf wir der Zwanziger, der Sechzehner 
fagen, nennen fie die Figur z. E. ben Teufel, ober 
den Pabft. Kinige geben den berühmten Michael 
- Angelo für ben Erfinder des Menchiate aus, und 
. glauben, es fey unter Innocentius X. in Rom Mode 
. geworben, weil die Figur bes Pabſtes in ber Karte 
viel Aehnliches mie Innocrentius X. haben -foll; 
Man ’giebt Eein Kartengeld, weit die Italiener es fie 
unanftändig Halten, diefen Gewinnft mit den Bes 
dienten zu theifen, wie in manchen angeſehenen Haͤu⸗ 
fern in Deutſchland geſchieht. Es wird in allen Gefell- 
ſchaften viel; abet nicht hoch gefpiele, fo dag ein je 

ber mit fpielen fr. ‘ . - 
Das romi⸗ Es giebt wenig fehönes Frauenzimmer inRom, 
fche Frau zumal unter den Vorneßnien; in Venedig und Nea⸗ 
enummer. hel find fie häufiger. Die Italiener ſagen es ſelbſt 
im Sprichworte, daß die Roͤmerinnen nicht ir 
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\ 75. 
ſend. Sie Heiden fich franzöfifeh, und gehen befkän- Sitten y 
dig fleif geſchnuͤrt, welches ihnen ein gezwungenes Gebraͤu⸗ 
Anfehen giebt. Bisher hat die Thorheit der Frans FA 
zöfinnen, ſich bie‘ Backen roth amzuftreichen, noch —— — 
nicht durchdringen koͤmmen, und hoffentlich werben 
fie in dieſem Stuͤcke vernuͤnftig bleiben, und es den 


Theaterprinzeßinnen uͤberlaſſen. Man wirft ihnen 


vor, daß fie wicht ſorgfaͤltig genug bey ihrer Toilette 


find, und uͤberhaupt die Reinlichkeit nicht ſehr lie⸗ 
ben. Sonberbar iſt es, daß fie keine Pomaden und 
wohlriechende Eſſenzen, die gleichwohl in Rom vor⸗ 
trefflich gemacht werden, leiden koͤnnen, und behau⸗ 1 
pten, daß fie ohnmaͤchtig werben; es iſt viel Affeetir-- 

tes dabey, inzwifchen müfjen ſich diejenigen, welche 
ihnen die Cour machen, darnach richten. Wie viek 
würden manche unfrer füßen Herren, die auf drey 
Schritte riechen, und Affen ber. Franzoſen find, von 
ihrem Werthe verlieren, wenn man.ihnen die Fla-· 
cons nehmen. wollte. Manche Damen treiben die 
Zaͤrtlichkeit fo weit, daß fie fich fo viel als moͤglich, in 
der Kirche von dem Mefialtare entfernen, weil fie. . 
ſich einbilden, den Weihraud) nicht leiden zu fönnen. - 

Ob man gleich in Rom fehr auf die Etikette, 
ober wie fie fagen, la dignita, ſieht, fo ift es bo . | 
nichts Außerordentliches, Staudesperfonen des More 
geng zu Fuße auf ver Gaſſe zu ſehen; hingegen wür« 
de es bemerkt werben , wenn es. nad) Tifche oder zur 
ei der öffentlichen Promenade im Corfo geſchaͤhe. 

ie: Damen gehen nie allein aus; wenn fie die Meffe 
befuchen, fo geben bie Bedienten voran, und fie. ha⸗ 
ben das Geſichte halb mic.einem Schleyer bedeckt. 
Manche, die feinen Bedienten halten koͤnnen, mies 
then für zween Groſchen einen, ber fie jedes Mal ir 
die Kirche bringe und herausholet, und nachher daſ⸗ 
ſelbe Amt bey noch ein Paar andern verrichtet. Cine . 

Ä Bbb 4 unver⸗ 
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&itten u. freyem Himmel Fleiſch kochen und braten, ober un 


Gebraͤu⸗ 
che der 


Romer. 
—— 


Feſttagen elende Fiſche in Oel backen. Mit einem 
Dreyer fuͤr harte Eyer oder Macaroni ſtillet man⸗ 
her feinen Hunger, und ißt ein Stück Brod aus 


ber Tafche dazu. 


Ein Fremder ; der etwas Aufwand machen 
Bann *), thut am beften, -fich etwas Küchengeräte 
anzufchaffen, und mit einem Koche, dergleichen man 
genug findet, zu vier Paul und mehr, bie Mahlzeit . 


zu accordiren, wofür er alle Tage komme, und das 


Eſſen zurechte macht,‘ doch muß man für Kol, 
ein und, Brod forgen; ober er Muß fich das Efr 
fen für drey Paul von einem Speifewirthe holen 
laſſen, da es aber gemeiniglich fchlecht iſ. Das 
Befte ift, fich bey einer italienifchen Familie an den 
Tiſch zu begeben, ba man den Vortheil das, die 
Sprache geſchwinder zu lernen. ' . 
Die Franzoſen befchuldigen die Römer, daß 


fie knickrig leben, und niemand etwas zu effen geben, 


diefe fpotten über jene, daß fie fo viel auf den Putz, 
und infonderheit auf Efien und Trinken menden "*), 
Der Geſchmack bender Nationen iſt fehr verſchieden, 
und zum Theil in ihrem Temperamente zu fuchen, 


Darnach richten ſich anch die Zimmer, deren in 


ber Gegend ber Piazza di Spagna, ale dem Ouar⸗ 
‚ tier der. Sremden eine Menge find. Man kann 
ſchon fehr gute Zimmer des Monate für drey bie 
‚vier Zechinen haben. Es giebt deren aber auch 
beffere zu ſechs bie sehn und mehr Zechinen mo» 
natlih. Wer auf einen gemwiflen Fuß leben unb 
die Konverfationen befuchen will, muß eine Equi⸗ 
page halten, welche monatlich funfjehn Zechinen, 
und zwo für den Kurfcher kofter. 


#9) Sie fagen daher von ben Sranzofen, daß alles, 
was fie gewinnen, le ne.va al cacasgria, 
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:bie Weiber gar.niches fam ). Bo Ringe bie juniSitteh A. 
-Ausftättung empfangenen Gelder:binzeishen, wachen Sebraͤu⸗ 
ifie nach ihrer Art Aufwand. in Rieidern md Eſſca, FM der 
‚und. arbeiten nicht. Iſtidas geringe Vermoͤgen alle, — 
ſo mag ber Mann ſohen, wo der Unterhalt br: 
kommt, und muß noch dazu hören, daß.er nice | 
‚eingebracht und. gleichwohl alles mit verzehren ge . 
»bolfen, Die Männer geben zu Bigrftesmd fin 5 
sein, und indeifes gaft dio Frau zum Fenſter hinaumg,. - 
-oder ſchwatzt mit der Nachbarinn, ohne ſech im ge⸗ 

. Bbb 5 -. - ringſten 


ee L. 

”) Der Berfafler ber Anmerkungen zur neuen Aus⸗ 

gabe des La Lande fiihrt Pefed, fehr gründlich aug 

b. 5, ©: z6r." Es giebt, vierzig Kidfter, wo r * 

lich Suppe an Arme ausgethelit wird, daher Fan 

ein jeder Faullenzer täglich einmal, und wenn er 
gut laufen kann, wohl an zween oder dien Orten 

eine Suppe eſſen. Es giebt fünf. und funfzig Hp⸗ 

ſpitaͤler oder Conſervatorien, welche zum Theil 

viele hundert, ja tauſend bis zweytauſend Men⸗ 
ſchen ernähren. Der größte Theil verdient es 

nicht, amd kommt bloß. auf Enivbfehlung eings 

. Mächtigen hinein. Auſſerdem ind noch eine große 

Menge Brüderfchaften, welche Brobt:.amstheileg, 
Mädchen ausflatren, u. f. mw. Alle dieſe Anfjul- 
ten erfordern im Jahre erftaunliche Summen, wel⸗ 
che einige Milkiöten befragen. Gedachter Ber 
faffer unterſucht die Fehler dieſer Aufalten , und 
Wiagt vortreffliche Kittel vor,.fie. zu verbeſſern. 
Sie gehen vornehmlic, dahin, die Kinder zyn 
Landbaue anzuführ.n, und Die Ausſtaͤttungen nur 
an ſolche zu geben, die fich demſelben wibmen to le 
len. Diefes wären die wahren Mittel, vem Staate: 

-  aufjubelfen, wer aber bie römifchen Gerfofflingen 
kennt, wird leicht einfehen, daß Deugleichen Anfigl« 
ten nie zu Etande fommen werden, wenn nicht 
ein Paar einſichtsvolle Päbfte regieren, welche mit 

"der Autorkät Sixts V. wahre patriotifche Abſich⸗ 
ten verbinden. ee 
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Sitten 8: ringſten um bie Wirchſchaft zu befünnern, Werk 


Gebraͤu⸗ 
che der 


Roͤmer. 


und Schande gereichenden Zuſtande. 


man nun annimmt, daß die Maͤnner auch nicht ger⸗ 
ne viel arbeiten moͤgen, ſo iſt es kein Wunder, daß 
es in Rom auf allen Gaſſen, und vor ben Kirchthaͤ⸗ 
ren von Bettlern wimmelt. Die überhäuften Armens 
anftalten und die fehlechte Verwaltung derfelben ſind 
Schuld an dieſem elenden und dem Staate zur Saft 
Manche Roͤ⸗ 


me fuchen biefen Hang zur Faulheit durch das Cli⸗ 


ma zu entſchuldigen, und vielleicht hat es auch eini⸗ 
gen Einfluß auf die Einwohner, und macht fie traͤ⸗ 
ge; allein das ift nicht die wahre Urſache. Wenn 
man das Uebel nur recht angreift, fo läßt es jich he⸗ 
ben, Warum fann die Republik Lucca ihre Eins» 


wohner beſchaͤfftigen? Warum ift dort alles Fleiß 


und Leben, und in Rom nichts ale eine träge Untha⸗ 
tigkeit?‘ Der Himmelsſtrich von Lucca und Rem ift 
wenig unterſchieden. Warum waren die alten ide 
mer fleißig und arbeitfam? das Elima hat fich nicht 
verändert. Das Uebel liege in ber Polizey und 


ſchlechten Regierungeform. Die Armenanftalten jie- 


ben viele Menfchen vom Sande nach) Rom, weiche 
Dort fauflenzen und das fand von arbeitfamen Hän« 
ben immer mehr entvoͤlkern. 

Darf man fic) wundern, wenn unter biefen 
Umftänden bie Neigung zum !upus, und äußerlich 


. etwas vorzuftellen, die Sitten äußerft verberbt, und 


Schuld ift, daß der Mann die Frau, und die Mut 
ger die Tochter oft verfuppele? Mancher Bürger 
vom Mistelftande lebt auf dieſe Arc. Es finden ſich 
immer mitleidige Srembe,bie ſich in ein folches Haus 
einmiethen, ober auch unverheyrathete Römer, bie 
gerne etwas zum Unterhalte einer armen nothleiden⸗ 
den Familie, die mit einer artigen Frau oder Toch⸗ 
‚ger verfehen iſt, beytragen. N 

. ni 
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Die Trasteveriner, naͤmlich der Poͤbel, welcher Sitten a. 
jenſeits der Tiber wohnt, find in vielen Stuͤcken von Sebraͤu⸗ 
den andern Römern unterſchieden, ob fie gleich in a der 
einer Stabt wopnen. Sie haben noch viel von den oret. 
rauhen groben Sitten ber vorigen Jahrhunderte an Sragreug 
ſich, daher die Roͤmer einen’ ungefitteten Menfhen riner. 
- einen Trasteveriner nerinen. Wenn vormals m 
Auflauf entſtand, fo waren bie. Einwohner diefer . 
"Gegend gemeiniglich die erften. Dieſe Sitten wer⸗ 
den jedoch nad) und nad) fanfter, und der Geift der 
"Unruhe nimmt ab: inzroifchen” ftehen fie einmal in 
dem Rufe, wenn’ es gleich meiftens ein Vorurtheil 
iſt. Man laͤßt noch bis auf den heutigen Tag kurz 
vor bem Tode des Pabftes, die Gefangenen aus ben 
in diefem Quartiere liegenden Gefängniffen in bie 
Engelsburg zur Vermeidung eines Aufruhrs brine 
gen, obgleich feit zweyhundert Jahren nichts davon 
zu befürchten gewefen iſt. 

- Die Diebftähle find in Rom und Italien über« 
"Haupt vielfelmer,als in England. Der Poͤbel braucht 
wenig; und begnüget fi) aud) mit wenigen. Die 
Rachbegierde macht die Mordthaten aber deſto hin 
figer: wiewohl diefes faft in allen Reifebefchreibun- 
gen ätger gemacht wird, als es in der That ift. Ein 
Fremder, zumal wenn er Liebeshaͤndel vermeidet, hot 
davon nichts zu befuͤrchten. Die Mordthaten würs - 
den noch viel ſeltner ſeyn, wenn mian Die unverant⸗ 
wortliche Freyheit der Kirchen, und gewiſſer Quar⸗ 
tiere, die kein vernuͤnftiger Menſch billigen kann, 
aufhuͤbe. Es iſt etwas ſeltnes, daß ein Miſſethaͤter 
gehangen, oder geraͤdert wird; einige (hit man 
auf die Galeeren, die meiften fommen aber mit der 
Strafe des Wippens (la Corda), welche an einem 
andern Orte beſchrieben worden äſt, frey. 
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Sitten n. Es fehlt in Rom ·des NRachts ar Patrouillen 
Gebraͤu⸗ und Laternen; die Gaſſen werben nur gekehrt, wenn 


che der 
Romer. 
— 


N ’ 


. A. ch 


‚ber Pabft durchpaßirt, ſonſt aber niemals. . Gleich- 
wohl find fie weder fehr unfauber, noch bey einfallen« 
dem Regenwetter kothig, weil die feharfe Luft umd die 
iHitze alle Unreinigfeiten, die in großer Menge auf 
die Gaffe geworfen werden, verzehren. Manche 
Gaſſen Binnen von Fontainen gewäfjert werden; fie 


J „nd meiſtens breit und fo gepflaſtert, daß das Waſ⸗ 


ſer bequem ablaufen kann. 

1: Nom iſt ein geiſtlicher Staat, daher ſucht ein 
rjeder ſich Das Anſehen zu geben, als wenn er Theil 
— und waͤhlt dan kurzen ſchwarzen Map 
tel, nebſt der weißen Binde der Aebte zur Kleidung. 
Alle Annofaren, Kanzleybediente, Aerzte, Meiſter der 
Zuͤnfte, gehen faſt auf dieſe Arc gekleidet. wenigſtens 


:Sonntcqg wenn fie mit einigem Anſtande erſcheinen 


wollen. Dieſe Kleidung ‚fl nicht nur fuͤr die Roͤ⸗ 


mer, ſondern auch fir katholiſche Fremde eine Ber 





quemlichkeit und Erſparniß, weil fie allenthalben dar⸗ 


inn erſcheinen koͤnnen. Viele liederliche junge Leute, 


oder Bediente der Kardinaͤle, ſieht man als Aebte 
herumlaufen, es darf einen daher nicht ſehr befrem⸗ 
"den, wenn zuweilen ein ſolcher ſogenannter Abbate 


auf öffentlicher Strafe ein Allmoſen fordert, ober 


"wohl gar den Kuppler zu machen verfpricht. Man 
"muß aber den mirffichen Geiſtlichen von der Tracht 
zu unterſcheiden wiſſen " 


promena⸗ Oeeffentliche Spatziergaͤnge -giebt es in Rom 


"gar nicht, außer in der Villa Medicis, welche erſt 
vor. wenig Jahren dazu gemacht worden, aber nur 
"von Leuten vom Mitteiſtunde befucht wird. In den 


"übrigen Bärten der Prinzen und des Pabſtes, muf 
man. dem Thuͤrhuͤter ein Paar Groſchen geben, wel: 
ches mandyen ſchon abhäft, wenigſtens reifft man fait 
.. . ne 








nie eine menfchliche Seele darinh an. Wöberbiefes 


Sitten M 


ſcheinet es auch der Geſchmack des Adels nicht zu Sebraͤu⸗ 


fern, ſich in den angenehmen Gaͤrten mit der ſthoͤnen 
Natur und- Spatzierengehen zu beluſtigen. Iſt es 


. eine zaͤrtliche Bequemlichkeit, oder die Begierde zu 


fehen und gefehen zu werden? Wenigſtens ſollte man 
glauben, daß die Vornehmen den Gebrauch der Füge 


u Sand 


verloren Härten, &ie fahren alle ‚Abende wiſchen 


den Häufern. des Eorfe, oder aud) vor der: Porta del: 
Popolo biß an. den Ponte molle zwifthen den Maue 
ven der Weinberge bey dem fchönften Werter auf und 
nieder, und uͤberlaſſen die fchönen Gaͤrten, welche fie 
befisen, ihren Bärtnem. Kann man fid) einen fon« 
derbarern Trieb, die Mode mitzumachen, vorftellen ?- 
Gegen Sonnenuntergang hält man bey-dern venezia⸗ 
nifchen Kaffeehaufe ſtille, um der fühlen $ufe zu ges 
nießen, und etwas Gefrornes zu fidy ju nehmen. 
Die Herren treren an die Kutſchen ber Damen, und 
unrerbalten fer bis ak jr ie —— 
ja fahren.  Diefes ift die tägliche Berhäfftigung 
—R roͤmiſchen Abel. ign 
In den warmen Sommernaͤchten gehen did 
Vornehmen des Nachts oft auf den Oaſfen ſpatzie⸗ 
ven, und ſtellen Fleine Abendmaheiten in Wirthshäu« 
Dr an; fonft waren auch viele dergleichen nächtliche 
ufammenfünfte, wenn die Promenade auf dem un« 


cer Waſſer geſetzten Platz Navona war *), allein Elee 


mens XIII. har folche verboten, weil viel Unordnune 
"gen daben vorgiengen. Die Bürgerfamilien geben 
des Nachts fehr vid auf der Piazza di Spagna, und 
wor der Kirche Trinita de Monte fpäßieren, um ſich 
zu erfriſchen, zuweilen aud) vor ber Stadt, wo fie fidy 


Mit Singen und Tanzen beluftigen. Man hoͤrt um Ä 


Siefe Zeit oft abends Die artigften Stimmen auf den 
x 8) Eiehe oben den 25ſten Abſchniit. 


[4 
0) 


P} 


‚u Gaſſen, kleine Concee von oben, Panel, 


u fe w. welche ein ‘Beweis von dem angebornen Tas 





.. "Homer. lente der Italiener zur Muſik find, und die Spagier- 
— gänge des Nachts fehr angenehm machen. | 


; Die nächtliche Promenade, wo niemand ers 
kannt feyn will, iſt vermuthlich eine von den Urſa⸗ 
hhen, warum die Römer feine Laternen auf den Gap 
fen feiden wollen. Wenn nicht noch einige andädy 
tige Seelen.yor den Madonnen an den Eden ber 


J Straßen Lampen anzuͤndeten, fo würde es ſtockſinſter 


ſeyn. Die Roͤmer koͤnnen kaum vertragen, daß 
Ftemde mit Fackeln auf der Kurfche fahren. Die 
Prinzen felbft bedienen ſich nur einer fehr kleinen 
Handlaterne, welche nur an der Vorderſeite leuchtet, 
und von einem Bedienten hinter dem Wagen gehal⸗ 
ten wird. Wenn jemand, der nicht erkannt ſeyn 
il, auf der Gaſſe geht, fo hat er die Freyheit zu ru⸗ 
‚' fen: volti la Lanterna, und der Bediente kehrt fie 
. auf bie andre Seite. Die Fackeln find in Rom nur 
gebräuchlich, um die Damen und Kardinaͤle die Trep- 
pen in den Palläften herimter zu leuchten, Wenn 
"  Mapnsperfonen, ſie ſeyn Prinzen oder Fremde, aus 
‚ber Eonverfation kommen, fo ruft ber Kammerdiener 
zwar aus Hoͤflichkeit auch Torce, es ift aber der Ge⸗ 
braud), daß fich ein jeder Dafür bedankt. 
.. Mebrigens ift es im Sommer unangenehm in 
Rom zu feyn, theils wegen ber großen Hitze, da mar 
nicht viel umher gehen und befehen fann, cheils weil 
ſich faft ein jeder nad) Tifche ein Paar Stunben hin⸗ 
legt, um gu fehlafen, oder wie fie fagen, per ripofare. 
. Die Meiften auch unter den Vornehmen find gewohnt, 
wegen: der Wärme fid) ganz nackend ins “Bette zu le⸗ 
gen, Es ift unter Perfonen vom Stande etwas fo 
ungewohntes, fi) um die Zeit auf ber Gaſſe blicken 
- Ba laflen, daß fie von jemand, der alsbenn umher 
ur “ geht, 
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geht, fagen, er EL — — | 


oder ein Sranzofe ſeyn. Diefe he der 
bey den Römern nicht gut angefehrieben, theils weil‘ pguner.. 
fie nicht viel veifet und nicht. viel verthut, theils wel 
die jungen Sranzofen für die ernfthaften Staliener zu . 
leichtſinnig find, Dingegen ftehen die Engländer 
mit ihrem Gelbe, und die Deutſchen wegen ihrer 
—— und, Ernſthaftigkeit in deſto 2 

edit. 


Wenn man ſich in einem Haufe oder bey einem Trinfgeh 


Karbinale präfentiren laffen , oder den erften Beſuch 

macht, fo kammt bes folgenden Tages einer von ben * 

Bedienten, im Namen aller andern (di tutta la fa- 

miglia) und bringt ein Compliment, wofuͤr man ein 

kleines Trinkgeld von drey Paoli, oder einem halben u 

Gulden giebt, welches nicht fo befchmerlich ımd koſt⸗ 

bar ijt, als in England, wo fich die Bebienten, wenn 

man nad) Tiſche weggeht, nach ber Reihe Hinftellen, 

und ein jeber fo viel erwartet. Mar) der Aüdienz 

ben dem Pabfte formen mehrere Bediente, die ohn« 

gefehr einen Dufaten erhalten, Zum neuen“ Jahre, 

und zu Anfange des Augufts, welches Die.ungefunde 

Jahrszeit ift, wünfchen die Bedienten aus den Haͤu⸗ 

fern, mo man bean ift, Gluͤck, desgleichen auch 

bey der Abreife, da fie eben fo viel als zum erſten 

Male erhalten. In Rom ift alles wohlfeil, weiß 

fein Geld roulirt; man lebe dore prächtig für das, 

was in London ein mäßiger bürgerlicher Aufwand , . 

erfordert, 

Der gemeine Mann laͤuft fleißig in die Meſ⸗ 
ſen, das iſt aber auch ſein ganzer Gottesdienſt; fe 
bald er ſolche gehoͤrt — ſo des er feiner Pflicht eine 
Genüge gerhan zu haben. Bey ber erſtauuliche 

- Menge von Kischen ift es zu verwundern, Daß man 

doch in allen deute autriſt. Fr fehlt it 
ige 
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Sitten u. Viele bilden ſich ein, in Rom mit dem Frau⸗ 
Gebraͤu⸗ zoͤſiſchen fortzukommen, und es geht auch zur hoͤch⸗ 


che der 
Roͤmer. 


ſten Noth an; ſie verlieren aber das Angenehmfte 


ber —8 ‚ weil Perfonen vom Stande 
franzöfifch verftehen, und auch ‚allenfalls reden; es 


‚ aber nur gegen Fremde aus Höflichkeit chum. Unter 
ſich reden jie alle Mal ihre Mutterfpradhe. 


Syn diefen Converfationen wird zumeilen Qua⸗ 
brille und Reverfis, vielmehr aber Trefet, und am 
meijten Menchiate gefpielt. Das legtere Spiel tft 


“eine Art von dem deutſchen Taroc, die Karten find 


fehr bunt und mit vielen Figuren verſehen, anftatt 


‚ der bey uns gewöhnlichen vier Farben coeur, trefle 


u. ſ. w. nennen fie foldye cupi, fpadi, denari und ba- 
Stoni, weil Becher, Schiwerdter und dergfeichen dar» 
auf ftehen. Statt der Tarocs find gar wunderliche 
‚Figuren, Sonne und Mond, der Teufel, der Tod, 


der Pabit, das jüngfte Geriche 2c. Darauf gemalt, 


und anſtatt baß wir der Zwanziger, ber Sechzehner 
fagen, nennen fie die Figur 5. E. ben Teufel, odet 
den Pabſt. Einige geben den berühmten Michael 
Angelo I den Erfinder des Menchiste aus, und 
glauben, es fey unter Innocentius X. in Rom Mode 


. geworden, meil bie Figur des Pabſtes in der Karte 


Das roͤmi⸗ 
(he Frau⸗ 
ENT. 


viel Aehnliches mie Innocentius X. haben -foll, 
Man giebt Eein Kartengeld, weil die Italiener es für 
unanftändig Halten, diefen Gewinnft mit ven Bes 


dienten zu theilen, wie in manchen angefehenen Haͤu⸗ 


fern in Deutfchland geſchieht. Es wird in allen Gefell- 
ſchaften viel; abe# nicht hoch gefpielt, fo dag ein je 
der mit fpielen kann. W 

Es giebt wenig ſchoͤnes Frauenzimmer in Rom, 
zumal unter den Vornehmen; in Venedig und Nea⸗ 
pel find fie häufiger. Die Italiener fagen' es ſelbſt 
im Sprichworte, daß die Römerinnen niche. ſchoͤn 


* 


. 
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: die Weiber gar nichts chum ). 0’ kinge die zur Suten %. 
Ausſtattung empfangenen Gelber hinzeirhen, machen "Sfr. 
;fie nach ihrer Arc Aufwand in Kleidern imd Ejiem, Fi der, 
‚und. arbeiren nicht. Iſtidas geringe Wermögen.alle, «> 
fo mag der Mann BR wo der ‚Unterhale Her 
kommt, und muß noch dazu hören, daß er nice 
‚ ‚eingebracht und. gleichwohl alles mie verzehren ge⸗ 
holfen. Die Männer gehen zu Markte und fun 5 
sein, und ** gaft die Frau zum Fenſter hinaus 
oder ſchwatzt mit ber Nachbarinn, ohne ſich im ge⸗ 
| Bbb 5 ringſten 
ee I 457 
*) Der Berfaffer der Anmerfuugen zurneuen Aus« 
gabe bee La Lande filhrt diefeg fehr gruͤndlich aug 
h. 5, ©: z6r.: Es giebt vierzig Kloſter, wo rdg- 
lich Suppe an Arme ausgerheilt wird, daher fain 
ein jeder Faullenzer täglich einmal, und wenn.er 
gut laufen kann, wohl an zween ober dien Ortin 
«ine Suppe effen. Es gicht fünf und funfjig Hp⸗ 
ſpitaͤler oder Conferwarorien, melche zum Theil 
viele hundert, ja taufend bis zweytauſend Men⸗ 
ſchen ernaͤhren, Der größte Theil verdient es 
nicht, und fontmt bloß. auf Enipfehlung einge 
Mächtigen hinejn. Außerdem find noch eine große 
Menge Srüderichaften, welche Brodt austheilen, 
Mädchen ausſtatten, u. ſ. w. Alle dieſe Anſtal⸗ 
ten erfordern im Jahre erſtaunliche Summen, wel⸗ 
che einige Milkönen betragen. Gedachter Ber 
faffer unterfucht bie Fehler dieſer Auftalten, und 
Fhlaͤgt vortreffliche Nittel vor, ‚fie: zu verbeſſern. 
Gie gehen vornehmlid, bahig, die Kinder zum 
Landbaue anzufübrın, und die Ausſtattungen .nyr 
‚ an folche zu geben, die ſich demſelben wibnen wol⸗ 
; den. Diefes wären die wahren Mittel, vem Staate: 
-  aufjuhelfen, wer aber bie römifchen Gerfoflungeu 
kennt, wird leicht einſehen, daß bergleichen Anſtal⸗ 
ten nie zu Stande kommen werden, wenn nicht 
ein Paar einſichtsvolle Paͤbſte regieren, weiche mit 
“der Autoricdt Sixts V. wahre patriotifche Abſich⸗ 
ten verbinden. nn . 
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> Sltten n zingften um bie Wirchſchaft zu bekammem. Wenn 


Gebraͤu⸗ 
che der 


Roͤmer. 
- . 


men nun annimme, daß die Männer auch nicht ger. 
ne viel arbeiten mögen, fo tft es kein Wunder, daß 
es in Rom auf allen Gaſſen, und vor ben Kirchrhe- 
ren von Bettlern wimmelt. Die überhöuften Armens 
anſtalten und die fchlechte Verwaltung berfelben ſind 


Schuld an biefem elenden und dem Staate zur Laſt 
‚und Schande gereichenben Zuſtande. Manche Raͤ⸗ 


mer fuchen dieſen Hang zur Faulheit durch bas Cli⸗ 
ma zu entſchuldigen, und vielleicht hat es aud) eini- 
gen Einfluß auf die Einwohner, und macht fie traͤ⸗ 
ge; allein das ift nicht Die Urſache. Wenn 
man das Uebel nur recht angreift, fo läßt es fich he⸗ 
ben, Warum fann die Republif Lucca ihre Ein» 
wohner befchaffti Warım iſt dort alles Fleiß 
und Leben, :und in Nom nichts ale eine träge Unthaͤ⸗ 
tigkeit? Der Himmelsſtrich von Lucca und Rom ift 
wenig unterfehlden. - Warum waren die alten Roͤ⸗ 
mer fleißig und arbeitfam? das Elima bat ſich niche 
verändert. Das Uebel liege in ber Polizey und 


ſchlechten Regierungsform. Die Armenanftalten zie⸗ 


ben viele Menſchen vom Sande nach Rom, weiche 


‘Dort fauflenzen und das fand von arbeitfamen Haͤn⸗ 


ben immer niehr entvoͤlkern. 
Darf man fih. wundern, wenn unter biefen 
Umftänden bie Neigung zum Jupus, unb dußerlich 


‚ etwas vorgiftellen, die Sitten äußerft verderbt, und 


Schuld ift, daß der Mann die Frau, und die Mut⸗ 
ter die Tochter oft verkuppelt? Mancher Bürger 
vom Mistelftanbe lebt auf diefe Art. Es finden ſich 
immer mitleidige Fremde, die ſich in ein folches Haus 
einmiethen, ober auch unverheprachere Römer, vie 
gerne etwas zum Unterhalte einer armen nothleiben« 
den Familie, die mit einer artigen Frau oder Toch⸗ 
ger verfeben iſt, beytragen. Bu 
. - Die 





"Gegend gemeiniglich die erften. Dieſe 


Rachbegierde macht die Mordthaten aber defto —* 
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Die Trasteveriner, nämlich der Poͤbel, melcher Sitten a. 
jenfeits der Tiber wohnt, find in vielen Stüden von Sebraͤu⸗ 


den andern Römern unterſchieden, ob fie gleich in Ge der 


einer Stadt wohnen. Sie haben noch viel von den ömer.,, 
rauhen groben Sitten, ber vorigen Jahrhunderte an Sragreng 
fi), daher die Roͤmer einen ungefitteten Menfchen zig: 
einen Trasteveriner nerinen. Wenn vormals en 
Auflauf eneftand, fo waren die Sinmoßner diefer . 

efe Sitten wer⸗ 
den jedoch nad) und nad) fanfter, und der Geiſt ber 
Unruhe nimmt ab: inzroifchen”ftehen fie einmal in 
dem Rufe, wenn’ es gleich meiftens ein Vorurthel 


iſt. Man laͤßt noch bis auf den heutigen Tag kutz 


vor bem Tode des Pabftes, die Gefangenen aus bar 
in diefem Quartiere liegenden "Gefängniffen in bie 
Engelsburg zur Vermeidung eines Aufruhrs brin⸗ 
gen, obgleid) ſeit zweyhundert Jahren nichts davon 


\ 


zu befürchten geweſen iſt. | | 
Die Diebftähle find in Rom und Stalien über« 


haupt viel ſelther, als in England. Der Poͤbel braucht 


wenig, und begnüget fi) auch mit wenigem. Die 


figer: wiewohl diefes faft in allen Reifebefchreibun« 
gen ätger gemacht wird, als es in der That ift. Ein 
Fremder, zumal wenn er Liebeshaͤndel vermeidet, hat 
davon nichts zu befürchten. Die Mordthaten wuͤr - - 
den ned) viel ſeltner ſeyn, wenn nian die underant« 
wortliche Frehheit der Kirchen, und gewiffer Quarse. -- 
tiere, die fein vernünftiger Menfch billigen kann, 
aufpübe. Es ift etwas ſeltnes, dag ein Miffechäter 
gebangen, oder geräbert wird; einige ſchickt man 
auf die Galeeren, bie meiften fommen aber mit ber 
Etrafe des Wippens (la Corda), welche an einem 
andern Orte befihrieben worden äſt, frey. 
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Sitten n. Ks fehle in Mom .des Rachts ar Patrouillen 
Gebraͤu⸗ und Laternen; Die Gaſſen werben, nur gefehrt, wenn 
aa er. ıber.Pabft dumchpaßiet, ſonſt aber niemals. Gleich“ 
(en Wohl find fie weder fehr unfauber, noch bey einfallen- 
em Megenwerten forhig, weil die fharfe Luft und Die 
nr Düße alle Unreinigfeiten, die in großer Menge auf 
7. ;bie Gaſſe gewerfen werben, verzehren. anche 
Gaſſen koͤnnen von Fontainen gaväffert werden; fie 
„find meiftens breit und fo gepflafiert, daß das Wal 

ſer bequem ablaufen Fann. er 
. ‚Nom ilkein geiftlicher Staat, daher ſucht ein 
jeder ſich Das AUnfehen-zu gebeu, als wenn er Theil 
‚daran hätte, und waͤhlt den kurzen ſchwarzen Man⸗ 
tel, nebſt der weißen, Binde der Aebte zur Kleidung. 
Alle Adnokaten, Kanzlenbediente, erste, Meifter der 
Zuͤnfte, geben. faſt auf dieſe Art gefleider. wenigſtens 
ESonntqge, wenn fie mit einigem Anſtande erſcheinen 
. wollen. Dieſe Kleidung ‚tft nicht nur für die Roͤ⸗ 
mer, fondern auch fiir Facholifdye Fremde eine Ber 
quemlichkeit und Erfparniß, weil fie allenthalben dar⸗ 
2. “ "inn erſcheinen fönnen, Viele fiederliche junge Seite, 
5, "ober Bediente der Rarbinäfe, fieht man als Aebte 
herumlaufen, es darf einen daher nicht fehr befrem- 
‘den, wenn zuweilen ein folcherifegenannter Abbate 
Kauf öffentlicher Strafe ein Allmoſen fordert, ober 
"wohl gar den Kuppler zu machen verfpriht. Man 
"muß aber den mirflichen Geiſtlichen von Der Tracht 

| zu unterfcheiden wiffen.‘ " - 

VPromena⸗ Oeffentliche Spahiergaͤnge -giebt cs in Rom 
_ den. garnicht, außer in der Villa Medicis, weiche erſt 
' vor wenig Jahren dazu gemacht worden, aber.nur 
"von Seuten vom Mittelftande befucht wird. In den 
übrigen Bärten der Prinzen und des Pabftes, muf 
nman. dem Thuͤrhuͤter ein Paar Groſchen geben, wel⸗ 
ches manchen ſchon abhaͤlt, wenigſtens trifft man faſt 


ı mie eine menfchliche Seele darinh an. Weberdiefis Sitten ¶d 
ı ftheinet es aud) der Geſchmack des Adels niche zu Sehräun 
ı fonn, ſich in den angenehmen Bärten mit der ſchoͤnen Den 
; Narur und- Spagierengehen zu behiftigen. Iſt es R 
ne särtliche Bequenlichfeit, oder die Begierde zu 
ſthen und gefehen zu werden? Wenigſtens follte man 
glanben, daß vie Vornehmen ben Gebrauch der Füge 
verloren Härten, Sie fahren alle Abende zwiſchen 
den Häufern.des Eorfe, oder aud) vor der: Porta del: 
Popolo bis an den Ponte molle zwiſchen den Mau⸗ 
ren der Weinberge bey dem fchönften Wetter auf und 
nieder, umd überlaffen die ſchoͤnen Gaͤrten, welche fie 
befisen, ihren Bärtnern. Kann man ſich einen fon« 
derbarem Trieb, die Mode mitzumachen, vorftellen ?- 
“ Gegen Sonnenuntergang häls man bey dem venezia⸗ 
nifchen Kaffeehauſe ftille, um der’ fühlen Luſt zu ge» 
nießen, und etwas Gefrornes zu fidy zu nehmen. 
Die Herren treten an die Kutſchen der Damen, und 
unterhalten fer bis ann Mr in he ——— 
ja fahren.  Diefes iſt bie tägliche Wefkhäftigun 
—R roͤmiſchen Adel. ie 
In den warmen Sommernaͤchten gehen did 
Bornehmen des Nachts oft auf den Yarlen ſpatzie⸗ 
ven, ımd ftelten kleine Abendmahzeiten in Wirthshaͤu⸗ 
F an; fonft waren auch viele dergleichen nächtliche 
uſammenkuͤnfte, wenn die Promenade auf dem un⸗ 
ter Waſſer geſetzten Platz Navona war *), allein Cle⸗ 
mens XIII. hat ſolche verboten, weil viel Unordnun⸗ 
gen dabey vorgiengen. Die Buͤrgerfamilien gehen 
Des Nachts ſehr viel auf der Piazza di Spagna, und 
wor der Kirche Trinita de Monte fpäßteren, um fich 
zu erfrifchen, zuweilen aud) vor der Stade, wo fie fi 
mit Singen und Tanzen beluſtigen. Man hoͤrtum 
Siefe Zeit oft abends die artigften Stimmen aufden 
u rn Gaſſen 


v0) Eiehe oben. den asfen Abſchuitt. 
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Bitten u Gaſſen, kleine Eoncerte,:von Eyrpern, Manbolinen, 
. de ber 
Roͤmer. 
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u ſ. w. welche ein Beweis von dem angebornen Ta» 
fente der Italiener zur Mufif find, und Die Spatzier⸗ 


"I  günge bes Nachts fehr angenehm machen. 


“ 
\ 
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Die nächtliche Promenade, wo niemand ers 
kannt feyn will, iſt vermuthlich eine von den Urſa⸗ 
den, warum die Römer Eeine Saternen auf den Gaß 
fen leiden wollen, Wenn nicht noch einige andaͤch⸗ 


. ge Seelen vor den Madonnen an den Eden der 
. Straßen Lampen anzimdeten, fo würde es ſtockfinſter 


fen. Die Römer: können faum vertragen, daß 
Fremde mit Fackeln auf der Kurfche fahren. Die 
Prinzen. felbft. bedienen fih nur einer fehr Meinem 
Handlaterne, welche nur an der Vorderſeite leuchtet, 


und von einem Bedienten hinter dem Wagen gehals 


ten wird, . Wenn jemand, der nicht erfannt fern 


will, auf der Gaſſe gehe, fo hat er Die Freyheit zu ru- 
fen: volti la Lanterna, und der Bediente kehrt fie 


auf die andre Seite. Die Faden find in Rom mır 


"gebräuchlich, um die Damen und Kardinaͤle die Trep⸗ 
pen in den Palläften herunter zu leuchten. Wenn 
Maynsperfonen, fie.feyn Prinzen oder (fremde, aus 
‘ber Converſation kommen, fo ruft der Ramnterbienee 
zwar aus Höflic)feit auch Torce, es ift aber der Ge⸗ 
braud), daß ſich ein jeder dafür bedankt. 

Uebrigens iſt es im Sommer unangenehm in 


- Kom zu feyn, theils wegen ber großen Hitze, ba man 


nicht viel umher d fann, theils weil 
ſich faſt ein ————— Enmden hin⸗ 


u legt, um gu fehlafen, ober wie fie fagen, per ripofare. 


Die Meiften auch) unter den Vornehmen find 
wegen der Wärme fid) ganz nadend ins Bette zu le⸗ 


gen, Es ift unter Perfonen vom Stande etwas fo 
. ngewohntes, ſich um die Zeit auf ber Gaſſe blicken 


Di laſſen, daß fie von jemand, ber alsdenn umher 
. seht, 
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seht, fagen, er muͤſſe entwebe ein Sub, ein Narr, Sitien © 


oder ein Sranzofe ſeyn. Diefe Nation iſt überh 
bey den Römern niche gut angefihrieben, theils weil‘ 
fie niche viel reiſet und nicht. viel verthut, theils weil 


teichtfinnig find. Hingegen ſtehen die Engländer 
mit ihrem Gelbe, und bie Deurfchen wegen ihrer 


Redlichkeit und. Ernſthaftigkeit in deſto befierm ' 


Erebit. | 


Wenn man fi) in einem Haufe ober bey einem Zrinfge 
der. 


Kardinale präfeneiren laffen , oder den erften Beſuch 
macht, fo kommt des folgenden Tages einer von den 
Bedienten, im Namen aller andern (di tutta la fa- 
miglia) und bringt ein Compliment, wofür man ein 


fleines Trinkgeld von drey Paoli, oder einem halben - 
Gulden giebt, welches nicht fo befchmerlich ımd koſt⸗ 


bar ijt, als in England, wo fich die Bebienten, wenn 


man nad) Tifche weggeht, nach der Keihe Hinftellen, - 


und ein jeder fo viel erwartet. Nach der Auüdienz 
bey dem Pabfte kommen mehrere Bediente, die ohn« 
gefehr einen Dufaten erhalten. Zum neuen Jahre, 


und zu Anfange des Augufts, weiches bie.ungefunbe 


Jahrszeit ift, wünfchen Die Bedienten aus den Haͤu⸗ 
fern, wo man befanng ift, Gluͤck, desgleichen auch 
bey der Abreife, da fie.eben fo viel als zum erſten 
Male erhalten. In Rom ift alles wohlfeil, weiß 
fein Geld roulirt; man lebt dort prächtig für das, 
was in Sondon ein mäßiger bürgerlicher Aufwand 
erfordert, 


Der gemeine Mann läuft fleißig in die Mefa . 
fen, das ift aber aud) fein ganzer Gottesdienſt; 
bald er folche gehört hat, fo denkt ew feiner Pflicteine 


Genüge gerhan zu haben. Bey der erftaunlichen 


Menge von Kirchen iſt es zu verwundern, Daß man 
Doch in allen Leute antrifft. Es fehl a 
u Predig⸗ 


IT 
3 der 

mer. 
— 
bie jungen Franzoſen für die ernfthaften Italiener zu 


J 





er | 
Boden Prebigten auf don oͤffentlichen Plaͤtzen. Man fin» | 
‚zuptbärkeh det Sonntags · oft junge Geiſtliche, welche mit einer 
— Po Bruͤderſchaft aufziehen, und auf einem. Marfte Hal« 
| te machen: ‚Sie predigen mit großem Gefchrey, und 
ſuchen die Zußörer durch allerley Gebärden, auch 
wohl. Hiſtoͤrchen ·an ſich zu locken. Zuweilen finder 
ſich auf dert andern Seite des Markts ein Mario⸗ 
nettenſpieler ein, und da kommt es darauf an, wer die 
x. Zuhörer am beften in der Aufmerkſamkeit erhalten 


* v 


2°. fann, | 
s.e4# J Ä N Ä a | j . , 
u. Fünf-und vierzigfter Abſchnitt. 
=  ABon den Schaufpiclen in Kom, dem Karne⸗ 
val und den Pferderennen. 


| De Schauſpiele mähren in Rom nur vom 7 Ja⸗ 

Ru mar. bis Aſchermittwochen. Sie fangen zwo 

Stunden nad) dem Untergange der Sonnen an, und 

dauern vier bis fünf Stunden, Die Alteurs in der 

Oper find, wenn man erwa einen Tenorilten aus- 

. nimmt, butchgehends Kaſtraten. Es ift befanne, 

daß es: in Rom! feiner Frauensperſon erlaubt ift, Die ’ 

Bühne zu betreten. vielleicht weil man- glaubt, da⸗ 

durch manche Unordnungen zu verhinbern. Ob Dies 

ſes Mictel Elug gewaͤhlt iſt, und ob die Abficht da⸗ 

durch erreicht wird, Dagegen ließ ſich vieles einwen⸗ 

ben. Inzwiſchen macht in det Oper die Stimme 

und Figur mancher Kaſtraten, welche man mit Fleiß 

dazu waͤhlt, daß die Illuſion in der weiblichen Kieis 

dung wahrfeheinlidy iſt. In den Komödien ſieht es 

wunderlich aus, wenn die zärtlidyen Rollen, z. E. eine 

| Pamela; durch eine bäztige Yerſon vorgeftellt Wen 
X | 
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Bey den Taͤnzen iſt es vollends etwas anſtoͤßiges, ja Von den. 
unertraͤgliches. Die weibliche Grazie in den Stel: Luſtbarkei⸗ 
lungen, Schritten und. Spruͤngen, iſt von ganz an. fen in 
drer Art, und wenn ein Tänzer in Weibsfleibern ſich I ', 
noch fo viel Mühe giebt, fo wird\feine Bewegung, 

fein. Gang und fein ganzes Wefen alle Mat erwas 

Hartes und Beftimmres verrarhen, das eine Tätıze- 

xinn viel fanfter und gefälliger ausdrüde, Es iſt 

zwar wahr, daß die italieniſchen Tänze nicht das Gen 

fällige ber franzöfifchen Opernbaflers haben, ſondern 

meiftens in Pantomimen und Sprüngen beftchen, 


"ber hier unterſcheidet fich doch Auch der männliche 


Tharafter von dem weiblichen, wenn gleich nicht ih 
To hohem Grade. Eine italienifche Oper befteht aus 
Drep Iren, da alle Mal nach Endigung. deserften und 
andern Afts, unſtatt ber ehemaligen Intermezzi, oder 
Tomifchen Opern von zwo oder drey Perfonen, ein 
ſolches pantomimiſches Ballet aufgeführt wird, 
DOb die Schauſpiele gleich nur eine fo kurze Zeit “ 
dauern, fo giebt es doch in Rom acht große und klei⸗ 
he Theater, nämlich: Argentina, Aliberti, Toordi- 
none, Capranica, la Valle, Granari, Palacorda,und - 
la Pace, welche theils zur Oper, theils zur Komöpdib 
beftimme find, Ä i 
Das Theater Argentina iſt eines von benen 
wo Opern aufgeführt werden,“ und zugleich) eines —* 
ſchoͤnſten in Italien. Es iſt eyfoͤrmig, an einem 
Ende viereckig und am andern gerundet. Wenh 
Im gleich etwas an ber Größe des Theaters von 
Aliberti abgeht, fo iſt es doch proportfonicter, und 
faßt beynahe eben fo viel Zuſchauer. In jeder von 
den ſechs Reihen, find zwey und dreyßig Sogen, wo 
Affe Mat drey Perfonen in einer ei fißen fönnen, 
Die Größe ift ſchuld, daß man die Stimmen inbern - 
weiteften. Logen nicht gue hoͤrt, ob es bier gleich ſtiller 
AM. Band. | Ere 48. 


\r 


Luſtbarkei⸗ 


770 


Bon den als in andern Tpeotern u und in.den Sogen auch 


ten in 


Rom. 
— ne 


nicht geſpielt wird. Die Logen find durch Mauern 
von einander abgefondert, fo daß man in feiner etwas 
von ben benachbarten ſieht oder hört. Ein einziger 
Kronleuchter erfeuchter das ganze Haus, und in den 
Logen ift es nicht üblich, Eiche zu brennen. Im Par⸗ 


terre find Bänke, worauf beyderley Geflecht ohne 


Unterſchied bey einander fißt, und. Die Wachen halten 


auf Ordnung. Die Berzierungen find mittelmäßig, 


sole in den meiften italienifchen Theatern. 
Das Theater Aliberti hat ein Graf dieſes Na⸗ 


mens, welcher bey der Königinn Chriftina in Dien⸗ 


en ftand, aufgeführt. Es Heißt das Theater ber 
amen. Es hat eben fo viel Keihen, und in jeder 
ſechs und dreyßig Logen, folglich einen noch groͤßern 
‚Umfang als das vorige. Die Architektur iſt niche 
‚die befte, und die Stimme verliert fid) zu ſehr, wor⸗ 
an vielleicht bie dreyeckige Form etwas fehuld iſt. Es 
gepärt vier Adelichen, die es gemeiniglich an einen 
freptenneur um fieben bis achthundere Scubi für 
ein Karneval vermierhen. Ein foscher Director muß 


.  gumellen den erften Sänger mit 2000 Thaler auf 


eine fo kurze Zeit, und Die andern nad) Proportion 
bezahlen. Wenn nun die Koften der Ballets, der 
Mufif, Erleuchtung, und anderer Ausgaben bayı ges 
rechnet werben, fo kann man benfen, wie viel Gelb 
gelöfet werben muß, bis einiger Profit herausfomme. 

8 ift aber auch unglaublich, was für einen Eifer die 


- Mömer während des Karnevals in Beſuchung ber 


Spektakel haben. Sollten fie auch das Gelb bor⸗ 
‚gen, und ihre Haabſeligkeiten verfegen, fo muß ber 
Mann feine Frau einige Male während bes Karne⸗ 
vals in die Oper führen, Wer mancher Bürgerfrau 
bie Entree in bie Öper einige Male bezahle, kann 


ſich dafür viele Ounftbegeugungen verfihaffen. ber 
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feige bey den Römern noch immer wie bey ben Al: Won den 
gen, wenn es nur nicht an Brod und Spielen fehle*), Luſtbarkei⸗ 
Es ift:niches außerorbentliches, Prälatn und junge en n 
Kardinaͤle in der Oper zu ſehen, wiewohl es von dene 
feßtern doch felten und mit Ba Be | Ä 
- Da eine Oper vom 7ten Januar bis zu Ende 
des Karnevals alle Tage, ausgenommen des Frey⸗ 
tags und am Marientage aufgeführt wird, fo hat 
fie mandyes Mal gegen breyßig Borftellungen, nach⸗ | 
dem das Karneval lang oder kurz if, Kine que 
Loge in diefem Theater gilt gemeiniglich funſzig bis 
fiebenzig Scudi für die ganze Zeit, : Findet eine 
Dper Benfall, fo muß man,oft ven Platz auf einen 
Abend, zumal im Anfange, mit zwoͤlf Paoli bezah⸗ 
fen: da man, wenn fie nicht ſtark beſucht wird, für 
einen bineinfommen kann. Der Mitrelpreiß if 
drey Paoli, welche etwas über einen halben Gulden 
betragen, Ä i 
Das Theater Tordinone ift der Größe und 
Schönheit nad) das dritte, unb deswegen merkwuͤr⸗ 
Big, weil es der Pabft ſelbſt wegen einer Streitigkeit 
—*5* den kaiſerlichen und franzoͤſiſchen Geſandten 

auen ließ. Die Sache verhielte ſich alſo: Der kai⸗ 
ſerliche Geſandte hatte ſich zwo Logen, eine mit dem 
kaiſerlichen und die andere mit dem ſpaniſchen Wa⸗ 
pen ausbedungen, der franzoͤſiſche, der Kardinal Po⸗ 
lignac, verlangte alſo auch zwo. Benedict XIIL 
befänftigte ihn unter. dem Vorwande, daß er es das 
bey bewenden laſſen moͤchte, weil er als Kardinal oh⸗ 
nehin nicht in die Oper gienge. Der nachfolgende „ 

Cce Geſandte 


2) ‚en luſtiger Kopf in Paris fegte den Einfall 
inzu: - 
Mais au Frangois’plus que Romain. 


. ke ſpectacle Iaffit fans pain. 


' 


Ja - \ 


‚Bon den Geſandte marhte ben Streit von nem’ rege, und 
kuſtbarkei⸗ ließ an einer Loge das Wapen vor Frankreich, und 
| om an der audern das von Navarra aufhängen, Bene⸗ 
dict XII. verbot die Oper, um dem Streite ein Ende 
zu machen, auf den ganzen Winter. Weil die 
Stadt aber-zu ſehr darüber flagte, fo ließ et.innere 
halb zwanzig Tagen das von Tordinone baum ”), 
und gab einem jeden Öefandten eine Loge, jedoch 
unter der Bedingung, Daß Feiner fein Wapen daran 
hängen follte, Der Kardinal, welcher bie Auffiche 
, über die Spektakel hat, ſchickt nunmehr jeden Ge 
ſandten jährlich) den Schlüffel zu einer Loge. | 
den übrigen Theatern wählen fie.fich jelbfteine. Heu⸗ 
tiges Tages diene dieſes Iheater bloß zu Komoͤdien 
und Tragoͤdien, wiewohl die legten etwas ſeitnes 
find *). >. 
Das 


\ *, Da Nom von der Menge Kremben ,. die ihr baa⸗ 
red Geld mitbringen, ben MER, fo hanbelte er 
barinn viel politifcher als Elegend Xi. weicher 
im Jahre 1767 alle Spektakel ünserfagte, und da 
durd) Selegenbeit gab, daß die Fremden fortgiens 
gen. Die Urfäche war theild dje Hungersnoth; 
noch mehr aber das Ungluͤck, welches dem paͤbſtli⸗ 
chen Hofe von allen Weiten drohte, bie Zwiftigfeit 
_ mis den bourbonifſchen Odfen, und der Eigeufiun 
bed Kardinals Torregiani, welchen die Erhaltung 
der Jefuiten, der eifrigen Stuͤtzen der päbfllichen 
Hoheit, eben fo fehr ald dem Pabfle am Her⸗ 

zen lag. 0 
) Die Italiener find nicht für die Tragddien. Eie 
wollen lachen, und daber muß auch in Trauerſpie⸗ 
len etwas komiſches oder wenigſtens etwas für das 
Auge ſeyn. Man führt z. €. guweilen Rhadamifl 
und Zenobia auf; das Stuck Migt niit einem Bo 
fechte von mehr als hundert Perſonen an, in ber 
Mitte wird eine Stadt belagert und mit Sturm 
erobert. Bey diefer fürdpterlichen Scene mat 

N) 
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Das Theater Caprartica iſt auch fir Komödien Bon ben’ 
ı .pmb Intermerzi. Auf dem von fa Valle und fa kuſtbarkei⸗ 
ı Pace unterhält Harkefin den Pöbel mit feinen Pofr Serın. 
ı fen und Zoten. Ein- befondres Fleines Theater it 
ı für die Marionetten beſtimmt. | 
"Die Schlüffel der nicht vermietheten Logen und 
Parterrebilleta werden des Morgens an Seute ver« - 

Laufe, die fie für ihre Nedinung verhandeln, und auf \ 

ben öffentlichen Piaͤtzen ausrufen. Zumeilen haben 

fie Schaden, meiftens aber einen kleinen Vortheil, 

und der Entrepreneur befommt auf die Arc fein Geld 

gewiß, wenn er gleich etwas einbuͤßet. Die Perfon, 

welche Die Billets einnimme, iſt alle Mal masfire, um 

unerfannt deſto mehr Freyheit zu haben, den Zu⸗ 

fehauern bie Pläge anzuweiſen. Am Ende des Kar: 

nevals ift es dem Harlekin und aud) den Marionet⸗ 

ten vergönnt, die Opern, Komödien, und Die Action 

der Acteurs zu parodiren, und allerley komiſche Ein⸗ 

fälle dabey anzubringen, welches ihnen viel Zuſchauer 

zuwege bringt, 

Eee 3 Ob 


Polichinell aus Angſt eine Menge komiſcher Ge⸗ 
baͤrden, und parodirt die Action des Hauptakteurs 
oder andrer. Die alte Amme der Zenobia wird, 
um den Contraſt uoch laͤcherlicher zu machen, durch 
einen Acteur mit einem ſchwarzen Barte, und der 
ſtatt der grauen Haare ein Stück weißes Schaaf⸗ 
fell um den Kopf gebunden, vorgeſiellt; fie iſt in bes 
ftändiger Angft, diß ihre Neisungen die Feinde 
an ſich locken werden, und ficht in einem jeden 
einen Schänder ihrer Ehre, und mas dergleichen 
Roſſen mehr find. Inzwiſchen muh man doch ſa⸗ 
gen, daß der Geſchmack der Italiener ſich fehrtbef- 
fert, nachdem viele der beßten franzoͤſiſchen Taäuer⸗ 
fpiele überfegr worden, und man in Parma anges 
fangen, Preife auf gute Stuͤcke zu ſetzen, ſo Daß 
man mit Grunde bald einen gereinigten Geſchmack 
erwarsen kann. | 
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Os die Römer: gleich) nur ein Wierteljahe 
Schauſpiele Haben, fo fehle es doch nicht an Muſiken. 
Die Vornehmen ftellen fleißig Concerte an; ein jeder 





En angefehener Virtuoſe giebt zunveilen eine fogenannte 
Academia, auf Koften derer, Die er dazu einlaber. 


% 


nem Fremden fonderbar vor, die Gerrferften in den 


Ueberhaupt Foften Die Muſiken bey der Menge, bie 


davon leben nicht viel. Die Kirchen führen auch an 
. den Zeften ihres Heiligen zum Theil prächtige Diu- 


ſiken auf, dig nichts weniger als ernſthaft, fondern oft 
fo lebhaft find, als immer eine auf dem Theater ſeyn 
Bann. " Ä 

Dieie erwuͤnſchte Zeie des Karnevals wird ben 
Roͤmern mit der Glocke vom Kapitol, welche man 
nuk in ſehr außerordentlichen Faͤllen, als bey dem To⸗ 
be und der Wahl des Pabfts läutet, angekündigt. 
Es fängt den Tag nad) ben heiligen drey Königs 


feſte an. Wenn jemand das !eben verwirft hat, fo 


verfchiebt man bie Vollſtreckung des Todesurtheils 


gemeiniglich bis auf biefe Zeit, um das Volk für Er⸗ 


cejje im Karneval zu warnen, das Urthel wird am 


Ende der Engelsbrüce vollzogen, und ben ganzen 


Morgen laufen eine Menge buffertiger Sünder in 


allerley kurzen bunten Mänteln umber, und bettels 


Geld zu Scelenmeffen für den Miffechäter. 
"Man fann zwar die ganze Zeit des Karnevals 
in der Masfe gehen, aber es ift vornemlic) in den bey: 


den leßten Tagen, da das Pferderennen gehalten wird, 
gewöhnlich. Da maskirt ſich alles, und läuft auf 
‚dem Su umher. Man fieht wenigſtens einige 


taufend Masken, die zum Theil fehr fauber und artig 
gekleidet find, viele hundert Kutſchen fahren im 

Reihen auf und nieder, ohne daß die geringfte Ver: 
wirrung vorfälle: wiewohl alle Mai der Barigello 
mit eigen Häfchern umber gehen. Es fommt ei⸗ 


— 
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Mueſchen, Die Kutſcher, Pagen, Bebimten alle in Bon den 
Masten zu erbliden. Diele Bedienen find ale euftbarkei 
Harlekine verkleidet, und ‚die Pferde mit ‘Bändern Kom u 
und Glocken behangen. Die Kutfchen find fo ge I 
mache, daf die Decke auf beyden Seiten zurück ge⸗ 
ſchlagen merden ann, bamit die darinn fißenden freyer 
fehen, und gefehen werden. Die Polichinellskfei- | 
dung iſt die gewöhnlichfte. Oft figt ein röemideer - 
Fürft als. Polichinell im Wagen, und feine Gemai 
Kinn als Gchäferinn mie entbloͤßtem Buſen neben 
ihm. Manche fahren felbft. Wenn ſich Bekannte 
begegnen , fo werfen fie fi) zum Bewillkommungs⸗ 
fomplimente eine Hand voll Fleiner Bohnen von 
Mehl oder Stärke, ober von feinem Gyps, zu, w⸗ 
von ein jeber einen kleinen Korb voll in der Hand 
t. Auf die Are werden die Vorbenfahrenden von. - 

Den Masten auf den Balkons den Palläfte bewill- , - 
fommet, und man verfireuet einige taufenb Pfund 
von dergleichen Bohnen, fo daß es nad) geendigter- 
Promenade im Eorfo hin und foieber ausfieher, als 
wenn es gefchloßee Härte. Die Pralaten, alte Da« 
men, und viele Fremde fahren ohne Masten. Viele 
Polichinells laufen von einen Wagen zunt andern, 
veriren bie Damen, und fagen ihnen viel fchönes vor. 
Ben einer Maske wird alles angenommen. Sonſt 
fahe man oft ganze Triymphwagen, und alle ‘Bes 
dienten waren als afiatifche Sclaven, ober als Bac⸗ 
chanten gefleidet, weil folche Aufzuͤge aber viel Geld 
Boften, fo kommen fie nach und nad) ab. Auf jeder 
Seite des Corſo find zwo Reihen erhoͤheter Bänke, 
worauf Masfen figen, die feine Kurfchen haben, oder 
bezahlen koͤnnen. Man überfiebe auf die Art das 
Ganze beffer, als wenn man felbft fährt. Auch bey 
dem Regenwetter unterbleibt diefe Lieblingsluſtbar⸗ 
leit der, Römer nicht, ob e gleich alsdenn nice 

| Ccc 4 ſo 
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Luſtbarkei⸗ 

ren in 

om. 


— nn] 


Ob die Römer: gleich nur ein Vieckeljahe 
Schaufpiele haben, fo fehlt es doch nicht an Muſcken. 


Die Vornehmen ftellen fleißig Concerte an; ein jeder 
angefehener Virtuoſe giebt zınveilen eine fogenannte 
Academia, auf Koften derer, die er dazu einladet. 
Meberhaupt koſten Die Mufifen bey ber ge, bie 





davon leben nicht viel. Die Kirchen führen auchan 
‚ den Seften ihres Heiligen zum Theil prächtige Mu⸗ 


ſiken auf, dig nichts weniger als ernfthiaft, fonbern oft 
fo lebhaft find, als immer eine auf den Theater feyn 
Bann. n 

Diie erwuͤnſchte Zeit des Karnevals wird ben 
Roͤmern mit der Glocke vom Kapitol, welche man 
nuk in ſehr außerordentlichen Fällen, als bey dem To⸗ 
be und der Wahl des Pabſts läutet, angekündigt. 
Es fängt den Tag nad) ben heiligen brey Königes 
feite an. Wenn jemand das Leben verwirft hat, fo 
verfchiebe man die Vollſtreckung des Todesurtheils 


gemeiniglich bis auf dieſe Zeic, um das Wolf für Ey⸗ 


cejje im Karneval zu warnen, das Urthel wird am 


Ennde der Engelsbrüde vollzogen, und ben ganzen 


Morgen laufen eine Menge buffertiger Sünder in 


allerley Furzen bunten Mänteln umher, und betteln 


Geld zu Seelenmeffen für den Mi ochäter. 

"Man fann zwar die ganze Zeit des Karnevals 
in der Maske gehen, aber es iſt vornemlid) in den bey- 
den leßten Tagen, da das Pferderennen gehalten wird, 
gewoͤhnlich. Da maskirt ſich alles, und laͤuſt auf 


‚dem Corſo umher. Man fiehe wenigſtens einige 


taufend Diasfen, die zum Theil fehr fauber und artig 
gekleidet find, viele hundert Kutſchen fahren im 
Reihen auf und nieder, ohne daß die geringfte Ver⸗ 
wirrung vorfälle: wiewohl alle Mal der Barigello 
mit emigen Häfchern umber gehen. Es fommt ei« 
nein Fremden fonderbar vor, die Herrſchaften * den 
| 1, 


m 


* 


. Baben fie kleine Kugeln mit Stachein, welche fie une Don-den 


aufbörlich anfpornen. Nach den Bemerkungen des ! 


Herrn von Condamine durchlaufen fie eine Laͤnge 


von achthundert und fünf und fechzig franzöfifchen ı 


Klaftern in zwo Minuten und ein und zwanzig Se⸗ 
eunden ). Ben dem Anfange und Ende des Ren⸗ 
nens wirb ein Zeidyen mit ber Kanone gegeben. Am 
Ende des Eorfo iſt eine Leinewand ausgefpannt, um 
Die Pferde aufzuhalten. Wer ein Pferd greift, be⸗ 
komme einen Teſtorie, ein elender Preiß, in Be⸗ 
trachtung ber Damit verfnüupften Gefahr, 

Der Preiß für dag geminnende Pferd ift ein 
reiches Stuͤck Brocad von zwanzig bis dreyßig Du⸗ 


katen, welches die Juden liefern muͤſen. Man - 


traͤgt es auf einer Stange unter Trompetenfchalt 
durch den Eorfo, und alsdenn befommen es bie 
Stallbedienten des Prinzen, welcher den Preiß ge- 
wonnen, Es kann zwar jeber.ein Pferd zum Ren: 
nen hergeben, gemeiniglich fun e8 aber einige ro⸗ 
mifche Prinzen, welche iebhaber von Pferden find, 
und folche Dazu halten. Sonſt werben fie zu nichts 
gebraucht, fondern beftändig im Saufen geübt, So 
bald ein Pferd den Preiß erhalten, fo hört man ben 
Namen des Prinzen mit einem freudigen Viva durch 
ben ganzen Eorfo, erſchallen). | 
| ces Sonft 
2) Das macht in jeder Secunde fieben und dreyßlg 
Buß. Die englifhen Wertläufer zu Newmarket 
laufen gar vier und fünfzig Fuß in einer Seeunde, 
und tragen über diefed noch ihren Neuter. Man 
fehe Die Memoires de Acad, des Sciences A. 1757. 


E. 394 In Rom erben gemeiniglich Pferde 
aus ber Barbarey dazu genonmen. 


uftbarfeis 


ten in 
Rom: 


— — 


atNach dem Geſchichtſchreiber Platina bat Pabſt 


Paul I. im Jahre 1495. das Pferderennen zuerſt 


wieder eingeführt, um. den Roͤmern ihre alten oͤf⸗ 
fentlichen 
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"Bon den fo zaffreih iſt, und auch nicht fo gut, in Die Ar 


EuftSarkci gen, fällt 


Ä in So F das Carneval währt, gehen viele Pro- 
&— 2 ceßionen und Bruͤderſchaften in der Stade umher, um 


vom Himmel die Vergebung der zu dieſer Zeis vor- 
faltenden vielfältigen Ausfchweifungen zu erbitten *). 
Man ftößt fid) nicht Daran, zuweilen auf einer Seite 
der Gaſſe eine fingende Proceßion, und auf der an 
bern eine Partie Masken, die allerlen alberne Dinge 

| worne gen zu ſehen. | % 
Merderem : ‚Das Pferderennen in den beyden legten Tagen 
nen. des Karnevals ift für einen Fremden eine merfwürs 
dige Sache **), Wenn die Promenade ein Paar 

* Stunden gedauert hat, ſo wird das Signal mit ein 
Paar Schuͤſſen gegeben, die Kurfchen halten zu bey: 
Ben Seiten des Corſo jtille, und die Zufchauer bege: 

ben fich auf die Seite, um den Pferden bie Micte des 
Gorfofrey zu laffen, Diefe fliehen vol Ungeduld 

hinter einem ausgefpannten Stricke, und find kaum 

‚zu halten, bis in Die Trompete geſtoßen, und ber 

Strick niedergelaffen wird, Sie rennen alsdenn mit 

der groͤßten Gefchwindigfeit, ohne daß jemand dar« 

auf fißt, und ohne durch die Menge der Menſchen und 
Kutſchen ſcheu zu werden, fort, oder ſcheinen vielmehr 

zu fliegen, Auf den Seiten und unter dem en 

en 


) Es giebt noch einen Zeitpunkt, wo ber gemeine 
' Mann in feinen Eufibarkeiten eben fo ausgelafkn 
‚ut, und vieleicht nody mehr Rusſchweifungen bes 
eht, nämlich zus Zeit der Weinleſe, wenigſtens 
ußern fich die Früchte davon in neun Monaten 
darauf Man weiß aus den Taufjetteln, daß die 
meiften Kinder im Junius und AYuliud geboren, 
und in die Findelhaͤuſer gelegt werden. 
A, Es gefchicht zwar auch an andern Tagen des 
Karnevals, diefe benden ſind aber die feyerlichfien- 


| x 


— 


| 
| 
| 
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Gaben fie kleine Kugeln mit Stacheln, welche fie un: Von ben 
aufhoͤrlich anſpornen. Mach den Bemerkungen deg Luſtbartkei⸗ 
Herrn von Condamine durchlaufen fie eine fänge 6," 
‚von achehundert und fünf und fechzig frangöfifhen 
Klaftern in zwo Minuten und ein und zwanzig Se 
cunden ). Ben dem Anfange und Ende bes Ren⸗ 
nens wird ein Zeichen mit der Kanone gegeben. Am 
Ende des Eorfo iſt eine Leinewand ausgefpannt, um 
Die Pferde aufzuhalten, Ber ein Pferd greift, be 
kommt einen Teftone, ein elender Preiß, in Be⸗ 
trachtung bet Damit verfnüpften Gefahr, 

Der Preiß für dag gewinnenbe Pferd ift ein 
reiches Stuͤck Brocad von zwanzig bis dreyßig Du⸗ = 
katen, welches die Juden liefern müflen. Man 
trägt e8 auf einer Stange unter Trompetenfchafl 
durch den Eorfo, und alsdenn bekommen es bie 
Stallbedienten bes Prinzen, welcher den Preiß ge 
wonnen, Es kann zwar jeder. ein Pferd zum Ren⸗ 
nen hergeben, gemeiniglich thun es aber einige roͤ⸗ 
miſche Prinzen, melche Liebhaber von Pferden find, 
und folche dazu halten. Sonſt werben fie zu nichts 
gebraucht, fondern beftändig im Saufen geübt, So 
bald ein Pferd den Preiß erhalten, fo hört man ben 
Namen des Prinzen mit einem freudigen Viva Durch 
ben ganzen Corſo, erſchallen). Ä 

| Ece ss Sonft 


*) Das macht in jeder Secunde fieben und brepkig 
Buß, Die englifhen Wertläufer gu Nerwmarfet 
aufen gar vier und funfiig Fuß in einer Secunde, 
und tragen über diefed noch ihren Reuter. Man 
fehe die Memoires de "Acad, des Sciences 4. 1757. 
©. 394 Im Rom werben gemeiniglich Pferde 
aus der Barbarey dazu genommen. 


2 Nach dem Geſchichtſchreiber Platine bat Pabſt 
Paul IE im Jahre 1495. das Pferderennen zuerſt 


wieder eingefuͤhet, um. den Römern ihre alten oͤf⸗ 
fentlichen 
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Bon ben Ent waren im n Karnevat zu Rom einige oͤſ⸗ 
Luſtdarkei⸗ fentliche Bälle, Feftini genannt, in einem beſonders 
„ten in dazu von einem Entrepreneur gemiethetem Pallafte, 

— Man tanzte in drey großen Saͤlen, die Entree 7 
| ftete einen Scudo, es gieng alles ordentlich) zu, 
fein der vorige Pabft bat fie aus übertriebener Per 
ligkeit verboten. Die meiſten waren maskirt, und 
in den Saͤlen ſtanden rings umher Baͤnke, wo ſich 
diejenigen, die nicht tanzen, miederſehen konnten. 





Sechs und vierzigfer Abſchnitt. 


Von den Einkuͤnften des Pabſtes, nebſt eini⸗ 
gen Anmerkungen uͤber die letzten 
Paͤdſte. 


De päßftichen Einfünfte muͤſſen allerdings fehr 

beträchtlich feyn, wenn man erweget, wie 
große Summen durd) Pallia, Difpenfationen, und 
viele andre Kunftgriffe, welche Die Politif des roͤmi⸗ 
fchen Hofes nach und nad) einzuführen gewußt hat, 
nad) Rom gezogen werden. Sie find zwar lange 
das nicht mehr, was fie vor hundert bis zweyhun⸗ 
dert Jahren, und in noch aͤltern Zeiten waren 3 

we 


fentlichen Luſtbarkeiten wieder herzuſtellen. Da⸗ 
mals mußten auch Menſchen, Kinder und Juden 
um die Wette laufen, und der Pabſt gab ale Mal 
einen Zufchauer ab. 


*) Was die Paͤbſte fonft thun Eonnten‘, davon find 
die Haͤuſer Borghefe, Chiai, Pamfili, Altieri, wel⸗ 
che daher Caſe Papali genannt werben, ein Ber 


weis. Sie haben ihren Reichthum faſt alle einem 
einzigen 


779 
well chells das Anfehen and der Einfluß der Päbfte 


abgenommen, theils manche Einfünfte veräußert 


Kon ben 
Einkuͤnf⸗ 
en des 


find, und endlich, was das Meiſte iſt, weil den far habſtes. 
tholifchen Mächten in manchen Stüden bie Augen vr 


aufgehen, und überhaupt ber Eifer für ben paͤbſtli⸗ 
hen Stuhl etwas erfafter if.“ Sie würden 
aber doch noch fehr wichtig feyn, wenn bie Finanz⸗ 
anftalten beffer eingerichtet waͤren, und niche ſo viel 
in ben Händen der Perfonen, welche mit der Ein- 
nahme und Ausgabe befchäfftige find, bliebe, Al- 
fein das Ungluͤck ift, daß jeder Pabſt die meiften 
Stellen aufs neue befeßt, diejenigen, welche fie be⸗ 
kommen, fürchten immer, daß fie nicht lange babey 
Bleiben, daher ſucht ein jeder während ber Zeit fo viel 
zu erwerben, als möglich iſt. Die ordentlichen 
Ausgaben bes päbftlichen Hofes find fo ftarf nicht, 


wenn man erwägt, daß der Hof felbf} gar nicht 


prächtig ift, daß wenig Soldaten und Zeitungen un⸗ 
terhalten werden, und baf die Geſchenke nichts for 


fin. Wo andre Regenten viel baares Geld aus . 


geben muͤſſen, da fchenft ber Pabſt geweihete Sa⸗ 
een, Rofen, Windeln, Degen, Bahnen, Pallia, 
| Agnus 


en Pabfte in ihre: Samilie zu banken. Ur⸗ 
— brachte für feine Zamilie ein Vermoͤgen 
Don beynahe zwanzig Milionen Scudt zufammen, 
worunter gewiß viel unrechtmäßiges Gut mar. 
Innocentius XII. führte drey Toͤpfe im Wapen, 
kehrte folche als Pabſt um, feine Abficht, andern 
Gutes zu thun, anzuzeigen, und: fehte darüber 
Aliis, non fibi._ Er Hielte aber fein Wort aber 
nicht, wedwegen Pasquin die Anmerkung machte, 
dag Comma ſey verfeßt, und muͤſſe nach dem Wor⸗ 
te Non gemacht werden. Heutiges Tages koͤn⸗ 
nen die Paͤbſte ihren Verwandten nicht ſo viel 
mehr zuwenden. Es bleibt ihnen nichts uͤbrig, 
als ihnen anſehnliche Stellen zu geben, wobey ſie 
ſich Geld erwerben koͤnnen. 
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Von den Agnus Dei n, Neſtalcaux, alte —— 
* inkinfe Katatomben, Reliquien, und dergleichen, bie * 
Pabſteg. innerlichen Werth haben, 

Die Einkuͤnfte find ſehr ſteigend und fallend. 
*VUeberhaupt zieht der Pabſt zu wenig aus feinem Lan⸗ 
de, nach Nroportion des Umfanges, welches theils ans 
ber Entvoͤlkerung und Armuth, theils aus ben 7 — 
Grundſtuͤcken der ‚Seiftlichkeit, theils aus der 
Werwaltung herruͤhret, da ein großen Theil dex Eim 
künfte an den Fingern der Einnehmer leben bleibt, 
Sie werden zum Theil mit ſo viel Geheimniß verwal⸗ 
tet, daß ſich überhaupt nichts gewiſſes davon beſtin⸗ 
wen läßt, inzwiſchen glaubt man in Rom, daß ſie ſich 
ohngefehr auf zwey bis drey Millionen roͤmiſcher 
Scudi belaufen, wovon die Haͤlfte auf Bezahlung 
ber Staatsſchuiden und deren Zinſen angewendet 
werben. Diefe Millionen werden durch Die Xuflo» 
- gen auf das Getraide, Salz, Laͤndereyen und durch 
‘die Bil erhoben. Die Abgaben find alle in Ver: 
gleichung 


N) Die Agnas Dei find in der Größe eines Species. 
thalerd. Auf der einen Seite ſteht das Lainm 
mit der Fahne, und den Worten: Ecce agnus Lei, 
qui tollit peccara mundi, dem Namen des able, 
und der Sfahrzabl, wenn fie geweibet werden. 
Auf der andern ficht man dag Bildniß eines Hei- 
ligen. ie werben am erſten grünea Donnerſta⸗ 
ge und Eharfreytage eines neuen Pabſtes, und 
bernuch alle ficben Jahre febt finerlich getauft 
und geweihet. Man nimmt Stüde von geweib: 
ten Wachslichtern dazu, und miſcht einiae taufend 
Pfund andres Wache darunter. Sie folen für 
Teuer und Waſſersnoth, ſchwere Geburt, u. ſ. m. 

helfen, und werden den Pilgrimmen, und wer fie 
verlangt, ausgetheilt. Es it dad einzige, was 

mian von Pabſte umfonf haben kann: weil, ver 
möge eines md Decrecc verboten iſt, Geld 
"dafür zu nehmen. en 








781 


gleidfarg andrer bander ſeht geringe, und ſte miifen es Bon den 
auc) nach dem Verhaͤitmiſſe der Armuth des Kir⸗ Lintünf⸗ 
enftantes ſeyn. Wer zum Erempel Wein einlegt, —D 
giebt von einer, Tonne, die ohngefehr einen ſaͤchſte 
ſthen Eimer;, ober zwey und fiebenzig Kannen hält, 

einen halben Thaler, und ein Gaſtwirch, der ihr 
verſchenkt, noch einmal fo viel, . Die Einkünfte von 

ben Kanzleyen und Gerichten, desgleichen von den 
Difpenfationen find geröiffen Hoſpitdiern angewieſen, 
wodurch der Pabft einen beträchtlichen Theil feiner 

Meveniren verliert, wenn fie gleich auf. der andern 

Seite vielleicht ‚nicht halb auf die guten Anftalten 

ver erfien. Abſicht verwendet werden, Cle⸗ 

mens Kl. brachte bie päbfttichen: Finanzen einiger 

maßen in Orbnung, In den Anmerkungen zur 

neuen Yusgabe bes La Lande wird ©, 381 des 

sten Bandes eine weirläuftige Liſte gegeben, nach 

weicher ſich die Ehrünfte auf 2788436 römifche 

Thaler, und die Ausgaben auf 2686409 Thaler befie- 

fer. Der Pabſt hatte alfo nur einen uͤeberſchuß 

von dhngefehr 1000do Thalern zu unbeſtimmten 
Ausgaben, eine mäßige Summe, wenn man nicht 
annehmen wollte, Daß viele geheime Artikel, weiche 

Fch nicht beſtimmen laſſen, ausgeblieben, oder zu 
geringe angefegt waͤren. Eben bafelbft finder man Zn 
wach) Die Einkünfte des Pabftes im Jahr 1758, da - 
der Thron vakant war, Bas WVerzeichniß (worinn | 

‚aber viele Artifel fehlen, oder zu geringe angefeßt 
Mind) betraͤgt 21 15000.Thaler, und die Ausgaben 
finb um 51000 Thaler ſtaͤrker. Wenn biefe bey⸗ 
den Liſten gfeich nicht vollftändig find, fo erhellat 
doch fo viel daraus, daß die paͤbſtlichen Einkünfte 
fehr abgenommen haben, ſeitdem die auswaͤrtigen 
Hoͤfe flüger geworben, und man bey unfern aufge 
Härten. Zeiten nicht mehr fo viel für Ablaß und der⸗ 
DEE use 
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gleichen unnoͤthigen Yusgaben sich Nom Aid, 
Den größten Stoß hat der paͤbſtlichen Einnahme 

der Abfall fo vieler proteflantifchen Laͤnder gegeben. 
Unter den. Staatsichulden find hauptſaͤchtich 
die Luoghi de’ monti zu verſtehen, namlich eine 
große Menge von Kapitalien, welche Privatperfonen 

‚ ber Bank von S. Spirito und dem damit } 
ten monte di Pieta oder Leihhauſe vorgeſchoſſen. 

iefe Luoghi de’ monti find nichts anders, als 
Actien oder Banfnosen von hunbert, ober taufend 

und mehrer Scubi, weiche bie Paͤbſte gemacht ha- 
ben, wenn fie Gelb brauchten „ und für deren Ber 
zahlung und Berzinfung die Bank haften muß. Un⸗ 
ser Innocentius XI, welcher im Jahr 1689 ſtarb, 
waren bie Schulden biefer Bank dergeſtalt an 
wachfen, daß allein zu den Zinfen einige Millionen 
Smodierfordert wurden, Beil der Pabft nun das 
‚mals anfehnliche Summen baar liegen, und noch 
über diefes von ben Genuefern ein großes Kapital 
‚zu fehr niedrigen Zinfen negotiirt hatte, fo chas ee 
‚ben Inhabern der Actien ben Vorfchlag, entweder 
ſtatt der bisherigen 4Procent mit 3 vorlieb zunehmen, 
oder das Kapital zu empfangen, die aber 4 Procene 


= behaltenwollten, follten 30 Procent vom Kapital fal 


‚Ien faflen, welches noch fchlimmer war. Weilin Rom 
‚wenig Handlung unb Gelegenheit ift, das Gelb unser 
zu bringen, bie Srundftücde aber nicht viel eintragen, 
ſo ließen die Inhaber der Actien es fich gefallen, wos 
:burch die päbftliche Kammer einige Millionen ge 
wann. . Die den Accord nicht annahmen, erhielten 
ihr Geld, Seit der Zeit finb die Actien fehr geftie 
gen, denn eine von hundert Scudi, ob fie gleich 
nur drey Procent trägt, wird mit hundert und fünf 
und zwanzig Scubi gekauft. Mian rechner, daß 
der Staat 40 Millionen Thaler für dieſe Actien 
„ber. Luoghi de monti ſchuldig ift, Die Inhaber 

| glauben 
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glauben dabey noch am füherften zu geben, ob fie 
gleich nicht wiffen konnen, ob die Summe fich nicht 
heimlich mehrt, und allmälig fo groß wird, daß der 
Staat banferort werben muß, Man bat fein Ver⸗ 
mögen lieber in Papieren, weil ber Ankauf der lie- 
genden Gruͤnde fo gefährlich iſt. Keiner kann wife 
fen, ob fein neu erfauftes Grundftud Hypocheken 
und Schulden bat, oder wohl gar verfegt ifl; da⸗ 
mit der Käufer. geficherr ift, fo wird die Hälfte der 
Kaufſumme in der Bank niedergelegt. Darüber 
entftehen oft meitfäuftige Droceffe ‚ welche 30 und 


Don ben 
Ein fünfe 
ten des 


Pabfted. 


mehrere Jahre währen, ehe manzum ruhigen Ber - | 


fie feines —— gelangt, Zu Tilgung biefee 
ien find eine Art von $eibrenten eingeführt, wel⸗ 


ehe dem päbftlichen Hofe viel einbringen, und Be⸗ 


nedict XIV. ſtieß auch wirklich 4 Millionen Schul 
den ab; allein ob feine Nachfolger eben fo handeln, 
das iſt eine andre Frage, Diefe Actien müflen mit 
den Banknoten von S. Spirito und bes Monte di 


pieta, wovon unten bey Dem Geldmangel in Rom 


mehr vorkommen wird, nicht verwechfelt werben. 
Diefe Banknoten find aufs, 1o, 20 und mehr Scus 
di gefielle, und werben als baares Geld im Handel 
und Wandel ausgegeben, Diefe roulirenden No⸗ 
sen betragen wenigftens 4 Millionen Thaler, und 
vielleicht noch viel mehr, weil der Staat beduͤrfen⸗ 
denfalls nad) Belieben neue macht, und man alfo 
die Summe ber Roten unmöglich) wiſſen kann. Die 
" sbgedachsen Luoghi de’ monti und diefe Bankno⸗ 


ten find Die beyben Kunftgriffe, wodurch ber paͤbſt· 


liche Hof das meifte Vermögen der Vornehmen Id 


der Gewalt at, und zugleich alles baare Geld an 


fich gezogen. Das Geld ift fo rar, daß, wenn man 


fi) bey der Banf mit einer Mote von 100 Thalern . 


. 


meldet, barauf ohngefehr so Ihaler baar, — 
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‚ Bon ben Reſt in neuen Zefteln gegeben wird. Dieſelbe Pen 
€ nen. fon erhaͤlt an demjelben Tage fein Geld mehr, und 
Be. Nah FAR wer mehr baares Geld gebraucht, muß den Kunſt⸗ 
Be, griff gebrauchen, und 2 oder 3 verfchiedene Perſo⸗ 
>... nen mit andern Zetteln ſchicken. Bield Noten wer 
den durch Zufälte zerriffen, oder verloren, und der 
Peroſit bleibe alsdenn der Bank. Was fir Unbe⸗ 
quemlichkeiten dieſer verderbliͤhe Handel bar, laͤßt 
ſich leicht begreifen, zugleich aber auch einſehen, auf 
wie fchroachen Füßen der romiſche Credit ſtehe. 
Bullen. Eine beträchtliche Einnahme für Den Pabſt 
J ſind die Bullen imd Annaten, welche er von den 
Einkuͤnften erledigter Pfruͤnden in der katholiſchen 
3 | Khriftenheit erhebt, Man rechnet, daß die Anna 
tengelder von Frankreich allein hundert und dreyßig 
- kaufend Thafer eintragen. Der fpanifche Hof legte 
es Benedict den XIV, fo nahe, daß er ihm die Ein⸗ 
kuͤnfte von den Annaten in Spanien für eine gewiſſe 
| Summe Geldes auf ewig verkaufen mußte. Dieß 
war ber Grund des Haſſes, den die Roͤmer gegen 
biefen guten Pabft, und infonderheit gegen den Kar: 
dinal Valenti faßten; fie befchulbigten inſonderheit 
den legten, daß er den größten Theil für ich behal⸗ 
ten, und sur Berfdrgung feiner Familie angeroertbet 
habe. Der Unmille der Römer war nicht unge⸗ 
gründet, benn da die Stadt vom Zufluffe leben 
muß, fo verlor ſie durch diefe Weränderung viele 
taufend Piafter, die jährlich von fpanifchen Biſchd⸗ 
fen und andern teichen Privatperfonen, die etwas 
ollicitirten, in Dom verzehrt wurden, wovon DR 
andwerfer, die Bürger, und viele andre, Die mit 
der Eorrefpondenz zwifchen Nom und Spanien bes 
fchäfftige waren, das Meifte bekamen. Man rede 
nete Damals, daß auf zehntaufend Perfonen in Rem 
yon den Spaniern gelebt hatten. Andre, die un 
J parteyiſcher, 


— 
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doarteyiſcher, unb von bem Zuſtande her bamaligen Yon ben 
Sachen unterrichtet ſeyn wollen, behaupten, daß ber Einkuͤnf⸗ 
- päbflliche Hof einwilligen ulffen, um nicht noch aba M 

mehrere Vortheile zu verliere, a RER 
| Das Voftregat ift für fünf und vierzig tau 

ſend Scudi verpachtet. Benedict XIV. führte das 

Stempelpapier (darta bollata) ein, fchaffte es einige » 
- Sabre darauf wieder ab. Cr hob auch die Abgabe - - 

vom Tabak auf, und legte folche auf das-Galy 

Ob das letztere gleich auf die Art doppelt impoſtirt 

ft, ſo kommt Das Pfund doch hur halb fo theuer, - 

als in Frankreich. 8 ein Beweis von den 
wenigen Abgaben im Kicchenftaate, in Vergleich ara 

brer daͤnder. Von diefen Einkünften muß der Pabfk 

gleichmohl die Zinfen von ben Schulden feiner Vor⸗ 

gänger bezahlen, und bey fchlechten Aerndten noch 

große Summen für Getraide auffer Landes ſchicken. 

Bon den fünf Millionen, welche Sirt V. als einen. 

Nochpfennig in ber Engelsburg niederlegte, wurde 

ben der Hungersnoth im Jahr 1764 eine halbe Mil⸗ 

lion zum Einfaufe des Getraides verwendet. Weil 

der Pabſt in diefem jahre gewifle Allodialguͤter im 

thume Urbino von leßsen Kaifer, als Große: 

berzogen von Toſcanq, ankaufte, wodurch viel baares 

Geld aus dem Lande geſchafft wurde, und der aber⸗ 

malige Mißwachs vom Jahre 1765 vollends Alles. 

baare Geld hinauszog, fo ward die flingende Muͤn⸗ 

ze fo felten, daß bie Leute im Handel und Wandel 

nicht auseinander kommen Fonnten, Die Fremden 
hatten Mühe, fo viel baares Geld, als fie zu ihren... 

Ausgaben nothwendig brauchten, zu erhalten . , 

BE Ä . Die. 

d) Diefer Mangel dauerte noch bey. ber Anweſenheit 


bes Herru Bernoull 1775 fort. Es foR ihm aber 
il. Band, Ddd ‚einiger 


Bon den 
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¶ Die erſtaunlichen Summen, welche der paͤbſt⸗ 
liche Hof, und das Land uͤberhaupt dem Auslaͤnder 


für Getraide zinſen muß, find eine natürliche Folge 
bes Verfalls, worein der Ackerbau in der Gegend 


Setraide, von Rom gerathen ift, und diefer Verfall ift, wie 


Sn 


bie vernünftigen Römer felbft geftehen müffen, fei» 
ner andern Lirfäche zuzufchreiben, als dem. unfeli» 
gen und fandverderblichen Getraibehandel, welchen 
Die apoſtoliſche Kammer treibt. 
Dieß ſchaͤdliche Projekt ift ein Meifterftück der re» 
gierſuchtigen und geizigen Donna Olympia, deren wir 
an einem andern Orte bereitö gedacht haben. Weil fie 
tnter ber Regierung ihres Schwagers, bes Pabſtes 
Innocentius X. alles vermochte, fo legte fie Taren auf 
das Getraide, und machte gewiſſe Verordiungen, 
wodurch) die Beſitzer der Landguͤter, deren einzige 
Einnahme im Getraidehandel beftund, alle ruinirt 
wurden. Die Nachfolger diefes Pabftes befinden 
ſich fo wohl dabey, daß fie bisher noch nicht für gut 
/ gebalten haben, bieß Geſetz abzufchaffen, wenn ber 
Ruin ihres Landes gleic) Darauf gebauer if. Man 
rechner, daß Don Livio Odefcalchi, Nepote von 
Innocentius XL welcher die Einnahme zu beforgen 
hatte, während der Drenzehnjährigen Regierung die⸗ 
ſes Pabftes für ſich allein ein Vermoͤgen von zwo 
Millionen Seudi dadurch zufammen gebracht habe, 
Vermdoͤge diefes Befehls darf niemand einem Frem⸗ 
den Getraide verfaufen, fonbern muß es zu einem 
beftimmten Preiße der päbftlichen Kammer liberlaf 
Diefer wird gemeiniglich fo gefeßt, daß bie 
Kammer bie Hälfte ober ben britten Theil babey ge⸗ 
winnt. Niemand darf in Rom und der umliegen« 
Den 


einigermaßen abgebolfen fenn, weil ber Pabſt feit 
' be sc ‚eine beträchtliche Summe Geldes prägen 
j Q . ; . ' 


— 


J 
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den Gegend ſein Brod ſelbſt backen, ſondern muß 


es von den Baͤckern der Kammer holen; und dieſe 
ſind gezwungen, das Mehl von derſelben zu neh⸗ 
men, und nach einem vorgeſchriebenen Preiſe und 
Gewicht zu verkaufen. Jeder von dieſen Bädern 
iſt ferner gendthiger, zu Anfange des Jahrs feine 
Proviſton aufdas ganze Jahr, und nod) mehr zu neh⸗ 
men; bleibe ihnen etwas übrig, fo geben fie es am 
Ende deſſelben nicht nach dem Preife, welchen fie 
bezahle, fondern nach dem wohlfeilen Preife, wie 
die Kammer einfauft, zurüud, und die Kammer vere 
kauft es ihnen alsdenn abermals aufs theuerfte, 
Das Maaß, nach welchem die Kammer das Ges 
traide verfauft, ift um ein Fuͤnftel kleiner, als nach 
dem fie es einfauft, und bie Bebienten, welche das 


mit zu thun haben, treiben Über dieſes noch ein Mo- 


nopoliumbdamit, und laflen das Getraide denen, bie 


Sich nicht erfenntlich bezeigen, wodurch manche ges 


nöthigee werden, noch wohlfeiler zu verkaufen, Hier⸗ 
Inn liegt der wahre Grund Des Verfalls von dent 
Ackerbau im Kirchenftaate, und des Mangels an 
Menfchen. Einem jeden wird die $uft benommen 
zu arbeiten, weil er weiß, Daß er es halb umfonft 
bingeben muß, und die Beftellungskoften kaum hers 
ausnehmen, gefchweige etwas erübrigen kann. Der 
Landmann erbauet nur fo viel, als er, um kuͤmmer⸗ 
lich felbft davon zu eben, braucht, und laͤßt das 
fchönfte Feld lieber unbebauet liegen, als zum Vor⸗ 
theil der päbftlichen Kammer zu arbeiten. Nenn 
man nun bie angeborne Trägheit der Römer dazu 
timmt, fo Darf man fic) über die Armuth, und über 
bie eneftehende Hungersnorh bey fehlechten, oder 
auch nur bey mistelmäßigen Aerndten nicht wundern, 
Einen ſchrecklichen Beweis haben wir nod) vor we⸗ 
nigen Jahren gehabt, Imahrı764 flurben viele 

Soda Mens 


⸗ 


Von den 
Einkuͤnf⸗ 
ten des 


Labſtes. | 
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x 


von sen Menſchen wor Hunga und Gend, weil man ein 


Einkuͤnf⸗ 

ten be 

Pabſtes 
— — 


Paar Jahre zuvor nur mittelmaͤßige Aerndten ge 
habt hatt. Im Jahr 1765 mar die Aerndte 
gleichfalls fchlecht, und das Elend nicht geringer. 
Man mußte alfo bey dem fehonften Boden, ber nur 


Arbeiter verlangt, beynahe verderben, und das Selb 


in folder Menge auswärts ſchicken, daß beynahe 
feine Baarſchaft iin Sande blieb *). 

In Kirchenſcaate iſt aus igt angeführten Ur⸗ 
fachen der Ackerbau die ungluͤcklichſte und nahrloſe⸗ 
fte Handthierung von allen. Wo das fand nicht 


auſſerordentlich fruchtbar ift, und fich, fo zu fagen, 


bon felbft bauet, da liegt es bepnahe wüfte, 
gereifler Neifender fuhr auf der Ruͤckreiſe von Mea- 


bel durch bie Laͤndereyen eihes rdiniſchen Sur 


ſten, und that dieſem den Vorfchlag, er ſollte ihm 


nur Arbeitet geben, fo wollte er feine vielen unbe: 


füer liegenden Aecker bald anbauen. Der Zürft 


zuckte die Achfeln, und verficherte,, es fehle nicht an 


Händen, es verlohne fich aber nicht ber Muͤhe, ſich 
ihrer zu bedienen, weil man das Getraide ber paͤbſt⸗ 
lichen Kammer doch nur um bas halbe Geld verkau⸗ 
fen müßte Dan follte den Landmann, ber ohne- 


‘hin von. trägem Naturelle in warmen Sändern ift, 


auf alle Weiſe aufmuntern, ber es geſchiehet gera⸗ 
de das Gegentheil, man benimmt iger ben Mur, 
Der Römer i 


und druckt ihn ganz zu Boden, 


u *) Die Kirchenverfammlung zu Eonftan; fahre biefed 


‚bereits ein; denn ale der roͤmiſche Hof um gewiſ⸗ 
f: Annaten, unter dem Vorwande, daf feine Ein- 
kuͤnfte ‚nicht. zureichten, anbielte, gab ſolche bie 
. merfiürdige Antwort: „Die Paͤbſte Dürfen ihr 
„and nur mit gehöriger Sorgfalt anbauen laffen, 
„ſo reichen die Einfünfte gu, um auf eine ihren 
„Stande gemäße Artgu leben.“ © 
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rhen fo träge, afs der ſpaniſche Bauer. Als ber Bon ben 
iige König von Spanien kurz nach feinen Anfunft Einfünf- 
aus Neapel nach der Aerndte jagfe, af er ein Stuͤck — | 
Feld an, mo das Gerraide noch land: und als der 
Eigenthuͤmer um die Urſache befragt wurde, gab er 
mit großer Gelaſſenheit zur Antwort, er habe nur 

fo viel eingeärndset, als er für fein Haus brauche, \ 
um fic) die Mühe, in —7 bes Uebrigen, zu | 
erſparen. Auf ähnliche Art denken die romifchen " 
Landleute auch ). 


In Holland liegt eine erſtaunliche Abgabe auf 
das Mehl, die beynahe dem Kornpreiſe gleich 
kommt; allein in einem Lande, wo Handel und | 
Mandel blühet, mo ein beftändiger Umlauf des Gel⸗ ‚ 
bes ift, und wo ein jeder unzählige Wege hat, ſei⸗ 
nen tebensunferhalt zu gewinnen, da läße ſich eher 
eine folche Auflage anlegen, als in Rom, wo das 
alies fehlt, und wo der Einwohner über diefes noch 
faul und ſorgenlos iſt. Ein eben fo fchädliches Mo- . 
nopolium treibt die apoftolifche Kammer in Som 
mit den Dele, welches.fie zu einem beliebigen Prei⸗ 
fe auf und wieder verfauft, wenn es zuvor mit 
fehlechterem Dele vermifchf worden. Man trifft da⸗ 
ber nirgends fchlechteres Del an als in Rom; und 

Ddd 3 bie 


NE if pi wünfchen, daß die Abfichten des wuͤrdi⸗ 
en Prälaren Claudio Todefchi, welcher Ponente 
el Governo ifl, erreicht werben. Er giebt fich viel 

Mühe, den Aderbau und die Manufacturen em⸗ 
por zu bringen, und hat in der Abficht auch ein . 
fchöne® Buch gefchrichen: Saggi full Agricoltara, 
Manifatture, Belle arti, e commercio. 1741. 4. 
-Ein andres guted Buch für die Eandwirthihaft 
im Kirchenflaate if} des Giov. Salvini, Parrizio 
Ofimano [firuzione al [no Fattore di Campagna.. 
Qſimo. 3775- $. .4 - 
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"Bon den gleichen unndthigen Ausgaben sich Nem Ahle 
Eintänf- Den größten Stoß bat der päbjtlichen Einnahme 
Yabftes. der Abfall fo vieler proseftantifchen Laͤnder gegeben, 
u) Unter den. Staatsfihülden find haupsfächlich 
” ie Luoghi de’ monti zu verſtehen, nämlich eine 
große Menge von Rapitalien, welche Privatperfonen 
der Bank von S. Spirito und ben damit verfnüpfe 
sen monte di Pieta oder Leihhauſe vorgeſchoſſen. 
gt Luoghi de’ monti find nichts aribers, als 
| ien ober Banknoten von hundert, ober faufenb 
und mehrer Scubi, weiche die Paͤbſte gemacht ha⸗ 
ben, wenn fie Geld brauchten, und für deren Be⸗ 
zahlung und Verzinfung die Bank haften muß. Un⸗ 
ser Innocentius XI, welcher im Jahr 1689 flach, 
waren. die Schulden diefer Bank dergeſtalt anges 
wachfen, daß allein zu den Zinfen einige Millionen 
Seudi erfordert wurden. Weil ber Pabft nun da⸗ 
‚mals anfehnliche Summen baar liegen, und noch 
Über diefes von den Genuefern ein großes Kapital 
‚zu fehr niebrigen Zinfen negotiirt hatte, fo chas er 
‚ben Inhabern der Actien ben Vorſchlag, entweder 
ſtatt der bisherigen 4Procent mit 3 vorlieb zu nehmen, 
oder bas Kapital zu empfangen, bie aber 4 Procene 
behalten wollten, follten 30 Procent vom Kapital fab⸗ 
len laſſen, welches noch ſchlimmer war. Weil in Nows 
wenig Handlung und Gelegenheit iſt, das Geld unter 
gu bringen, Die Grundſtuͤcke aber nicht viel eintragen, 
ſo ließen die Inhaber der Actien es fich gefallen, wo⸗ 
:burch die päbftliche Kanımer einige Millionen ges 
wann, :. Die den Accord nicht annahmen, erhielten 
ihr Geld, Seit der Zeit find bie Actien fehr gefties 
gen, benn eine von hundert Scudi, ob fie gleich 
nus drey Procent trägt, wird mie hunbert und fimf 
und zwanzig Scubi gekauft. Milan rechnet, daß 
der Staat 40 Millionen Thaler für biefe Actien 
‚ber Luoghi de monti ſchuldig if, Die Inhaber 
| glauben 
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glauben daben noch am ficherften zu gehen, ob fie 
gleich nicht wiffen koͤnnen, ob die Summe fich nicht 
heimlich mehrt, und allmälig fo groß wird, baß der 
Staat banferott werden muß. Man hat fein Ver⸗ 
mögen lieber'in Papieren, weil der Ankauf der lie- 
‚genden Gruͤnde fo gefährlich iſt. Keiner kann wifs 
fen, ob fein neu erfauftes Grundſtuͤck Hypocheken 
amd Schulden bat, oder wohl gar verſetzt iſt; da⸗ 
mit der Käufer. geficherr ift, fo wird die Hälfte ber 
Kauffunme in der Bank niedergeleg. Darüber 
entftehen oft meitläuftige Procefle, welche 30 und 


Don beit 

Einfünfe 

— J 
abſtes. 

d- * 3 


mehrere Jahre währen, ehe man zum ruhigen Ber - | 


— Eigentums gelangt, Zu Tilgung biefer 
ien find eine Art von $eibrenten eingeführt, wel⸗ 
ehe dem päbftlichen Hofe viel einbringen, und Be⸗ 
nedict XIV. ftieß auch wirklich 4 Millionen Schuls 
den ab; allein ob feine Nachfolger eben fo handeln, 
das ift eine andre Frage. Diefe Actien müffen mie 
den "Banknoten von S. Spirito und bes Monte di 


pieta, wovon unten ben dem Geldmangel in Rom - 


mehr vorfommen wird, nicht verwechfelt werben. 
Diefe Banknoten find aufs, 10,20 und mehr Scu⸗ 
bi geftellt, und werben als baares Geld im Handel 
und Wandel ausgegeben, Diefe roulirenden No⸗ 
sen betragen wenigſtens 4 Millionen Thaler, und 
vielleicht noch viel mehr, weil der Staat bebürfene 
benfalls nad) Belieben neue macht, und man alfo 
die Summe der Noten unmöglich) wiffen kann. Die 
obgedachten Luoghi de’ monti und diefe Bankno⸗ 


sen find bie beyden Kunftgriffe, wodurch der paͤbſt 


liche Hof das meifte Vermögen der Vornehmen id 


der Gewalt has, und zugleich alles baare Geld on - 


fich gezogen. Das Geld ift fo rar, Daß, wenn. man 


fich bey dev Banf mit einer Note von 100 Thalern . 


meldet, darauf ohngefehr 10 Thaler baar, une 


\ 


8 


Labſtes 


- Don ben 
E:ntunf: 
ren ded 


. 
— 


1 


Bullen. 


⸗ 
—* 


1 
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Reſt in neuen Jetteln gegeben wird. Dieſelbe Per⸗ 
ſon erhaͤlt an demſelben Tage kein Geld mehr, und 
wer mehr baares Geld gebraucht, muß den Kunſt⸗ 
griff gebrauchen, und 2 ober 3 verſchiedene Perſo 
nen mit andern Zetteln ſchicken. Vielẽ Toten wer 
den durch Zufaͤlle zerriſſen, oder verloren, und der 





Profit bleibe alsdenn der Bank. Was fir Unbe⸗ 


quemlichkeiten dieſer verderblithe Handel hat, laͤßt 
ſich leicht begreifen, zugleich aber auch einſehen, auf 
wie ſchwachen Füßen der roͤmiſche Credit ſtehe. 

Eine betraͤchtliche Einnahme für den Pabſt 
find die Bullen imd Annaten, welche ex von ben 


. Einkünften erledigter Pfründen in der Farhofifchen 


Chpriftenheit erhebt, Man rechnet, daß die Anna⸗ 
tengelber von Frankreich allein Hundert und dreyßig 


_ -taufend Thaler eintragen. Derfpanifihe Hof legte 


es Benedict den XIV. fo nahe, daß er ihm die Ein: 


...  Bünfte von ben Annaten in Spanien für eine gewiſſe 


Summe Geldes auf eroig verfaufen mußte. Dieß 
war ber Grund bes Hafles, den die Roͤmer gegen 
biefen guten Pabſt, und infonderheit gegen den Kar 
dinal Valenti faßten; fie befchulbigten inſonderheit 


den legten, daß er den größten Theil für ſich behal⸗ 


ten, und zur Berfdrgung feiner Jamilie angewendet 
habe, Der Unmille der Römer war nicht unge⸗ 
gründet, denn da die Stadt vom Zufluffe leben 
muß, fo verlor ‚fie durch diefe Veränderung viele 
taufend Piafter, die jaͤhrlich von fpanifchen Biſchd⸗ 
fen und andern teichen Privatperſonen, die etwas 
offietirten,, in Dom verzehrt wurden, wovon DA 

andiverfer, die Bürger, und viele andre, bie mit 
der Eorrefpondenz zwifchen Nom und Spanien bes 
fchäfftige waren, das Meifte befamen, . Man reche 
tete damals, bag auf zehntaufend Perforten in Rom 
Yon den Spaniern gelebt hatten. Andre, die une 
on parteyiſcher, 
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darteyiſcher, unb von bem Zuſtande ber damaligen Yon den 
Sachen unterrichtet ſeyn wollen, behaupten, daß der Eintünf- 

- päbflliche Hof einwilligen müffen, um nicht noch 33 
‚mehrere Vorcheile zu verliren. a RER 
| Das Poſtregal ift für fünf und vierzig kau⸗ 
fend Scudi verpachtet. Benedict XIV. führte das 
Stempelpapier (darta bollata) ein, fchaffte es einige +» 
Jahre darauf wieder ab. Er hob auch die Abgabe - - 
vom Taback auf, und legte folche auf das Ealy 
Ob das letztere gleich auf bie Art Doppelt impoftire | 
Ht, fo kommt das Pfund doch hur halb fo theuer, - 
als in Frankreich. Abermals ein Beweis von ben 
wenigen Abgaben im Kirchenftaate, in Vergleich ana 
drer aͤnder. Bon diefen Einfünften muß der Pabfk 
gleichmohl die Zinfen von ben Schulden feiner Wor⸗ 
gänger bezahlen, und bey fchlechten Aerndten noch 
große Summen für Gerraide auffer Sandes fchicten, 
Bon den finf Millionen, welche Sirt V. als einen. 
Morhpfennig in ber Engelsburg nieberlegie, wurde 
ben Der Hungersnoth im Jahr 1764 eine halbe Mil- 
lion zum Einfaufe bes Getraides verwendet. Weil 
der Pabſt in dieſem Jahre gewifle Allodialguter ing - 
Herzogthume Urbino von lesen Kaifer, als Große: 
erzogen von Toſcana, ankaufte, wodurch viel baares 
d aus dem Lande geſchafft wurde, und der aber⸗ 
malige Mißwachs von Jahre 1765 vollends alles 
baare Geld hinauszog, ſo ward die klingende Muͤn⸗ 
ze ſo ſelten, daß die Leute im Handel und Wandel 
nicht auseinander kommen konnten. Die Fremden 
hatten Muͤhe, fo viel baares Geld, als fie zu Ihren... 
Ausgaben nothwendig brauchten, zu erhalten Y, 


» Diefee angel dauerte noch beh der Anweſenheit 
des Herru Bernoulli 1775 fort. Es ſoll ihm aber 
il. Band, Dod ‚einiger 


⸗ 
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Kon den Die erftaunlichen Summen, welche der paͤbſe 
Einkänf- liche Hof ‚ und.das fand überhaupt dem Ausländer 
Zabſies für Getraide zinſen muß, find eine natuͤrliche Folge 
des Verfalls, worein der Aderbau in ber Gegend 
Setraider von Rom geratben ift, und diefer Verfall it, wie 
handel. Die vernunftigen Roͤmer felbft geftehen müffen, kei⸗ 
0 ner andern Urfache zuzufchreiben, als dem. unfeli» 
gen und lanbverberblichen Getraidehandel, "welchen 

Die apoſtoliſche Kammer treibt. 
Dieß ſchaͤdliche Projekt ift ein Meiſterſtuͤck der re» 
. gierfüchtigenund geisigen Donna Olympia, deren wir 
an einem andern Orte bereitö gebacht haben. Weil fie 
unter der Regierung ihres Schwagers, des Pabſtes 
Innocentius X, alles vermochte, fo legte fie Taren auf 
das Getraide, und machte gewiſſe Verordrungen, 
wodurch die Beſitzer der Landguͤter, deren einzige 
Einnahme im Getraidehandel beſtund, alle ruinire 
wurden. Die Nachfolger biefes Pabftes befinden 
ſich fo wohl baben, daß fie bisher noch nicht für gut 
, gebalten haben, bieß Gefeg abzufchaffen, wenn ber 
- Ruin ihres Sandes gleich Darauf gebauer if. Man 
“rechner, daß Don Livio Odefcalchi, Nepote von 
Innocentius XL welcher die Einnahme zu beforgen 
hatte, während der Dreyzehnjährigen Regierung die⸗ 
ſes Pabftes für ſich allein ein Bermögen von zwo 
- Millionen Seudi dadurd) zufammen gebracht habe, 
Vermoͤge diefes ‘Befehls darf niemand einem Frem⸗ 
den Getraide verfaufen, fondern muß es zu einem 
beftimmten Preiße der päbtlichen Kammer überlaf 
Diefer wird gemeiniglich fo gefegt, daß die 
Kammer die Hälfte oder. ben britten Theil dabey ge⸗ 
winnt. Niemand darf in Nom und der umliegen⸗ 
den 


einigermaßen abgeholfen fenn, weil ber Pabſt feie 
| at eine beträchtliche Sunnme Geldes prägen 
affen- . 


— 
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den Gegend fein Brod ſelbſt baden, fondern mug Won den 
es voh ben Bädern der Kammer holen; und diefe Clafiinfs , 
find gezwungen, das Mehl von derfelben zu neh⸗ —J 
men, und nach einem vorgeſchriebenen Preiſe und C_\ 
Bericht zu verfaufen. Jeder von diefen Bädern 
iſt ferner genoͤthiget, zu Anfange des Jahrs feine 
Proviſton aufbas ganze jahr, und noch mehr zu neh⸗ 
men; bleibe ihnen etwas übrig, fo geben fie es amt 
Ende beffelben nicht nach dem Preife, welchen fie 
bezahle, fondern nach dem wohlfeilen Preife, wie 
die Kammer einfauft, zurüc, und die Kammer vere 
kauft es ihnen alsdenn abermals aufs theuerfte, 
Das Maaß, nach welchem die Kammer das Ges 
fraide verkauft, ift um ein Fünftel einer, als nach 
dem fie es einfauff, und bie Bebienten, welche da⸗ 
mit zu fhun haben, treiben Über Diefes noch ein Mo- 
nopoliumdamit, und laflen das Getraide denen, Die 
ſich nicht erkenntlich bezeigen, wodurch manche ges 
noͤthiget werden, noch wohlfeiler zu verfaufen, Hier⸗ 
Inn liegt der wahre Grund des Berfalls von dem 
Ackerbau im Kirchenftaare, und des Mangels an 
Menſchen. Einem jeden wird die Luſt benommen 
zu arbeiten, weil er weiß, daß er es halb umſonſt 
hingeben muß, und die Beſtellungskoſten kaum her⸗ 
ausnehmen, gefehmeige etwas erubrigen fann. Der 
Sandmann erbauee nur fo viel, als er, um kuͤmmer⸗ 
lich felbft davon zu leben, braucht, und läßt bag 
ſchoͤnſte Feld lieber unbebauer liegen, als zum Vor⸗ 
theil der päbftlichen Kammer zu arbeiten. Wenn 
man nun die angeborne Trägheit der Römer dazu 
nimmt, fo darf man fich über die Armuth, und über 
die eneftehende Hungersnoth bey fehlechten, oder 
auch nur bey mistelmäßigen Aerndten nicht wundern. 
Einen fchredlichen Beweis haben wir noch vor mes 
nigen Jahren gehabt, Im Jahr 1764 flurben viele 
Sa ° Men⸗ 


fi ‘ 


‚788 


Won den Menfchen vor Hunger und Elend, weil man ein 
Einkuͤnf⸗ 
ten de 
Pabſtes. 
— — 


. 
z . 
D 


Paar Jahre zuvor nur mittelmäßige Aerndten ge 
habe datte. Im Jahr 1765. war die Aerndte 
gleichfalls fchlecht, und Has Elend nicht geringer. 
Man mußte alfo bey dem fchönften ‘Boden, ber nur 


Arbeiter verlangt, beynahe verderben, und das Selb 


in folcher Menge auswärts ſchicken, daß beynahe 
feine Baarſchaft im Sande blieb *), 


In Kirchenſtaate iſt aus igt angeführten Ur⸗ 


fachen der Ackerbau die ungluͤcklichſte und nahrloſe⸗ 
fie Handthierung von allen, Wo das fand nicht 


auſſerordentlich fruchtbar ift, und ſich, fo zu fagen, 


Son felbft bauet, da liege es beynahe wuͤſte. 


gewiſſer Reiſender fuhr auf der Ruͤckreiſe von Nea⸗ 
da dur. bie Sänberipen eihes römifchen Für 


ſten, uns that dieſem den Vorſchlag, er ſollte ihm 
nur Arbeitet geben, fo wollte er feine vielen unbe 
füer liegenden Aecker bald anbauen. Der Für 


zuckte die Achfeln, und verficherte, es fehle nicht an 


Händen, es verlohne ſich aber niche ber Muhe, ſich 
ihrer zu bedienen, weil man das Getraide der päbft: 
lichen Kammer doch nur um das halbe Geld verkau⸗ 


. fen müßte, Dan follte den Landmaun, 


der 
‘in von traͤgem Naturelle in warmen fändern iſt, 


auf alle Weiſe aufmuntern, über es geſchiehet gers 


de das Gegentheil, man benimmt ihm ben Much, 


und druckt ihn ganz zu Boden. Der Roͤmer 


u *) Die Kirchenverſammlung zu Eouftanj fahre biefed 


bereits ein; denn ald der römifche Hof um gewiſ⸗ 
f° Annaten, ımter dem Vorwande, daß feine Ein 
kuͤnfte nicht zureichten, anbielte, gab foldye die 
. merkwürdige Antwort: „Die Pähfte duͤrfen ihr 
„Land nur mit gehdriger Sorgfalt anbauen laffen, 
„ſo reichen bie Einfünfte zu, um auf eine ihrem 
„Stande gemäße Art zu leben » 0 ° 
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rhen fo träge, als der fpanifche Bauer Als der Von ben 
ißige König von Spanien furz nad) feinen Ankunft Eintünf 
Aus Neapel nach der Aerndte jagte, traf er ein Stuͤck — 
Feld an, mo das Getraide noch fland; und als der ed 
Eigenthuͤmer um die Urfache befragt wurde, gab er 
mit großer Gelaſſenheit zur Antwort, er habe nur 
fo viel eingeärndret, als er für fein Haus brauche, \ 
um ſich die Mühe, in anfehurs des Uebrigen, u 
erfparen. Auf ähnliche Art denken die roͤmiſchen 
$andleute auch *), | 


In Holland liegt eine erflaunfiche Abgabe auf 
das Mehl, die beynahe dem Kornpreife gleich 
kommt; allein in einem Sande, wo Handel und | 
Wandel blühet, wo ein beftändiger Umlauf bes Gel⸗ j 
bes ift, und wo ein jeder unzählige Wege har, fel- 
nen tebensunferhalt zu gewinnen, da laͤßt fid) eher 
eine folche Auflage anlegen, als in Nom, wo das 
alles fehlt, und wo ber Einwohner über diefes noch 
faul und forgenlog ft, in eben fo fehädliches Mo- . 
nopolium treibt die apoftolifche Kammer in Sfom 
mit dem Oele, welches.fie zu einem beliebigen Prei⸗ 
fe auf und wieder verkauft, wenn es zuvor mit 
fchlechterem Dele vermifchf worden, Man trifft das 
bet nirgends fchlechteres Del an als in Rom; und 

Dvd 3 bie 


) Es iſt pi wünfchen, daß die Abfichten bes würbL _ 
gen Praͤlaten Claudio Todefchi, welcher Popente 
el Governo if, erreicht werben. Er giebt fich viel 
Mühe, den Nderbau und die Manufacturen em⸗ 
por gu bringen, und bat in der Abficht auch ein . 
ſchoͤnes Buch gefchrieben: Saggi fall’ Agricoltura, 
Manifatture, Belle arti, e c io. 1741. 4. 
Ein andred guted Buch fir die — 
im Kirchenſtaate I des Giov. Salvini, Patrizio 
. Ofimano [firuzione al ſao Fattore di Campagna. 


Qlimo. 1775- 8. 
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Bon den bie Eigenthuͤmer der Grundſtuͤche werben vom Del 
Einfünfe baue abgefchredt. 
ten: des Pad) diejen Anmerfungen von der falfehen Pos 
on Labſtes litik des Pabſtes Innocentius X. wollen wir noch eis 
J nige Betrachtungen uͤber ſeine Nachfolger machen, 
weil es bey dem Aufenthalte in Nom angenehm, und 
ur- Kenntniß von der isigen Verfaſſung nüglic) iſt, 
bie Paͤbſte aus den mächtigften roͤmiſchen Häufern 
in neuern Zeiten etwas genguer Fennen zu lernen, 
Bey einer jeben neuen Megierung änbert ſich die 
ganze Geftalt, der Sachen, weil man nad) andern 
‚ Grundfägen handelt. Mancher Pabſt will die Feh⸗ 
lev-feiner Vorgänger verbeffern, fällt aber in neue,‘ 
die eben fo ſchlimm find, als.die alten, und im 
Ganzen wird dem Lande nicht geholfen, weil Das po⸗ 
litiſche Tofiem auf fehlerhaften . Grundfägen ge⸗ 
et iſt. 

Betrach . Clemens IX-Rofpigliofi regierte zwar nur et⸗ 
fungen was über zwey Jahre, erfihöpfte aber durch feine 
FI Siebe zur Drache und Verſchwendung alle Kaflen, 
gı und, haͤufte Die Schulden des, Stante. Bey bem 

ae Eingange in das Konclape nad) Alsranders VIL Tos 

” 96, fragte der Kardinal Sforza einen andern, wen 

. er glaube, daß die Wahl treffen. würde? worauf Die 

fer im Scherze zur Antwort gab: Wenn die Fran⸗ 

fen den Pabſt machen, fo. wird es der Karbinal 
arnefe; machen ihn Die Spanier, fo wird es Ro⸗ 

ı  Pigliofiz mache ihn das römifche Volk, fo wird es 
Barberini; macht ihn ber heilige Geift, fo wird es 
Odeſcalchi; mache ihn aber der Teufel, fo wird es 

entweder Eure Eiminenz, oder ih, Der Kardinal 

. ” Sforza lachte darüber, und verfeßte: fo wird es Ro⸗ 
fpiglioft, welches aud) in der Perfon von Clemens IX. 
eintraf, Clemens X. Altieri, ſchadete dein rämifchen 

Stuhle durch fein Alter und Unvermoͤgen. Er Bonnte 


ſich 


J 
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Sich um nichts mehr befümmern, und feine Nepoten Betrach⸗ 
thaten, was ihnen beliebre, ohne ben Pabft zu fra. tungen 
gen. Us fie den Pallaft, welchen der Prinz Altieri —5 
itzt bewohnt, aufgeführt, und auf dieſes prächtige able, 
Gebäude entfeßfiche Summen verwendet hatten, va 
füchten fie pen Dheim, diefe Herrlichkeiten anzuſe 
Ben. So bald, als der alte Pabft das weitläuftige 
ebaͤude anfichtig wurde, ſtutzte er, und bie Thraͤ⸗ 
nen fliegen ihm über bie Thorheit feiner Nepoten, 
bie feine Gewalt gemißbraudyt hatten, in die Augen, 
ex fehrte um, und war nie wieber hin zu bringen, | 
. Nach ihm folgte Innocentius XI. Odeſcalchi, Innocen⸗ 
der an nichts dachte, als zu ſparen und Schaͤtze zu tius Kl. 
fammlen, wovon weder feine Familie noch das Volk 
einen Genuß hatte. : Er machte weder in Gebäuden 
noch in irgend einer Sache Aufwand, ließ die. Kar« 
Dinalsftellen unbefegt, um bie Einfünfte zu ziehen, 
und trieb feine'eigne Erfparniß fo weit, Daß er kaum 
einen Thaler auf feinen Tiſch verwendete *).. Auf 
die Polizey fahe er genau, duldete bey andern weder 
öffentliche after, noch) großen Aufwand, und hob 
viele Bedienungen auf, welche der Kammer foftbar 
fielen... Durch diefe Einrichtungen ftocfte der Um⸗ 
lauf des Geldes bergeftale, daß das Volk kaum l ⸗·⸗·⸗ 
ben, noch) viel weniger die Abgaben entrichten fonnte, : 
und daher haufenweife zum Lande hinaus lief. Man; 
. fagte öffentlich, das paͤbſtliche Regiment wäre haͤr . 
ter und fflavifcher, als das tuͤrkiſche. Er brauchte. 
nur einen geringen Theil feiner Schäße anzumenden, « 
um ben Kaifer $eopold, und der Republik Venedig 
Ddd 44 mit 


Sixtus V. trieb es noch weiter, und ließ feinem 

Haushofmeiſter nicht mehr als fünf Groſchen für 
feinen eignen Mund’ auf jede Mahlzeit im den 
Rechnungen paßiren, 


v 


Betrach⸗ 
Ama 
üßer die 


. 192 


mit beträchtlichen —2 in dem Damage Tears 
fenfriege — 
m Jahre 1721 flieg Inn dentius xin. auf 


pis bſte. den Thron, ein Pabſt aus einem ber vier erſten 


m 
Innoeen⸗ 
ius AIIl. 


Häufer in Rom, naͤmlich dem Haufe Conti, de 
noch im wertben Anbenfen ben ben Römern fer, 
und für den beften Pabft neuerer Zeit gehalten wird. 
Sie fagen, daß während feiner kurzen Regierung 


von vier und dreyßig Monaten, das Jand ein neues 


eben hefommen, ber Ueberfluß « , die Pos 


Eu lizey gut beobachtet worden, und Vornehme und Ge⸗ 


xinge zufrieden geweſen. Er hat nur zween Kardi- 


nalshuͤte vergeben, einen an den Kardinal Alexaw 
ber Albani, und den andern-an den Kardinal Dur 


bois, Als er erfuhr, von was für einem Charafter 
ber letzte war, 309 er fich ſolches dergeſtalt zu Ges 


muͤthe, daß der Sram, wie man fagt, feine Tage 


. verkürzte. Wenigſtens befegte er die übrigen ledi⸗ 


gen Karbinalsftellen nicht, fondeen fagte befländig, 
er habe genug vergeben, Ein andres Verdienft dier 


| ſes Pabftes ift, daß er feine Familie nicht auf Kos 


Denebiet 
Aul. 


ſten des Staats bereichert hat. „in ber Perſon bes 
— S. Agnes hatte er einen geſchickten Mi⸗ 


Benedict KIT. aus dem Haufe Orſini, folgte 
ihm im Jahre 1724. Waͤhrend des Conclave madı- 
te Pasquin fölgende Anmerkungen üher bie Compe ⸗ 


benten ber paͤbſtlichen Krone: 


eielo vuol Orfini, 
Il popolo Corfini, 

Le denne Ottaboni, 
"U diavala Alberoni. 


Die erſte Zeile der Mrophezeyung traf auch ein; 
war ein bioßer Pfaffe, und vermuthlich laſſen ibe bi ve 
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Dominifaner, als ein Mirglieb ihres Orbens, eins Betrach⸗ 
mal für Geld und gute Worte heilig fprechen *), fungen 
Bein Andenken iſt inzwiſchen in Kom außerft ver: le Fr . 
haßt. Er bekuͤmmerte fid) um niches, als Altaͤre zu _) 
weihen, und dergleichen, da indeſſen der herrſchſuͤch⸗ 
tige Kardinal Coſcia den Römern tauſend Verdrießr 
lichfeiten verurfachte, alle Stellen und Einadenbezeir 
gungen verfaufte. Wenn man bem Pabite fölches 
vorhielt, fo gab er gleichgültig zur Antwort: Quefta 
€ niente, und nahm Tabaf Dazu, welchen er fo fehr 
liebte, daß er den Bann aufpob, worein Innocen⸗ 
tius XIIL alle, die fich deffen in der Peterskirche bes 
dienten, gethan hatte. Als des Pabſtes Tod in der 
Dper ruchtbar ward, rief das Volk vor Freuden auss 
Gut! nun können wir den Kardinal Cofcia verbren⸗ 
nen, rottirte fidy zufammen, und plünderte einige 
Häufer, wo es ihn vermuthete, er hatte ſich aber un« 
ſichtbar gemacht *), Es iſt bereits oben erinnert - 
| Ddd 5 worden, 


”) Der Pater Bremont, aus eben dieſem Orden, 

welcher fein Leben befchrieben hat, ift unverfchämt 
genug, um der Welt Glauben machen zu tollen, 
er habe es mit feinen Augen angefeben, daß der 
heilige Vater bey feinen Lebzeiten Wunber ver“ 
richtet Habe. 

**) Yin dem Pabſte den Verdacht su benehmen, ald 
fen er ein Breund des andern Gefchlechts, ließ er 
dem Pabſte durch jemand als ein Geheimmß fas 
gen, Coſcia habe ein Paar Maͤdchen im Zimmer. 
Der Pabſt begab fi eilends dahin, weil jener 
verfprochen, ihm die Scene ſelbſt zu zeigen. Er 
fahe durchs Schluͤſſelloch, und fand den Kardi⸗ 
nal voll Junbrunſt auf den Kuien vor feinem Als 
tare, Benedict XTIL gieng zurück, und meinte für 
Freuden über die Andacht feines Lieblings. Ep 

hielte in der Folge alles für Verlenmdung, und 
Coſcia that, mad ihm beliebte. 





Betrach⸗ 
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worden, daß man Benebice XIII. beynahe zur An⸗ 
nehmung ber paͤbſtlichen Würde nöthigen mußte, 
Der General des Dominifanerorbens ſagte von ihm: 
il Cardinale Orfini e come il corno da caccia, © 
duro torto e voto, weil er nämlich hart und eigen« 


finnig, von fehlechtem äußerlichen Anfehen, und ein 


leerer Kopfwar. Er befaß fo wenig Geſchmack, daß 


Clemens 
"XL 


er fchlechterdings die. Malereyen des Raphaels im 
Vatikan überftveichen, und von einem elenden Schmie 
ver Das Leben der Maria Darauf malen laffen mollte. 
Zum Gluͤck hintertrieben es Männer von mehrerer 
Einſicht. lebte aͤußerſt ſchlecht, in ſeinem Zim⸗ 
mer ſtunden ein Paar Tiſche und hoͤlzerne Stuͤhle; 
ſeine Zeit brachte er mit allerley Andachtsuͤbungen 
zu; zuweilen ließ er fi) in feinem Dominikanerklo⸗ 
ſter von einem gewiffen Bruder die Difeiplin geben, 


“ und fang Bußpfalmen dazu. Er hatte eine fo thoͤ⸗ 


richte Siebe fir ‘Benevent, feinent ehemaligen Erz 
bißthum, daß er ein Paar Stunden vor feinem Tos 
de eines Dafigen Haͤſchers Sohn, ber Prälar gewors 
ben war, zum Kardinal machen wollte, 

Clemens XII aus dem Haufe Corfini, trat die 
Regierung in einem hohen Alter, und beynahe blind 
an; er hatte in jüngern Jahren wegen feines Ver⸗ 
ftandes und edlen Betragens in großer Achtung ger 
ftanden. Kein Kardinal lebte auf einem fo prädıtis 
gen Fuß, als er. Er beerübe fich oft über fein Un⸗ 
vermögen, dem päbftlihhen Stuhle nad) Würden 
vorzuftehen, und die Sachen auf einen beffern Fuß 
zu fegen. Er fagte, jemehr er geftiegen, beflo 
ſchlimmer wären feine Umftände geworben: Son 
to un ricco Abbate, un commodo Prelato, un po- 
vero Cardinale, e un Papa [pientato. Inzwiſchen 
that er bey feinem ſchwaͤchlichen Körper fo viel als er 
konnte, und arbeitete noch bis Ins fieben und ale 

dig 
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giafte Jahr. Einige Tage in der Woche brachte Betrach⸗ 
man ihm früh zwifchen fechs und fieben Uhr die Sa- tungen .. 
chen zum Vortrage; wenn es Damit zufrieben war, —5 
ward am Rande geſchrieben Annuit Sanctiſſimus, —— 
und man führte ihm die Hand zur Unterſchriſt. 
Schon im Conclave ſahe er ſo wenig mehr, daß er 
einmal ſeinen Namen zum Unterzeichnen, in die 
Schrift ſelbſt hinein geſetzt hatte. Sein Concla⸗ 
pille, der die Schwachheit feines Herrn gern verber⸗ 
gen wollte, ſtellte ſich, als wenn er aus Verſehen, 
die Dinte daruͤber goß, damit die Schrift aufs neue 
ausgefertiget werden konnte. Seine Nepoten re⸗ 
gierten unter dieſen Umſtaͤnden allein. Sie ſchick⸗ 
ten einmal an den Kardinal Paßionei, Sekretaͤr der 
Breven, eine Sache, die ihm mißftel,. zur Ausfer- 
tigung. . Der Kardinal wollte erſt nicht baran, ſagte 
aber endlich) voller Unwillen: Cie mögen machen, 
was fie wollen, fie find doch einmal, Die regierenden 
Herren. Im letzten Sabre feirier Regierung ftund 
auf eines Münze die Umfchrift *): Non eft pax, 
anzubeuten, daß für die Ungerechtigkeit unter feiner 
Regierung fein Friede ſeyn follte, Pasquin ſagte, es 
follce heißen: Non eft Pontihcatus anno X, 

Benedict XIV. kam in befiern Jahren auf den Benedict 
päbftlichen Thron, und hat folchen auch geraume XIV. 
Zeit befefien. Er hat während der Zeit weder ſei⸗ 
ne Unterthanen gedruckt, noch fi) und feine Fami⸗ 
lien zu bereichern geſucht. Um die letztere befüm« 
merte er füch fat gar nicht. Als er einft Nachriche 
von feiner Nichte Entbindung bekam, fagte er: Jo 
credevo che la rarza de’ Coglioni fofle finita, 
Sein Fehler war die Abneigung von öffentlichen 

Ä Geſchaͤff · 


) Man pflegte dieſe Umſchri d nach Wiße 
) Per * fe ſchriften oft un nach 
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E Seſwaſten fo bald ihn feine Minife enoas fange 
tungen  hamit unterhieleen, fagte er er, mi faranno mo- 
ER rire. Hingegen liebte er den Scherz, und feinen fas 
IT eurifihen Wis unter einigen guten Freunden auszu⸗ 
laſſen. Er dachte nicht daran, Pabſt zu werden, 
und fagsa anfangs ſcherzweiſe im Conclave zu feinen 
Sreunben: fe volete un huon Coglione pigliate 
Ganz Rom ift noch voll von feinen luſtigen 
Einfälen. Er hatte fich im Garten des Quirinals 
. wie in deſſen Beſchreibung angezeigt worden iſt, einen 
Heinen Saal anlegen laffen, wo er nad) Tifihe alle 
Mal Kaffee anf, und ſich nebft einigen Freunden 
mit alleriey Uncerredungen und beluſtigte. 
Diefes war weit mehr feine Sache, als ſich mit ” 
litiſchen Dingen, und den gewöhnlichen 
bus roͤmiſchen Hofes einzuiaffen. Woilte er 
beſchaͤfftigen, ſo waͤhlte er lieber ee 
Sad ‚ wie er. denn verſchiedene Werke herausge⸗ 
geben , wozu ihm aber andre die Collectaneen mad) 
Er liebte deswegen ben Umgang bes gelehrten 
Kardinais Paßionei, wiewohl fie fich fehr oft über 
. geehrte Materien zankten; ber: Pabft war alle Mal 
der erſte der jenem ſeine Hitze vergab, und ſich 
wieder mit ihm ausföhnte. “Der andre Liebling bes 
Pabſtes war der Kardinal Zrent ein Mann, der 
nicht weniger Kenntniſſe beſaß. Wir haben hergits 
erwaͤhnt, daß es Ihm hauptſaͤchtlich beygemeſſen 
+ ba der Pabſt die ſpaniſchen Annaten verkaufte, 
Wenn diefes gleich ein Schade für Nom iſt, den Be⸗ 
nediet XIV. aber vielleicht nicht abiwenden konnte, ſo 
bat der Pabft dody ſonſt fo viel gure Eigenfihaften 
gehabt, Daß er mit Hecht unter die beiten gefeßt zu 
| werden verdient. III, Se x g 
nme.” lemens X ieo mar vor untabel 
ne ten Sitten, und einem a fanften Charafter. . * 








— — — - - 


797 


fie ihm an eigner Yetioirde, daher überließ er das Betrach⸗ 
eifte andern. Zum Ungluͤck fiel er in die Haͤnde tu 
des eigenfinnigen Kardinals Torregiani, woburd) ! 


den bourbonifchen Höfen verwickelt wurde. Ein an 
drer Sehler von ihm war, Daß er zu fehe auf die 
Eeite der Jeſuiten hieng, da er diuch Aufhebung 


eines Ordens, welcher der. ganzen Patholifchen Chrie _ 
ſtenheit ſchaͤdlich, und den Regenten, wie die Ge⸗ 


fehichte von. Pormgall, Spanien und Frankreich ichs 
vet, fürchterlich geworden, die Einigfeit herftellen, 
und Dem päbftlichen Geuple einen wichtigen Mugen 


ngen 
er. die 


ber päbftliche Stußl in die verbrießlichen Handel mit Pähtte. | 


, 
‚ 


zumege bringen konnte. Dadurchdwaͤre mehr ber’ . 


swerfftelliger worden, als durch die verprbneten Far 


ften und Bußtaͤge, bucch-die Aufhebung der oͤffentli⸗ 


chen Bälle, und Einftellung des ganzen Karnedals 
vom “jahre 1767. Dieſes waren nicht bie rechten 


Mittel, um das Unglürf, womit bet Pabft die Kir⸗ 


che von allen Seiten umringt fahe, abuwenden, dag 


Verbot aller Luſtbarkeiten trieb vielmehr bie Sreme 
den,. wovon Nom leben muß, Aus ber Stadt, und 


feste bie Einwohner in elenbe Umftände, - gm Come 


clave von 1758 begegnete ber oftgedachte Kardinal 


Paßionei bem Rezjonieo mit vieler Hätte, und gab 
Abm oft nad) feiner Gewohnheit, die er gegen alle 


äußerte, beißende Antworten, Paßionei-war ihm 


mit feinem ganzen Anhange zuwider, gleichwohl warth 
er Pabſt. Sobald die Wahl vorbei) war, und Paßio⸗ 
nei ihm die gewoͤhnliche Adoration erwieſen, uͤber⸗ 
reichte er ihm die Bullen wegen der bekleibeten bey 
den wichtigen Aemter, und feßte hinzu: er gäbe hier 
mit die Ehrenftellen, womit ihn die bepden vorigen 
äbfte begnadiget, in feine Hände zuruͤck; der Pabſi 
ihm nichts fchuldig, und Fönne fie einem Wuͤrdi⸗ 
gern geben. Clemens XIII. nahm fie an, gab team 
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aber gleich wieder zuruͤck, und fagte auf eine edle 


ftande der Are: vielleicht habe ich ihnen mehr zu verdanken, als 


Handlung 
in Nom. 


— — 


ſie ſich einbilden. Wenn es aber auch nicht wäre, fo 
iſt ihnen die Kirche doch viel ſchuldig. Nehmen ſie 
die Beſtaͤtigung des Willens meiner Vorfahren von 
Ihrer Hand an, wenn fie fic) weigern, fie Yon’ mir 


“anzunehmen; fahren fie fort, ſetzte er laͤchelnd Hinzu, 


mir ihren Rath eben fü freymüchig, als ic) bisher 


oft erfahren, mitzutheilen. Nach Verfließung eini⸗ 
ger Zeit verlangte Clemens XIII. etwas vom Kardi⸗ 


nal Pafionei, womit dieſer unzufrieden war, und 


ließ ſich merken, daß er ihn im Weigerungsfalle wohl 


. gar der Stelle entſetzen koͤnnte. Paßionei gieng vol 
Verdruß nach feinem Lieblingsorte bey den Camal⸗ 


Dolenfern, unweit Fraſcati, wo er fich eine Einfiebley 
angelegt hatte, und ftarb bald darauf an einer Gal⸗ 
lenkrankheit. 


Siceben und vierzigſter Abſchnitt. 
Vom Zuſtande der Handlung in Rom. 


ers dem Charakter, den wir hin und wieder von 
der Unthaͤtigkeit ber Mömer gegeben haben, 
Darf man ſich wohl Feine großen “Begriffe von ihrer 
Handlung machen. Sie ift in feinem Punfte ber 
trächtlich, ja man Fann vielmehr fagen, daß die Roͤ⸗ 
mer faum “Begriffe, bie ins Große gehen, davon ha⸗ 
ben, Wo feine Handlung, fein Gewerbe ift, da 
fehft auch) der Umſatz, und das Geld roulirt nicht, 
worinn gleichwohl der Flor eines Staates befteht, 
Der Reichthum der Privarperfonen allem macht fein 


dand gluͤcklich, wenn nicht alle Stände durch den 


v9 
Umlauf ber Muͤnze von einer Hand in die andre Vom Zu⸗ 
Daran Theil nehmen. Diefes allein macht wohlha- ſtande der 
bende Bürger, da fie hingegen, wenn das Geld in Paublung 
bem Kaften .des Megenten liege, oder wenn einige "5 
Große ihe Vermögen nad) Tongengoldes zählen, 
verarmen. u 
Diefes ift mie. wenigen Worten das Gemälde 
von Rom, Die Nahrung fehle cheils durch die 
Trägheit der Einwohner, theils durch die mangel« 
baften Einrichtungen des Staats, wohin hauptſaͤch⸗ 
Sic) der Getraidehandel der päbftlichen Kammer, als 
der erfte Grund der römifchen Armurh gehört, Das 
elende Pfaffenregiment, nämlich die großen Laͤnde⸗ 
reyen, die fie befißen, wovon Die Einnahme ein tod⸗ 
ces Kapital wird, nimme nicht weniger anfehnliche 
Summen aus dem roulirenben Kapitale des Landes. 
Wie viele Mittel wenden bie liſtigen Befißer der Kloͤ⸗ 
fter, und zumal.die Jeſuiten nicht an, um Geld zu⸗ 
fammen zu bringen? Sie zwaden e8 oft ven Ael⸗ 
tern auf den Sterbebette ab, und machen ihnen bie 
* Hölle fo heiß, daß ber Vater es lieber feinen noth⸗ 
dürftigen Kindern, die fich als ehrliche Bürger da⸗ 
von nähren Eönnten, entziehet, um nur Seelenmeffen \ 
leſen zu laſſen. So lange die päbftliche Regierung - 
dieſe Hinderniffe nicht aus dem Wege raͤumet, und 
den Reichthum ber Kiöfter als einen Theil der Reli⸗ 
ion, oder als etwas Wefentliches bey der römifchen: 
Berfaffung anfieht, fo lange wird Rom tobt, ohne 
Handlung, und arm bleiben, die Gegenden um bie 
Stadt werben ein Sitz des Elendes feyn, und bey, 
dem ſchoͤnſten Boden wuͤſten und verlaffenen Plägen. 
ähnlich ſehen. Re 
Wenn man zu diefen Fehlern noch) den Korns 
mangel binzufegt, welcher, wie oben gezeigt worden, : 
oine Zolge davon iſt, und in „Jahren bes Milmai- 


| 


Bom.gu-fes erftaumliche Summen’ baares Geldes, die aus 
ſtande der Mangel inländifcher Produfte und des Handels 
Handlung nie wieber hinein fließen, aus dem Sande ziehet, fo 


\ 
Geldman⸗ 
gel. 


iu Nom. if es natürlich, daß die klingende Münze abnehmen 


muß, Daraus entiiehen unzählige Hinderniſſe, die 
im Gewerbe eine neue Stockung verurjadyenz wenn 
das bante Geld fehle, koͤnnen bie deute bey dem taͤg⸗ 
lichen Umfage nicht aus einander. fommen, der Hand⸗ 


‚werber muß Kleinigkeiten creditiren, weil man fie 


ihm nicht verguͤten kann, und hat inzwifchen das 
tägliche Brod nicht. Bey etwas größern Summen 
kon drey, vier und mehrern Thalem, bezahlt man, 
fidy mit Banknoten, Die leicht verloren werden. Ein 
Meifender muß froh. feyn, wenn er bey feinem Ban⸗ 
quier von hundert Thalern gehn bis zwanzig baar 
empfängt, und fehen, wie er bey feinen übrigen Aus⸗ 
gaben die Zettel, ober Das papierne Gelb loß wird. 
Bey der Hungersnoth int jahre 1767 kam es fo 
weit, baß die Fremden aus Mangel an baarem Gel⸗ 





. de, welches auf der Reife unumgänglich nörhig iſt, 


niche alle Mal fort Fonuten, wenn fie wollten, ob fie 
gleich bey Ihrem Banquier offene Kafle harten ). 


- Miches ift verdrießlicher, als auf die Art zu reifen, 


amd bie Koften zu begahlen, Man giebt auf ber er⸗ 


ſten Station 3. E. einen Dukaten, und behaͤlt, was 
zu viel iſt, auf der naͤchſten Station gut, daſelbſt 
gebe man aufs neue einen anbern, und rechnet bas 

rinfgeld für die Poſtillivns dazu, und auf die Arc 


hilft man ſich nicht ohne Befchtverlichkeit, und daben 


Pllenden Verdrießlichkeiten wegen der Reſte und 
Trinkgelder von einer Station zur andern fort. Mar 


muuß beftändig bie Schreibtafel in der Hand baden, 


"4 Man fehe, was im vorigen Abfchnitte bey den 
paͤbſtlichen Einfünften gefagt worden iſt. 
n y 
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And die Poſtmꝛeiſter nruͤſſen fi ben Urberſchuß, oder Kom Zu⸗ 


as fehlt, immer zu⸗ und abrechnen. 


‚rechnet ohngefeht 300 Weberftühle von allerley wol- 


lenen und feidenen Zeugen, und eben ſo viel zu Strüm: Sehr. 


pfen, Bändern, Treffen, und begleichen, Weil die 
‚Arbeiter aber träge find, fo arbeiten fie niche fo vid, 


„als fie koͤnnten und follten, wobey ihnen bie vielen um» . 
:nüßen Feyertage trefflich zu flarten Fomımen, Sin 


Bologna, Pefar, Camerino und Temli find auch 
einige Fabriken in der Art, weiche aber nicht fo viel 
«bedeuten, 


ſtander der 
Die Fabriken find in Rom ſchlecht beſtellt; m an Rome 


\ [ 


Die Artickel, welche etwas Gelb nach Som data und 


bringen, find Efenzen, Pomaden, kuͤnſtiiche * Pomade 


‚men, Alaun, Chocolabe, der Buchhandel, der B 

Lauf der Gemälde ‚, und was bie iebhaber ber cken 
Münzen, Steine, und dergleichen, fammien, Dir 
* Puder iſt beruͤhmt. ‚Man nenne ihn Ch 


ꝓrio, weil die Arc, ihn zu verfertigen, aus der Juſel 


Cypern gefommen ſeyn foll, Sie wiſſen ihm durch 
eine Art von gemeinem Mooß (Lichen) das auf den 
Bäumen wächft, und im Waſſer zur Auflöfung ge⸗ 
bracht wird, 6 einen auffevonbentfichen angenehmen &6 
auch zu geben, ben man nirgend nad mad, Die 


wohlriechenden Pomaden werden. zu Mom in großek 


‚Menge verfertige, ob Die römifdyen Damen gleidyu@ 
delifate Naſen haben, dag fie ſolche gar nicht auspeh 
ben können: Sie werden für die befter in Itulien 
gehalten, und ſtark verſendet. Man kauft ſie in kleb⸗ 


men Kaͤſtgen, worinn alle Mal dreyßig Büchfen (Vcy | 


Tett: diMasteta) find, weiche fünf mb fantzig va 

‚ber gegen drey Dukaten koſten. 

tr, Die. — kuͤnſtlichen Bluchmen Aid 

| ** r beruͤhmt; fie werben aber nirgendb 
fehl m.gemacht, und. denen von Beand, 

n.+4H. Da Eee Piſa 


> 
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Dluhmen. 


* 
8 
» . 


* 


. 


gem Zu · Pifa und Bieenza noch vorgezogen. Man verfereigs 
ande der fie theils von den Eocons ber Seidbenwürmir, weiche 
ndlung.Kori-di boecio heißen, theils von ben Federn alser 
in Rom.) < upen, weiche in Farben von ailerfey Art gefoche, 


darauf gekaͤmmt, und ungemein zierlich zufammen 
geſetzt werben. Die meiften kommen aus.ben Kuoͤ⸗ 
„fern, doch ſind auch viele andre Leute, die ſich davon 
‚näheren. Unter andern iſt eine gervife Frau Virg- 
mia Maſſi, in ihrer Art, eine große Käuftlerinn, Sie 


ahmt der Natur fo genau nach, daß man in einiger 


Entfernung ſchwoͤren folite, wirkliche Bluhmen vor 
ſich zu fehen.. Rad) dem Verhältniffe der Darauf ze 


vendenden Blühe, iſt der Preiß.teiblid,. Der Ab» 


der kuͤnſtlichen Bluhmen ift in Italien jetbft fehe 


u A, und eine größe Menge gehe nach Portugall 


und Spanien, Weil. vie Kathoiiken gewohnt fd, 


\ F Aiedre mit Bluhmentoͤpfen zu ſchmocken ſo 


big bey ihren vielen Altären in jeder 
Kirche, und bey der großen Anzahl der Kirchen ſelbſt, 
jähelich große Vorraͤthe von Blupmeni verbraucht 


werden. Außer bern enväßnten Geldmangel ift der 


ſchlechte Kredit, worinn der roͤmiſche Kaufmann bey 


J VJem Auswaͤrtigen ſteht, ein großes Hinderniß in der 


Aufnahme des Handels. Sie muͤſſen ſich von are 
dern Jialienern vorwerfen laſſen, daß fie nicht ehrlich 
gi Werke gehen, ihr Wort nicht halten, und die Frem⸗ 
den in Weitiaͤuftigkeiten und ewige Proceſſe verwi⸗ 
stein, Ueberbdieſes laͤßt ſich nirgends leichter und 
uungeftrafter Bankerott machen, ats in Rom, Die 
„äbfttiche Kammer thut gar nichts gem Beſten und 
due Aufmusterwag des Danbeis, fonbern deuͤckt und 
hindert ſolchen vielmehr bey dem geringften anſchei⸗ 
Kenden Vortheile, Der ihr ſonſt entgehen moͤchte. Al- 
fes konmt daher, weil am roͤmiſchen Hofe viele Srews- 
de in Bedienung ſtehen; ein. jeder denkt nur anf fei- 

“ PR . nen 
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un Segeundetiggr Wertbeil, unb wird von feinem Dom. Zus 

Metriotiemus beſeit. 2000. Rande der 
AEs giebt in Ram, eine Menge Antiquare und Beublupg, 

Zrödler, weiche mit Alserrpmern-von alleriey Art, _ > , 

ri Münze, geſchnittenen Steinen, Eleinen Statuͤen aiter huͤ. 

son Bronze, unb Bergleichen handeln, - Wir mn 

bereits im der allgemeinen Ciuleitung des erſen Da — 

bes erinnert, daß Frezude ſehe auf ihrer Hut ſeyn 

muͤſſen. Die feinen Iealiener wiſſen ſich bie Be⸗ 

gierde ber jungen Sammler, zumal, wenn-fie einen 

englifchen Beutel haben, teefflich zu Nithe zumachen, 

Einer muß ein großer Kenner von Antifen jeyn, untı 

die Originale von. den Kopien unterſcheiden koͤnnen, 

aber ex wird gewiß betrogen. Inyviſchen gluͤckt es 

aber auch oft, daß man die herrlichſten: Stuͤcke ums 

einen mäßigen Preiß bekommt, wenn man nicht: zu 

hitzig ift, und fich nur ſtellt, als beſtehe man nicht 

ausdruͤcklich auf dieſes oder. jenes Stuͤck. Zuweilen u 

wiſſen die Trödier ſelbſt nicht, was fie befigen; fe.  - 

halten ein mittelmäßiges Stüd in. hohem Werthe, - 

weil es ihnen ſelbſt ais erwas Seimes.angepeiefen if, , 

und viel gekoſtet hat, und bieten hingegen ein wirk⸗ 

lich viel ſchaͤßbareres weit geringer *). In Anſe- 

. ln. Ke2 „bung Ä 

2) Yuf dieſe Art war ber vor einigen Jahren vorſtor ⸗ oo 

:. dene Baron Stoſch pu-der- herrlichen Sammlung 

© von arfehnittenen Steinen gelauger, wodon der 

fch Winkelmann das gelchrre Verzeichniß gemacht 

hat. Er war einer der größten Renner, und 

hatte bey feinem vielſaͤhrigen Aufenthalte in 

Mom, da er von dem englifchen Hofe einen’ anfehn- 

Uchen Gehalt genofi, um auf die Inuffübenug des 

Praͤtendenten, oder agenannten Koͤnigs Jecobs 


ein wachſames Auge u haben, Zeit und Belege . 
beit, bie — Stuͤcke der alten ne \ 
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. inammen zu bringen, ohne daß er.außererdentlis 
vdhe Summen darauf wenden durfte. Man —* 
er Par 77 eo PO FREE en 
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wWom Zr hung ber großen antiken Sadena ein ausdruͤckü⸗ 


Fande der cher päbftlicher Befehl da, daß ſecche nicht außerhalb 


in 


‚yanbiung der- Stadt verkauft werden follen, winvapl heimlich 
in_ ROM, genug bagegen-gehandelt wird, abet bie kleinen Sta⸗ 


. pe a 


een von Marmor, die Idelen von Bronze firtb nicht 


sr mie darunter begriffen, : Ein geiviffer Belleei bey 


dem borgheftfihen Pallaſte treibt einen Haudel damit; 
man trifft ſehr artige Sachen bey hm anz Die mei⸗ 


ten und koſtbarſten finbes. war. uber bey dem 


engliſchen Antiqua Jenkins. In den Werkſtellen 


dDoer Bildhauer werden ſich Liebhaber auch umfehen, 


und manches finden, wofuͤr fie Geld ausgeben koͤnnen. 
Inſonderheit Mt cs ber: Mühe werd, den Cavacedi, 
deſſen Werk in der Einkeicung von Rom angeführt 


worden iſt, za beſuchen ). 


22 

a “ "Au 
* .6 - j ’ f 
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-* felten eine ſolche Sammlung bei einem Privat: 
anne finden, der König von Preußen bat ſie ge⸗ 
kauft. Here Bernoulli erzaͤhlt in feinen Zurfätsen 
. Folgende tufige Ancchute von dem Stoſch 
Er ſchickte einem in Italien wohnenden deutſe 
.: ‚Antiquar.yım Spaß eine vorgegebne alte Fi 
\ . Tchrift, weicher er allt Merkiidle des Alterthums 
geben laffen. Diefer fandte dafür aus Erkennt 
Vchket dem Stoſch wieder mas; das enim an- 
. genehm zu ſeyn gbaubte. Mile Stoſch aber den 
— in recht hatte ˖ laſſen, und 
Die Inſchrift naher besrachtete, laß er felgende 
. Worte;, Mareus Cazzjus M. F. Goglionibug ſais 
8p. D. Er fol dem Stoſch den erſten Streich 
„ niemals haben verzeihen fönuen: - 
9) Rarl trifft auch unter ben Teöblern-biele am, bie 
mit neuern pähftlichem Munzen Gabeln. - Auch 


. hierbey iR Vorfiche mhig. Die wahren päbfilı- 


chen Medaillen fängen erſt mit Martin V: aus 
:: ‚dem Hauſe Colonna am, die Alten find nadh den 
+ "Blipniffen gepraͤget, weiche man indet Kirche S- 
2 Faolo fuor delle mura antrifft. 
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Auf ben GSemaͤtdehandel —* das 26 bisher Vom Zip 


RE. ebenfalls anwenden, und biefelben RParnun 1, 
gen jmb einem iehhaber faſt noch mehr noͤthig. pr 2 FA 


derammm har Gsmalde, und will Kenner fon, will nn 
#8 die Mode mit fich bringe, ‘Daher. gieht es auch Bee 


eine weit groͤßre Anzahl von Leuten, die ſich mit die⸗ 
ſem Handel beſchaͤfftigen. Wir beziehen uns. auf 
bas, was im erſten Wande ben Gelegeuheit der Kennt⸗ 
niſſe von Gemälden gefagt worden. Es giebt man⸗ 
she Adeliche, Dig einen Handel ſowohl mit Gemälden, 
als Steinen und Münzen treiben, und ber Kammer⸗ 
Diener muß feinen Namen dazu hergeben. Manche 
angefehene Käufer: laſſen, wenn fie &elb-brauchen, 
ein fchönes Stüd ihrer Sammlung Eopiren, weil fi) 
das paͤbſtliche Verbot auch auf die Sammlungen, 
welche den Familien erblich, und gleichfaan ein Fidei⸗ 
sommiß figd, erſtreckt; das Original geht in ein an⸗ 
bres Jand, und die Kopie bleibt zuruͤck, damit man 
den Abgang in ber ganzen Sammlung. nicht bemer· 
fe, und berüm mte Stücfe vergebens füche, wovon in 
den Beſchreibungen feis hundert Jahren, und lönger 
geredet wird. ' 


- Die vielen Arten: von antiken, oeientaltfihen Marmor: 
und modernen Marmorn geben auch Gelegenheit zu arten. 


einer Art von Handel. ‘Die Marmorfäger verferti⸗ 
en kleine Kaften mit allen Arten derfelben , welche 
tudioli heißen. Ein ſolches Studiolo von "hundert 
und funfzig Stuͤck, welche ohngefehr fo großim Qua⸗ 
drat find, als die Felder im Bretſpiele, Eofter vier 
Dufaten. Sie find nad) dem dabey defindfichen 
Verzeichniſſe numertet, damit man bie vielen Arten 
Marmor Daraus kennen fernen fann *), Ein gewiſ⸗ 
Ee«e3 fe 

9 Es iſt ſolches ſehr nuͤtzlich, weil fie bey ben Merk⸗ 


wuͤrdigkeiten und in ben Beſchreibungen beſtaͤndig 
vorkom⸗ 


‚508 \ 


Font: Ai fer mucit verſertige ſchone Dichblatter, wor 
Rande der „ Sunbere und fiebenjig Sorten ſolcher —ã 
in Dorn 9 eingeleat, und mit einem artigen Rande eingefaße 
ERem, ſinb. Das Stack koſtet fünf und zwangig Dufaten, 
| —* u. Das roͤmiſche Pfund wiege nach parifer Ge⸗ 
Gewichte. w wichte eilf und eine halbe Unge und vierzehn Gran, 
oder fechstaufend ſechshundert und acht und drepkig 
Gran, nad) dem genauen Gewichte der Dogana di 
‘Terra, welches zum Maaßftabe diene, um alle andre 
darnach zu berichtigen. "Ein Prind ben ben alten 
un wog nach heutigem parifer Gewichte 6144 
tan * 


u | num Palo. : "Der gewoͤhnliche tömifche Fuß (il Palmo Ro- 


mano) den man auch den ardhiteftonifchen (Palmo 
‚ da muratore) nennt, hält acht franzoͤſtſche Zoll 33% 
Unien *). Er wird in zodif Theile (oncie) getheile, 
und jede oncia in fünf Minuten. Wenn von dem 
roͤmiſchen Schuh Die Rebe ift, fo wird insgemein die» 
fer Palme darunter verſtanden ‚man bedient vw 


vorkommen. Man muß fich aber vor Betrug 7 

ten, weil oft einerley Art mit verſchiedenen kleinen 

Abaͤnderungen vorkommt. Ueberdieſes haben dies 

fe Leute nicht Keuntniß genug , und derwechſeln 

die Namen, daher eine Gattung oft bey einem ein 

"nen gang verfchieduen Namen führt als bey dem 

andern. Wie ein Naturliebhaber dabey verfahe 

ren fol, zeigt Herr Ferber in feinen Briefen ©. 

248 fi. Die meiften find daſelbſt geneunt, wir 

werben aber unten noch eine Heine Nachricht das 
von benfügen. 


*) Man febe den Nauz& Memoires de l’Academie 
. des Infcriptions T. XXX. 

”) Der Pater Boſcovich hat foldien in feinens ge» 
lehrten Werfe de litteraria expeditione, oder von 
der Ausweſſung der Erbe,’ roelche er im Kirchen 
ſtaate angeftellt, genan bekimmt. 





Klafter. 


, 
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aber auch zuweilen eines nömifchen Fußes, Der ein Vom Zu: 

und ein Dritthel Palmo hält; und wovon fünf.ei- Kande ber 

nen gemeinen Schritt (Paflo) ausmachen. Ein Palo nn 

beträgt folglich feche. und zween Dritthel Palm, — 2 

Wenn das Wort braöcio (eine Elle gebraucht wird, - 

fo verſteht man eine Sänge von drey Palmi darımter. 

Die heutige römifche Meile, nad) ‚welcher die Meis 

Ienfteine auf den Heerſtraßen in ver Gegend um Kom _ 

geieet find, halten taufend Schritte (paflı) ober fie- . 
nhundert und vier und fechzig franzöfifche Klafter; 

folglid) geben vier. und fiebenzig und eine. halbe Mei» 

le auf einen Grad bes Umkreiſes ber Erde, und ein 

ſolcher Grad Hält. in Italien 57000 franzoͤſiſche 


. Der. Fuß ber alten Römer war etwas kleiner Fußder al; 
als ver heutige. Man har einige Modelle davon imten Roͤm 
Kapitol, welche aber nicht genau mit einander über» 
einftimmen, - Mon wird es am beiten treifen, wenn 
man die Mittelftraße wählt, und mit Herrn bela 
Condamine 3 zehn franzoͤſiſche Zoll und eilf Kinien 
annimmt. Foiglich beträgt dag roͤmiſche Stadium, 
welches nad) dem Plinius im 23ſten Kopitel des 

2ten Buchs ſechs hundert und fünf und zwanzig Fuß 

hielt, fünf und neunzig franzoͤſiſche Klaftern. Acht 


9— 


Stadia gehoͤrten auf eine roͤmiſche Meile, welche alſo 


fiebenyundert imd acht und funfzig Klaftern aus» 
machte; und von ſolchen Meilen giengen fünf und 
fiebenzig auf einen Grab der Erde. Ein lugerum . 
bielt zweyhundert und vierzig alte Fuß (Plinius 
XVII, 2.) oder fechs und. dreyßig Klaftern, weiches 

. Eeeg vermuth⸗ 


») &, Memoires de l’Academie des Sciences vom 
Sabre 1757. S. 410. Der Pater Boſcovich, 
Sianchini und Poetus de Nienluris et Ponderibäs, 

»  Rimmen ziemlich damit übereig- 


' 





\ 
/ 


4 | goR: . | | | 
Vom ZU veemuthlich ins Geniebte war, und ohmgefüht fü viek: 
—— — ausmacht, als einer im Tage ackern kann. 
Kom. . „Der Palmo bey den Kraͤmern iſt größer als: 
Guy ber oben angezeigte bey ben Architeften; er halt neun 
‚Koll, 36 finien, und wird in Drittel und Viertel 
abgetheilt. Kin Staiolo berrägt fünf and drey Vier⸗ 
tel Palmen, die Klafter der Architekten (canna) zehn 
Palmen, und die Kette (catena), deren fich Die Feld» 
meffer bedienen, zehn Staioli ober fieben und funfzig. 
34 einen halber Palmen. Hundert und fechzehr 
Catene machen eine roͤmiſche Meile, | 
Eine Catana ins Gevierte beträgt ohngefaͤhr 
gier und dreyßig franzöfifche Quadratklaftern. Drey 
und eine halbe Catene heißen ein Quartuccio, ſieben 
„3° --Kagene ein Scorzo, acht und zwanzig eine Quarta, 
... Hundert und zwölf ein Rubbio. Cine Quadrameile 
bat hundert und zwanzig Rubbi, weiche fechs Ader. 


— ober ſechs Tagewerfe zu pfluͤgen betragen. In der 


Khönen Karte von Rom, weiche Eingolani 1692 in 
Rom herausgegeben hat *), find alle Diefe Arten von’ 
—8* genau augegeben, und die Guͤter darnach 
ſchaͤtzet. | 
Das Getraide mird nach Rubbio verfauft; de« 
gen ‚einer ſechshundert und vierzig roͤmiſche Pfund 
wiege. Ein Rubbio hält zwölf Stari, ober zwey 
und: zwanzig Scorzi, ober vier und ſechzig Diccine. 
Der Scorzo wird aber nur ben Bohnen und anbern 
Dülfenfrüchten gebraucht. Der halbe Aubbio beißt 


7 Rubbistella. Der Rubbio gilt ohngefehr vier 


Bi, fleige aber bey dem Miswachſe wie im Jahre 
— Zr 1705 


: *) Topografia Geometrica dell’ agro Romano orera 
“ Iamifurs, pianta e quantita di tutti le tenute e 
.* .calali della Campagna di Rema, auf 6 Blättern, 
ae in der pähfllichen Gileoßtafia pwoͤlf Paul 

en. 
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76 noch einmal fo 8 wozu noch ein Vhafer für Fr Bil 
\ fta 

| bie Abgabe (Macinaturs) kommt. | | $ en 

Ein Battle Weln haͤlt 2976 Cubiezoll, (oder ———— 

nach pariſer Maaße zwey und ſechzig Pintes). 
Sechzehn Barili machen eine Botta aus Man- 
cheilt ein Barile in zwey und dreyßig Borali ein, de⸗ 
ren jeder vier Fogliette (nad) ſaͤchſiſchem Maaß ohn⸗ 
gefaͤhr fo viel Kannen) hält, Der ordinaͤre Wein 
gilt die Foglietta ober große Kanne eiwa einen Gro⸗ 
ſchen, und der angenehme Wein von Orvietto, den: 
Die Fremden —* fig bey Tiſche trinken, 15 Bajocchi 
oder gegen 5 Groſchen. - Ein Bariie Det‘ hält‘ 3472 
cabiſche Zoll, und acht und zwangig Docall 


Dep den Wafferleitungen wich das Waſſer 
nad) Oncie d'acqua gemeſſen. Eine Oncia Waſ⸗ 
ſer iſt ſo viel als aus einer runden Deffnung von 
zwoͤlf Quadrarminuti ober fünf und einer halben Li⸗ 
nien im Durchmeſſer laͤuft, man nimmt aber an, daß 
das Waſſer en und ein Viertel Palmo über der Deff- 
nung ſtehe, und der Zapfen, wodurch es laͤuft, eben 
fo fang ſey. Mache man die Oeffnung noch einmal 
fo groß bey eben der Höhe des Waſſers, fo find es 
zwo Oncie. Bey der Hoqua Paola und Acqua Fe- 
Jioe iſt der Durchmeſſer der Deffinungen wie gedacht, 
fünf umd eine halbe Linie, bey der Acqua Virgine hin- 
gegen fieben !inien. Wenn jemand Waſſe in ſein 
Haus Teiten will, fo muß er fi n ch bey der pabftlichen 
Kammer melden, und angeben, wie viel Öncie er von 
den-Öfgentlichen Weflerleitungen in feine neue verlangt, 

Die Oncia von den beyden erften ward ehemals wohl 
mit vierzig Scudt, umb Die von der Acqua Virgine 
gar mit fechehundert bezahlt, der Preiß ift aber ſehr 
sad, da die meiften Häufer mit Waſſer reichlich 

Eres verforge 
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Nom Bu: verſorgt find ). „Um die Peobe zu machen, ob eine 


ſtande der Oncia Waſſers berausiäuft, fest man einen Kaften 


in Kom. 


vor der Deffnung, der ein Loch von fünf und einer f 
_ — ben Sinie im Durchmeſſer dat, und giebe Acht, o 
Tall Mat bis an das Loch gleich voll bleibe; dieß iR 
ein Beweis, daß jene Oeffnung aus der Waſſerlei⸗ 
au eben fo viel Waſſer giebt, ols zu dem Loche her« 
auslaͤuft. 
ine Pagnotta, ober ein gemeines Brod wiegt 
acht Unten, und koſtet in guten Zeiten einen ae 
a weiches — ie Pauls macht, 
ntheuern werden fie kleiner gemacht, der 
Preis bieibt aber Der Pöbel hat die Pähfte, umb 
auch den letzten bey fihlechren Jahren oft —— 
und feinen Gegen, ſondern nur großes Drod (Par 
gnotte’grofie) xerlangt 
En Die 


, ) Gentane fand im Yahıe 1698, daß das Waſſer⸗ 
re der Aqua Felice.bey Torre S. Giovanni 
unweit der Stadt Rom 1050 folches Dincie hieite. 
S.. Relazione dello ftato vecchio @ nuovo deli’. 
aqua Felice. . 


=") Im Jahre 1775 waren bie Preife dee vornehm⸗ 
fen Victualien folgende, nach Bajocdhi, und das 
J Bund. in gwälf Ungen gerechuet: 


4 Bel. 

Kalbfleiſch — — 5 — 
Schoͤpſenfleiſch — — 2,7 — 
Hutter — — 2— 
Seiner Zucker — — 20 — 
54. — — 4 — 
Maccaroni — — 4 — 
Bohnen — — 3 — 
Guter Kaffee — — 30 — 
Schlechter — — 25 — 
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"a: De’ Geldrechnung HR In Rom ſehr bequent, Vom Zt 


weit alles nach Decimalzahlen ehr, und folglich we⸗ ſande der 
nig “Brüche macht. en gen werden nuch Ranblung 
Scubi und Bajoccht geführe. Ein Seudo Hält zepn C-_ — 
MPaoli, und ein Paolo-zehn Bajocchi. : Ein Bajocoe Minzfors 
bar fünf Quattrini, eine Kupfermürtze, "die nur bug - ten. 
den armen Leuten im Gange iſt. "Die Decimalzahe 

ler find ungemein gefchicke zur Rechnung, toenn man 

3. E. 13, 77 fehreibt, fo heißt es 137% Scubi, oder 

. weldjes:eimerfen ift, fieben und fiebenzig Bajocchi, 

oder auch fieben Paoli und ſieben Bajocchi, wie man 

as ausfprechen will, Zween Scudi und fuͤnf Bajoe⸗ 


chi machen einen roͤmiſchen Zechin oder Dukaten aus. | 


Die flöreritiner und vene zianer Dufaten gelten mas  - . 
mehr. - Ueberhaupt iſt es eine Worficht bey der Ab⸗ 

reiſe von Rom , Feine päbftlichen Dukaten mitzundg 

men, weil fie wegen des geringen innerlichen Gehalte 

außer dem Kirchenſtaate verlieren, und nicht fo gern 
genommen werben. Mit. dem florentinifchen Dur 

faten, die auch Gigliati heißen, kommt man hinge⸗ 

gen durch die ganze Sombardey, Ein Teftone gilt 

drey Paoli.*), 0 “ 

ESs ſind in. ber Beſchreibung von Rom fehe Marmor⸗ 
viele Arten von Marmor vorgefommen, daher wird Arten in 
es nicht undienlich feyn, hier eine Feine Nachricht von Som. 
ben vorzüglichften, welche man am meiften anrifit, 


beyzufuͤ⸗ 


Wach slicht — — 377 — 
Puder —f —f 
Artiſchocken 5 bie 6 für einen Bajoccho. 


- 9) Mer von dem GSilberpreiße, und von dem Werthe 
deffelben gegen das Bold, in Rom genaue Nach⸗ 
richten verlanget, findet folche in dem bando, in 
cui fi prelcrive la bonta.e il prezzo dell’ oro ed 
argento etc. Roma 1755, in der päbftlichen Dru⸗ 

erey. ” , 


⸗ 
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Beirach⸗ mit beträchtlichen Subſidien in dem damaligen Tür: 
tungen kenkriege beyzuſtehen. 
rn die Am Jahre 1721 flieg Innocentius XIII. auf 
Pabſte den Thron, ein Pabft aus einem der bier erfie 
Innoeen. Haͤuſer in Rom, nämlich dem Haufe Conti, der 
- Husxup noch im werthen Andenken ben den Römern ſteht, 
und für den beften Pabft neuerer Zeit gehalten wird. 
Sie fagen, daß während feiner kurzen Regierung 
von vier und dreyßig Monaten, das Land ein neues 
teben befommen, ber Ueberfluß , die Po⸗ 
lizey gut beobachtet worden, und ehme und Ges 
| ringe zuftieden gewefen. Er hat nur zween Kardi- 
u, nalshüte vergeben, einen an den Kardinal Aleranı" 
| der Albani, und den andern-an den Kardinal Dur 
bois, Als dr erfuhr, von was für einem Charakter 
ber leßte war, zog er ſich folches dergeſtalt zu Ge⸗ 
mürhe, daß der Gram, wie man fagt, feine Tage 
verkuͤrzte. Wenigſtens befegte er die uͤbrigen ledi⸗ 
gen Kardinalsſtellen nicht, ſondern ſagte beſtaͤndig, 
er habe genug vergeben, Ein andres Verdienft die⸗ 
ſes Pabſtes iſt, daß er ſeine Familie nicht auf Ko⸗ 
ſten des Staats bereichert hat. In der Perſon des 
ande 5; Agnes hatte er einem geſchickten Mi⸗ 
Ater. 
—— Benedict XIII. aus dem Haufe Orſini, folgte 
ihm im Jahre 1724. Waͤhrend des Conclave mach⸗ 
te Pasquin folgende Anmerkungen über bie Compe⸗ 
tenten der paͤbſtlichen Krone: 


1} cielo vuol Orfini, 

U popola Corfini, 

Le denne Ottaboni, 
"U diavala Alberoni. 


Die erſte Zeile Der Prophezeyung traf auch ein; Er 
war ein bloßer Pfaffe, und vermuchlich laffen ihr bie 
mt 


— — — — 
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Werden. ‚Cine Taͤſcl vor fahE Pelmerllang med Bon 2 
dren breit, gilt fünf und zwanzig Seudi; und fü nach flande der 


Proportion der Größe, Man: finder aud) bey den Fandlung 


Marmorſchneidern Tiſchblaͤtter von allerley Gröfe u. Dion, 


und Geftalt aus Porphyr unb Granit, mie man fie 
verlangt. Sie werben gleichsfalls aus alten Truͤm⸗ 
mern verfertiget. | I. | H 
Bi —— Peer weiß mit bunten Cipollino, 
jeiten, Er ſpaltet ich fehichtemdeifs.opngefehr ig 
eine Zwiebel, Daher er auch ven Sawen brfamnıen. on. 
- Des Porta Santa hat weiße und vothe Flecken. Poriu Sau- 
Man bat diefer Gattung Marmer beu Namen ges 
geben, weil bie Einfaffung barıheiligen Thuͤre der 
Peterskicche bavon verfertiger worven. i Ä 
Der · Marmo bigio: iſt bleyfarbig mi weißen Bigio, 
Adern, und dee Bigio morsto.hat einen noch duuk⸗ 
lern Gruud. Der Marmo Pidocchiois hat eine ° 
aſchfarbnen Geamd, mie Meinen weißlichten Sieden, _ 


die wie SAufe ausfehen, Daher er auch den Beynamen 







erhalten hat, Der Pavonaraetto iſt weiß mit violetten 
sin Flecken, --Der Marmo Salino hat eine weiße: | 
Farbe mit hellglänzenden Punkten, als wenn es Schm 
FVNrner waͤren. - Der. carvarifihe, und noch) mehr dee .:: 
alte parifche,-:befißen dieſelbe Eigenſchaft. Der 
Pecorella hat weiße amd rothe Flecken bergeſtalt arre 
rer einander gemiſcht, DaB es ausſieht wie bie Welle 
der Schafe. . Obgleich viel Einbildung dazu gehoͤrt, 
fü hat dieſes doch Gelegenheit zur Benennung dieſer 
Sattung gegeben. | od 

Der Granit iſt noch haͤtter als der Marmee;: Granit 
ori niche kalkartig wie biefer, ſandern beſteht viele 
mehr aus weißen Quarze mie Feldſpat und ſchwar⸗ 
zem Glimmer vermengt. Er Has.weiße, ſchwarza 
and roche Punkte, die dicht bey einander flehen, inn 
einen andern GOrund, von niche fo harter Subſtanz 

Lin ut u zur Haben, 


! 


— 
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Beetrach⸗ 
tungen 
‚über Die 


Päbfte. 


L 


worden; daß malt Benebict XIII. beynahe zur A 
nehmung der päbflfihen Würde nöthigen mußte. 
Der General des Dominifanerorbens fagte von ibm: 
Il Cardinale Orfini e come il corno da caccia, © 
duro torto e voto, meil er nämlic) hart und eigen- 
finnig, von fehlechtem außerlichen Anfehen, und ein 
feerer Kopf war. Er befaß fo wenig Geſchmack, da 


er fehlechterbings die. Malerenen des Raphaels im 


Clemens 
xii 


Vatikan uͤberſtreichen, und von einem elenden Schmie⸗ 
rer das Leben der Maria darauf malen laſſen wollte. 
Zum Gluͤck hintertrieben es Maͤnner von mehrerer 
Einſicht. Er,tebte aͤußerſt ſchlecht, in feinem Zim- 
mer ftunden ein Paar Tifche und hölzerne Stuͤhle; 
feine Zeit brachte er mic allerley Andachtsübungen 
. gu; zuweilen ließ er fid) in feinem Dominikanerklo⸗ 
ſter von einem gewiffen Bruder die Difeiplin geben, 


und fang Bußpfalmen dazu. Er hatte eine fo thoͤ⸗ 


zichte Siebe fuͤr Benevent, feinen ehemaligen Erz 


bißthum, daß er ein Paar Stunden vor feinem Tos 


be eines daſigen Hafchers Sohn, ber Praͤlat gewors 
ben war, zum Kardinal machen wollte. 

Siemens XIL aus dem Haufe Eorfini, trat die 
Regierung in einem hohen Alter, und beynahe blind 
an; er hatte in jüngern “Jahren wegen feines Vers 
ftandes und edfen Betragens in großer Achtung ge 
ftanden, Kein Kardinal lebte auf einem fo prädjti- 
gen Fuß, als er. Er berrübre fich ofe über fein Un⸗ 
vermögen, dem päbftlichen Stuhle nad) "Würden 
vorzuftehen, und Die Sachen auf einen beffern Fuß 
zu fegen. Er fagte, jemehr er geftiegen, deſto 
ſchlimmer wären feine Umftände geworben: Son fta« 
to un ricco Abbate, un commodo Prelato, un po- 
vero Cardinale, e un Papa fpientato. Inzwiſchen 
that er bey feinem ſchwaͤchlichen Körper fo viel als er 
konnte, und arbeitete noch bis ins fieben und adıt- 

digſte 





| | 8ı5 
4. 
amben, der Bafald fey Durch eine Vermiſchung ver, Vom Zur 
—* Materien aus feuerſpeyenden Bergen ent⸗ anbinng 
anben '). 0 | 
' de Travertinftein (Lapis Tiburtinus) iſt Im Rom, 
kalkartig, von’ weißer Farbe, Die ins Gelbe fälle, ſehr Traver⸗ 
Hart, und faße Mufcheln in fi, Kinige glauben, tinfein. 
er ſey aus einer verhärteren ſchwefelichten Maffe ente 
flanden, weil er bey dem Bearbeiten vft einen ſchwo 
felichten Geruch von fi) giebt. Die Brüche find 
am Fuße des Berges, worauf die Stade Tivoli liege: 
‚anfangs ift der Stein weicher, je länger er aberan 
der Luft liege, defto mehr erhärter er, . Man bat kei⸗ 
nen ſchoͤnern Stein zum Bauen In der Gegend von 
Mom als dieſen. Das Colifeo;, dag Theater des 
Marcellus, die Triumphbogen, alle alte Ternpel und 
neuern Kirchen find davon aufgeführt, Weil er, an« 
fange weich ift, fo er ſich bequem verarbeiren, 
und weil er in großen Stuͤcken bricht, fo geht bie Ar⸗ 
beit bey dem Baue felbit geſchwind von flatten, zu 
geſchweigen, daß die Gebaͤude außerordentlich feft 
davon. werden, Von feiner Beſchaffenheit f. unten 
den szren Abſchnitt zu Anfange bey dem Bagni di 
Regina. j © 
r 


H Herr Desmarets hat vermdge einer in der parifer 
Akademie im Jahre 1766 vorgelefenen Abhand⸗ 
lung, einen dem Baſalt vollkommen aͤhnlichen 
Stein in Audergne angefroffen, und glaubt, er ſey 
durchs Feuer entſtanden. Weil der Bafalt übers: 

diefes gern im prismatifcher Form bricht, fo hält 

+ Diefer Naturkändiger bie großen prismatifchen - 
Be fentlumpen, anf dem fogenannten Riefenmene 
the Giants- Cauleway) in der irfändifchen Graf⸗ 
ſchaft Antrim, nicht für ein Werf von Menfchene 
haͤnden, fondern vermuthet, daß fie durch die Wire 
Sung von feuerfpenenden Bergen entfianden fine 
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Deiner» Geſchaͤfften, fo bald Ihn feine Miniſter enwas fange 
tungen damit unterhielten, fagte er gleich; mi faranno mo- 
Über die zire, Hingegen Iiebte er den Scherz, und feinen fas 
' gie, turifchen Wis unter emigen guten Freunden aus zu⸗ 
u laſſen. Er dachte nicht daran, Pabſt zu werben, 

| Ä und fagte anfangs ſcherzweiſe im Conclave zu feinen 
Freunden: fe volete un buon Coglione pigliate 

mi. ‚Ganz Rom ift noch voll von feinen luſtigen 
Einfällen, Er harte fic) im Garten des Quirinais 

wie in deffen Beſchreibung angezeigt worden iſt, einen 

Meinen Saal anlegen laſſen, wo er nad) Tifthe alle 

Mal Kaffee trank, und ſich nebſt einigen Freunden 

mit allerley Unterrebungen und Scherzen beluſtigte. 

Diefes war weit mehr feine Sache, als ſich mit po⸗ 

litiſchen Dingen, und den gewöhnlichen van 

des römifchen Hofes ein zulaſſen. Wollte er ich ja 

ernſthaft beſchaͤfftigen, fo wählte er lieber gelehrte 

Sachen, wie er. denn verfchiebene Werke berausge 

geben, wozu ihm aber andre die Collectaneen madh- 

ten. Er liebte Deswegen den Umgang bes gelehrten 

Kardinals Paßionei, wiewohl fie fich fehr oft ber 

gelehrte Materien zankten; ber: Pabft war alle Mal 

der erſte, der jenem feine Hitze vergab, und ſich 
wieder mit ihm ausföhnte. “Der andre Siebling Des 
 Babftes- war der Kardinal Valenti, ein Mann, der 

nicht weniger Kennitniffe beſaß. Wir haben hergits 

erwähnt, daß es ihm hauptſaͤchtlich beygemeſſen wird, 

/ baß der Pabft die fpanifchen Annaten verfaufte, 

Wenn diefes gleich ein Schade für Rom iſt, den Be⸗ 

nedict XIV. aber vielleicht nicht abwenden konnte, fo 

bat der Pabft doch font fo viel gute Eigenſchaften 

| gehabt, Daß er mit Recht unter die beiten gefeßt zu 
maus AUT Keyoniso war vorr untabeihef 

2 All, war ⸗ 

le tem Siten, und einem (ehe fauften —* 
ehlte 


Bi - 
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te. fepn, daher bebles man Re deſen im Orunde Bon 2 


von wichtigen Gebäuden. 


ſtande der 


Die Römer waren darinn ſehr gluͤcklich, daß fie Aarblung 


wortreffliche Steine in der Nachbarfchaft fanden, un 
folglich mit keinen großen Kojten weit herholen du 
ten. Ihre Steine find hart, daher Eonnten jie ihren 
Mpnumenten eine ungemeine Dauer geben; Dazu 
kam die fleißige Bearbeitung des Mörtelg, und das 
viel gelindere. Clima. "Wenn man dieſe Bortheife 
äufamnten erweger, fa darf man ſich niche wundern, 
daß fich verfchiebene ihrer Gebaude weit über andertz 
halb taufend Jahre aller Verheerungen ungeachtet, 


dennoch erhalten haben. Jedoch ift auch vieles if . - 


rem fanften Klima zuzuſchreiben. Wenn wir. aud) 
diefelben Steine hätten, und in der Bearbeitung des 
Mörtels eben fo fleißig wären, als Vitruv es ver⸗ 
langt, fo thun doch Die fangen Winter, der Schnee, 
die Abmwechfelung der ſtrengen Kälte mit der Hitze, 
durch die Sänge der Zeit auch) auf die feſteſten Ge⸗ 
bäude eine Wirkung, welche die römijchen cheils gar 
nicht, teils in einem weit geringern Grade auszup 
ftehen haben. 


% 


Zur Verfertigung bes dauerhaften Mörtel, wel⸗ Pozzolana 


«her dem Froſte und Regen fo viele Jahrhunderte Wie: 
derftand gerhan, wurde. die Pozzolann gebraucht, von 
der Vitruv nicht ohne Grund $6 viel Weſens macht. 
Es ift eine Arc Erde, die von verhärteret, gläsarcis 


ger Aſche, mit kleinen ebenfalls zerfallenen Yinse - 


fteinen (f B. III. 2 0. Abſchn) vermiſcht iſt, und von 
alten ausgebrannten Bulfanen diefer Gegend her 
rührt. Die, welche unweit Kom.gefunden wird, iſt 
von gleicher Guͤte, wie die zu Pozzuolo bei) Neapel, 
wovon der Name herfomme Wenn fie mit Kalk 
vermifcher und gehörig durchgearbeiter wird, ſo ente 
ſteht daraus ein Mörtel, der ſich fo feſt mit den Bau⸗ 

sand, Fff ſteinen 


\ 


B 
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’ 
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won — bis — Fuß, wo die — 
hoͤret, Theile von Thieren in einem Grunde von Erde 
findet, fo wie man auf Dem Monte Mario I 
antrifft, und fonft in feiner Gegend um Rom, Biel 
Teiche ft Diefer Berg entftanden, ober durch einen 
 gulfen in:die Höhe gehoben, nachdem alle andere 
bereits ausgebrannt waren. Dem ſey wie ihmwolle, 
die Pozzolana zeigt Spuren, daß ehemals in dieſer 
Gegend feuerſpeyende Berge geweſen; und mie 
lich geben bie -ausgebrannten Theile berfelben dem 
Mörtel die außerordentliche Härte ). 


”) Dee Doctor Sarpi Bat den Heren la Lande Bints. 

:  fleine gezeigt, die Inder Nachbarfchaft von S. Paul 
außerhalb der Stadt gefunderi worden, woraus 

es ebenfalls wahrſcheinlich wird, daB ehemals in 

der Gegend von Rom feuerſpepende Berge ge 
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Acht und vierzigſter Abſchnitt. Von den 
Bon dem Zuſtande der Wiſſenſchaften und —A 
der Kuͤnſte in Rom ). . u Dom, 


Shen ift in den meiften Betrachtungen die vor« 
nehmſte Stadt in SJtalien: fie verdiener auch 
in Anfehung der Wiffenfchaften, der Menge zahlrei⸗ 
cher Bibliochefen *), und der Anzahl von Gelehr⸗ 
ten, welche darinn feben, ven Vorzug vor allen andern, 
Es find zwar viele Dartinter, die fich auf die Kirchen« | 
hiftorie gelegt haben, ober blos Theologen find, de⸗ 
ren Wiffenfchaften in Italien und in der- Farholifchen 
Kirche mehrern Nutzen haben als in unfern Gegen« 
ben; es giebe aber auch andre, Die eine ausgebreitere - 
‚Sff 2 Kenne 


m) Ran bat in dem folgenden Verzeichniffe jet leben⸗ 
der Gelehrten, die ſen der erften Ausgabe diefer 

Edition verfiorbenen Gelehrten herausgelaffen, 
und nur. ben einiger: ihren Tod augemerft; an des 
sen. Stelle find aus den Zuſaͤtzen bes Herrn Ver⸗ 
noulli bin und wieder andre eingefchalset worden. ' 
Es find überdiefeg bereits bey der Befchreibun; 
von Nom felbft viele Werke jegiger gelehrten Rode - 
mer angezeigt worden. 


2) Reine Stadt in Italien kann den vierten Theil 

von fo vielen prächtigen Bücherfammlungen aufs 

weiſen, die melſtens oͤffentlich find. Außer dem 

antiquariſchen Fache And nur zu viel theologiſche, 5 

caſuiſtiſche, ſcholaſtiſche Buͤcher darinn; und die 

vortreflichſten neueſten phyſtcaliſchen, mathemati⸗ 

ſchen und philoſophiſchen Werke der Auslaͤnder 
fehlen, weil fie theils in Italien gar nicht ober 

ſpaͤt befaunt werben, theils weil der index lihro- 

sum prohibitorum folche verbietet, wodurch die 
Wiſſenſchafften leiden, und die Gelehrten unwiſe 
ſend bkeiben, . 


·— 
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Vom Zu. ſes erſtaimliche Summen boares Geldes, die aus 
ſtande der Mangel inländifcher Produkte und des Handels 


Handlung 


\ 


- Selbman . 


gel. 


: nie wieder hinein fließen, aus bem Lande ziehe, jo 
in Rom. iſt eg natürlich, daß die flingende Münze abnehmen 


muß. Daraus entfliehen unzählige Hinderniſſe, die 
im Gewerbe eine neue Stockung verurjadyenz wenn 
Bas baare Geld fehle, Fönnen die Leute bey dem taͤg⸗ 
lichen Umfage nicht aus einander. Eommen, der Hand⸗ 
werber muß Kleinigkeiten credisiren, weil man fie 
ihhm nicht verguͤten Tann, und bat inzwiſchen das 
tägliche Brod nicht. Bey etwas größern Summen 


von drey, vier und mehrern Thale, bezahle man 


fid) mit Banfnoten, bie leicht verloren werden. Ein 
Reiſender muß froh fenn, wenn er bey feinem Ban⸗ 
quier von hundert Thalern gehn bis zwangig baar 
empfängt, und fehen, wie er bey feinen übrigen Aus⸗ 
gaben die Zettel, oder das papierne Geld loß wird. 
Ben der Hungersnoth int Jahre 1767 kam es fo 
weit, daß die den aus Mangel an baarem Gel⸗ 


. de, welches auf der Reife unumgänglich nöthig iſt, 


nicht alle Mal fort konnten, wenn fie wollten, ob fie 
ae bey Ihrem Banquier offene Kaſſe harten ). 
ts iſt verdrießlicher, als auf die Art zu reifen, 
und die Koften zu bezahlen. Man giebt auf ber er⸗ 
ften Station 5. E. einen Dukaten, und behält, was 
zu viel ift, auf der nächiten Station gut, daſelbſt 
gebt man aufs neue einen andern, und rechnet Das 
rinkgeld für bie Poftillions dagu, und auf die Art 
hilft man ſich niche ohne Beſchwerlichkeit, umd dabey 
foltenderi Verdrießlichkeiten wegen der Reſte und 
Trinkgelder von einer Station zur andern fort. Man 


muß beſtaͤndig die Schreibtafei in der Hand haben, 
— ner in der nn 


"9 Man fehe, was im vorigen Abfchnitte bey dir 
paͤbſtlichen Einfünften geſagt worden iſt. 


/ 
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nun srgeneärtiggn Moecheil, und wird von feinem Do 


Netriotismus beſeelt. 


Ecbe ia Rom eine Menge Antiquare und 


Troͤdler, ‚weiche mie Alterthuͤmern⸗von allerley Art, 
mit Muͤnzen, geſchnittenen Steinen, kleinen Statuͤen 
von Bronze, und dergleichen handeln. Wir 82 
bereits im der allgeweinen Einleitung des erſten 


Bom.. Zu 
de der 


Manblupg, 


n Nom. 


Alterthis 
ler. 


bes: echmert, daß Brerhde. fehe auf ihrer Hut ſeyn 


gierde ber jungen Sammler, zumal, wenn-fie einen 
englifchen Beutel haben, teefilich zu Nithe zu machen. 
Einer muß ein großer Kenner von Antiken ſeyn, und 


bie Originale ven. den. Kopien unterfeheiben koͤnnen, 


aber ex wird gewiſ betrogen, „Ingolfihen gluͤckt eq 


aber auch oft, daß man die hevelidhiten ‚Stirke um 
einen mäßigen Preiß befommt,. wern man nicht. zu 
hitzig ift, und fich nur ſtellt, als beſtehe man nicht 
ausbrüdtich.auf dieſes oder. jenes Stuͤck. Zuweilen 


wiſſen die Troͤdler felbft nicht, was fie befigen; fie . 


ein mittelmäßiges Stuͤck in. hohem Werthe, 
weil es ihnen ſelbſt ais eewas Selten iſt 


and viel gefoftet hat, und beeren hingegen ein wirk« . 


tich- viel fchäßbareres weit geringer +). In Anſe ⸗ 
: 0 . ke2. . bung 
2) Vuf piefe Art war ber dor einigen Fahren vorſtor⸗ 
dene Baron Stoſch pa:der- herrlichen Sammlung 

© von geſchnittenen Steinen gelanger, Menon der 
fch Winkelmann das gelchrre Verzeichnig gemacht 

hat. Er war einer ber größten ‚Renner, und 
hatte Bey feinem vielſaͤhrigen Aufenthalte in 


Mom, ba er von dem engliſchen Hofe einen anfehn» _ 


‚Uchen Gehalt genofi, um auf die RSqfuͤbenug bes 
Praͤtendenten, ober Königs Jecobs⸗ 
‚cin wachſames Auge zu haben, Zeit und Geſegen⸗ 
beit, bie ausgaſuchteſen Stüde der alten Kunſt 
zuſammen zu bringen, ohne Daß er.außererdentlis 
%r. Supuaea darauf wenden durfte. Man toird 
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Wom Zu Gimg det großen antiken @eatbeıraß: ehr: aucdedas. 
ftande der cher päbftlicher Befehl da, daß fekhe niche außerGasb 
Handling year Stadt verkauft werden fallen, wiewohl heimlich 


" , genug bagegen-gehandele wird, abet bie fleinen Sta⸗ 
een von Marmor, die Idolen vor Bronze find nicht 
mit darunter begriffen. : Ein gewiſſer Belloei bey 
dem borgheſtfchen Pallaſte treibt een Handel darnit; 
man trifft /ſehr artige Sachen bey Abm ans die mei⸗ 
ſten und koſtbarſten finbet man aber bey Dem 
engliſchen Antiquar Jenbins. In:den Werkſtellen 
der. Bildhauer werden ſich Hebhaber. auch umſchen, 
und manches finden, wofär fie Geld ausgeben koͤnnen. 
Inſonderheit iſt es der Miche werth, den Eavacepi, 
deſſen Wert in der Einketung von Nom angefuͤhre 
worden iſt, za beſuchen I — 7 
IJ .. 7 rn . * "uf 


feleen eine foldje Sammlung bey einem Privat- 
" manne finden, der König von Preußen hat ſie ge⸗ 
kauft. Herr Bernoulli erzählt in feinen Zufätien 
olgende infige Anecdote von. dem a Stoſch. 
Er ſchickte einem in Italien wohnenden dentſe 
.: ‚Iutiguar. gım Spaß eine vorgegebne alte In⸗ 
fchrift, weicher er alle Merkmiäle des Alterthums 
geben laffen. Diefer fandte dafür aus Erkennt 
uVUVèuceshbeit dem Stoſch wieder mas; das enihen an- 
.,. gemebun: zu ſeyn glaubte. Wie Ki of, aber den 
.,  gefchnittenen Stein zecht hatte: laffen, und 
Die Inſchrift naher betrachtete, laß er felgende 
Wornrte;. Marcus. Cazzjus M. F. ‚Goglionibug fuis 
$..D., €r fol dem Styſch den erften Streich 
.. niemals hahen verzeihen können: - 
. 9 Marl trifft auch unter-den Trdblern-Dielt an, bie 
mit neuen väbfllichem Münzen handeln. Auch 
-.. hierbey iR Vorſicht mhig. Die wahren päbfli- 
en Medaillen fangen erft mit Martin Vi aus 
‚dem Daufe:Eolonna an, die Altern ind nach den 
1 Bildniſſen ‚gepräget,. weiche man iader Kirche S- 
a. Faolo fuor delle mura antrifft. 








Auf ben Benätbehanbel laͤße ſich das bisher Dam Ze. 
Deſtagte ebenfalls anwenden, und biefelben Warnun⸗ Kane der 
gen ſind einen Liebhaber faſt noch mehr noͤthig. Je⸗ vagdiuus 
dernnnm har Gamalde, und will Kenner ſeyn, will I 
#6 die Mode mit ſich bringe, Daher. giebt as auch Gemaͤlde 
eine weis größse Anzahl von Seuten, bie ſich mit: dies 
fem Handel befchäfftigen. Wir beziehen uns. auf 
bag, was im erften Bande ben Gelegenheit der Kennt⸗ 
niſſe von Gemälden gefage worden. Es giebt man⸗ 
the Adeliche, Dig einen Handel ſowohl mit Gemaͤlden, 
als Steinen und Münzen treiben, und ber Kammer⸗ 
Diener muß feinen Damen dazu hergeben. Mandıg 
angefehene Käufer: laſſen, wenn fie Geld brauchen. 
ein fchönes Stüd ihrer Sammlung Eopiren, weil fid) .. 
das päbjtliche Verbot auch auf die Sammlungen, 
welche den Familien erblih, und gleichſam ein Fidei⸗ 
commiß find, erftreft; das Driginaf geht in ein an⸗ 
bres Jand, und die Kopie bleibt zurüc, damit man 
ben Abgang in der ganzen Sammlung, nicht bemer« 
fe, und berühmte Stücke vergebens ſuche, wovon in 
den Beſchreibungen feis hundert Jahren, und länger 
geredet wird, J 
Die vielen Arten ˖ von antiken, orientaliſchen Marmor: 
und modernen Marmorn geben auch Gelegenheit zu arten. 
einer Art von Handel. Die Marmorſaͤger verferti⸗ | 
gen kleine Kaften mit allen Arten derfelben , welche 
Studioli heißen. Ein ſolches Studiolo von hundert 
und funfzig Stuͤck, welche ohngefehr ſo groß im Qua⸗ 
drat find, als die Felder im Bretfpiete, koſtet vier 
Dukaten. Sie find nad) dem dabey Hefindfihen 
Verzeichniffe numeriet, damit man die vielen Arten 
Marmor daraus kennen fernen kann *), Ein gemif- 
. Eee ſer 
) Es iſt ſolches ſehr nuͤtzlich, weil ſie bey den Merk⸗ 


wuͤrdigkeiten und in ben Beſchreibungen beſtandig 
| vorkom⸗ 
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Vom Zu fer Munelli verfertige fhöne Tifchblätter, worauf 
Rede der Hundert md fiebenjig Sorten ſolcher Duabrarflike 
Danbking eingelegt, und mit einem artigen Rande eingefaßt 
A find, Das Stüc Fofter fünf und zwanzig Dufaten. 
Mahn Das roͤmiſche Pfund wiegt nad) parifer Eier 
Gewichte, richte eilf und eine halbe Unge und vierzehn Gran, 
oder fechstaufenb fechshundere und acht und dreyßig 
. Gran, nach) dem genauen Gewichte der Dogana di 
"Terra, welches zum Maaßſtabe dient, um alle andre 
darnach zu berichtigen. "Ein Pfund bey den alten 
Römern wog nad) heutigen parifer Gewichte 6744 


⸗ 


W Gran *), 
n Palme. : - Der gendößnliche tömifche Fuß (il Palmo Ro- 


mano) ben man auch den ardjiteftonifchen (Palmo 
da muratore) nennt, hält acht franzöfifche Zoll 35% 
Unien ). Er wird in zwölf Theile (oncie) gerpeilt, 
und jebe oncia in fünf Minuten. Wenn von dem 
roͤmiſchen Schuh die Rebe iſt, fo wird insgemein bie» 
fer Dalmo- darunter verflanden, man bedient an 

. ’ s Q 


vorkommen. Man muß fich aber vor Betrug bis 

ten, weil oft einerley Art mit verſchiedenen kleinen 

Abänderungen vorfonmt. Weberdiefed haben die 

fe Leute nicht Kenumiß genug , und verwech ſein 

die Namen, daher eine Gattung oft bey einem ein 

"nen ganz verfchieduen Namen führt ale bey dem 

andern. Wie ein Naturliebhaber dabey verfah⸗ 

ren foll, zeigt Herr Serber in feinen Briefen ©. 

348 fi. Die meiften find dafelbfl geneunt, wir 

werden aber unten noch eine Heine Nachticht da 

von beyfuͤgen. 

*) Man ſehe den Nanzc. Memoires de TAeademie 

des Inſeriptions T. XXX. 


**) Der Pater Boſcovich hat ſolchen in feinem ge⸗ 
Ichrten Werke de litteraria expeditione, oder vor 
ber Ausweſſung der Erbe; welche er im Kirchen 
Kante angeſtellt, genan bekimmt. 


— — mm 5 zu. sur zu 


aber auch zumellen eines nömifchen Fußes, Der ein Vom Bus 


, 


L 


und ein Dritthel Palmo hält; und wovon fünf ei. ſtaude det 


betraͤgt folglich ſechs und zween Dritthel Palmi. 
Wenn das Woͤrt hraccio (eine Ele gebraucht wird, 
ſo verſteht man eine Laͤnge von drey Palmi darunter. 
Die heutige roͤmiſche Meile, nach welcher die Mei⸗ 
lenſteine auf den Heerſtraßen in der Gegend um Rom 


geſetzt find, halten tauſend Schritte (paſſi) ober ſie⸗ 


benhundert und vier und ſechzig franzoͤſiſche Klafter; 
folglid) gehen vier. und fiebenzig und eine. halbe Mei» 
le auf einen Grab des Umkreiſes ver Erde, und ein 
Rz Grad hält. in Italien 57000 franzoͤſiſche 

after, 


Kapitol, welche aber nicht genau mit einander über» 


einftimmen, : Mon wird es am beften treffen, wenn 
man bie Mittelſtraße wählt, und mit Herrn de la 


Eondamine *) zehn franzöfifche Zoll und eilf inien 


annimmt, Folglich beträgt dag römifche Stadium,  . 
weldyes nad) dem Plinius im 2 3ſten Kopitel des 


ten "Buc)s fechshundert und fünf und zwanzig Fuß 
hielt, fünf und weungg frangdfifche-Kiaftern. Ace 


. Stadia gehörten auf eine römifche Meile, welche alſo 


fiebenyundert und acht und funfzig Klaftern aus» 


madıre; und von ſolchen Meilen giengen fünf und 


nen gemeinen Schritt (Paflo) ausmachen. Ein Paſſo BB Ä 
— 


Der. Fuß der alten Roͤmer war etwas kleiner Fuf der al 


als der heutige. Man har einige Modelle Davon im ten Römer 


fiebenzig auf einen Grab der Erde. Ein lugerum _ 


hielt zweyhundert und vierzig alte Fuß (Plinius . 


XVII, 2.) ober ſechs und. dreyßig Klaftern, weiches 
Key vermuth⸗ 


») &, Memoires de l’Academie des Sciences vom 
Sabre 1757. S. 410. Der Pater Boſtcovich, 
Dianchini und Bertug de Nienluris et Ponderibäs, 

»  Rimmen ziemlich Damit übereig- . 


L 


om au 


fiande de 


Henstung 


vauauchiih ing Gevierte war, und ohugefäßt fo vie: 


; ausmacht, als einer im Tage ackern kann. 


- Der Palmo bey den Kraͤmern iſt größer als 


RE der. oben angezeigte bey ben Architeften; er hält neum 


dr. 


Zoll, 30% $inien, und wird in Drittel und Viertel 


abgerheile, Kin Stasolo berrägt fünf and drey Vier⸗ 


tel Palmen, die Klafter der Architekten (canna) zehn 


Palmen, und die Kette (catena), beven ſich die Feld⸗ 
mefler bedienen, zehn Staioli oder fieben und funfzig 
ynd- einen halben Palmen. Hundert und ſechzehn 


Catene machen.eine römifche Meile, 


Eine Catena ins Gevierte beträge ohngefähr 
vier und dreyßig fran zoͤſiſche Duabrarflaftern. Drey 
und eine halbe Catene heißen ein Quartuccio ſieben 


Catene ein Scorzo, acht und zwanzig eine Quatta, 


Hundert und zwoͤlf ein Nubbio. Eine Quadrameile 
bet hundert und yvanzig Nubbi, weiche fechs Adler. 
oder fechs Tagewerfe zu pflügen betragen. In dee 
ſchoͤnen Karte von Rom, welche Eingofani 1692 im 
Nom herausgegeben hat *), find alle Diefe Arten von 


Maaßen genau angegeben, und die Guͤter darnach 


| [2 aͤhet. 


Das Getreide wird nach Rubbio verkauft; de- 
ven einer ſechshundert und vierzig roͤmiſche Pfund 
wiegt. Ein Rubbio hält zwölf Stari, ober zwey 


und zwanzig Scorzi, ober ie und fedjzig Diccine. 


Der Scarzo wird aber nur bey Bohnen und andern 
Dülfenfrüchten gebraudye, Der halbe Aubbio beißt 


Rubbiatella. Der Kubbio gilt ohngefehr vier 


di, fteige aber bey dem Miowachſ wie im Jehr⸗ 
1705 


2) Topografis Geometrica dell’ agro Romano orero 
J miſura, pianta e quantita di tutti le tenute € 
ceaſali della Campagna di Ruma, anf 6 Blättern, 


welche in der päflichen Caheobrain qui Paul 
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| 6 noch einmal ſo hoch wozu noch ein Thaler für Vom BR 
die Abgabe (Macinatnra) kommt. . kam be 


| in Rom. 


| Ein Barile Wein hält 2976 Eubiezoil, (oder 
' nach parifer Maaße zwey und fechzig Pintes), 
Eecchzehn Barili machen eine Botta aus. Man: 
theilt ein Barile in zwey und dreyßig Boeali ein, de⸗ 
ren jeder vier Fogliette (nach ſaͤchſiſchem Maaß ohn⸗ 
gefaͤhr fo viel Kannen) hält, Dir ordinaͤre Wein 
gilt die Foglietta ober große Kanne etwa einen Gro⸗ 
ſchen, und deu angeneßme Wein von Orvietto, den: 
die Fremden häufig bey Tiſche trinken, ı 5 Bajocchi 
ober gegen 5 Groſchen. - Ein BariteDel hält 3472 
cabiſche Zoll, und acht amd zwanzig Bocall, 


Bey den Wafferleitungen wird bas Wafler - 

nach Oncie d’acqua gemeſſen. Eine Oncia Waſ⸗ , 
fer ift fo viel als aus einer runben Peffnung von | 
zroölf NQuadratrminutj ober fünf und einer halben Li⸗ 
nien im Durchmeſſer Kiuft, man nimmt aber an, daß 

das Waſſer ein und ein Viertel Palmo über der Deffe 
nung ftebe, und der Zapfen, wodurd) es laͤuft, eben 
fo fang fey, Mache man die Oeffnung noch einmal 

fo groß bey eben der. Höhe des Waſſers, fo find es 
zwo Oncie, Bey beg-Anqua Paola und Acqua Fe- 
line iſt der Durchmeſſer der Deffnungen wie gedacht, 
fünf umd eine halbe Linie, bey der Acqua Virginehin« 
gegen fieben Einien. Wenn jemand Waffer in fein 
Haus leiten will, fo muß er ſich bey der paͤbſtlichen 
Kammer melden, und angeben, wie viel Oncie ee von 
Den-Öfentlichen Waflerleitungen in feine neue verlangt. 
Die Oncia von den beyden erften ward ehemals wohl 
nie vierzig Scudi, und die von der Acqua Virgine 
gar mit ſechshundert bezahfe, der Preiß ift aber [ehe 
gefallen, da Die meiften Däufer mit Waſſer veiehlich. 

ER Eee 5 verſorgt 


Bam ZU vetmuthzlich ing Genikkie Ivan, und oßsgefähr fo vie 

Rande der ea als einer im Tage ackern kann. ” 
in Kom. . : Der Palmo bey den Kraͤmern iſt größer als 
Frey ber- oben angezeigte bey. ben Architeften; er bält nem 
Boll, 32% finien, und.wird in Drittel und Wierrel 
abgerheilt,. Ein Staiolo berräge fünf und drey Wier- 
tel Palmen, die Klafter der Archilekten (canna). zehn 
Palmen, und die Kette (catena), deren fich die Feld⸗ 
mefjer bedienen, zehn Staioli oder fieben und funfzig 
und einen halben Palmen. Hundert unb fechzehn 

Catene machen. eine roͤmiſche Meile, 

: Kine Catena ins Gevierte betraͤgt ohngefäht 
vier und dreyßig franzoͤſiſche Quadratklaftern. Drey 
und eine halbe Catene heißen ein Quartuccio , ſieben 

batene ein Scorzo, acht und zwanzig eine Quarta, 
hundert und zwoͤlf ein Rubbio. Eine Duadrammeile 
. bet hundert und zwanzig Rubbi, welch⸗ fechs Acker 
. ober ſechs Tagewerke zu pflügen betragen. Sin der 
Ä Khönen Karte van Rom, weiche Eingolani 1692 in 
Rom herausgegeben hat»), find alle diefe Arten von 
en genau angegeben, und die Güter darnach 
geſchaͤtzet. 
Das Getrraide wird nach Rubbio verkauft; de⸗ 
vn ‚einer ſechsbundert und vierzig römifhe Pfund 
wiegt. Ein Nubbio haͤlt zwsif Stari, ober ziep 
und zwanzig Scorzi, ober vier und ſechtig Diceine, 
Der Scarzo wird aber nur ben Bohnen und andern 
Dülfenfrüchten gehrandhe, Der halbe ubbio Heiße 
Rubbiatella. Der Rubbio gie obngefehr vier 
di, fleige aber ben dem Miswarhfe wie im Jahre 
Zr 1705 


D, Topografia Geometrica delt agro Romano overa 
" Ja mifurs, pianta e quantita di tutti le tenute e 
- enfali della Campagna di Rema, anf 6 Blättern, 
ce in ber paͤbſtlichen Giheogtafia uälf Paul 

en. 
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3: Die'Gelprechniung ift In-Rom ſehr bequͤent, Won: Fit 
weil alles nach Decimalzahlen geht, mb’ folglich mes ſtande bet 
nig Brüche mache. Alle Rechnungen werden nuch Ranblung 
Seudi und Bajocchi geführt. Ein Scudo hält zehn 
MPaoli, und ein Paolo-zehn Bajocchi. Ein Bajocog Man ſor⸗ 
bat fünf Quattrini, eine Kupfermuͤnze, die nur bug - ten. 
den armen Leuten im Gange iſt. "Die Deeimalzafs 
len find ungemein geſchickt zur Nechnung, wenn man 
3. E. 13, 77 ſchreibt, fo heißt es 12,55 Scubi, ober 
welches · einerley ift, fieben und fiebenzig Bajocchi, 
oder auth) fieben Paofi und fiehen Bnjockhi, wie man 
es ausfprecyen will, Zween Scudi und fuͤnf Bajoe⸗ | 
chi machen einen roͤmiſchen Zechin ober Dukaten aus. 
Die ſtorentiner und veneʒianer Dufaten gelten etwasss 
mehr. Ueberhaupt iſt es eine Vorſicht bey der Ab⸗ 
reiſe von Rom, Feine paͤbſtlichen Dukaten mitzunehß 
men, weil ſie wegen des geringen innerlichen Gehalts 
außer dem Kirchenſtaate verlieren, und nicht fo gern 
genommen werben, Mit, dem florentinifchen Dur | 
faten, die auch Gigliati heißen, kommt man hinge⸗ 
gen durch die garize Lombardey. Ein Teftone gilt Ä 
drey Paoli *), En ü 
Es ſind in. ber Befchreibung von Nom fee Marmor⸗ 
viiele Arten von Marmor vorgefommen, daher wird Arten Im 
es nicht undienlich feyn, bier eine Fleine Nachricht von ""M- 
ben vorzüglichiten, welche man am meiften anerifft, 
.. . beyzufü- 
Duber _ — 3:4 — 
Artiſchocken 5 bie 6 für einen Bajoccho, 


9) Mer von dem Silberpreiße, und von dem Werthe 
deffelben grgen dag Bold, in Rom genaus Nach⸗ 
richten verlanget, findet folche in dem bando, ia 
cui fi prelcrive la bonta_e il prezzo dell’ oro ed 

agento erc. Roma 3755. in der päbftlichen Dru⸗ 

erey. — 


81% 
Bom Zu: beypufügen und Vie cFarben auch fit biejentgen wo⸗ 
fanbe der nigftens anzugeigen; die nicht Gelegentzeit haben, fafe 
— che ſelbſt ga fehen; Ban ben Sammlungen derſel⸗ 
ben ift bereits. S. Ko5. Erwaͤhnung geſchehen. Wer 
J ſie aber als Naturkuͤndiger genau kennen lernen will, 
Bu} muaßHrn. Ferhers Briefe S. 248. zur Hand nehmen, 
wo ſie ſchoͤn deſchrieben find, Nach dieſem giebt es acht 
Hauptgattungen, bie wieder ihre viele Abaͤnderungen 
haben, nemlich x) gentlicher. Marmor, 3) Luma⸗ 
chella, 3) Mabafter, 4) Jafpig,; 5) Breeoia ſilioes 
‚aber Puddingftone, 9) Porpher,.. 7) Grauit, unb 
’ 3) Dafelt. Fa EEE ; 
Verde an. ¶ Der voxrtreffliche Marmor, weicher heutiges 
tieo. Tages unter dem Namen Vorde antioo, oder Der afte 
grüne bekannt iſt, murde nach des Strabo Bericht in 
den Berge Taygeta · in der Landſchaft Laconien, und 
nach dem Pauſanias bey einem Dorfe Crocei gebro⸗ 
chen. Der tcheſſaliſche Marmor kam ihm ſehr na⸗ 
"der. Ob dieſe Gattung von Marmor gleich ſelten 
HE, ſo kann man doc) Tiſchblaͤtrer, Vaſen und ber 
gleichen, davon in Rom kaufen, die aus den vielen 
alten Simſen und zerbrochenen Kolommen, die ſich 
nodh beſtaͤndig bey dem Grundgraben finden, gefüget 
werden. 
©, Man ſehe des Wereati Wert von Obelisken, und 
den Caryophilus de antiquis marmoribus. Die 
iſt zwar ein ſchaͤtzbares Buch, allein man wird da⸗ 
durch der Benennung ber Alten eben fo wenig ge» 
wiß, als man in def übrigen Naturgefchichte ges 
'nau beftimmen kann, was die Alten unter diefenz 
oder jenem Namen für ein Thier, oder Mineral, 
.  pder Stein ꝛc. verfianden haben, toeil fie und we⸗ 
per kunſtmaͤßige Befchreibungen:noch Ziguren bins 
terlaſſen. Cine gute Befchreibung fomohl autifer 
- ald moderner Marmorarten trifft’ man auch in den 
Produzioni nawrali che fi sitrovano nel m 
Ginanui in Ravenna. Lucca, 1762. 4. qu. 
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werden, Eine Taͤfel von ſechẽ Palmen lang und Som du 
dren breit, gilt fünf und zwanzig Seubi; und fo nach ſtande der 
Broportion ber Größe, Mau: finber aud) bey den Bang 
Marmorſchneidern Tiſchblaͤtter von allerley ——— 
und Geſtalt aus Porphyr und Granit, wie man fie 
verlangt. Sie werben gleichsfalls aus alten Truͤm⸗ 
mern verfertiget. — J 
gu Der Marmo rer iſt weiß mit bunte; Cipollino. 
lecken. Er fpaltet id) ſchichterndeiſe ohngefehr nie 
eine Zwiebel, daher er auch ben —— — — . 
- Det Porta Santa hat weiße und rothe Flecken, Porta San- 
Man bat diefer Gattung Marmer bey Namen ger 
Seben, weil bie Einfaffung dar heiligen Thuͤre der 
ofirche bavon verfertiger worden. J — 
Der Marmo bigio ifb bleyfarbig mit weißen, Bigio. 
Adern, und der Bigio morato hat einen noch dunk⸗ | 
lern Grund. Der Marmo Pidocchiofo hat einen ° 
aſchfarbnen Geund, mie kleinen weißlichten Sieden, _ 
die wie Lauſe ausſehen, Daher er auch den Beynamen 
erhalten hat, Der Pavonaraetto iſt weiß mit violetta 
nen Stecken. --Der Marmo Salino hat eine weiße 
Farbe mit heilglänzenden Punkten, alswennes Sun 
Förtrer waͤren. Der carvarifihe, und noch mehr der 
alte parifche,-:befißen dieſelbe Eigenſchaft. Der. 
Pecorella hat weiße und rorhe Flecken beugeftaltume 
rer einander gemiſcht, daß es ausfieht wie bie Welle 
Der Schafe. Obgleich viel Einbildung dazu gehört,. 
ſo hat diefes doch Gelegenheit zur "Benennung biefer: 
Sattung gegeben. - Ä od 
Der Granit ift noch) härter als der Marmye,: Granit. 
aid nicht Palfartig. wie Diefer, fanden beſteht viel» 
mehr aus weißen Quarge mit Feldſpat und ſchwar⸗ 
zem Glimmer vermengt. Er hat weiße, ſchwarze 
and rohe Punkte, die dicht bey einander ſtehen, und 
einen aribern Orund, von niche fo harter Subilang , 
BR — ..: ha n. 
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| Bom 9a’ eben. Den ſchoͤnſten Granit vormals 
.  flande ber baden Aeghpten .in Der: Gegend a Die 
Yanbinug rachtigen Obelisfen, welche ſich bis auf den heutir 


: in Rom 


Bu gen Bag erhalten Haben, find alle von aͤghptiſchem 
Granit, und ein Beweis von ber Feſtigkeit und 


22 m 

t . mer 
.nb« - .. 

>» 


Dauer diefes Steins. Man finber. ihn auch bin und 
‚wieder in Italien, fonderlich ein violetter auf Der Im⸗ 
fet Elba; er wind: aber feiner außerendentlichen Härte 
| nicht. gebrachen und verarbeitet. Ä 


Vorphyr· . Der Porphyr iſt noch härter und koſtbarer als 
der Granit, und als ein großer Kieſelſtein anzuſehen. 


| 
“ ? 


Der meilte Porphyr iſt roth mie weißen Punkten/ 


man trifft aber auch, wiewohl ſeltner, grünen und 
ſchwarzen Porphyr mit weißen Punkten an, wovon 


„.: am ein Paar ———————— 


" Der: wahre. Dorp fi ols m . 
—* Sharan ——́ — 
heutiges Tages Den Ort niche mehr, wo die Brüche 


’ gewefen. Der Peuphyr hat feinere und näher pie 


fanımen verbunbane Körner, als der gemeine Granit, 


"mob fiheins bafer vor‘ berfaben Net aber mr beffer 


Baſalt. | 


‚berichte ziemliche Anzab 


web härter zu fepn.. 
Der Bafek ift auch ein ſeltner Stein aus dem 
Aterthume, der ſehr hoch 8* wird. Man fin⸗ 
| tatuen, zumal ügyptifche, 
von dieſer Gattung in Ren. Er ift von ſehe dunk⸗ 
ler Farbe, die beynahe ganz ins Schwarze falle, und 
hat feine Koͤrner. Man trifft. piweilen Stuͤcke von 
diefem Marmor an, die auf.der einen Seite von Gra⸗ 


“2. nt, unb auf ber andern don Bafalt find, woraus ſich 


fehließen läßt, Daß: beyde Gattungen einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Urſprung haben, ober von einerley Sube 


Rang find. Mach. dem Plinius. kam der Baſalt ae, 


ser Gegend von Theben in Oberaͤghpten. Einige 
{ vn, BR 


. 9: Slinins im 181en Kapitel des Bten Buche. 
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ghimben, der Bafalt fen Durch eine Bermiftfunng ver, Vom Zu 


ſchiedner Materien aus feuerſpeyenden Bergen ent⸗ R 
ftanden *). | 
Der Travertinftein (Lapis Tiburtinus) ift 


falkartig, von’ weißer Farbe, die ins Getbe fälle, ſehr Traver⸗ 
hart, und faße Muſcheln in fih. Einige glauben, tinfein. 


er fen aus einer verhärteten ſchwefelichten Maffe ente 

ftanden, weil er ben dem "Bearbeiten vft einen ſchwe⸗ 
felichten Geruch von fich giebt. Die Bruͤche find 
am Fuße des Berges, worauf die Stadt Tivoli liege: 
anfangs iſt der Stein weicher, je länger er aber an 
der Luft liege, defto mehr erhärter er, Man bat kei⸗ 
nen ſchoͤnern Stem zum Bauen In der Gegend von 
Mom als diefen. Das Colifeo, das Theater des 
Marcellus, die Triumphbogen, alle alte Tempel und 
neuern Kirchen find Davon aufgeführt, Weil er, an⸗ 
fangs weich ift, fo laͤßt er fid) bequem verarbeiten, 
und weil er in großen Stuͤcken bricht, fo geht Die Ar⸗ 
beit ben dem Baue ſelbſt geſchwind von flatten, zu 
geſchweigen, daß die Gebäude außerordentlich feft 
davon. werden, Von feiner Beſchaffenheit ſ. unten 
den szren Abſchnitt zu Anfange bey dem Bagni di 
ro | DdDer 


Herr Dedmarets hat dermoͤge einer in der varifer 
Akademie im Jahre 1766 vorgelefenen Abhand⸗ 
lung, einen dem Baſalt volfommen ähnlichen 
Etein in Auvergne angetroffen, und glaubt, er ſey 
durchs Feuer entſtanden. Weil der Bafalt übers 

bitefes gern in prismatifcher Form bricht, fo hält 

..» biefer Naturkuͤndiger die großen prismatifchen - 
Beifentumpen, auf dem fogenannten Riefentwene 

the Giants- Cauleway)) in der irländifchen Graf⸗ 

- Schaft Anırim, nicht für eın XBerf von Menſchen⸗ 

haͤnden, fondern vermuthet, daß fie Durch die Wire 
ung von feuerfpenenden Bergen entfianden fine 


u 8:6 ee 


Rom Zu - . Der Poptrino- iſt genu ober affhfarbig, nähe 
fiande der ſchoͤn und aud) nicht-fo fait, als der Travertinſtein, 
andlhung yeil er miehrere Poros hat. Man bemerft eben bie 
ge Nom. , Eigenfihaft an ihm wie an dieſem, daß er namlich urz 
Boperino. Bruche ‚weicher ift, und nachgehends durch die ufe 
0, barter wird. Er hat braune lecken, und kleine 
glänzende talfartige Theilgen, giebt an den Stahl 
geſchlagen Feuer, und hat viel ähnliches mit der Lava 
der feuerfpeyenden Berge”). : Es werben viel an⸗ 
."  Jehnlicdye Gebäude in Rom davon aufgeführt, weil 

er nicht fo Foftbar iſt ale der Travertinſtein. 
Mit der Art von Lava, weldye aus ben Stein» 
brüchen zu S, Marine und Zrafkat gebrache wich, 
verfertigt man das Pflafter der Stadt Kom. Man 
holt aber aud) viele Steine an der äppifchen Straße 
und in der Gegend vom Cape di Bove, weiches nur 
ein Paar isalienifche Meilen von ber Stadt entfernee 


liegt. _ oo 
Der aſchgraue Stein von Marino ift glaͤtter 
‚ und von feinerm Korn als der weißlichte. Er wird 
‚in vielen Gebäuden zu Stufen und Kamineinfaſſiu⸗ 
. gen gebraucht, und nicht weit von dem Kleinen Fluſſe 
weld)er Marino von Monte Albano fcheidet, oberhalb 

Grotta Ferrata gebrochen. 

" Das große Behälmiß zer Abführung bes Un- 
raths aus der Stadt (Cloaca Maxima) ift won eitem 
weißen Steine mit feinen Kömern:'gebauet, ber zu 
Daleftrina gefimden wird, abet den Travertinfteine 
ah —— nicht gleich kommt, fi) auch niche fo 

leicht und bequem bearbeiten läßt. Er foll dauchaf⸗ 
| Ä ' ter 


, Dieſe Anmerkung macht Here de la Condamine 

in den Schriften der königlichen Gefelfchaft der 

‚  Wiffenfchaften vom Jahre 1757; f. auch unten 
dm ihm, Aä νν, 





| 
| 
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zer. ſeyn, daher bediente man ſich deſſen im Grunde 
von wichtigen Gebäuden, 

x Die Römer waren barinn fehe glücklich, daß fie 
wortteffliche Steine in der Nachbarſchaft fanden, un 
folglich mie feinen großen Koſten weit herholen Sur 
ten, Ihre Steine find hart, daher Eonnten fie ihren 
Monumenten eine ungemeine Dauer geben; Dazu 
Fam die fleißige Bearbeitung des Mörtelg, und dag 
viel gelindere Clima. Wenn man dieſe Vortheile 
zuſammen erweget, ſo darf man ſich nicht wundern, 


Vom Zu⸗ 
ſtande der 
Handlung 
in Kom, 
— 


daß ſich verſchiedene ihrer Gebaͤude weit über aniberte 


halb taufend Jahre aller Verheerungen ungeachtet, 


dennoch) erhalten haben, Jedoch iſt auch vieles ihe . 


rem fanften Klima zugufchreiben. Wenn wir. auf) 
diefelben Steine hätten, und in der "Bearbeitung deß 
Miörtels eben fo fleißig wären, als Vitruv es ver⸗ 
langt, fo thun doch die langen Winter, der Schnee, 
die Abwechſelung der ſtrengen Kälte mit der Digg, 
durch die Laͤnge der Zeit auch) auf die fefteiten Ge⸗ 
bäude eine Wirkung, welche die römijchen theils gar 


nicht, theils in einem weit geringeren Grade auszue 


fteben haben, | 


Zur Verfertigung bes dauerhaften Moͤrtels/ mel Pozzolann 


her dem Froſte und Regen fo viele Jahrhunderte Wie: 


d 


derſtand gethan, wurde die Pozzolana gebraucht, von 


der Vitruv nicht ohne Grund ſoͤ viel Weſens macht. 
Es iſt eine Art Erde, die von verhaͤrteter, glasarti⸗ 
ger Aſche, mit kleinen ebenfalls zerfallenen Bims⸗ 
fteinen (ſ. B. III. 21. Abſchn) vermiſcht it, und von 
alten ausgebrannten Vulkanen biefer Gegend her⸗ 
rührt. Die, welche unweit Kom gefunden wird, iſt 


von gleicher Güte, wie die zu Pozzuolo bey Neapel, 


wovon der Name herfomme Wenn fie mir Kalt 
vermifchet und gehörig durchgearbeiter wird, jo ente 
ſteht daraus ein Mörtel, der ſich fo feſt mic den Bau⸗ 

sand, Fff ſteinen 


\ 


NN 
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— Tom Zufleinen verbindet, daß das ganze  Orbäuke. ein Selfen 
Bande der zu feyn ſcheint, und bey dem Einreißen unfägliche 
Derbi uns Arbeit koſtet. Man bedient fich des mic der Po 
lan vermifchten Mörtels auch noch — a ae Ä 
bey dem Bauen in Rom, weil man a die Ber 
arbeitung deſſelben nicht fo viel 37 wendet, 
und die Koſten zu erſparen ſucht, ſo wird er auch 
nicht ſo dauerhaft als derjenige, welchen man bey den 
Gebäuden der alten Römer antrifft. 
l Eine beſondre Anmerkung für Die Lieb 
der Naturgeſchichte iſt es, daß man in einer Tieſe 
don fechzig bis achtzig Fuß, wo bie —— 
hoͤret, Theile von Thieren in einem Grunde von Erde 
findet, fo wie man ‚auf dem Monte Mario Mu 
antrifft, und fonft in feiner Gegend um Rom. Viel⸗ 
Leiche iſt dieſer Berg entftanden, oder durch einen 
 Bulfan indie Höhe gehoben, nachbem alle andere 
bereits ausgebrannt waren. Dem fen wie ihmwolle, 
bie Pozzolana zeigt Spuren, daß ehemals in dieſer 
WBegend feuerfpenende' ‘Berge gewefen ; und are 
Lid) geben die ausgebrannten Theile derfelben dem 
Mörtel bie außerordentliche Härte e). 


*) Der Doctor Sarpi Hat dem Herrn la Lande Bims. 
feine ‚gezeigt, die in der Nachbarfchaft von S. Paul 
außerhalb der Stadt gefunden worden, woraus 
es ebenfalls —* wird, daß ehemals in 
ber Gegend von Rom feuerſpeyende Berge ge 





Acht 
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Acht und vierziäfter Abſchnitt. - Yon'ten 


W: ſſen⸗ 
Von dem Zuſtande der Wiſſenſchaften und Keane | 
ber Kuͤnſte in Rem’), :  . in Dom, 


Mr ift in den meiften Betrachtungen die vor« 
nehmfte Stadt in Italien: fie verdienet auch 
in Anfehung der Wiffenfchaften, der Menge zahlrei⸗ 
her Bibliorhefen **), und der Anzahl von Gelehr⸗ 
ten, welche darinn leben, den Vorzug vor allen andern, 
Es find zwar viele Dartinter, Die ſich auf die Kicchen« | 
Hiftorie gelegt haben, oder blos Theologen find, de⸗ 
ren Wiffenfhaften in Italien und im der farholifchen 
Kirche mehren Nusen haben als in unfern Gegen« 
ben; es giebt aber auch andre, die eine ausgebreitere 
| Fff 2 Kennt⸗ 


m) Man bat in dem folgenden Verzeichniſſe jetzt leben⸗ 
der Gelehrten, bie feis der erſten Ausgabe diefer 

Edition verſtorbenen Gelehrten beraudgelaffen, 
und nur.ben einiger. ihren Tod angemerkt; an des 
sen. Stelle find aus den Zuſoͤtzen bes Herrn Zero 
noullt Hin und wieder andre eingefchalser worden. ' 
Es find überdiefeg bereits bey der Beſchreibung 
von Nom ſelbſt viele Werke jegiger gelchrten Rode - 
mer angezeigt worden. . 


2) Reine Stadt in Stalien kann ben vierten Theil 
von fo vielen prächtigen Bücherfammlungen aufs 
weiſen, die melſtens Iffentlich find. Außer dem 
antiquarifchen Sache find nur zu viel theolegifche, - 
cafuiftifche, ſcholaſtiſche Bücher darin; und bie 
vortreflichften neueften vhyſicaliſchen, mathemati⸗ 
An und philoföphifchen Werke der Ausländer 
fehlen, weil fie theils in Italien gar nicht oder 
ſpaͤt bekaunt werben, theils weil der index libro- 
sum prohibitorum ſolche verbietet, wodurch bie 
Wiſſenſchafften leiden, und die Gelehrten unwiſe 
, fend bleiben, 
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| Yen den Kemtniß ſobohl in den hoͤhern — Wiſſen⸗ 
Wiſſen⸗ ſchaften befigen. Wir wollen diejenigen, welche an⸗ 
ſhattenu. go in Rom bie bekannteſten find, nach alphabetifchet 


x Rünflen Drdnung perfegen, und einige von ihren Schriften 


— anzeigen. 
J Zu Anfange des 172 Jahres har man ange 
fangen Efemeridi Litterarie di Roma woͤchentuch 

auf einem Bogen in Quart herauszugeben. De 
Beinfelben Verleger komme auch feit 1774 ein andes 
tes beraus, unter bem Titel: Antologia, weldyes 
Kunſt, Atterarnachrichten und weuig Recenſionen 
ent aͤlt. 

2 b Wenn der Kardinal Alexander Albani gleich 
nichts drucken laffen, fo gehört er doch unter die größ- 
ten Kenner der Alterthümer, wovon feine mit fo vie⸗ 

ler Einſicht angelegte Antikengallerie ein Beweiß fi. 

Er war 1775 in be m Alter, und faft blind; Wir 
reden bey feiner Villa noch einmal won ihm. "Der 
Schuß und die Frambfehaft, weiche er dem ungluͤck⸗ 
lich und zu früh für die gelehrte Welt verftorbenen 
Winkelmann angebeihen laffen, macht —* Ehre, 
we zeigt, daß er wahre eichrfamfeie zu fihägen 
weiß, 

Der Erjefuie Antonius Maria Ambrogi 
. Gedichte, und verfchledenes, das in die ſchoͤnen 
fenfchaften einfhlägt, herausgegeben, und den Vir⸗ 
gil in drey Bänden in Folio N 763 2 65 fehe gli | 
lich überfege. | 
Es. gieb? verfchiebene Gelehrte, bie ben Namen 
Aſſemanni ehr , die zum Theil ſchon tobe find, 
See Simon Affemanni, Syrus Maronita, hat die 
ibliotheca orientalis Clementino Vaticana indre) 
Tomis aber vier Bänden in Folio von 1719 « 28. 
ferner Kalendaria Ecclefiae vniuerfae in fechs Quar» | 
tanten 1755. und Scriptores Italicae hiftoriee 


1751 
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' 1751 = 53 in vier Quartanten geſchrieben, und iſt Bon ben 
todt. Joh. Aloyſ. Afjemanni hat vornehmlich her- Willen -· 
' ausgegeben, Codex Liturgicus ecclefiae vniuerlae ſhaften u. 
XI. Bände, Rom. 1749-63 in Quart, er war ein in Kom. 
Neffe des vorigen, und ift ebenfalls vor ein Paar — 
. Jahren‘ geftotben, nachdem er noch viel mehrere Sa⸗ 
chen geliefert hatte. Steph. Evodius Aſſemanni 
hat bereits 1742 zu Florenz unter des Gori Auf⸗ 
ſchrift den Catalogus Bibliothecae Mediceo -Lau- 
rentianae in Folio, und 1765 ben Catafogus de , 
Bibliothek des Pallafts Chigi in Rom herausgege 
ben, und ift gegenwärtig Prefetto della Vaticana. 

Der Bibliothekar bes Koſters alla Minerva, 
Johannes Baptifta Audifredi, befiße viele zu diefer 
Stelle erforderliche Rennenifle, und ift überdiefes ein . 
ftarfer Aſtronom, wie feine Phaenomena coeleftia 
obferuats, Romae 1754 8ve, zeigen, | 

Des Dr. Bio. Battarra iſt fehon bey dem 

‚ Collegio Romano wegen bes Kabinets vom Pater 
Kircher erwähnt worden. Man bat auch von ihm 
Epiftolas ſeloctas de re natur. obfervat. comple- 
&tentes 1755 m Quart. Er wird bey Rimini noch 

- einmal vorkommen : vermuchlich lebt er aber, wie 

aus feiner Arbeit an gedachtem Kabinet zu fehen iſt, 
0 Ä | 


in Rom. Ä 
Der Pater Phil, Becchetti ſeßt des Kardinals 
Orſi weitläuftige Kirchengeſchichte fort. Alle Jahre 
fommt ein Quartant, und ber VIte der Forrfegung 
1775 gedruckt, gebt nicht weiter als bis zu Ende bes 
‚gten Jahrhunderts. 
Anton Beneberti, ein Erjefiit, hat Anmerfuns. 
gen über ben Plautus, Iateinifche Bedichte und auch 
erwas über Die Alterthuͤmer herausgegeben. Er bes 
fige ein Minzkabinet. Bon dem verftorbnen Praͤ⸗ 
laten Johannes Bottari Kr bey. dem Kapitol 
nn 3 und 
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Von den und dem Paflafte. Corfini geredet. Der Jeſuit 
aniffen. Guif. Bozzoli hat eine fhöne Ueberfegung der Ilia⸗ 
Km Ben U de 1770 in vier Octapbänden zu Rom drucken laſſen. 
in Rom Pilippus Buonamici hat einige hiftorifehe Schrife 

ey ten in dem fchönften lareinifchen Stile herausgeges 
J ben, fo wie fein vor einigen Jahren verſtorbener Bru⸗ 
doer Caſtruccio Buonamici Die Geſchichte bes Kriegs 

bey Velletri in einer eben ſo reinen Schreibart abge⸗ 
faßt hat. Des letztorn Werke ſind 1750 zu Lyon in 

"= vier. Quartanten gedruckt. 

Der Abt Hyacinth. Ceruti, welcher ſich jetzt 
Spanien aufhält, hat ſich nicht nur als Theolog, fon« 
bern aud) als Marhematifer durch fein Specimen 
| —— de viribus centralibus, 1772, und als 
Dichter durch eine vortreffliche poetifche Heberfegung 
oo des Buchs Hiob gezeigt. Er ift auch eine geraume 

' Zeit der vornehmfte Mitarbeiter an der Wochenfchrift 

| ‘Effemeridi Letterar. di Roma gewefen. 

.Carl Coquelines hat 1767 in zween Folianten 

eine praͤchtige Ausgabe,von den Komoͤdien des Te⸗ 
renz nad) ben vatifanifchen Handfchriften beforgr. 

+ Bon dem Erjefuiten Raymundus uni, Prof, 

- Eloquent. am Colleg. Rom. einem ber zierlichſten 

lateinischen Schriftfteller, hat man artige Gebichte, 

Satyren, und fleine in die ſchoͤnen Wilfenfchaften 

einfchlagende Schriften; untee andern FHomeri 

Lias in lateinifchen Werfen, 1776 in Folio. 

Der Domberr Fontoni, ein *Bolognefer, ber aber 
zu Rom lebt, hat 1766 in Quart ein richtiges Werk 
drucken laſſen: Della inalveazione de’ Fiumi del 

Bologneſo e dellaRomagna, con aggiuuta di Pian- 
‚tie profili delle principali livellazioni. | 

Der Benediktiner Petrus Ludov. Gallerti Kat 

Inferiptiones Romanas infimi aevi Romae exftan- 


> 63.1760 in drey Bänden in Quart Dermusgegehen. 
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Der Praͤlat Joſepyh Barampi,-jegiger Nuncius Bon tem 
in Warſchau, iſt ein großer Alterthumskenner. Er Wiffen - 
bat unter dem arfadifchen Namen Criſaurus Philo- ſhaften u. 
mifus Poetarum Elegiographorum par. nobile ann 
nemlich Simon Simonides von Leopol, und der 0-2 
gedachte Eunich von Napufa, zu Warſchau 177 1 in 
Quart mit einer Diflert. de vera carminis elegiaci - 
natura herausgegeben. 

Der 1774 verftorbine Prälat Michael Angelo. 
Giacomelli hat als Segretario de’ Brevi unter Lies 
mensXIIL eine große Rolle gefpielt. Sein Gluͤck hatte 
er folgenbem Werke zu danken: Di S. Giovanni 
Grifoftomo del Sacerdozio libri VL volgarizzatı. 

e con annotazioni illuſtrati. Er ward für den 
ftärkften Griechen in Rom gehalten, und befaß eine: 
weitläuftige antiquarifche Gelehrfantkeit. Er hat 
außer andern Werfen, auch ein Paar Tragödien des 
Aeſchylus und Sophofles, und den griechifchen Ro⸗ 
man gli Amori’di’Cherea e di Callirrhoe ohne ſei- 
ee fehr gluͤcklich und zierlich ins Italieni⸗ 
ſche überfegt. Ä . 

Der Dort. Yin Maria Giovenazzi hat fehr - 
viele Inſchriften und Stellen aus andern Denkmaͤ 
lern erklärt in der Diflert. della Citta di Aveja ne’ 
Veftini ed altri Juoghi di anticanMemoria, 1773 . 
inQuart. Er har auch Anmerfunigen yı dem neuen . 
merkwuͤrdigen Fragmente des Livius gemacht, wel⸗ 
ches im Vatikan entdeckt werben, und- Herr Franc. 
—— ein Roͤmer, 1773 in Quart herausgege⸗ 
Carlo Guattani, Profeſer ber Chirurgie im 
Hoſpitale S. Galliceno, hat ein merkwuͤrdiges Buch 
de externis et internis aneurysmatibus mer chi- 
rurgica pertractandis nebfl andern ObferpAtionen . 
1772 in Quart drucken loffen. tn 

Ä Stf 4 Des 
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Von den und bem Pallaſte Corfini geredet. Der Jeſuit 


Mi ſſen⸗ 
ſchaflen u. 
Kunſten 

. in Rom 


\ 


Guiſ. Bozzoli hat eine fchöne Ueberfegung ber Ilia⸗ 
de 1770 in vier Octavbaͤnden zu Rom drucken laſſen. 
Philippus Buonamici bat einige hiftorifche Schrif- 


ten in dem fchönften lareinifchen Stile herausgeges 
ben, fo mie fein vor einigen Jahren verſtorbener Bru⸗ 
der Caſtruccio Buonamici Die Gefchichte des Kriegs 


bey Belletri in einer eben fo reinen Scheeibart abge» 


vier Quartanten gedruckt. | | 

Der Abt Hyacinth. Ceruti, welcher ſich jege in 
Spanien aufhält, bat fich nicht nur als Theolog, ſon⸗ 
bern aud) ale Marhematifer durch fein Specimen 


faßt bat. Des letztern Werke find 1750 zu Won in 


‚ ahalyticum de viribus centralibus, 1772, und als 


Dichter durch eine vortreffliche poetifche Ueberfegung 
des Buchs Hiob gezeigt. Er ift aud) eine.geraume 
Zeit der vornehmſte Mitarbeiter an der Wochenſchrift 


. "Effemeridi Letterar. di Roma gewefen. 


Cart Eoquelines hat 1767 in. zween. Folianten 
eine prächtige Ausgabe,von den Komödien bes Te⸗ 


Nrenz nach den vatifanifchen Handfihriften beforgr. 


. . Bon dem Erjefulten Raymundus Sunih, Prof, 


- Eloquent. am Colleg. Rom. einem der zierlichſten 


lateiniſchen Schriftfteller, hat man artige Gedichte, 
Satyren, und fleine in die ſchoͤnen Wilfenfchaften 
einfchlagende Schriften; unter andern Homeri 
Llias in lateinifchen Verſen, 1776 in Folio. 

Der Domperr Fontoni, ein Bologneſer, dee aber 
zu Rom lebt, hat 1766 in Quart ein richtiges ‘Wert 
Drucken laffen: Della inalveazione de’ Fiumi del 


‘ Bolognefe e della Romagna, con aggiunta di Pian- 
‚tie profii delle principali livellazioni. 


Der Benediktiner Petrus fudev. Galletri hat 


Inferiptiones Romanas infimi aevi Romae &xftan- 


> tes 1760 in. drey Bänden in Quart berwusgegeben. 
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Zn Der Pralat Joſerh Garampi,jegiger Numchts Ben ven N 


: in Warfihau, iſt ein r Alterthumskenner. Er Wiffen - 
hat unter —æ — —e—ùſ— Philo- haften .. 
mifus Poetarum Elegiographorum par. nobile nen | 
nemlich Simon Simonides von Leopol, und der 0-2 
gedachte Eunich von Rapufa, zu Warfchau 177 1 in, = 
Quart mit einer Diflert. de vera carminis elegiaci - 
natura herausgegeben. | 
Der 1774 verftorbine Praͤlat Michael Angelo. 
Giacomelli hat als Segretario de’ Brevi umter Tier 
mens XIII. eine große Rolle gefpielt. Sein Gluͤck hatte 
er folgendem Werfe zu danken: Di S. Giovanni 
Grifoftomo del Sacerdozio libri VL volgarizzati. 
e con annotazioni illuftrat. Er ward für den 
ftärfften Griechen in Rom gehalten, und befaß eine, 
weitläuftige antiquariſche Gelehrfansfeit. Er hat 
außer andern Werfen, aud) ein Paar Tragödien des 
Aeſchylus und Sophofles, und den griechifchen Ro⸗ 
man gli Amori di Cherea e di Callirrhoe ohne ſei- 
nem Namen fehr glücklich und zierlich ins Italieni⸗ 
fe weret4 BE 
Der Doct, Vito Maria Giovenazzi hat fehr - 
viele Inſchriften und Stellen aus andern Denkmaͤ 
lern erfläre in der Differt. della Citta di Aveja ne’ 
Veftini ed altri luoghi di anticanMemoria, 1773 _ 
inQuart. Er hat auch Anmerkungen zu dem neuen - 
merkwuͤrdigen Fragmente des Livius gemacht, wel⸗ 
ches im Vatikan entdeckt werden, und Herr Franc. 
— ein Roͤmer, 1773 in Quart herausgege⸗ 
at. 
Carlo Guattani, Profeſer der Chirurgie im 
Hoſpitale S. Gallicano, hat ein merkwuͤrdiges Buch 
de externis et internis aneurysmatibus regt chi- 
zurgica pertractandis nebſt andern Obferohtionen . | 
1772 in Quart drucken laſſen. J | 
| | Fff4 DE... 
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 ;ı SE , 
Bett den Des Marchefe Guaſco iſt ſchan als Aufſehers 
‚Wiffen der Alterthuͤmer im Kapitol Erwaͤhnung geſchehen. 
—55— u. Er hat zu $ueca 1758 eine Abhandlung von den Lei⸗ 
in Rom. chengebraͤuchen Der alten Roͤmer, und zu Napoli 1775 
ùrine don dem Haarpuse bes ehemaligen roͤmiſchen 
Frauenzimmers gefchrieben. 
Der’ Pater Franeifeus Jacquier iſt zwar nen 
Geburt ein Franzoſe, aber wegen feines langen Auf⸗ 
enthaltes in Rom gleichfam als ein Eingeberner an⸗ 
zuſehen, und Profeſſor alla Sapienza, Er gehöre 
‚ unter die beſten Mathematiker unfrer Zeit, und bar 
* fi inſonderheit duch den vortrefflihen und tieffin« 
rigen Gommentar über Newtons Principia Mathe- 
matica, den er ſowohl als Die 1768 zu Parma her⸗ 
ausgegebene Elemens du Calcul integral: in Quart 
in Gefellfchaft Des eben fo gelehrten le Seur verfertis 
get, und durch) andre Schriften in der Welt einen 
Namen gemacht, 
= Der Doetor Lapi, welcher ein Naturalienfabie: 
“ net befiße„ hat non den feuerfpenenden Bergen und 
dem Clima der Gegend um Kom gefihrieben, Bon 
bem Dominifaner, Thomas Mamachi, hat man ein 
gelehrtes Werk von. den chriſtlichen Alterthuͤmern 
unter⸗dem Titel} Origines Chriſtianae, und ein 
Werk in vier Banden. über die Güter, welche von 
Leuten von der todten Hand befeffen werden, das viel 
Aufſehens gemacht hat, 
0. er Pater Simon be Magiftris dat 1773 in 
Folio eine. prächtige Ausgabe des Propheten Danief 
. ferundum feptuaginta nach einem raren Manuferis 
pre der. ehigiſchen Bibliothek mit gelehrten Anmer⸗ 
kungen beſorgt. 
Bon dem Pater Dom. Magnan iſt 1775 ein 
großes Fpiſoparium vniuerſale Chriſtianum in 15 
Folianten auf Subſcription angekuͤndigt un 
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feine groͤßte Staͤrke beſteht aber in der Muͤnzwiſſen⸗ Den ben 
ſchaft. Dahin gehören die von 1771374 in Quart Wiſſen⸗ 
perausgegebenen Mifcellanes numismatica in, qui- et 
us exhibentur populorum infigniorumque viro- in Kom. 
‚zum numifmeta omnjia, in variıs per Europam L—.— 
Numophylaciig defeript«. Ferner: Bruttia Nu- 

mifmatica 1773, und Lucanie Numifmatica 1775 
beyde in Folio. 

Der Abe Gartano Marini iſt ein ſtarker Alter⸗ 
thumskenner, deſſen bey der Inſchriftenſammlung in 
Vatikan gedacht worden, ber aber auch ſonſt verſchie⸗ 
dene antiquarifche Abhandlungen, z. E. von den groſ⸗ 
fen $euchtern im Muſeo Clementino befaunt ge« 


madır bat. Ä | 
Joſeph Mazzolari, ein verftärbener Jeſuit, gab 
im “jahre 1769 ein vortrefflich lateinifches didakti⸗ 
ſches Gedichte von der Elefrrichtäe heraus, und zwar. 
unter bem Namen Iofephi Mariani Parthenii Ele- 
&ricorum libri VI), Romae, in Octav. Er hat | 
aud) einige zur lateinifchen Litteratur gehörige So 
chen drucken laflen. EB 
+ Der Pater Ant. Minaft ift nicht mır ein guter 
Botaniker, fordern auch überhaupt ein Naturfünbie - 
ger, In bes Carducei 1773 zu Neapel gebrudten 
Delizie Tarentine ftehen Abhandlungen von ihm 
von ber Ebbe und Fluth und den Seethieren zu Ta⸗ 
rent, in ben Giornale d'Italia ſpett. alla fcienz. nat, 
banbelt.er von dem Nutzen der großen gemeinen Aloe 
im Neapolitaniſchen zc. , 
ı Ein anderer ebenfalls verftorbener Jeſuit Mor Ä 
ceti, har die Dichtkunſt gleichfalls auf Die Narurlehre 
angewendet, und zwey lateinifche Gedichre, das eine 
vom Morblichte, und dag andere vom Regenbogen 
ausgearbeitet, wozu ber Pater Boſcovich Noten ver⸗ 
fertigt, und Die oben erwaͤhnter Ambrogi ing Italie⸗ 
. d . of Fff j - niſche 


. ⸗ 


- 
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Von den niſche aberſeht hat. Noch ein andrer Ordencbruder. 


Wiſſen⸗ 
ſchaften u. 
Kuͤnſten 
in Rom. 


Gaſp. Aloyſio Oderico iſt ein gelehrter Antiquar, 
deſſen Infcriptiones wir bey der Kirche S. Grego- 
rio in Monte Celio erwehnt haben. 

' Bon Baldafl. Orfini hat man eine fehr gute 
Geometria et profpettiva pratica in drey Bänden. 
ih Duodez vom “Jahre 1774, . Ä 

Der Praͤlat Bened. Paßionei, "ein Neffe bes- 


\ berühmten Kardinals, und wie ‚Diefer ein großer 
Buͤcherkenner, hat außer andern gelehrten Werken 


feines Oheims Sammlungen von Inſchriften, die 
aber nach beffen Tode zerfireuet. worden, befchrieben, 
water dem Titel: Raccolta di varie Iferizioni di- 
ftribute per Claflı, Lucca 1763. Fol. 
Piranefi ift duch jenfeitsder Alpen ein beruͤhm⸗ 
ter Mann. Wir fegen ihn unter die Gelehrten, im 
Anfehung feiner Schriften, ob er gleich eigentlich) ein 
Architekt und vornehmlich ein großer Kupferftecher 
ift Den Tere zu feinen. Kupferwerken läße er zwar 
rheiftens durch andre ausarbeiten, hat-aber doch fo 
viel Antheil daran, baß er als ein Mann von reicher. 
Einbildungsfraft, feine Gedanken und fühnen Muth⸗ 
maßungen angiebt, und fie andern zur Ausführung 
uͤberlaͤßt. Ale feine Schriften haben den Fehler, 
daß zu viel Hypotheſen barinn herrfihen. Er fiehe 
oft in den Ruinen Dinge, bie fonft fein Menſch 
darinn ‚findet, Sein größtes und beftes Werk iſt 
le Antichitä di Roma, vier ‘Bände in Folie. m 
den andern, als dem von Campo Marıo, dem vom 


den Alterehümern zu Cora, Albano wc. find gar zu 


viele Muthmaßungen, und mit vielen Worten iſt we⸗ 


nig gefagt. Seine meifterhaften Profpefte find ze. 


Anfange biefes Bandes, . und die andern Werke an 
ihren gehörigen Orten angezeigt. . 


Der 


- 
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Der Abt Gloach. Pizzi, ein guter Dichter, it Yon den 

ist Procuftode degli Arcadi, und giebt fid) viel —— 
Muͤhe, dieſe Geſellſchaft empor zu bringen. Man —*3 * u 

bat von ihm Ragionamento fulla tragica e comica in Kom. 

Podlia 1772. - v 

Der Pater Pozzi befise eine große Stärke in 
der gelehrten Geſchichte. Man fehe,- mas von ihm 
bey der Kirche S. Francefca Romana, im dreyjehte . 
sen Abſchnitte gefage worden ift. _ 

Der Abe Stefano Raffei iſt Winkelmanns 
Nachfolger in der Aufjicht über die Alterthuͤmer der 
Villa Albani, und, hat ſchon gute Proben feiner an- - 
eiquarifcden Kennenifie in Erläuterung merfwürbi« 
ger Stüde in derfelben abgelegt. 3. E. Ricerche ; 
fopra un Apolline, 1772 in $olio, mit Kupfern, 
woben aud) noch andre Antifen erfläret werben. Sag- 
gio di Oflervazioni fopra un Baflorilievo etc. 
1773. Diflertaz. fopra un fingolare, combatti- - 
mento elpreflo in Baflorilievö, und Filottete ad- . " 
dolorato altro Bafloril. nella Villa Alb. | | 

Der Pater Gafp. Saccarelli.hat 1771 angee 
fangen, eine weitläuftige Hiftoriam. ecclefiafticam 
per annos digeftam herauszugeben, deren vierter 
Band in Quart bis auf das Jahr 317 geht. Er 
ein Öratorianer, und eigentlic) aus Turin ge= - 

ürtig. 
-. + Der Prälar Benedict Stay, (Sefretär ber 
Iateinifchen “Briefe des römifchen Hofes) hat ein vor⸗ 
trefflich lateiniſches Sehrgebicht in zehn Büchern von 
der newtonifchen Philofophie, in verfehiedenen "Bil - 
“ern gefchrieben, welches zum dritten Male 1745 
mie ſchoͤnen Anmerkungen des Paters Bofcovich er- 
—* iſt, aber nur, ſo viel ich weiß, die erſten fuͤnf 
uͤcher. 
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Von den Der Jeſuit Gregorlus Landi Vittorio hat im 
Wiſſen⸗ Jahre 1769 herausgegeben: Inftitutiones Philo+ 
5 —— ſophicae carminibus explicatae et annotationibus 
 ‚Kunften  iHuftratae Jibri XI. in zueen Octanbänden. Diefes 
7 philofophifche Gedicht wird in Anſehung der Gründ« 
lichkeit und reinen Schreibart dem obgedachten Lehr⸗ 
gedichte des Abrs Stay. gleich geſchaͤtzt. Ein an⸗ 
drer Jeſuit, Mamens Zamagna, bat ebenfalls ſehr 
zierliche lateinifche Gedichte herausgegeben, und zwar 
In Sefellfchaft mit dem obgebachten Eunich. $eßterer 
—5 — wie gedacht, die Iliade, und Zamagna die 
Le dyſſee. 

Die geſchickteſten itztlebenden Aerzte in Rom 
„heißen Salicetti, Tonchi, Bonelli, deſſen bey dem 
I botaniſchen Garten gedacht worden iſt, Zanettini, 
Pirri *) u. a. m. Die beliebteſten Dichter ſind, der 
0 obgebachte Abt Pizzi, Golt, welcher in des Kardi⸗ 
nals Rezzonico Dienften ſteht, Gavazzi, Sekretaͤ 
des Kardinals Galli, und Peftroſelini, weicher das 
Amt eines Brizzolante bes päbfttichen Pallaſtes be» 
kleidet, und auch zu ben Improvifatori ‚oder Dich⸗ 
tern aus dem Stegereif gehört. Die Roͤmer rech⸗ 
nen den berühmten Abt Metaſtaſio auch unter ihre 
Dichter, ‚er iſt aber. eigentlich einige Meilen von bee 
Stadt, und zwar zu Fraſcati geboren, und haͤlt ſich 

ſeit vielen Jahren am wiener Hofe auf. | 
Akade⸗ Wir Haben im Artikel von Florenz die Anmer⸗ 
mien in kung gemacht, daß die italienifche Dichtfunft in To⸗ 
Nom.  fcana ben Anfang genommen, und zuerft ben Dante, 
Petrarch und Bocaz hervorgebracht habe, Sie van 


*) Pirri hat lich ſehr hervorgethan durch ein ı 
| \""igebrucfteß Ragiönamento al'popolo fulle cagio 
| delle morti improvife. accadure frequentamente 
| in Roma 1772. ed iftruzione per garantirſene. 
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derte aber auch bald nach Rom; wo ihr zu Ehren in Von ben 

der Folge berühmte Akademien errichtet ourden, Wien 
Die Afademie der Humoriften .eneftand von Planen u. 

ohngeſehr bey Gelegenheit der Hochzeit eines rim, oyom,. 

ſchen Edelmannes, mit Namen Mancini, als einige «—_ 3 

wigige Köpfe über der Tafel Pleine Verſe und. Son» Humorifti. 

nette machten. Der Zeitvertreib gefiel ihnen, und - 

fie befchloffen öfter auf diefe Art zufammen zu fome 

men, und fich mit Verſen bie Zeit zu vertreiben. 

Darays entſtand eine Gefellfchaft von Dichtern, bie 

ſich ihrer Abficht gemäß anfangs belli Humori, und 

nachgehends Humorifti nannten. Ihre Devife war 

‚ eine aus dem falzigen Meerwaſſer entftandene Wo  - 

fe, die ſich in einen fanften und feinen Regen aufe . 

löfet, mit bem Motto aus dem Jufreg, Redit agmi- 

neo dulci. 4— 
Die Akademie ber Infecondi ward im Jahre Imperfetti 

1613 zu Nom unter dem Namen der Imperfetti 

errichtet. Sie befchäfftigee fich mit der geiftlichen 

Moefie, und war mehr eine geiftliche Bruͤderſchaft, 

als eine Akademie zu nennen. Er 

.. Die Akademie der Arkadier iſt eine von den Die Arka⸗ 

beruͤhmteſten in Italien, und die befte von denen, bier. 

welche bie Poeſie zum Endzwede haben. Sieht _ 

viel zur Reinigkeit derſelben beygetragen, und ſich 

bis auf den heutigen Tag erhalten, Man hat foviel 

von ben arfadifchen Schülern gefchrieben, daß es 

der Muͤhe werth iſt, ſich etwas länger dabey aufzu⸗ 


Der Name der Geſellſchaft und ihr Urſprung 
it aus der Schaͤferwelt entlehnt. Die griechifche 
Sandfchaft Arfadien war ehemals wegen der ſchoͤnen 
Gegenden des fanften Himmelsftriches, und der zahle 
veichen Seerden beruͤhmt. Man ſiellte ſich das Sea 
ben der Einwohner ſehr gluͤcklich, unſchuldig und zua : 
frieden 
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feieden vor; Ihre Ueder und Muhf waren imgekuͤn⸗ 
ftele und zärtlich, Die alten Dichter machen uns 
die reigendften Befchreibungen davon, Diefe Arfa« 
dier nahmen die neuen Dichter, welche die arkadi⸗ 
ſche Geſellſchaft flifteten, zum Mufter, welches um 
f6 mehr nöthig war, da die fimpfe natütliche Poefi 
bes Sannajars, Taffo.und Bembo aus der M 
fan, und die damaligen Dichter aus Begierde Bm 


Neuen anfiengen, in Schwulſt und ſpitzfuͤndige 


Khichefen zu verfallen, wozu Marind Gelegenheit ges 


- geben hatte. - 


Als: die Königin Chriſtina um das Jahr 
1658 nad) Mom fan, verfammiete fie die witzigen 
Köpfe um fi) ber, darunter waren die befannten 
Dichter Merander Guidi und Bernhard Menzini. 
Diefer blieb bey einem natürlichen und gleichwohl 
gierfichen angeriehmen Stil, jener fieß ſich durch fein 
lebhaftes Genie, und durch die Mode zum Schwulſte 

inreißen, mißbilligte feinen erften Geſchmack aber 
ber: Folge ſelbſt. In Anfehung der lateinifchen 
Poeſie hatte fich Die Koͤniginn den Abt Capellani und 


den Jeſuiten Carrara, welcher ein Heldengedicht, Co⸗ 


lumbus genannt, in zwoͤlf Büchern geſchrieben, zu 
öhren gelehrten Verſammlungen auserſehen. Um 
eben dieſe Zeit waͤhlte ſich ein Rechtsgelehrter Leonio, 
ber ein Freund der reinen und natuͤrlichen Dichtkunſt 
war, und feinen Geſchmack nad) den Muftern ber 
Alten. gebilder hatte, eine Gefellfchaft junger Leute 


von Genie, welche abends in entlegenen Otten um 


Rom zufammen kamen, oder im Felde fpaßieren gien« 


gen. Die Königinn wollte diefe Gefellfchaft gern 


mit ber ihrigen vereinigen, fie ftarb aber während 
den Unterhandlungen, welche Guibi übernommen 
parte. Inzwiſchen dauerten Die Berfammlmgen des 

onio fort, fie wurden zahlreicher, und befamen im⸗ 
2 mer 
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mör ein mehreres Anfehen, Man ſahe ein, daß da- Von den. 


> . Wiſſen⸗ 
durch der reine Seſchmack befoͤrdert und erholten —*— u. 
Als dieſe Geſellſchaft witziger Köpfe eines Tas Rem., 


ge im Jahre 1690 hinter der Engelsburg an der my I 
Tiber verfammlet war; wurde ein zärtliches Schaͤ⸗ Ä 
fergedicht verlefen, umd einer der Mitglieder rief . 
aus; Er glaubte in das alte Arfadien verfegk zu 
fern. SDiefer Gedanfe machte einen Eindruck auf 
den Erefeimbeni *), und er geriech auf den Einfall, 
dieſe Berfammlmg in eine Akademie, unter dem Na» 
men ber arfadifchen Schäfer, Paftori Arcadi, zu ver⸗ 
wandeln. $eonio billigte ben Vorſchlag, fie machten 
Gefege, und trugen ber Verſammlung ten ganzen 
. Plan am sten Detöber 1650 vor. Die Mitglier 
ber, deren bamals vierzehn waren, bezeigten ihre 
Zufriedenheit darüber, und ein jeder nahm einen 
Schäfernamen an. Crefeimbeni ward der oberfte 
Hirte dieſer Schäfergefellfchaft, unter dem Titel Cu- 
ftode dell’ Arcadia Den Ort ihrer Zufammene 
fünfte nannten fie Bofco Parrafio, nad) einem Orte 
bes alten Griechenlandes. Sie haben ſolchen bald da, 
bald dort hin verlegt, bis Koͤnig Johannes V. von 
Portugall ihnen den itzigen Platz auf dem Monto 
Gianiculo faufte, welchen wir im dreyzehnten Quar⸗ 
tiere von Ron angezeigt haben, - 
Die Hauptregeldiefer arfabifchen Schäfer war; 
allezeit bey der Natur zu bleiben, und ben fimpien- 
Stil, worim bie alten fo meifterhafte Muſter find, 
benzubehalten. Nach und nad) wurden die Geſet⸗ 
- In Ordnung gebracht, und nad) Art der Gefege der 
2 zwoͤlf 
Wir haben dieſem Creſtimbeni eine Geſchichte ver 
ittalieniſchen Dichtkunſt in ſechs Theilen in Quart 
au danken, welches das beſte Wert in dieſer Art iſt. 





’ ‘ 
’ . 
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; Bon den zwölf Tafeln abgefaßt. Im Jahre 1696 wurden 


Wiſſen⸗ fie in dem farneſiſchen Garten, im Beyſeyn des Her⸗ 
Chaften u· zogs von Parma, welcher den Schäfernamen Cariſio 
Känften führte, publicire und in Marmor gehauen *). Das 


fe Dom, Wopen der Akademie iſi die Pfeiffe mir fieben Kößs 


ren, Siringua, nad) der Fabel von der Syrinx ge 
nannt. . So wie ber Sefrerär ber Hirte (Cuftode) 
bieß, fo gab man dem Archiv der Akademie den Nas 
men Serbatoio. Creſcimbeni war Sefrerär ober 
Cuftode ver Gefellfchaft bis in das Jahr 1728, und 
im Jahre 1743 ward es Morei, unter dem Schaͤ⸗ 
fernamen Mirco, welcher die Gefchichte der. Arfadier 
‚ berausgeneben hat. Itzt iſt es der oben unter den Ger 
Jehreen angeführte Abt Pizzi, welcher den Geſchmack 
der Arkadier bahin zu leiten ſucht, daß fie nicht bey 
aller Öelegenheit geſchmackloſe Sonnette verfertigen, 
fondern fich gewiſſe gut gewählte Gegenflände aus⸗ 
zufuͤhren vornehmen. — 
Der Ruf der Akademie nahm beſtaͤndig zu, 
und es fanden ſich eine Menge Perſonen, welche 
wuͤnſchten, Mitglieder derſelben zu werden. Es wur⸗ 
den ſo viele ausgeſuchte Stuͤcke in ihren Verſamm⸗ 
kungen verlefen, daß Manfredi, der ein eben fo gu« 
ger Dichter als Aſtronom war, fich entſchloß, Die vor 
ichſten von dieſen Stuͤcken in ben Drud zu ges 
. Der erfte Band erfchjien im Jahre 1708, und 
find 'nachgehends noch über zwanzig ‘Bände von 
vefien nad) und nad) herausgefonmen, anche 
Voerſammlungen find beſonders gedruckt, und vere 
ſchiedene Mitglieder haben ihre eignen Werke unter 
.. ihrem 
9 Wan findet die Geſetze, und eine weitlaͤuftige 
Rachricht von der arkadiſchen Akademie im des 
Morel Memorie Iftoriche dell’ Adunanza degli 

Arcadi, Roma 1761. 





ihrem Schäfernamen heraushegeben *), Die Lebens · Bon den . 
befehreibumgen der vornehmften Mitglieder find be Willen- 
fonders heraus, und über 'fiebenzig haben in dem (haften u. 


Bofco Parrafio eigne Grabfchriften im Stil der In⸗ —5 


ſchriften erhalten. Die Jahrzahlen ſind darinn alle —-—s 
nad) Olympiaden gerechnet. Die Arkadier Haben -: "- 
gegen ſechzig Kolonien ober Feine Afademien in ben. 
Städten Italiens angelegt. . Zu 
Der ehemalige Ruhm ber Arfadier ift heuriges 
Tages fehr gefallen. Sie fommen nicht anders, als 
bey der Aufnahme neuer Misglieder zuſammen ber 
- Be 


:*) Dieß ift- aber eine Üble und für die gelehrte Ges \ 
ſchichte nachtheilige Gewohnheit, meil'man dar ° 
r in Ungewißheit über den rechten Namen des 
Verfaſſers bleibt. Wer bekuͤmmert fich um bie, 
wunderbaren Namen der Mitglieder? Die Ver⸗ N 
ſammlung ber Arfadier bey der: Krönung, der bes Ä 
ruͤhmten Torilla ift 1775 beſonders gedrudt. 
‘8 Zur Aufnahme fol man von zwey Mitgliedern 
empfohlen toerden: wird man angenommen, fa - 
empfaͤngt man winen.arlabifdyen Namen; uub i 
- Arcade lopranumero, und ein Fahre hernach fal- 
len einem. gewiffe gelber in Arkadien angewieſen 
werden. Dieſes Noviciat iſt aber zum Theil ab⸗ 
geſchafft worden, und man erhält, oder die Frem⸗ 
ı den wenigfiend, meben bem Diploma ein andere 
gebdrucktes und befiegelted Schreiben, vermittelſt — 
welchem man ſogleich Arcade di numero iſt, und 
nach den angewieſenen Feldern ſich den zweetes 
Namen bevlegen darf. Zu bemerken iſt noch, daß 
der erſte Name niemals zwey Mal gegeben wird; | 
bie Relder hingegen muͤſſfen nicht befländig Brache 
liegen, und baber kann ber zweete Name mehr als 
. einmal in den Faftis yorfommen; fo hat 5.8. fein 
Arfadier vor Herr Bernouli Ipparco geheiße 
aber die Campagna’delpufiana, von welcher fi 
derfelbe Ipparco delpuhano nennt, hatte. vorher 
‚der angeführte Keruͤhmte Manfredi gehabt - -, 
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Won. den, ie es dabey hergeht if in der Einleitung des er- 
sc: n. ten Theils geſagt worden. Die Menge der Mits 
en * glieder ift Schuld, daß niche wiel Ehre damit ver⸗ 


Am Rom. muͤpft iſt, eines zu feyn. Ein jeder kann heutige 


Tages Misglied werben, wenn er einige wenige Dun 
£aten daran werden will, ‚Man beſchuldigt den Cu- 
ftode derfelben, daß er einen. Handel mit den Paten⸗ 
ten treibt. —— iſt er gegen deen die die⸗ 
hre theilhaftig werben wollen, ſehr willfähri 

| —8 Air: gleidy nicht einmal ein Imre re 

Sonnett verflehen, geſchweige denn eins machen koͤn⸗ 
nen, wie bie ehemalige Abfiche bey der Stiftung 


a wma 20000. .. . 
. Line : Zu Anfghge des fiebengehnten Jqhrhunderts 
"wurde unter. bem Schuge dem Prinzen Friederich 


. 
L. ._ 
‘ 





Ceſi die Akademie der Lincei errichtet, weiche ben 


Namen vom Luchſe entlehnten, weil fie mic ſcharfen 
Augen die Maturhiftorie unrerfuchen wollten. ' Sie 
fund in ſolchem Anfehen, daß der berühmte Galllei, 
ch beftändig als ein Mitglied derfelben unterzeich⸗ 
nete. Wenn gleich Die Alterthuͤmer, die Poefie und 
Kirchengeſchichte von jeher Die Hauptſtubien der Roͤ⸗ 
‘mer gewefen find, fo haben fie doch) auch in andern 
Wiſſenſchaften, befonders in.ber Geſchichte, in der 
Naturhiſtorie und Mathematik Männer vom erften 
Range aufzuweifen gehabt, wovon tie nur den Paus 
lus Jovius, Donati, Lanciſi, Baglivi, Dianchini, 

CLlavius, u, ſ. w. anfuͤhren wollen, u 

. Wenn es auch gleich viele gelehrte Maͤnner in 

- Rom giebt, fo koͤnnten die Einwohner gleiche 

viel aufgeflärter feyn, wenn man von ber alten 

geſchmackten Lehrart in den Collegien abgierge, bie 
—* Grillen abſchaffte, und eine geſunde 
Philoſophie einführte, welche Die Einwohner aber 
für dig jeſuitiſchen Urumdfäge zu kſug machen moͤch⸗ 
. ' er te. 





Tr 


te. So fange bie treiflichhten phyſtkaliſchen und. phi⸗ Bon den 
loſophiſchen Bücher nod) unter die verbammten ge Wiffen- 
‚zähle werben, ift an feine Verbeſſerung zu-gedenfen, (daft nr 
Slelleiche fiege die Wahrheit nach und nad) überuenhen — 
Vorurtheile und Dummheit, wozu ſeit zwanzig Jah⸗ “—y—d 
‚sen ein wiewohl ſchwaͤcher Anfang gemacht iſte 0 

. Ein in feiner Art großes Genie hat Rom in 
dieſem SJaprpunderte an bem Nicolaus Zabaglia, 
‚einem ber beiten Mechanifer, die jemals gelebt ha⸗ 

‚ben, hervorgebracht. Er hatte weder ſtudirt, noch 

‚fonft einige Grunbfäße von der Marhematif, ja er 
konnte kaum fihreiben: gleichwohl Half ibm ſein 
‚praftifches Genie, Mafthinen, von weit leichterer und 
ſimpler Zufammenfegung anzugeben, als Die. bishe« 
‚rigen, worauf die gefchickteften Mechaniker mir dee . 
‚Ührer Iheorie nicht gefallen waren. Seine Grab⸗ 
ſchrift ift bey der Kirche Maria Transpontina im | 
ierzehnten Quartiere von Rom angeführt, und von 
feinen Erfindungen bereits etwas bey der Peterskir- 
„he erwehnt *). Zabaglia konnte, wie gefagt, felbft 
RE gg 2 nicht 


„ Der Graf Eaplus fogt mie Recht von ihm In beit 
Memoires de TAncademie des Infcriptione, dA 
feiner der neuern Mechaniker und Baumeifter den. 
Alten in Anfehung der Simplicıtde der Mafhinen  . . 
g nahe gekommen iſt, als Zabaglia. Folgenbes 
Beyſpiel mag ein Beweis ſeyn, wie leicht ſeine 
Einfälle in der Ausüdung waren, man wird aber 
auch zugleich daraus abnehmen, daB manche Din⸗ 
ge mit leichten Mitteln gu bewerfflelligen find,ne 
der Menfch fi) große Schwierigkeiten einbildet. 
Man hätte für eine gewiſſe Kirche eine marmorne 
Statüe gemacht, bie zu hoch war, um fie in bie 
Thuͤre ju bringen. Verſchiedene Baumeilter woll⸗ 
ten cin größes Loch in-die Vorderſeite über der 
Thuͤre machen, wodurch die Bildhauerey und Der 
gewolbte Bodeli ſehr gelitten haͤtte, zugeſchweigen 
| 0 ba 


\ 
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| Bon ben nicht fehreiben, daher hat der Praͤlat Bottari ber 


Welt den Dienft gethan, und feine Erfindungen in 


iſſen⸗ 
a U. einem befondern Bande in Folio *) herausgegeben, 


Kuͤnſten 
in Rom. 


worinn man vortreffliche Erfindimgen, nicht ſowohl 


- os in Anfehung ber kuͤnſtlichen Zufammenfegung, als 


. 
[4 


der Simplicitaͤt antrifft. Einige in dieſem Werte 


‚ amgegebene und dem Zabaglia zugefehriebene Erfin⸗ 


Dungen, zum Erempel, die Rüftungen, welche Van⸗ 
Sitelli zur Tribune der Petersfirche machen laffen, 


Haben die Angeber nicht für des Zabaglia feine paßi⸗ 


sen laffen wollen, fondern durch Widerlegungsfchrife 


sen fir die ihrigen ausgegeben,  - 


- Man hat verfehledene leichte Mafchinen, bie 
meiftens von des Zabaglia Erfindung, oder doch we⸗ 
nigftens von ihm verbeffert find. 3. €. Leitern, bie 

man nach Belieben fang oder furz machen fann, eine 
bequeme Art, den Tabak zu reiben; ein Inſtrument, 


:Ben Ort, wo die Brunnenroͤhren ſchadhaft find, zu 


finden, besgleichen ein andres, um etwas, das in 


. einen Brunnen ober Fluß gefallen if, heraus zu ho⸗ 


\ len; 


daß dadurch viele Koften verurfacht morben. Za⸗ 
baglia ward um Rath gefragt, und er machte ſich 
“ anbeifchig, die Statuͤe mit dem vierten Theile ber 
Koſten hinein zu bringen. Die andern Baumeis 
ſter lachten ihn aus. Er blieb aber daben, und 
ſchloß mit den Borftehern einen Contract Darüber. 
Mas that Zabaglia? Das Eimpelfte, wad man 
thun Eonıtte, worauf aber keiner gefallen war. 
Er ließ die Schwelle und ein Paar Stufen 
nehmen; dadurch befam die Thüre bie rechte 
be, die Statuͤe ward nunmehr bequem hinein ge- 
bracht, und die andern Baumeiſter fchämten ſich, 
daß fie nicht ſelbſt ſo klug geweſen waren. 


“ %) Nicolai Zabaglise Contignationes ac Pontes. Ro- 


mae 1743. mit vielen Rupfern, in lateinifcher und 
kkaflenifiher Sprade. ° 
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im; Inſtrumente zum Knopfmachen, zum Dpal- Bon ben 
drehen; einem Korb, Fifche darinn zu fangen; einen Biffen · 
Karren, um durch Ochſen Erde und Sand zu fah- 8 n. 
ven; einen Bratenwender in der Küche der Augufli in Ko. 
ner, ben bas Waſſer treibt; einen Keſſel eben Dar m —d : 
feibft, der anzeigt, wenn das Waſſer zu flarf kocht, 
oder wenn er zu voll iſt. | I 
Es iſt ſonderbar, daß die Roͤmer, welche ſonſt 
Kuͤnſtler in allen Arten haben, im Uhrmachen gar 
nicht gluͤcklich ſind. Die guten Uhren in den Pallaͤ⸗ 
ſten ſind alle aus Frankreich, und zu den kuͤnſtlichen 
Stuͤcken ſindet ſich nicht einmal jemand, der ſie re⸗ 
pariren kann. Kaum iſt ein geſchickter Uhrmacher 

für die Taſchenuhren da, wenn nicht einige aus Genf 
fommen. Ze n 

In Anfehung der fchönen Künfte iſt Rom al Zuſtand 

lerdings als der Mittelpunfe anzufehen. . Raphael, der ſchoͤ⸗ 
der Stifter der römifhen Schule, ſtammt zwar aus nen Lin 
Urbino, es find aber fonft genug andre Meifter, gm . 
Erempel, Julio Romano, Andreas Sacchi, Do⸗ 
menico Seti, Eiro Ferri, Brandi, Lauri und andre 
in Rom geboren. "Und wie viele große Meifter, als 
Michael Angelo, Guido, Domenichino, Guercino, 
Caracci, haben fich hier gebildet, und einen unfterbs 
lichen Nachruhm in ihren Werken hinterlaffen? Die 
Malerey ift freylich nad) des Earl Mararei Abſter- 

ben fehr gefallen, - Wir haben ımfra Gebanfen bars 
. über in der Einleinmg bes erſten Theils gefage. Der 
einzige Römer, der ist auch auswärts in großem 
Rufe ftehe, iſt Pompeo Bartoni *), ob er gleich dem 
ſaͤchſiſchen Meifter, "Raphael Mengs, nicht gleich 
Sg83 kommt. 


| ) Er nimmt für ein Bildniß fünfzig Dufaten, und 
wenn es in Lebensgroͤße vom Kopfe bie auf die 
Fuͤße if, hundert. . . 
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Miffen- 
ent. 


Künften - 


ip Kom. ° 


* 


kommt. Er laͤßt ſich daher feine Sachen ſehr Thewer 
bezahlen. Mach ihm ſtehen Corbi md Monaldi, 
ein Bamboeciabdenmaler im Rufe *), 

Die Bildhauerkunſt ift faft noch in größerm 
Merfalle, Eavacepi befiße fehr viel Geſchicklichkeit 
dm Ergänzen. der Antifen, wir haben feiner bereits 
ein Paor Mal erwähnt. Er verfertigt aber auch fehe 
gute neue Statuͤen. Kappicola, ber zugleic) Dialer 

‚Sibila, Paretti, und Valle merden für Die beften 
Kae Meifter gehalten. Der Mangel an eignen 

imftlern nöchige Die Roͤmer, ihre Zuflucht zu Frem⸗ 
den zunehmen, in gewiſſer Franzoſe, Poncel, ein 


Schweizer, Trippel, und ein Schwede, Sergel, ſte⸗ 
ben in gute ' 


em Rufe,‘ 
Die Kupferftecherfunft hat nad) dem Tode bes 


vortrefflichen Frey auch keinen befondern Meifter auf 


zuweiſen. Der Sohn des alten Frey hat die Kunfl, 
worinn er einen glüclichen Anfang gemacht hatte, 


ganz liegen laffen, und lebt vom Verkaufe dee Plat« 


ten feines Waters, welche zum Theit anfangen, fehr 
abgenußt zu werden.  Piranefi iſt eigentlich ein Ar⸗ 
chitekt, wir haben aber feiner vortrefflichen Manier 
im Radiren mehrmalen gedacht, und feiner befonderg 


‚ ben dem Werzeichmiffe ver Gelehreen ewehnt, Die 


gentuch auch ein Ar 


Manier biefes Künftlers ift fo vortrefflich und male⸗ 
riſch, daß man ihn in Profveften allerdings für ei⸗ 
nen großen Meifter Br muß. Cleriſſeau iſt ei« 
itefe, er haͤlt ſich feit zwanzig 

„Jahren 


®) Inter bey Anslaͤndern thun fich bauptfächkich here 

vor, ber berühmte Mengs, ein Sachſe: Job. Eafpar 

degli, ein Sohn von Johann Eafpar Fuͤesli, in 

ürch, welcher die Gefchichte Der beſten Kuͤnſtler 

in der Schtweig geſchtieben bat, und der Englän 
der Yamilten. 





839 


Jahron in Dom aufs und wir haben Sie vortrefli Bon ben 
che Folge römifcher Alterthuͤmer mie Proſpekten in Billen 
der Einleitung von Mom angezeigt. De —A 
Seitdem Vantivelli, ein in der großer in Kom. 

Mann, welcher fi) durch das Getänbelte der neuen —— — 
nicht blenden laſſen, fondern dem edlen Geſchmacke oo 
der Alten nachahmt, als Königlichen Architekt nach 
Neapel gegangen, ſteht fein Baumeifter u fomn ° 
. . fonderlichemufe. Das einzige Gebäude von Wich⸗ 

'tigfeie, welches feit vielen Jahren aufgeführt wor⸗ 
den, iſt die Billa Albani. Die großen Familien har 
ben anfehnliche Pallaͤſte, die reichen Kirchen find 
meiltens ſchoͤn erbauet, und ben Armen fehle es am 
nörhigen dazu, oder fie warten, bis fich milb« 
"hätige Herzen finden, welche fich dadurch eine Stufe 
in den Himmel bauen wollen. Es fcheint, als wenn 
Diefer Eifer haut zu Tage ehr abnahıne, wenigſtens 
ſind ſeit dreyßig und mehrern Jahren feine neuen. 
Kitchen von einiger Erheblichkeit erbauet worden. 
Gleichwohl findet man bey Rom ſo wohlfeile, und 
zu gleicher Zeit ſchoͤne Materialien, daß man mit hab 
ben Koſten bauen kann. Es iſt bereits an einem 
andern Orte geſagt worden, daß bie Italiener bey 
ihren Gebäuden mehr auf die aͤußere Groͤße und 
Pracht bes Gebaͤudes und ber Zimmer ſehen, als auf 
die bequeme Einrichtung. Dieß bemerft man vors 
zuͤglich in den roͤmiſchen Polldften. Man Dept of6 
zehn oder zwölf und mehrere Zimmer, oder vielmehr 
Säle in einer Reihe, es fehlt aber an Kammern, an 
Communicationen yon einem Zimmer zum andern, 
an kleinen Gängen und Kabinetten, welche fo viel 
zur Bequemlichkeit einee Wohnung bestragen. ‘Doch 
fheinen die Italiener nunmehr auch in diefem Punkte 
etwas von der alten Bauart abzugehen; denn der 
Pallaſt Corſini, eines der letzten wichtigen Gebäude 

699 4 in 
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49 
Von ben in der Stabt hat daeiun ſchon viel vor den alten 
Wien voraus. | j 
N ſptenn. Es giebt einige gute Steinſchneider in Rom; 
nom. die vornehmſten heißen Sirletti, Pichler, und We⸗ 
ur ber, wovon bie beyden letzten Deutſche find. Die 
Stein⸗geſchnittenen Steine machen eine Art von Pleinem 
ſchneider. Handel in Rom aus. Mancher Stein von einer 
aieuern Hand wird von ben Antiquaren und Trödlern 
an diejenigen, welche feine rechten Kenner find, für 
antif verhandelt, Die Engländer laffen viele antike 
Steine fopiren, und ba es überhaupt Mode ift, eine 
Antike ſtatt des Ringes zu tragen, fo verfchafft ih⸗ 
nen biefes ſchon einigen Abſatz. Pichler wird für 
den beften Kuͤnſtler in diefer Art gehalten *). Ex for 
pirt nicht nur Kameen, oder erhaben geſchnittenn 
fonbern auch hohlgefchnittene Steine. Er fihneibee 
auch Portraits, wenn man es verlangt, und läßt 
wr für eines ' funfzehn bis zwanzig Dukaten bes 
zahlen. : 
Ein Deutfeher, Chriftiane, verfertiger Paften 
ober Abdrüde alter Steine in Gyps und Schwefel. 
eine ganze Sammlung betcägt obngefehr * 
. - . ‚ ze N⸗ 
Er arbeitet, wie Natter (dem er zwar nicht voͤllig 
gileich kommt) und alle große Meiſter dm Rade, 
pdber au touret, wie die Franzoſen die Maſchine 
nennen, mit Demantpulver, ſtatt des Schmer⸗ 
gels. Herr Lippert hat dieſe Methode in der Vor⸗ 
vede zu feiner Dacktyliothek ſehr richtig beſchrie⸗ 
ben. So arbeiteten auch die Alten, obgleich eini⸗ 
ge eine gewiſſe Stelle des Pliniuß anders audle 
gen tollen. Wer ſelbſt fchleifen geſehen, und rich» 
tige Begriffe von biefer muͤhſamen Kunf hat, wird 
. leicht begreifen, baß ee unmoͤglich ift, mit einer 
- wirklichen Demantfpige zu fchneiden, wie ſich ei» 
nige irrig vorgeftellt haben. Die Demantfpige 
gehoͤrt für bie Glaſer. 
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gehnhundert Stuͤck, welche eins nis andre. gerechnet, Von ben 
einen Paul foren. Die made das. taufend ohn⸗ Wiſſen⸗ 
gefehe funfzig Dufaten, folglich find fie noch einmal —5 — u 
0 theuer,. als die fehönen fippertifehen Abdruͤcke in om.. 
„Dresden, welche dieſer Kuͤnſtier mic fo vielem Fleiße ne 5 
und Ordnung gefammiet hat, zu geſchweigen, daß 

die lippertiſchen Paften von befferer Compoſition und 
mehrerer Dauer find, als die Schwefelpaften, welche 

man in Rom fo theuer in muß. 

Rom hat ein ganzes Jahrhundert an der Fa⸗ Stempel⸗ 
milie der Hamerani vortreffliche Stempelſthneider ſchneider. 
gehabt. Die Medaillen von ihnen, und von dem 
beruͤhmten Hedlinger, welcher ſein Leben vor ein Paar 
Jahren in der Schweiz beſchloſſen hat, ſind unter den 
neuern Stuͤcken ohne Zweifel die vornehmſten. Man 
bemerkt darinn eine edle richtige Zeichnung, ſanfte 
Umriſſe, viel Ausdruck, und eine ſchoͤne Anordnung. 

Die erani haben inſonderheit einen beſondern 
Firniß erfunden, wodurch die kupfernen Minzen 
nicht nur ſehr wohl, und länger, als ſonſt, erhalten 
werden, fonbern auch einen ſchoͤnen Glanz befom- 

- men. ° Sye dunkler braun biefee Firniß ift, deſto bef- 

fer ift es, weil es als ein Zeichen anzufehen, ba das 
Kupfer ihn recht angenommen hat. Inzwiſchen kann 

das Kupfer, wenn es gleich damit überzogen iſt, doch 

Seine Feuchtigkeit leiden. Otto Hamerani *) ift der 

gg 5 letzte 


Der erſte von biefer Familie war Albertus Hame⸗ 
rani, von Hermanngfirchen. Er arbeitete lange 
_ unter Alegauder VII Ihm folgte fein Sohn Jo⸗ 
hannes, als päbftlicher Medailleur, welcher im 
Sjahre 1705 farb; feinen Vater hatte er bereite 
um dag Jahr 1670 verlieren. Johannes hinter 
ließ zween Schne, den Hermenegilduß, geboren 
1683, welcher feines Vaters Amt nach deffen Tor 

de erhielt, und den Dtto, welcher im Jahre 1054 

geboren 


\ 


\ 
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don den legte dieſer Familie geweſen, ımd vor ein Paar Jah⸗ 


—2 u. 
Kuͤnſten 
in Rom. 


ren geſtorben. Seine Soͤhne haben der Kunſt ih⸗ 
rer Familie das bequeme Leben vorgezogen, und ber 
Rhäfftigen ſich damit, daß fie mie ihrer Vorfahren 


Cr Mebaillen einigen Handel treiben *). Der Pabſt 


! 


laͤße gemeiniglich alle Jahre eine Medaille ſchneiden, 
welche fich auf eine darinn worgefallene Begebenheit 
bezieht, um folche am Petrusfeſte ven Kardindlen 
und andern Perſonen auszutheilen * 


geboren war. Er folgte feinem. Atern Bruder, 
und erreichte eim hohes ter. Er hat bie zuletzt 
gearbeitet, uud eine Menge vortrefflichet Schau⸗ 
muͤnzen verfertigt. 


9 Dan kann die ganze Folge der paͤbſtlichen Mes 

daillen ben ihnen haben. Die Stempel find aber 

m Theil fehr abgenußt. in fupferner Abdruck 

Eon mittler Größe gilt vier Paul, andre koſten 

.“ nach Berbälmif der: iunehmenben Größe ſechs bie 
gehn Want, - 


Am Ende dieſed Abſchnittes fügen wir noch eine 
aus den Zeitungen genommene Nachricht bey, 
daruͤber Reiſende nähere Erfundigung einzieben 


muoͤgen. Es hieß nämlich: Nicolaus Leoni Habe 


wegen feiner Erfindung, ben Sand fefte {u mas 
' chen, ein Privilegium erhalten. Er ſey im Stan 


de, auf biefe Weife Statilen, Tiſchblaͤtter, Kamıin- 


einfaffungen zc. zu verfertigen, voriche dem Mar 
mor vollfommen nachabmen. Er babe feine Fa⸗ 
Brit außerhalb ber Porta. Elaminia, im Palafe 
Sinibaldi angelegt. 





Neun 
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Meun und wierzigfter Abfhniet. ' Benemb 
Bon der Gegend um die Stadt Kom, und ber Stadt 


| dem Elima derfelben. - : — 
J Wee bisher bie. Merfnintigfeiten ber 
| Stabt Rom betrachtet, und von ihrer politie 
fchen Berfaflung, von ber Handlung, ben Willen: 
ſchaften und Kuͤnſten geredet, nuwnehr menben wir 
ung sur Gegend um bie Stadt, dieſe zeigt une man⸗ 
ches merkwuͤrdige Gebäude, und inſonderheit Reſte 
von. Alterthuͤmern, welche die Aufmerkſamkeit eine 
Meiſenden verdienen. Es find in ber Beſchreibung 
der Stadt felbft ‚bereits viele herrliche Landhaͤuſer 
aber Willen vorgefommen, ale bie Villa Ludovifg, 
Mattei, Farnefe, Medicis, Negroni, u, ſ. 10. es lie 
gen aber eben ſo wichtige vor den Thoren ber Stade, 
z. €. die Villa Borghefe, Pampli und Albani. Nach 
einer kurzen Nachricht von den Sehenswuͤrdigfeiten 
vor den Thoren yon Rem find noch die umliegen⸗ 
den mit Landhaͤuſern verfehenen Städte Fraſoati, ’ 
Tivoli, Marino, u. ſ. w. übrig, um biefen Bond von 
Rom zu befchließen. Ehe wir aber die Beſchrei⸗ 
bung felbft anfangen, ſchicken wir nur nach einige 
Anmerkungen über Das Elima ber Stade Rom, und 
dee umliegenden Gegenb voran. 

Es ift bereits am Ende des erften Theils gee Unbe⸗ 
fogt werben, daß die Gegend um Rom ein von vohntes 
Menfchen eneblößtes Sand it, Die Urfachen diefer Land⸗ 
Entoölferung find daſelbſt angezeigt, und vorzüglich 
dem fehädlichen Getraidehandel ber päbftlichen Kam 
mer, und dem Daraus folgenden Verfall bes Acker⸗ 
baues zugefihrieben worden. Anſtatt bag man hier 
pie in andern Provinzen Italiens, Maulbeerbaͤume 
enpflangen könnte, wird gar, keine Seide ein ck. 

Zu | ie 


Er on 


Gegend Die fhbrflirtweittiuftigen-Ebenen; weiche vor Za- 


‚und elimd gen mit Menfchen befdet waren, und mo viele Bleine 


‚ber Städt 
. Rom 


Städte ftanden, liegen dbe und verlaffen. Sie mer: 


y den kaum mit einigen Heerden Schafen betrieben, 


weiche die in Heyde verwanbelten Aecker abfrefien. 
Ehemals war auf der ehren Seite der Strich von 
Kom nach Fraſcati und Tivoli, ımd auf ber andern 
bis nad) Oftia, am ſtaͤrkſten angebauet. An den 
beyden erften Orten hatten bie Romer ihretanbfige, 


und bet lehten machre bie Handing am Einfluß der 


Tiber blühende: In jener triffe man zwar noch heu⸗ 


tiges Tages Sanbhäufer der Vornehmen an, aber die 
Staͤdte ſelbſt ſcheinen hoͤchſt arm und elend. Oſtia 


iſt die Zuflucht der aus Rom Verbannten, und folg⸗ 
lich der Sttz alles gottloſen Geſindels. Es ifk ein 
Unglüd, daß die Laͤndereyen meiftens ben Klöflern, 
Geiſtlichen, oder dem Abel gehören, und daß fein 
Bauer ein Eigenthum bat. Der Beflger verpach⸗ 
tet einen Strich, den der Pachter nur zum vierten 
Theile befden barf, drey Biertel.bleiben zur Hutung 


liegen, worauf meiftens neapolitanifche Ochfen fett 


gemacht werben. Dieſes und der päbfiliche Korn- 
handel unterbrücken alle Aufmunterung; fo lange 
darinn Peine Aenderung getroffen witd, muß ber 


Geaat immer tiefer ing Elend kommen. 


Die Ebene von Nom bis Fraſcati if trocken, 
und die bis Tivoli voller Sumpfe. Um an bie Orte 
zu kommen, wo die Römer ihr Vergnügen im Land⸗ 


leben ſuchen, muß war alfo einen hoͤchſt unangeneh⸗ 


‚men Weg, ohne Menfhen und Wohnungen zu fe 


hen, paßiren. Man trift feinen fchartigen Baum, 
feine arbeitenden Hände, weder fünftliche nod) an- 
dre Wiefen an. Die Schuld liegt nicht in der Ne 
tur, welche den fchönften Boden darbietet, fonberr 


an ber. fehlerhaften politiſchen Verfaſſang. Die 


unange: 


⸗ 
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sinangebaueten Felber verurfachen gemeiniglich eine Segen 
ungefunde tuft, weil das Waſſer nicht ordentlich ab- er 
geleitet wird, und ſtehende Suͤmpfe zuruͤck läßt. — 
Dieſes iſt Die wahre Urſache von dem ungefunden 
Elima der Stadt Rom *). u 

Die unreine Luft zieht Im Sommer zu Roni 
viele faule und hißige Tertianfieber nach ſich. 
Dickes Weſen wird infonberheit nach ber Aerndte vers 
mehrt, wenn fein plößlicher ſtarker Regen einfällt, _ 
Der folche reinigt. Man hat Die Gewohnheit, das 
Getraide mit Sicheln abzufchneiden, und theils aus 
Bequemlichkeit, theils wegen ber Menge des Fries 
chenden Ungeziefers lange Stoppeln fteben zu laſſen. 
Wenn nun bas Getraide vom Felde abgebracht ift, 
fo verbrennt man dieſe Stoppeln, wodurch mian zwar 
viel Ungeziefer verfilgt, und dem Felde durch die 
Alche eine Art von Dimgung giebt, allein Die Luft 
wird ben der ohnehin heißen Jahrszeit noch mehr 
erhigt, und mit Dünften, welche bie um dieſe Zeit 
gemeiniglich ſeltnen Winde nicht fobald verjagen - 
koͤnnen, angefüll, Die Römer wünfchen daher 
bald nad) der Aerndte einen flarten Regen, welcher 
aber vor Ende des Septembers felten fällt. Sand» 
vegen hat man in den heißen Monaten gar nicht; die 
Luft umzieht ſich oft, es entfiehen Gewitter, welche 
zwo, drey Stunden mit Heftigfeit anhalten, und 
ſich wieder verziehen, ohne, wie ben uns, mit einem ‚ 
Degen zu befchließen. Jedoch giebt es zuweilen fe . 
tige Sturmminde, Plagregen und Schloßen 2 Ä 


> Benuti hat im Jahre 1750 eine gränbliche Abe 
handlung von der Notwendigkeit, dem Aderbaue 
in der Gegend von Rom aufjuhelfen, gefchriehen. 
Fr) Nadı den Bemerfungen des gelehtten Paters 

Jacquier, fiel den stem Jul. 1764 ein flarfer Men 
geu, 





| nd Rom I che ſowohl der hohe Grab bee Hitze be 

wer kim ſchwerlich, als die lang anhaltende Dauer berfelben, 

—8 wodurch der Körper abgemattet wird. Sie läßt 

ſſch aber doch nach) ertragen; zumal da insgemein 

"gegen Mittag eine kleine kuͤhlende Luft entſteht, wer 

durch ſich Die: Natut erbülee, und gleichſam neue 

Kraͤfte hekommt. In den Stunden ber groͤßten 

Hitze ſchlafen die Meiſten, und die angenehme Abend⸗ 

luft haͤlt ſe, in Anſehung deſſen, mas fie ben Tag 

uͤber gelitten, ſchadlos. Mac) Untergang ber Son⸗ 

‚ne fälle ein Thau,. weichen man der Geſundheit 

aicht zutraͤglich haͤlt. Er Dauert ohngefaͤhr ein Paar 

Stunden, und darauf beluſtiget fich jedermann mic 
Spazʒierengehen, um fich zu erquicken. | 

/ Die fogenannte mafaria, oder bofe Luft er⸗ 

firedit fid) über. Die ganze Sandfchaft um Rom, und 

zwar über bie. niedrigen Stellen, hingegen hält man 

Die hoben fuͤr geſund. Die Ordensbrüder außer 

ber Stadt, z. E. zu S. Paul fuor delle Mura ver 

2 Jaffen ipre.Klöfter, und bringen bie heißen Monate 

ir der Stade zus Die Romer treiben es fo weiß, 

daß fie während biefer Zeit nicht außerhalb Rom 

:auch nicht einmal am Zage ſchlafen: fie wagen eg 

«hicht einmal, ihr Quartier in ber Stadt aus einer 


: gern, find Auf beit fabinifchert Gebirge ein tiefer 
Schnee, wodurch die Luft fo erfrifcht wurde, daß 
dag fahrenheitiſche Thermometer auf fünf und ſech⸗ 
sid Grade herunter ſank, ben zıten Raub 

ı . es auf vier und achtzig Grade, und böher iſt es 
aud) bey der größıen Hitze nach feinen Bemerkun⸗ 

. gen nie geſtiegen. Diele bier und achtzig Grade 

. madjen nach Herr la Ende nur drey und zwanzig 

‚. SGrade dei reaunmrifchen Wetterglaſes aus, da 
y man in Paris zumeilen eine Dige von ncun sand 
wamig bls drepßig ade bemerft. 








% 
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Gegend ja bie andre zu verlegen. Lappi hat biefes Gegend 
Vorurtheil gründlich widerleget*), und der berupm; und Elima 
te päbftliche Leibarzt Lanciſi iſt ebenfalls bawider *). Ber Sende 
Er zeigt, daß die Luft in Rom an fich gefund ift, ob —— 
ſie gleich zuweilen zufaͤlliger Weiſe, naͤmlich durch 
bie ſtehenden Suͤmpfe, durch den vielen Schnee auf 
den Gebirgen, und durch die ſcharfen Nordwinde 
ungeſund werden kann. Er leugnet nicht, daß der 
Scirocco, (den die Alten Euronotus und Vulturs 
nus nannten) welcher aus Suͤdweſten blaͤſet, fehr 
ſchaͤdlich fey, weil diefer Wind die böfen Ausbiins 
[ungen aus den pomptinifchen Suͤmpfen nach Rom 
einges*"") Hierinn ift unflreitig Die Schädlichkeig 
der 


#) Ragionamento Contro la volgare opinione di non 
poter vivere in Roma nell’ iftate, del Dottore Lap- 
- Bi 1749 in Quatt. = 
®*) Johannis Mariae Larrcifii differtatie de nativis de 
que gdventitiis Romani coeli qualitaribus, gui acce- 
dir Hiftorta Epidemiae Rhesmaticae, quae per 
Hyemem Anni 1709 vagata'elt. Romae, 1711 iR 
Quart. 
6) Don ben merkwuͤrdigen Wirkungen des Scirocce 
entlehuen wir folgendes aus des Heren Bernoulli 
Zufägen über diefe Stelle: Es iſi bekannt, daß 
nach des Herrn Brydone Beobachtung im Jahre 
1770 zu Daletmd dag Therimometer burch DR Wir⸗· 
fung des heißen Scirocco, in kutzer Zeit um 40 
fahrenheitifche Grade geftiegen; Nun hat es fich 
‚ 2753 in Kom zugetragen, daß bey Eben einem fol 
chen Winde bafelbft des P. Audifftedi (man ſehe 


defien Phaenomena obfervata Komae) aſtronomi⸗ 


ſche Uhr, auftatt wie an ben vorhergehenden Tas 
gen nur.ohngefähr um 8 bis 10 Secunden des 
Tags langfamer als die mittlere Beit zu gehen, 
auf einmal um mehr ale drey Minuten im Zeit von 


. 24 Stumben zu Intigfam gegangen. Birlieicht iſt 


fogar die Berfpätigung allein in ben 17 Stun 
Dei, 


x 


egendb 
u ima 
der Stadt 


—— 
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der ſog enannten aria cattiva vornehmlich zu ſuchen; 
zumal, wenn er einige Tage anhält, . Wenigftens 
wollen Leute don ſchwaͤchlicher Gefundpeit behaupten, 
daß ſie bey fortdauerndem Scirocco eine Muͤdigkeit 
in den Öliedern, befonders: in den “Deinen, eine Ente 
kraͤftung des Koͤrpers, «und Ziehen in den Netven 
empfinden, welche aufhoͤret, wenn der Wind ſich le⸗ 
get, und aus einer andern Gegend blaͤſet. 
behaupten, daß die Leute —*—* bey dem Sci- 
rocco närrifch werden, und daß Die Pferde nie fo 
leicht, als zu derfelbigen Zeit, den Koller bekommen. 
Hebrigens glaube man, daß die Malaria ben dem 


Eintritte der Sonne in dem Loͤwen, ober um die 


Beit der Hundstage ihren Anfang nehme, und bey 
dem erfien Regen, ber fich gemeiniglich mie dem 
Dctober einftellt, aufhöre, weil Diefer die Luft verbi- 
det, und die Atmoſphaͤre von den darinn befindli⸗ 


chen unreinen und bösartigen Dünften fäubert, - 


Der Mopdember und December find die Ne 
genmonate, wo es faft alle Tage ohne Ausnahme 


flark regnet. Wenn dieſer Zeitpunfe vorben ift, fo 
bat man das Jahr über mehrentheils gelindes, hei⸗ 


teres und geſundes Wetter, Ausgenommen , nenn 
Der 


. ben, während welchen des Wind gewehet dat, noch 
rößer geweſen. Ob nun diefe ungemeine Bere 
—8 paͤtigung bios der Verlaͤngerung des Penduls, 
oder zugleich auth der Wirkung des Windes und 


der von demſelben herruͤhrenden Beuchtigfeit, auf 


das ———— fen. iſt fe leicht zu 
—* en iſt Schade err Beydone 
keine aſtronomiſche Uhr, ober ®. —— (wie 
e8 fcheint} Hey ber feinigen feinen Thermometer 
gehabt; denn gewiß verbient die Vergleichung 
diefer zwo befonbern Beobachtungen einige Aufe 


wnrikſaimten 





oo | 849 - 
der Seirocco wehet ), Zum Gluͤcke für Rom hält Gegend 
dieſer Wind behnahe niemals über zween, höchftens und Ciime " 

drey Tage lang an. Das biefige Clima bringt bie der Sade 
Gartenfruͤchte viel zeitiger, als in unſern Gegenden nnd 
hervor, vom erſten April an hat man bereits Erbſen 
und andres Gemuͤſe. Hingegen bekommen bie 
Bäume nur ungefähr drey Wochen zeitiger Laub, 
als bey uns, Ihre grüne Farbe ift nicht fo zart; 
fondern etwas dunkler. Einige fehreiben die Urſa⸗ 
che den gleich ben dem Ausbruche der Blätter fchon 
ftarfen Sonnenftrahlen, andre der ins Rothe fallen« 
den Farbe des Erdbodens zu, welche, wie fie gay ® 
ben, den Blättern einen dunklen Widerſchein giebt, 
Man ſieht in Rom fchöne Pferde, welche meis 
(tens aus dem Meapolitanifchen gebracht werden, ob 
es glei) fcharf verboten ift, fie aus dem Lande zu 
führen. Die Hunde und Katzen *) find in Rom, 
3 wie 


®) Der Scirocco oder Meerwind bat, fo wie der ge 
-Birgifhe Wind (Tramontana), nach der verſchie⸗ 
denen Jahrstzeit ganz entgegengefeßte Wirkungen, 
die in: der Dhnfif gegruͤndet find. Der Scirocca 
bringt ſowohl in Rom und Florenz, als in der gan⸗ 
en Gegend biffeitE der Apenniuen, den Winter 
ber Regen und trübes, die Tramontana hin“ . 
gen ſchoͤnes Wetter. , Nach dem Anfange des 
prills ift dieſes umgekehrt, vermuthlich weil das 
Meerwaſſer im Winter wärmer iſt, und närfer 
ausdinftet, ald im Sommer, da die Luftwaͤrme 
bie vom Seewaſſer übertrifft; ferner, weil bee :; 
Schnee im Gebirge des Winters wenig ausduͤn⸗ 
flet, im Sommer aber fchmeljt, und in häufigen 
fhäumenden Baͤchen herabfließe, folglich Fark 
Jausduͤnſtet. 
w) Die Roͤmer lieben inſonderheit die Katzen. Dieſe 
.. Thiere werden hier auf eine beſondre Art gefuͤe⸗ 
tert, bergleichen man.wicht Teiche an einem anbern 
U Band. IT) Orte 
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Gegend wie in ganz Italien, ſehr zahm. Das Rindvieh IM. 
und Cima groß und ſtark, und hat anſehnliche Hoͤrner. Alle 
der Stadt aubren und Arbeiten auf dem Sande, und was zus 
—— Stadt gebracht wird, -gefchieht buch Schten und 
Buͤffel. Die Büffel (buffali) ſind großer, ſchwerer 
und ſchwaͤrzer, als die Ichfen. Sie haben krumme 
an den Kopf anliegende Horner, und vielmehr Kraͤf 
- fe zur Arbeit, als jene, welches, vermöge ihrer Groͤß 
fe, nicht anders ſeyn kann, da ein jedes Thier nad 
dem Maaße feiner Schwere, und. nachdem es folche 
anſtrengt, Kräfte zur Arbeit beſitzet. u 
Die Buͤffel find niche fo kheuer, als die Ochſem 
“einmal, weil man ihr Fleiſch nicht iſſet, wenigſtens 
ift es ben bemittelten Perfonen wegen ihres trocknen 
und zaͤhen Fleiſches nicht üblich; und ferner, weil 
fie langfamer gehen, und daher nicht fo viel in einem 
Tage pflügen, als die Ochſen. Ein Büffel kopet 
funfzehn bis zwanzig Thaler, und ein gutet Ochfe 
faft noch einmäl fo vie. Die Buͤffelmilch iſt leich⸗ 
. ter, und nach dem Urtheil der Mehreften von Liebli- 
cherm Geſchmacke, als Kuhmilch, ſchickt ſich aber 
j nicht ſo gut zur Butter und Kaͤſe. Die Büffel 
en 
Orte finden wird. Die Abbe, aber gewiffe 
Männer, welche das Sleifch umgefallener Pferde, 
und andrer Thiere von ihnen kaufen , tragen fol. 
ches in Süden an Stangen, die an beyden En 
den damit beſteckt find, durd) die Gaſſen. Sie 
Baben ihr gemiffes Seſchrey, welches bie Katzen 
fehr genau kennen. Kaum läßt ſich ein folder 
Kerl hören, fo kommen aus allen Gebäuden bie 
Rasen sufammen, und ftellen fich in Die Thüre: da 
ihr Wohlchäter ihnen alsdenn anf beyden Seiten 
Stüde Fleiſch zuwirft. Sie find aber fo abge 
richtet, daß fie nicht auf ihn sufpringen. Wer 
feine Katzen fo füttern laffen will, bezahlt monat | 
lich eine Kleinigkeit dafun. | 
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ben inſonderheit moraſtige Gegenden, und waͤlzen Segend 
— gern darinn herum, wie die Schweine im Kothe. und Clima 
‚Man fieht ganze Heerden davon in den pomptini⸗ Den Stade 
ſchen Sümpfen, wo fie ſich ia ihrem Elemente befin: “._. 
ben, und vorzüglich gut gedeihen. Dieſe Suͤmpfe 
verforgen die ganze Gegend von Rom damit. 
Man trifft um Mom eine erfläunfiche Menge grüs 
ner Eidechfen (lacerta agılisL.) an, und that faft kei⸗ 
nen Schritt auf dem Lande, ohne nicht welche laufen zii 
ſehen. Sie find außerordentlich geſchwind, und fchiefe 
fen, zumal bey Sonnenſchein, den fie fehr lieben, ars 
den Bäumen und äußern Waͤnden ber Gebaͤude, wwia 
Pfeile, auf und ab. Die meiften Leute fürchten 
fehr daflır, ob fie gleich weder gefähelich noch gi 
find. Es ift ein eingewurzeltes Vorurtheil, fie ſcha⸗ 
‚ben in ber That eben fo wenig, als die Spinnen und 
Kröten, für die manche eine eben fo großen Abſcheu 
ezeugen. ol | i 
Wir fangen die Beſchreibung ber Gegenden 
unm Dom von ber Xbendfeite, wo die Villa Pamfili 
fiegt, an, gehen von da nach Mörben, ober ber Porta 
del Popolo, fobann gegen Morgen, wo ſich Tivoli 
imd Frafcati befinden, und machen den Beſchluß 
mit der Mittagsſeite gegen bie Mündung der Tiber, 
Dftia, und den Weg nad) Neapel, welcher bie in den 
folgenden Band verfpart wird, 





Gegend, _ 


Nom 
"abend 

waͤrts. 
ur 


‘ v 
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Funfzgigſter Abſchnitt. 


Die Gegend um Rom, welche gegen Abend 
oo J liegt. | 


Ville? Pam- De Villa Pamfili, auch Belrefpiro genannt, ift 


u! ein fchones Landhaus, welches igo dem Prin⸗ 
zew Doria gehört, und außerhalb ber Porta di S, 


“ Pancrazio an der Via Aurcha liege. Sie ift eine 
der größten und. beften Willen bey Rom, und fann 
ur mi der borghefifchen verglichen werden”). Man 
giebt ihr nebfi dem Parke ſechs italienifche Meilen 


5 Dans. 


im Umfange, und glaubt, daß hier Die Gärten geles 
gen, welche alba an der aurelianifchen 

Batte. Die.erfte Anlage ift von ber Erfindung des 
Joh. Bapt. Falda, das Haus felbft aber nebit ber 


andern Architektur im Garten von Alerander Als 
gardi. Auf dem Plage vor dem Pallafte Sehen bie 
antiken Büften der erften zwoͤlf römifchen Kai 


fer. 

. Das Gebäude iſt mie zwo Reihen korinthiſcher 
Pilafter über einander, und mig einer Attike verſe⸗ 
hen. Die ganze Vorderſeite iſt mit eingemanerten 


“alten Basreliefs, Medaillons und Statuen in Ni⸗ 


fchen geziert, Vor dem Haufe liegt eine Halle, von 
der man in einen Saal tritt, Das Gebäube follte 
überhaupt gegen feine Höhe. breiter ſeyn. Auf dem 
Dache ift eine Loge (Loggia) in Geftalt eines vier⸗ 
xckigen Thurms angebracht, von der man einer vor- 
”) Man bat eine weitlaͤuftige Beichreibung davon: 
Villa Pamphilia, eiusque Palatium cum fuis pro- 
fpe&tibus, ſtatuae, fontes, vivaria, theatra, arcolae 
plantarum, viaramque ordines. Romae apud lo. 


Iac. de Rubeis, oder: La flatue e vedure della 
villa Pamfilia intagliate da Domenico Betriera. 


Ba Blätter, IN. 


®. 
- 
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trefflichen Ausſicht genießt. An ber Vorderſeite fie Gegend 

hen die Buͤſten bes Caracalla, Severus und ande- um Nom, 

'rer, in ber Halle, die vom Claudius und Vitellius; abend, 

die behden beften Basreliefs find Venus, welche dem, —> 

Mars feinen Dolch) nimmt, und Papirius, welcher 

feiner Mutter die Geheimniſſe des Rathhaufes niche 

entdecken will. ' Auf der rechten Seite des Gebaͤu⸗ 

Des ftelli ein Basrelief zwoer Perfonen, welche ſich 

bie Hände geben, vermuthlich eine Verlobung vor. 

Die Stellung des Manres ift zwar nicht gut geras 

then, aber die ganze Figur ber Srauensperfon ijt Des 

fto fhöner, man erfennt in ihren Mienen Sittſam⸗ 

keit und Beſcheidenheit *), ö 

"Sn dem erften Zimmer bey dem Eingange fie. . 

hen die Büften des Don Pamfili, dem Bruder des 
able Innocentius X, und feiner Gemahlinn, von 

der Hand des Algardi. In den Köpfen herrſcht 

ein wahrer Ausdrud. Ber von dem Prinzen iſt 

fehr fein, und der von der Gemahlinn, weiches die 

Herrfhfüchtige Donna Ofympia war, der das Haus 

Pamfili feinen Reichthum zu danken hat, befommt 

Durch den Schleyer eih artiges Anfehen. Im an- 

Dern Zimmer bemerft man eine fehon drapirte weib⸗ 

liche Statüe; im dritten des berüchtigten Publius 

CElodius Statuͤe in einem wohl drapirten weiblichen 

Gewande, welches er angezogen hatte, um ſich bey 

Den Sacris bonae Deae einzufchleichen. ‘Der Kopf 

Hbb 3 hat 


2) Winkelmann gebenft S. 419. der Geſchichte bee 
Kunſt auch eines Basreliefs in Lebensgroͤffe des 
Fechters Bato, welche zum Beweis dient, wie ſehr 
in wenig Jahren nad) dem Marcus Aurelius die 
Kunſt herunter gekommen, „wenn dieß der Fechter 
dieſes Namens iſt, den Caracalla prächtig beerdi⸗ 
gen laſſen, fo wird nicht der ſchlechteſte Bidhauer 
dazu gebraucht worden feyn- 


N 


J 


| Gegend 
“ um Noms iſt ſchlecht ergänzt, ‚Sim vierten eine nadende Ve— 


- J 
\ 


abend« 
waͤrts. 
— 2 
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hat einen gute Ausdruck, aber der ausgoſtreckte Ar 


aus mit dem ſchlafenden Amor von Tizian auf Helz 
gemalt, Das Gemälde ift durch das Reinmachen 
ganz verborben, Es zeigen ſich aber noch Spuren 
des fihönen Kolorits, Im fünften Zimmer hängen 
ein Paar treffliche Fruchtſtuͤcke. Der cireulformi- 

e Saal in diefem Gebäude ift in fchlechtem Ge 
Ihmade verziert. Im andern Stockwerke hängt 


ein etwas anftögiges Gemälde des Guibo, von der 


Pſyche, welche den Cupido mit ber Lampe erleuchtet, 
das Kolorit ift aber fihön. Wir übergehen viele 
andre Merkwuͤrdigkeiten bes Gebaͤudes, als ben fie 
enden Hermaphrodigen, eine Pracfica, u. ſ. w. 
Die gegen Mittag liegenden vier Zimmer mas 
chen auf ber Gartenfeite das Bodengeſchoß aus, find 


‚aber in Anfehung der Vorderſeite als ein Kellerge- 


ſchoß oder Sauterrain anqufehen. Die Verzierung 
von Arabesten bat Algardi in einem leichten Ge 
fhmad angegeben, wiewohl fie etwas zu gehäuft 


find, Die befte Decke unter allen ift in ber Ffeinen 


Gallerie, rechter Hand: in ihren Zierratben zeigt 
ſich Abwechfelung und der antife Geſchmack. 

. Die igige Einrichtung des Gartens iſt von ber 
Erfindung des in Diefer Kunſt hefannten Sranzpfen 
fe Notre, welcher bie Ungleichheit des Bodens der 


Villa gut zu nußen, und ihr Dadurch viel Abwechſe⸗ 


fung im Plane zu geben gewußt hat, Laͤngſt der ei⸗ 
nen Terraſſe find Feine Gueridons mit Fontainen 
gebracht, Das untere Mauerwerk der Teraſſe 
iſt mie toſcaniſchen Pitaftern, und eingemauerten 
Basreliefs verfehen. Das eine ſtellt einen Apoll 
mit der $eyer, und ein Paar fißende weibliche Figu⸗ 
ven vor; die letztern find befonbers gut gerathen, 
Das Bastzelief des Trimalcion, ber in den nik 
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I Aus Momanus und Johann von Udine vermalen, Gegend‘ 
und mit Stuccaturarbeit verzieren faflen, wovon man UM Rom, 
aber wenig mehr ſiehet. F Fi ae 

Die Villa Mellini ift von obgebachtem Mario. _—) 
Mellini, auf dem böchften Theile des nach Ihm bez Villa Mel- 
haynteri Berges angelegt. Der Weg hinan iſt et? ini 
was muͤhſam und fteil, man wird Aber reichlich he⸗ 
lohnt, weil die Ausſicht von diefer Höhe, und zumal --, .r. , 
von dan Dominifanerklofter, welches an der Villa ..:.. . 
ſtoͤßt, unvergleichlich iſt. Man überficht Nom nach) 
feinem ganzen Umfange, bie umliegende Gegend, 
oder Campagna di Roma, und alfe Krümmungen 
der Tyber, bie fich an Fünf unterfchiedenen Orten 
den Auge zeigt, und eben fo vie! Mal auch wieder 
Verbirgt. Es ließe fich aus dieſer itzo ſchlechten Villa 
einer ber reizenbften Derter. um Rom und in gang _ 
Italien machen. 

_ Die tiebhaber der Naturgefchichte befuchen ben 
Berg Mario vorzuglih, weil man auf demfelben 
merkwuͤrdige Verfteinerungen finde, In der Ge⸗ 
end der Villa Mellini find infonderheit viele von 
* en Puddingftones ber Engländer an⸗ 


zutreffen ”). 

ALLE Ein 

7) M. Mazeas hat eine Abhandlung davon in’den 
:Memoires de PAcademie des Sciences de Paris 
eingeruͤckt. Der Berg beſteht eigentlich aus einer, 
araugelben mergelartigen Kalterde, darimm man 
ein ſtarkes Lager großer Aufterfchalen und darüber 
eine Menge Fleiner Univalven, Bivalven, Echis 

nen ıc. antrift ; darüber liegt rother Meerſand. 
Man flieht dieß, wenn man zu Ruf nach der Villa 
Madama hinaufgcht, weil der Weg durch den Berg 

e” gebrochen ift. Aus biefen und andern Hügeln ift 
u fhlichen, daß fie unmittelbar durch das Meer 
entftanden feyn müffen, und daß fich dic barinn an⸗ 

.. Aagaense Ofteocufla' durch die niederſeigernde 

ſſer formirt haben. 


TV 
a ‚Ein und fuhfpigfter Abſchnitt. 
| um Don, Nördliche Gegend um Rom. 


mn ‚Yes der nördlichen Gegend iſt alles begriffen; 
nt mag von der Stadt Rom bis. an ben Ponte 
Molle, auf. ber alten Via Flaminia, oder zwiſchen 

„dem Monte Mario und. Monte Pincio liegt, ‘ 

Villa Giu- Die Villa Giuftiniani liegt auſſerhalb Por- 
ſtiniani tz de} Popolo auf einer fanft anfleigenden Höhe, 
und ift mit fehönen Allen, borbeerwaͤldgen , und 

- Springbrimnen ‚ bie ein gugenehmes Theater aus: 
machen, geziert. Ehemals ſtanden hier viele Anti⸗ 
fen, allein der Prinz Giuſtiniani ließ fie im Jahre 
1715 in ſeine andre Villa bey ©. Jehann yon {as 
| teran bringen, 

Muro tor- Wenn man aus der Porta del Popola hinaus 

koͤmmt, trifft mon ein Städ won der Gtabtmauer 
an, welches fihief hängt, tie. der Thurm zu Pifa, 
und deswegen Muro torto heißt, Ag Beliſarius 
Rom im Jahre 538 gegen die Gothen 
lich er dieſes Stuck, wie Procopius erzaͤhlt, wicht 
wieder herſtellen , weil man ihm verſicherte, daß es 
durch ein Wundermerf biefe fchiefe Sage bekommen, 
und daß ber heilige Petrus es fihan vertheidigen 
würde. Bir laffen biefe Erzählung dahin geftelit 
ſeyn, und merfen nur an, daß man Daran bie aͤlteſte 
‚Art der Römer zu mauern fieht, ba die Backſteine 
nicht Horizontal, fondern rautenfürmig gefeßt find, 
oder vielmehr die Form eines verfchobenen Vierecks 
haben: welche Art von Mauerwert Opus reticula- 
tum genannt wurde. 

Auf ver Straße von der Porta del Popolo 

Bis an den Ponte Molle, welche dem Adel im Som: 
mer zur Promenade dient, aber eigentlich zu bieten 
| n 


4‘ 
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Endzwece ſchlecht gewaͤhlt iſt, weil man zu beyden Ndrbliche 
Seiten nichts, als weiße Mauern ſieht, ſind einige Gegend | 
Dinge für die tiebhaber der Architektur zu merken, ! — m Kom: 
‚An dem Garten bes Herzogs Odeſchalchi ift das: 

ſchoͤne Portal vor Honorius Lunghi, und an dem 

Kaufe der Sanefi hat es Marconig mit nicht went: 

‚ger Gefchicflichfeit angegeben.  * 

Die Villa di Papa Giulio hat den Namen yon Villa pe 
ihrem Erbauer, dem Pabft Julius IIE. erhalten; wel: pa Giulio, 
her fie Durch Balthaſer Pernzzi von Siena anlegen 
loffen. Sie gehört der päbftlichen Kammer, Wenn 
die Kardinaͤle und Gefandten ihren Öffentlichen Ein: 

— halten, fo fängt fich der Zug alle Mat hier art, 

Dem Haufe gegen über liegt eine von Ammanafi 
yerfertigte Fontaine. Das Gebaͤude hat Vignola 
angegeben, “Die Form Ift ſchoͤn, und bie Theile ha» 
ben ein gutes Verhaͤltniß zum Ganzen, Die Ein» 
theilung der Stockwerke ift gut, die Ordnungen har 
ben eine edle Größe, das mittlere Riſalit der Bor: 
berfeite hebt das ganze Gebäude, Die vorderfte 
Gallerie ift mit artigen Grotegfen, die son Meiftern 
aus Raphaels Schule verfertige ſeyn follen, gejiert, 

Es fehlt auch nicht an Marmorarbeit. Snft tand 
. bier das große Baſſin von Porphyr, welches man 
im Hofe des Belvedere im Vatikan. fieht, desglet- 
chen viele Säulen von Verde antica, Die an andre 
Drte verſetzt worden find. Clemens XIV. hat im 
jahre 1771 bier ein Landhaus angelegt. ' 

Nicht weit von itztgedachter Villa liegt ſeit⸗ Aqua ace- 
waͤrts die Aqua acetofa, ein mineralifches Waſſer. '° 
Den Brunnen hat Xteranber VII. mis einer artigen 
Architektur von Bernini verfehen faffen. Das Waſ⸗ 
fer hat ſowohl, als das Sediment, weiches nach dev 
Diftillation übrig bleibe, eine larirende Eigenfchaft, 
welche es von ber Poyzolana,ciner vulkaniſchen afchen . 

und 
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Nördliche und kalkartigen Erde, und bem verhärteten Kalk: 
- Gegend uff, von dem fich einige Theile im Waſſer auflö> 
um Ron on 9), erhaͤt. 
| Auf einem obngefehr taufend Schritte von ber 
Porta del Popolo liegenden Hügel ben einem kleinen, 
| . ber Familie Colonna zuftändigem Haufe, trifft man 
+ diel verfteinertes Hol; an. Der oben: angeführfe 
Ä Herr Mazeas fand unser andern ein Stud‘, Das drey 
Schuh lang war. In der Ebene; melche fich von 
bier, bis an den Ponte Molle erftredt, lagen ehe: 
mals liederliche Haͤuſer, worinn Mero die nieber- 
trächtigften Ausſchweifungen begieng **). Anigo 
ftehen hier Meine Wirthshaͤuſer, wo fich der gemeine 
Ä Dann an den Fefttagen beluftiger. 
S, Andeea Die kleine Kirche S. Andrea della Via Flami- 
Aella via nia fieß Pabſt Julius III. als er noch Kardinal war, 
DB zum Andenken aufbauen, weil er den Feinden bey 
| der Eroberung von Rom im Jahre 1527 an dem 
Tage biefes Heiligen glücklich entfommen war, 
Vignola hat das Gebäude angegeben, welches, in 
Anfehung der Architektur, unter die fchönften unter 
allen neuern in Rom gefegt zu werben, verdient. Es 
iſt viereckig, und mit einer artigen Kuppel geziert. 
Bloß die Vorberfeite hat nur archifefeonifche Zier- 
rathen, und beſteht aus vier Forinthifchen Pilaftern 
‚mit einem Giebel. Die innerlihe Einrichtung ift 
fimpel, edel, yıd im antifen Geſchmacke. Alle ein- 


jelne Theile und Glieder, mie ihren Ausladungen 
| haben 


7) Iohannes Hieronymus Lapi de aqua acidula ad 

ripam Tyberis epiſtola. Roma 1749. in Quart. 

-. . Eine neuere Schrift mit chymiſchen Unterfuchuns 

gen von diefem Waffer hat der Arzt Maſſimi deu 
cken laffen. 


7 Tac. Annal. L: XIII. 





.. — 861 

| haben die fchönften Verhaͤlmiſſe. Sie ift mit einem Oeſtliche 
orte ein Mufter zur Nachahmung für alle. jungen Gegend 
Architekte. J— um on, 

Von bem Ponte Molle, fonft Pons Milvius ponte 

genannt, welcher von Yemilius Scaurus angelegt, Molle, 

von Nicolaus V. aber im Jahre 1450 neu erbauet 

worben, ift bereits am Ende des erften Banbes ge« 

handele worden. 16 


v—⸗ —— — | 
Zwey und funßzigſter Abſchnitt. 
Deſtliche Gegend um Rom, Villa Borghefe, 
Albani etc. nn | 
Si Villa Borghefe iſt die größte und ſchönſte Ville 
SS, unter allen in und außer Rom, und zugleich Borghefe, 
eines der merkwuͤrdigſten Stüde in „Stalin, für ee 


nen Liebhaber ber Kunft, Sie enthält fo viele Schön« - 
beiten, dag man folche nicht zu oft befuchen fa | 
| r 











t 


Im Jahre 1700 gab Montelatici eine Beſchrei⸗ 
bung derſelben heraus, unter dem Titel: Villa 
Borghefe fuori di Porta Pia, eon l’ornamento nel 
di lei Palazzo, e con le figure delle fiatue piu 
ſingolari. Man hat eine ältere im Jahre 1650. 
gebrudte von Manilli, welche Burmann im ach⸗ 
ten Bande feines großen Thhefaurus eindruden 
laffen. Man ſieht darinn den Sechter, ben Herma⸗ 
phrobiten, ben fo genannten Seneka, und andre bea 
ruͤhmte Stücke der Villa in Kupfer geflochen. Die 
neueſte iſt Ande. Brigentii Villa Borghefia vulgo 
Pinciana po&tice defcripta, Romae 1716, 8. Wenn 
bey biefer, und der Villa Albani Winfelmann haͤu⸗ 
fig angeführt wird, fo verftehen mir darunter die: 

dresdner Ausgabe feiner Gefchichte der Kunſt. 


[1 
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Nördliche und kalkartigen Erde, und dem verbärteten Kalk- 
Gegend tuff, von dem fich einige Theile im Waſſer auflö> 
um Ronz en"), erhält. - , 
| > Auf einem ohngefehr faufend Schritte von der 
Porta del Popolo liegenden Hügel bey einem kleinen, 
der Familie Colonna zuftändigem Haufe, trifft mars 
viel verfteinertes Holz an. Der oben angeführte 
Herr Mazeas fand unser andern ein Stüd‘, das drey 
Schuh lang war, In der Ebene, welche fich von 
bier, bis an den Ponte Molle erſtreckt, lagen ehe: 
mals liederliche Haͤuſer, worinn Nero die nieder⸗ 
traͤchtigſten Ausſchweifungen begieng *). Anitzo 
ſtehen hier kleine Wirthshaͤuſer, wo ſich der gemeine 
Mann an den Feſttagen beluſtigt. 
‚$. Andrea Die kleine Kirche S. Andrea della Via Flami- 
Kella via nia fieß Pabſt Julius II. als er noch Kardinal war, 
iD zum Andenken aufbauen, weil er den Feinden bey 
ber Eroberung von Rom im Jahre 1527 an dem 
Zage biefes Heiligen glücklich entfommen mar. 
u Vignola hat das Gebäude angegeben, welches, in 
Ä Anfehung der Architektur, unter die fhönften unter 
allen neuern in Mom geſetzt zu werben, verdient. Es 
iſt vieredig, und mif einer artigen Kuppel geziert, 
Bloß die Vorberfeite hat nur archieeftonifche Zier- 
rathen, und befteht aus vier Forinthifhen Pilaftern 
‚mit einem Giebel, Die innerliche Einrichtung ift 
fimpel, edel, yıd im antifen Gefchmade. Alle ein 


jelne Theile und Glieder, mit ihren Auslabungen 
| | haben 


7 Iohannes Hieronymus Lapi de aqua acidula ad 

ripam Tyberis epillola. Roma 1749. in Quart. 

-. „Eine neuere Schrift mit hymifchen Unterfuchun- 

gen von diefem Waffer hat der Arzt Maſſimi drus 
cken laffen. 


7 Tac. Annal. L: XIII. 
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einem alten Grabe, das ben Tod Melengers vorftelle. Oeſtliche 
Die Köpfe-oom Hannibal und Scipio Afrikanus. Gegend 
Der im Babe fterbende Senefa im erften Zim; Un Dom: 
mer von ſchwarzem Marmor mit Augen von Email Cencha 
und einem Gürtel von Giallo antico, gehört unter 
‚die berühmten Statüen von Nom. Die Figur hat ' 
viel Ausdruck, die Muskeln fcheinen bey dent heran⸗ 
nahenden Ende fchlaff uno matt zu werden. Maͤn 
kann den fterbenden Philoſophen nicht ohne Ruͤh⸗ 
rung, und ohne den Tyrannen, der feinen Tod mit 
kaltem Blute befahl, zu-verabfiheuen, anfeben *), 
Die Wanne von grauem Marmor, worinn die Star 
te ſteht, ift neu, und von fihlechter Form; im Bo⸗ 
den ift Porphyr, weicher das Blut voritellen ſoll. 
Ueber den Thuͤren bemerft man zwo Basreliefs, auf 
einem winden drey Mädchen einen Kranz um einen 
$euchter, fie find ſchoͤn gezeichnet und leicht drapirt "*). 
Auf bem andern tanzen fünf weibliche Figuren mit 
in einander gefchlungenen Händen: fie haben unges 
mein viel Reizendes, und gefällige Stellungen; und 
die Gewaͤnder verrathen die fhönften Konture. Zwo 
Figuren gehen tanzend ab, Ein Paar große Ges 
mälde von Tempeſta ftellen den Zug eines türfifchen ' 
Kaifers und bes Pabites vor: in beyben find die 
Pferde fehön gezeichner. Ein Söwe aus Cotognino; 
j eine 
Stutüen von Porphyr, weder Kopf noch Hände '. 
und Füße aus demfelben Steine finden, fordern 
daß folche Theile von Marmor find. 
7) Inzwiſchen bat der Ausdruck doch alle Mal etwas 
iedrigeß, daher Winkelmann glaubt, daß cher 
ein Eflave, ald Senefa daburd) Borgeftellt wird. 
Mir behalten den bieherigen Namen bey, weil die 


Statuͤe in allen Büchern unter. diefem Namen . 
vorfomme. 


v) Bartdi hat es geſtochen. 
n. Band. Jii 


. os ’ 
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Oeſtliche eine porphyrne Woͤlfinn mit ben Romulus unb Ru 
Gegend mus von weißen Marmor; bie Wölfinn ift fehleche 
um ROM. gerarhen, 

uud . . i 2. 
Dabib David, in der Stellung, als wenn er einen 
BD. Stein fortſchleudern will, von Bernini. Einige glau⸗ 
= ben, der Kuͤnſtler Habe unter dem David fein eignes 
ortrait abgebildet. Die Stellung macht eine gute 
Akademie ans, Er beißt fid) in die Uppen, ein nie 

driger Gedanke, weicher dem Ausdrucke bes 

fchadet. Zwo dabey ſtehende runde Vaſen find von 
> fimpfer und fihöner Form. Eine vortreffliche weib- 
liche Statde von Porphyr mit einem weißen mar 
mornen Kopfe und Händen, die nach einigen eine 
Muſe, nad) andern eine Juno vorſtellt. Sie trägt 
\ eine Krone auf dent Haupte, und ſcheint fich über 
etwas zu vermindern. Das Gewand ift fihön, und 
zeigt das Nackende, aber die ergänzten Hänbe tau- 
gen niches )). in runder Altar, defien in einem 
| guten Stil ausgeführtes Basrelief ein Bacchanal 
\ vorftellt. Die eine Figur hat Caſtagnetten in den 
Händen, Ein vortreffliches Basrelief der Venus 
und des Cupido, weiches wegen ber darin ſtecken⸗ 


LG 


” Winkelmann S. 350. beftimmt das Alter dieſer 
Juno, und glaubt, fie könne das Werk eines grie⸗ 
chiſchen Künftlers in Negypten ſeyn, nämlich tie 
nes von den erften und beiten Künftlern, melde 
aud Griechenland nad) Alepandrien giengen. Der 
Kaifer Claudius allein fol einige bey dieſen Gries 
chen in Aegypten verfertigte porphyrne Statuͤen 
nach Kom gebracht haben, „und bie allerſchoͤnſte 
„nicht allein in Porphyr, ſondern man kann auch 
„fagen, untere den ſchoͤnſten aus dem Alterthume 

> „if eine vermeynte Mufe von andern, wegen ib- 
nes Diademd eine Juno genannt, über Lebens⸗ 
— in der Villa Rorgheſe, deren Bewand ein 
„öunderiverf der Kunſt if. 


| u; 857 \ 
den Funft fir des Prariteles Arbeit ausgegeben Deftlidhe 
wird. - Zwo Vaſen von durchfcheinendem Mabafter Gegend 
hat Silvio von Velletri verfertige. Cine Büfte des UM Rom; . 


Macrinus, drey fchöne Starüen des Apollo, Mare 
eiffus und Icarus, ober ein Genius *)5 ber Toro 


Jii 2 Farneſe, | 


” Non ben Apollo Saurdetonos, und dem vortreff⸗ 
lichen Genius wollen wir Winkelmann hören. Vom 
Apollo Sauroctonos ſagt er 5.169. Daß er zwehy 
Mal in der Villa Borghefe in Marmor vorfomme, 
und weil gewoͤhnlich Stand und Handlungen bee 
MWürdigkeit der Sutter gemäß vorgeſtellt wurden, 
Diefer Apollo aber den einen Fuß ungelehre und 
gleichfam baͤuriſch hinter dem andern gefett bAld, 
fo vermuthet Winkelmann, es fey Apollo nicht als 
Sort, fondern wie er dep dem Könige Admetus 
als Hirt diente. Im IL Theile S. 343. komme 
Winkelmann wieberum auf diefen Apoll: Er bes 
merkt, daß viele von des Praxiteles Statiien b 
Alten ſchon durch ihre Behnamen bekannt wardii, .  » 
und wenn jemand den Sauroctonon, dag ift, Dee 

„eine Eydex tödtet, nannte, fo wußte man, def . 
ein Apoll des Prariteled gemepnt war: Diefe Si 
gur, fähre Winkelmann fort, ift fehr oft kopirt, 
und in der Villa Borgheſe befindet fie ſich zwey , 
Mal in der Größe eines Jungen Knabens, an ei⸗ 
nem Baume ſtehend, an welchem eine Eydex krie⸗ 
chet, auf welche die Figur su lauren fcheint. Was - 
Den Genius betrifft, fo will Winkelmann &. 158. 
ben hochſten Begriff idealifcher männlicher 4* 
end geben. Er ſagt, man muͤſſe ihn ſonderlich 
de im Apollo bilden, findet aber am mediceifchert 
fo oft kopirten verſchiedenes auszuſetzen, wodurch 
er um die Ehre kommt, zum Bepfpiele zu dienen. 
Darauf fähre Winkelmann fort: „Hier wuͤnſchte 
„ich eine Schönheit befchreiben zu koͤnnen, dergleis 
„chen fchiwerlich aus menfchlichem Gebluͤte erzem 
‚nget worden: eg ift ein geflügelter Genius in der , 
„Villa Borghefe, in der Groͤße eines wohlgemach⸗ 
„ten Zünglinge: Wenn die Einbilbung mit ben 
. ur ntinzer⸗ 
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DOeſtliche Farneſe, klein in Bronze nachgeahmt,, auf einer 
. ‚Gegend schönen Tafel von Pietra Paragone. Ein Kopf 
um Rom, Alexanders des Großen in Basrelieſ. Einige fcho- 
ne Säulen, . . u | 

| In dem folgenden Zimmer ftehe die Gruppe 
‚des Apollo und der Daphne, eines der fehönften mo« 
dernen Werke, welche Bernini im achtzehnten Jahre 
verfertigte, und darinn ein großes Genie und giuck⸗ 
liche Nachahmung der Antifen zeigte. Es wäre zu 
wuͤnſchen, er hätte ſich beftändig bey diefem richtigen 
Stil erhalten, und feinen eignen manierten unb 
übertriebnen Stil angenommen, der in feinen Scho⸗ 

. "Garen vollends ausartete. Er hat den Augenblick 
"gewählt, da die Verwandlung anfänge. Die Zehen 
‚werden zu Wurzeln, und die Finger und Haare zu 
‚Sorbeerzweigen. So bald e8 fertig war, feßte fich 
Bernini dadurch in ein großes Anfehen. Der Pabft 
kam, als der Kardinal es aufgeftelle Hatte, um es 
| | zu 


„einzelnen Schönen in ber Natur angefuͤllet, und 
„mit Betrachtung ber von Gott ausfließenden 
„und zu Gott führenden Schönheit befchäfftigt ift, 
„fich im Schlafk die Erfcheinung eines Engels bil» 
„dete, deffen Angeficht von göttlichen Lichte ers 
„leuchtet wäre, mit einer Bildung, die ein Aus⸗ 
„fluß der Quelle der hoͤchſten Ucbereinflimmung 
aſchien, in foldyer Geſtalt ftelle ſich der Eefer dies 
„ſes ſchoͤne Bild vor. Man könnte fagen, bie 
„Natur habe diefe Schoͤnheit mit Genehnihaltung 
„Gottes, nach der Schönheit der Engel gebildet. 
In einer Anmerkung fügt Winkelmann be, diefed 
fen diejenige Figur, von welcher Flaminio Vacca 
in Montfauc, Diar. Ital. p. 193. rede, wo er glaus 
be, es fey ein Apoll, aber mit Slügeln. Und Ment- 
faucon habe deufelben (Antiq. expl. T.L p. 115. 
116.) nach einer abfcheulichen Zeichnung flechen 


loffen. 
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zu beſehen, und tadelte weiter nichts daran, als daß Deſtliche 


es etwas zu frey fuͤr die Wohnung eines Geiſtlichen 


waͤre. Kardinal Barberini, (der nachmalige UM 


Pabſt Urban VII.) befand ſich in dem Gefolge, und‘ 
machte das moralifche Diftihon, welches an dem 
Doftemente eingehäuen warb, darauf: u 

Quisquis amans fequitur fugitiuse gaudia 
. " “ formae, 


Fronde. manus implet baccas vel carpit 
amaras. 


Die Stellung des Apoll ift ſchoͤn, aber die Miene 
etwas alt, da fie doch Verwunderung über die Ver⸗ 
wandlung anzeigen follte: überhaupt giebt Die gar. 


Gegend 


Nom.. 


zu forgfältige Politur des Sleifches der ganzen Grup⸗ 


pe ein etwas mattes und froftiges Anſehen. Ueber 
den Fleiß in den Kleinigkeiten, als in den Wurzeln, 
und an den Sorbeerblättern muß man erflaunen: fie 
ſcheinen fo leicht, daß jeder Wind fie bewegen koͤnn⸗ 
te. Man fieht bier noch eine andre Gruppe von 
- eben diefem Meifter, naͤmlich den Aeneas mit dem 
Anchifes und Aſcanius. Einen Meleager mie dem 
wilden Schweinsfopfe und einem Hunde; ein Bruft- 
bild des Auguſts, eines vom heiligen Carolus Borro⸗ 
meus; ein Paar ſchoͤne Tifche von orientalifchen Ala⸗ 
bafter und Probierfteine. - u 


Bon hier kommt man in eine neunzig römi« 
ſche Palmi lange. Gallerie, über. deren Thüren bie 
vier SYahrszeiten im Basrelief vorgeftefle find. In 


den Ecken ſtehen vier Foftbare Säulen von Porpbyr. ' 


Auf den beyden großen porphyrnen Tafeln ftehen die 


Bruftbilder des Dabfts Paul V. und des Kardinals 


Scipio Borghefe, beyde von Bernini. Der fegtere 


Kopf ift einer der beften, die er gemacht hat, und 
Jii ſchoͤn 


3 


| efliche 
egend 
gu Kom. 
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ſchoͤn wie ein Gemaͤlde von van Dyck. Der Kopf 
iſt nicht polirt, und contraſtirt mit der Muͤtze ſehr 
artig *). Weil ſich auf der Stirne ein Fehler zeigte, 
verfertigte Bernini ein anderes, welches in den obern 
immern ſteht; es fiel aber lange fo gut nicht aus. 
in ſchoͤner Kopf des Lucius Berus, Zwo moderne 


Vaſen aus Porphyr von Silvio aus Velletri. Sie 


find nur eylindriſch ausgehöhlt, weil die neuern dem 
Porphyr noch feinen Bauch und Hohlfehlen geben 
können, wie Winfelmann ©. 257 fagt. Zwo an⸗ 
tike Urnen von Mabafter; acht große antife Köpfe, 
worunter Plato und Pertinar die ſchoͤnſten find, 

m fünften Zimmer ein Basrelief von Franz 
Quesnoy. Die Figuren find von Probierſtein auf 
einem Hintergrunde von Lapis Lazuli Es flelle 
ein Bacchanal von artigen Kindern vor. Eine Dia⸗ 


na mit einem Gewande yon Achat, eine Zigeune 


einn (Zingara) **), Caſtor und Pollux ***), eine di 


9) Bernini verfertigte ed in feiner- Jugend, Als er 
es nach vlerzig Jahren wieder fahe, fagte er mit 
trauriger Miene, er fähe, daß er es feit der Zeig 

nicht weiter in der Kunft gebracht habe. , 

”) Winfelmanng Vorrede S. X. weil einer Statüs 
yon Marmor in der Villa Borghefe der Name der 
Zigeunerinn (Egizzia) gegeben worben, fo findeg 
man den wahren dgyptifchen Styl in dem Kopfe, 
(Maflei Stat. ant. n. 79,) welcher nicht® weniger 

zeiget, und nebft ben Händen und Füßen gleich“ 

das von Erst, von Bernini gemacht ift. In gleis 
cher Abficht ſagt auch Wintelmann dafelbfl von ei⸗ 
ner Gruppe In ber Villa Borghele, fie führe den 
Kamen Marcus Koriolanus mit feiner Mutter; 

dieſes nun vorausgeſetzt, fo fchließe man daraus, 
(Ficorani Rom. ant. p. 20,) daß dieſes Werk zur Zeit 
der Republik gemacht worden if, und eben deswe⸗ 
gen finde man es fchlechter, als es nicht ſey. 

) Von dieſem Caſtor und Polluz fagt Winfelmenn 
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fie des Hannibal. Herkulées Aventinus mis einem Oeſtliche 


Achſenkopfe unter der Keule, eine ſchaͤtzbare oft ko⸗ 


pirte Statüe. Eine Gruppe der Fauftina mie ih« d 
rem geliebten echter Carinus. Eine Buͤſte des Lu⸗ 


cius Verus, die fchönfte, weihe von ihm in Mom 
iſt, und nach dem Fechter und Hermaphroditen das 


Gegend 
m Rom. 


beſte in der Villa Eine dergleichen von Marcus 


Aurelius ). 

Der beruͤhmte borgheſiſche Fechter nebſt dew 
Apoll im Belvedere wurde zu Antium (Nettuno) 
beim Geburtsorte des Nero gefunden, und iſt un⸗ 
ſtreitig eines der herrlichſten Meiſterſtuͤcke des Alters 
thums, welches oft kopirt und in Kupfer geſtochen 
worden. Man Liefer ben Namen des Kuͤnſtlers 

| ig Agaſias 


Vorrede S. XVI die Ergaͤnzungen haben zu wun⸗ 
derlichen Auslegungen Anlaß gegeben. Montfau- 
con, zum’ Exempel, (Ant. expl. T. I. p. 29%.) deu⸗ 
tet eine Rolle oder einen Stab, welcher neu iſt, 
in der Hand des Eafter oder Pollux, in der Villa 
Borghele, auf die Geſetze der Spiele im Wetilau⸗ 
fen zu Pferde n. f. w. 

) Don diefen beyden Hüften geſchieht Key Winkels 
manı &. 413. Meldung. „Man fiebt, Heiße es, 
daß man damals (in der Zeit der Antoniner) an⸗ 
fieng, fich mehr als vorber auf Portrait® zu legen, 
und Köpfe anflatt Figuren zu machen, welches durch 
wiederholte Defchle des Raths zu Non, daf jeder 
mann diefes oder jenes Kaiſers Bildniß im Haufe 
haben follte, befördert wurde. Es finden fich ei⸗ 
nige, etwa bon dieſer Zeit, welche Wunder bir 
Kunft, in Abficht der Ausarbeitung koͤnnen genens 
net werden. Drey außerordentlich ſchoͤne Bruſt⸗ 
bilder des Lucius Verus, und eben fo viel vom 
Marcus Aurelius, fonderlid aber eines von je⸗ 
den, größer als die Natur, in der Villa Borghefe, 
wurden vor dreußig Jahren zu Acqua Traverſa 
gefunden. - _ u \ 


(4 


Fechter. | 
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Heſtſiche Agafias von Eyhefus daraı, "Winkelmann *) fage: 
Gegend: „Diefe Statüe ſcheint nach der Form der Buchfta- 


. 


gu Nom, „ben bie ältefte von den gegenwärtigen Statuͤen im 


„Nom zu ſeyn. Wir haben Feine Nachricht vom 
Agaſias, dem Meifter derfelben ; aber deſſen Werk 
„verfündige feine Verdienſte. So wie im Apoll 
„und Torfo ein hohes deal allein, und im Laocoon 
„die Natur mie dem deal und mit bem Ausdrucke 
„erhöhet und verſchoͤnert worden, fo ift in dieſer Sta- 


. „tie eine Sammlung der Natur in vollflommenen 


sjahren, ohne Zuſatz der Einbildung. Jene Fi- 
„Huren find wie ein erhabnes Heldengedicht, von 
„der Wahrſcheinlichkeit über die Wahrheit hinaus 
„bis zum Wunderbaren geführt: dieſe aber iſt wie 
„bie Geſchichte, in welcher die Wahrheit aber in den 
nausgefuchteften Gedanfen und Worten vorgetra- 
„gen wird. Das Gefichte zeigt augenſcheinlich, daß 
„deffen Bildung nad) der Wahrheit der Natur ges 
„nommen iſt: benn es: ſtellt einen Menſchen vor, 
„welcher nicht mehr in ber Bluͤhte feiner Jahre fteht, 
„fondern Das männliche. Alter erreicht hat, und es 
„entdecken ſich in demfelben die Spuren von einem 


“ „Seben, welches beftändig befchäfftigt gewefen, und 


„durch Arbeit abgehärtet worden iſt. 

| Einige halten die Starte für einen Difcobu- 
lus, welches aber in diefer Stellung nicht glaublich 
iſt. Der Fechter feheine älter, als die Einführung 
der Fechter in Griechenland zu feyn; da man über« 


dieſes nicht weiß, daß ein Fechter jemals eine Starüe 


bey den Griechen erhalten hat, fo murhmaßer Win 
felmann, daß es vieileicht ein griechifcher Soldat ift, 
der fich in diefer Stellung berühmt gemacht **), Der 
rechte Arm ift neu. In 


5) Hiſtorie der Kunſt S. 394. 
*) Leſſings Meynung (Laocoon S. 284.) iſt nicht 
unwahr⸗ 
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di dern fechften Zimmer ſteht die Starlie des Oeſtliche 
Heilandes in Porphyr von Michael Angelo, Ein Gegend 
Mohr von Probierftein, und in einem Gewande von UT Nom; 
Alabaſter. Die Statuͤe der Agrippina. Der Kopf 
des Hadrianus. Silenus, der den jungen Bacchus 
auf det Hänben haͤlt. Viele Kenner halten feine 
Beine für die fehönften unter allen in Kom. Die 
drey Grazien, weldye ein Gefäß tragen; fie ſtehen 
auf einem dreyedigen Altare, der mit artigen Figu⸗ 
ren in Basrelief geziert iſt. BE 
In dem fiebenten Zimmer ein Fleines Basre⸗ 
lief, welches die Venus, der ihr Eohn das Gewand 
nehmen will, vorftelle. Die Befchreibungen geben 
es ohne Beweis für Prariteles Arbeit aus, es iſt 
ober diefes großen Kuͤnſtlers nicht würdig, wenn es 
gleich feine Schönheiten hat. Der berühmte Zaun, Der Faun 
welcher den Bacchus auf ven Händen frägt, und ſich 
auf einen Baum, woran eine Haut hänge, flüge *), 
Der Kopf und die Stellung der Figur find gut, das 
Kind feheine aber niche fehr natürlich. Die Hand 
“ auf dem Rücken des Kindes iſt neu. Agrippina ſte⸗ 
‚ hend als Ceres mit einem ſchoͤnen Gewande. Der 
Kopf ift niche ſchoͤn, welches aber der Fehler der 
Perſon und nicht bes Bildhauers if. 
In dem erften Stodwerfe find nicht wenigen 
viele ſchoͤne marmorne Säulen und Tiſche. jm'er- 
ften Fluͤgel eine Fleine Öruppe aus Bronze vom Neſ⸗ 
2 Jii 5 ſus, 


unwahrſcheinlich, daß dieſe Statuͤe vielleicht den 
athenienſiſchen Feldherrn Chabrias vorſtellt, wie⸗ 
wohl ſich die Stellung nicht zum Beſten dazu zu 
ſchicken ſcheint. 


», Irrig gehen einige dieſe Figur für einen Saturn N 
‚aus; denn fie hat nicht nur fpigige Ohren, ſon⸗ 
dern auch einen Kranz von Epheu um das Haupt. 
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| eRliche fihön wie ein Gemälde von van Dyck. Den Kopf 
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iſt niche poliet, und contraftirt mit der Muͤtze fehr 
artig *), Weil fic) auf der Stimme ein Fehler zeigre, 
verfertigte Bernini ein anderes, welches in Den obern 
zmmen ſteht; es fiel aber lange fo gut nicht aus, 

in ſchoͤner Kopf des Lucius Verus. Zwo moderne 


Vaſen aus Porphyr von Silvio aus Velletri. Sie 


find nur ehlindriſch ausgehoͤhlt, weil die neuern dem 
Porphyr noch feinen Bauch und Hohlfehlen geben 
Fönnen, wie Winfelmann S. 257 ſagt. Zwo an« 
tie Urnen von Alabaſter; acht große antike Köpfe, 
worunter Plato und Pertinap die fehönften find, 

Im fuͤnften Zimmer ein Basrelief von Franz 
Duesnoy. Die Figuren ind von Probieritein auf 
einen Dintergrunde von Lapis Lazuli. Es ſtellt 
ein Bacchanal von artigen Kindern vor. Eine Dia⸗ 


. na mit einem Gewande von Achat, eine Zigeune- 


rinn (Zingara) **), Caſtor und Pollur ***), eine Buͤ⸗ 
Br fe 


9 Bernini verfertigte ed in ſeiner Jugend, Als er 

es nad) vlerzig Jahren wieder fahe, fügte er mit 

trauriger Miene, er fähe, daß er es feit der Zeig 
nicht meiter in der Kunſt gebracht habe. , 

”) Winfelmanng Vorrebe S. XU. weil einer Statüe 
son Marmor in der Villa Borghefe der Name der 
Zigeunerinn (Egizzia) gegeben worden, fo findeg 
man den wahren ägpptifchen Styl in dem Kopfe, 
(Maflei Stat. ant. n. 79,) welcher nicht® Weniger 

zeiget, und nebft ben Händen und Süßen gleich 
08 von Erzt, von Bernini gemacht ift. In gleis 
cher Abſicht ſagt auch Winkelmann bafelbfl von eis 
ner Gruppe in ber Villa Borghefe, fie führe den 
Namen Marcus Coriolanus mit feiner Mutter; 
dieſes nun Horauggefeßt, fo fchließe man daraus, 
(Ficorani Rom. ant. p. 20,) daß dieſes Werk zur Zeit 
ber Republik gemacht worden ift, und eben deswe⸗ 
gen finde man es fchlechter, ald es nicht fey- 


ver) Don dicken Caſtor und Pollur fagt Minfelmann 
| | Votrede 
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tft der Fluͤgel des Cupido, welche fie abgeſchnitten, Oeſtliche 
betruͤbt if. Der berühmte Hermaphrodit ift eines Gegend 
ber fchäßbarften Stüde des Alterthums. *). Die Fir m Rom. 
gur ftelle eigentlich eine nad), allen Verhaͤltniſſen Herma⸗ 
ſchoͤne nackende Frauensperſon von griechiſcher Hand phropie. 
vor. Sie ruhet auf einer Matrazze, welche Ber⸗ 
nini fo kuͤnſtlich verfertigt hat, daß man fie für eine 
. wirkliche Matrazze halten ſollte. Sig liegt auf dem 
Leibe, jedoch etwas ſeitwaͤrts, daß man ihren ſchoͤ⸗ 
nen Buſen ſehen kann. Die Umriſſe find fanft, dag 
Fleiſch ift weich, und das Geficht infonderheit ſchoͤn. 
Eine Büfte der ältern Fauffina, des frommen Anto« 
nins Gemahlinn, mit einem Diadem. 
Im dritten Zimmer der Centaur Chiron, mit 
einer Schlange in der Hand, von Bronze. Julia, 
des Augufts Gemahlinn als Ceres, der Kopf iſt edel, 
und das Gowand gut geworfen. Von hier geht man 
in eine offene Gallerie, worinn Lanfranco eine Goͤt⸗ 
terverſammlung gemalt hat. Das Kolorit hat ſehr 
gelitten, man ſieht nur noch einige ſchoͤne Reſte da⸗ 
von. Eine große marmorne Vaſe mit einem Baccha« 
nal in Basrelief, Der Stil ift fhön, und die Ber 
wänber natürlid) geworfen, Won den ehemals hier 
befindlichen Gemälden find viele in den Pallaft nad) 
. der Stade gebracht worden: itzt fieht man viele Ko« 
wien **), hingegen werden die Statuen und Bild« 
Ä hauen 


* Man fand ihn in den Ruinen ber diocleslanifchen 
Bäder, bey der Girundlegung der Kirche Madonna 
della Vittoria. Der Kardinal begahlte fie fehr theuer, 

indem er bie ganze Vorderſeite der Kirche dafür 
aufführen ließ, welche 27000 Seudi koſtete, und 
Bernini erhielt 12000 für Die Matrage. - 
=) Herr Bernoulli nennt die bieflgen Gemaͤlde über 
haupt fhlecht, und das mit Recht. Dan vermißt 
bier ſehr, ſetzt er hinzu, die Reinlichkeit und Bi 
ichkeit 


/ 


J 
- 
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Deftliche hauerarbeiten als ein Heiligthum aufbewahrt, und 


Segend haben ihren Platz, ben ihnen die gedruckten Beſchrel 
gm Nom; bungen geben, noch nicht verändert, 


14 


Zu Ende diefer Beſchreibung müffen wir noch 


ber merkwuͤrdigen figenden Statuͤe erwehnen, welche 


insgemein Belifarius genennt wird. Won diefer 


ſagt Winfelmann gegen das Ende ber Geſchichte der 
Kunft, daß fie, obſchon mittelmäßig, doc) aus dieſer 


„Zeit ein Wunder der Kunft feyn müßte, und fege 


hinzu: Eine fißende Statüe unter gebensgröße, in 


der Villa Borghefe, welche man irrig für einen bet⸗ 


teinden Beliſarius hält, hat zu diefem Namen durch 


die rechte Hand, weldye auf dem Knie liege, Gele: 


genheit gegeben. Es ift diefelbe hohl, gleichſam et- 
was in derfelben zu empfangen, und hieriunen kann 
eine geheime Bedeutung liegen. Wir wiffen, daß 


Auguſtus alle ‘Jahre einen Tag den Bettler machte, 


imd eine hohle Hand (cavam manum) hinreichte, 
um ein Almoſen zu empfangen. Diefes gefchab zur 
Verföhnung der Nemefis, welche die Hohen in ber 
Welt, wie man glaube, erniedrige. Es wird alfo 


jener Statde in befagter Betrachtung die Hand wie 
. zum Almofen offen gemacht fepn. 


Mir übergeben die vielen Waſſerkuͤnſte, Fon⸗ 


tainen, und andre Dinge im arten, welche viel 


von ihrem Werthe verlieren, weil fich der Sefchmad 
in 


lichkeit dei Villa Albani, doch fol nummehr auch 
eine Veränderung getroffen feyn, denn ber in fpa- 
nifchen Dienften fiehende Prinz, Scipio Borghefe, 
hat mir ſelbſt gefagt, daß fie wiliend wären, bie 
ſchlechten Gemälde wegzunehmen, die Zimmer aus⸗ 
malen zu faffen, und in jedem eine fich drebenbe 
Pyramide aufzuftellen, auf welcher die DBefchreis 
bung aller in den Zimmern befindlichen Merkwuͤr⸗ 
Reiten zu lefen ſeyn wuͤrde. 


⁊ 


in unſern Zeiten geaͤndert hat. Man trifft aber Oeſtliche 
noch viele Partien darinn an, welche. dieſen Ort zu Gegend 
‚einem fehr angenehmen Aufenthalte madyen, Bey um Kon 
dem. Eintritte in deh Garten zeigen fi) ein Paar Be 
Sphynxe von mittlerer Größe und guter Arbeit. 
Zwo dergleichen acht Fuß lang von Baſalt, liegen 
an einem andern Orte. Man bemerft eine große ‘ 
Manier därinn, aber die Köpfe find ſchlecht ergaͤnzt. 
Am Ende einer Rafenallee zeige fich ein dreyeckiger 
Altar, der einem fihlechten Kopfe zum Pofternene 
dient. Er ift von etruſciſchem Stile, und ftellt vers 
fehiedene Gortheicen und tanzende Frauensperfonen 
‚vor *). 

Der Garten felbft ift einer ber weitläuftigften 
in Rom, und beftehe gleichfam aus drey Abtheilun- 
‚gen. ‘Der erfte, welcher ben Haupteingange am 
naͤchſten liegt, beftehe aus Pleinen Luſtwaͤldgen, von 
verſchiedenen Arten Holz, mit Allen, bie fid) durch⸗ 
ſchneiden, kleinen Sontainen, und fallt wegen der 
dunkelgruͤnen Bäume traurig in die Augen. Der 
zweete liege hinter dem Haufe, und ift wegen ber 
‚breitern Gänge und niedrigern Bäume angenehmer, 
‚und für das warme Clima der Stade luftiger. Die 
Statüen nehmen fid) hier auch weit beffer aus, und 
feheinen größer. Zwiſchen beyden Theilen liege der 
"Bluhmengarten, welcher ineiner langen Allee mie fünf - 
Reihen Bluhmentoͤpfen auf jeder Seite beſteht. Sie 
befinden ſich im Winter in einer langen niedrigen 
‚Gallerie, ober wie wir bey uns fagen würden, in eis 

» nem 


.. %) Dieß ift vermuthlich der Altar, von ben Wink. fo 

' oft in der Geſch. d. K. redet, und ber ihn zur Be 

ſtimmung bed etruſtiſchen Stild dient. Herr dere 
noulli führt alle diefe Stellen an; Wir begnügen 
ung nur, bie Seiten im Winf. anzuzeigen: ©. 39. 
90. 104. III. I12. . 


, 
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Deſtlche nem Gewaͤchshaufe , das aus Holz zuſammengeſegt 
Gegend und im Sommer weggenommen wird. Dieſe Me⸗ 
um Rom tchode ift in Italien fehr üblich, in unfern Gegenden 


aber, wo man feſtere und märmere Gebäude noͤthig 
hat, nicht wohl nachzuahmen. Der dritte Theil des 
Gartens ift eigentlich der Park, wo die Gärtner und 
Auffeher wohnen, und wo viele Tannhirfche gebege 
werben. Er befteht aus hoben Bäumen, mehren« 
theils Pignen, durch welche fihöne Alleen gehauen 
find, und aus großen Waſſerbehaͤltniſſen. Man fin« 


det .artige Profpefte und angenehme Abmechfelungen 


darım *), 

Die Villa Albani übertrifft alles, mas man ſich 
ſchoͤnes und geſchmackvolles in einem mie Antifen ans 
gefüllten Sommerpallaſte vorftellen kann. Der ges» 
lehrte Kardinal Albani hat fie felbft angelegt, und 
den neuen Geſchmack mit dem alten glücklich verbum- 


den. Man finder folglich in den ältern Nachrichten 


son Rom Peine Befchreibung derfelben. Es ift zum 


Erſtaunen, daß der Beſitzer in Eurzer Zeit folche 


Schaͤtze ſammlen Eönnen, da die meilten Sammlun⸗ 


. gen von Antifen erblich bey den reichen Familien, 


die fie beſitzen, bleiben, und es alfo ſchwer haͤlt, neue 
. anzu⸗ 


*) Man liefet in dieſem Garten folgendes artiges 
Edikt des Gaͤrtners oder Auffehers.deffelbens 
Villae Burgheſianae Pincianae Cuſtos haec edico. 
Quisquis es, fi liber, legum compedes ne hie ti- 
meas; ito quo voles, carpito quae voles, abito 
quando voles. Exteris magis haec parantur quam 
hero, in aureo Seculo, vbi cunda aurea temporum 
“ fecuritas fecit, ferteas leges praefigere herus vetat. 
Sit hic amico pro lege honeſta voluntas. Verum 
fi quis dolo malo lubens feiens, aureas vrbanitaris 
‚jeges fregerit, caueat, ne fibi tefleram amititiae 
ſubiratus villicus aduorlum frangat, 
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anzulegen! und man muß fich noch mehr tmımbern, Oeſtliche 
menn man erwegt, daß bier nicht etwa zuſammenge · Gegend 
rafte mittelmaͤßige Sachen aufgeftellt find, fondern HP Rom 
ausgeſuchte Stuͤcke, die entweder in Anſehung der 
Schoͤnheit der Kunſt, oder weil ſie beſondre Dinge 
aus dem Alterthume erlaͤutern, merkwuͤrdig find, 
Der Kardinal iſt der größte Siebhaber, an deu ſich 
alle die, fo Alterthuͤmer und Starüen entdecken, zus 
erſt menden; da er zugleich ein geündlicher Kenner 
und gelehrter Mann it, fo wähle er nichts, das mit⸗ 
telmäßig ift, oder feine befonbere Achtung verdient *). 
Aber aus diefen Urfachen läßt fid) bis jege Feine rich⸗ 
tige Beſchreibung von biefer Vılla geben, weil beſtaͤn⸗ 
bige Beränderungen vorgehen, und neue Seltenhei⸗ 
tenheiten angefchaft werden, Mach des bereits 75 
jährigen, und feines Geſichts beynahe gänzlich be⸗ 
raubten Kardinals Tode, verdient gewiß feine Ville 
mehr eine vollſtaͤndige und zugleich gelehrte Beſchrei⸗ 
bung. Die Anlage der Gebaͤude und des Gartens 
iſt groͤßtentheils von dem Kardinal ſelbſt entworfen. 
Sein Vermoͤgen und ſein lebhafter Eifer, mit dem 
er den Bau und die Sammlung betrieben, haben ihn 
in den Stand geſetzt, in wenigen Jahren alles zur 
Vollkommenheit zu bringen, und der ſpaͤten Nach⸗ 
welt Ainen Beweis feines edlen Geſchmacks zu geben, 
u Sonft 
9) An dem fel. Winkelmann bat ber Kardinal einen 
großen Sreund und ben beſten Rathgeber verloren. . 
Seiten pflegte er. etwas zu kaufen, ohne vorher Dies 
fen fcharffühtigen Kenner um Rath zu fragen. Au 
beflen Hiſtorie der Kuuſt und ben Monumenti in- 
editi [piegati kaun man beurtheilen, wie vielmefs 
wuͤrdige Stücke die Villa Albani enthält. Man 
fehe, mag wir von Winkelmann oben bey dem 
| nahe Abant im ſechzehnten Abſchnitte geſagt 
en. 





880 
Deſtliche Sonft lag an dein Plage ein elender Meierhof, wo 
‚ Gegend ige alles geebner iſt, und wo ein ſchoͤner Pallaſt nie 
um Nom; einem eben fo ſchoͤnen Garten ſteht. 

— Die Halle vor dem Bodengeſchoſſe ruhet auf 
Kolonnen von aͤghptiſchem Granit, und iſt mit Star 
‚türen won Kaiſern geziert, an deren Poſtementen lau- 
‚ter merkwuͤrdige Basreliefs angehrache find, Die 

Steatuͤe Domitians iſt bie einzige ganze in Rom, und. 
eine große Seltenheit, weil ber Kath alle Denfmale 
dieſes Kaifers vernichten ließ ). Bey der Halle 
Stehen zwo herrliche. alabafterne Vaſen, welche fieben 

. up im Durchmeffer haben. on der Halle tritt 
man in einen großen Vorſaal, welcher mit Staruen, 
Basreliefs und Inſchriften angefuͤllt it, und von 
diefem in die mit herrlichen Marmor prangende Ka⸗ 
‚pelle, welche ftatt des Altars ein antifes Grabmal 
von rothem Granit hat, worinn ein gewiſſer Heiliger 





het. 
ba Auf beyden Seiten find Kolonnaden von Saͤu 
en aus Granit angelegt. Am Ende berfelben jind 
7 eine aus etlichen Zimmern beftehende Gebaͤude aufe 
. geführt, darinn viel ſchoͤnes zu fehen iſt. Unter ber 
Winen Kolonnade ftehen Büften der berühmtelten 
Helden des Alterthums, und unter ber andern bie 


Philo 


”) Sie ward 1758 alla Colonna ben Fraſcati ent 

7 veckt, und man fahe die Spuren veräbter Gewalt, 

.  shätigfeiten gar deutlich daran. Der abgelöfete 

* Kopf warb viel kiefer gefunden. Um den Kopf 

N giieng eine Krone von Erz, wovon man die Stifte 

= fieht, daran fle befeflige war. Die Statuͤe iſt un⸗ 

beekleidet und von großer Schönheit. Cavaceppi 

Hat fie ergaͤnzt und No..3. feiner Raccolta d’anti- 

’ che Sratue boraeftellt. Die beyden erften Platten 

.,  emthalten gleichfalls 2 Statäen aus diefer Ville, 
eine Dallas, und eine Leucotea. oo. 





7 
Philoſophen, Redner und Dichter. Auf einem mar⸗ Deflliche 


mornen Grabmale fieht man einige Figuren, weiche Gegend. 


‚einem Helden ımd feiner Frau Waffen und Geſchen⸗ mn om, 
fe bringen; die Figuren find etwas Purz, aber gut 
ausgeführt. Ein viererfiger eteufiifcher Altar von 
fehöner Form bat drey Basreliefs. Auf dem einen‘. 
geht Bacchus voran, und Merkur führt ihm eine 
rau nad); auf dem andern fiehe man bie Ceres, 
ben Neptun und Die Juno, auf dem dritren eine Gott⸗ 
beit, welche mit einem Stabe voran geht, und zwo 
weibliche Figuren folgen gleichfalls mir Stäben nach, 
Die Figuren find pon einem zierlicyen Charakter, 
und fowohl als die Gewaͤnder in einem ſchoͤnen Stile 

. Sn einer Vertiefung biefes bedeckten Ganges, 
welche auf vier Säulen von. Granit ruhet, bemerkt 
man eine vortreffliche Schale von gelbem orientalia 
ſchem. Alabaſter. Ueber ven benden Thuͤren flehen 
zwey antife Basteliefs, deren eines den Trimalcion « - 
vorſtellt, welcher mit einer Bande Schauſpieler in 
feinen Speifefaal tritt. in Basrelief von, drey 
weiblidyen Figuren, die eine haͤlt einen Thyrſus, bie 
andre eine Fackel, und die dritte überreicht der bey 
einem Altare lebenden Fama eine Schale. Im 
Dintergrunde entdeckt man einen Tempel; biefes ift 
ein ſchoͤn erhaltenes und in Anfehung der Kunſt mark 
wuͤrdiges Basrelief. Kine Frauensperfon, welche 
man für eine Agrippina hält, träge den jungen Nero 
als ein Kind auf dem Arıne Der Kopf ift (hen, 
und die Draperie von gutem Gefchmade, Uebri⸗ 
gens iſt die Figur enwas ſchwer gezeichnet; fie halt 
ein Opfergefäß in ber Sand *). $ 

. m 


9% Das aͤlteſte Basrelief von hetruriſcher Arbeit ſtellt 
Vdvrielleicht Die Juno Lucina oder die Goͤttinn Rumi⸗ 
Nn. Band. K ee la . 
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Die Im obern Saale zwo vortreffliche Saͤu⸗ 
Senend fm von Giallo antico. Die Gallerie enthält eine 
| gm Mom, auserlefene Sammlung von Statden, Basreliefs 

Gaͤulen und Moſaiken. Man fieht hier unter an- 
‚dern zwo Starüen über Sehensgröße, deren eine Die 
 -Pallas.*), und die andre bie Jumo, welche den 
chus auf den Händen har; vorſtellt. Ein ſchoͤner Anti⸗ 
nous in Basrelief wich für eines der vorzuͤglichſten 
Saal von Stuͤcke dieſer Villa gefchäge, Der Saal enthaͤlt dus 
Menge. reifterftück, wodurch ſich ber ſachſiſche Dialer Nenge 


verewigt hat. Man ſieht ben pol auf dem Parnaß 
von Mufen umgeben, — Zufaninenfegung 
und Kolorit find vortrefflich. „Hier zeige Tech ein 
neuer Meifter, der die Nachahmung ber Antiken umb 
den edlen Seil des Raphads mit einen: fräftigen 


Kolorit zuverbinden gewußt hat. Keim italieniſcher 
Maler diefes Jahrhunderts hat ein Werk, das man 


Ka vor, welche über fäugende Rinder die Aufficht 
hatte. , Sie hält ein Fleined angezognes Kind, 
welches auf ihrem Schooße ſteht, an deffen Gaͤn⸗ 
Helbande an, welches die Mutter deſſelben faße; 
und neben diefer ihre zwo Tochter don ungleichem 
an und Groͤße. S. Winkelmanns Geſch. 8: 


*) Diefe Pallas iſt nach Winkelmann ein Werk des 
hohen Stils (Geſchichte der Kunſt S. 105. und 
226.) Der Kopf hat noch feine ganze urfprüng- 
liche Schönheit. Es zeigt fich in demfelden eine 
gewiſſe Haͤrte, das Kennzeichen diefed Stils, und 
man koͤnute in demſelben eine gewiffe Grazie zu 
Bin wünfchen. Sie ift bas Bild fungfräulicher 

üchtigfeit, welche alle weibliche Schwäche auf 
esogen, ja bie Liebe ſelbſt beſteget hat. Sie hat bie 
gen mäßiger gewoͤlbet, ale die June, und weni 
x I ibr Haupt erhebt ſich nicht Roly, und ihe 
lick iſt etwas geſcukt, wie in fliller Betrachtung. 
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an die Seite feßen Pönnte, geliefert. Man Oeſiliche 
fiehe in ihm ben Wieder herſteller der römifchen Schu» Gegend 
le, die lange in legten Zügen gelegen: und es gereicht UM Kom 
Deutſchland zur Ehre, daß ein Sache diefes gerhan 
Es find in diefem Saale verfchiedere Mofaifen in 
altem Geſchmacke, nämlich aus wirklichen Marmorn 
gufammen gefeßt.. 
- Die Zimmer auf benden Selten Er Gallerie 
find nicht weniger fehön verziert. Auf der linken 
Seite liegt eines, das mit alleriey Antiken, Starter 
von Bronze und Marmor, Büften, Basreliefs, work 
unter etliche die einzigen in ihrer Arc find, Vaſen 
von Porphyr und Alabaſter pranger, und mit 
altem Moſaik gepflaftert ift*). Die Zimmer auf 
der rechten Seite find in modernem aber zugleich eba 
lem Gefchmade angelegt, und in ihrer Art prächtig, 
Wergoldungen, Spiegel, afirungen, mit einem Wora 
te, alles was Zimmer reizend und prächtig machen 
kann, ift niche gefpart. Inſonderheit ift das Zim⸗ 
iner von japanifchen Lacke, welches ber Prinzeßinn 
Albani zur Toilette dient, fehr ſchoͤn. | 
Wenn man in ben Garten geht, zeige fich üben 
der Fontaine zwifchen der doppelten Treppe eine klei⸗ 
ne antike geftreifte Vaſe von ſchoͤner Form, welche 
von drey Öreifen getragen wird. Unten an ber Ter⸗ 
waffe fiehe man einen Eleinen Elephanten von ſchwar⸗ 
gem Baſalt. Unter derfelben find drey Kammern 
oder Grotten angebracht, worinn Starten von Fluß⸗ 
goteheisen mit großen Urnen liegen, und flatt der 
Keks Fontai⸗ 


”) Dieß Zimmer wird ben Fremden nicht mehr ge⸗ 
öffnet, ſeitdem vor einigen Jahren ein Mönch eins 
tkoſtbares Gefäß, indem er es fallen lich, in Stuͤ⸗ 
den zerbrach. Der gegenwärtige Kardinal fuhr 
den armen Minoriten barüber mit folcher Heftig⸗ 
Seit an, baß diefer in Ohnmacht fant, 


’ 
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Seſtliehe Fontainen dienen. Dem Pallaſte gegen über liegt 
Gegend ein Xyltus, ober ein Säufengang, der faft einen pe er 
um Nom. ben Cirkul ausmacht; er iſt ebenfalls mit den au ei 
errleſenſten Antiken angefült, In ber Mitte liegt u 
‚ein Saalzwworinn fechs ägnptifche Statüen von Mau” pe 
wor und Baſalt ſtehen. Die miteelfte von Mb zn 
ſter aus Theben, iſt in doppelter Sebensgröße”). Hin gl 
ger diefent Tyſtus iſt ein prächeiges langes Zimmer _ 
neu erbauer, ivelches faſt ganz mit neuer mofaifthet > 

Arbeit gepflaftere, und die Decke von franzöfifchen 

Malern ausgemalt iſt. Die Mauem find mic kle⸗ 
| nen Basreliefs von Porcellain nach Art, der herfus 

laniſchen eingelegt. Hier ftehen eine Menge bee 

i dortrefflichſten Statuen, Unzer diefer Gallerie if 
. eine neue Sala terrena, ober Grotte angelegt, und 
zwiſchen biefer und dem Thorwege, der auf bie Sande 

ftraße gehet, ift ein artiger Kanal mit Fleinen Rafons 


g 


ben gegraben, 


. H Diefed merkwürdige Stüd giebt Winfelm. S. 65. 

.  Belegenheit zu einer langen Note: Diefe Statüe - 
ift die einzige antife aug Alabafler, und ihr Ober⸗ 
eheil aus einem Foftbaren Alabafter ergänzt. Den⸗ 
N jenigen, weldye glauben, baß es feine fo große 

Stuͤcke Alabaftcr gebe, fagt er; Wer da weiß, da 

ſich der Aabafter aus einer verfitinerten Feuchtig⸗ 
keeit ergeuget, und von den großen Vaſen der Villa 
- Albani von gehen Dalmen in Durchmeffer gehört 
hat, kann fid) noch größere Stücke vorſtellen. Es 
wird aud) Alabafter in den Wafferleitungen zu Rom 
gebe. Als man vor einigen Jahren eine aus⸗ 
efferte, fand fich ein angefekter Tartar darin, 
welcher ein wahrer Alabafter iſt, und daraus ber 
Kardinal Kolonna Tifhblätter fügen laffen. Dies 
—— des Alabaſters kann man auch in den 
Gewolbern der Baͤder des Titus ſehen. 


s . OTEF-LIYHUVZ IE 
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In / einem anfepnlichen Baffin bes Parterre,. 


eine große Schale von Granit; welches eine artige 
Wirfung thut. Sie find im etrufcifchen Stil gear⸗ 
beite, Die Parterren und kleinen Luſtwaͤldgen find 
zwar nicht fo weitläuftig als in det borghefifchen Villa, 
gleichwohl ftehen darinn gegen zweyhundert Statuͤen, 
verfthiedene große Schalen, Papillons, der Eleine. 
Tempel des Jupiters, ein andrer, der auf zwo koſt⸗ 
baren Säulen von Alabafter aus einem Stuͤcke ruhet. 
Mitten auf einem großen runden Plage, auf dem 
acht Alleen einen Stern formiren, ſteht ein artiger. 
Obelisk, den der Kardinal an fich brachte, als ihn 
eben ein Engländer ans Rom fchaffen laſſen wollte. 
In dem $uftwäldgen nabe bey dem Pallafte ift eine 
‚von Felfenftisfen zufammengefegte. Höhle, bey wel⸗ 
cher ein antifes wildes Schwein, und eine aud) Viel 

. Teiche alte Schlange zu feben ift.. "Auf diefe Weiſe 
hat man allenthalben das Antife und Moderne mit 
Geſchmack zu verbinden gewußt. u 
Die Kolonnaden am Hauptgebäude, die runde 
Gallerie in der Form' eines Tyſtus der Alten, die 
Tempel, die Menge ber Statuͤen, alles dieſes zuſam⸗ 
‚ men, führt den Liebhaber der Alterthuͤmer gleichſam 
in ein praͤchtiges Landhaus eines alten Roͤmers, ober 
‚in dag Laurentinum bes Plinius, wenigftens kann 
- man ſich einigermaßen einen Begriff von der ehe: 


. Mmogen vier alte Sylvane oder Figuren von Atlas 


Deliche 

Gegend 
um Noms 
— — 


maligen Anlage derſelben Daraus machen. Mit ei- 


nem Worte, dieſe Villa iſt der Sig des ſchoͤnen Ge⸗ 
ſchmacks, und in ihrer Art die einzige. Alles iſt das 
Werk des Kardinals Albani, dieſes wahren Freun⸗ 
des der Kuͤnſte, aber auch faſt des einzigen unter den 
Vornehmen in Rom. Ohne Nepote eines Pabſtes 
zu ſeyn, wie die Stifter der borgheſiſchen, pamfili⸗ 
ſchen und andrer Gärten, hat: er allein mehr gechan, 

0 Kkt3*und 


86 


en 
‚ Gegend 
Ein 


und eine auderlefnere Sommlımg zuſammen ge 
bracht, als in manchen fuͤrſtlichen Familien in Nom 
eine Reihe auf einander folgender Prinzen kqum ehum 
fönnen *). Dun | Ä 


Ehe wis diefe herrliche Villa ganz verlaſſen, 


muͤſſen wir noch ein Paar merkwuͤrdiger Stüde er« 


waͤhnen, die Winfelmann anführt, und Darauf Reis 
fende ihr Augenmerk bey Beſehung derfelben richten 
werden. Ein Bacchus (Geſch. d. K. 161.) der, 


Wwenn nicht nebft den Armen aud) ber Kopf und die 


Bruſt daran fehlten, neun Palmen hoch feyn wuͤrde. 
„Das Gewand ift bis über die Natur herabgefunfen, 
und dasliebrige über einen Zweig eines Baumes ges 
worfen, daran fich bie Figur lehner, Um den Baum 
bat ſich Epheu geſchlungen, und eine Schlange her⸗ 


um geleger, Winkelmann konnte ihn faſt nicht ohne 
' Xhränen betrachten; weil Feine einzige Figur einen- 


hohen Begriff, von dem, mas Anacreon eines 


5 bes Bacchus nennt, giebt, „ S 168. 


und 412. wird eine reigende Xhetis in Sehbensgröge, 
end in dem Xiter, da fie mic dem Peleus vermähfe 
Wurde, von ihm angeführt, um fich einen Begriff des 
Gemächfes einer weiblichen Gottheit in fehönen Jah⸗ 
von zu machen. Sie ward ohne Kopf bey Lavinium 
entdeckt, ift bis auf die Schenfel unbefleider, und 


haͤtt ein Ruder, weiches auf einem Meerthiere rue | 
Zu ie 


e % Eine portifche Befihreibung diefee Villa bat der 


" Sekretär des Kardinals Albani auf einigen Bogen 
in Folio im Jahre 1768 zu Rom herausgegeben 
unter dem Titel» la celebre Villa del inale 
Alellandro Albani. Ottave dell’ Abbate Pralpera 
Berti. Eine ältere profgifche gemich umftäupliche 
Befchreibung ſtehet in den riefen per Madame 
dus Boccage, welche, wie Herr Bernoulli murhmaf 

- fet, von Winkeimann ſelbſt herruͤhret. 


“ 
B I % 
. 
| 


Die Baſe nebſt dem einen Buße auf derfeiben hat Defkliche 
ſich erhalten, und man fieht barauf.ein Roſtrum ei- Gegend 
nes Schiffes. Die Statite ſelbſt ift aber vermuth⸗ nur Rom, 
lich aus einer hoͤhern Zeit der Kunſt. Zn 
S. 234. redet Winkelmann von dem Vorur⸗ 
theile, daß die alten Meifter feine fo gute Kinder ges 
macht haben, als die neuern, und nachben er ver⸗ 
ſchiedene Erempel angeführt bat, feßt er hinzu: das 
alterfchänfte Rind, welches ſich, wiemohkverftiimmelt, 
aus bem Alterthume erhalten bat, ift ein kindlicher 
Satyr dieſer Villa von einem Jahre in Lebensgroͤße. 
Es iſt eine erhobne Arbeit, aber fo, daß beynahe die 
ganze Figur frey liegt. Dieß Kind iſt mic Epheu 
bekraͤnzt, und erinkt vermuthlich aus einem fehlender 
Schlauche mit ſolcher Begierde und Wolluſt, daß 
bie Augaͤpfel ganz aufwärts, gedrehet find, und nur 
eine Spur von dem tief gearbelteren. Sterne: zu ſen 
ben fie | | 
©. 419, fommt eine weibliche Statüe In Le⸗ 
ſſe vor, die eine betagte Frau mit einem, 
männlichen Gefichte, und fehlecht über den Kopf ge⸗ 
kaͤmmten Haaren vorftellt. Sie hält in der linben 
am eine geroflte Schrift, welches bey weiblichen 
iguren etwas außerorbentliches iſt. Man hält fie 
deswegen für des Kaifers Heliogabalus Mutter, wel⸗ 
che im geheimen Rathe erfchien, und welcher zu Eh⸗ 
ren ein Senat von Weibern in Rom angeordnet 
wurde, Die Kunft war damalg fihon ziemlich in. 
Verfall. \ 
Merkwuͤrdig ift auch ein antifes Semälde,mek 
ches nach ©. 266. Geſch. d. K. zugleid) mit den fie» 
ben Gemaͤlden in der Gallerie degCollegio Romano 
am Fuße des palatinifchen Berges ‚gefunden wurde, 
Es ift im Anhange der alten Gemaͤlde von Bartoli 
geftochen. In ber Miete ſteht auf einer Baſe eine 
Kkk 4 kleine 
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Heftiche kleine maͤnnliche Figur mie einem Schilde und Streit« 
. Begend kolben. Darneben fteht auf einer Seite sin kleiner 
um Rom. Altar, und auf der andern ein Gefäß, welche beyde 
— rauchen, Auf beyden Seiten fteht eine weibliche Fi⸗ 
7 gar mit einem Diadem, und die zus Linken trägt eine 
| Schuͤſſel mit Srüchten. | 

Villa Sac- . Die in ber Machbarfchaft der vorigen liegende 
chetti, Villa Sacchetti verdient auch befucht zu werben, 
. Das Gebäude hat Peter von Cortona angegeben. 
Auf dem Hügel gegen Dem Haufe über ſtand vor ein 
Paar hundert Jahren das Örabmal eines Efels, wel⸗ 
ches der Kardinal Sacchetti einem befonberg klugen, 
und mit andern löblichen Eigenfchaften begabten Ger 
ſchoͤpfe diefer Arc errichten laffen. Die Gebeine dies 
-  fs.Sieblings wurden in eine Foftbare Urne gelegt, und 
dem Bade Des Kardinals gegen über aufgeftellt, Die⸗ 
fer Spaß Fam ihm cheuer zu flehen, denn als.er im 
nächften Conclave die groͤßte Hoffnung zur päbftli« 
den Krone hatte, legte ihn die Gegenparten foldyen 

zur Einfale aus, und Sacchetti ward nicht Pabſt. 
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Drey und funfzigſter Abſchnitt. 
Tivoli und die umliegende Gegend, 


Pre MN dem Wege von Rom nach Tivoli paßirt man 
Wea⸗ den Teverone oder Anio zwey Mal, vermit« 
nah Zis telſt des Ponte Mammolo und Lucano %). Der 
voli. erſtere liege vier icalienifche Meilen von der Stadt, 
und bar diefen verborbenen Namen von ber Erbaues 


R rinn 


) Ben dem IX. und xm. Meilenzeiger bemerkt man 
zwey alte Denkmale oder Gebäude, welche ziemlich 
dem Janusbogen zu Rom gleichen. 


— 


4 
J 


% 
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rinn Mammea, bes Kaiſers Alerander Severus Mut- 


rivol. 
ter. Der andere liegt funfzehn Meilen von Rom, — 


und heißt ſo, weil er nach einem merkwuͤrdigen Sie⸗ 
“ge der Römer über die Lucaner erbauet worden. Die 
. Hügel beſtehen aus vulfanifcher Afche oder fogenann- 
- ten Tuff bis an Caftell Arcione, ‚wo ein falfigter 
Sinter, und damit überzogene Wurzeln und Pflan« 
zen, oder wie man fie fonfi nenne, Ofteocolla, vor . 
fommen... In Anſehung der natürlichen Geſchichte 
bat der. Teverone die beſondre Cigenfchaft, daß er al« 
les incruftire oder verfteinert. Kr bringt naͤmlich 
aus: ben Gebirgen viele kalkartige und Tropfftein= 
theilchen mit, weiche.fid) nachgehends an andre Koͤr⸗ 
Pper anhängen, und gleichfam mit einer fleinernen 
Rinde überziehen. Man zeigt in ber Villa d’Efte 


zu Tivofi viele Blätter, welche dadurch fo hart mie 


‚ein Stein geworden. Das Gras und alles, was 
. man hinein legt, wird mit einer weißen Haut incrus 
flirt, daß es ausfieht, als der wit Zucker überzogene 
Anies, vder was bie Sranzofen Dragees nennen. 
Man giebt daher diefen incruftirten Sachen auch den 
Namen der Confetti di Tivoli”), Vierzehn Mei⸗ 
len von Rom fliege die fogenannte Solfatara di Ti-, 
voli, acqua Solfa, ober aqua Albulae. . 
2. Das Waffer hat eine blaulichtweiffe Schwefel⸗ 
farbe, und riecht, wie eine Fermentation von Kalf' 
und Auripigmene *), Es muß mit der berühmten 
" Solfatara ‘bey Neapel, welche eine Art von Flammoͤn 
auswerfenber ‚Fläche iſt, nicht verwechfelt werden, 
| Rees: Die 


'®) Hoc minus videbitur tibi mirum; fi notaveris, Al» . 
bulam et fere [ulphuratam aquam circa canales ſuos 
tubosque durari Seneca Nat. Quaelt. L. IL. c. 20, 


) Martial gedenkt deffen hereit® |, 1. Epigr, 13. 
tur ad Herculei.gelidas qua Tiburis arces 
Canaque sulphureis Albula fumat aquis. 
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Tivoli, Die: Sclfatara bey Tivdli Hege eigentlich nordwaͤrts 
" von ber Straße, mat paßirt aber das fogenannte 
blaue Waffer, welches ein drey Ellen breiser Kanal 
ift, den der Kardinal b’Efte ziehen laffen, um dem 
fumpfigen Waſſer der Solfatara einen Abfluß zu ver« 
fhaffen *). Der Geruch ift fo heftig, daß er die 
anze umliegende Gegend anfüllt, und bey gewiſſen 
Minden in Rom verfpürf wird, Die Ausbünftun« 
en haben alle Theile der Steine, die zwifthen bem 
Bache und dem ‘Berge liegen, vergeftale calcinirt und 
aufgelößt, daß fie mürbe find, und ber Erdboden, 
worauf man (he ‚ hohl klingt. Hin und wieder 
ſieht man die Duͤnſte Dicke aus der Erde fleigen, und 
in den Söchern finden ſich Schwefelbluhmen. Das 
Waſſer hat Peine fonderliche Wärme, Nollet fand fie 
nur um vier Grade ftärfer, als in der freyen Lufe, 
folglich kommen die Blafen nicht von ber fochenden 
gie, fondern von den aufſteigenden Duͤnſten ber, 
ie eigentliche Solfatara ift ein Fleiner See, ber ohn⸗ 
gefähr hundert Ellen im Durchſchnitte hat, und in 
der Mitte fehr tief ſeyn fol, Die kleinen darauf 
ſchwimmenden Inſeln ſtheinen von dem mürben Erbe 
reiche entftanden zu fen, Das ſich nach und nach vom 
feften Sande abgelöfer bat, Die Infeln mögen etwa 
funfjig Fuß Im Umfange haben, werben aber —* 
en 


5) Die Achte Nollet und Mazeas haben verſchiedene 

Bemerkungen über die Solſatara gemacht, des er⸗ 

ſtern feine trifft man im fünften Bande der Me- 

muires prelentes à l'Acad. des fciences an, und 

... eine befonderg Abhandlung des Fougeroux Darüber 

in den Memoires der Akademie felbft vom Jahre 

1770 ©. ı. Dem Herrn Bernonlli, der dad Waſ⸗ 

fer koftere, verurſachte eß ein kleines Stechen (pi- 

curement) welches ein feifenartiger Geſchmack noch 
gelinder machte. 
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ken größer ober Fleiner, nachdem fich neues Erdreich Tiroli, 

anfegt oder ablöfe.. Auf der einen Seite pflege 

man zu baden, weil das Waſſer für die Kräge, das Ä 

Ziehen in den Gliedern, und die Echwindſucht wirt» 

fam gehalten wird *). \ 

Micht weit von hier’ liege altes Mauerwerk, 

weiches die Antiquare für Bäder bes Agrippa au · 

geben: man nennt es Bagni di Regina, weil fie nach 

andern ber befannten Zenobia gehöre haben follen *), 

Das Waſſer enshält nicht nun viel Schwefel, fondern 

auch Eifentheilchen: woraus und aus ben von dem 

Apenninen herabgelaufenen Kalkwaſſer, vermuthlic) 

nad) und nad) ber große nicht weit yon hier liegende 

Bruch von Travertin, oder Tiburtinfteinen, (cava di 

Travertino) wovon in Rom gebauet wird, und bie 

einen ſchwefelartigen Geruch haben, entſtanden. Es 

find eigentlich poröfe Kalkſteine, Daher man von dem 
fleinen Stuͤcken auch Kalk nicht in Oefen, fondern in 
freyer Luft brennt. Alle dergleichen Steine werben 

Daher in ganz Italien Travertino genannt. (S. 

auch oben den 47. Abfchniet bey Steinarten.) In 

Diefer Gegend lagen verfchiedene Landhaͤuſer der Al⸗ 

ten, unter andern das von dem Rechtsgelehrten Re⸗ 

gulus, deffen Plinius und Martial erwehnen P% 

ie 

®) Daß dad Waſſer auch bereitd bey den Alten in 
biefer Abficht gebraucht worden, bezeugen Gallie⸗ 

: nu, Strabo und Plinind. 

. 9) Als Kaifer Aurelianus dieſe berühmte Koͤniginn 
von Palmyra Überwunden, und zu Kom im Tri⸗ 
umpbe aufgeführt hatte, räumte er ihr ein Land⸗ 
gut auf dem Wege von Rom nach Tivoli ein, wo 
fie als eine Privatperfon lebte, 

. 0) Man kann über diefe Gegend das Latium des Vol 
pi und Gorradini, welches leßtere 1704 in zween 
Duartbänden herausgefommen, und die Delcrizio- 
ne del Agra Romano, del Padre Efchinardi accıge 
feiuta dall’ Venuti 17350 nachſehen. | 


a) . “ , 
892 > . * 


Tivoli. Die vorgeblichen Ruinen der Villa di Mecenate lie⸗ 
TV gen linker Hand des Ponte Lucano, und bey ber 
Brruͤcke ſteht ein’ großer alter Thurm, wie ber vom 

“ Grabmal Capo di Bove, welches dag Grabmal der Familie 
der Samis Piautia gewefenift. Die Familie hatte hier aud) ein 
bie Plate Landgut, deſſen Dvidius oft erwehnt. Der untere 
- Theil des Thurms iſt nur alt, ber obere Theil aber 
von den Gothen zu ihrer Vertheidigung aufgelegt 

. „worden. An der Vorderſeite gegen bie Straße fiebe . 

‚man. Refte. von fechs. Säulen, Die eine Inſchrift, 

. über. ber fich weit höher noch eine befindet, iſt noch 

«. febr.leferlich, aber Die andere gegen Tivoli meift ganz 
verloſchen. Diefer Thurm ſcheint von einer zierli⸗ 
chern Architektur geweſen zu ſeyn, als Capo di Bove. 

Von Ponte Lucano nimmt man einen Umweg rech⸗ 

ter. Hand, um bie Ruinen ber Villa Adriana, weiche 

3900, Meilen von. der ‘Brücke, und. eben fo weit von 
Tibvoli liegen, zu beſehen *). 


Villa adri. Die vVilla Adriana muß von fehr betraͤchtlichem 
ana. Umfange geweſen ſeyn, wie man aus den erſtaunli⸗ 
chen Ruinen ber ehemaligen Gebäude fehen kann. 

Sie liegt am Fuße des Hügels von Tivoli, und ber 
Boden gehört meiftentheils dem Grafen Fede, und 
vormals den’ Jeſuiten, welche bier ein Landhaus, Roc« 
cabruna genannt, befaßen. Man findet nöd) beſtaͤn⸗ 

‚big Sachen aus dem: Alterehume, welche bemweifen, 

was für unfäglicdhe Summen. der Kaifer auf diefen 
Sanbfiß verwendet hat. Die Centauren bes Zurietti, 
verfchiedene Statuͤen im Kapitol, bey dem erefen 
Fede, 


Faͤhrt man aber den geradeſten Weg, fo bemerkt 
man gleich vor der Stadt zur Rechten den vom 
Abte Richard erwaͤhnten kleinen artigen Tempel 

der Dea della Toſſe. v 


« .. 
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‚Beve*), im Pallaft Maßimi und di der Villa Al- Tivoir 

bani find feit wenigen jahren aus dem Schutte ie Tv 

fer Villa herporgezogen worden, det unzähligen üle 

tern Sachen, der marmornen Sriefen, Tafeln, unb-' 

Saͤulen nicht einmal zu gedenken. Sigorius hat ſei⸗ 

ner Schrift von biefer Villa einen befondern Plan’ - 

Davon angehängt, aber theils ift folder fehlerhaft, - 

theils hat er zu viel von den feinigen bey ber Entwet⸗ 

fung deffelben hinzugeſetzt. Der franzöfifche Archi⸗ 

tekt Peyre, deffen Werke mehrmals angeführt wors- 

den, bat fich viel Muͤhe gegeben, einen genauen Plan 

. Bavon aufzunehnien, allein es ift alles zu fehr verfüle 

len, als daß fid) etwas Zufammenbängendes herans« 

bringen, und von jedem Gebäude ſeine Beſtimmung 

‚angeben ließ. Nach feinen Yusmeffungen enchielte 

die Breite auf taufend und neunhundert Eilen, und ” 

die Tiefe auf tauſend Ellen, - Piräneft dat auch ei- 

nen Plan davon herausgegeben, allein, er hat eben« - 

falls feiner Einbildungsfraft zu viel Raum gegeben, 

und wird Daher unzuverläßig; ein Fehler, wörein er 

oft verfoͤllt. | | 

An den beyden äufßerften Enden lagen zwey 

Theater, die einen halben Cirkul ausmachten, deren 

eines hundert und zwo Ellen im Durchmeſſer haͤlt. 

Nicht weit von dem, das am weiteſten von Kom ’ 

legt, bemerfe man einen großen Platz, Der auf drey⸗ 

hundert und funfzig Ellen: lang, und huindere und 

ſechzig breit ift, und vermuthlich zum Mufterung ber 

Soldaten gedient hat. An dem einen Theater ſieht 

man noch fehs Treppen, die Zimmer für die Acteurs, 

' nn Das 
) Er muß eine fchöne Sammlung von Statüen bes 

fiten, meil nicht nur Winkelmann oft bavon tee 
bet, fondern auch Cavaceppi in feiner Raccolta T.I. 
Mo. 32. und 33. ein Paar Statuͤen daraus adbilder.- 


6 


Tivok, 
Di) 
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bas Proſcendum, has Orcheſter, und verſchiedne an⸗ 
dre Dinge. Wenigſtens hat von-diefem Thea⸗ 
ter unter allen alten noch das Meiſte erhalten. Um 


den großen Muſterungsplatz geben bedeckte Arfaben, 
und in der großen Riſche foll der Platz des Kaifers 


geweſen feyn, Ein großes Waſſerbehaͤltniß lag in 


ber Mieten, Auf zwo Seiten war ber Platz, als 
eine Terrafle, gebauet, unter welcher gewölbte Kam⸗ 
mern von Backſteinen angebracht find. Man nertne 
fie le cento Camerelle, und glaubt, daß fie um Aufs 


‚enthalte der Faiferlichen Leibgarde gedient haben. 


Etwas weiter davon ſteht ein noch ziemlich er» 
haltenes Gebäude mit Fleinen Kammern, welche alle 
von oben erfeuchtet werden, und vermuthlich Bäber ges 
wefen find. Ein rundes Mauerwerk ſechs und fechzig 
Ellen im Durchmeſſer, war vielleicht eine Menagerie. 
Die Naumachie iſt zweyhundere und funfjig Ellen 
breit ; ‚fie befam dus Waſſer aus den Anio, am En» 
de derfelben liegt ein Tempel, Ein Hof von hundert 
und neunzig Ellen ins Gevierte war rings umber mit 
einer Kolonnade umgeben, und hatte an Der einen, 
Seite eine fange Mauer, an deren einem Ende ein 
snmder Tempel liegt, ber fieben und zwanzig Ellen im 


Durchſchnitte aͤlt. N 
- Ein —* wenig beſchaͤdigtes Mauerwerk hat 


große wohlproportionirte Zimmer. An der einen 
Seite liegen die kleinen zum Wehnen und allerley 
Gebrauch, und an der andern ſcheinen die Parade⸗ 
zimmer geweſen zu ſeyn. An dem Gewoͤlbe des ei⸗ 
nen bemerkt man allerley kleine Arabesken und Stuc⸗ 
caturzierathen; die letztern ſind ſo flach, wie man 
Be Tages die Decfenzierathen gu machen 
n zwey Anden Zimmern bemerkt man ebenfa 

noch dergleichen Maler yen und Verzlerungen. Die 
Farben in bein erften von beyden find hart, in dem 
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andern aber gelinder, Man fieht, daß die Arabes- Tireli. 
Ben bes Vatikaus zum Theil hieraus entlehnt find, 


Vorzüglich fälle ein auf einer Heinen Anhöhe 
gelegenes Haus des Canopus, oder bes ügpprifcheh 
Neptuns, wie man es nennt, in bie Augen. De 
Vordertheil iſt ganz eingefallen, es müßte benh ein 
Tempel von einem halben Circul geweſen ſeyn. Man 
bat bier ein Seepferd, das dem Neptun heilig war, 
alleriey ägnptifche Statuͤen, eine Iſis, Oſiris Orus 
und Ibis gefunden, Hinten liegt eine große Nifche, 
worinn Pleinere find, an melche gewoͤlbte Kammern 
ſtoßen. Durch eine Oeffnung fieht man in eine- 
Kammer, bie vermuthlich zu einem Waſſerbehaͤltniſ⸗ 

e gebiene hat. Auf der Eeite liegen Zimmer, die ' 

on oben Ihe Licht bekommen, und ir große gemalre 
Selber abgetheilt find. Diefer Saal feheint eirte große 
Drotte geweſen zu feyn, und in ben Niſchen waren 
Kafcaben angebrachte, Ä 


Wo Bas Haus Roccabruna flehe, ſahe man 
ine Vorſtellung ber elifäifchen (Felder, und des Reichs 
„om Pluso. Einige Kanäle ftellten den Cocytus, 
Phlegeton, und andere böllifche Slüffe vor, und die _ 
Bildhauerarbeiten bilderen die Strafe Ixrions und 
andrer ab. Bin und wieder fiehet man weirkäuftige 
Eile, deren einer die Stanza d’Adriang generme 
wird, Stuͤcke von großen Treppen, Höfen, Kolonna⸗ 

ben, Tempeln, Waſſerleitungen, aber alles ift fo zer⸗ 
fallen, dag man die Beltimmung niche mic Gewiß⸗ 

sie angeben kann. Spartianus meldet, daß Hadria⸗ 
aus die beruͤhmten Derter Griechenlands hier nad)» 
geahmt habe, als das Lyceum, bie Afabemie, daB 
Prytaneum, einen Tempel von Theffalien. Er er 
richtete in einem der Säle eine prächtige Bibliochef, 
und farumiete alles, was er nur in ber Kunſt Schöne 
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Tivoli. in Afien und Griechenland habhaft werben-Fonnee, . 
Loy und ließ es in der Villa aufftellen, . 
Aus der Anlage der Zimmer und des Ganzen 
erhellet, daß die größten *Baumeifter Daran gearbei⸗ 
‚tet haben, und daß man damals die Bequemlichkei⸗ 
ten der innerlichen Einrichtung ſchon viel beffer ver⸗ 
ftanden, als in den letzten Zeiten der Nepublif. Die 
Zimmer folgen ordentlich auf einander, find gehörig 
erleuchtet, urtd in Anfehung der Simſe, und übrigen 
architektoniſchen Zierathen von vortrefflihem Ges 
ſchmacke. Es fcheint, das Gebäude habe ein Bo- 
. bengefchoß, und Pein Dad) von Zimmerwerf, fon- 
dern über den gewoͤlbten Saͤlen und Zimmern nur 
einen etwas abhängigen Eſtrich gehabt. Einige 
Mauern find vermuthlich mit Fleiß eingeriffen, weil 
die übrigen noch fo fefte ftehen. Die Ziegelfteine 
find negförmig (opus reticulatum) gefeßt, und inn« 
wendig ift Die dicke Mauer mis einem Guß von Mör« 
tel und andern Steinen zue Erfparung der Ziegel« 
ſteine ausgeflille, wie Winkelmann in feinen Anmer- 
ungen über die Baufunft der Alten angemerkt har. 
Inwendig find die Wände mit Stud überzogen, 
Es feine, daß man bey folchen meitlauftigen Ges 
baͤuden nicht fehr auf eine regelmäßige Vorberfeire 
Hefehen, . denn einige Theile fteher weiter heraus, 
andre-weichen zurück: . vielleicht wollte man die Ein» 
förmigfeit vermeiden, umb daburd) in ber Entfernung 
einen inalerifchen Profpeft zuwege bringen. Dieſes 
herrliche Gebäude harte kaum achtzig Jahre geftans 
den, fo fieng Caracalla an, viele foftbare Stuͤcke dar⸗ 
aus zu nehmen, feine Nachfolger ahmten biefem Bey⸗ 
ſpiele nach, und Das Gebäude gieng ein, bis es vol⸗ 
tends-ducch die Gothen zerftöre wurde. - 
Tivoli. Tivoli, das von den Alten fo fehr geruͤhmte Ti, 
Bun, macht heutiges Tages nebit feinen Einwohnern 
eine 
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eine armfelige Figur, obgleich Der Senatus Populus-" Tivoli. 
que Tiburtinus in den Inſchriften, die man bin und 
wieder finder, ſich viel auf. feine Stade einzubilden 
ſcheint. Man fihäge die Anzahl der Einwohner auf 
achtzehn taufend Seelen. Die Stabr liege auf einer 
. angenehmen Höhe, von der man allenthalben die rei 
endften Profpefte von mobernen Gebäuden, Ruinen, 
äumen, Gersäffern, und was dem Auge nur gefal⸗ 
(en kann, vor ſich ſiehet. Die umliegende Gegend 
iſt mie Landhaͤuſern, wie ehemals befege *), obgleich 
bie ißigen Römer den Aufenthalt von Frafcati vors ı_ 
leben fcheinen, es fen nun, weil es näher bey Rom, 
Albano und Eaftel Sanbolfo, wohin fich der Pabft 
oft begiebt, liege, oder weil man es wegen der ſchar⸗ 
ſen Nordwinde, welche Bruftfranfheiten verurfachen, 
niche für fo gefund haͤlt. Die Stade ift übel ge 
bauet, und gleiche mehr einem elenden Flecken. Die 
Gaſſen find enge, krumm und fihleche gerfaftet 
oo. ie. 


—_ 


S 


H Die Alten Waren ſehr für Tibur eingenommen, 
Horaz wuͤnſcht hier fein Leben zu beſchleßen: 
Tibor Argeo pofirum Collono 
Sit mihi fedes vtinam fenedtae 
Sit modus laflo maris et viarum 
Militizeque, - 
Od. 4. lib. 2. 


Martial hält die Luft fo gefimd, daß er ſich wun⸗ 
- dert, wie Euriatiud daſelbſt fterben Finnen. Das 
57ſte Epigr. des sten Buche: u 
Cum Tiburnus damnat Curiatius auras, 
Inter landatas ad Styga miflus aquas, 
- Nülla fata loco poflis exeludere: cum mors 
Venerit in medio Tibure Sardinia eft. 


| IL Band, . sit 
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Tivoli. Die merkwuͤrdige Gegend iſt ‚die einzige Urfache, 
A yanım Tivoli von Fremden beſucht wird, | 

j . Strabo, Horaz und andere, geben Tivoli für 
eine geiechifche Kolonie aus, und feßen den Urfprung 
der Stade auf funfzehnhundert Jahre vor Chriſti 
Geburt hinaus. Nach der Aeneide kamen die Ein« 
wohner den Turnus zu Hülfe, und Virgil nenne Ti» 

bur fehon Damals Superbum, wenn es anbers fein 
poetiſcher Ausdruck iſt, den der Dichter von feinen 
Zeiten hergenommen bat, - Die Einwohner haben 
biefe Devife über ihr Stadtwapen behalten, fie paſ⸗ 
* fet aber ſchlecht auf den heutigen Zuftand. Die ti- 
burtiniſche Sibylle machte den Ort beruͤhmt. Die 
Alten hielten die Suft ſehr gefund, und fo rein, daß 
das Helfenbein hiet niemals gelb ward *), Auguſt 
‚begab ſich oft nach Tivoli, und hielte im Tempel des 
„Herkules *), wo eine anfehnliche Bibliothek war, 


| * Quale micat femperque novum ef, quod Tiburis 


aura 
Paſcit ehur. | 

Eu Sil. Ital. L. KXIL 
“r, Tivoli hatte den A 
u Carl namen des berulhe, and 
Quosque fuo Herculeis tacitarno flamine muris 
Pomifera arva creamt Anienicolaeque Carill;, 

| SL Ital. 1b, XV, 
Nullum Vare facra vite prius leveris arborem 

\ Circa mite ſolum Tiburis et moenia Catilli, 

|  Horat.L, 1. Od. XyL 


Daß Properz bier ein Landgut hatte, mo er die 

mieiſte Zeit lebte, fagt Sueton: Vixit vt plarimmum 
in feceflu ruris ſui Sabini aut Tibortini, domusque 
eius oftenditur circa '"Tiburtini Jucum. 


\ 
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Gericht. ‚Properz, Quinetillan und ‚andre Dich Tivoli. 
ter und Gelehrte hatten bier ihre Sandfige, Feiner — 
ruͤhmt es aber in feinen Werfen fo fehr, als Horaz 
Nichts war ihm lieber, als das Ufer des Anio, 

Quam domus Albuneae refonantis | 

: Et praeceps Anio, et Tiburni lucus et vda 

Mobilibus pomaria rivis. ‘ " 
Nachden der othiſche König Totila Rom geplüns 
Dert hatte, machre er es mic Tivoli auf eben die Wels 
fe, und ein großer Theil der Einwohner mußte nach 
des Procopius Berichte über Die Klinge fpringen, 
Kaifer Friedrich) Rothbart, ftellte fie einigermaßen 
wieber her, und ließ Die Mauern ausbeffen. 

Die Stadt ge beutiges Tages einen Bifchof, 
und verfchiedene Kirchen und Ktöfter ). Die Ka⸗ 
£hebralfirche ſteht an dem Orte des obgedachten Tem⸗ | 
pels vom Herkules. Gegen der Kirche über ift eine ' 
Zerraffe, von der man die herrlichfte Ausfiche genieße, 
Auf dem Markte bemerkt man ein Paar ägnptifcye 
Statiien aus rothem Granit fünf Ellen hoch, welche 
fhöne Köpfe, und überhaupt eine gute Ausführung 
"haben. Die bey ber Thüre ift Die befte, an der an« 
bern find der Kopf und Die Beine nicht gut ergänzt. 
Man fand fie in der Villa Adriana Zwiſchen bens 
felben ift eine Begräbnißurne auf einem Stüde von 
einem Säufenfchafte geftelle. " 
Das merfwürdigfte Monument aus dem Al Temp 
terthume zu Tivoli iſt der Tempel der Sibylle, * ber Dibpl 
Ä Ik 2 


Sin einem Blatee bed römifchen Journals Anto- 
“ logia No. 34. ſteht, daß ein gewiffer Edelmann in 
Tivoli, Dom. de Angelig, ftark nach Alterchämern 
graben laffe, und daß ber Abe Viſconti ernennt 
worden, ſolche zu unterfuchen, wornach fich bie 
Liebhaber erkundigen können. 
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R ivoli. her aus ber beſten Zeit der Architektur zu ſeyn ſcheint. 
Ran ſchreibt ihn der Sibylle zu, ohne es beweiſen zu 
| koͤnnen; andre glauben, daß er der Veſtq gewidmet 
ervefen, weil bie Tempel diefer Göftinn, nad) deni 
Plutarch, rund waren, um bie Figur der Welt vor» 
uftellen.: Er Meß auf der Spige eines Huͤgels oder 
Reken, auf einer Seite fiegen Die Häufer der Stadt, 
N ‚amd vor ihm die prächtige Kaſcade. Es ſtehen noch 
zehn Fannelitte korinthiſche Säulen, welche ohnge⸗ 
| * bie Hälfte von Denen ausmachen, die ehemals dar» 
| “an befindlic) waren. - Die Säulen find fo hoch, als 
der Durchſchnitt, und ftehen auf einem Fuße, der uns 
Ä ter dem ganzen Gebäude weggeht. Im Frieß des 
. . Simfes fiehe man Kränze und Ochfenföpfe. Man 
erite, vermittelft einer großen Thüre, bie zu beyden 
Seiten ein Fenfter hat, in den Tempel, Alle Theile 
beffelben haben eine fchöne Proportion, und die Zier- 
tathen verrathen einen edlen Geſchmack. Das inn⸗ 
wendige Gewölbe ift mit Stuccaturarbeit, die in Fel« 
der eingetheilt iſt, geziert. Ueberhaupt hat das Gan⸗ 
J 8 ein maͤnnliches und zugleich zierliches Anſe 
| ie Blätter der Kapitäle haben bie form von Artis 
ſchockenblaͤtter ). Der Tempel beftehe aus Traver⸗ 
£infteinen, welche durch die Laͤnge der Zeit eine artige 
Farbe befonmen haben. Ale Architekte und Lieb⸗ 
baber der Alterthuͤmer befichen diefes merkwuͤrdige 
und fchöne Monument, gleichwohl wird für beffen 
Erhaltung gar keine Sorge getragen, jondern alles 
geht ein. Es diene dem Bewohner des Gartens, 
worinn e8 ſteht, zum Holzſchuppen, und in der Mitte 
waͤchſt ein großer Mandelbaum. Seitwärts won 
biefem Eleinen Tempel fieht man Ueberbleibfel von 
J | Säulen 
2) Yalladio bat die Architektur bed Tempels in feinen 
erken genau befchrieben. 
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Säulen mit ihrem Fuße, die ehemals vermuthlich zu Tivoli. 
einem viereckigen Tempel gehört haben. _ — 
| Die berühmte Kafcade liege vor dem igt bes Kaftabe zu 
fchriebenen Tempel, und entfieht von dem Flufe Ter Tivoli. 
verone, welcher auf dem Berge Trevi ande Orne 
von Abruzzo entſpringt, und das Land ber Sabiner, 
von dem eigentlichen Latium, oder ber Campagna di 
‚Roma, ſcheidet. Oberhalb Tivoli wird fein Lauf 
durch ein Paar Hügel gefehmälert, und darauf ſtuͤrzt 
er ſich bey dieſem Tempel über einen Felfen auf dreyſ⸗ 
fig Ellen in das barımter liegende Thal mit ſolchem 
Getoͤſe hinab, daß man es in einer großen Entfer⸗ 
nung hört, Der feine unıherfprügende Staubregen 
formirt, wenn man bie Sonne hinter fid) hat, einen 
artigen Regenbogen. Der Ort, wo fid) der Teve⸗ 
rone unser den Belfen verliert, wirb bie Grotte des 
Neptuns genannt. Sirtus V. ließ mit größen Kos 
ſten eine Mauer ziehen, cheils um den Saufe des 
"Stroms gewiſſe Schranken zu feßen, cheils den Fall 
noch praͤchtiger zu machen. Rechter Hand find vier 
kleinere Wafferfälle, welche fich unter großem Geräu- . 
ſche mit dem durch den Hauptfall entftandnen Stru⸗ 
del vereinigen. Das Waſſer biefer kleinen Kaſca⸗ 
den, ober der fogenannten Cafcatelle, ift vorher ſchon 
abgeleitet, um Papiers ımb Sägemüblen, und anbre 
Fabriken zu reiben, amd fällt in diefen Ka⸗ 
feaden herunter und wieder in den Hauptfluß *). 
an kann fich feinen malerifchern Anblil ge 
denken, der Fall ſelbſt, mit dem wild über einander 
gethuͤrmte bemoßten Felſen, ber Darüber liegende ehr⸗ 
| tz wuͤrdige 


9 Die beſte Zeit, dieſe Caſcatelle gu ſehen, iſt frühe 
bald nad Sonnen Aufgang, weil man alsdenn 
gegen Abend die herrliche Ausſicht nach Rom hat, 
das in diefer Entfernung in einer völligen Ebene 

gi liegen ſcheint. u | 
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; Tivoli, würbige Tempel, die Stabt, die fchöne Landſchaft, 
| Bäume, der Fluß, Die an denſelben zur Tränfung ge» 
führten Heerden, mit einem Worte, alles, was eine 
Sandfchaft "ar abwechſelnden Gegenftänden reich 
macht, findet ſich hier beyfammen ). Um biefe 
Kaſcade recht zu fehen, geht man zur Stadt hinaus, 
um den Hügel herum, und wählt gegen über einen 
bequemen Stand, wo man- den prächtigen Anblick 
mit Muße betrachten, und fid) an dem Öeräufche ver⸗ 
gnuͤgen kann. An einer geriffen Stelle fiehe man 

drey Wafferfälle auf einmal. | 
Ehe man an die Kafcade fommt, zeige ſich in 
Quintilio- der Ebene das fogenannte Quintiliolo, ein Name, 
lo. welcher das ehemals hier gelegene Haus des Quin- 
tilius Varus, von dem Auguft feine in Deutſchland 
gecſchlagenen Legionen wieder foderte, anzuzeigen 
ſcheint. Es iſt der Reſt eines Trizonium, oder run⸗ 
den Gebaͤudes, das mit jedem ſeiner drey Stockwerke 
Billa des im Durchſchnitte abnimmt. Sn derfelben Ebene 
Waͤcens. liegen auch einige Ruinen von dem Landhauſe des 
| ‚Mäcenas. Es reichte bis an das Stadtthor, und 
‚die Hauprftraße gieng unter den Arfaden deffelben 
durch. Die meiften Nefte find in einem hier liegen⸗ 
den Weingarten zu ſuchen. Man ſieht noch etwas 
von einem viereckigen Gebäude mit doriſchen Saͤu⸗ 
ı Ten, eine Ballerie und verfchiedene Kammern, welche 
‚Über einem unterirdifchen Saale (fala terrena) ange» 
lege find. Der gemeine Haufe nennt fie Die Seau 
es 


.*) Man darf ſich daher nicht wundern, daß die Mas 
ler diefen Tempel und die Gegend oft fopiren. 
Poufin, Vernet und andre haben ſolchen in ihren 
Gemälden genußt, und verfchiebene Meiſter, wel⸗ 
che radirte Landfchaften herausgegeben, als Die, 
tkrich und viele, die wir übergehen, haben ibuen 
dadurch fehr pittoredfe Lagen zu geben gewußt. 
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bes Mäcenas, fie ſchicken fich aber zu dieſem End» Tivoli. 
zwecke nicht, fonbern vielmehr zu einem Bade, Ei⸗ — 
nige glauben, daß alle dieſe Ruinen nichts anders, 
als ein großes Behaͤltniß geweſen, von dem das 
Waſſer in die Landhaͤuſer geleitet worden. Man 
hat in neuern Zeiten einen ſchnell laufenden Kanal 
durch dieſe Ruinen geführt, welcher durch eine Ara 
Fade derfelben den Hügel hinabftürzt, und einen ar⸗ 
‚tigen Fall formirt. Zu 
Von hier geht man ben Hügel hinunter, und 
ſteigt den gegen über liegenden hinan. Zuerft ſieht 
man drey Peine Kaſcaden, von denen bie eine, Die 
itzt angezeigte ift, bie beyden andern liegen unterhalb 
ber Arkade. Sie fallen beynabe fenfrecht über hun⸗ 
bert Fuß herunter, und fehen wie filberne Bäche aus, 
die zwifchen dem grünen Ufer fortfchießen, und nebft 
den Ruinen einen fchönen Anblit machen, Am 
Ende des Thals fieht.man enblich die große Cafca- 
tella, welche zwifchen Bäumen durchdringt, und in 
einer ziemlichen Breite ohngefähr funfzig Fuß hoch 

erunter fälle. Drey Pleinere Wafterfälleverbinden 

ch mit ihr, und geben einen neuen Ball, ber noch 
einmal fo. hoch ift, und fi, indem er Felſen beiche, 
vortrefflich ausnimmt. Die große Cafcatella nimme 
ſich befler aus, als die große Kafcabe, weil die Sce⸗ 
nen hier durch die vielen Nebenkaſcaden nod) veraͤn⸗ 
derter und ländlicher werben. Won einem Orte 
erblidt man fogar bey heiterm Wetter in einiger Ent» 
fernung das Meer. 

Man kann von bier feinen Rückweg durch ei» 
nen ſchmalen und fehr fteilen Fußfteig nehmen, wel⸗ 
cher der großen Cafcatella gegenüber lieg. Die ı 
fer Berg ift ſowohl, als die umliegende Gegend mit 
" Delbäumen befegt, welche eines der beften Gattune 
gen von Del im Kirchenflaate hervorbringen, und 

| ib 4 . größtens 
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größtenfheils den Jeſuiten gehoͤren. Oben ‘auf der 
Höhe führt eine Straße.gerade zu dem Thor, wel⸗ 
ches dem andern, zu den man zuvor herausgefoms 
men ift, gegen über liegt. Man hat aufdiefem ſehr 
hoch liegenden Wege die prächtigfte Ausficht über bie 
Shäler bis nach der achtzehn Meilen entfernten 


Stadt Rom, no ſich die Kuppel der Petersfirche 
. über alle andere majeftätifch erhebet; vorwärts liege 


Tivoli in der Geſtalt eines Amppitheaters, und 


= macht: eine artige Abrvechfelung von modernen Ge⸗ 


bäuden und Ruinen, infonderheit hebt fich der freye 


I und auf einer Spitze ſtehende Sibyllentempel vor 


allen andern, .: 

- .. Die ehemals .fo berühmte Villa Eftenfe, ein 
herrlicher Landſitz, ift von dem Kardinal Hypolitus 
d’Efte, einem Sohne bes Herzogs Alphonfus und 
der Lucrezia Borgia im Jahre 1542 mit föniglichen 
Koften angelegt worden, indem er und feine Nach: 
folger über drey Millionen Scudi darauf verwenber 
haben, Ihre hehe und vertreffliche Lage, Die Men⸗ 


ge der Terraflen, Fontainen, Parterren, Labyrin⸗ 


eben, Suftwäldgen, Orangerie und Statuen mache 
biefen Ort zu einem reizenden Aufenthalte: man 


‚ fiehe ihm aber bie Abmefenheit des Eigenthümers 


S 


an, inden alles nach und nad) eingeht. 

Das Gebäube hat in Anfehung der Architek⸗ 
tur nichts beſonders. Viele Zimmer find von den 
beyben Zucchert. mit Arabesfen und Gemälden ges 
ziert, verdienen aber feine große Achtung; fie haben 


Raphaeln nadjahmen wollen, finb aber nicht fehr 


gludlich darinn gemefen. Das Haus fleht auf Ter⸗ 
raſſen, die mit Heden umgeben find. Gegen Tivoli 


iſt ein artiger Wafferfall, und über demfelben eine 


Grotte nach dem Riſſe des Wilhelm beila Porta 
angelegt. Die hier fonft vorhandene ofen 
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iſt, wie vide anbre Waſſerwerke, eingegangen. Dein Tivoli. 
Terraſſen fehle es ebenfalls nicht an dergleichen, wor- · 
unter Die bem Haufe gegen über befinbliche Girando= 
la, die in. Springen ein großes Gepraffel, wie Ra⸗ 
deten, verurfacht, eine gute Wirkung thut. Die 
merfwürbigften Fontainen find bie vom Einhorn, 
von der Theris, Pandora, Flora, Diana, Pallas, 
Venus, u, |. w. Eine etliche hundert Schritte lange _ 
Wafferallee ift auf beyben Seiten mie mehr als dry 

undert Adlern, Bluhmentöpfen und andern fteinernen 
| befege, welche insgefamme dünne Wafler- 
ſtrahlen ausfprügen, und einen artigen Anblick ma⸗ 


An dem einen Ende dieſer Allee liegt eine Kaſca⸗ 
de *), in der Form eines halben Zirkels. Ueber der⸗ 
felben fiße zwiſchen Felſen eine große weibliche Sta- 
‚ tie, daher die Kafcabe den Namen der Grotte ber 
Sibylle führt, und über diefer find durchbrochene 
Helfen mit der State bes Pegafus, bas Ganze thut 
nebſt den dicken Baumen, welche umher ftehen, eine 
ſchoͤne Wirkung. An dein andern Ende iſt die Fon⸗ 
taine ber Stadt Nom, Man ſieht babey gleichfam - 
ein Modell des alten Noms, nämlich viele "Bäder, 
Rennbahnen, Tempel, Amphitheater im Kleinen 
vorgeftellt, weil Die Gebäube aber nur von Backſtei⸗ 
nen find, fo ift alles fehr verfallen. An einer Men⸗ 
| tg ge 
*, Die been Sontainen und ˖Waſſerwerke dieſer 
Villa mit ihren Proſpekten bat DBenturini auf 
neun ımd zwanzig Blättern seftochen Fontane 
del Giardino Eftenfe in Tivoli co’ loro profpetti, 
et colla Cafcata del Finme Aniene. Die Fontai⸗ 
.. nen Tivoli und Srafeati Hat Domenico Barriere 
anuf vier und vierzig Blättern herausgegeben un« 
ter dem Titel: Fontane diverfe di Roma, di Ti« 
voli, e di Frafeati. 


| + Tivoli. 
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ge von Verierwaſſern, welches die Liebhaberey vori⸗ 


v— ger Zeiten war, fehle es nicht. Ueberhaupt über» 


; 
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eriffe diefe Villa alle andre um Rom an der Menge 


der Wafferkünfte, weil es bey der Nähe des Teve- 
. rone nie am Waſſer fehle, und die Anfegung der 


Künfte nur die halben Koften erforbere hat. Der 
Garten hat, im Ganzen betrachte, etwas Großes, 
swelches aber meht von ber glüdlichen age, als von’ 
einem befonders fihönen Plane herfommt. Inter 
ben Starten find gute Stüdfe, die beften aber har 
Benedict XIV. für das Kapitol gekauft. Sie ges 
hört dem Herzoge von Modena, weicher nichts dar⸗ 
auf verwendet... Sein Gefandter in Rom haͤlt fich 
hier zumeilen in’ ber Villeggiatura auf, fie verfälle 
aber von einem Jahre zum andern, fo daß bie ſchoͤne 
poetifche Beſchreibung, . weiche Hubertus Foglietta 
davon herausgegeben hat, in ben meiften Stuͤcken ei» 
nen großen Abfall leidet, Ueber der Villa liegen 
noch brey höhere Berge, welche ven Jeſuiten gehoͤ⸗ 
ren, in noch weit fehönerer tage. 

Oberhalb bes Berges auf ber rechten Seite 


um Tivoli. des Teverone in der Gegend welche Arci beißt, 


findet man Spuren der Wafferleitung von der Aqua 
Claudia und Marcia. Die erftere mar fechs und vier» 
zig Meilen lang, und die Bogen hatten hin und wie⸗ 
der. in den Tiefen eine Höhe von hundert Fuß. In 


dieſen Gegenden befaß Nero aud) ein Landhaus, wo 


‚ber Teverone erft einen See, wie bey Subiaco, und 


| nachgehends ſchoͤne Kaftaden formirte. Es nahm 


einen großen Theil der Gegend auf beyden Seiten 
des Fluffes Mandra, bis an die Bruͤcke des heiligen 
Franciſcus ein, und beftund aus ben brey Theilen, 
weiche nad) dem Eolumella zu einem Landhauſe ges 
hören, Vrbana, Ruftica, Fructifera. Es lagen viele 
Gebäube in berfelben; aus den Ruinen des einen iſt 

Das 
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das alte Kloſter des heiligen Clemens gebauet wor- Tivoli. 
ben. Bey der Kirche der heiligen Schölaftica, worinn En 
ein Paar vortrefflicdhe hier’ ausgegrabene Säulen fe 
. ben, liegen ebenfalls noch alte Muinen davon. Won 
dem Landhauſe des Nerva fieht man viel altes Mauer⸗ 
werf auf dem Berge Arzinazzo. | 
‚Der fo’genannte Monte Spaccato hat' ſeinen 
großen Riß vermuthlich durch ein fehs, natürliches 
Erdbeben befpimmen, ob der gemeine Mann fich gleich 
einbifdet, daß es zur Zeit der Kreuzigung Chriſti ge- 
feheben ſey. Am Fußedes Monte Gennaro, welcher 
nicht weit von dem gefpaltenen Berge liegt, wächlt 
"ein Meiner Baum, (Styrax ofhcinalis, Lin.) woraus 
nach dem gemachten Einfchnirte das wohlriechende 
"Harz, Storar genannt, hervordringt. Man findet 
ihn fonft nirgends um Rom, als hier und in ber 
Villa Adriana. Das Holz giebt einen lieblichen Ges 
ru, Man brenne im Winter davon auf einem 
Kohlfeuer in den Zimmern, wo feine Kamine find. 
Sie werden badurd) zugleich mie Wärme und einem 
angenehmen Geruche angefülle. Man fammtet-auf 
- eben die Art auch Manna um Rom: infonderheit in 
der Gegend von Frafcati, wo die meiften Eſchenbaͤu⸗ 
me (Fraxinus Ornys Lin:) Einfchnitte haben, um 
den Abflug der Manna zu erleichtern. Inzwiſchen 
Fr dieſe Manna der calabrifhen an Guͤte niche 
glei, U 
WVon Tivoli nach Paleſtrina fährt man zuerſt 
den Stabtberg hinunter über kalkigten Sinter. Ohn⸗ 
gefehr In ber Linie, darinn.die Villa d’Adriano liegt, 
trifft man vulfanifchen Tuf an, linker Hand ſieht 
man bie hoben vulfanifchen Hügel von Frafcati *), 
und 
*) Don dieſen Bergen fiche bie Note auf der 794. 


Seite des I. Bandes, und was bald bey dem Mon- 
te 


. Hop ; u \ | . J 
Tivoli. umd rechts die Apenninen. Man trifft auch Ver⸗ 
ſieinerungen auf dem Wege von Tivoli nad) Subja⸗ 
co an. Der Rame Subjaco fommt von Sublacus, 
“ einem Beinen See, welchen bie Römer von dem Waſ⸗ 
fer des Teverone abgeleitet, und mit Eoftbaren Wer⸗ 
ken eingefaße hatten, wovon man noch Reſte zwi⸗ 
fihen zween fteilen ‘Bergen ſieht. 
Wenn man von Tivoli aufwärts gegen beit 
'Teverone fährt, liegt einige Meilen bavon ein Meis 
ner Ort ticenza, welches dag Digentia ber Alten iſt. 
Horaz ‚gedenkt deſſen oft, und viele find der Mey⸗ 
nung, daß hier die eigentliche Villa dieſes angeneh« 
men Dichters gelegen habe *), und daß, wenn von 
Tibur in feinen Gedichten die Rede ift, darunter die 
Yilla des Mäcens verftanden werben müffe. 
| Paleſtri⸗ 


te’ Albana vorkommt. Um ſich das folgende von 

der Reihe der vulkaniſchen Berge deutlich vorzu⸗ 

ftellen, muß man die oben 5.30. angejeigte Karte 

del Lazio yon Admeti zur Sand haben. 

S Me quoties reficit gelidus Digentia rivus, 
| Quem Mandela bibit, rugofus frigore Pagus 
Quid [entire putas? quid eedi, ame, pre- 
" cari 
‘ Sit mähi quod nunc eſt, etiam minus, et mihi 
oo \ vivam 
Quod ſupereſt ai, _ 
Lihb. L FEp. 18. v. 104. 

hieher veriegt auch ber Abt Dominicus de Sanctis 
in feiner Differtazione fopra la Villa di Orazio, in 
Roma 1761. das Landhaus, und bemweifet ed mit 
vieler Wahrfcheinlichkeit, nachdem er bie qndern 
Meynungen Siurio widerlegt hat. Hieher ge⸗ 
bört auch Decouverte de la maiſon de Campagne 
d’Horace, ouvrage utile pour l’intelligence de cet 
auteur, et qui donne occafıon de traiter une fuite 
conliderable de lieux antiques par !’AbbeCapmar- 
tin de Chaupy 1769. Vol. 3. 
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Paleſtrina (ehemals Praͤneſte) liegt auf dem Tivoli, , 


Baiben Wege zwiſchen Tivoli und Fraſcati. Der 


% 


arbinal Stoppani,. Biſchof zu Paleftrina, hat an. Dat * 


gefangen 1771 zu Paleſtrina die Ruinen eines Cir- 
cus ausgraben zu laſſen, worinn fich viele Inſchriften 


ur roͤmiſthen Geſchichte gefanden. Umher ift die. 


ſchreibung des Circus von einem berühmten Gram⸗ 


matifer-damaliger Zeit eingebauen, ber aud) jene, 


hiſtoriſchen Inſchriſten gemacht. Man hofft hier 
noch die Statuͤe und Faltos des Verrius Flaccus zu 
finden, meil Sueton. de Illuftr. Grammat. C 18. 
fogt: Statuam habet Praenefte in inferiori fori 


parte contra hemicyclum. Es ift ein fehr alter 


Dre, der durch Natur und Kunit fell *) war, und. 


wo Marius, nachdem Spila ihn gefchlagen harte, 


belagert wurde. As er fich entleibt harte, nahm 


Sylla den Ort ein, und ließ alle Einwohner nieder 
machen. Die Stadt wurde unter Pabft Bonifa⸗ 
cius VIII. und unter Eugenius IV. bey ben bamali» 


gen Unruhen zwey Mal bis auf den Grund zerftört, 


fie har ſich aber jedes Mal wieder erholt. 
Der Gluͤckstempel war zu Pränefte fehr bes 


ruͤhmt. Man ſieht von diefem Gebäude, welches 


Sylla mit großem Pracht aufführte, noch einige Spu⸗ 


ren. Die Statue der Goͤttinn war fo kuͤnſtlich ver⸗ 
goldet, daß man nach dem ‘Berichte des Plinius bie 
fchönften Vergoldungen mit dem Namen ber prä«. 
neſtiniſchen belegte. Ella ließ den Fußboden mit _ 
Mofaiken zieren, wovon noch) ein anfehnliches Sat 


*) Nora nennt es frigidum Praenefte, wegen feis 
ner hoben Lage, und Birgil alrım Praenefte. Der 
leßtere giebt den Caͤculus, einen Sohn des Vul⸗ 

"Fans für den Erbauer aus. Man fehe des Sua- 
selii Praedeite antiqua. Romae, 2685. 
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{im barberinifhen Pallafte zu Rom, welches als bas 
paläftrinifche Mofaif bekannt genug ift, gezeigt wird. 


Berügm Ga ift achtzehn Fuß lang, und vierzehn Fuß breit. 


tes Mo⸗ 
(ak 


Man bat verfchiedene Befchreibungen und Stiche *) 
davon. Die Steine, woraus cs befteht, find drey 
bis vier Sinien in Quadrat groß, und ftellen Thiere 
und Pflanzen vor, ferner, ein Zelt mit Soldaten, 
ein Schiff, Priefter, Tempel, Thuͤrme, Obelisfen, 
u. ſ. w. Man weiß nicht, was man aus dieſer ver- 
wierten Vorſtellung machen fol. Ein jeder Gelehr- 
ter bat fie faft anders erflärt. Die wahrſcheinlichſte 
und fharffinnigfte Erklärung fiheine die vom Abte 


Varthelemy zu feyn, welcher glaubt, man fehe dar⸗ 


auf die Ankunft des Kaifers Hadrians in Aegypten. 
Die ftehende Frau, welche dem Kaifer das Diadem 
überreicht, ſtellt die Stade Elephantina vor, und bie 
Handlung fragt ſich auf der Inſel diefes Namens 


= inm Nil zu, wo ein Tempel des Enuphis ftand. Bar⸗ 


thelemy erflärt alle. Arten von Thieren und Pflan⸗ 
zen, die man barauf fieht, ſehr finnreich, und dem 


Orte der Handlung gemäß. 


Diefer Ort ift den Liebhabern der Muſik merf« 
würdig, meil er das Vaterland des Giovanni Pier 
luigi de Paleftrina if. Man nenne ihn insgemein 
nur Paleftrina, doch wird er auch in alten Schrif 
ten nad) der alten Benennung diefer Stabt Pränes 
ftinus genannt. Man fann. ihn als den Vater des 


. einen, fimplen ımb eblen Stils in der Kirchenmuſik 


! Ä anſehen. 


®) Rircher hat es in feinem Latio veteri, und Ciam- 
pini in feinen Monumenten, und der Abt Barthe⸗ 
lemy im drenfigften Bandeder Memoires de l’Aca- 
demie des Infcriptions, am beften befchrieben. Der 
Kardinal Barberini ließ es im Jahre 1721 groß 
in Kupfer flechen. 


r 
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anſe Er ſtarb 1594, im söflen Jahre feines Tivoli, 
ee ob liegt in * Peterskirche zu an begraüUjU·U ãs 
ben. Es waren ſo viele Mißbraͤuche in der Kirchen⸗ 
muſik eingeriſſen, daß Pabſt Marceflus IL der ei⸗ 
nen feinen Geſchmack hatte, waͤhrend ſeiner kurzen 
Regierung im Begriff ſtund, die Muſik gar aus den 
Gaotteshaͤuſern zu verbannen. Paleſtrina, der nur 
26 Jahre alt war, bat ſich die Erlaubniß aus, eine 
Meſſe, die er in dem wahren Kirchenſtil geſetzt hat⸗ 
te, vor ihm aufzufuͤhren. Dieß geſchah an Oſtern 
1555. Dieſe berühmte ſechsſtimmige Meſſe, welche 
noch Papae Marcelli genannt wird, that die Wir⸗ 
fung, daß die Muſik von neuem bey dem Gottes⸗ 
Dienfte wieder hergeftelle ward, Der folgende Pabſt 
Paul IV. madjte den Paleftrina zum Komponiffen 
ber päbftlichen Kapelle, und gedachte Meffe ward 
nach der Zeit befannt gemacht. 


Zwiſchen Paleftrina und raftati liegt Colon⸗ Colonna. 
na, wo Die Aqua Vergine von Der Fontana di Trevi 
ühren Anfang nimmt. Nicht weit bavon muß bie 
. alte Stadt Collatia gelegen haben, ob fich gleich der 
eigentliche Ort nicht beftimmen läge: vermuthlich 
ftand fie auf einem Berge, und nicht, wie viele bes 
baupten, in der Ebene bey der Ofteria dell’ Oſa ®), 


4)9 Daß inem Ber | 
a ae ge gelegen bat, erbeles 





Hi Collatinas imponent montibus arces, 


— — ⸗ 
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Bier und fünfzigfter Abſchnitt. 
Frafcati und Grotta Fertata *), 


ß inige Meilen vor Fraſcati fängt man an,bey dem 
N Monte Algido und Porcio vorbey **‘), nach fehr 


guten vulfanifhen Tufbergen aufzufteigen. Dieſe 


N\ 


erge laufen nachher in einer Kette fort nach Marı- 


no, Albano, Genlano, Veletri, und in der Rundung 


zuruͤck, über Monti dell’ Ariano nad) Monte Al- 
gido,. innerhalb welchem Zirfel die ganze Ausdeh- 
mung von Monte Cavo oder Albano, und den an- 
grengenben vulfanifchen. Bergen mit dem Lago di 
Nemi und di Caftello eingefihloffen find, fo daß 
die ganze Gegend vulfanifch ift, wie bey dem Mon- 
te Albano deutlicher gezeige werden wird. 

Frafcati liege zwoͤlf italienifche Meilen von ber 


Stadt, in ber fo genannten Campagna di Roma, 


- an einem Berge, nicht weit von der alten Stadt 


Alba. Der Weg bis dahin ift fo wie die ganze Ges 
. gend ohne Dörfer und Menfchen ***); und were. 


- zur 
"= Die Reiſenden beſehen dieſe beyden Derter indge- 
mein zu eilfertig, und in einem Tage. Man thut 
am beften, einen Betturino zu nehmen, und drey 
Sage feſt zu feßen, fo kann man nicht nur dieſel⸗ 
‚ben, ſondern .aud) die folgende Marino, Eafel 
Gandolfo und Albano gesleic Befehen, und als⸗ 
"denn nach Nom zuruͤckkehren, um nicht fo viel 
hin und wicder gu fahren. 
: 9») Ein kleines Stuͤck vom Monte Porcio iſt, wie mar 
deutlich fieht, ein Strom ſchwarzer Lava, ber von 
der links am Wege fichenden Berghoͤhe nieberge 


floſſen if. 
°"*) Ben dem sten Meilenfteine find große Ruinen 
"eines Schloſſes mittler Zeiten; bey dem 6ten ein 
Thurm, Torre di Mezza Via, unb bey ber $ten 
een andre, Torre di Santo Quatro, und Torre 
ai San Lorenzo. 


en ) ED 


Aernbtezeit niche Bauern von Viterbo und den Fraſcati. 
—— Gegenden des Kirchenſtaates kaͤmen, fo * 
konnte das Feld nicht beſtellt werden. Hier lag daaaaas 
afre Tuſculum, welches Cicero clariſimum muni- * 
eipium nennt, und wo die Römer verſchiedene Sand. 
ſihe hatten. Tuſculum war der Geburtsort des we⸗ 
gen feiner Strenge beruͤhmten Cato des Cenfors, Ci. 
cero gebenft diefes Ortes fehr häufig, weil er einen 
Landſitz daſelbſt hatte, mo er unter andern feine Quae- 
ftiones Tufculanas ſchrieb. In mittlern Zeiten 
lebten die Einwohner In beftändigen Kriegen mit den 
Mömern, und ſchlugen dieſe einmal Dergeftalt zu den 
Zeiten Des Kaiſers Friedrich des Rorhbarts, daß man 
bie Schlacht mit der Niederlage bey Cannd unten _ 
dem Hannibal verglich. Allein unter Pabſt Gäle: 
ſtimus IH. ward diefe Scharte ausgeweßt, und Tuſcu⸗ 
lum von Orund aus zerſtoͤrt. Die armen Einwoh⸗ 
ner baueten ſich Lauberhuͤtten auf, und die neuanges 
legte Stadt befam davon den. Namen Frafcati, Es 
war noch zu des Leandro Alberti Zeiten im Jahre 
1550 ein ſchlechter wuͤſter Ort. Seit ein Paar hun — 
dere Fahren haben verfchiedene roͤmiſche Familien 
ſolches durch ihre Landhaͤuſer angebauet, und dadurch 
mehrere Einwohner hingezogen. 

Die Stadt hat eine angenehme Sage, und ni ’ 
fid), zumal wenn man fie von unten anfieht, wegen 
der. abwechfelnden Profpefte der an dem Hügel Sie« 
enden Käufer und Gärten, womit folcher gleichfam 
fäet ift, artig aus. Die Stade har afte Mauern, 
und Baſteyen. Nicht weit von dem Thore liege die . 
Kathedrallirche *) auf einem großen Plage, ber mie - 
+ einem. 
*) Der itzige Bifchof ift ber Kardinal von Yorf, ber 


ch zuweilen in bem alten Schloffe von Frafcau 
ufhaͤlt. 


1. Band. Mmm 





Frafcati. 


, 
29 


Metaſta⸗ 
fo 


Villa Al- 


.. dobran- 


dini, 


Innere entſpricht ihrer anfehnli en orderfeite ic 


214 


einem ſchlechten Spri Dig 
Fraſcati ift das Vaterland des berühmten ige ‚Ieben« 
den Dichters Metaftafio. Der befannte Abt Gra⸗ 
vina nahm ihn zu fich, und fand fo viele Talente bey 
ihm, daß er ihm eine anftändige Erziehung ‚gehen, 
und ihn in allen nöthigen Wiffenfchaften 
ten ließ. Er hat dadurch Die Ehre gehabt, Italien 
ben größten Iprifchen Dichter im Metaftafio zu vers 


. haften. | 


*  Die-Villa Pamfili, oder’ il Belvedere, hieß eher 
mals Aldobrandini, von ihrem Erbauer, dem Kar⸗ 
Dinal Albobrandini, Neffen des Pabfts Clemens VIEL 
Sie hat eine ſchoͤne Auffahrt, an deren Ende eine 
Bontaine liegt, von derfelben führt ‘eine doppelte 
Treppe zu einer zwoten Fontaine auf der erften Ter⸗ 
raſſe, und von hier ſteigt man auf die Terraffe, wor⸗ 
auf Das Haus ſteht. 


. Das Gebäude iſt das letzte, welches Jacob 


della Porta aufgeführt, hat aber in Anfehung ber 


Architektur nichts DBejonderes, Der mittelfte Saaf 
und die beyden Seitenzimmer [ind mit vortrefflichern 
Marmor und ſchoͤnen Gemälden geziert. In dem 


. Schlafzimmer rechter Hand des großen Saals, zeigt 


ich eine Decke, woran Joſeph von Arpino den Dar 

id mic der Abigail vorgeftellt hat. Die Stellung 
des Davids ift nicht gut, und der Abigail fehlt ein 
edler Charafter, aber die Figuren hinter dem 


. "Verdienen $ob. Das Gemaͤlde hat viel von Raphaels 


Manier, ift aber trocken gemalt. An der Dede der 
kleinen Gallerie fieht man drey Stüde von eben die⸗ 
ſem Meiſter, nämlich Gott den Vater, welcher dem 
Apam verbietet, von dem Baume des * zu 
| en, 


! 


% 
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. Eva verführt den Adam, imd bie Werfagung Frafcati. 

—— Parekiike das lebte feheine das beſte. Da⸗ ud 
vid, weicher den Goliath toͤdtet, in einem Schlaf 
‚immer, iſt ein fehe mirtelmäßiges Stuͤck von eben 

Diefem Meiſter. In einem andern Zimmer zeigt fich 

Judith mit dem Kopfe des Holofernes; die Figur 
derſelben ift fehen gemalt, und bie befte ımter alleh 

yon biefem Meifter Im ganzen Pallaſte. | 


Der Plan 'des Gartens, welchen obgedachter 
Architekt gleichfalls angegeben hat, nimmt ſich jehr . 
gut aus, Man trifft in demfelben nicht fo viel dun⸗ 
telgrüne Bäume und Hecken an, als in andehn ita⸗ 
lieniſchen Gärten, und daher hat er ein munteres, fri⸗ 
(ches Anſehen. Inſonderheit geben die Allen von 
Platanen einen vortrefflichen Schatten. Die Fon⸗ 
tainen und Kaſcaden ſind mit Geſchmacke angebracht. 
Das Waſſer dazu iſt ein Paar Meilen weit vom 
‚Monte Algido hergeleitet, und zeige ſich hier unter 
mancherey Geſtalten. In den unterſten Zimmern 
ſieht man hin und wieder Roͤhren, durch welche das 
Darunter vorben laufende Waffer frifche Luft hinein 
treibt. In einem dringt der Wind mit folcher Hefe _ 
tigkelt durch die Röhre, daß er eine leichte Kugel 
ohngefehe einen Fuß hoch, beftändig in freyer Sufe 
—* erhaͤt. 
Bon den Terraſſen hat man eine herrliche 
Ausſicht Aber bie niedrige Flaͤche bis an Das mittel⸗ 
Tändifche Meer, worauf man ben hellem Wetter die 
Schiffe ſegeln ſieht. Unter einer von biefen Ter- 
ralfen liege eine mit vielen Tropfſteinen, die mie Mooß 
bewachſen find, areig verzierte Grotte, welche nebſt 
dem darinn fpringenden Waffern eine ſchoͤne Wir 
fung ihut. Hinter dem Wohnhaufe liege an dem 
un Mmm 2 Berge 
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Berge eine wir korinthiſchen Säulen verfehene Kaſca⸗ 
de. Sn den Mifchen fleht ein Eentaur, der init ſei⸗ 
nem Horne einen fürchterlichen Schall ven ſich giebt. 


. - Pan fpielt auf der fiebenröhrigen Flöte; deren Diüg- 


ſik durch eine. Waſſerorgel hervorgebracht wird, Ein 


Silen if} eine der beften. biefigen Statuͤen. Bon 


dem daraber liegenden mit. "Bäumen befegten "Berge 
fälle das Waffer der Aqua Algida,.in Form. eines 


Baches, mit einem Geräufche, das man von wei⸗ 
tem hört, herab, in bie im ißtgedachten Gebäude 
angebrachte Grotte, und fliefit unter dem Herkules 
und Atlas mir der Himmelsfugel durch. Dieſe 
Kaſcade giebe nebft dem Berge und ben großen dar» 
auf ftehenden Bäumen einen ſehr pittoresten An- 


blick, wenn man in dem Hauptfaäte des Haufes ſteht. 
Ba Hof und die Treppe, yoifhen dem Haufe und 
- der Kafeade, ift mit vielen Verierwaſſern verfehen. 


In einem Saale, nicht weil von diefer Kafcade, 
ſieht man einen Parnaß mit ſchlechten Figuren auf 
einem Felſen, der Waſſer auswirft ). An ben 
Wänden hat Domenichino verſchiedene Thaten bes 


. Apello in ſchoͤnen Landſchaften abgebildet. Das Ges 


die Sandfihaft alle Mal das Beſte +). 


mälde vom Marfpas muß ſchoͤn kolorirt, und voll 
Ausdruck geweſen ſeyn, ih den übrigen neunen ift 


Die 


9) Man bat davon folgendes ſchlecht geſtochenes 

er: Villa Aldobrendina Kara pit- 

- wre dipinte a Freſco nella Stanza del monte 

Parnaſo intagliata da Domenico Barriere, 14 Blaͤt- 
ter in Folio 

50) Inwendig liefet man über der Thuͤre das artige 

Diftichon: — 
Houe ego migraui Mufis eomitatus Appllo, 
Hic Delphi, bie Helicon, hie mihi Delos erit. 
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7 Diee VNa Tuadoviſi Tiege nahe bey der Stadt, 
md hat das Meiſte ihrer Schönheit dem Pabſte 
Sregorius XV. zu danken. Anitzt gehört fie dem 
Herzoge von Guadagnola. Der Garten iſt ſehr 
groß, und hat die beſten Waſſerwerke unter allen 


Frafcati. 


Villa Lu- 
dovifi. 


omdern. Die Girandola thur eine ſchoͤne Wirkung ;' 


fo wie auch die Terraffe, die lange Scalinata und 
die Kaſcade. Man trifft bier einige alte Ruinen 
an, welche für die Gärten des Lucullus ausgegeben 
werden. 


“ Die Villa Taverna ift Die erfie von ben zwey Villa Ta- 


Landhaͤuſern, welche die reiche borghefifche Familie 
in Fraſcati befige. Der Kardinal Scipio Borghefe, 
welcher die prächtige Villa bey Rom anlegte, bauete 


verna. 


7 


‚ biefes Haus für feine Schwefter Dortenfia, und ſpar⸗ 
te nichts, um dieſen Aufenthalt angenehm zu ma⸗ 


chen. Paul V. fein Oheim, beſuchte ſolchen fleißig. 
Das Gebäude hat von außen und inwendig nichts 
Befonderes, Garten ift weitläuftig und anges 


nehm, aber nad) feinem befondern Plane angelegt. - 
* Sonderbarſte iſt, daß man von den Alleen deſ⸗ 
e 


(ben geradesweges in die Alleen der zwoten, weit 
Davon entfernten borghefifchen Villa gehen kann, wel⸗ 
je Mondragone heißt, und noch häßer als Frafcasl 

m Monat May und September, als der 


Zeit der Villeggiatura, hält fid) Die borghefifche 30: 


milie in diefen beyden Haufern auf, und fie find der 


Verſammlungsplatz aller Großen und Vornehmen 
von Adel aus Nom. .. 


Der Kardinal Marco Sitico, aus bem HaufeMondra- 


Altemps, legte die Villa Mondragone an, nad) ſei⸗ 
nem Tode führte der Kardinal Scipio Borghefe fie 
noch, viel prächtiger aus. Das Gebäude har-dreys 

“ | Mmm 3 Hundert 


gone. 


“ 
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Frafcäti.. unbe. und vier und fechgig Fenſter, Worakf‘ marı 
key —* ſeine Große beurcheilen: kann, _ fonfk- 
> 0 ber Feine befondre Baukunſt. An dem einen Enbe, 
eines Parterre hat Vignola eine artige Gallerie von. 

fünf Arkaden mit joniſchen Saͤulen angegeben. Sie 
ift von einem gelblichen Steine, Perone genennt,. - 
aufgeführt, weicher gut in die Augen fälle. An dem 
andern Ende ſteht auf einem großen Plage, ein ui⸗ 
bes Sebäube in antikem Geſchmacke mir ſechs Ni⸗ 
ſchen in den Säufenweiten: In der mittelſten ſteht 
man einen Drachen auf einem Felſen, welcher aus 
-*. dem borghefifchen Wapen entlehnt iſt. BE 
In dem Pallafte von Mondragone bemerfe- 

man in einer Gallerie zween Eoloffalifche Köpfe bes 
Antinous und der Fauftina, des Marcus Aureflus, 
welche zu Tivoli gefunden worden find. Am Ende 

‚ berfelben hängt ein großes ſchoͤn Folorirtes Stuͤck 
von Pauf Veroneſe, welches die Abgötteren des Sa⸗ 
lGsmons vorftellt. Die zwoͤlf erften Kaifer hat Ber» 
nini verfertige. Ein Kopf des Cicero, den man zu 
Monte Porcio gefunden hat. Wan fieht bier auch 

bie Bübniffe der ungluͤcklichen Familie Cenci, deren 
Geſchichte bey der Villa Borghefe erzähle worden ift. 

In einem Saale flehen zwo Fontainen von por⸗ 
phyrfarbenem Stud, und in ihren Niſchen eine ans 
tike Venus und ein fchlechter Bacchus mie einem 
Kopfe von Bernini. Man führt die Fremden ges 
metniglich zu einem Fenſter, aus den man fo viele 
$ändereyen ber barghefifchen Familie überfehen kann, 

daß fie 60000 Thaler eintragen, eine Ausficht, die 

‚für die Eigenehümer fehr reizend feyn muß. Pabſt 
Paul V. beſuchte Mondragone fehr fleißig, daher 
lieſet man am Eingange bie von ibm gemachten- 
Berfe: Br 2 
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' Mine fühle "impofiti et ponit cum pondera Frafenti. 


mundi - 


"*  Pauhıs ab acceſſu fabtrahe cura pedem. 


Die Tergaffe des Gartens hat Bignola angegeben. 

Sie hateine herrliche, age. Man überfieht die gange  ' 
Ebene um Rom, weiche fich Imker Hand bis an das. 

Meer, und rechts bis am Monte Porcio erftredt 3 

weiter bin liegt Colonna, deifen oben gedacht wor« 

Den, und der See Caftiglione, gegen Gavino. Die 
Gärten von Monte Dragone haben fehr viel Rei- 
gende. 2 

La Rufina iſt ein im Jahre 1714 von ber Gar La Rufinæ 
mille Falconieri angelegtes Landhaus, worinn gute ' ” 
Gemaͤlde enputrefien find. Z. E. Actaeon und Dia⸗ 

‚ na, ein ſchoͤnes Bild des Albani, Kain und Abel 

von Guercino, nebft verfchiedenen von Tizian, Earl 

Maratel und andern Meiftern. Kin grün ausges 

maltes Kabinet hat eine ſchoͤne Tafel von Verde an- \ 
tico. Die Privatfapefle ift artig. Man zeigt darin, 

Das Sfelet des heiligen Aleranders, geroefenen Kar⸗ 

Dinals von Salconieri. Es ift mit einer bimnen durch⸗ 

fichtigen Gaze bedeckt. J 


Die Villa Bracciano, fonft Montalto, liegt vina Brac- 
weiter gegen Mittag. Man zeigt einige Gemaͤl⸗ ciano. 
de, infonderheit eine Decke, woran die Schuler des | 
Domenichino den Lauf ber Sonne vorgeftellt haben, 
iind eine ganze von Johann Paul Pannini gemalte 
Gallerie. Von dem Balcon des Haufes genießt 
man einer vortrefflichen Ausſicht. Der Garten ift 
geoß, hat aber niches Beſonderes. Moch. höher liegt . 
wie:Villn Scarcelli, deren Ausſicht Daher alle die vo⸗ 
sigen übertrifft. Etwas unterwärts liegt die Villa 

Mmm4 ° : Conti 
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Frafenti. Conti und. Rofpigliofi. Ale bie Beſther werben 
, Sr auf ihre fchönen Sandhäufer wenig, daher fie ein ver⸗ 
. fallenes Anfehen haben; ein allgemeiner Fehler ber 


Großen in Stalien. 


Auf der Höhe gegen Morgen liegt ein Kapu⸗ 


ziner£lofter, in deſſen Kirche außer andern guten Ge⸗ 
mälben in der Safriften ein vorfeeffliches Bild von 
Guido zu fehen, über bemfelben hatten die Jeſuiten 

fonft ein Gut, la Ruffinella, wo das $anbhaus des 
Babinus geftanden haben foll ). Won dem darzu 
gehörigen, aber weit höher liegenden Pavillon ober 
Belvedere **) überfieht mar Rom, Oftia, die See, 

" ‘ Marino, Albano, Tivoli, den Ort des Tempels des 
+ Jupiter $atialis, welcher den Mißionarien, Paßio⸗ 
nari genannt, zugehoͤrt. Einige glauben, daß Eis 

cero in der Gegend ber Kuffinella fein Landhaus ges 

habt Babe.‘ Auf diefem Hügel liegen auch die Rui« 
nen des alten Tufculum, welche der gemeine Manu 

- Grotte di Cicerane nennt, Man bemerfe noch die 
Reſte eines Amphitheaters, welches hoc) ſteht. “Die 
Eremitage der Camuldolenſer nordiwärts von Fraſca⸗ 


ei verdient auch gefehen zu werden. Der berühmte 


und 


*) Im Jahre 1775 wohnten über 80 portugiefifche 
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gjefuiten darinn. 
—* 


an fand auf dieſer Hoͤhe ein Paar alte Mo⸗ 
ſaiken, welche eine Meduſa und den Zodiacus vor⸗ 
ſtellten, und von einem alten ganz zerſtoͤrten Pal⸗ 
laſte ein koſtbares Ueberbleibſel waren. Der Pater 
Boſcovich rettete ſolche vor dem Untergange, in⸗ 


dem er den Pabſt erſuchte, daß man einen Pavil⸗ 
Ion darüber bauen durfte. Dieſer Gelehrte gab 


: 1946 eine gedruckte Beichreibung davon in dem 


Giormale de Letter. diRoma,fammt einer Befchreis 


bung einer alten Sonnenuhr, die nach ber Weil 


des Beroſt und bes Vitruvius gemacht war. 
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und gelehrte Kardinal Paßionei, hatte hier eine fehr Frakmi; - 
artig eingerichtete Wohnung für fih angelegte *), "v7 
allein nach feinem Tode riffen die Moͤnche, weiche 
biefe Eremitage mit ſcheelen Augen anfahen, alles 
ein 


Das andere Geſchlecht beſtht zu Fraſcati eben 

fo wenig Reizungen, als zu Tivoli, ob fie gleich) in 
dem Rufe der Schönheit ftehen, und man bey ihnen 
wenigftens wegen der reinen Luft, worinn fie woh⸗ 
nen, eine frifche Farbe vermurhen ſollte. Sie tra- 
gen ein weißes Tuch) auf dem Kopfe, welches vorne 
vierecfig ausfieht, hinten lang hinunter hänge, und 
dern Geſichte niche gut ſteht. Um Frafcati wirb viel 
Wein gebauer, welcher m Rom häufig getrunfen 
wird, weil man ihn für gefund hal. Er ift niche 
ſtark, und auch niche ſuͤß. | 

Ein Paar Meilen von Srafcati gegen Pale- Monte 
fleina liege Monte Porcio, eine Herrſchaft der bor⸗ Forcie. 
gheſiſchen Familie, welche aud) die‘ Kirche bonn 
laſſen. Die ganze Gegend ift mit Weinbergen be» 
ſetzt. Die umher tiegenben Tiefen heißen noch Pra- 
ti Poreij, und heben vermurhlic) diefen Namen aus, 
dem Westhume, weil die Catonen bier anfehuliche 
Sandgüser hatten. Einige glauben, daß Lucullus 
in dieſer Gegend ein großes Landgut befeffen **), wel⸗ 
ches fi von Monte Porcio, bis Marino gegen vier 
italieniſche Meilen erſtreckte. In der Ebene oberhalb 
Faaſcati bemerkt man den See Negillus, weicher we⸗ 

Mmm 5 gen 


"®) Er hatte bier infonderbeit viele alte Inſchrif⸗ 
- ten gufanımengebracht, welche der oben bey ben 
Gelehrten angezeigte Praͤlat Paßionei herausge⸗ 
geben hat. 
**) Plinius rebet von ihrem erſtaunlichen Umfange, 
"um ſetzt Hinzu: Villa catebat agro.lib.IV, c.6, 
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gen bes Sleges merkwaͤrdig iſt, wodurch die Nömer 


die Herrfchaft über die Lateiner erhielten, und wovon 
Caſtor und Pollup die erſte Nachricht nad) Mom 
brachten. \ 2 ' 
WVon Frafcati nach Marino nimmt man den 
Ummeg über Grotta Ferrata, eine alte Benedicti⸗ 
nerabtey, welche vierzehn tauſend Thaler einträgs, 
Sie liegt eine Stunde von Frafcati, und wird von 
den Siebhabern der Malerey wegen der vortrefflichen 


. Stüde des Domenichino beſucht *), Sie. beftehen 


aus fechs großen Gemälden auf naffem Kalf in einer 
feiwarts von der ‚Kirche liegenden befondern Ka⸗ 
pelle, und ſtellen das deben des heiligen Nilus vor, 
Diefer Heilige begab fi) un das Jahr 1000 hier. 
her, um ‚vor den Saracenen, welche einen Einfall 


- in Salabrien gerhan hatten, ficher zu ſeyn. 


Das vierte iſt das merfrwürdigfte unter affen. 


Der heilige Nilus treibt ben Teufel aus einem Kin⸗ 


be, indem er ihin einen Tropfen Del von ber Sampe, 
welche vor einem Marienbilde befindlich ift, in den 


. Mund fallen läßt. Dieſes Stuͤck iſt wegen bes grof- 


fen Ausdrucks fo wohl in den Mönchen, als in: beit 
Kinde beruͤhmt. - Die Figur der Mutter des Kin⸗ 
bes ift’fchön, bie Zeichnung richtig, und die Zuſam⸗ 
menfegung von glücklicher 9. Im fünfe 
ten Stuͤcke fiehe man ben Kalfer Otto -IIL wie er 
dem Superior des Kiofters, weicher ihn in Beglei⸗ 
ag der qndern Moͤnche empfängt, umarmt; ein 


| 9 Sie finb im Jahre 1762 zu Rom, von Franciſto 
Bartolozzi in fuͤnf und- zwanzig Blättern ſehr 
ſchoͤn in Kupfer geſtochen, der Titel heißt: Domi- 


nici Zampierii Picturae in’ fatello facro aedi Ciy- 
ptoferratenfi sdiundtae. - : ı . . ur 
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Seek von Vontweflüher Ausführung. Im fechften Marine: 
betet der heilige Mine vor einem in einer zeäten Ce and 
gende ſtehendem Krucifire. ‚Leber dem e ſieht | 
man Gott. den Vater, nebſt drey Ovalen von eben 
dieſem Meifter. - In Diefen Ovalen hat er weibliche: 
altegorifche Figuren gemalt, barwiter eine beſonders 
ſchoͤn, und in den italinifchen Materbüchern unter 
dem Namen la Frafcatana' befannt ift *). 


-  : Unterhalb der Abtey läuft der Bach Marana, 
(eben berjenige, welchen Cicero Aqua Crabra nennt), 
€: fließe bey dem Circus maximus durch Rom, und 
treibt nicht weit von Grotta Ferrata einen Eifen- 

ammer, Das Eifen kommt zur See von Porto 

errajo, wird auf der Achfe von Rom hergebracht, 
und wenn es geſchmiedet iſt, wieder zurück in die eis 
en Drabrfabrife auf dem Monte Gianiculo ge⸗ 
liefert, 


Fünf und funfzigfter Abſchnitt. 
Marino / Caſtel Gandoilfo, und Albanod. 


arino liegt zwo Meilen von Fraſcati ohnge⸗ 
fehr auf dem halben Wege von dieſem Orte 
nach beim Caſtel Gandolſo, und gehört dein Haufe 
Colouna. Dan glaube, ver Name komme von eis 


9 Um folche recht zu fehen, muß man ficdy gang am 
Ende neben den Altar fiellen. In der Kirche ſelbſt, 
ficht man auffer einem alten Mofaif ein Bild von. 
Buido, aus dem Bernini den Gedanken zu feiner 
berühmten Iherefia in ber Kirche Madonna della 

7 Vittoria entlehnt zu haben fchelut. 


- 


434 


; nem Sanbaufe, das Marius joe beſeſen at; Als’ Die 
— Paͤbſte mit dem Hauſe — in —— eb 


ten, wurde Marino etliche Mal zerftöre, und ech 
unter Clemens VII abgebrannt. Gegenwärtig brin⸗ 
gen viele Römer bie. Zeit ber Vileggintura in Ma- 
rue zu. Der Dre fällt wegen -ber fangen Reihe 
von Häufern, die Längft dem hohen Bügel liegen, ars 
tig in die Augen. Zu Marino find die Steinbrüche 
bes fogenanttten Piperino, beffen man fich ſowohl zum 
Bauen als zu Starien bedient. Diefer Stein ift 


aqauuus grauer und grünlichter Afche mit weiffen granat⸗ 
- .. förmigen Kryſtallen, (doch nur bisweilen) aus ſchwar⸗ 


zem Schörl größtentheils in bünnen Blättern, aus 
Fleinen Brocken von Bimsſteinen, und verfehiednen 
Stuͤcken von weißem Kalffteine zufammen gefege. 
(S.obn ©.516) 


In der Kirche S. Barnabas hat Guercino die 
Marter dieſes Heiligen auf dem Hauptaltare mit ei⸗ 
nem trefflichen Kolorit, und linker Hand im Kraug 


‚ gange bie. von dem heiligen ‘Bartholomäus vorge, 


ſtellt. Die Figur des leßtern, wie er geſchunden 


. , wird, iſt niche edel, das garıze Bild aber vortreflich 
kolorirt. In der Kirche S. Trinita fiehe man die 


heilige Dreyeinigkeit won Guidoe:  Daffelbe Bird 
ſeeht man-auch in Bologna, dieſes wird aber fürfchö« 
ner, und beyde fuͤr wirkliche Originale gehalten. Die 
Waſſerleitungen in der Ebene zwiſchen Rom und Mas 
rino find von ber,ehemaligen Aqua Claudia und Mar- 
tia. Auf halben Wege verbergen fie ſich ımter der 
Erde. Auf dem Wege von Marino nad) Caſtel 
Gandolfo kommt man einen fehr fteiten Weg hinun⸗ 
ter, bat aber eine fehr ſchoͤne Ausſicht. 


"Die 
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Die Heine Stade Caſtel· Eundoiſo liege am Caftel 
Ufer des Lago Caftello, und hat ein päbftlichestugt: Eolto 
oß, wo Ale. der Pabſt im Herbft aufzuhalten pflege. ‘ 

nediet XIV. liebte diefen Ort vorzüglich, und er r 
herdiene es auch megen ber gefunden Luft; zumal, da 
die Päbfte fein andres Landgut befigen. Bender 
Ausfahrt der Stade nach) Afbano liege die Villa Bar- 
berini, in deren Garten man noch) beträchtliche Rui⸗ 
nen von dem Landhauſe des: Domitians ſieht, worauß 
ſich ſchließen laͤßt, daß es ein regelmäßiges Gebaͤude 
gervefer ift. Hin und wieder ftehen noch gewölbfe 
Kammern, und eine lange Mauer mit Nifchen, wel⸗ 
che vermuthlich zu einer Gallerie gedient hat. Der 
Garten ift-in einem großen Gefchmasfe angelegt, unh 
bat ſchoͤne Alleen von $eceini, und viele Hecken. 
befteht aus drey langen Hauptalleen, welche von ans 
dern ar werden. Die auf der rechten - - 
Seite vom Eingange ift auf einer langen Terrafle 
gepflanzt, von der man eine ſchoͤne Ausfiche über bas 
fand bis ans Meer hat: wiewohl die Landſchaft nicht 
teich genug an Abwechſelung der Gegenftände Hl, : 


Das päbfitiche Luſtſchloß hat nichts Beſonders, Paͤbfeli⸗ 
man follte es eher für eine Wohnung eines Privar; ches Luſt⸗ 
edelimannes, als fr ben Auſenthalt des vornehmſten ſchloß. 

eiftlichen Fürften halten, Es fehle. zwar nide mn :. 
Zimmern, aber fie ſehen fehr kahl in Anſehung bee -. ::, 
Meaublen aus, Des Pabftes Zimmer hat ein ſim⸗ 
ples Damaftenes Bette, und hölzerne gemalte Stühle, 
Man fiehe hier ſechzehn Kartons von verfchiebenen 
Meiftern, zwey Thierſtuͤcke von Rofa, und vier Bluh⸗ 
menſtuͤcke von Eriftiani. Hier zeigt fich die $iebe der 
-  Staliener zu Inſchriften. Jede Reparatur eines 
Pabſtes ift verewigt. Die legte von Clemens * 
i 


⸗ 


- Albano. 


. nm 


pas 
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HR. decwegen geſcet; Weil Ihro Heiligkee bie Mau⸗ 
ren wieder anſtreichen laſſen. on 


Die Kirche zu Caſtel Gandolfo ift von Bernis 


Ä ni mit einer Kuppel gebauet. Sie hat imwendig do« 


riſche Pilafter, und eine fo gie Architektur, als we⸗ 
ige von biefes Meifters Gebäuden. Den Haupt 
altar hat er gleichfalls angegeben, Einige Engel 
von Stu tragen das von Peter von Cortona vers 
fertigte Gemälde. In ber Kapelle linfer Hand hat 
Karl Marasti eine Himmelfahrt don guter Zuſam⸗ 
menfegung und einem angenehmen Kolorit gemalt. 


Die Villa Cibo ift mit einem weitläuftigen 


- nd mit vielen guten Statuͤen gezierten Garten ver« 


ſehen. 


2... Won Cafiel Gandolfo führt eine ſchoͤne hohe 


ar zu. 


Allee am Ufer Des Sees.nach Albano, welches nur 
eine italienifche Meile. davon autferne liege. Sie 
dient dem Pabite, wenn er ſich dort aufhält, gemeis 


niglich zum Spaziergange. Noch ſchoͤner iſt ein 
andrer Weg, der laͤngſt den Mauern der obgedachten 


. Villa Barberini ſoetiauft. Ueberhaupt find die bier 


herumliegenden Flecken durch Alleen verfnüpft, und 


"Die Gegenden fo abwechſelnd, daß die jungen roͤmi⸗ 


fihen Maler folche gemeiniglich zu ihren Studien 
wählen. Die Heine Stabt Albano liege am See 
biefes Namens, bas alte Alba longa lag aber zwi⸗ 
ſchen dem Berge und dem See an bem Orte, wel« 
eher heutiges Tages Palazzuolo heißt. In nachfols 


. genden Zeiten gaben die bier befindlichen Kafernen, 


oder das Caftrum praetorium Gelegenheit zur Er⸗ 
bauung eines andern Alba, weiches bas ißige Albano 


m 


ft, meil.die Markerenter und ‚alleriep Handwerke⸗ 


| ae 87 
Moehrung von den Soldaten paper Dies gehe Albana 
e ohngefehr zur Zeit des Nero. Unter Urban VUL ""Y = 
Kan die Römer an, in dieſer Gegend Landhaͤuſer 
anzulegen, deren man ige eine ziemliche Anzahl an 
trifft. | ar 


Ben dem Eingange von Albano liegt linker Grab der 
Hand ein altes Grabmal ohne alle Zierathen, welches Horasier. 
der gemeine Mann das Grab des Afcaniıs, Amens 
Sohn, jedoch ohne die geringfte Wahrſcheinlichkeit 
nenne. An der andern Seite der Stabt gegen La⸗ 
riccia ſteht vor dem Thore ein großes Monument vog 
45 Fuß ins Gevierte mie fünf Pyramiden, die 10 
Fuß im Diameter halten, man nennt es insgemein 
das Grab der Horazier und Euriazier *), allein es iſt 
viel glanblicher, daß es der Familie der Pompejer ge« 
der hat. Plutarch melder, daß die Wittwe des groß 
Sn Dompeius, die aus Aegypten gebrachte Aſche ih⸗ 
res. Gemals auf ein Landgut bey Albano gebracht, - 
Weil die Familie ihr Begraͤbniß dafelbft gehabt, wor⸗ 


inn auch die Julia, Caͤſars Tochter, begraben wurde, 


Ugorius glaubt, daß Kaifer Hadrian diefes Denk 
mal dem Pompejus zu Ehren errichter habe, und daß 
die fünf Pyramiden auf fünf merfrürdige vor fel« 
nem erften Confulat von ihm erfochtene Siege zielen 
tollen. Zwo flehen davon noch ganz, von ben übri« 
‚gen fieht man nur ein Stuͤck. Das Monument muß 
Jich ehemals gut ausgenommen haben, die mit Buſch⸗ 
wert und Moog durchwachſenen Ruinen geben heu« 
tiges Tages einen ſehr malerifchen Anblick. 
| | Die 
, ©) Diefen Irthum Hat ein Salviati durch eine mars 


‚ . morne daran befindliche Inſchrift fortzupflanzen 
.. serucht. . 0 
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Albano. 
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.\ 


Die Villen Pamfit und Sercari finb gut ge 
bauer; es fehlen inen aber fdyöne Gärten, weiches 
das weſentlichſte Stück eines Landhauſes if. Dos 
mition. befaß ein prächtiges Landhaus zu “Abe, 
welches aus. zwey andern, nämlicdy aus dem vom 


Clodius, und dem großen Pompejus entflanben 


war. Kr ftellee daſelbſt Fechter⸗ und allerley 


andre Spiele an. Man fiehe die Ruinen davon 


ſowohl, als von. einem Amphitheater und Waſſer⸗ 
behältmiß in dem Garten der Abtey von ©. Paul, 
Im Garten der Kapuziner auf einer ſchoͤnen Terraffe 


"har Bernini das Kind Jeſus auf einem Bette, nebft 


der Krippe vorgeftelle, Die Sresfomalerey zeigt die 
Hirten, welche zur Krippe gehen. Man hat von dies 


- fer Terraffe eine vortreffliche Ausficht über den See, 


welcher ohngefehr acht Meilen im Umfange hat 


Noch herrlicher if folhe, wenn man’ zu ihrem s 


ften Pavillon hinanſteigt. Dan überfiehe nicht nur 
bie fchönen Wege, bie man machen will oder gemacht 
t, fondern auch Nom, und in der Entfernung das 
— Piranefi*) hat am Ufer des gedachten Sees 
ein 


2) Yiranefi Hat mit ber ihm eigenen, vortrefflichen 
. malerifchen Art verfchiedene Alterchäner um Rom 
und auch die von Albano in Kupfer radirt, umb 
mit einer Erflärung beraudgegeben. Sie find ie 
Anſehung der Kunft fchon, aber die Einbildungs 
kraft Hat viel daben geholfen, und in. den Befchreis 
bungen iſt ebenfaßd viel Hypotheſe. Das von 
Albauo heißt Antichita d’Albano e di Caftel Gan- 
dolfo, in Roma 1762. in groß Solo 15 Blätter; 
daju gehört ein befondred Werk Delcrizione e Di- 
- fegno dell’ Emiflario del lago di Albano. Auf eben 
die Art hat er auch Antichira di Cora, und Rovjne 
del Caftello dell’ Aequæ Gialia auf 19 Blaͤttern 
herausgegeben. Sein Werk vom Campo Marze 


ein Put Orotten entdecktt, weiche er vor Nymphea Albano 

ausgiedt, eine Art von Gebaͤuden, die mit Statuͤen — 
ausgeziert waren, und bey ber Hitze zur Erfrifchung 

dienten. Sie find in einen Berg gegraben; di 

eine ift regelmäßig ausgehauen, und hat einige Archi⸗ 

tektur. Man erferint nicht nur bie Nifchen für die 
Statuͤen, fondern auch die Bänke zum Niederfegen 

deutlich darinn. 


Der Kanal (Emiſſario) des albaniſchen Sees Emiflzrie 
ft ein altes und ſehr merkwuͤrdiges Werk der Ro⸗ des Sees. 
mer, und diene zur Ableitung deſſelben, wenn ev: zu 
ed anwaͤchſt *), Er warb um das Jahr 398 vor - 
brifti Geburt angelegt, als die Römer mit der Ber 
lagerung von Veji befihäfftige warn. Das Waß 
fr ftieg fo Hoch, daß man in Rom feibft für eine Ue⸗ 
rſchwemmung bange war. Man brachte biefen 
Kanal, der auf 3700 Schritte lang, fechs Fuß rief, 
und drey unb einen halben breit war, innerhalb Jah⸗ 
gesfrift zu Stande, ob man gleich den am See lies 
5 | Inden 


if vollends ein Hirngeſpinnſte, das bloß wegen der 
artigen Kupfer Achtung verdient. Die Antichite 
di Roma in 4 Bänden in Solio And unftreitig fein 
beftes Werk, wiewohl man auch bierinn viel Ueber⸗ 
flüßiges, und manchen Zufag feiner Eindildungse 


kraft antrifft. 


"7 ' . , 
") Cicero fagt bereitd dadon: ex quo illa admirabi. 
lis a maioribus Albauae aquae facta dedoctio eſt. 
Es wird feinem gereuen, ein Paur Stunden auf 
dieß merkwuͤrbige Werk der alten Baukunſt zu 
wenden. Der Naun, welcher den Schluͤſſel dazu 
bat, if zu Caftel anzusreffen. Man fleigt durch 
einen langen ſchmalen Weg, den man aber au 
seiten Tann, nach dem Ser hinunter. - 


IL, 2and, ' "Inn 
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r wurde ſo feſt gebauet, daß er noch zu eben dem 
Dre: dient. Piranefi bringe im angeführten Wer⸗ 
e allerhand Muthmaßungen bey, wie er glaubt, Daß 
man mit der Anlage verfahren, weil damals die Kunſt 
des Nivellirens noch nicht zur igigen Vollfommenheit 


gebracht, oder vermuthlic) ganz unbefannemwar, Es 


iebe ihm diefes Gelegenheit zu beweifen, daß bie 
Genie Deren gut Be e iR Griechenland fen- 
nen lernen, und daß fie bie Kunſt vielmehr von be 


Ecruriern erlernet habe, weiche folche zu einem großen 


Grade der Vollkommenheit gebracht hatten, Eues 
noch betraͤchtlichern Kanal finder man auf der. Mor⸗ 
genſelte dan Rem am Lago di Celano. 


* _ MonteCa-': :'-Dpr Monte Cavo fieß ehemals Mor Alba: 
vo. Aus; weil Alba longs am Suße deſſelben lag. Den 


14 


Ä kurigen Namen hat er von der hohlen Form auf der 


eite gegen Rom hekommen. Auf dem 
ſelben lag der berühmte Tempel des lupiter Latielis, 
welchen Tarquin, der Hochmuͤthige, bauen fie, von 
dem man aber nicht die yeringfie Spur mehr ſteht ) 
Die Römer feyerten in demfelben nrbſe ben Bewoh⸗ 
nern des Latium, Die lateiniſchen Feſte, und alle Ge⸗ 
herale, welche triumphirt hatten, mußten einige Tage 
—* hier ein Opfer dringen. Man fiehe hier 

puren einer alten Heerſtraße, und viele Ueberbleib⸗ 
fel von alten Sunſen und Kapitaͤlen, voeldye einen gu⸗ 
ten Geſchmack In ber Baufunfk verrapen, - 


J t ehe darauf das Haus der Drbendg 
3— ſich Paſſſonari nennen, nud —— ben 
ber Ausſcht der Ruffinella Ermehnung geſchehen 
Sie’ wurden von dem 1776 mit Tobe en 
. Pater Paolo gefliftet, und Clemens XIV. 6 
te ihren Orden. 
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en Briefen e 225. ff. Abano. 
| * — —B merkwuͤrdige Gegend — | 
lich befchrieben, daͤraus wie einen Auszug liefern . " 
wollen. Monte Cavo beftehe aus outfantiher Aſthe 
ober Tuff von — oder gelbbrauner Farbe, aus 


aus 
rother — m ie Kir aus Bimsiteinen, (rs 


igefchloffenen ıpeife 

fen n Schöetfroftalten. Diefe Abänderungen wechſein 
Monte Cavo und der. umliegenden bazı gehöre 
gm en Gegend * ats mit einander 





EEE Sp — 
bie ans. Meer unser Waſſer geſetze worden. Die 
Ufer der beyden Seen find mit eben ſoichen glasarti 
gen en een, mb Di Erf hen u 
abwärts; alles diefes macht es fehr glaube 
ehemals unteriedifche Feuer In diefer Ge⸗ 
1a, 0 an eh niches gemifee von 
er beftimmen läßt. In 
* 
im erſten —8 beſchriebenen von Radicofani. 


Auf dem Monte Caro iſt kein ſolcher en 
zun finden, er ſcheint aber mit den übrigen 
| At und Tanengebirgen A De info | 


us Zr 
Albano. ven dem ehemaligen ſehr hohen Vulkan zu fepn, wele 
UT er bey dem Einfturze ftehen geblieben, und Laß ſich 
| gedachte beyde Seen im Mittelpunfte des eingefal- 
fenen Bergs fürmirt haben, Wir wollen fuchen el« 
nen kurzen Begriff der ganzen Gegend zu geben. 


l 
Der Fuß des Monte Cavo hat mit allen Zus 
gehoͤr ohtıgefehr 16 italienifche Meier im Umfange. 

Der Berg ift wie ber Veſuv in zween Theile gefchies 
den: 1) Montes Tufculani, 2) Montes Albani. 

Die tufeulanifchen verhalten ſich gegen die albani- 

fihen wie die Somma gegen ben Wem, (B. LIE 

21. Abſchn.) Die albaniſchen Haben die zwo höchfien 

Spitzen, nämlich: x) den Monte Cavo ober eigent⸗ 

ich Monte Albano und 2) den Monte Algido, wo- 

. won Horaz redet. Alle den Mante Cavo umgebende 

und aus vulfanifcher Afche und Piperino beſtehende 

Hugel ſind von Walbungen entbloͤßt. mer dieſer 

großen Hügel iſt Monte Porcio (Villa Poreiorum) 

ecein andrer Monte Compatro, ein dritter, der vom 

"2. Körper des Berges abgeloͤſet ſcheint, iſt Calonna 
(solumen), auf dem viesten fiegt Cieita Lavinia. 


Monte Cavo fleht rings umber ganz freg, am 
Fuße liegen Die —8 Am Sen Albany 
oder di Caftel Gandolfo und Nemi, Am Rande 
des albaniſchen liegt dag paͤbſtliche uſtſchloß Caftel 

Gandollo, Palarzuala und die Stadt Albano; am 

. See Nemi hie Stadt dieſes Namens, und gegen 
über Genſano. — 
Velletri liege am Fuße bes Monte Cayo gegen 
bie —— Sam Marino, Srafcati, 485 

di Papa gegen Rom zu; Riccia oder —— 
Men Albano und Genſano. Die bey den * 
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chen aus dem albaniſchen Vulkan ausgewörfene Aſche Albans. 
iſ His Poli ache Meilen in die Xpenninen geflogen, ""V. 


. Am. Fuße des Hügels Colanna befindet fich 
der Lago di Regilla, weicher eine alte Defnung ober 
Crater gervefen iſt. Es kann fürn, daß ber Laga 

.di Caftiglione ein andree Schlund war, weiches als« - 
donn ber entferntefte vom Körper des afbanifchen Ge · 
Dirges feyn würde, 0 


Die Steinhruoͤche von ber ſchwarzen bichten Lava 
des albanifchen Vulkans, die man Selce nennt, wer- Seleo. 
Dan bey.der Stadt Albans alla Cava de Selci betrie- 
ben, Man bedient fich diefer Sava in Rom und ber 
Gegend ſowohl zum Bauen und Pflaftern, als auch 
zu Statuͤen und Reflaurirung antiker Statuͤen pop 
orientaliſchem Bafalte, da man ihm ben Namen von 
occidentaliſchem Baſalte giebt, | 


"Der Weg von Albano bey Marino vorbey bie 
om geht in einem Lande, das aus lauter vulfanifeher 
Afche, yon. Farbe meift gelbbraun, mit Bimeſteinen, 
Fleinen Brocken von Lava und Meinen mehlichteñ oder -. 
verwitterten granatförmigen Schoͤrlkryſtallen beſteht. 
Ueberhaupt iſt das Erdreich um Rom in allen Ge⸗ 
genden von biefer Beſchaffenheit, nur giebt es an 
einigen Orten Hügel, die falkartig find, und aus 
weißen poröfen Kalffteinen und Mergelerde mit haͤu⸗ 
‚fig darinn liegenden Schneckenſchalen beſtehen. 


In ber Gegend von Albano wächft ein Erb- 
ſchwamm, der zuweilen einen Fuß im Durchſchnitte 
bat, und. von einem fo feinen macke ift, daß er 
als ein Leckerbiſſen für die Tafeln der Großen aufbes 
wahre wird. Es gehört zu den Rechten der Herr⸗ 
ſchaften, die Bier Landgater befigen, daß die Untertha⸗ 

. “oo. Manz 3— nen 


934 . 


. 


Genfano, wen eine ſolchen Schramm, wenn. fie ihn gewahe 
verden, Tag und Nacht bis zur Reife bewachen müfe 


+ fen. Dieſe pflegen folche daher, fo bald fie einige 
finden, heimlic) zu vernichten, damit fie eines fo be» 
ſchwerlichen Dienſtes .überhoben find, welches die 
Haupturſache der Seltenheit dieſer Schwaͤmme ft. 

EGechs und funfzigſter Abſchnitt. 
»Die Gegend von Genſano bis Civita 
enſano *) iſt ein Flecken, zwo Meilen von As 
bano und eben fo weit von Larieccia. Auf dem 
Wege von Nom bis-Bahin: fiehe man viele Ruinen 
‚von. alten. Graͤbern, bie theils rund, theils wierediig, 
wie kleine Tenipel, find.. Sie beftehen aus Back⸗ 
fleinen,, find aber alle fo verfallen, daß man hiches 
mehr von der Architektur erkennt. Die Are der Al 
ten,. bie. Heerſtraßen mit Öräbern zu befegen, har 
‚ zwar etwas. Trauriges, aber zugleich auch) etwas 
Ehrwuͤrdiges und Majeſtaͤtiſches. Es geſchahe 
vermuthlich, auf daß ſolche deſto mehr wegen ber 
vielen vorbeygehenden Menſchen geſehen werden 
ſollten. Man ſiehet zu Genſano am Ufer des Sees 
| gegen 
J m Jahre 1776 ließ Jenkius hier nach Alterthu. 
| ? | 77 uns a —* 17 von 
WMarmor, ſvon Murr Journal zur Kunſigeſchichte 
20Theil. ©. 268. Wenn man bon Albauo — 
mnach Genſano faͤhrt, ſo gebt der Weg über Lari 


gia in einer ungemein ſchoͤnen Gegend; Add 
3 "befchreibt fe ehr umterpaiend Gegend; MRdiffen 
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—* Sorgen viele alte Ruinen, und das Haus des Genfano. 
erühmten Cari Maratti, worinn er verfehiedene qure — 
—— an ben Wänden hinzerlaffen hat. Ben 
m Flecken liegen vier ſchoͤne Alleen, die fr durch · 
fehneiden, und wovon eine nach Monte Giove, einer, 
wegen bee guten Weine, in Rom befannten‘ Gegend ” 
Rn. Das Schloß F Genfano Er dem 177 
erftorbenen Herzoge Sforza Wenn 
gi nicht viel darinn zu (pen ift, fo —* es ſich 
och der Muͤhe, gang oben auf baffelbe zu fleigen, um 
ben Lago di Nemi ımbd bie ganze fhöne berühmte 
©egend Citta Lavinia, Monte Felleitä, Monte‘ 
Giove &e. zu überfehen. 2 
Der Lago di Nemi bey Genſano, von: ‚dem das 
jeicfrit des Ufers ſtehende Schloß und Staͤbtgen den 
Namen führt, hieß ſonſt Lacus Triviae, an welchem 
ein berühmter Tempel Bund, worinn der Diana zu 
Ehren Bor Feſte gefeyert wurden a Die Gegend 
umher iſt fehr angenehm, und hieß deswegen Cyn- 
thianum, ——— Be verdorbene Name Cin- 
chiane entftanden. Diefer See hat auch einen Kas 
nal oder-Emiflarid, er ift aber nicht fo anſehnlich, als 
ber vom See Albano. oo 
Seen Sariccia und Cinchiano war Die Ge X. 
gend, wo Pompilius vergab, daß er ſich mit 
der Nymphe Egeria unterrebete, unb wohln Hip⸗ 
polyetus gebracht wurde, nachdem er vom Tode er 
weckt war, und daher ben Namen Virbius, das 
iſt, der goep Dial ei ein Mann geweſen, oder gelebt dat, 
dekam ). | | 
Sariccia, 


) Seit kurzem bat man bier bledeme Röhren mit 
dem Namen des Kaiſers Tiberius entdeckt 


.) Virgil redet von dieſer Gegend in folgenden vie 


’ 


x 


s 


- 


. ’ N 
! 


Lariccia. 


N 


u ZZ 
ariccia, ein großer Flecken; nahe bey Albano 
hat ſeinen Namen aus dem Alterthume behalten. 


Shore: gedenkt deſſen in der fünften Satyre des er⸗ 
fien Buchs, Auf dem Marke ſteht eine runde 


Kirche von ſehr artiger Archiseftur, zumal inwendig. 


Um die Kirche herum geht ein Gebaͤude in Form ei⸗ 
ues halben Kreiſes. Die beyden Anfänge des Bo⸗ 


gens haben einen Säulengang wie die Kirche, wel 


ches ein-artiges Anfehen mache. Bernini hat folche 
angegeben. Auf bem Wege von hier bis nach Citta 


u Lavinia liegen die Ruinen des Tempels der Juno 


Lanuvium 


4 


Soſpita, pder Savinia, deren Statuͤe man im Kapi⸗ 
tole fieht. Es wurden dafelbft gewiffe geheime Fe⸗ 


ſte auf Die Arc, wie die efeujinifchen, - gefeyere: nnd 


die neuen Bürgermeifter. brachten hier bey dem An⸗ 
tritte ihres Regiments Opfer, 


Lanuvium, eine vor Alters berühmte Stade, 
welche heutiges Tages ein efender Ort, Civita Lavi- 


nia genannt, iſt, und zwo Meilen von Genfano liegt. 


Auf dem Hügel ſieht man Die alten verfallenen Stade» 


mauern und Ruinen von Tempe; es läßt ſich aber 


Arden. 
‚gegen die. See, ‚welcher wegen ber ungefunben Laft 


nichts mehr unterſcheiden. 
-  Ardes, ein fleiner Flecken, fechs Meilen weiter 


son Einwohnern faft ganz eneblöße iſt. Es war 
Zeilen, welche man viel beffer verſteht, weun man 
“ fich deren auf der Stelle erinnert: 
Ibat et Hippolyti proles pulcherrima belle 
Virbigs, infignem quem mater Aricıa miſit, 
Edu@um Egeriae luciy humentia eircam 
Littora, pinguis vbi et placabilis ara Dianae. 
Aeneid. VIl, 761. 


> 











’ 2 


rhemais bie Hanelen de Turnus, mein Du, —— 


des Perfeus Mutter, gebauet haben foll, 


quam dicitur vrbem 
: Act nneis Danae fundaſſe colbnis, F 


— delata noto, locus Ardea quondam 
bicus aris, et nune magnum manet Ardes 


nomen. 
vVirg. Aen. VII 409. 


4 


Das alte Lavinium lag, nad) ves Venuti und Lavrinium 


anbrer Meynung, ba, wo die Familie Borghefe ige 
‚ein Vorwerk, Pratica genannt, befikt, Bey bem« 


feiben flog der Peine Fluß Numicus, welcher haͤu⸗ 


fig bey dem Virgil vorfomme. Hier landete Aeas. 


1 182 Jahre vor Chriſti Geburt. 


Italiam fato profugus Lavinaque venit 
Littora, 


Aeneas arbauete ſie, und gab ihr den Namen nad 


“feine Gemahlinn tatinia, des Lavinus Tochter. Ele 


‚ nige glauben, baß der Ort vorher Laurentunsgeheißen 
„habe, allein es waren zween werfehiedene Dexter. 
| Laurentum fag da, mo igt Torre paterno 


ſteht, ein Paar Meilen von Pratica, nahe an der 


See. Satinus weihete dem Apoll einen Sorbeerbaum, 
wovon der Ort den Namen behielte ). Die Mei- 
fen fuchen das Landhaus des Plinius Laurentinum 
in dieſer Gegend, andere einige Meilen weiter bey 


| Torre 
- *9 ‚Ipfe ferebater Phaebo bseraie Latina 
2 Laurentisque ab ea nomen poluifle coloniz. 
Aen. VI. sg 


"pe Dre kommt fehr häufig in ber Aeneide vor, 
FA ann 07,,Do® 


« 


Lauren· 
tum. 


& 
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Sauren. Torre ai 8. Lörertzo. . Pflaius befäpreibe ſoiche⸗ 
um” im ı7ten Briefe des zten Buches eben fo genau, 


& 


des sten 


us auch nur bucch bie Gabel befanne ſeyn. 


1% Beliblen hat nach biefen Geſchreibangen Riffe 


als fein zweytes im Tofcanifchen, im Sten "Briefe 
—* . Von Nettuno, dem ehr 
ligen Antium, welches einige Meilen hinter 
us der See zu liegt, reden wir auf der Meife nach 
Neapel bey Gelegenheit der pomptinifchen Suͤmpfe. 
Alle diefe Derter machen ige ein ſchlechtes An⸗ 


ſehen, und waren vielleicht vor Alters in dermfelben 


nde, mern mau aber mit din Scheiften der 


J Aten, die man nie genug leſen kann, und inſonder⸗ 


beit mit dem 7ten Buche der Aeneide befanme iſt 


H Wied biefe Gegend wichtig, und man lerne vide 
» "Stellen dadurch viel deutlicher verſtehem. Man er- 
* "innere fich der ſchoͤnen Gemälde, weiche uns. ber 

"Dichter davon liefert, und der Charaftere ber Hel⸗ 


den, die er ſchilbert. Man bettachtet die Oerter et 
campos, vbi Troia fuit, mit Vergnuͤgen, ſollten fie 


tyendet 


machen geſucht. Man ſehe les Plans er les Fi 
feriptions de deux maifons de Campagne de Pli- 
ne le jenne. Paris 1699. Bor einigen Jahren 
bat aber Herr Krubſaclus weit beffete und wahre 
ſcheinlichere Riffe herausgegeben, und zugleich dem 
Belibien widerlegt... Ban ſche deffen Eutwurf 
dom Landhaufe des jüngern Piimiud. Ein praͤch⸗ 
tige Werk von den Landhaͤuſern ber Alten über 
.haupt bat der Engländer Caſtel in Folio, um 
* dem Zitel: the Villa’s of hen ir Ayers 
herausgegebe nr, den Pinius ni gluͤck 
lich erklaͤrt, als Krubſacius. Das andre 
. Landhaus, welches Plinius Tuſci nennt, lag im 
Zofcanifchen, bey dem Dorfe Stintignane, um 
weit der Bruͤcke di $. Stefano, vier Meilen von 
Borgo di $. Sepolero. nt 


| 17 
wendet den archgen Gedenken ˖ des Gallus darauf Ofie. 
an: Minores fuerunt, quam fama feruntur, fi und 
quia proyenere ibi.fariptorum magna ingenia, ita 
eorum virtus tanta habegur, quantum verbis og 
potmere extollere prerclara ingema.. | 


Oſtia liegt zwoͤrf Meilen von Rom, am Eine Dil... _ 
fluuffe der Tiber, ımd ift wegen der umgefunden tuft -- 
ein gefährlicher Ort. Der Weg geht durd) ein an - 
ſehnliches Gehölze, woraus Rom mit Holze und 
Kohlen verforgt wird, ımb worinn Heerden von Buͤf⸗ 
fein gehalten werden; nachher fährt man, vermit 
telft einer alten römifchen Straße, durd) lauter ſum⸗ 
pfigte Gegenden, bis an die päbftfichen Salzwerke, 
welche Ancus Martius fo wohl, als die Stadt Oſtia, 
bereits vor drirtehalb tauſend Fahren, angelegt hat. 
Alle Sefchichefihreiber geftehen, daß die Gegend 
ſchon damals moraftig, ungefimd, und bie Tiber 
fo ſeicht war, daß ınan bie Waaren umladen, und 
auf Heinen Schiffen nach) Rom bringen mußte 
&o, wie Rom junahm, fo vermehrten fich aud) die - 
Einwohner von Oftia, und die Handlung machte 
bie Stadt bluͤhend, ja die ganze Gegend bis Nom 
ward ſo bevoͤlkert, daß ſie gleichſam eine Stadt zu 
ſeyn ſchien. Kaiſer Claudius legte einen Hafen bey 
der Stadt an. Mit Rom fiel Oſtia zugleich; in 
mittlern Zeiten ward es von ben Saracenen zer. 
flöre, und die Päbfte-baben es, aller Muͤhe unge 
achtet, ‚nicht wieder empor bringen fönnen. Man 
erkennt nod) einige Trümmer, es läßt ſich aber nicht 
Daraus fihließen, wozu fie beflinmt geweſen. Der 
Hafen ift verfchürter, und die Befeftigungswerfe 
find meiftens eingegangen. Inzwiſchen zeigen die 
zielen Stuͤcke von felbnen Marmor, Weide * 

oo 2 
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Mm 


'. Porta, liegen, son dem ehemäftgen Reichthume, und 
Be u * Herrlichkeit des Ortes. Oſtia iſt iht der Sams 
%  melplaß von Spitzbuben und vruchloſen Menſchen, 
weil alle aus Rom Werbannte hier, fo zu fagen, eine 
Freyftätte finden. Sie arbeiten meiftentheils in des 
ohgedachten Salzwerfen, 


Korte, ‚Porto ift ein kleiner Ort, jenſeits ber Tiber, 
Aber welche man fich fegen läßt, um die Ueberbleib⸗ 
ſel einer anfehnlichen Stade zu beſehen, bie Claw 

. ‚Pins und Irajan dafelbft aufführen laſſen. Die 
Gegend ift Hier eben fo ungefund und fumpfig, alg 

r Oſtia. Bey dem Baßin des Hafens, welchen 


er legte dieſer beyden Kaifer zur Sicherheit der . 


Schiffe anlegen laffen, werden einige Säulen ger 

zeigt, welshe vermutlich zum Anbinben der Schiffe 
“gedient, Kine Meile davon ift erft der Einfluß der 
Tiber, welche von Porto gleichfam nur einen Kanal 
bis an das Meer macht, weil das Waſſer fich fehr 
verſchlemmt, und zuruͤck gezogeii hat, 


Fiumith Fiumicino iſt ein großer nahrhafter Flecken an 

nr der Mündung der Tiber, welcher die Mederlage von 

tebengmitteln und allerfey Beduͤrfniſſen iſt, Die von 

hier nach Rom gefchafft werden, Er liegt nahe bey 

dem verfihlemmten Hafen des Trajans, am noͤrdli⸗ 

» hen Ausfluffe der Tiber, als dem einzigen, welcher 

heutiges Tages fehiffbar iſt. Bey Fiumicino bes 

‚merkt man einen alten Thurm, Terre Aleflandrina 

.,. genannt, deren von hier bis Mettimo gegen die nea⸗ 

politaniſche rge eilſe liegen, und vermuth · 

. ri ehemals zur Bedeckung ber Kuͤſten gedient ha- 
‚ve 

Ewita Zunm VBeſchluſſe fügen wir noch etwas von Ei» 

Beechia. vita Vecchia bey, welches felten von Dilfnber De 

.. R , N 


- 
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fucht wird. Es iſt Der einzige päbflliche Bafen an Civira 
bieſer Küfte; Benedict XIV. hat ihn: zum Brenha- Vecchia- 
fon erklärt, um,die Handlung mehr empor zu bein er. 
gen. Bisher iſt die Wirkung niche erfolge, weil 
die Luſt und das Waſſer bier fehleche find, und-fie 
wird auch vielleicht nie esfolgen, fo lange Die Hand» 
fang zu Livorno bhühet, Der Hafen liege unter ei" ' 
wer Breite von zwey und vierzig Graden und fünf 
Minuten, ohngefehr vierzig italienifche Meilen von 
Kom, und hief vormals Centum cellae, wie eini« 
ge glauben, von hundert Bogen, worunter die Schif⸗ 
fe bedetkt lagen. Der jüngere Plinius befchreibt 
dem fehönen Hafen, welchen Irajarı daſelbſt anlegen 
ließ. Es koͤnnen hoͤchſtens Schiffe von vierzig Ka⸗ 
nonen einlaufen. Die paͤbſtliche Marine befindee 
ſich hier, und beſteht qus drey Galeeren, und ein 
Paar kleinen Fregatten. Man rechnet zwiſchenor 
und fuͤnfhundert Kauffardeyſchiffen und Kleinenk ¶ 
fen, welche des Jahres einlaufen, aber lange nicht ® 
fo viel ausführen, als einbringen, daher der Kim 
chenſtaat alle Mat in ber Handhungsbilanz, und im 
Mechfel ein Anfehnfiches verliert, - Ein gefchickter 
Schiffs zimmermeiſter, Calamatta, hat vor ein Paar 
Fahren den Mangel eines Baßins, die Schiffe 
- darinn auszubgiern, auf eine finnreiche Art abge» 
holfen. Als die Saracenen die Stadt zerftärt hat⸗ 
een, bauste Pabft $eo IV. an einem ſichern Orte eine 
neue Stade Eincelle, allein die Einwohner begaben 
fid) nach) und nad) wieder nad) der vorigen zurück, 
welche dadurch ben Namen von Civita Vecthia ber 
fam.\ Vey dee Stade liegt eine berühmte Grotte, 
welche wegen ihrer ſchwefelhaften Ausdünftungen, 
als ein Heilungsmittel für verfchiebene Zufälle ge- 
braucht wird, und den Namen der Schlangengrat« 
D00 3 ok 


Cirita 
Vecchia erzaͤhlen laſſen, daß Schlangen in dieſe Grotte kom⸗ 
XT nmen, und bie Kranken durch Lecken beilm; er ber 


& 


Alaun⸗ 


bergwerk 
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te führt: "Der teichegläubige Par Labat har fich 


richtet ſolches mic einfältiger Ueberzeugung in ſeinen 
italieniſchen Reiſen. 

Sechs Meilen von Civita Vecchia Liege dan 
ergiebige Alaunbergwerk, della Tolfa, mo der eds 
mifche Alaun, der in großem Credit ſteht, verfertige 


‚ pied,. Der biefige Alaunſtein iſt ein erhaͤrteter, vom 


vitrioliſcher Säure durchdrungener weiſſer Thon, 
worinn zugleich wenig Kalkſteine entholten ſind, die 
ſich bey Bereitung bes Alauns in den hölzernen Ger 
Finnen als Selenit anfeger ). Wenn bas Erz ab⸗ 


| gehauen ift, fege man die Stuͤcke in Defen, die fee 


uß im Durchmeſſer, und eben fo viel Höhe haben, 
und zwar ‚bergeftalt, daß Die Slanume durchſpielen 
und durch das Brennen recht cnleiniren kann. Dar» 
auf werden fie in Daufen gelegt, und vierzig Tage 
lang, des Tages drep bis-vier Mal mit demſelben 
Waſſer begofien,. Wenn die Städte binlänglich 
aufgertier und roth angeſchoſſen find, man fie 
in Keffeln; und läßt das Waſſer nachgehende ſanft 
abfließen: Darauf wird es zum zweyeen Male ges 
koche, und bleibe ſtehen, da dann Die Kroftellen in⸗ 
nerhalh acht Tagen am Rande der Gefäße anſchieſ⸗ 
fen. Auf diefe Art: verfertigg man ben römifchen 


Alaun, womit auswärts ein anfehnfichee Handel ge 


trieben wird. - 

Unm Tolfa wird vom Fraxinus ornus viel Mom 
na gemacht, fo wie auch unweit Tivoli, Die meifte 
kommt aber aus Calabrien, EB, 111. ı sah 


“) Man findet eine fchöne Abhandlung davon im 
sten Bunde der Memoires preſentes a l’Academie 
des Sciences. 
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Wir ſchließen hier die Nachrichten von der Civita 
Gegend um Rom. anchen fiheinen fie vielleicht Vecchia. 
in Anfehung der Alterthuͤmer zu weitläuftig. Wer | 
Geſchmack an ber alten Litteratur har, und wer wird 
ſolchen nicht haben, wenn er Rom mit Nutzen befu- 
hen will? der wird diefe Ruinen mit Vergnügen 
md einer Art von Achtung betrachten. Wer fie 
aber als Kleinigfeiten anfiehe, und fich ohnehin Flug 
genug duͤnkt, dem nehmen wir uns Die Freyheit, ‘ 
folgende vortreffliche Stelle des Plinius zur Lehre zu 
geben °): 

Reverere gloriam veterem, et hanc ipfam 
fene&tutem, quae in homine venerabilis, in vr- 
bibus facra ei Sit apud te honor antiquitati, 
fit ingentibus factis, fit fabulis quoque. Habe 
ante oculos hanc elle terram, quae nobis miferit 
jura, quae leges non villa acceperit, fed potius 
dedert. . Ä 


9 Siehe den 24flen Brief des Sten Buche. 
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